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imtsgericlitsljezirk  Altenburg. 

Stadt  AltenbuTg. 


Der  Amtsgerichtsbezirk  Altenburg. 


'  I  Amtsgerichtsbezirk  Altenburg  stfisst  im  Norden,  Osten  und  SQden 
;in  das  Königreich  Sachsen,  im  Südwesten  an  die  Anits^erichtsbezirke 
Schmölln  und  Ronneburg,  im  Westen  an  das  Königreich  Preussen. 
SfldOstlicfa  Ton  dem  Haupttheü  itt  die  Eidave  Bnssdorf  gtiu  von 
Utniglieh  sftchaischem  Gebiet  nmaehlMseiL  Der  Amtageriditsbesiik 
Altenburg  bildet  mit  Schmölln  und  Bonnebiirg  znaammeii  den  OslkreiB  des  Henog- 
thums  Sachsen-Altenburg. 

Das  Dreieck  zwischen  Erzgebirge,  Elbe  und  Saale  wurde  von  Germanen,  seit 
dem  Q.  und  7.  Jehrlianitert  $3m  von  den  Sorben  besiedelt  (üeberwiegen  der 
dnTisdiea  Ortsnamen  im  Altenbnrgiseben.)  Im  8.  Jahrhandert  beginn  die  Gegm- 
Strömung  von  Westen  und  Norden  her  wirksam  zu  werden  durch  Franken,  Sachsen, 
auch  femer  wohnende  Ansiedler,  wie  die  Flumländer  (Frankenau,  Waldsachsen, 
Flemmingen).  Im  9.  Jahrhundert  kämpfte  Deutschthum  und  Slaventhum  um  den 
Besitz  des  Landes.  Seit  der  Einsetzung  der  Herzöge  in  der  sorbischen  Mark 
(etwa  849)  wurde  der  westUebe  Thefl  bis  fast  znr  Elster  weeentlieh  deutsch,  der 
östliche  (mit  dem  altenburgischen  Gebiet)  blieb,  wenn  auch  unter  deutscher  Herr- 
schaft, stärker  am  slavischen  Wesen  haften.  (Noch  um  1140  wurde  in  der  Gegend 
von  Altenburg  das  Slavische  als  Mutter-j^rarhe,  das  Deutsche  als  Sprache  der 
bäurischen  Ansiedler  bezeichnet ;  Osterl&od.  Mittb.  VI,  s.  534  t)  Dies  zeigt  sich  ein- 
ilttssreieh  bis  in  spttere  Zeiten  in  Art,  ffitte  und  Ansehannngmi,  und  trennt  das 
Osterland  von  Thüringen,  auch  in  den  Zeiten  späterer  staatlicher  Vereinigung. 

Der  Name  Osterland  war  freilirh  kein  geographisch  bestimmter  Begriff;  er 
bedeutet  das  Land  im  Osten,  darin  der  erst  sorbische,  dann  deutsche  (iau  Plisui 
(Pleissenj.  Seine  Ostgrenze  entsprach  ungefähr  der  des  heutigen  Herzogthums 
AUenbnrg;  seine  Wesfgrense  nnr  der  nördlichen  Hilfte,  und  sie  lief  dann  westlich 
Yen  Pöliig,  Bfliehfltldt  and  Beerwalde  in  nordsfldlieher  Bichtang;  seine  Sttdgrenze 
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gegen  Zwickau  hin  war  unbestimmt  Ais  dann  durcti  Kaiser  Otto  I.  die  drei  Marii- 
graftdiafteii  mit  eitspre^endaa  Biathflmdni  (tot  967)  Mdsseo,  Merseburg  und  Zeits 
gesehaff«!  wordoi,  gebörte  dis  altenburgisdie  Gebiet  xn  letzterer  (SQdtharingen), 

welche,  östlich  von  der  Mulde,  westlich  von  der  Saale  heiTrenzts,  nördlich  (nicht  weit 
von  Naumburg)  an  die  Mark  Merseburg  stiess.  Südlich  war  die  Grenze  unbestimmt, 
wie  die  des  Fleissengauos.  Dieser,  zuerst  974,  ohne  Zweifel  nach  dem  PleisseÜuss 
genannt,  deckte  ddi  dann  wesestlidi  mit  dim  he«tig«i  Amtsbexirk  Allenburg, 
nördlich  nodi  Lucka  raitbegreofend,  nur  dais  er  totUdi  bia  an  die  Wipfra  reichte. 
Bei  der  Begabung  des  Stiftes  Zeitz  (um  980)  wurden  ihm  vom  Kaiser  die  Ein- 
nahmen von  Altenbnrg  und  mehreren  anderen  Ort«'!«  rlos  heutigen  Ostkreises  zuge- 
eignet. Der  Pleissengau  war  einer  der  vier  Archidiakonate  des  Bisthums,  in  Alten- 
burg der  Site  eines  Dekanates  desaelbftii.  Doch  hfirte  wohl,  da  daa  Gebiet  im  Lanfe 
des  10.  Jahrhimderts  von  Deatschen  dichter  bevölkert,  von  Ostni  her  gegen  die 
Slaven  gesichert  war  (nach  J.  Löhe),  schon  981  das  Bestehen  der  Mark  Zeitz 
auf;  die  Geschichte  Pleissens  ist  ein  halbes  Jahrhundert  lang  unbekannt  (Annahme, 
dass  die  Mark  Zeit/  samint  deiii  Pleissengau  mit  unter  den  Markgrafen  von  Meissen 
gestellt  ward,  s.  Lobe,  io  Osteri&ad.  Mittb.  IX,  &  163).  Der  Sitz  des  BistJiums  wurde 
am  1090  nach  Naumburg  verlegt  Um  1060  baw.  1088  hören  wir  von  den  ersten 
Kirchen  des  Landes  in  Altkirchen  besw.  Altcnburg.  Kaiser  Konrad  III.  hielt  sich 
in  Altenburg  auf,  Friedrich  T.  vergrösserte  den  Pleissenpau.  besonders  nach  Süden 
hin  durch  Ankauf  von  aus  dem  Grafenhause  von  Groitzsch  btammenden  Allodial- 
gfltern  (des  Grafen  Rabod  von  Abenberg)  um  1157  (Yorettsch,  Aitenb.  >.  zt  Friedr. 
Bark«  kam.  8.  Ub>,  rondote  ihn  zum  PleiBsenland  ab  und  richtete  eine  Verwaltong 
dieses  nunmehrigen  Reichs-  bzw.  Kammergates  ein.  Er  setxte  einen  auf  Zeit  aus 
den  Edeln  des  Landes  gewälilten  Landrichter  zur  Verwaltung  den  königlichen 
Kammergutes,  zum  Schutz  der  unter  dem  Reiche  stehenden  Klöster  und  geist- 
lichen Stiftungen  im  Lande,  sowie  als  Vorsitzenden  im  Laudding  u.  s.  w.  ein,  in 
dw  Stadt  als  ReicJiastadt  einen  Schnlthdasen  und  in  der  Burg  Altenburg  (wie  auch 
in  der  anderen  Hauptburg  des  Landes,  Lcisnig)  mnen  ans  dem  nahen,  begüterten 
Adel  gewählten  Burggrafen  als  Burgkoniniandanten ,  auch  zum  Srbut/.e  der  Stadt, 
zugleich  als  (lerichtsherrn  in  der  Burg  und  deren  nächster  L'mgebung,  als  Vor- 
sitzenden im  Vogtding  über  den  ganzen  Bezirk  und  für  andere  Obliegenheiten. 
Die  Burggrafen,  wohl  schon  1160  als  Castdlani  fiingirend  nnd  von  vornherein  oder 
bald  darauf  erblich  in  diesem  Amt,  waren,  wie  die  Herrei^  von  Flügelaborg,  eine 
Nebenlinie  derer  von  Frohburg ;  sie  besassen  in  und  ausserhalb  Pleissens  manchen 
Familionbesifz  (Braschwitz,  Nobitz,  Langen-  und  Windischleuba  etc.).  Zweifelhaft 
ist,  ob  die  fuulbiutlnge  Kosu  ihr  Wappen  oder  das  der  Stadt  Altenburg  war.  Um 
die  Mitte  des  13.  Jahrhundnts  begann  Harkgraf  Heinridi  von  Meissen ,  seit  1348 
Landgraf  von  Thüringen ,  seinen  Einfluss  auf  die  Angelegraheiten  des  Plcissen- 
landes  zu  üben,  welches,  wie  gewfilinlich,  doch  grundlos,  gesagt  wird,  Kaiser  Fried- 
rich IL  als  Pfand  anstatt  der  versprochenen  Mitgift  seiner  mit  Heinrichs  Solln 
Albrecht  verlobten  Tochter  für  diesen  eingesetzt  haben  soll. 

Wihrend  des  Zwischenieiehes  in  Deutschland,  auch  noch  unter  der  Regierung 
des  Kaisers  Rudolf  von  Habsburg.  welcher  noch  lange  der  Freundschaft  der  Wettiner 
zu  seiner  Befestigung  auf  dem  deutschen  Throne  bedurfte,  verhielten  sich  Landgraf 
Heinrich  und  sein  Sohn  Albrecht  nach  einander  ganz  als  Herren  Pleissens;  zuletzt 
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aber  mnfhfe  Kaiser  Rudolf,  jene  der  urkundliclien  Befjründung  mangelnde  Ver- 
pfändung an  Meissen  niflit  unerkcunend,  das  Hecht  des  Reiches  auf  das  Land 
geltend,  welches  auch  seine  beiden  Nachfolger,  die  Kaiser  Adolf  und  Albrecht,  mit 
den  Waffen  dordumtetsen  Tereoditen.  Der  Entere  Terpftndete  das  Laiid  berdU 
1293  an  den  König  von  Böhmen,  dieser  setate  1298,  ate  Ffandinhaber,  den  Graf«» 
Heinrich  von  Nassau  als  Generalstatthalter  daselbst  ein.    Andererseits  setzten  die 
Söhne  des  Landgrafen  Albrecht,  Friedrich  I.  der  Gebissene  und  Diezniami,  gleich- 
falls mit  bewaffneter  Hand,  ihre  Ansprüche  auf  Pleisseu  fort,  behaupteten  sich  auch 
nach  den  Siege  bd  Ludn  1901  darin,  and  endlidi  wurde  Friedrich  vom  Kaiaw 
Heiaridi  VII.  1311  als  Verwalter  Pletaaena,  angleich  als  Herr  der  Beichsatldte  Alten- 
burg, Chemnitz  und  Zwickau  anerkannt,  Friedrichs  Sohn,  Friedrich  IL  der  Emst- 
hafte 1324  ftventneJ!  rschmidt,  Urk.  d.  Vö^e  I.  Nr.  559)  und  \?>29.  nach  dem  Tode  des 
letzten  Burggrafen  von  Altenburg,  endgflltig  mit  dem  Bur^'grafcuamte  sammt  den 
daxn  gehörigen  Reichsgfltem  nnd  Rechten  vom  Kaiser  Ludwig  IV.,  seinem  Schwieger- 
vater,  belehnt,  wodurch  das  Land  daoemd  in  den  Besfta  des  Hanses  Wettin  kam. 
Im  14  Jahriiondert  dehnten  die  Land-  und  Markgrafen  Macht  und  Gebiet  bedeutend 
aus  und  erwarben  den  grössten  Theil  des  heuti^ren  Westkrriscs  Altenhnrfr  (siehe 
£d.  Westkreis,  geschieht!.  Einieit.,  S.  1  f.  61  f.).  bowie  den  südwestlichen  Theil  des 
Ostkreises  (s.  Ronneburg  und  Schmölln,  geschieht!.  Einlcit),  diesen  von  den  Vögten 
▼on  Planen-Rensa.  1379  tritt  nierat  dne  fBr  die  Landeegeschichte  bedentungavoUe 
zeatweiliizc  Besitztheilung  ein,  die  „Ocrterung"  unter  den  seit  1349  gemeinsam 
regiereniien  Söiineii  Fricdrich's  IT.  fwohei  gewisse  Verwaltungszweige  und  Kin- 
nahmen   frenieinschaftlich  blieben).    Dabei  erhielt   Landcrraf  Friedrich  III.  nebst 
anderem  Besitz  das  üster-  und  Plcisscnlaud  idur  Landgraf  Balthasar  Thüringen, 
Bütrkgraf  Wilhelm  1.  aieisaen).  Friedrich  wirkte  mit  Kraft  nnd  Erfolg  fQr  Ord- 
Bnng  im  Lande  nnd  gegen  die  Strassenrinbereien  (Näheres  bei  j.  a.  h.  Lob«,  In 
Ovtorlind.  Mitth.  X.  Annalon  zu  l.TT?).    Als  er  starb  (1381),  traten  bei  der  1382  nun 
wirklich  erfolgten  Ihcilinii;  seine  Söhne,  Friedrich  IV.  der  blreitbare,  Wilhelm  IL 
der  Reiche  und  Georg,  in  seinen  Besitz  (mit  geringen  Gebietsverschiebungen)  ein 
{Martin.  Vifc.  t.  Jfoa  I,  Kr.  «7),  nach  Oeorg'B  Todo  (1401)  die  beiden  ersteren;  sie 
beerbten  1407  zum  Theil  den  kinderlosen  Oheim  Wilhelm  I.  und  schritten  1411 
zur  Theilun?  auf  eine  Reihe  von  Jahren  f.,Mutschirung").  Dabei  erhielt  Wilhelm  IT. 
das  Ostcrland  (nebst  Gebieten,  die  jetzt  zum  Königreich  und  zur  Provinz  Sachsen, 
zu  Sachsen- Weimar,  Meiningen  und  Coburg  gehören)  und  machte  die  Stadl  Alten« 
bnrg  aar  Landeshanptstadt   Den  westüchen  Theil  des  vSteriichen  Beeitaea  erhielt 
Friedrich  IV.  (später  anch  die  landgraftchaft  von  Thärlngen  nnd  14S3  als  Fried- 
rich I.  die  Kurwürde  von  Sachsen).  Doch  Wilhelm  II.  starb  1425  unvermTdilt,  und 
des  Kurfürsten  Friedrich  Söhne  erbten  1428  sein  Land.    Sie  theilten  1436,  wobei 
Sigismund  und  nach  dessen  Vemchtleistuug  1437  Wilhelm  Iii.  Thüringen  und 
dazu  das  Fldssnerlandi  Enrfilrst  Friedrich  IL  aber  das  flbrigo  Osterland  nnd 
Meiasen  erhielt  (die  erste  Trennung  Altenbnrgs  von  dem  bisher  das«  gdtBrigen 
Gebiet),  und  dann  (nachdem  sie  Balthasar's  Sohn,  den  Landgrafen  Friedrich  IV. 
den  Einfältigen,  144/)  beerbt  hatten)  1445,  wobei  nun  Friedrich  den  östlichen  Theil 
des  Osterlandes,  Meissen  (und  die  KurwOrde),  Wilhelm  aber  den  altenburgischen 
Theü  des  bisherigen  Osterlandes  nebst  Thflringen  etc.  erhielt  Bekannt  änd  die 
ablen  Folgen  dieser  Theilnngen  nnd  der  Bruderkrieg  seit  1446,  in  dem  das  alten- 
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burgiscbe  Gebiet  namentlich  1450  von  den  Helfern  des  Ilerzoffs  Wilhelm,  besonders 
Böhmaken,  litt  Wilhelm  starb  kinderlos  1482,  und  so  vereinigten  Friedrichs 
SOlme,  Ernst  und  Albert»  nodi  timnal  dag  Ganze  bis  cn  der  endgültigen  Tbeiinng 
1486^  in  welcher  Emst  mit  ThOringen  nnd  der  Eurwilrde  d«i  grflsBeren  TheSü  des 
Osterlandes  und  somit  auch  Altemburg  erhielt  Von  da  ab  theilte  dasselbe  über 
100  Jahre  die  Geschicke  Thüringens  fs.  Bd.  Gotha,  geschichtl.  Einleit)  in  Krieg 
(besonders  im  Schuialkaldischen  1547)  und  in  Frieden  (Einführung  der  Reformation 
seit  1520) ;  es  gehörte  seit  1547  zu  den  in  albertinischen  Besitz  genommenen  Landes- 
tiieilai,  loan  1664  an  die  Emestiner  zorflck  and  1565  bei  der  Theilnng  swisdien- 
den  Herzögen  Johann  Friedrich  II.  und  Johann  Wilhelm  zum  weimarischen  Staals- 
gebif^r  des  Letzteren,  1573  an  seine  Söhne  Friedrich  Wilhelm  T.  \in<\  .Toh-inn; 
der  Letztere  erhielt  für  sich  die  Einkünfte  der  Aemter  Aitenburg,  Ronneburg  und 
Eisenberg  (er  residirte  seit  1592  in  Altenburg).  Als  aber  Friedrich  Wilhelm  1602 
starb,  verde  das  Land  1609  in  ^en  (westlichen)  weimarisdien  Theil  gethefit,  weider 
Johann  snfid,  nnd  in  einen  östlichen,  den  Friedrich  Wilhelms  L  Tier  SShne  unter 
Vormundschaft  ihrer  Mutter  Ann  i  Maria  und  albertinischer  Vettern  erhielten.  Dieser 
umfasstc  das  heutige  Herzogiinun  Altenburg,  sowie  die  Aemter,  Schlf^sscr  etc.  All- 
stedt zur  Hälfte,  Bürgel,  Dornburg,  Hardisleben,  Heusdorf  und  Rossla,  Camburg, 
OrSSanthal,  Saalfeld  und  (Pr(»b8tp)Ze!la  (H<lir«H,  iMtr.  s.  BfeMte  v.  &  OMeh.  t.  MmX 
Altenburg  wurde  die  Residenz;  (  l  if  des  neugebildeten  Staates  Sachsen-Altenburg 
(älterfr  T  ini*  und  erhielt  in  l'  n  folgenden  Jaliren  eigene  Verwaltungsbehörden, 
weltliche  und  |1G12)  geistliche.  1018  trat  der  mündig  gewordene  älteste  der  vier 
Brüder,  Johann  Philipp,  als  erster  Herzog  die  Regierung,  zugleich  im  Namen  seiner 
Brflder,  an.  Die  sdbetSndige  Entwidtelnng  des  jungen  Staates  fiel  in  die  traorigen 
Zeiten  des  dreissigjährigen  Krieges,  unter  dem  auch  dies  Land  viel  zu  leiden  hatte. 
Doch  that  .Johann  Philipp,  soviel  er  konnte,  f(ir  das  Land;  nach  seinem  Tode 
(1639)  konnte  sein  jüngster  Bruder  Friedrich  Wilhelm  IL  (Friedrich  war  1(>2Ö  und 
Johann  Wilhelm  1632  gestorben)  in  laiiger  friedlicher  Regierung  mit  glücklicherem 
Erfolge  wirken.  Unter  silaar  Begierung  kauen  dnrch  Bibeohaft  1640  (von  Oobug) 
a)  die  andere  Hftlfte  von  Allstedt;  ferner  b)  die  Aemter  ete.  Coburg,  MSnchrOden  (Nfln- 
Btadt  a.  H),  Bodach  und  Sonnefeld,  sowie  c)  Hildbarghanseii,  Römhill,  Neustadt  a.  H. 
(Eisfeld)  Sonneberg,  Sobalkau  und  Pöesneck  zum  Staate  Aitenburg,  1660  (von  Henneberg) 
die  Aemter  bzw.  Qeriebte  etc.  d)  Meiniogen,  Maesfeid,  Bebmogea  nnd  llhemar.  Nach  dem 
Abschlnss  des  WestfUisehen  Fried«»  swgte  Ffiedrieh  Wilhelm  n.  fDf  die  Hebong 
des  im  langen  Kriege  gesunkenen  Wohlstandes  des  Landee.  Seine  zweite  ßemahlin, 
Magdaleue  Sibylle  (Tochter  des  Kurfürsten  Jobann  Georg  I.  von  Sachsen,  Wittwe 
des  Prinzen  Christian  von  Dänemark,  vernrfihlt  mit  dem  Herzog  ir>52),  eine  Fürstin 
voll  Geist  und  Kraft,  war  auch  fürstlichem  Glanz  nicht  abhold  (vergL  t.  Beast, 
Jskk m,  a  iSft  «.  «.).  Der  Henog  starb  1669,  sein  &6fan  Ffiedridi  Wühehn  III., 
der  ihm  nnmflndig  folgte  (er  war  1657  geborai),  starb  1673,  nnd  mit  ihm  endigte 
die  ältere  sachsen-altenburgische  Linie.  Das  Land  fiel  trotz  der  Einsprüche  anderer 
Verwandter  (vermindert  um  die  Aemter  etc.  Allstedt,  Bürgel,  Dornburs?.  Hardis- 
leben, Heosdorf  und  Bossla,  welche  an  Sachsen-Weimar  abgetreten  wurden)  an 
Johann  Philipps  Vettttr  nnd  Sdhwi^ersobn,  den  Herzog  Emst  I.  den  Fh»mmen 
Ton  Gotha  nnd  wurde  so  ein  Bestandthefl  de«  Hersogthnms  Gotha,  wenn  aneh  mit 
eigenen  Verwaltnngsbeharden. 


Digitized  by  Google 


5  AlttniNUV» 


TCmiiMiimab 


5 


Von  den  gotha^altenburgischen  üerzögen  gow&nn  Friedrich  II.  (f  1732),  der 
Enkel  Ernste  L,  lebhiflarw  JnfereMte  an  aeinein  zwettm  Landestheil,  dem  Fflrsten- 
thnm  Altenbni^  wie  er  anch  den  Bau  des  altenbnrger  Schlones  in  seiner  jetzigen 
Form  begann.  Unter  seinem  Sohn  Friedrich  III.  (f  1772)  sudite  der  siebenjährige 
Krieg  das  Land  heim,  das  übrij?ens  unter  der  milden  Regierung  seiner  Nachfolger, 
zunächst  seines  bochgebildoten  Sohnes  Emsts  II.  (f  1804)  und  seiner  Söhne,  des 
geistreichen  Herzogs  August ,  unter  welchem  es  jedoch  die  napoleonische  Zeit  zu 
ttbeidanem  batte  (er  starb  1822),  nnd  Friedrichs  IV.  fortblfibte.  Hit  Letzterem 
(f  1826)  erlosch  dais  Bma  Sadisen-Ootha-AItenburg,  nnd  es  folgten  die  (ancb  in 
anderen  Heften  ange*iebenen)  Erbschafts- Vcrh:!!!^!!]?!!"^!  und  Abmachuncon ,  als 
deren  Ergebniss  der  Herzog  Friedrich  von  Sachsen  -  liildburghausen  sein  Stanim- 
land  an  Sachsen-Meiningen  abtrat  und  daftir  das  Fflrstentbum  Altenburg  (nach 
Verlvst  dea  Amtes  Cambnrg  nnd  einiger  anderer  Theile)  als  nunmehr  wiederum 
selbständigea  HttrzogUinm  erhielt.  1826  hielt  Herzog  Friedrich  seinen  Einzug  und 
stiftete  die  neue  Linie  Sachsen- Altenburg.  Der  damals  CS-jährige  Fürst  konnte 
noch  n  Jahre  dem  Wohle  seines  neuen  Landes  widmen;  er  starb  1834.  Es  folgte 
ihm  zunächst  sein  ältester  Sohn,  Herzog  Joseph,  und  als  dieser  1848  die  Kugiorung 
niederlegte,  dessen  Bruder  Georg,  wdehw  1^  starb.  In  die  nen«i  VerhSttnisae 
leitete  ToUständig  der  jetzt  regierende  Herzog  Ernst  über,  dem  das  Land  besOBdors 
viel  auf  dem  Gebiete  des  Verkehrswesens,  der  Verwnltung  nnd  Gesetzgebung  ver- 
dankt. Von  bedeutenderom  Einfluss,  als  in  anderen  iSuiateu,  war  (auch  in  Beziehung 
auf  bauliche  Anlagen  und  örtliche  Verhältnisse)  die  Regelung  der  Eechtsverhält- 
nisse  am  landesberrlidien  O^omanial-)  und  staaflidieit  Vermögen  1854. 

Am  hInL  H«ri.  8onala|{äU. d.  AllnbBrgw Zdtaqr  (T»lff«t)  W  a  7.  »£  SB.  71.  M£  886£ 

—  F.  T.  Beast,  Jahrbücher  dea  Fürstcntb.  Altenb.  1800  f.,  daron  I.  II,  III  180O  u.  IV  1801  Jahrb. 
d.  Beaideoittadt  (berichtigt  a.  «rgtart  bü  Ende  dM  15.  Jftbrh.  tod  J.  o.  M.  Lobe,  in  OvterL  Mitth. 
X  8.  1  ft>  y  im,  JaMt.  im  Antea  (diete  i.  TVL  «rMnlielt  M»  17,  laliugX  a  TU.  widiar  (tm. 
in  dfn  Jahrnt^iahli  r.  Braun,  Die  Stadt  AU*>nburg  v.  1350—1526,  Alteob.  1872  u.  Erinnerungs- 

bUtter  a.  d.  GmcL  Alteabargs  voq  1526— 18S6^  Altenb.  1876;  darin  allgem.  Geaoh.  bei.  in:  Begeaten, 
AonaitQBgea  v.  UAaden;  mawr  im  üikmdeB  eine  llaiHife^  doeh 

ans  den  handschriftlichen  Ccllnctnneen  von  Wagner  u.  Tanchnitz  auH  v  Beust,  den  ÄDfsAtzoQ 
TOD  Lobe,  Horn,  äretacbel,  Qlafej  n.  ».  gateo  n.  eeiileebteD  Werken.  —  U.  Frömmelt, 
MtbuAnrg.  laadattaiiMl»  i;  Oeeeli.  1688  (fSr  ä»  dt»  «.  lH»m  QeeciiMito  oiAnniobbar);  n,  Oeogr. 
«.  Statiftik  1891,  bezC^l  d  ci:::  Inen  Ort.^cbaften  schwach.  —  v.  d.  Gabelenti,  in  OstcrL  Mitth. 
IT,  &  279-308^  daa  Land  unter  Heinr.  d.  ErL  n.  Albr.  d.  Ent,  mit  Dtkondeai  YI,  S.  166  £  Aber  die 
SorbeoBttrfc;  &  907— »1,  d.  Land  im  10.  Jalwli.  —  Olaf  ey,  S«ni  d.  OeedL  flidneiM  1717.  — 
0.  0  Opfert,  Gesch.  d.  Pleiesengrundes,  Zwickau  1794  (von  mir  nicht  selbst  gelesenl.  —  G.  B.  Hager, 
Hoimathakande  d.  Hzgth.  ä^Altenb^  Altenb.  1866.  —  Kirohengalerie  de«  Henogth.  S.>Altenbiug, 
TOB  Saeliia  Imraiugegeben,  DniideB  1840—49,  1  AM3L0a<kfai%  «ioil  i.  TU.  verdiaiwaieb,  jeM  v«r> 
altet,  mit  (höchst  mittelmässigenl  Lithographien  nach  Wagner;  darin  über  die  Epborie  Altenburg 
Mr.  1—38  (onvoUitAodig  geblieben).  —  0.  Krejaig,  Beitrige  nu,  Hiator.  der  Chor-  n.  fOxtU.  aiohi. 
Ldr.  n,  1755,  a  10-19;  III.  1756,  &  M)-S8a  -  Llnmer,  GeMUdito  det  FMnerinde«  O», 
2  Bda  —  E.  I-öbo,  Ältenbnrgica,  üebersicht  lur  Literatur  des  Heriogth.  Altenb.  1878,  treffüebee 
Madieohtogebach  Ar  alle  bia  dabin  enohieDeoen Sehriftan  dieiea äebietea.  —  Dr.  J.  Lobe  (OdMinMr 
WMmnA  in  Baaephaa),  HandadnUHieb«  AagibeD.  —  J.  Leb«,  ia  Oatnlfeid.  MÜÜl  %  &  M— 97, 
Ober  den  Mordanfall  auf  Friedr.  d.  Geb.  o.  d.  altenb.  Wappen;  VIII,  S.  102-113,  Aber  die  „Smorden' 
(11.-13.  Jabrk):  IX.  8.  126-168,  rar  Uteaten  Geecb.;  IX.  8.  826-866  n.  X,  8.  858  IE,  Zeit  VOait. 
d.  Treidigen  o.  d.  EmthafteD ;  X,  8.  1  ff.,  Anaalea  d.  Stadt  Alteab.  bb  1409,  bertbit  nahibeh  die 
Landeageach.  —  J.  Lobe  n.  E.Lobe,  Geachlehte  der  Kirchen  n.  8ohnlen  de«  Herzogth.  Altenbnzg 
(Neobaarbflitniig  d«r  Xinbeogaled^  *b«r  den  Fortseluitten  der  Zett  «ut^MdMod)  1, 1886^  AUgaoMiaMb 
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Stadt-  u.  Land-EplionV  A!*snb.;  II.  1887,  Stadt-  a.  L&nd-Ephorie  Schmölln  u.  Ronneb.;  (III,  1891,  We«tkr.1, 
aasgomcbu.  BaaptwL-rk  für  oDBerQebict;  fOr  das  Allgemeine  bea.  1,  ä.25fif.  8&£L  —  Leber,  Historia 
T.  Ronneburg.  Altenb.  1722;  &, 9  £  flb.  Gaue,  Vogtland  o.  Ostortand,  nit  iltatw  Lit  —  J.  F.  M  e  j n er, 
Nacbrirht<"n  v.  Altonb.  bist  n.  »tat.  Inb,  Altenb.  17'''l  —  Meyner.  Kurier  Entwurf  ein.  Geecb.  des 
Ffinienth.  AlUnb.  n.  ■.  Hanptat,  Altenb.  178d.  —  Mejner.ia  ZciUcbr.  f.  d.  Farstentb.  Altenb.  1795< 
a  114  C,  di«  iltflito  ZtHk.  —  Peecenttein,  ThMrtr.  Saxon.,  Jena  1608,  0.,  o.  A.  III.  S.  128  C  — 
Pnttrifh  (mit  TTntergtfltrang  t.  C.  Geys  er  u.  gnten  goschichtl.  Nachrichten  v.  Gersdorf),  Mittel- 
alterlicb«  Bauwerke  im  Uenogtb.  Altenbarg  1846  (Liefer.  aue  Bauwerke  de«  Mittelalters  io  öadweo); 
iMiditMi  ÜB  Kapfsnt  «.  flluiiiJiiiet  nteh  Zekhnoiigen  r.  Sprosae  n.  Patstehka  —  ^aeli»«| 
DieFfliBtenthr.morS.-Ältenb.,  hiitor.  Abvin  1828.  -  Ä.  Schiffer,  Beschreib,  t.  Saehaen  n.  d.  emeet, 
rattti.  n.  Bcbwanb.  Lde.  1840 ;  im  Folf^d  liiid  aar  die  Orte,  die  mit  Abbildangen  Tonebea  «ind,  aag^ 
fBlvt  —  X  G.  8«baidt,  Dm  PMnealMid  fai  laben  histor.  DaMkwUdSi^ittm  T.  L  lltaitaii  Wtm 
bia  auf  un<'prf>  Tage  I,  Altenb.  1841,  mit  Landkarte  u.  2  Kupferst  —  A.  Scham  an  n,  Staat«-,  Poat- 
o.  Zeitongt-Lexicon  t.  Sadnen.  1814—33.  —  Spangenberg,  Manncfeld.  Gbionik  S.  26d-l)L  — 
Thtlttacl,  ffirtor..  itetbi,  gMgr.  «.  topofr.  Boitaig» i.  iMuita.  d.  HmogdL  AKnb.  1818,  adt  Land- 
karte; S.  7  f.  ab.  ältere  Landkarten.  13  —  112  die  Regenten,  bc^  lAß  ff  f>;p  Tli5ti!:)5oit  Emrt's  IT.  7on 
Gotha- Altenbarg  im  Lande.  —  J.  TOpfer.  Landeakaode  de«  Uerzogtb.  S.-Alteub.  1B67.  —  Voigt, 
Bwobnib.  d.  Hemtgth. a>AltMilk,  AKrab.  I880i  —  T«lg«r,  Di»  dratidNB Xate  «.  IhnB«MNaf« 
so  Altenb,  Altenb.  1890.  —  M.  Voretzsch»  iltanb.  i.  2i  d.  KiIhii  Msdifoli  BmA,  EMlpi«fjirad> 
PngnuDB  1^1,  mit  Lit-Angabea  n.  6  Urk. 

ü«b«r  Iindriehter,  Bniggnfta  «.  BugmauMB  baa^:  Brava,  Gaatk  d.  Baiggiaf«  AHaob, 
flitt  Btammtafel  q.  3  ÄbbUd.,  18CB.  J.  Lobe,  in  Osterl.  Mitth.  IX,  8.  863-888  flb.  ttt Tiaadrif htr- 
IL  ^  S.  21S-296  flb.  die  Bocggrafen  n.  Sargmannen  sehr  eingahand,  bei.  231  C 

Uebar  dia  gaograpUaebaii  VailiiltDiHa  baa;  t.  d.  Oabalants.  ia  Oitarltad.  HitäL  n;  8i  tSS 

—  260  Ober  PleiBsengau  n.  Plelssenland,  mit  Angabe  der  Urkunden,  Berichtigung  der  sie  verwechselnden 
iltarao  lit  a.  mit  Landkarte.  —  J.  LOba,  ebd.  IX,  S.  161,  flii(or.-geogr,  Beichreib.  d.  benogL  atch«. 
ata.  landa  Altaaa  I,  1796,  &  ?£  —  9r.  Wagner,  fa  Oatetttad.  Mttth.  II,  &  15-20  Landkarte  dar 
Aaaiter  Altenb.  u.  Ronneb.  1G09,  nebst  Wiedergabe  der  Landkarte,  S.  18  f.  Ortsnamen. 

Ueber  Ortanamen  dea  Oatkreiaee  and  Erklirangao:  t.  d.öabeleDts,  in  üaterlind.  Mittb.  V, 
a  105 ff  —  Heynke  n.  Wagner,  ebd.  I,  IV.  S.  40>-4a  —  J.  Ldb«,  «M.  VIII,  S.  263-284: 
IX,  S.  78- ua  142 -149.  155-167  tiber  Wiata^g«  (m  Tollttiadig,  dm  Uar  dar  Biaw*  gaadgt).  - 
Fr.  Wagnar,  ebd.  lU,  &  209-280. 

Uabar  tkdäSAmx  Back.  In  Oatarilad.lOtaLlI,  a  SM— MO,  flb.  baldniaeba  Fondititten.  Oprer> 
plltie  and  Bingirilla,  mit  Angabe  der  Ort«  und  LiL  (bei.  Meyner,  Nadir,  r.  Altenb.  o.  Zeitachr.).  -- 
f.  Brann,  EriimerongsbUtter  1625—1826,  ä  468C  kirchliche  Eüuiohtangen.  —  E.  Lobe,  in  Oaterl 
müh.  Xn.  ä  93-127,  BaQBintcbriften  des  Ostkruiaes,  aach  in  Sendarabdraek,  Altenb.  1867  (grotaen- 
theili  neaerer  Herkunft,  die  Alteren  z.  Tbl.  nicht  mehr  vorhanden).  —  J.  Lobe,  in  Osterltod.  Mittb. 
VII,  S.  608-622.  Aber  Arehidiakone  etc.;  VUI.  8.  423  -  448,  KircbenritiUtion  1628  (rergl  Braun. 
Erinnernngablltter,  S.  11t),  darin  S.  426  III  Parochien  etc,  436—  446  Mon»tnuuen,  Kelche  etc.  (aufge- 
nommen in  J.  u.  E.  L  0 b  e .  Kirchen  n.  Schalen,  bei  den  einseinen  Orten).  —  Wagner,  in  OeterlAnd. 
MittL  L  8.  87  ff.;  II,  S.  2ö3  ff.;  III,  8.  446-460  Ober  Klöster,  geigtl.  SÜftnngen  n.  kirchl.  Verhältnisse-. 

—  Aber  diese  s.  a.  Lob  er,  Histor.  Bonnoh.  1722,  die  Angaben  bei  Amt«gor.  Bonnob.,  Geacbicbte, 
ÜBlait,  Lit 

üeber  die  Banera  und  ihre  Trachten  (z.  ThL  nicht  von  mir  geleFPCi  V  t.  Fräse,  Ccremonien 
d,  A.  B,  Elz.  1703,  n.  A.  Schmölln  1S87.  —  F.  F.  Hompel,  Herzog  August  v.  S.-(iotha  u.  Alteab.  u. 
eeine  Baaem,  1810.  Hempel,  Sitten,  Gebrftucbe  o.  Trachten  d.  altenb.  Baaem,  Altenb.  1839.  — 
Kronbiegel,  Ueber  Kleidertracht,  Sitteo  «ttd  Qabifaeha  dar  altanb.  Baoam,  Altenb.  180Ö.  — 
Volger,  Die  altenb.  baaem  oto.,  Altenb.  1890. 

Mit:  Osterl&nd.  Mittb.  iit  die  ron  der  oaterlindiachen  Geschichta-  nnd  alterthnmafofiehandaa 
GeeelUchaft  in  AltenLurg  herauegegebeuo  Zeitschrift  bezeichnet  hOchat  werthvo!!o  -in  j  ausgezeichnete 
VerOffentlichangon.  Es  sind  je  4  Jahresbefte  stets  xa  einem  Bande  vereinigt ;  doch  da  diese  Zoaammen- 
stellang  in  onregelmlsaigen  Zeitriamea  eifolgt  nnd  ausserdem  daa  Jabr  dar  BamnifBba  anf  aiaaa 
polrhen  Bande  schwankend  1  —  2  Jahre  nach  der  Aosgabe  dee  jedesmal  letiten  Heftes  veneicbnot  ist 
ist  aocb  die  Art  der  Anfflhmng  in  den  diese  Mitthdlangen  aafflhreoden  YerOffentlichangen  oft  Ter» 
aeUadaa.  Dabar  felgaada  Aagibaa:  Bd.  1.  1844  (nnrfaiafc  dla  Ja]»«  1841-44);  0, 1848  (anAMt  1845 
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bii  48):  HI.  1863(1849-52);  IV,  1858  (1852  -  5Ö);  V,  1862  (1856-61);  VI,  1888  (UU-^:  Vn,18?4 
(1864—72);  Vni,  1882  (1872-81);  IX,  iSfi?  i  ie,«!1^86);  X,  18rt4  (1887—93). 

Unter  den  mancherlei  HandschritUm  mi  dio  von  Taacbnitz  (f  163S),  j«tst  in  der  heiiogltcheii 
Bibliothek  zu  Ält<>abar^  ffalbeh  von  späteren  SclirifUtcUcm  bonatst,  idv  «idlttc  Ar  ^  Kaantobi 
ilttmk  lon  Thttl  nntaimgoftMc  fiMwerke;  dimi  Wagnax,  CoUNtMM«a. 


AHtnlllirg,  Alten-,  Atden^  AMoii-,  AkMii-«  borg,  >berg,  •bvrclit  -bnrgk,  -bure, 

inmitten  flacher  Gegend  bergig  gdegen  (unbegrQndeten  Sagen  nach  als  Plisne  weiter 
östlich  angelegt  gewesen),  ist  vermuthlich  aus  der  sorbi'-fhrn  Ansiedlung  nördlich 
von  der  Burg,  wo  heute  Pauritz  (^Podgorisi.  unter  der  Burg),  und  der  südöstlichen 
deutschen  Niederlassung  K aschhausen  (^asuusen,  Wasserhäuser)  verschmolzen; 
xvrischen  bdden  Theilen,  IfittelhauseD,  wurde  die  sumpfige  Kiedenmg  Brflhl  dw 
Hittelpiuikt  ond  Htrkt  des  Ortes.  Dieser  wird  980  (976  ?  7»r«isi«h,  Altwl».  i.  Zt. 
d.  K.  Friedr.  Barb.  S.  5  n.  Anm.  12  Dtit  lit)  als  Civltas  bezeichnet,  und  wenn  auch  die 
Urkunde  zweifelhaft  i.st  fvergl.  Lab«,  in  Oaterllnd.  Mitth.  VTIT,  S.  159-170),  mag  sich  um 
diese  Zeit  der  Ort  unter  dem  Schutze  einer  Burg  zur  Stadt  entwickelt  haben.  Die 
erste  unzweifelhafte  Nachricht  rflhit  erst  von  1089  her«  wo  der  Btadt  und  eines 
Baues  an  der  1.  Pfarrkirehe,  der  BartholomSikirche,  gedacht  wird.  Wie  sieh  hier 
nach  Westen  Altenbnrg  ausdehnte,  so  auch  nach  Südwesten,  wo  mit  Benutzung 
eines  Wartthurmes  später  die  Nikolaikirche  entstand.  Frühzeitig  dürften  die  geist- 
lichen Beziehungen  des  zum  Bisthum  Naumburg  gehörenden  pleissnischen  Archi- 
diakonats  geregelt  wordra  sein,  von  dem  Altenbnrg  ein  Decanat  bUdete  (siehe 
geschichtL  Einleit.).  Der  Namo  der  Deehanei  hat  dch  noch  in  der  Gegend  der 
früheren  Wohnung  des  Dechanten  bei  der  Nikolaikircbe  erhalten.  Besonders  seit 
dem  12.  Jahrhundert  erfreute  sich  die  Burg  kaiserlichen  Besuches,  der  der  Stadt 
mit  zu  Gute  kam,  zuerst  nachweislich  1134.  Bei  der  ersten  Anwesenheit  des 
Kaisers  Friedlich  L  Barbarossa,  1266,  wurde  wahrscheintidi  die  Grllndnng  des 
Bergerldosters  bestimmt^  und  bd  seinem  zweiten  Hiersein  1379  der  Chor  der  Kirche 
dieses  Klosters  eingeweiht.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  zuerst  ein  städtischer 
Schultheiss  erwähnt  (s.  unten  Lit.).  1181  entstand  westlich  von  der  Bartholomäi- 
kirche  das  Marienhospital,  mit  dem  1213  das  Deutschordeushaus  verbunden  wurde. 
1190  wurde  der  Markt  vom  Brüht  nach  dem  heutigen  Marktplatze  verlegt  und 
dieser  bald  darauf  mit  Fleisch-  und  Brot>Bnden  eingerichtet,  1199  bestand  eine 
Münze  in  der  Stadt 

Die  Stadt  blieb  in  den  Kai<ork;tmpfen  des  1".  .Tiilirhiindorts  den  Hohonctaufen 
treu,  erkannte  zwar  nach  Kaiser  Philipp 's  Ermordung  I2ü6  Otto  IV.  an,  wandte 
sich  jedoch  bald  Friedrich  IL  zu,  der  auch  öfter  nach  1215  auf  der  Burg  hier  war. 
Er  gab  in  Jenem  Jahre  d«n  BergerUoster  das  Patronat  über  die  BarUiolomiikhrehe 
und  Aber  alle  anderen  Gotteshäuser  in  der  Stadt  Die  Stadt,  in  welcher  1209  (1210) 
ein  Reichstag  abgehalten  wurde  (in  „Aldenburg,  das  mit  anderem  Namen  Plisne 
benannt  wird";  Lit  bei  J.  o.  M.  Lobe,  in  Oiterl&nd.  Jabrb.  X,  &  19  Anm.),  fühlte  sich  ganz 
als  Reichsstadt  und  führte  einen  weissen  Adler  im  rothen  Felde  im  Siegel.  Infolge 
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der  Eingriffe  der  meissnischeD  Markgrafen  in  das  Pieissenland  erhielt  sie  von 
Heiarich  dem  Erlauchten,  der  um  1S53  den  DenteduHrden  tmd  das  Bergerldoster 
in  seinen  Scbnts  nahm,  im  Jabre  1286  ihre  Rechte  beststigt.  Um  jene  Zeit  wurde 
ivahrscheinlich  dM  Ifaffien -Magdalenen-Nennenkloster  (swischen  der  heutigen 

Johannisstrasse  und  dem  ^larkte  pestiftet,  na^li  cinipen  Jahrzehnten  in  die  Nähe 
des  Teichthores  verlegt)  und  das  Franciscaiicrkloster  erbaut.    lu  dem  nun  stärlcer 
entbreunendeu  Kampfe  zwischen  Kaisern  und  Markgrafen  hielt  die  Stadt,  Ton 
letiteren  mehr  fftr  ihre  SelhstSndigkeit  fftrchtend,  eich  lieber  su  den  Keiaem,  die 
auch  jetzt  oft  die  feste  Burg  als  sicheren  Mittelpunkt  in  Pleissen  avfsuchten.  Manche 
Ucberlieff  rung  und  Sage  knüpft  sich  an  diese  Zeiten,  so  die  einer  Fr ol  cning  der 
Stadt  durch  den  Herzog  von  Brannschweip  (im  Thüringischen  Erbfolgekrieg  1263), 
die  eines  Mordanialles  auf  Landgraf  Friedrich  I.  in  dem  (damals  am  Markt  gelegenen) 
GaaÜians  znm  BSren  durch  einen  Begldter  Kaiser  Adolphs  (1295)  und  die  Flucht 
Friedrichs.   Auf  Veranlassung  des  Kaisers  schloss  sie  mit  den  beiden  anderen 
pleissnischen  Reichsstädten  ^^liemnitz  und  Zwickau  1290  einen  (1306  auch  mit  dem 
Gegner  der  Wettiner,  Graf  Friedrich  von  Schönburg  dem  JAn^jeren,  erneuerten) 
Vertrag  zur  Wahrung  der  Eeichsfreiheit  (vergl.  Lobe,  In  Ott«rUod.  Mitth.  X,  ü. 680. Iii). 
Die  Land-  und  Markgrafen  gingen  ebenso  hing  wie  tiuttkriftig  vor;  1906  ward  die 
Stedt  durch  ein  landgrifliehes  Heer  belagert  und  musste  sich  ergeben.   Als  1311 
dem  Landgrafen  Friedrich  vom  Kaiser  mit  dem  Pleissenland  auch  die  Stadt  Alten- 
burg auf  zehn  Jahre  iiberhissen  und  nach  einem  Zwischenfall,  wo  ihm  die  Stadt 
die  Thore  schloss,  1312  dieser  Vertrag  erneuert  wurde,  erhielt  sie  ihre  Rechte  vom 
Landgrafen  bestfttigt  und  entrichtete  eine  jihrliche  Abgabe  von  200  Mark  an  ihn 
(1318  erscheint  zuerst  ein  BOrgermeisterX  bis  sie  1329,  wie  das  ganze  Landt  vom 
Kaiser  an  das  landgrSflicfae  Haus  erblich  verliehen  wurde.   Somit  verlor  sie  ihre 
Reichsfreiheit .  sie  bekam  wahrscheinlich  damals  ein  neues  Wappen  f|?ezinnte 
Mauer,  aus  welcher  ein  Thurm  ragt  und  an  welcher  ein  Schild  mit  dem  meiss- 
nischen  Löwen  lehnt,  in  goldenem  Felde).  Wir  hören  dann  eine  Weile  nichts  von 
besonderer  Entwickelung  (abgesehen  von  den  ftbUchm  Beditsbestätignngen  neuer 
Landgrafen).  Eine  oder  mehrere  Adelsfaniilien  nannten  sich  im  Mittelalter  nadi 
der  Stadt  fSchmidt  u.  a.  ürV).    ir>90  dr.ÜGV)  und  1403  waren  f^rossc  Stadtbrände: 
letzterer  traf  uameutlich  die  obere  Stadt.    Doch  im  Gefolge  damit  stand  eine 
grössere  Bauthätigkeit  und  Ausdehnung  der  Stadt  (wir  hören  1407  zuerst  den 
Namen  einer  Strasse:  Hittgasse);  es  begann  die  Anlage  der  Neustadt  Eine  Blflthe 
erlebte  die  Stadt  unter  der  Regierungszeit  Wilhelms  II.  des  Reichen,  der  1413  auf 
dem  Schlosse  das  St.  Georgenstift  gründete,  1414  die  Stadt  zum  Obergeriehtshof  der 
Stadt  Crimmitschau  bestimmte  und  1419  ihr  die  Halttinu'  des  Frühjahrsmarktes  ge- 
währte. Ihm  folgte  in  Pleissen  1425  sein  Bruder,  Kurfürst  Friedrich  I.,  unter  welchem 
1^7  ein  Brand  mehrere  Hänser  in  der  unteren  Stadt  verzehrte.  Wihrend  der  gemein- 
schaftlichen Regierung  seiner  Söhne  Friedrichs  n.  und  Wilhelms  III.  fand  14:^  die 
Verwüstung  durch  die  Hussiten  statt.    Bei  der  ersten  Landestheilung  1437,  wurde 
Altcnhurf!  dem  Herzog  Wilhelm  zugewiesen,  der  143^  die  erste  Steuer  von  ver- 
kauften Waaren  erheben  Hess.   In  der  zweittu  Iheiluiig  1446  erhielt  der  Kurfürst 
Itiedrich  II.  Altenburg;  in  dem  deshalb  ausgebrochenen  Bruderkriege  wurde  von 
Wilhelms  HQI&truppen  14C0  die  Burg  trotz  der  vorgenommenen  Verstärkung  der 
Befestigungen  erobert  und  die  Umgegend  der  Stadt  geplündert;  im  folgenden 


9  Alteabvig:  AumnML  9 

wurUe  durch  Braadlegung  ein  Th^  der  Stadt  selbst  an  der  BartholomäUürche 
eingeBscliert  Data  katten  siA  Smehen  gwellt,  wolclie  melirere  Jährt  aii]iietl«ii, 
so  dass  di«  Stadt  sehr  herabkam.  Da  nahm  sie  neaen  Aufachwans  in  den  letzten 

friedlichen  Zniton  unter  dem  Karfilrsten  Friedrich,  der  gern  auf  der  Burg  residirte 
(wo  sich  14nn  der  Prinzenraub  ereignete,  siehe  Schloss)  und  1457  der  Stadt  einen 
Salzmarkt  mit  dem  Bannmeilen^Bedite  verlieh.  1458  wurden  die  ersten  öffentlichen 
S^apfbnunen  an  TendiiedeneB  Tlitflai  dar  Stadt  angelegt,  1463  eine  stidtiu^ 
Wanerieitimg  eingeriehtet.  Nach  Friedrichs  II.  Tode  1464  behielt  die  traffliehe 
KurfDrstin  Margarethe  die  Burg  als  Wittwensitz  und  wirkte,  wie  auch  unter  ihrem 
Einfluss  ihre  S^^hno  Frnst  und  Albert.  ü>>pr;il1  s»^t;ensreich  för  die  durch  mannig- 
faches Missgescbick,  Krieg,  Feuersbrunst  und  Test  gesunkene  Stadt  Die  Stadt- 
rechte wurden  (1470)  revidirt  und  erweitert  (damals  erhielt  die  Stadt  im  Wappen 
an  beiden  Seiten  des  Thnrmee  statt  der  swm  Löwen  die  aufrechte  sübeme  Hand  als 
Gtfiehtsbarkettszeichen  und  die  fünf  blättrige  pleissnische  Rose;  s.  Rathhaus,  Glas- 
bild), die  Rechtsverhältnisse  zwischen  Stadt,  Geistlich kpii^  inui  Ritterschaft  geregelt 
(später  öfter  wiederholt).  Doch  war  die  Erbgerichtsbarkeit  noch  von  alten  Zeiten 
her  als  ein  Beichslehn  im  Besitz  der  altenburger  Familie  Kanfinann,  genannt 
Siebter.  KorfOrst  Emst  hatte  schon  1467  fttr  den  Fall  des  Anasterbens  dieser 
Familie  den  Stadtrath  damit  belehnt  (J.  i.  H  L<k»,  in  OrtarlbKL  Kittfa.  X,  &  8&  za  1467); 
doch  bereits  1507  erkaufte  es  der  Kurfürst  Friedrich  III.  der  Weise  und  fiberliess 
es  150«  der  Stadt  wiederverkäuflich  (vergl.  ».  Braun,  Altenb.  1350—1526,  8.  128 f.). 

Mit  dem  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  nahm  das  geistliche  Wesen,  wie  ander- 
wärts, nenen  An&chwung.  0ie  Frandscanerldrche  wurde  neugebant  (1501),  ebenso 
das  Jacobshospital  (1510).  Ein  Brand  am  Markt  (1511)  diente  dazu,  ihn  freier  zu 
gestalten.  Die  Stadt  dehnte  sich  nach  allen  Richtungen  au^,  erblühte  in  Wohl- 
stand, gefördert  durch  Friedricli  den  Weisen,  der  f?cm  auf  der  Burg  Hof  hielt. 
1519  fand  hier  die  bekannte  Unterredung  des  päpstlichen  Kämmerers  von  Miltitz  mit 
Lnther  statt  (Die  von  Miltits  fÖr  den  KnrfQrsten  mitgebrachte  goldene  Rose  des 
Papstes  wurde  in  Prozession  diu  h  die  Stadt  und  die  acht  damals  vorhandenen 
Kirchen,  die  Schloss-,  Bergi  r  .  M mdalenen-,  Nikolai-,  Brüder-,  Johannis-,  P  irtho- 
lomäi-  und  Martins -Kirche  getragen  i  Bald  fand  die  Reformation  in  Altenburg 
eifrige  Unterstützung  durch  Stadtratli  und  Bürgerschaft,  auch  durch  den  1522  an 
Gabriel  ZwiUings  Stelle  dnrdi  den  Knifllrsten  als  Prediger  bernfmen  Wenzeslaas 
Link,  der  in  der  Bartholom äikirche  deutseh  taufte  und  das  Abendmahl  in  beiderlei 
Gestalt  spendete.  Ihm  folgte  als  erster  evangelischer  Pfarrer  1522  Georg  Spalatin, 
der  schon  seit  1511  Domherr  am  Georgenstift  war  uud  der  der  eigentliche 
Reformator  hier  wurde.  1528  wurde  die  erste  Kirchenvisitation  hier  gelialten, 
16S9  begann  die  Aufhebung  der  Kloster  mit  dem  FVandscanerklostert  weldier  1638 
die  des  Nonnen-  und  l.'>43  des  Berger- Klosters  folgte.  In  den  Banernonrnhent 
1525,  Vic?rhr;inkten  sich  die  Aufrührer  auf  geringe  B esch iL dignn gen  gottesdienst- 
licher und  Plünderungen  geistlicher  Gebäude  und  der  östlichen  Vorstadt.  Im  Schmal- 
kaldischen  Kriege  besetzte  nach  der  Aechtung  des  Kurfürsten  .iohauu  Friedrichs  I. 
der  mit  der  Vollziehnng  der  Reiehsacht  beauftragte  Herzog  Moritz  von  Sadisen 
1547  die  Stadt,  behielt  rie  mit  dem  ganzen  Kurstaate,  und  Altenburg  musste  des 
Herzogs  Bruder  August  1548  huldigen.  Nach  der  Restituirung  an  die  Ernestiner 
ldd4  erhielt  die  Stadt  die  1556  von  den  Söhnen  Johann  Friedrichs  I.  bestätigten 
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neuen  Statuten  (das  mittlere  Stadtiecht).  Wohl  ilauialä  fand  die  Eintheiluug  in 
die  obere  und  nntere  Stadt  mit  Ober-  (Brflder-)  und  Unter-  (BartholoniSi->Klrebe 
statt.  1660  begann  der  Bau  des  prächtigen  Rathhauses,  einer  der  Perlen  deutscher 
Renaissance.  Immer  mehr  trat  Altenburg  als  filrstliche  Lieblingsstadt  in  den 
Vordergrund  (1561  machte  Herzog  Johann  Friedrich  II.  das  Vogelschiessen  mit), 
zumal,  da  sie  in  der  Theiluug  löiHi  an  Johann  iriednch  gekommen  war,  welcher 
andi  noch  eine  Zeit  lang,  nachdem  Getha  ilun  1587  zugefallen  war,  liier  residirte, 
bis  das  zerstörte  Schloss  in  Gotha  wieder  hergestellt  war.  Unter  seinem  persön- 
lichen Vorsitz  fand  im  Rathhause  1568 — 15^i9  das  zwischen  den  milderen  kursädi- 
sischen  und  strenggläubigeren  herzoglichen  Theologen  abgehaltene,  aber  resultatlos 
gebliebene,  alten  burger  ReligionsgesprSch  statt;  1586  liessen  sich  Friedrich  Wil- 
helm I  (der  Stammvater  des  Henogthums  Altenbufg  ft.  Linie)  nnd  Johann,  die 
Söhne  Johann  Friedrich»  II.,  auf  hiesigem  ScbloBse  huldigen,  und  seit  1G92  hielt 
hier  der  Letztere  förmlich  ITof.  so  dass  die  Stadt  in  gewissem  Sinne  schon  damals 
als  Residenz  zu  bezeichnen  war,  welcher  die  (iunst  des  Hofes  zu  Gute  kam.  So  wurde 
1594  auf  Johanns  Veranlassung  der  grosse  Teich  nach  dem  Plan  des  gothaischen 
Baomeiatera  Weidner  in  bankttnstleriadiem  Sinne  umgestaltet  Altenhorg  Iheilte 
seine  Stellung  vorzugsweise  mit  Weimar  und  in  gewissem  Sinne  mit  Coburg,  maä ' 
auch  in  kunstgeschichtlicher  Beziehung  ergilnzon  sicli  die  drei  Städte  in  jener  Zeit 
So  wie  z.  B.  die  Grabstätten  der  Faniilienglieder  der  Emestiner,  oft  der  Geschwister, 
in  den  verschiedenen  Kirchen  dieser  Städte  (nach  dem  jeweiligen  Aufenthalte  der 
Familie)  zerstreut  sind  nnd  ent  ihre  Znsammeastellung  das  geeehidifiliehe  Büd 
vervolletändigt,  so  zeigt  sieh  audi  an  den  Orabmilem  selbst  Stilgleichheit  und 
Zusammenhang,  und  die  altenburger  Schlosskirche  ergänzt  die  Weimarer  Stadt- 
kirche. 1588  soll  die  BrüderJörche,  durch  einen  Blitzstrahl  getroffen,  inwendig 
ausgebrannt  sein. 

1603  wurde  iUtenburg  des  aenm  Henogthums  wirkUahe  Landediaiiplaladt, 
huldigte  1605  der  Anna  Maria  nnd  ihren  vier  SOhnen.  Sdineil  musaten  Schloss 

und  Stadt  für  die  Unterkunft  der  fürstlichen  Familie  und  der  verschiedensten, 
neuen  Behörden  und  Verwaltungsstellen  hergerichtet  werden.  Doch  entstand  kein 
neues  Gebäade  von  monumentaler  Bedeutung,  zumal  bald  die  Prinzen  der  Studien 
halber  und  1611  die  Herzogin  einm'  ausbreehmulmi  Seodie  we^  Attttibuig  ver- 
liessen.  (Letztere  zog  nach  Eisenberg,  dann  nach  Domburg,  wo  de  1648  starb, 
crliielt  aber  ihre  Orabstätte  in  Altenburg,  erst  in  der  Schloss-,  dann  in  der  Brüder- 
kirche.)  Unter  der  Regierung  ihres  ältesten  Sohnes  Philipp  fl*)]«-  Ki.JO)  und 
dessen  jüngsten  Bruders  Friedrich  Wilhelm  II.  (starb  lti6yj  erlebte  Altenburg  oft 
die  Schrecken  des  dreissigjährigcu  Krieges  (Wallenstein  hatte  1632  sein  Quartier 
im  Gasthaus  zum  BSren  am  Markt),  und  die  still «besdieidene  Hofhaltung  der 
beiden  Brüder  auf  dem  Schlosse  mit  ihren  Gattinnen  war  mehr  ein  Vorbild  zur 
nüchternen  ThStigkeit  (in  diese  Zeit  fällt  Renovirnng  der  Hrüderkirche  und 
der  Einsturz  der  Thürnie  der  Bartholomäikirche ,  welche  dann  durch  einen  neuen 
ersetzt  wurden),  als  dass  die  Hauptstadt,  wie  andere  Residenzen,  unter  der  Gunst  des 
Hofes  an  Arbeitsamktit  einbflsste.  Nur  wlhrmd  der  2.  Ehe  IMedridi  Wilhelms  II, 
(mit  Magdalene  Sibylle  von  Sachsen  1652—1668)  fand  manche  Hoffestlichkeit  statt, 
an  der  die  Bevölkerung  regen  Antheil  nehmen  durfte,  wo  „die  Stadtpfeiffir  auf 
dem  Rathhaus  wacker  bliesen"  und  Hofbedienstete  fürstlicher  Gäste  Unterkunft  in 
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der  Stadt  fanden.  Als  in  kurzer  Zeitfol^'e  die  Herzogin  (1668),  der  Herzog  (1669) 
und  de&sen  Sohn  Friedrich  Wilhelm  III.  (.1672)  starben,  das  herzogliche  Haus  er* 
loaeh  and  die  Regienm^  nseii  Gotha  vM'legt  wurde,  verlor  Altenbarg,  wo  flbrigens 
die  BeMrdoB  dee  LauIeB  blieben,  weniger  ils  manche  andere  Stfldte,  welche  ihre  Hof- 
haltung einbüssten,  in  wirthschaftlicher  Hinsicht.  Der  sclhstrirulige,  tliatkr;iftif:e  Sinn 
der  Bevölkerung  bewahrte  ?^ie  vor  dem  Niedergang,  und  Handel  und  Gewerbe 
blühten  in  krättiger,  bürgerlicher  Eutwickeiung  auf,  Herzog  Friedrich  II.  (1693 
bi«  1732)  iBhlte  die  Nothwendigkeit ,  in  seiner  «weiten  Residenz  gelegentlich, 
besonders  bei  Ludtagen,  zn  v«rweQen  und  begann  1706  den  neuen  SdUossban 
(s.  d.),  der  erst  unter  seinem  Sohne  Friedrich  III.  1744  unter  Leitung  des  Ban- 
meisters  Vater,  in  den  Verzierungen  zum  Theil  von  italienischen  Händen  Vollender, 
von  den  folgenden  Fürsten  wenig  bewohnt  wurde.  (Ein  Bruder  Friedrich  s  Iii., 
Prinz  Moritz,  gewesener  heasen-casseler  Generallieutonant,  wohnte  in  einem  ihm 
gehfirigen  Hanse  am  Markt  von  1751  bis  zn  seinem  Tode  1777.)  Um  so  reger 
bildeten  sich  der  Privatbau  und  das  Kunstgewerbe  aus.  (Wenn  wir  der  Kirchen- 
galerie trauen  dflrfen,  g.il»  e^  in  Altenburg  eine  wohl  vielbeschäftigte  (i'^'M^'  hraieds- 
familie  Malier,  deren  einer,  Heinrich,  nach  K.  0.  I.  S.  2J»8  1605  geboreu  war,  ein 
gleieluamiger,  nach  k.  g.  i,  282,  um  1715  in  Altcnburg  thätig  war.)  Bemerkens- 
wert]! ist  in  lillnstlerischer,  sowie  in  politiseber  Hinsiebt  ein  gewisser  Gegensatz 
zu  Gotha.  So  wie  die  dortigen  Mitglieder  vornehmer  Adelsgeschlechter  in  Preussen, 
die  hiesigen  in  Kursachsen  und  Oesterreirlt  militilri^rlio  und  diidomatiscbe  Dienste 
nahmen,  auch  in  hezeichnender  Weise  alte  Erinnerungen  und  kostbare  Geschenke 
in  Thüringen  vielfach  uut  Friedrich  den  Grossen,  im  Ostkreis  Altenburg  auf  August 
den  Starken  und  Maria  Theresia  znrflckgeftthrt  werden,  so  zeigt  sich  auch  im 
Kunstgewerbe  und  in  der  Baukunst  der  Stadt  der  unverkennbare  Einfluss  von 
Dresden  und  Wien.  Besonders  die  Baukunst  erlebte  eine  lolcale  Blflthe  unter  dem 
talentvollen  Kathsbaumeister  Joh.  Geor^'  Helllirunn  (f  1753).  Er  verband  den  etwas 
bombastischen  Barockstil  derjenigen  Richtung,  weiche,  von  den  Architekten  Louis'  XIV. 
gepflegt,  in  Deutschland  unter  Mftnnem,  wie  Fischer  von  Erlach  und  Schlfiter, 
gUnzendc  Ausbildung  gewonnen  hatte,  mit  den  leichteren,  deeorativen  Formen  des 
Regentschaftsstiles  eines  G.  Bälir  und  seiner  sächsischen  Genossen.  Er  war  höchst 
geschickt  in  der  Itauinvertlieiluni,',  in  der  GesUiltunp  der  Verhältnisse,  besonders 
Vertheilung  von  Fenstern  und  Flächen,  hatte  aber  (als  gelernter  BrQckenmei&ter) 
za  gering  ausgebildetes  Schteheitsgefflhl  und  zu  grosses  Streben  nach  hohlem 
Prunk  bei  oberflichlidier  AnsfOhrung,  so  dass  smne  Fa^aden  an  einem  nnaus- 
gegliclienen  Gegensatz  zwischen  Magerkeit  der  Ilauptgliederungen  und  Ueber- 
ladnng  des  Schmuckes  leiden.  Ungemein  zahlreich  sind  die  von  ilini  nnspeffthrten 
oder  ihm  zugeschriebenen  Bauten  in  der  Stadt,  nach  einer  Zusammenstellung  vom 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  folgende  mehr  oder  minder  in  der  ursprünglichen 
Form  erhaltene*):  LandschallshauB,  jetzt  Amthaus,  Burgstrasse;  v.  Seckendorff, 
Mjgoratshaos,  Brühl;  v.  Pöllnitz,  früher  v.  Zech,  Johannisstrasse ;  [v.  Rothkirch, 
T.  Schmertzing,  abgebrannt];  Schonherr,  jetzt  Zetzsche,  Moritzstrasse;  [Scholter, 


*)  DIt  An^tbeu  über  die  jeizij^e  nezfichonnK  bsw  Besitzer  d«r  Htaaer  verdaDltc  ich  dtai  vortroiT- 
^l^^td^htaiM  d«a  Btrtn  ü«beiin«n  JutiaraUu  GroiM  in  AlMnbvg.   Dk  gCiulich  vtnrbwandeaeo  odar 
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am  Kirchberg,  umgebaut];  v.  Beust,  jetzt  Brauer,  Johannisstrasse  7;  v.  Mease- 
bach,  jetzt  Pierer,  Bargstrasse ;  Zinkeisen,  jetzt  Jäger,  Brüdergasse ;  Braaer,  jetzt 
Stadt  Gotha,  Johannisstmse;  Bothe,  jetst  Badunaan,  JohaanisBtraase;  SdiwaRer 

Bär,  Markt;  Arnoldt,  Markt:  Rosenleger,  Markt;  Lorenz,  jetzt  Bonde,  Burgstrasse; 
Pistorius,  jetzt  Melcher,  Burgstrasse;  Hofmann,  jetzt  Fahr,  Topfmarkt;  Elben. 
Obermarkt;  Schmidt  (Sekretär  T-enz),  Johannis^trasso  31  :  Hagor,  jetzt  Th.  Köhler. 
Johannisgasse;  [Pouikau,  dauu  Geyer,  Weibennarkt ,  umgebaut];  Müller,  dann 
Lots,  PauritEor  Gasae*,  das  alte  GTiniiasiiiin,  jetst  der  nach  Osten  gelegene  Flügel 
der  jetzigen  Realschule.  1724  erfolgte  eine  Revision  der  älteren  Statuten  der 
Stadt,  wodurch  das  Stadtrecht  sehr  an  Bedeutung  verlor.  1734  wurde  eine 
Strassenbclcnrhtimf,'  eingeführt,  ITM  der  orstc,  später  berflhmte  Rossmarkt  gehalten, 
und  an  gewauneii  städtisches  Leben  und  Gedeihen  einen  ruhigen  Fortschritt,  wohl 
gelegentlich  beeintrilchtigt  dnrch  kriegerische  Beunruhigungen  (im  siebenjährigen 
Kriege  und  in  den  napoleonischen  Kriegen  1806—1807  und  1813),  oder  begünstigt 
durch  fürstliches  Wohlwollen  (17*11  Teich-rroinenade  und  Insef).  aber  im  Ganzen 
ohne  f-iii schneidende  Ereignisse.  Erst  mit  der  Gründung  des  neuen  llerzogthums 
1820  nahm  die  Residenz  einen  schnelleren  und  hohen  Aufschwung;  die  Künste 
n&d  Wisamschaften  fimden  Pflegestfttten  unter  Herzog  Joseph  bereits  als  Erbprinaen 
(der  z.  B.  die  Trene  der  Btlrgenchafl  durch  ktlniflerteebe  Gaben  belohnte),  und 
durch  hochherzige  Bestrebungen  des  späteren  sächsischen  Ministers  von  Lindenau 
(t  1854);  besonders  auch  entwickelte  sich  eine  bedeutende  Fabrikthätigkeit  und 
gab  Mittel  und  (jelegenheit  für  Aufwendungen  auch  zum  Besten  der  Kunst. 

AltMibarger  AdraMbocb,  mit  gecchichtt.  «te.  Oaberblick  (Voietssch).  —  AlteabuguclMr  Q«> 
•eUeMa-  mid  Htwiltleail«r,  Altmbnrg,  unter  B«daktioo  von  Stellt«  1834  f.,  ron  Htt«  1889 C,  van 

diosen  rielfscb  gate  Aufafttse,  n.  A.  f&r  d.  Stadt-  a  Landesf^ich.  braachbtr  1874,  S.  47  ff.  —  Am  biul. 
Hnd,  Altonbiiifw  Zaitiiimt*8onnta(r*blttt  1880  L,  AoftltM  x.  Tbl.  von  Volgtr.  —  F.  v.  Btast,  Jifar* 
blflber  dM  nntantfa.  Alteoborg  1800  £  ~  EL  r.  Braon ,  Die  Stadt  AltanlL  1880-lBM^  Altonlk.  187t 

hm.  &  186-187.  —  T.  Brann,  Erinnerangsblfttter  ans  d.  Gescb.  Altenburf^a  1525—1826,  Alteob.  IS76. 
mit  liditdnick  nach  Herian.  —  Dobeneeker  o.  Kabisch.  Bargerschal-Jabresber.  XXY  (1892), 
mit  Ansieht  nach  Heriao.  —  Fronmelt,  Landesknnde  I,  S.  21  f.  o.  ö.;  II,  S.  61  (  —  01af«y, 
Kern  der  Oeeeb.  Sachsens  1787,  mit  SOdaiMiolit  frei  nach  Merian  (die  BartbolomiUkircb«  etc.  an  den), 
•i  Kapferplatto  im  Maaenm.  —  L.  GrOnbanm,  Ftlbrer  durch  Altenb.  n.  üm^h.  1^2,  mit  Stadtplan. 

—  Hotb,  0«wh.  der  Stadt  Alteob.  znr  Zeit  ihrer  Reichsnnmittelbarkeit  bii  ISM,  Altenb.  1829.  — 
J.  Lsbe,  Geichicbtl.  Beschreibung  d.  Residenutadt  Altenb.  n.  Uingeb.,  3.  Auä.  1881,  Hauptwerk.  — 
J.  Lobe,  Vortrag,  in:  Am  hiasl.  Herd  1884,  a  7.  14  t  (30  f.  m  fX  Drtheile  Auswärtiger  flb.  Altenb. 

—  J.  n.  E.  L  fl  b  e ,  Kirchen  and  Schalen  des  Heraogth.  Altcnburg  I,  iS.  öö  ff.  —  J.  n.  M.  L  0  b  e ,  in 
OiterUod.  Mitth.  X,  S.  1-44,  Annalen  d.  St.  Altenb.  bis  1499.  —  Merian  (Zeidler).  TopocnpUi 
»Tjperifiria  Saioniae  etc.  1R50,  S.  20  f.  1 12.  207.  mit  einer  fSlteren)  u.  einer  ( '(lTT''>ren,  grosseren,  beeeeren) 
SQdansicbt  (ilaoach  fant  alle  »pätereu  Abbilduugeuj.  —  S.  MQQster,  Cosnuigraphie  1550,  8.  714.  71ö. 

—  Pattrieb,  Mittelalterl.  Bauwerke  ^Gersdorf),  S.  41  —  Schenk,  Bach  Aber  Städte,  AtoKtn- 
dam  1690,  mit  Sfldansicht,  —  Schiffer,  Beschreibung  v.  Suchsen  1840,  S.  042  t  u  Ansichtf^n  Ti<«h«t 
Angaben  Uber  einzelne  «Icbäude  J.  V.  (Vulpius)  ö.  M.,  .'Vltcnburgi  altitudo ,  der  Hauptstadt 
Altenb.  ansehn).  Hoheit  etc.  1699.  bes.  S.  32  f.  —  Fr.  Wagner,  Chronik  der  Stadt  Altenb.  Ton  1801 
his  1B13,  mi.  -  Wagner,  in  Ostorländ.  MitÜL  D,  Q.  87»- 279^  Eotrtalniig  fl.  Aflibildg.  4  StOt, 
abgedr.  ia  v.  Braun,  ßathb.  Ib4>ä,  Ü,  5  f. 

Von  besonderen  Angaben  sind  fOr  unsere  Zwecke  beranmstcbn:  Am  btuL  Herd  1886,  8.  907. 

—  B  a  c  k  ,  in  Osterlfind.  Hitth.  II,  8.  252  ff.  Aber  Fand»  WtgmMMl  Mi  J.  LOb«,  te  Ofltiri. 
Mitth.  Vii,  S.  449-455,  Aber  den  Namen  der  Stadt 

IMm  die  fflr  die  Stadt  wichtig«  Urkunde  von  U7S  Jingl  t.  Beust,  Jabrb.  I,  S.  44  Atta,  «ad 
Mtjner,  ZtttMhr.  Ar  dM  FOntaath.  1986»  8.  888  f.  816.  87811  881 C  886  «bw  db  Htm  Iii,  bciL 
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Lieb«,  Nachl.  la  Heüiikh  de«  Eilaoehtoo  Leb«iugMcli.  §0,  S.  12,  Meocken,  Script  rer.  gernu 
m,  a  KMBC.  8ebalt«a,  Dinet  diplom.  II.  a  3811  (InliiltNafAt),  Btaapf,  B^^  4188»  uid 
PoiBe,  Cod.  diplom.  sax.  mg.  I,  II,  S.  Nr.  385  (Regest);  —  neaere  Wif>'Je^beo  in  Brann, 
BAthh.  ca  Aiienb,  &  15,  u.  gat:  Vorettscb,  Alteub.  i.  Zt.  Kauet  Friedr  Barb.,  &  21,  Ork.  1;  — 
UtMlM  BMMilt.  M  Gertdorf,  in  Pattrieb,  Bauwerke.  &  4^  Ortadlal.  IDHh.  H,  8.  881  ü». 
4M  «.  bd  Toretisch;  —  Inhalt  boi  .T  u.  H.  Löbe,  ia  06*er!rmc!.  Juhrh.  X,  S.  13. 

Ahenbuger  Oetcbicbt»-  und  Eäuekaleoder  IS&i,  S.  60,  im  Auisatz  aber  das  Batbbana.  —  Am 
hML  Heid  1880k  8.  14,  die  Hwritaa  Id  1881.  a     ^  BrlBde  mtt  -  r.  Breva,  Die 

BoTggtafen  t.  Altonborg  1868,  8.  81,  dio  Zeit  ron  1266.  —  t.  B  r  a  u  n ,  Erinneröngsblfitter,  S.  510  £, 
Blinde  17351  —  t.  d.  Gabelenta,  ia  Oaterl&nd.  Mittb.  VI,  &  ll^-20ä^  äcboleo  Tor  und  wUuead 
a«r  Bafonnat,  a  18(^884;  Tü,  a  S».  ~  Haie,  ebd.  TH;  a  SU-SBO;  IX,  B.  80-77,  Siiegaeceiir. 
niBse  1639  —  Heraog,  ebd.  VIII,  S.  14.  —  Hejdenreicb,  Den\iw.  Ännabs,  wa?  von  1665 
bta  im  etc.  bea.  in  Qotba  ete.  aieh  ereignet,  1731,  &  67  u.  0.  -  J.  Lobe,  in  OaterUod.  Mittb.  VI, 
a  l-m  Id8-6S9|  H.  a  486-448,  «bar  daa  Adalq{aaaUeeht  darar  t.  Attenbnir.  —  Tentiel,  b 
Mencken,  Script  rer.  germ.  II,  S  92-',  f^b.  d.  YerbftltnisBe  i.  Zt  Friedr.  d.  Gobissonon.  —  WngKert 
Spalatin  n.  die  Befonoatlon  d.  Kireheo  u.  Scbnlea  1830,  ab.  die  Beformation  io  Altenburg. 

üeber  atidtiadbe  Teifaaaanir  a  Tenraltung;  AlbertI,  ia  YefKllad.  Jahiaabei;  XLTilL  XUX. 
Am  hf.u?l.  nf?rd  1881,  S.  207.  214  t  223.  231  270.       v  Rrann,  Altonb.  1360-1625,  S.  178 
bia  18&  —  T.  Braun,  £rinneiungsbl&tter,  S.  44i^— iöä.  —  Q  engl  er,  Deutacbe  Stadtreobte  dea 
MlMddtan,  a  8.  -  Haae,  ia  Oataittad.  Ifittk  DI,  a  847-404     W«lf»  «bd.  m  a  468-46a 

üeher  Handel  o.  Gewerbe:  Am  Uiisl.  Herd  1886,  &  SOS.  878.  —  T.  Bratttt,  Attaalu  18B0  bta 
1625»  &  337—237.  —  t.  Braun,  Eiinnerungablitter,  &  491  £ 

Uebar  JalvailiUat  Am  binaL  Heid  1881,  a  168 £;  im,  a  168;  188^  aSfleü,  JahrailiMB  aad 
BoHmarki  —  GQntber,  Alteub-  Haushalt-  u.  Geacb.-Kal.  1702. 

Uabei  Sabataenireaan:  Am  bftaaL  Herd  1881,  ä  3161;  1884,  &  316.  3231  2801;  1885,  a  38  £ 

—  T.  Brana,  Altaab.  1860-1685^  a  818  £ 

UeberGeaundheitspflcge:  Amb&usI.Herd  1SS5,  S.216.  -  v.  Braun,  Ältenb.  1360 -1526^  a 814 f. 

—  T.  Braoa,  BdaaenuigablAtter.  &  60&fi:  -  Wagnor.in  Oaterlftnd.  lütth.  V,  S.  14-41 

Oaber  Btadb-EbittiaOnv:  t.  Braaa,  Briaaerungsblätter,  aSSll^Meyner,  Zeitadv.  ftr  daa 
Finteotb.  1796,  8.  273. 

Ceber  StraiaeB:  Am  bftnaL  Haid  1884,  &  367.  874.  8821  881,  iotereasaate  Yaiglaiche  d.  Stiaaaea 
a.  Oeblade  tob  1798. 1888  a.  1884 

Ueber  OaatbOfe:  Am  biusL  Herd  1884.  S.  303.  GaatbOfe  von  1719.  —  t.  Braun,  UrfBatcUi^ 
bUtter,  a497  f.,  nach  Mejner,  ZeitMbi.1  d.ffinteBth.1786^  aSlfi^  OaathOf«  an  1786b  —  Mejner» 
ZeitMbr.  £  d.  FflratentL  1796,  S.  281.  die  Btatn  waa,  BdUrana. 

Ueber  Brunnen  n.  WaaaerleitanfiB:  v.  Braaa,  AUaab.  1860— UBSb  a  148£  —  Waf  aar,  fa 
OatarUnd.  Mittb.  Y,  &  146-16& 

Eiuelne  Anaiebtea:  KupfenticbpUtteb  Stadtanaicbt  nach  Merlan,  doch  mit  den  Yeränderoxigea 
um  1665  -70,  in  der  AltertbumsBammlong  im  Mnaenm,  abgodr.  in  Oeterl&nd.  Mittb.  III,  su  &  113;  — 
kleine,  schlechte  Copie,  in  Glafey,  Kern  der  Geeehicbte  SacbseDa ;  Aoaiebten  ohne  Text  (s.  ThL  selten, 
im  Bt^siu  des  Bnchhindlera  Herrn  Lippold):  Nach  Merian,  etwas  sp&tere,  schlechtere  Sfldansicbt. 
Kupferst  6.11Vt  —  Becbstein,  Stadtans.  vom  Scbloss  ans,  ringsam  17  Bandanaicbten,  Stahlst 
Heibig  1847.  —  K  Frank,  Nordostanaicbt,  nach  Zeicbn.  Lichtdruck,  Glauchau,  Di«nor  1890.  — 
O.  Frank,  Nordostansicht,  mit  16  Bandansichten,  Steiadr.  um  1877.  —  6.  Frank,  Sfidans.,  Steindr 
QnecfbL  1848.  -  0.  Frank,  Nordans.,  Stelodr.  Qnerfol.  61'/,  .82'/,  (am  1888).  -  Fr  Absorge,  Ost- 
tfidoBtane.,  Steindr.  Qnerfol.  1860.  —  J,  C.  Mfiller,  Bohreomeister  in  Gera,  Sfldanaitlit  ii.  Thl.  Süd- 
weataoB.;  1746,  interessant  —  A.  Nothnagel,  Nordansicht  (nm  1867).  —  Bobbeck.  Stählet  von 
Helaiager,  SammL  Lange,  um  1H50.  —  TAubert,  Knimi  r  ing  an  Altenb,  SQdaus.,  mit  17  Rand» 
enaichf^n,  Tfin-Steindr.  Querfol  1860.  —  Täubort,  Älbam  d.  St  Altenb.,  10  Ans icliti-n  m  kl  Photo- 
Utbograpbieu  1873;  —  m  gr.  Ton-Steiiidr.  1880.  —  (Ohne  Namen)  NordostanBiclit  vom  Flatcau  aua, 
La^g,  Bosse  1847. 

Ansser  der  Landosbibliotbok  enthält  die  banogliflbe  fiibUothek  im  floUone  liela  «of  Altaabaig 
betagliebe  Werke^  Abbildungen  und  Fi&ne. 
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I.  iRi*iiHi*ii*  Gebftnde  und  Frledbol 
BMMMiide  Klnhei. 

BarthOlomälkirche  oder  Unterkirche.  Die  erste  Erwähnung' findet 
10H9  gelegeuUicb  eines  Fensters  statt.  Aus  dieser  Zeit  des  Hochroroanisraus  oder 
wenig  später  mag  die  Gruftkapelle  herrühren,  welche  ongef&hr  nnter  dtt'  Mitte  des 
sfldlidieii  Langhtttses,  von  diesem  jetzt  nur  dnrch  Leitern  (frflher  durch  eine 
Treppe,  deren  «nfcrstc  Stufen  erhalten  sind)  zugänglich  ist.  Denn  zu  den  ältesten 
baulichen  Ueberbleibseln  nicht  nur  Altonhurpfs,  sondern  des  pranzen  Landes  gehört 
dieser  (1H43  wieder  entdeckte)  rechteckige  Raum,  an  welchen  sich  die  schmalere 
Halbkreis-Apsis  anschliesst  (A).  Der  Rechteck-Bsnm  hat  ?ier  Krenxgevölbc  (jetzt 
im  Seheitd  snm  Thefl  dundi  Reperstnr  tonnenartig  gerundet)  auf  einrai  Ifittel- 
pfeilcr,  der  von  vier  angearbeitet eii  Säulen  umstellt  ist,  ferner  an  den  Wänden  in 
den  Mitten  der  Längsseiten  auf  stark  vortretenden  Wand?;n!l''n,  an  den  Ecken  auf 
Consolen.  Diese  Consolen  haben  das  Profil  :i.  (an  der  Nordost-Ecke  mehr  wflrfel- 
artig) ;  die  Capitelle  der  Wandsäulen  sind  v.  mit  Ranken  und  Eckköpfen  (im 
Nachklang  der  Antike,  aber  roh  ausg^Qhrt)  -scnlpirt,  die  Sftol«a  am  Mittelpfeiler 
haben  theils  (nach  SQden)  koriDthMrendc  Capitelle,  theUs  (nach  Norden)  würfel- 
förmige Capitelle  (das  eine  mit  nn gearbeiteten  Köpfen,  von  denen  einer  erhalten). 
An  der  Nordseite  im  Westjoch  eine  (vermauerte)  Kundbogen-Thiir.  Neue  Funda- 
mente der  Emporenpfciler  der  darüber  liegenden  Kirche  befinden  sich  im  Innern. 
Die  Östlich  an  diesen  Raum  sidi  anschliessende,  regelmSssige,  also  mit  der  Bogra- 
mitte  dem  Mittelpfeiler  de>  Rechteck  -  Raumes  entsprechende  Apsis  mit  wohl- 
erhaltener, steinerner  Hallikuppel  zeigt  im  Osten  der  Wand  eine  im  18.  Jahr- 
hundert durchgebrochene,  nun  aber  wieder  vermauerte  Thür. 

Die  jetzige  Kirche  {Ä)  steht  über  dieser  Gruftkapelle.  1214  wird  die 
Kirche  zuerst  arknndlieh  erwlbnt  Ihr  Patronat  irarde  (wie  das  anderer  Gottes- 
hftnser  der  Stadt)  von  Kaiser  Friedrich  IL  dem  Augustinerstift  (Bergerkloster) 
pepeben  fs.  d.i.  Nicht  lange  darauf  ni.iii  der  Bau  der  Kirche  statff^efunden  haben, 
auf  den  noch  die  Onindriss- Anlage  der  jetat  stehenden  Kirche  zurückzuführen 
ist,  weuigätens  die  Anlage  ihres  Ostthcilcs;  die  eigeuthüuiiiche ,  in  diesen 
Gegenden  seltenere  Absehrftgung  der  Nebraschiff-Ostaeiten,  xnsammen  mit  dem 
verhrdtoissmässig  flach  (aus  dein  Z(dineck)  ^gebrochenen  Chorscfalnss  und  der  dsT- 
aus  sich  ergebende  Strebepfeiler-Reichthum  der  Ostpartie  erinnern  an  die  rheinische 
Frflhf^othik  (Kirche  Ahrweiler  und  Liebfrauenkirche  in  Trier  1227  nach  dem  Vor- 
bild von  S.  Yves  bei  Braisnc  etc.).  Allein  nur  diese  Anlage  geht  auf  Jene  Zeit 
zurück.  Die  Kurche,  von  wdcher  wir  wissen«  dass  sie  1430  von  den  Husiiten  zer- 
stört und  ausgebrannt  and  erst  1469  wiederhergestellt  wurde  (Ablassbrief  and 
ünterstfltzongsbitten;  Hsae,  In  OitaUad.  lUtth.  T»  &  9542),  moss  damals  ziemlich  neu 
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aufgebaut  worden  sein.  (Die  alte  Kirche  war  noch  eine  Zeit  lang  stehen  geblieben 
und  nothdürftig  überdacht  und  darin  Gottesdienst  gehalten.)  Die  jetzige  Kirche 
gehört  im  Aufbau  des  Chores  und  Langhauses  dem  Uebergang  von  der  Hoch- 


Gruftkapelle  in  der  Bartholomaikirche  zu  Altenburg. 


gothik  zur  Spätgothik  und  dieser  selbst  an.  Es  muss  ein  ziemlich  lange  dauernder 
Bau  stattgefunden  haben.  Die  Kirche  entsprach  in  der  Hauptgcstalt  danach  der 
heutigen,  nur  waren  westlich  noch  zwei  Thürme  den  Seitenschiffen  vorgelegt,  welche 
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Helme  hatten  and  einen  Dachreiter  über  dem  Chor.  1524  wurde  sie  evangelische 
Stadtkirche,  1533  innen  erneuert;  16&9  stürzte  der  nördliche  Thurm  ein,  1660 
wurde  der  sfldlielie  abgebrochen  und  der  vor  der  Mitte  der  Westfront  stehende 
niurm  begonnen,  1668  ToUendeL  Seitdem  fuden  an  der  Kirdie  nur  VttiBnder« 

ungen,  Reparaturen  (so  1683  und  1780)  und  Anbauten  statt,  welche  de  inniBr 
iingOnstiger  im  Eindruck  gestalteten,  während  der  Verfall  Jor  Knnstformen  weiter 
um  sich  gri£  (1SÖ3  wurde  das  Thorm-Erdgeschoss  Taufkapelle.)  187^  wurde  der 


Grundris»  der  Bartholomaikirche  zu  Altenburg, 
Wieb  einem  von  Herrn  Stadtbaumeister  Elberling  mr  Veiftgung  gartellten  Plan. 

Dachreiter  alt^n  tragen.  Da  beschloss  man,  in  eingreifender  und  grossartiger  Weiset 
haiiptsä(  lilich  auf  Anregung  und  nach  Vorschlägen  des  Bauinspectors  Sprenger,  einen 
Wiederhcrstellungs-lkui  vorzunehmen,  der  sich  dann  zu  einem  theilweiscn  Neubau 
gestaltete  und  unter  Luituug  iiaa  jetzigeu  Stadtbaumeisters  Elberling  ausgeführt 
wurde.  1877—1878  hnä  die  bauliche  Wiederherstellung  statt  Bis  1878  war  sncb 
die  innere  Ausschmückung  vollendet  mit  Ausnahme  der  Orgel.  Diese  letzte  Restau* 
ration  hat  in  so  eingreifender  und  zugleich  dem  alten  Stil  sich  anschlicssfndcr 
Weise  Aenderungen  zur  Folge  gehabt,  dass  ein  Ueberblick  über  dieselben  zunächst 
für  unsere  Darstellung  nöthig  ist  Der  Osttheil  und  die  ganze  Nordwaud  sind  mit 
Fenstern  und  Strebeplsilern  stehen  geblieben,  nur  ansgebeesert  Dagegen  ist  die 
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Südraauer,  wenn  auch  mit  Benutzung  alter  Theile,  vollständig  neu  in  Sandstein- 
quader- Mauerwerk  verblendet,  das  südliche  Querhaus  um  ein  Geschoss  erhöht 
worden  and  zwar  der  Giebel  neugebaut,  im  Innern  das  zierliche  Gewölbe  im 
GanMn  hochgeschraubt,  m  daae  es  nan  das  Obergesdioea  bedeckt  Die  Yorrtiime 
nördlich  und  südlich  am  westlichsten  Joch  des  Langhanaea  aind  in  Anlage  und 
Gewölben  der  Hauptsache  nach  alt,  im  Mauer-Aufhau  aussen  neu.  Im  Innern 
sind  die  Trennungspfeiler  der  drei  Schiffe  und  die  Gewölbe  alt,  die  Emporen  und 
ihre  Unterstützungen  neu  (A).  Im  Einzelnen  sind  die  hier  vorkommenden  älteren 
Formen  die  regelmisaig  apitgothiadien  der  thflringisch-slchaischen  Schale.  Die 
achteckigen  SchiffpfeUtf  gehen  bereits  ohne  Capitelle  in  die  entsprechend:  ftih 
filirten  Scheidehögen  Ober;  die  Gewölberippen,  welche  auf  verkehrt  pyramiden- 
Hirmigen,  zum  Theil  mit  Einschnitten  und  Blattwerk  gemeisselten  Consoleu  ruhen, 
haben  nur  Birnprofile,  welche  aber  schon  au  ^tarke  Kehlen  sich  ansetzen: 
Die  Schtnssateine  sind  gat  in  mannigfiM^en  Rosettmi  gearbeitet  Der  slldliehe 
Qucrhaus-Ban  hat  in  dem  oberen  Gewölbe  bereits  kehlprofilirtc,  auf  natura- 
listischen (vielfach  erneuerten)  Blättern  aufsteigende  Bippen.  Dieses  Gewölbe^ 
ursprünglich  im  Erdgeschoss  darunter  als 
Decke  der  Sacristei  angebracht  gewesen, 
bei  dem  Beetaurationsbau  abor  hier  enge* 
ordnet  kommt  nun  besser  zur  Geltung. 
Es  ist  in  ganz  interessanter  Weise  an 
den  Seiten  aus  Kreuzkappen,  in  der  Mitte 
aus  einem  Sterngewölbe  gebildet,  dessen 
Kippen  nach  dem  Muster  der  Fischblase 
geschweift  sind;  der  Schlussstein  ist 
höchst  eigenartig  als  ein  die  Kippen 
gurtartig  unischliessender  Spitzbogen  ge- 
meisseit,  dessen  beide  Schenkel  sich  um 
den  Seheitel  Unaaa  fortsetzen  und  dann 
in  Fialenspitzen  umbiegen  (Ä).  Die  neue^ 
auf  drei  Seiten  henimgefülirte  Emporen- 
Anlage  schliesst  sich  dem  alten  Hau  sehr 
glücklich  an.  Dass  sie  nicht  bis  zu  den 
Schil^eileni  Tortritti  sondern  diese  un- 
gestört auHrteigeD  Uast,  ist  im  Gegen- 
satz zu  manchen  anderen  Neubauten 
ebenso,  wie  ihre  gediegene  Ausführung 
in  wirklichem  Haustein  zu  rühmen. 
Achteckige  PMler  mit  stark  unter- 
schnitteneOt  im  StQ  der  Hochgothik  ge- 
zeichneten Blattcapitellen  tragen  die  flachbogigen,  durch  Kämpferstflcke  (in  richtiger 
tektonischer  Verraittelung)  von  den  Pfeilern  losgelösten  und  mit  Laubwerk  ver- 
zierten Tragebögen  der  Empore,  deren  Brüstungen  mit  Blend-Maasswerken  gefüllt 
sind.  IHe  Sacristei  hat  eine  neue  Balkendecke  erhalten,  an  welcher  vorbei  die 
Fentar  in  die  Höhe  gehen;  dies  der  Aussen  -  Architektur  zu  Liebe,  wie  bei  den 
Emporen.  Der  nördliche  Einganga-Yorbau  ist  in  seinen  kehlprofilirten,  an  der 
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Wand  auf  Köpfen  ruhenden  Rippen  spätgothisch  Cdie  Köpfe  neuerdings  nachge- 
arbeitet). Der  äüciliclie  Vorbau  war  den  Formen  nach  noch  in  bocligottiiscber  Zeit 
angebaat  und  hatte  in  selnein  Kreuzgewölbe  birnprofilirte  Bippen  (die  nun  aber 
dnrdi  Abarbeiten  des  vorderen  Stückes  zu  Rundstfiben  geworden  sind,  freilich  in 
einer  Bildunjj;,  die  weder  in  der  Gothik.  norh  im  Roinunisnius  vorkommt).  Die 
Rippen  ruhen  auf  verkehrt  pyramidenförmigen  (spätgothischen  oder  neuen)  £ck- 
consolen. 

Die  Fenster  der  Kirdie  sind  grosa,  regelmSssig  angelegt  (zum  Theil  beim 
neuen  Umbau  in  den  Stellungen  gen^girft  und  neue  den  alten  entaprechend  nach* 
gearbeitet),  schliuik,  dreitheilig,  mit  mannigfachem,  doch  im  Allgemeinen  einfachem, 
spätestgothischem  Maasswerk.  (Manche  der  Zeichnungen  gehen  weit  in  das  16.  Jahr- 
hundert hinein;  hier  mögen  auch  wohl  gar,  den  Formen  nach  zu  urtbeilen,  £r- 
neneningen  der  Zdt  um  1650  Torliegen.)  Die  Pfosten  baben,  wie  gewOlmlidi, 
Eehlprofile;  hier  andi  die  Seitengewände  und  zwar  mit  sehr  tiefen  Kehlen.  (Der 
Sacrlsteibau  hat  an  seinen  beiden  Seitenfronten  neue,  sweithdlige  Fenster  im 
gothischen  Stil.) 

Die  Thoren  [an  der  nördlichen  bemerkte  Back  Steinmetz-Zeichen]  sind  meist 
nen.  (Die  von  der  Kireihe  in  die  Saeristei»  in  die  Einganga^Vofbanten  d«  West- 
jochea,  in  das  Thorm-Erdgeschoss  fahrenden  sind  spitzbogig.  Ebenso  die  Eingänge» 

Thoren  an  der  Westfront  zu  den  Seiten  des  Thurmes.)  Die  spitzbogigen  Aussen- 
ThOren  der  Eingangs- Vorbauten  sind  unter  Benutzung  alter  Theile  mit  Stabwerk, 
das  sich  an  den  Kämpfern  und  Scheiteln  gabelt  bezw.  kreuzt,  hergestellt;  einige  dieser 
Stabwerice  des  Sttd-Vorbanea  sind  kfinstlidi  dordibrocben  gearbeitet  (Eine  Thflr 
in  die  ndrdlidie  SekiSpelte  des  Langhauses  ist  rechtedög,  von  Sftulen  einge&sat, 
mehr  im  romanischen,  als  im  gothischen  Stil  gezeichnet  Eine  neue,  kleine,  redlt> 
eckige  Thfir  führt  an  der  Ostseite  in  den  als  Ileizkammer  dienenden  Raum  unter 
dem  Chor.;  Ueber  dieser  Thür  ist  eine  spätgothische,  ehemalige  Heiligen«Blende 
erhalten,  von  einem  Schweifbogen  mit  [veratümmeltao]  Krabben  und  Giebdblume 
umfasst 

Die  Strebepfeiler  sind  verhältnissmässig  schmal,  treten  aber  stark  vor. 
Die  Strebepfeiler  am  Chor  (hier  bemerkte  Hack  Steinmetz-Zeichen]  haben  verhält- 
nissm&ssig  reichere  Bildung;  sie  aind  von  dem  Sockelgesims,  dann  von  der  Ab- 
wiasenittg  der  Fensteraoble  nmkröpft,  darfiber  an  den  Flachen  mit  Kled)lattbogen 
in  Blend>Blaai8werk  bdebt;  mit  der  gleichen  Verziming  in  einer  auf  einem  Gesims 
folgenden  Abstufung  darüber,  sowie  im  obersten  StOck,  das  mit  Ziergiebel  und 
Pultdach  endet.  Die  Strehcftfciler  des  Langhauses  sind  einfacher:  sie  sind  vom 
Sockelgesims,  die  der  östlichen  Partie  auch  von  der  Abwässerung  der  Fenstersohie 
umkröpft ;  dann  gehen  sie  glatt  hoch,  in  ibron  Laof  nur  einmal  durch  ein  Vorder- 
üftehoi-C^eBims  mit  Pultdach  unterbrochen,  hintw  dem  das  oberste  StQek  zarfldc- 
tritt.  Hier  hat  überall  kunstgemässe  Erneuerung  bezw.  vollständige  Neusdmüiailg 
stattgefunden,  z  B  sflmmtlicher  Fialen,  welche  die  Ptrpbepfeüer  hnkrönen. 

Eine  recht  hübsche  Belebung  hat  bei  dem  Restauratiousbau  das  Giebel-Dreieck 
des  Sfld-Qneibauaes  erhalten,  indem  die  Fl&che  mit  einer  den  Daduraum  mrhellenden 
Fenatwroie  svracktritt  und  nun  ein  rheinischen  Bauten  naehgebfldetea  Stangenwerk 
von  frei  gearbeiteten  Säulchen  (Rippen)  mit  Kleeblattbögen  das  Dachgesims  trägt. 
Auch  die  beiden  Eingangs-Vorbauten  sind  scbmuckvoU  durch  Giebel •Anabildong 
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und  Fensterrosetten  gestaltet.  Der  We«itgiebel  des  Langhauses  ist  Regen  den  ao 
anders  sülisirten  Thurna  hin  durch  kräftige  Abstufungen  ästhetisch  geächiedeo. 

Der  Thurm  in  der  Mitte  der  Westfront,  welcher  (an  der  SteUe  des  nördlichen 
1609  eingestOrzteii  und  des  sftdlidien  1060  abgetragene  WMtÜmrmesl  1668  auf- 
gerichtet wurde,  verräth  in  seiner  Erscheinung  die  Erfahrungen,  die  man  an  seinen 
Vorgängern  geinnf^lit  hatte.  Sein  Unterbau  enthält  Erdgesdioss  und  1,  Ober- 
geschoss,  ist  aber  durch  kein  (iesimf  petheilt  und,  wie  man  sieht,  während  des 
Baues  noch  in  den  Mauern  verstärkt  worden.  Von  starken  Quadern  mit  derben 
Fugen  einge&sst,  wirkt  dieser  Bantheil  geradezu  riesig  gegen  das  Langhaus;  sein 
Gesims  reicht,  zumal  der  Erdboden  an  der  Kirche  von  Osten  nach  Westen  steigt, 
bereits  an  das  Duchpesiiri.s  der  flbrigen  Kirche  und  ist  pegen  diese  flbertrieben 
stark  und  ausladend  gebildet.  (An  der  Südwest  -  Kcko  ist  in  neuester  Zeit  der 
Versuch  einer  feineren  Gliederung  gemacht  worden.)  In  seinen  oberen  Geschobseu 
erdrOekt  der  Thurm  vflllig  die  Kirdie.  Der  Barodutil  hat  hier  die  Wendung 
vm  w  uchtigen  (pompSsen)  Stil  Louis'  XIV.  genommen.  (Diese  Stilphase  wird  in 
Deutschland  meist  nur  zu  einer  .schwerfälligen  Wirkung  gesteigert,  weil  die  Einzel- 
formen  zu  plump  ausgeführt  sind,  wenn  man  auch  nicht  leugnen  kann,  dass  die 
„majestätischen*  Vorbilder  bis  zu  einem  gewissen  Grade  der  Hauptwirkung  er- 
reidit  werden,  wie  audi  hier.)  Der  sidi  auf  dem  quadratiadien  Unterbau  erhebende 
Achteek-Bau  entbehrt  der  künstlerischen  Vermittelnng  (die  schräge  AbwSssenrag 
schliesst  sich  sogar  direct  an  da.s  Karniesglied  an:  \  nur  tlass  an  den  vier 
Schrägseiteu  grosse  Engelsfiguren  (mit  hoch  aufge-  richteten  FlQgeln)  sich 
an  die  Mauern  lehnen.  Die  Bewegung  ihrer  ausgestreckten  Arme  giebt  ganz  gut 
die  Bedeutung  wieder,  dass  aie  den  Thür«  stotieu  und  adifttsen  sollen;  die 
KOrper  sind  aber  leider  zu  sehleeht  gebildet,  als  dass  der  Besehauer  die  Bedentnag 
mit  Emst  würdigen  kann.  [Sie  sind  zum  Theil  stark  beschädigt,  der  südwestliche 
seines  Kopfes  beraubt ;  der  nordöstliche  ist  durch  einen  später  hier  hinaufgeführten 
Schornstein  bis  auf  die  FlOgelspitzen  verdeckt.]  Der  steinerne  Achteck-Bau  steigt 
in  drei  glichen  Geschossen  auf,  welche  auch  dnndi  {bhlerhaft  gleichwerthige 
Gesimae  getrennt  besw.  oben  abgmchlossen  sind  (nur  unter  dem  obersten  Gesims 
Bodi  eine  Zshnschnitt-Reihe)  und  an  den  Ecken  Quaderveratärkung  haben.  Ueber 
die^f'm  massiven  Thurmbau  ist  noch  ein  zurücktretendes,  achteckiges,  geputztes 
Fachwerk -Geächübü  aufgesetzt  (hier  an  der  Südfront:  GLORIA  IN  EXCELSIS 
D£0  und  an  der  Nordfront:  MDCLXVI;  unter  dieser  Jahreszahl  in  den  Patz 

gekratzt:  <?Ns<rr«  7795;  ),  darauf  Zwiebelknppel,  Tabernakel- AnüBati 

und  Kuppel  mit  Helnis[)itze  und  grosser  Kugel. 

Die  Fenster  des  Thurmes  sind  in  allen  Gf'-'^ho ^  innen  fljirh'iogig,  aussen 
rechteckig  (zum  Iheü  breit-rechteckig),  mit  vortretcudeu,  aber  glatten  Einfassungen. 
Die  rechteckige  WestthOr  hat  eine  mässige  Bereicherung  durch  steinerne,  seitlich 
aas  den  Boden  aufsttigmde  Palinzweige,  Ohrra:  'P  und  wuchtiges  Kamies« 
gebälk,  darauf  ein  von  Schnörkelwcrk  umrahmtes,     jetitleeres  Inschrift-Schild. 

Von  dein  Langhau.s  fflhrt  ein  rundbogigcr  Durchgang  in  das  auch  innen  auf- 
fallend hohe  Erdgeschoss  des  Thurmes,  welches  von  einem  steilen,  achteckigen 
Klostergewulbe  bedeckt  ist. 

Am  bAiul.  H«rd  1880,  S.  810.  -  Bkck,  äteitaiDeto-Z«icbeo,  Altenb.  1861,  als  MAniukript  Tenriet 
flMli  -  Adr.  Btiar,  AnUt  Jflaea,  a  «7.  -  ▼.  Bcsit,  Jahrb. I,  &  117.  IM;  II,  8.44 (m  1S8S); 
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m  &  ST.  ttC  4&  88  (ra  16Ba  1060.  168IL  168B);  FT,  &  48  (n  1780.  im  -  w.  Br«««,  AIMk«y 

TOD  1S80-1525,  S.  188  f.  u.  Anni.  S  331-335.  —  t.  Braun,  Erinnenuigcblattcr  1525—1826.  S.  475 
n.  AaiD.  S.  415,  416.  —  (i.  Frank,  km^  üebvahl  d.  Stadtuia,  Stmndr.  —  Orosae,  SUdtokaUite. 

—  H»««,  in  Altank  Oweh.-  o.  HaiwkiL  187i  a  6*  £,  nriUnl;  in  Oateriiad.  IfitttL  8  m~m 
Ork.  T.  1214-1524  ;  8.  478  492,  Urk.  v.  1275-1501.  ^  Huth,  Gesch.  d.  Stadt  Altonb.  S.  10.  - 
Kircbeogal«rio  I,  Awicbt  (in  BL  1  d.  Ephor.  Altoab.;  Text  feblt).  —  Eogler,  G«»cb.  d.  fiMk.  II 
8.  401}  ni,  a  400.  —  LaniAiidorf,  In  Alteiib.,  Pbotogr.  —  J.  L«b«,  Cteiddabtl BwehwibMg  lir 
Stadt,  S.  104  f.  -  J.  u.  E.  Lrtbe  T,  R  Sfl  f.  -  J.  u.  M.  J.nhc.  in  0«terlftnJ.  Mitth.  X  {ÄDDaleo  iSt). 
S.  8t  —  Lots.  Konattopofcr.  I,  8.  43.  656.  -  Mejner  Nachricbten    Altonb.  1781.  1186b  ä.l64L 

—  M«jn«r,  ZeitMbr.  t  ä.  FBntoBth.  Altanb.  1796.  S.  177,  Beriebt  dw  SagittariB«  tb.  d.  Tbai» 
Einatnrz  1659;  danach:  Am  b&asL  Herd  1884,  S  .334  f.  -  Otte,  Handb.  d.  kirchl.  KansUrcbioL  II. 
1886,  &  168.  400.  —  Sommer,  Suodm  18S9,  S.  85  u.  Abbild.  -  Sprenger,  in  Z«itacbr.  t  Baa- 
ireeeD  1888^  &  666  iL  T.  68,  Am.  —  Tiabert.  Eriooeruug  an  Altenb.,  Steindr.  1860,  An«.  (Nebenaai. 
d.  Stadtbilder).  —  J.  D.  L.  Voretsaeb,  Predigt  z.  Oed&cbtn.  kirchl.  StiftoiiigeB  o.  Sebenknngen,  1896. 
iriebtig.  —  M.  Voretzaoh,  Alieub.  z.  Zt  d.  ßarbaroRsa,  S.  10  f.  o.  Ann.  mit  lit  -  J.  V(alpiaf^. 
Altubugi  altitado,  S.  IS.  —  Wftgn  er,  in  Osterl&nd.  Mittb.  I,  IV,  8.  29-35^  2.  Antg.  I.  &  170-177, 
tb«r  di»  Kijpta.  mü  OfOBdriM  >.  Eioidhailan  (Skiin  tob  WAgiier]^  T.  II;  U  &  SS.  87. 

Die  ganze  Ausstattung  der  Kirche,  Altar,  Kanzel  und  Taufgestell, 
sind  nea  und  stOgemSsOf  die  Kanzel  reclit  kunstroll  gearbeitet 
Orgel,  von  Ladegast  in  Welssenfels  1881  gebaut 

[Orgel bauten  von  1595,  1781  etc.  —  Kansel  von  lSd6.  —  AltMb.  GeeeUcbt»- 

knl  1 1  r  1874.  S  57.      r  Beost,  Jabrb.  0,  8.  94.  101  (ttt  1674);  IT,  &  48  (ITSSJi  —  t.  BravB, 

EriünerungDb).  162-5    1S26,  S.  476.] 

[Altäre,  iu  katholischer  Zeit  vorbanden  gewesen:  des  heil.  Bartholomäas; 
des  beil.  Kreuses;  des  Frohnleichnams,  1434(1425?)  gestiftet;  der  Jungfrau  Maris, 
1481  von  den  Schttsen  und  Bosenkrans-Brttdem  ge^ftet;  des  heiL  Wotfgsng,  1496 

von  Conr.  Triller  gestiftet;  der  heil.  Anna,  1500  geweiht.  Kapellen,  mit  Altären 
der  Heiligen  Nikolaus  und  Kulogius,  um  iMO  gestiffot:  de«  Apostels  Paul u.'«,  1371 
erwftbnt  —  Die  Nebenaltäre  1525  abgebrochen,  der  Hauptaltar,  1560  von  der  Wand 
vorgerttckt)  dabei  ein  Altar  werk  mit  den  Figoren  der  Maria  mit  dem  Jesuskind 
und  der  Apostel  beseitigt  Gruppe  der  heil.  Anna,  vom  NOmberger  H.  Ley- 
pach  1.507  aus  Silber  gefertigt,  ebenfalls  beseitigt.  —  v.  Beust,  Jobrb.  II,  a  76  («q 
1659).  -     Braon,  Altenb.  1360-1525,  S.  188£.  —  t.  Braun.  ErinnenmgtbL  l&aS-lSSS  a.  n.  0. 

—  Haie,  in  Altenb.  UeschichUkal.  1874,  S.  64.  68.  88.  -  Raae,  in  Oetwrttnd.  HltOL  B.  VOt 
240  t  266  f.  288  f.  304  ff.  309  ff.  (dazu  8.54  .\nni.  ,  VIl.  471  -  477.  47?t  4S7.  -  J.  Löbe,  Beacbreib. 
4  Btedt^  a  104.  105.  106.  -  J.  o.  E.  Lobe.  8.90.  -  J.  a.  M.  LObe,  in  OaterlSod.  Mittb.  X.  8.89.94.] 

[Fi  ?  u  r  des  heil  Bartholomäas,  jetzt  im  Schloss,  Rüstkammer  und  Alterthums- 

s&mmlung,  s.  d.] 

[Taufötein,  1541;  ltil3  (1684?)  gesetzt  gewesen.  —  t.  Beaek,  Jabrb.  n,  a  50. 
185;  m,  a  m.  —  T.  Brann.  ErinnemogaU.  a.  a.  o.]  Taufgestell  ausser  Gebrauch,  im 
Thurm -ErdgeschoBS,  1662  von  der  Herzogin  Magdalene  Sibylle  der  Brttd«rkirdie 

geschenkt,  später  hergekommen.  Der  Schaft,  welcher  sich  auf  einem  so  breiten 
Fussbrett  erhebt,  dass  an  den  Seiten  noch  Phtz  für  obonnnf  fiesrhnitzte  Fratzen- 
köpfe bleibt,  ist  eine  auf  hohem  Postament  ruhende,  korinthische  Säule  mit 
gewundenem  Schaft,  zu  deren  Seite  zwei  Knftbchen  stehen ;  sie  trägt  das  iach  aus- 
ladende, unterwärts  mit  Akanthusblättem  gesAnitzte  Becken.  Holz,  1,10  m  hodt 

—  V.  Braan,  ErinnerungsbKtter  a.  a.  0.  —  SdiriflL  TamidiBiM  der  Qwdwfce  der  BarttoleiaÜ' 

kircbe  von  1828^  in  der  lUrcbeDbibliotbek. 
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[Gruft;  dor  von  dor  Gruttkajiclle  östlich  gelegene,  von  ihr  abfic'schlossene 
and  von  Osten  aussen  her  jetzt  zugänglich»!,  als  Heizkammer  dienende  Kaum,  wie 
dl«  Gntftkapelle  sdbst  va  BegrftbniBastätten  bis  in  das  18«  JTabrhiiiidert  (zuletzt 
noch  1771)  benotxt  (Ortariiaa.  IBttli.  I,  &  mf,  HAnif^  mit  Ang.  vieler  Iiiteliiiftaii) ;  ansaer- 
dem  der  Ünterraum  des  Langhauses  ebenfalls  fflr  Begräbnissstätten  benutzt.  In 
den  Orflfton  standen  Särge,  u.  A.  vormals  von  Spalatin,  ITvin  (dessen  Stelle  über 
dem  Begräbniss  eine  neue  Marmorplatte  im  Chor-Fussboden  anzeigt  mit  der  In- 
schrift: Qeorg.SpahOkiM»  0eMaeÄUenbiiir0emi$ gubemafor  1626-^1546)^  Paul  MartiB 
V.  Polhelim  t  1688  (beigesetzt  in  Spalatins  Grabe),  Hefatallmeister  v.  Maltitz  1661. 
Mehrere  v.  Tümpling,  t  166f>  und  1669  (vergl.  Bd.  Apolda,  H.  Jena,  Thalstein,  S.  224, 
225),  Hofmeister  Rudolf  v.  BOnau  ff  ir>57)  WT.\.  (Iraf  Victor  Albert  und  Fr^ihr  rr  Otto 
Ehrenreich  v.  Wurmbraudl  1602.  Die  Begräbniöse  wurden  1876  bei  Untersuchung 
des  unteren  Kirclieuraumes  für  die  Bclcuchtungs-  und  Hcizungs-Anlagc  gefunden, 
61  Sftrge  ge&flhet.  2  Särge  und  mebrere  Gedenktafefai  sind  in  das  AltertbuniB- 
vereins- Museum  gdiommen  (s.  4),  prachtvolle  Sehmucksadien  In  das  Ratiüiaus 

(s.  d.).  —  Am  häubl  HerJ  1890,  S.  159.  3U  f.  SJfif.  326  t  350  f.  389.  ToIUt.  ADgaben  mit  den  In- 
tehriften  n.  dem  Inhalt  der  Üirge.  —  v.  Beaat,  Jahrb.  Ii,  III  (in  1688),  —  v.  Braaa,  £rialle^l^gt- 
Vm»  ICSK-m  &  4m  -  J.  Leb«.  GmoL  BMolmili.  d.  Bi  Altnb..  &  lOBt  ~  WftgB«r,  fti 
OiteUad.  lüttb.  1.  IT,  &  » 1 «.  Aai^] 

Grabsteine  (/.um  Theil  der  früher  in  der  Gruft  Begrabenen),  seit  der 
Restanration  an  den  WSnden  der  Eingangs-Vorhauten  .  Inschriften  und  Wappen. 
Im  Nord- Vorbau  an  der  VVestwand:  Martha  v.  Maltit^,  geb.  v.  Pflugk  (vorher  ver- 
mählt mit  Uofmarschall  August  t.  Starschedel,  seit  1644  mit  Hofstallmeister  Hans 
Hanbold  v.  Maltitz),  f  1657,  Wappen  und  Insehrift  zwiacbra  Lorbeorzweigen, 
Marmor;  Margaretha  Pflügt  aus  dem  Hanse  Strehla,  f  1613,  Inschrift  und  grosses 
Wappen  unter  h^zw.  Ober  zwei  Reihen  von  je  vier  Wappen,  verwittert,  Sandstein. 
—  Im  Süd -Vorbau  an  der  Ostwand:  kurfiir>tl.  Math  Paul  Martin  v.  Polheini, 
t  Ib^  (siehe  (iruit,  oben,  und  Alterthuuis- V  erein  im  Museum),  ln»chrilt,  darunter 
ganz  gut  gearbeitetes  Hochrelief -Wappen  in  SchQssel-Vertiefbng,  Sandstein;  In- 
Schrift,  wohl  fttr  den  Oberstwachtnieister  v.  Maltitz  (nur  aufgemalt  gewesen, 
verwischt),  um  1680  und  \Va|)pen,  in  Cartnnf  h -n-Scliild  mit  Bin  inen  (^ehängen,  um- 
geben von  vier  Wappen,  Sandstein.  —  An  der  Westwund:  ffirütl,  Hofmeister  Rudolf 
V.  Bflnau,  von  1673  (s.  o.),  Inschrift,  unter  Ranken  und  Schleifen  sein  und  seiner 
Frauen  Wiqipen,  sebledit,  Sandstein;  Magdalene  Sibylle  t.  BQnau,  geb.  v.  Pude- 
wds,  1 1663,  Insdirift  und  in  den  Edcen  die  Wappen  v.  Pndeweis,  Ahlefeld,  Bflnau 
und  Tcttau,  sauber  gearbeitet  und  wnhl  erhalten  in  scbdneni  Sandstein.  —  AiaUuL 

Herd  a  a.  0  ,  u.  S.  359  mit  den  Innchrifteu  der  Krau  v.  Bünau. 

H  Oelgemälde  im  Thurm  -  Erdgc.selioss,  hoch  oben,  h-bens^rosse  Bildnisse 
von  Geistlichen  in  Amtstracht,  in  geschnitzten  Rühmen,  zum  Theil,  wie  Gedeok- 
tsMn,  in  reicher  Ein&ssung  von  Pilastem  unter  gebrodienen  Giebeln»  von  Holz, 
mit  Inschriften  auf  unteriialb  befestigten  Tafeln.  An  der  Weetwand:  Superintendent 
Suarinus,  t  1615.  sehr  f^ut  trenialt  Die  übrigen,  Genoralsuperintendenten;  an  der 
Nordost- Wand :  Hnnnius.  f  1642;  an  der  Ostwand:  Ca.selius,  f  1656;  an  der  Nord- 
west-Wand [Inschrift-Tafel  fehlt,  es  ist  der  Tracht  etc.  nacbj:  Eckard,  f  1624,  gut 
gMnalt;  an  der  SüdostpWaad:  Sagittarius,  f  1689,  restauiirfc  in  dw  Malerei;  an 
der  Sfldwe8t>Wand:  v.  Broke,  f  1706^  recht  gut  gemalt  —  j.  Lsb«,  Owob.  BMobMlb. 
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i.  Stadt,  8.  107  Iii»  dort  noch  goMiiatas  BUdakM  tod  Bedel.  f  1780,  Cbrütün  Lober.  f  1747.  and 
BMeUtn.  t  Vm,  Uba  dm  fMhar  m  im  BUwnd  im  Sdtt  a^ptaMU«  im  Snitau»  BtnlM 
üT^d  Pn  riio,  midm  alMB).  -  J. «.  E.  Lob«,  «bar  db  FtaMMB  4«r  G«MIUImi  I,  &  Uff  I; 

Nr. 

2  Leuchter,  der  eiue  vom  Hufadvocaten  Kimtsch  (KuutschV)  uud  seiner  Frau 
IbrgftretlM  Srntanna,  geb.  FOnttr,  1680  gestiftet  laut  Inediriften  mid  Wappen  an 
zweien  der  drei  Sehilder  des  Fnases  (das  dritte  enthält  den  Sprach :  Ach  Herr  Jesu 

stoss  nicht  weg  unsern  Leuchter  von  seiner  Stele;  und  lasse  unser  Liecht  nickt  bej/ 
uns  finster  werden  .  amen . (f) ,  Hioh  19,5  (ff);  der  andere  ebenso .  vom  Kainmer- 
sekretair  Joh.  iieucke  und  Frau  Maria,  geb.  Spiess,  1680  (daä  dritte  Schild  mit: 
Der  Hmr  wt  mein  Liedii .  P».  27).  Der  rande,  stark  gebauchte  Fnss  zeigt  zwischen 
diesen  Schilden  getriebene  FrQchte  und  Blumen.  Der  in  mehreren  Kehlen  nnd 
ebenfalls  gebauchten  Knäufen  entwickelte  Schaft  und  der  Lichthalter  haben  in 
gleicher  Weise  getriebene  FrQchte  und  Blätterornamente,  der  Schaft  dazu  Engels- 
köpfe. Derbe  Arbeit,  Silber,  mit  Vergoldungen,  mit  dem  Goldschmiede-Zeichen 
(Altenbnrger  Hand  nnd:  C.K.).  40  cm  hoch,  —  ▼•y«tia«b,  PMd.  1886^  &  JS. 

Taufkanne  und  Tanfschale,  mit:  2662,  sowie  dem  Stififcetzeidien:  M,8, 
(Ifiagdalene  Sibylle,  zwdte  Gemahlin  des  Herzogs  Friedrich  WUhdlm  IL)  unter 

der  Krone;  die  Kanne  25  cm  hoch,  die  Schale  nodi  mit  dem  Sprach  Marc  16,15: 
Gehet  hin  in  alle  Welt  etc..  47  cm  im  Durchmesfier.  Si!^er.  -  t.  Benit.  Jahrb.  lH, 
&  43  (ra  1662X  wonach  die  Taufgerftlhe  ron  der  Uenogin  der  Brüderkircbe  getdienkt  wareo.  — 
M*7a«r,  Nsdir.  v.  AltNib..  a  IT,  dMgl  —  V«r«ts»«b,  Pred,  &  1& 

3  Weinkannen,  in  Seidelform,  von  vergoldetem  Silber.  1)  Mit  sehr  hohem 

Boden  [um  darin  eine  jetzt  feUende  Hostienbfichse  einzupassen],  darin  Stifter* 
Inschrift  des  Landrentmeisters  J^h  f^pi>liardt  (Hlöij  f^eschenkt)  um  sein  Wappen, 
am  Körper  mittelmässige  (rravirungeu  von  Blattwerk,  am  Deckel  ein  Engelskopf; 
26  cm  hoch.  -  2)  Mit  Inschrift  des  Heinr.  Friedr.  Reinhardt  (1652  geschenkt); 
SM  cm  hoch.  ^  3)  Mit:  F.F»m9,  darflber:  H.I.S.Z.Q.A.S.U.Ä.T.D.D.Ä. 
M.D.K.G.H.  und  ein  Crucifix,  in  Gravirungcn;  24  cm  hoch.  —  Vorettteb. 
FMdi,  S.  14  Q.  lö,  t.  ThL  mit  deo  loBchriften  und  mit  der  Angabe,  dats  die  Kannen  1  and  2  dar 
Brtdivkircbe  geschenkt  Dagegen  befindet  aieb  die  nach  ihm  1637  von  Bohne  beq^evehenkte  Kaue 
jiM  ia  der  Bifldaridnht^ 

[Monstranz,  1434  gestohlen  und  wic(Ier<;efnnden.  —  Hase,  in  Oeterlind.  Mitth. 
T,  &  366  Abid.  -  J.  LSbe,  Oeacb.  Beacbreib.  d.  Stadt.  8.  10&  -  J.  o.  B.  LOb«.  S.  91.  -  J.  o.  M. 
Lsb«,  m  OrtMttid.  Wlib.  Z.  S.  69.] 

[Leuchter  nnd  andere  Oerftthe,  ans  Zinn,  1585  zosammengeeehlagen,  um 
danras  SdiOsseln  nnd  Wasaerspritzen  zu  machen.  —  Alleab.  Q«wbkhtAal.  t87i  a  W} 

[Glasbild,  der  Ssge  nach  mit:  1089  (wohl  1489)  beseichnet»  kurz  vor  1874 
noch  vorhanden  gewesen.  —  Alteabvg.  QmehidMUL  1874,  &  SS.  -  Mt/str,  N«abr.  wo 
Altenb^  S.  164.] 

4  Glocken,  1817  fH  an  Stelle  älterer  von  144^,  1455].  —  ?.  Bern t,  Jahrb.  I. 
S.  138  (in  1456)  Ober  d.  alteren  OL  ^  J.  Lsbe,  QflMb.  BflMhr.  d.  Stadt  Altonb,  a  t07.  -  J.  V.  K 
Lebe  1,  &  M  Dil  den  InaebriftM. 

[KIrehhof  bei  der  BartholomÜkirche,  bis  15S9  benntzL  Beinhans  1680  ab- 
gebrochen. —  Altanbufar  OeeeUebtakaleBdar  1874^  a      -  J.  Leb*.  OeeeUciiiL  BeeebnOk  d« 

Htadt,  S.  107.1 
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BrldarkirChe  oder  Oberkireht,  nreprOiiKlidi  EMe  des  wobl  bald 

iiMh  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  gegrflndeten  ri2!K)  zuerst  erwähnten)  Frands- 
canerklosters.    Grundriss  -  Form :  |  1  1.   Der  19  m  lange,  ^.*>  m  breite  Chor 


stammt  in  seiner  Anlage  aus  dem  '  >     >  13.  Jahrhundert,  in  meiner  Haupt-Er 


scheinung  von  einem  iöOl — 1»12  aul  Kosten  des  Kurfürsten  Friedrich  doü  Weisen 
und  seines  Bmdtfs  Hensog  Jobenn  atisg^brten,  spätgotbisehen  Bau.  Die  Hauern 
worden  erbObt  und  ganz  hübsche  StemgewOlbe  (mit  Stichkappen  nach  den  Ost- 
Ecken)  gezogen,  deren  k 'hlprotilirte  Rippen  auf  verkehrt  pyraniidenförmicf  n  Wand- 
consolen  ruhen ;  an  der  Südwand  sind  ein  grotesker  Manneskopf  und  ein  Stflck 
Dienst  von  dem  Bau  des  13.  Jahrhunderts  wieder  verwendet  worden.  Auch  die 
spitzbogige,  jetzt  zugemauerte  Oefinung  (einst  ein  Fenster,  ebe  die  Saeristei  ange- 
baut war?)  gehört  wohl  noch  dem  ersten  Bau  an,  spätgothisch  dagegen  sind  die 
grossen,  hoben  Spit^ibo^rrn  -  Fenster ,  da-  y  i'^rtheilige  an  der  Ostseite  mit  gutem 
Fisch-Maasswerk,  das  zugemauerte  an  der  Sihiscite.  Zwei  einfache,  mehrfach  ab- 
gesetzte Strebepfeiler  treten  an  der  Ostseite  vor,  ebensolche  an  der  Nordseite, 
wibrend  die  Sfldseite  die  ibrigen  bei  dem  späteren  Anbau  verloroi  hat  Einen 
besonderen  Schmuck  erhielt  die  Ostfront  des  Kirchleins  dadurch,  dass  das  Giebel- 
feld des  steilen  Daches  mit  rundbogigen.  in  der  Einfassung  keblprofilirten  Blend- 
bögen, in  sechs  Reihen  übereinander  (von  zehn  Blenden  unten,  um  je  zwei  Blenden 
nach  oben  abnehmend,  bis  zu  einer  unter  dem  First)  belebt  war.  Diese  Blenden 
waren  ribnunflieh  mit  gemalten  Hclligenbildeni  gefllllt,  deren  Spuren,  auch  goldene 
HelligMiBcbeitte  unter  der  späteren  Uebertflnchnng  (durch  welche  diese  Blenden- 
reihen ganz  leblos  erscheinen)  schwach  zum  Vorschein  kommen.  Die  Anlage  des 
jetzt  26,6  m  langen,  V2,2  m  breiten,  nördlich  die  Chormauer  fortsetzenden  Lang- 
hauses geschah  auch  noch  in  der  Bauthätigkeit  von  1501 ;  diese  reicht  so  weit,  wie 
die  annen  aa  der  Nordseit»  eibaltenm,  den  fleHichen  f^eidi  gebildeten  Strebe- 
pfeiler. Ven  daher  aucb  das  sdiöne,  spitibogige  Nordportal  des  Lan^auses, 
welches  kräftig  mit  Kehlen  und  Stäben  und  mit  Gabelung  bezw.  Schnoidung  der- 
selben in  Kämpfern  und  Scheitel  prohlirt  ist  (im  Scbeitol  modern  restaurirt),  sowie 
die  Fenster  der  Langsetteu,  doch  die  letzteren  nur  in  ihren  Umrissen  erhalten. 
Ate  daa  KkMter  16S9  aufgehobm  und  der  Besiti  von  der  Stadt  flbenionneo  wurde, 
ward  die  Kirebe  rar  zweiten  Stadtldrdie  bestimmt  Aus  dieser  Zeit  stammt  die 
Herstellung  des  spitzbogigen ,  noch  gut,  aber  im  Stil  des  Iß.  Jahrhunderts  mit 
Wülsten  und  Kehlen  profilirten  Ostportales  (Jahreszahl  aus.sen  darüber),  auch  wohl 
der  Anbau  der  Saeristei  südlich  am  Chor,  mit  zwei  rippenlosen  Kreuzgewölben, 
darflber  ein  geedilo«eDeff  Raüksstaad.  1688  serstflrte  dn  Braad  besonders  das 
Laagbimf  rad  dessen  GewOlbe.  1647  fand  eine  Benovirung  statt,  d«r  die  gans 
entarteten  Maasswerke  des  ersten  (von  Osten)  Fensters  der  Südseite  und  der  zwei 
letzten  Fenster  dfr  \ordscitc  zuzusehreiben  sind.  Weitere  Erneuerungen  folgten 
1671,  dann  gründliche  1687  und  1797  (beide  Jahreszahlen  an  dem  in  der  Kirche 
sichtbaren  TlmQ  einer  Hingesfnle  nadi  Westen  zu).  Von  daher  (wdil  1791)  stammen 
der  Wdterbau  des  Lani^ianses  nadi  Westen^  die  lladie  Hohsdedce  fiber  dem  Lang- 
bans  und  die  langweilige  Nachahmung  der  Ostgiebel- Füllung  an  dem  Westgiebel 
mit  grossen  (in  fünf  Reihen  angeordneten),  flachbogigen  Blenden  in  Backsteinhau 
mit  Putz ;  femer  die  runden  Fenster  an  der  Ostseite,  der  vollständige  Ausbau  des 
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SMriStat- Anbaues  zu  einem  dreigeschossigen  Bau  mit  Wohnhaus-Fenstern  (im  Mittol- 
geschoss  frülur  ciiu;  Klasse  des  Gymnasiums,  dann  der  Realschule,  im  obersten 
Geschoss  die  Bibliothek  des  (iymnasiums.  jetzt  eine  Scbulklasse  der  Realschule), 
der  kleine  Dachreiter  auf  der  Mitte  der  Kirche,  die  unteren  Nord  -  Anbauten  ffir 
geschloflsene  Stande,  mit  Flachbogen-Oeffhnngen  naeh  der  Kirche  hin,  ferner  die 
Holz -Emporen.  Eine  letzte  Restauration  und  stilgemässe  Emeuening  mancher 
Einzelheiten  erfolgte  1R54.  Steinmetz-Zeichen  [an  Thür.  Fenstern  etc.  und  Kreuz- 

gangj  notirt  von  Back  1861.  —  v.  Beuit,  Jahrb.  I,  S.  70  (lu  1290);  II,  8.  IS.  18.  17  (la 
1601.  1603.  1612,  nach  Sagittariaa,  Orgelpredigt).  HO  (in  1688>;  III.  S.  61.  90.  92  (>a  1671.  1684. 
lOBS).  —  T.  Braun,  Altenb.  1350-1526,  a  198  f.  u.  Anm,  Ul.  34 S;  ;j  i  Adhi  252;  S.  362—356 
(Anm.  830  D)  über  diu  Kloster.  —  v.  Braan,  Erinnerungablätter  1525— S.  476.  —  G.  Frank, 
AasseDanBicbt  (ooben  d.  Stadtansicbt).  —  Hermann,  io  Tbflring.  Vereina-Zeitsobr.  VII.  1872,  S.  12. 

-  Hatb.  Gesch.  der  Stadl;  S.  270.  —  Kircbengalerie,  Anaicbt  t^aaf  BL  1  der  Gpbor.  Altenb.),  ohne 
Text.  —  Kugler,  Gescb.  d.  Baak.  III,  S.  2C3.  -  J.  Löhe,  üeechichtL  Beechreib.  der  Stadt,  8.  6. 
112.  122.  -  J.  u.  £.  Lobe  I,  S.  91  f.  —  Lo  ts,  Kaotttopogr.  I,  S.  4ä  —  J.  Y alpiaa,  Altenb.  alti» 
tndfl^  &  14.  —  Wagaev,  ja  OitarUad.  Jahrk  I,III,B.44£;II,B.ttL  SM-IMk. 

[Orgel,  1686  vom  Orgelbaner  Holbeck  gebaut,  die  änasere  Ynaienuig  anf 
KMten  des  Stadtvogts  Friese  laut  Infldffift,  nicht  mehr  vorhanden.  —  t,  B*ait, 

Jahrb.  III.  S.  93,  nach  Vulpius,  S.  17.) 

[Altar,  1656  von  der  Herzoi^in  Mugdalene  Sibylle  hergescbenkt,  nicht  mehr 
vorhanden.  Taufsteine  bezw.  Taufgestelle,  1614  bezw.  1684 (?)  von  der  Bar- 
Iholontlikirche  hergekommen,  nidit  mehr  vorhanden;  1662  von  Magdalene  Sibylle 
herg^aehenkt,  in  die  BarthoIomSildrehe  gekommen  (s.  d.).  —  t.  Ben  et,  Jahrb.  n,  S.1IB 

(sa  1619):  m,  S.  34.  43.  91  (in  1666.  1662.  1684).  -  J.  u.  E.  Lo be.  &  92.  -  Hey  n  e  r.  Nachr.  ron 
AUeab,  &  172  (ra  1614).  —  SduiftL  Venmcbn.  im  Bea.  d.  BartbolomÜkircb«.  —  Voretiseh,  Pred., 
&  14.  —  J.  T(ttlpUt),  AllMbaiit  «iMtodob  &  I&l 

Kanzel,  am  sfldlichen  Trinmphbogen>PfeilMr,  1561  im  deutschen  Renaissance- 
stil aus  Holz  geschnitzt,  vom  Grundriss:  1C><4  und  1854  unter  Verändenmg 
des  Grundrisses  restaurirt.  Kundlto^^en -Blenden  mit  biblischen  Darstellunj^en  in 
Holzemlege- Arbeit  (von  Marcus  Fleischer  aus  Waldenburg;  unter  Giebeln;  korin- 
fliiaehe  Eckainlen  mit  geadmitaten  Schäften;  geachnitite  Brflatung.  Die  geadiweift 
geaehnittenen  Sttttaen  der  Kanzel  sind  ans  dem  18.  Jahrhundert  HolzpAnatrich 
mit  Vergoldungen.  ~  v.  B«q«t.  Jtlnk  II,  &  18  IWl).  —  J.  Lab«,  CtMchtoMi BetehwUt., 
&.  118.  -  J.  a.  £.  Lobe,  8.  9L 

Crucifix,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  lebmiagroaaem  Kflrpw.  Holz. 

Grab at ein  an  der  Chor>Sfldwand,  Inai&rift  fllr  den  Kanzler  Andr.  Cnrio, 
t  1578;  der  Veratorbene^  in  Dreiviertd-LebmisgrOaae,  in  Bttrgertracht  mit  fincli; 

zu  seinen  Füssen  ein  Cartonchen-Schild  mit  dem  Namensheiligen  Andreas.  Mittel- 
roSssigc  Arbeit  in  Sandstein.  —  Am  biwL  a«nl  1880^  &  Ifil,  orii  d«  Unachiift»  lomit  rie 

xa  lesen. 

Grabstein  an  der  Wand  rachta  vom  vorigen,  Inschrift  für  Kanzlor  Bertram, 
1 1610,  auf  schwarzem  Scfaiefermarmor.  —  Am  UML  Bwd  a.  a 

Tafel  an  der  Wand  links  vom  Grabstein  des  Curio,  klein,  Grabstein -Ver- 
zierung (in  die  Steinplatte  eingelassen  gewesen).  Lateinische  Inschrift  für  Kammer- 
rath Ant.  Aschonberg,  f  1638,  auf  ovalem  Cartxtuchen-Schild.  Bronze. 

Tafel,  ebenda,  Grabstein- Verzierung ;  lateinische  Inschrift  für  des  Kanzlers 
Bertram  einzigen  Sohn,  Johann  Bernhard,  15  Jahre  alt  f  16S4,  in  rechteckigem 
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Cartouciten  -  Rahmen  .  mangelhaft  gegosson  .  aber  beiru  j  ki  ri-\\  crth  wegen  der  auf 
dem  unteren  Rand  augebrachten  Angabe:  HANS  WLIIE  IN  HALL  (llallej 
BOT6IESSEB  HAT  DIESES  EPITAPHIVM  VERFERTIGET  VKD  GEGOSSEN 
DEN  6  AV6V8T  ANNO  1636.  Brome.  —  Ab  hinL  Bmi    ■.  0. 

Grftbfltein  an  der  Sfldmud  nahe  dem  Trimnphbogeii«  halb  doreh  einen 

Kirchstuhl  verdeckt,  Inschrift  im  gezierten  Zeitgeschmack  för  Regino  Frohberg, 
geboren,  mit  dem  ConsistorialprSsidpnten  Georg  v.  Freywald  (t  IWl,  >.  S.  26), 
Herrn  Springfeld  und  dem  Advocaten  Freiesieben  verheirathet  gewesen,  in  Car- 
tonchen-Umrahmung.  Marmor.  —  Am  bfoal.  Herd  a.  a.  o. 

3  Tafeln  an  dem  sfidlicben  Theil  der  Langbane- Ostwand,  Grabttoin-Ver- 
aieningen  (in  die  Platte  eingelassen  gewesen),  ontm  dentsdie  Inschrift  für  des 
Otto  Heinrich  Pflugk  und  der  Ursula,  geb.  v.  Starschedel  auf  Strehla  und  Kreinitz, 
T'»obter  Saara,  f  1628,  in  viereckiger  Cartouchen-Umrahmung  mit  Engelskopf  und 
Masiieo;  darüber  Vereinigungswappen  von  Ptlugk  und  Starschedel  in  Hochrelief; 
oben  Spmdi  ans  Philipper  1,21:  Ckrkhu  mI  hmni  Lebm  etc.,  in  Cartondien*SeliUd. 
Bronze.  —  Am  hmd.  H«rd  «,  a.  0^  nit  d.  fUO.  d.  liMhr. 

Tafel  rechts  von  der  vorigen,  Grabstein- Vendemng;  lateinische  Inschrift  für 
Kanzler  Wolfgang  Conrad  v.  Thumbshirn  auf  Ponitz,  NobitE  und  Lohma,  t  1683, 
zwischen  vier  Wappen.    Schwarzer  Schiefennarmor. 

Tafel  rechts  von  der  vorigen,  dcutsrhe  Inschrift  für  Fräulein  Anna  Sibylle 
v.  Thambshirn,  geb.  16öö,  t  1700,  in  einem  Schild,  der,  von  Akanthusblättern  und 
Engdn  nangeben.  Aber  einem  Gebilk  das  Thumbshim^sche  Wappen  zwischen 
Engeln  enthält  Reichere,  aber  schwülstige  Arbeit,  plump  in  Sandstein  ausgefOhrt 
—  Am  hioaL  Herd  a.     0,.  mit  der  latehrift 

(Gruft  nntpr  fiem  Chor,  an  der  Südseite,  seit  1805  unzugänglich.  Darin: 
des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm  I.  Tocliter  Anriii  Maria,  t  1^26,  und  Sohn  Fried- 
rich, T  162Ö  und  1629  hier  beigesetzt,  Herzog  Johann  Philipp,  t  1639  und 
164D  hier  beigesetzt,  seine  Matter  Anna  Maria,  f  1643  in  Domburg,  1644  hier 
beigesetzt,  Friedrich  Wilhelm*s  IL  Schwiegermutter,  Markgräfin  Dorothea  von 
Brandenburg,  geb.  Prinzessin  von  llrannschweig,  t  lf>44,  seine  Gemahlin  Sophie 
Elisabeth  und  Jübann  Pbilipp's  Wittwe  Elisabeth,  beide  gestorben  1650,  seine 
Schwester  Dorothea,  Wittwe  des  Herzogs  Albrecht  von  Sachsen-Eisonach,  t  1676; 
ferner  kurs&chsischer  Kammwratft  Daniel  v.  Watsdorf  1614,  Generalsupcrintendent 
Snarinns  1615^  Kanzler  Helias  Förster  1685,  General  Friedr.  Wilhelm  t.  Vitzthum 
1638,  Forstmeister  Adolf  Christoph  v.  Milkau  1639,  Kanzler  Bernhard  Bertram 
1640,  Generalsuperintendent  Hunnius  1642,  Witthumsrath  Rudolf  v.  Rflnan  \i\AS, 
Heior.  Haub.  v.  Starschedel  auf  Frauenfels  1650,  Stallmeister  Adolf  v.  Bernburg 
1664,  ConsistorialprlddMit  Sebast  Ursinas  nnd  Hofoiarschall  Ad<A!  Dietr.  Stange, 
beide  1669,  Conrad  v.  Thambshirn  1678  und  Andere.  Im  Jahre  1806  wurden  die 
Särge  geöffnet  und  die  vom  Langhaus  hereinführende  Thür  vermauert.  —  Am  MmI. 
Herd  1880,  &  Ua  I5L  -  v.  Beiist,  Jalub.  H,  &  154.  157  (sa  1627.  1638)}  lU,  S.  1.  7.  10.  ao.  Sl. 
n  (n  IMO.  letSL  1644.  IffO.  1675).  -  t.  Braun.  Eriin«rangri>L  IS»— m  8w  476£  -  Burk- 
hardt,  StammUfeln  d.  emeBtln.  Linien  1885,  Nr.  39.  50.  62.  63w  56  58.  61.  —  Hate.  Vortrag  in 
OctcrUad.  Y«.,  abgadr.  in  Altrab.  Zettg.  1874,  Nr.  89.  40.  -  J.  LAbe,  GcwehichtL  BMekreib,  &  118. 
114.  ~  J.  a.  K  lab»  i;  8.  91  —  Loreats,  QMohiebte  d.  Qjma»».  so  Altenbnig.  —  J.  y(alplna> 
&17.  VI) 
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2  Gedenktafeln,  &n  der  Chor-Südwand  oben,  reich  barock  mit  Schnitzerei 
lind  Halcfd,  in  der  ftbUdien  AnordranK  ans  der  lütte  de»  17.  Jahriiiindertt: 
korinüüache  Sänkn  enf  Gonsolen,  daswiaehen  ein  umrahmte«  Feld  mit  Darstdlang, 

aussen  und  auf  dem  verkrOpftan  Gebälk  allegorische  Frauengestalten  und  Engol, 
in  der  Mitte  ein  Aufsatz.  Die  linke  ht  die  bessere;  hängender  Cartouchen-Schild 
mit  der  Inschrift  für  den  Consistorialpräsidenten  Georg  v.  Frejwaldt,  f  1641. 
Zmwänen  des  Sinlm  anten  die  Familie  gemalt,  darflbor  Bdtnite- Belief  dar 
KreuzigoDg  in  Flaehbegen-Ümrahmnng;  anaaen  Gla«be  und  Liebe;  obm  auf  d«ii 
verkröpften  Gebälk  die  Frömmigkeit  nnd  Gerechtigkeit,  oben  die  Hoffnung  Ober 
einem  Gemälde  der  Auferstehung  in  Cartouchen-Schild.  Die  Fr;ineii<jestaUen  sind 
gut  bewegt,  die  Composition  künstlerisch;  das  Schnitzwerk  ist  weiss  mit  Ver- 
goldungen. —  Die  andere  Gedenktafel  (vor  dem  angemauerten  Maasswerk'Fenster) 
enthilt  zwischen  den  Stnlen  das  anffitllend  aehledit  (mit  viel  so  groasen  Kdpfen  etc.) 
gemalte  Familienbild,  über  ihren  Wappen  das  Gemälde  der  Himmelfahrt  Ausser- 
halb auf  Schn5rkel-Consolf  II  IIi>;T:iiin-  und  Glaube.  Auf  dorn  verkröpften  Gebälk 
Frömmigkeit  und  Liebe,  zu  den  SeiUm  Schweiffrfebel-Stücke  mit  lagernden  Engeln, 
in  der  Mitte  noch  ein  Aufsatz  mit  dem  Gemälde  der  Himmelfahrt  des  Elias,  über 
demaelbm  nocbmala  ▼mrkrOpItea  Gebilk  und  Sdiwd^ebel-Stadce  mit  Engeln  nnd 
dazwischen  die  Gerechtigkeit  Rohe  Arbeit;  daa  Arehitektonlache  adiwan  mit  Ver- 
goldungen, die  Fignren  bunt  gemalt  —  km  htad.  Hart  «.  a.  0. 

[Gedenktafel  für  Conrad  v.  üttenhofen,  1307  gefallen  bei  Lucka,  Wappen- 
schild und  Inschrift,  noch  im  17.  Jahrhundert  vorlianden  gewesen.  —  Xinhangalaii»  I, 

8.  Änm.] 

7  Pfarrerbildnisse  an  der  Lau^tiaus-Südwand;  gross.  Das  6.  und  4.  bilden 
gewiaaennaasaen  den  üebergang  von  der  Gedenktafel  znra  BUdnisa.  Auf  dem  3. 
ist  der  Archidiakon  Nicol.  Rhost,  f  1633,  nur  in  Meinem  Brustbildniss  in  rundem 
Rahmen  unterhalb  des  Haupttheiles  eingefflgt,  welcher  (um  18()0  hergestellt)  zwischen 
korinthischen  Säulen  mit  gut  protilirteui .  weiss  gestrichenem  Gebälk  und  Giebel 
(hier  überall  neuclassische  Motive,  oben  die  Flamme;  Anstrich:  Gold  auf  Schwarz) 
ein  Gemllde  des  17.  Jahrbnnderta  einlaaat:  Predigt  Johannia  dea  Tinfera.  Daa  4. 
iat  die  Id^nsgrosae,  recht  gut  gemalte  Fignr  dea  Stifitapredigera  Jacob  Freiedebon, 
t  1657  (Inschrift  auf  dem  unten  hängenden  Ornament),  zwischen  Pilastern  und 
davor  gestellten,  geschnitzten  Figuren  Johannis  des  Täufers  und  Mosis  auf  weit 
vortretenden  Consolen.  Oben  verkröpf tes  Gebälk  und  gebrociiener  Scbwelfgiebel, 
daswisehen  eine  Inadirift- Tafel  nnd  vor  ihr  ein  Gmdfix  anf  einer  Cenaole,  mit 
hflbsdi  geachnitatem  Engelakopt  Die  anderen  Tafeln  aind  nnr  lebenagroaae  Büd'- 
nisse  in  ganzer  Figur,  in  zum  Theil  geschnitzten  Rahmen,  und  zwar  die  Bildniane 
1.  des  Stiftspredigers  Friedr.  Schmidt,  t  1723;  2.  Petrus  Zoller.  f  1633;  5.  in 
Roccoco  -  Rahmen  Chr.  Dan.  Langhuss,  t  1751;  6.  Joh.  Mich.  Thomae,  t  17^7; 
7.  Jac.  Dan.  Ernst,  f  1707.  4  ebensolche  Bildnisse  im  Langhaus  an  der 
Nordwand  und  der  Weatwand  hinter  der  Orgel,  die  Stiftaprediger  IGeh.  Grell, 
t  1651;  Abr.  Triller,  t  1676;  Joh.  Stern,  f  1685;  Panl  Martin  Sagittariaa, 

1  1B94.  —  AlteDbarp.  noschicbtaksL  1874,  8.  5a  Uber  die  Penonen  der  PCurer.  -  J.  Lflb©, 
Uetcbichtl.  Beschrabong ,  S.  113.  —  J.  a.  £.  LObe,  U«ber  die  Dugest^ton,  ArchidukOD  Bittmi  I,  . 
&  1».  Nr.  10;  aber  die  Aadm«,  Sllftfpndigw,  &  US  Kr.  11. 119  Mr.  1«.  118  Nr.  &  1»  Hr.  1&  M. 
Sl.  118  Nr.  IQ.  it  U.  t€L 
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[Wandmalereien  von  1512,  an  der  Südwand  gewesen,  1684  bei  Beseitignng 
von  Kirchbänken  wieder  aufgefunden :  die  heilige  Katbarina  mit  Schwert  und  Rad, 
▼or  Our  ein  kniemder  FranciMUier  mit  Spnichband  (0ta pro  me  i. Ifftt^av.X  Bowie 
eine  Frauengestalt  und  ein  Biudiof,  jede  mit  dner  Kirdie  in  der  Hand»  worden 
wieder  flbertflndlt.  —  J.  V(alpiat),  Altanlnii^  Mtnia,  &  Ifi,] 

2  Leuchter,  lfiR4  vom  Rentmeister  Oeorp  Knyser  und  Margaretha,  peb. 
Rümpler,  lant  Inschriften  und  Wappen  auf  zwei  Schilden  des  runden  Fasses, 
welcher  ein  drittes  Schild  mit  Sprüchen  {Unser  Lebe»  toähret  eU^  Verlass  mich 
«ieM  OoU  «tc  etc.)  hat  Die  Leuchter  sind  ganz  ebenso  gearbeitet,  wie  die  der 
BarthelomiÜdrehe  (a.  d.  8. 22),  haben  auch  dasselbe  Goldsdimiede-Zeidiai.  Silber, 
mit  Vergoldungen. 

[Taufkanne  und  Taufschale,  16fj2  von  der  Herzogin  Magdalena  Sibylle 
hier  geschenkt,  jetzt  in  der  Hartholomäikirche,  s.  d.] 

4  Weinkannen,  in  Seidelform,  von  vergoldetem  Silber.  1)  Mit  gravirter 
Inschrift  bezüglich  auf  den  Raub  alles  Kirchenornates  durch  das  liguiatische  Kriegs- 
▼oUc  1683  und  Sdienknng  dieeer  Kanne  dureh  doi  ftnClidie&  Qeleitainann  FHed> 
rieh  Bohne  .1637,  sowie  mit  gravlrten  Blnmen,  Frflchten,  Ranken  nnd  B8ndem  an 

Fuss,  Körper  und  Deckel,  mit  getriebenen  Engeln  an  Ausguss  und  Henkel,  mit 
einem  Pinienzapfen  als  Deckelknopf,  dessen  innere  Verschraubung  mit  einer  hübsch 
dnrchbrochenen  Rosette  verkleidet  ist;  Goldschmiede -Zeichen  (Altenburger  Hand; 
8.H),  —  SO  1^  ▼<>m  Y^torbenen  Georg  Keppich  und  seiner  Gattin  Ursvla  laut 
InsehrÜt  nnd  dreimal  angebrachtem  Wappen,  mit  einigen  gravirten  Mustern;  der 
Deckelknopf  als  Granatapfel.  Zeichen  (Altenburger  Hand;  8,H).  3)  1663  vom 
Rentschreiber  Tobias  Gruner  und  seiner  Gattin  Dorotliea  Dietrich  laut  Inschrift: 
Zeichen  (I.L).  —  4)  1757  von  Susanua,  Gattin  des  Goldarbeiters  Friedrich  Gabriel 
Salfeldt,  geb.  Hein  laut  Inschrift;  Zeichen  (Altenburger  Hand;  A.B).  —  Vorettiob. 
Pred.,  S.  It  14  Ii.  17.  mit  den  Inscbriften  and  der  ADgalM,  dass  die  K&ooen  1.  ond  3.  der  Bartholo- 
mükiithe  geschenkt  seien,  and  das«  die  Stifterin  der  Kanne  4  auch  nocli  iwei  Leuchter,  zwei 
Blumentöpfe,  eiaen  Kelch,  eiaen  Ho  e  t  i  c  n  te  1 1  o  r  u.  eine  Hoetieabachce  geschenkt  habe. 

(2  Kannen,  1652  von  Reinhardt  bezw.  16ö6  von  Reichardt  der  Brüderkirche 
geschenkt,  jetzt  in  der  Bartiiolomlildrche.  Kanne,  1669  von  Krflgelstein  herge- 

schenkt;  Kelch,  1638  von  A(ugust)  v.  Starschedel  und  smner  Gattin  Martha,  geb. 

Pflußk  (s.  Gräbst.  S.  21)  hergeschenkr ,  init  rleren  Wappen  und  mit  erhaben  ge- 
arbeiteten Apostelfiguren;  nicht  mehr  vorhanden.]  Hostienteller  (wohl  der 
1638  von  V.  Starschedel  geschenkte),  mit  gravirtem  Crucifix.  —  Voretsecb,  Pred., 
&  Ii.  t& 

Kelch.  Würfel  mit:  A. MDXXXV-D.G. -F.- W.- D.  ^S.  (Dei  Gratia 
Friedericu.s  Wilhelnius  Dux  Sa.xoniae)  ragen  am  sech.sfach  gebuckelten  Knauf 
vor;  am  Schaft  .steht  über  dem  Knauf:  IHESVS,  unter  ihm:  V.D.M.T.E;  doch 
sind  Schaft  und  Knauf  jetzt  verkehrt  eingefügt  Der  Schaft  ist  unter  Vermittelung 
einer  Blattvondenmg  mit  BreipiMen  anf  den  sedHpassfSrmigcu ,  mit  dem  Rand- 
mnater:  OllO  verzierten  Foss  geaetet.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  undeutlich 
(LINT^  24  em  hoch. 

2  HostienbQchsen,  die  1.  1637  von  Fr.  Bohne  (vergl.  Kanne  1);  die  2. 
16^1  von  Snsanna,  Wittwe  des  Obersteuereinnehmers  Johann  Gflnther  Förster  laut 
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loflchriftcn;  beide  rund,  hoch,  mit  graviiten  Vwzierungen  und  mit  einem  Pinien- 
zapfen  ab»  Deckeilmopf ;  Silber,  vergoldet  —  T«r«tsteh,  Prad,  &  H  ntt  4.  ImoIiiWIiii 

[Das  Kloster  dur  Fr&nciscaner  stand  an  der  Stolle  der  jetzigen  Realschule. 
Zu  ihm  gehörten  einige  spiter  zu  Sclmlaweeken  benntste  Gebinde;  diese  worden 
dann  1838  und  1878  abgetragen;  in  letsterem  Jahre  auch  die  bis  dahin  tot- 

handenen  Reste  des  Kreuz  ganges.]  Gegenüber  der  Ostfront  der  Kirche  hat 
das  Haus  des  Stadtkirchners  noch  eine  steinerne,  mit  Wülsten  und  Kehlen  pro- 
filirt©  Rundbogen-ThOr  aus  der  Zeit  des  Kirchenbaues  von  1529,  darüber  ein  Stein- 
mete-Zeichen.  ^  J.  Lobe.  Bes«br.  d.  Bea.-SL  Altenb^  &  182.  —  J.  o.  EL  LSb«  I,  &  9a 

Gottesackerkirche,  Kirche  zur  Auferstehung  Christi.  Die  Nachrichten 

melden  nur,  dass  sie  in  den  Jahren  in,*>9— 1050  gebaut,  renovirt  worden  ist 

und  ein  Thürmchen  hatte,  das  1714  abgebrochen  wurde.  Seit  1714  diente  sie  ab- 
wechsehid  zur  Abhaltung  des  Gottesdienstes  der  GanÜBongemeinde ;  1813^1838 
versdiiedMien  weltlichen  Zwecken ,  audi  fflr  den  Gottesdienst  der  ArbeitdiSnsler, 
seit  1840  der  Hospitalgemeinde.  Es  ist  ein  Rechteck  von  22,8  m  Länge,  11,8  m 
Breite  und  in  regelmässiger  Ausbildung  im  Zopfstil,  d.  h.  ganz  im  Sinne  der 
römischen  Spätrenais^sance  mit  Vereinfachungen  errichtet.  Die  Langwände  sind 
durch  koriutliiijche  Pilaster  je  in  fünf  Abthcüuugen  eingetheilt,  die  mittelste  Ab- 
tbeilung,  weldie  die  Eingang»-Thar«i  enthält,  nochmals  von  korinthischen  Pilasten 
eingefaaet  Zwischen  diesen  sonach  gepaarten  Pilastern  beleben  an  der  Nordfrinit 
Rundbogen  -  Blenden  die  Wand.  An  der  Sildfront  sind  die  Pilasterpaare  neben- 
einander gestellt  und  davor  frei  stehende,  korinthische  Säulen  mit  (lebälk  und 
Dreieck- Giebel.  Dass  dieses  Gebälk,  welches  durchgeht,  zu  hoch  und  schwer 
gegliedert  ist,  da  nnmittelbar  darauf  das  Dach  anfruht  (im  Innern  anf  ent- 
sprechendem Gebälk  die  flache  Holzdecke),  ist  ungünstig,  dagegen  die  IcrSftige 
Bildung  der  Einzclgliederungen  selbst  hörlist  vortheilhaft  für  die  Schattenwirtunj?. 
Die  Freude  an  starker  Profilirung  beeinflusst  auch  die  Erscheinung  der  Wände 
und  Einfassungen  der  im  Uebrigen  innen  schmucklosen  Fenster  und  Thüren.  Die 
Langwände  sind  im  Innern  durch  grosse,  rundbogige  Bilden  ansgeniseht,  welche 
die  Tfaflren  nnd  unteren  Fenster,  wie  die  dartlber  befindlichen,  breÜprechtedkigMi 
Fenster  umfassen.  An  der  SOdfront  treten  die  Wände  dnrdi  eine  Abstufung 
/.wisrhcn  den  Pilastern  ziinlck.  Die  Fenster,  welrhe  auf  Consolen  ruhen,  und  die 
Thüren  sind  in  den  Einfassungen  antikisirend  durch  drei  abgesetzt  vortretende 
Streifen  (Faseien)  gegliedert  (die  unteren  Ecken  der  Fenster  mit  VerkrOpfungen) 
and  tragen  abwechselnd  dreieckige  und  flacfabogige  Giebel  (nach  Hämischen  Vor- 
bildern). Die  sfldlichc  Längsfront  hat  den  Haupt-Eingang  zur  Kirche  von  der  Strasse 
aus,  welche  zicmlicli  tief  vorheiTihr*  (das  Terrain  steigt  bedeutend  nach  NordenK 
So  wurde  hier,  in  weiterer  Anlehnung  an  die  (alt-)römische  Baukunst,  dem  Mittel- 
Eingang  eine  Plattform  vorgelegt  und  durch  eine  Freitreppe  von  rechts  und  links 
ans  zugänglich  gemacht,  so  dass  eine  an  den  Terapelbau  erinnernde  Heraushebung 
des  Hauptbaues  entsteht.  Die  Nordfront,  an  welche  sich  der  Friedhof  mit  seinem 
immer  höher  werdenden  Erdboden  anschliesst,  ist  stark  verwittert;  daher  werden  die 
Pilaster  durcli  riesige  Strebepfeiler  theils  ersetzt,  tlieils  verdeck't,  welche  als  antike 
i'ustamente  mil  Suckelgesims  und  Deckgebims  (dies  schon  in  Höhe  der  Fensterbauk- 
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Gesimse)  und  darauf  in  einer  srlirufien  Linie  })is  zur  Wand  dicht  nnter  dem  Dach 
anlaufen.  An  der  Nordfront  fehlen  die  Fenstergiebel ,  die  Wand-Ausnischungen 
sind  oben  durch  Korbbögen  geschloHsen.  So  bat  diese  beite  Üieils  aus  Absicht, 
tfaefls  ftoft  Notfa  einw  emtten,  sehveren,  zwt  ümgebang  pMaend«!  Ghanktor»  der 
freüidi  durch  die  Sdilden  im  Potz  und  Hauwrisse  an  Wflrde  verliert  An  der 
Südfront  hat  die  Verwitterung  mehr  die  unteren  Theile  getroffen.  Die  beiden 
Schmalseiten  der  Kirche  kommen,  da  sie  aussen  theils  verwachsen,  theils  zugebaut 
sind ,  nur  im  Innern  zur  Geltung.  Es  sind  an  jeder  Seite  drei  Thiiren  mit  dem 
Wechsel  der  dreieckigoi  und  dadibogigen  Qiebd  angeordnet  Die  mittlere  der 
Oetseite  fttbrt  in  eine  niedrige,  mit  Kreuzgewölbe  überdeckte  Saeristei,  die  rechte 
(südliche)  in  ein  neben  die  Sacristci  gebautes  Treppenhaus,  hezw.  zu  einer  ftber 
der  Sacristei  befindlichen,  gegen  die  Kirche  im  Flachbogen  geöffneten  Empore,  die 
linke  (zu  einem  Sacristei- Nebenraum)  ist  nur  eine  Blendthür.  Entsprechend  ist 
au  der  Westseite  durch  die  ThQren  ein  Mittelraum  (Kohlenlager)  und  eine  daneben 
befindliche  Treppe  (diese  zur  Orgelempore)  zugänglich.  Die  beiden  Anbantm  an 
der  Ost-  und  West  -  Seite ,  welche  im  Grundriss  in  fünf  Seiten  dai  Adltedks  vor- 
treten, sind  schmaler  und  niedriger  als  die  Kirche.  —  Alteaborg.  Qetch-  n  fl^nskalender 
184L  —  Back,  in  OsterliDd.  Mitth.  II,  8.  i^—m,  uuifllirU  aocli  Ober  einen  ua  ncbtbar 
gvwgwBca  8teb  mit  drri  «ingemeiMelteD  Eartaabttttan.  wdöbtr,  obwoU  Tlelkiebt  nur  riBBbildUeb 
gemeint,  1648  al«  anstSssip  beseitigt,  dann  wieder  eingefOgt,  183f>  wieder  beseitigt  bezw.  nach  inin-B 
gekehlt  warde  —  ein  fflr  den  Wechsel  der  Konst-  and  äitten-AnachRaangen  ganz  lehrreicbea  BeispieL 

—  B«att.  Jalvbw  n.  8.  IM  (ta  lflS9);  m.  a  «.  ».  n  1»  <m  1689.  16Ea  Ittl.  im.  1714).  - 
V.  Braun.  Altenb.  136^-152.",  S.  20S  CKY)-  Krinnerungfiblfttt.-r  !->„'5-  l'i^f?,  S.  »74  —  Kirchengalerie, 
Aniicht  (auf  BL  1  d.  £phor.  Altenb),  ohne  Text  —  J.  Löbe,  Gesch.  tiwchr,  d.  Stadt,  S.  115,  anch 
Hbm  dm  BtfliB.  —  J.  «.  B.  Leb«  i  8.  98.  —  Modell,  ia  d«r  Alterdnin»>6Minhui«  dw  SditoMi.  — 
Wngatr.  in  Oatwl&od.  Mittb.  II,  a  IB. 

[Grabstätten  bezw.  Sftrpe  vieler  Ii  ervorragender  Männer  in  der  Kirche 
pewesen,  so  des  Gtineralsuperintendenteii  Caselius,  f  l<>5ö,  Sagittarius,  f  1689, 
Kanzlers  v.  Thumbshirn,  f  1667  etc.  ~  Back,  &  7(Jt  -  J.  Lobe,  Qe«:h. Beechr.,  S.  116. 

—  J.  a,  B.  Lob«    a.  a] 

Friedhof,  nördlich  au  der  Guttesackerkirche,  1529  angelegt  [1552  mit  einer 
nicht  mehr  vorhandenen  Mauer  amaddoseen],  IflOl,  1701,  1801  und  spftter  öfter 

erweitert  —  y.  Beust.  .I»hrb.  II,  aS7.  142;  III,  S.  129  {m  im.  im.  niOj  v.  Braan, 
ÄinnerwngiblÄtter  1025—1826,  S.  474.  —  J.  Lcbe.  Gesch.  Bekehr,  8.  17.      J.  n.  E.  L  fl  b  e  I,  S  173. 

An  der  Nordseite  des  Ost- Anbaues  der  Gottesackerkirelie  und  an  das  an- 
stossende  Stück  der  Kirche  selbst  (deren  1.  Fenster  in  Folge  dessen  zugemauert 
ist)  ist  eine  addichte  Leichenhalle  1860  gebaut,  deren  Nofd-  und  Oat-Front 
mit  einigen  ioniaehen  Wand^Uilen  belebt  ist  —  Eine  neue  grosse  LsIchenhaNe, 
welche  die  alte  zu  ersetzen  bestimmt  ist,  ist  jetzt  vom  Stadtbaumeister  Elberling 
nach  eigenem  Entwurf  in  einfachem  gothischem  Stil  in  Postelwitzer  Sandstein  aus- 
geführt Der  höhere  Mittelbau  ist  eine  rareataiionskapcUc ,  während  in  den  an 
bddoi  Seiten,  je  dnteh  dr«  Bogni-Oefihungcn  getrennten  Eekbantcn  die  Leidim> 
hallen  nnd  Verwaltnngsrtnine  sidi  befinden.  Sie  wird  im  Lanfe  dieses  Jahres 
ihrer  Bestimmung  flbergeben  wefden,  sobald  die  (von  einem  Ungenannten  gestiftete) 
Christusst.atue  nach  Thorwaldsen  von  Professor  Frit^schn  in  Dresden  in  Marmor 
fertiggestellt  ist,  welche  den  bildnerischen  Altarschmuck  der  Kapelle  abgeben  wird. 

—  Obetenth  Toretta«!!,  h&mSL  HüdMitaaf  aad  Aagabaa 
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An  die  Nordseite  des  West -Anbaues  der  Gottesackerkirche  stösst  ein  etwa 
1770  hergestellter,  vollständiger  Erbbegräbniss-Ban,  der  an  der  Westfront 
dne  kflnstleriflche  AnsbUdung  hat:  in  der  lütte  eine  recbteekig»  Thür,  flb«  der 
ein  elliptisches  Oberlieht  mit  gfischmiedctcin  Eieengitter  geschlossen  iit,  rechts  and 
links  von  der  ThOr  grosse,  rundbogige  OeiTnungen,  deroi  EinfasBungeu  auf  Gon- 
solen  ruhen,  an  den  Ecken  der  Front  ionische  Sänlon. 

Man  erkennt,  dass  an  dieses  Erbbegräbniss  nach  Norden  eine  Reihe  anderer  Erb* 
hegräbniaae  sich  ansebloss  und  ao  einen  östlichen  Abschluas  dea  Friedhofoa  bfldete, 
aber  beseitigt  wnrde,  ala  derselbe  naeh  Osten  zu  erweitert  wurde.  Eine  Beihe  Ton 
ErbbegrAbnissen,  welche  sich  von  dem  genannten  nach  Westen  zu  fortsetzte, 
die  Sfldmauer  des  Friedhofes  bildend,  ist  zum  Thcil  erliffUoü ;  alles  dürftige  Bauten 
bis  auf  den  letzten  noch  stehenden,  welcher  zwei  Kundbogen •  Oeffnungen  mit 
hübsch  geschmiedeten  Eisengittern  in  Form  von  Blumen  und  Ranlien  und  da> 
zwischen  geadimiedeten:  I.C.V,  besw.:  1716  enthilt 

F fl  raten gruft,  1841  vollendet;  darin  Mitglieder  des  jetct  regierenden  Ffiraten- 
baiiaes  heigesetzt  —  J.  Lobe.  OeacbidifL  Befchzwbu,  fi.  17,  mit  Mplw  aU«r  Utr  MgmtMm 
8.  la  —  J.  Q  E  Lobe  I,  8.  178  desRl. 

Grabstein,  an  der  nördlichen  Mauer  (wegen  des  Baues  der  Leichenhalle) 
angelehnt;  Inwdirift  fttr  die  Frau  des  CongiMorialrathea  Osterbansen,  JobaBna* 
geb.  V.  PariSt  auf  einer  Vorbang-Naehahmting,  bdcrönt  von  ihren  Verdnignnga» 
Wappen  unter  einer  Krone,  und  eingefiust  von  je  adit  Wappen.  Sandstein. 

Katholische  Kirche,  an  der  Ecke  Bernhardt-  und  Hohe-Strasse  1868 
gebaut.  —  J.  Lobe,  GeschichU.  Beichreib.,  S.  116.-J.  a.KLObeI.S.94. 

Selilostkirelie,  s.  ScUosa. 


Ehemalige  KIreheo. 

Augustinersti f tsherrenkloster,  gewühuUcb  Bergerkloster 
gMiannti  weil  auf  dem  Berge  sadlieh  vor  Altenburg  gelegen;  von  Kaiser  Friedrieh  L 
gestiftet  In  seiner  O^enwart  wurde  det  Chor  der  Kirche  1172  vom  Bischof  von 

Naumburg  eingeweiht  (s.  (iesch.  d.  Stadt,  S.  7).  Das  Kloster  wurde  mit  Augustiner- 
chorherren vom  Petersber^kloster  bei  Halle  besetzt,  stand  unter  unmittelbarem 
kaiserlichem  Schutze  (Vorctzsch,  Aheob.  t.  Zt  d.  X.  Friedr.  Bub,  Urk.  2)  und  ward  bald 
die  reichste  Stiftung  dieaer  Art  in  weitem  Kreise,  wenn  andi  Besitsnngen  und 
Einkunft«  sidi  hat  nur  in  Altenbnrg  und  der  Umgebung  bdkndoi.  Seit  1S14 
hatte  das  Kloster  das  Patronat  Über  alle  Kirchen  und  Kapellen  der  Stadt  (Sehmidt, 
ürk.  d.  Vö^e  I.  Nr.  40)  imd  mehrere  des  Larules  (im  Laufe  der  Zeit  Ober  die  von 
Langenleuba,  Lohma,  Mehna,  Treben,  sowie  ausserhalb  des  Altenburgischen  ge- 
legene) ;  1S2S  ward  von  ihm  ans  das  AugustineiUoster  in  Crimmitzschau  gegrflndeL 
Es  hatte  auasw  der  Kirche  umfinngraiche  Klosterbaulichkeiten,  Schule  and  Hospital. 
1528  kam  es  mit  seinem  Gut  an  den  Kurfürsten  und  wurde,  naehdem  1538  mehrwe 
Hfoche  ausgetreten  waren,  1543  aufgehoben. 
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Marienkirche  oder  Liebfrauenlcirclie  hiess  die  Klosterkirche,  heute 
die  Rotlien  Spitzen  nach  der  Farbe  der  in  Backstein  -  Rohbau  dastehenden 
Thflmie,  deren  jetzige  Helme  und  Spitzen  mit  Schiefer  gedeckt  sind.  Die  Kirche 
war  eine  sehr  regelmassige  (ge- 


bundene),  kreuzförmige,  drei- 
schiffige  Basilika  (Bau  mit 
höherem  Mittelschiff),  mit  (fast 
durchweg  quadratischen)  Kreuz- 
gewölben überdeckt  (ursprüng- 
lich nur  in  den  Seitenschiffen), 
mit  zwei  dreijochigen  West- 
thürmen  (deren  einer  nach  Wet- 
terbeschfidigung  l4iH)  wieder- 
hergestellt) und  einem  Thurm- 
Zwischenbau.  Vom  Langhaus 
des  Baues  ist  wenig,  vom  Ost- 
theil  nichts  erhalten.  [An  das 
mittelste  der  drei  Querhaus- 
Quadrate  schloss  östlich  sich 
das  Chor-Rechteck,  an  dieses, 
wie  an  die  äusseren  Kreuzflügel 
je  eine  innen  rund  bogige,  aussen 
halb  achteckige  Apsis  an.]  Denn 
das  seit  der  Reformation  nicht 
mehr  als  Kirche  benutzte,  1545 
noch  in  gutem  Zustande  befind- 
liche Gebäude  verfiel  seit  Blitz- 
schlag und  Brand  1588  und 
wurde  in  den  stehen  gebliebe- 
nen Theilen  zu  verschiedenen 
Zwecken  benutzt  und  verdorben. 
Um  die  Mitte  des  17.  Jahrhun- 
derts war  der  Chor,  hauptsäch- 
lich wohl  durch  Benutzung  der 
Steine  für  benachbarte  Bauten, 
verschwunden ,  Querhaus  und 
Langhaus  standen  als  dachlose 
Ruinen.  Die  Thürme  hatten  un- 
gefähr ihr  heutiges  Aussehen, 
da  der  nördliche,  der  1588  seinen 
Helm  verloren  hatte,  1618  die 

ihn  noch  verunzierende  Schweifkuppel  erhielt.  wurde  das  Fundament  des 

Nordtharroes  durch  Graben  eines  Kellers  gefährdet ;  damals  stürzte  auch  ein  Stück 
der  Seitenmauem  des  Langhauses  ein.  Nun  wurden  das  Querhaus  und  die  Seiten- 
schiffe gänzlich  abgebrochen,  seit  1669  die  Scheidebögen  zugemauert  und  das  ver- 
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Thürme  der  ehemalijfcn  Bergerkloster-Kirche, 
sog.  Ruthe  Spitzen. 
(Nach  einer  Photographie  von  Lanzendorf.) 
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bleibende  Mittelschiff  zu  einem  Wittwen-  und  Waisenhaus  hergerichtet  Der  Raum 
wurde  durch  eio  Balkengeschoss  und  Zwischenwände  getheilt;  der  1715  hierfür 
eingeriditete  Beteaal  bruiDte  1810  ab.  Nebeo  der  Waisananstalt  befand  aidi  in 
tanem  Theil  des  Gebftttdea  ein  Zuehthant  und  eise  IrrenTenorgongsaMtdt;  als 
diese  beiden  Anstalten  1733  fortkamen  (s.  Leuchtenburg  bei  SeitenbrQck,  Bd.  West- 
kreis Kahla,  8.  165),  Wieb  die  Waisenanstalt  aHein  hier  und  erhielt  auch  einen 
eigenen  Prediger.  —  Die  ThOrme  and  ihr  nun  erhöhter  Zwischenbau  wurden  17^ 
im  Innern  mit  neuen  Zwischendecks  etc.  T^eehen,  die  Fenster  in  den  Thfirmen 
znm  Thdl  zugemauert,  zum  Theü  nach  Bedarf  verflndert  (dabei  alle  alten  Miltel- 
säulen  beseitigt],  und  das  Ganze  wieder  zum  Zucht-  und  Arbeitshause  eingerichtet. 
Die  Waisenanstalt  blieb  hier  bis  zu  ihrer  Anfhebunf?  1805,  in  deren  leer  fjewordene 
Bäume  1808 — IHIO  das  Werk-  und  Arbeitshaus  für  Arme  verlegt  wurde.  Nach 
dem  Brande  1810  blieb  noch  bis  1833  die  Zuchthausanatalt  hier,  bis  an  deren 
Stelle  1842  das  Institut  eines  CorrectionBliauBes  trat,  das  1851  znm  Tbeil  auch  als 
Uüitär-Arrestlokal  benutzt  ward.  1860  kamen  die  Geftngnisse  (welche  Neubauten 
erhielten)  fort  Nun  wurden  die  ThOrme  für  einen  Theil  der  Landesarrhivc  pin- 
gerichtet, das  Langhaus  im  Obergeschoss  für  die  Archivbibliothek,  während  dessen 
Erdgeschoss  nun  als  Stall  für  die  Teichschwäne,  Waschhaus  etc.  dient  Nach  vielen 
BestaurationsTorsefaligen  des  verdienten  Bauinspectors  Sprenger  wurden  die  Thttrme 
1871  von  den  späteren  Ausbauten  befreit  und  aussen  in  sorgfältiger  Weise  nach 
Sprenger  s  Ft  t  vfirfen  als  romanischer  Backsteinban  wiederhergestellt  (mit  Aus- 
nahme der  Uelme). 

Im  Einzelnen  bietet  die  Kirche  Anlass  zu  folgenden  Bemerkungen.  Das  ehe* 
malige  Laufens  zeigt  im  Puts  die  Spuren  der  SchdMtdgen.  Die  Stützra  sind 
Pfeiler  mit  vorgelegten,  staricen  Diensten  nach  den  Schiffen  und  den  Scheidobdgen 
zu  (dies  ist  seltener  in  ThArincren.  Im  rhoinischon  Ueborgangsstil).  Die  Schaft« 
der  Dienste  (Halbsäulen)  treten  »iiit  trüninierhaften  Käsen  vor  den  jetzigen  Wänden 
des  Gebäudes  innen  und  aussen  vor.  Der  meist  abgefallene  Putz  aussen  lässt 
vielfach  Erneuerungen  der  Backsteine  an  den  SAnlen  erkennen.  Innen  sind  an 
den  Ost- Ecken  die  hoch  steigenden  Schafte  der  einstigen  Vicrungs-Saulcn  noch 
sichtbar,  im  i'^f  'i'^en  Pihliotheksaal  die  Ansätze  der  Qnerscheidebflgen  der  Seiten- 
schiffe (welche  gewiilht  waren ,  während  das  Mittelschiff  eine  dache  Decke  hatte), 
im  westlichen  Joch  ein  Würfeicapitell.  Aussen  liegt  vor  der  Nordseite  der  Kirche 
an  der  Erde  ein  Oewdlbe-SdilusBstein  mit  Rosette. 

Die  Oberfenster  des  Lanc^uses  verrathen,  wie  die  Reste  der  Querbans-Fenster, 
in  ihrer  Spitzbogen-Form  einen  gothischen  l'mbau. 

Ein  leidlich  schniuckvoller  Rest  aus  der  Zeit  des  Umbaues  für  das  Waisen- 
haus ist  die  Rundbogen -Thür,  welche  an  der  Nordseite  im  Ostjoch  unten  in  das 
Innere  führt;  der  Bogen  ist  mit  einigen  Beschlag -Mustern  gemMsselt»  im  St^eitel 
mit  dem  sfidtsischen  Wappen  und  einer  Tafel  über  der  Thür  mit  langer,  lateinischer, 
verwitterter  Inschrift:  Quod  F.  F.  FS.  —  Serenissimi  ac  Cehissimi  Principis  ae 
Domini  —  Domini  Fridfriri  Wilhelmi  (d.  h.  II.)  Ducis  Saxon .  —  Votnm  —  Prr  — 
Serenissimum  ac  Celsissimum  l'nneipem  ae  Dominum  —  Dn.  Fridericum  Wühelmum 
(d.  h.  III.)  Shunn,  Duetm  —  FitMim  ae  Ummm  pmtemanm  —  Umemm  Hertiem 
—  Impleri  eoep/um.  —  Sereniasima  Celsihtdo  ut  —  Ez^^Mk  tmidem  felidssime  — 
BogeuU    BogabmU—  Vidmae  afj/Hdae^  Orgfimigi»  mMdU  —  Mim  MDCLXXI, 
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(Da  die  Inschrift  in  den  OBtecl&nd  Mittb.  IX,  8.  326  nicht  genau  wiedergegeben  und 
ftbenetzl,  lomft  auch  der  Sadiverhalt  in  der  Besebreibnng  von  Altenburg  S.  119 
nidit  richtig  erzählt  ist,  hat  Herr  Geheimer  Kirchenrath  Löhe  die  Inadirift  nochmals 
richtig  abgeschrieben  und  dem  Werke  freiindlichst  ztir  Verffignng  gestellt.)  Es  ist 
also  mit  diesem  Bau  ein  vom  Herzog  Friedrich  Wilhelm  11,  gehegter  Wunsch  (zu 
dessen  Erfüllung  er  auch  Mittel  beBtimmt  hatte)  von  seinem  Sohu  Friedrich  Wil- 
helm m.  ansnifflhren  begonnen  (auch  znm  Theü  die  Anstalt  bezogen  worden),  und 
Wittwcn  und  Waisen  beten,  ] a  s  er  es  glfiddich  beendigen  möge,  im  Jahre  1671. 

Die  Thurme  haben,  da  der  Erdboden  unter  der  Kirche  stark  nach  Westen  zu 
abfiel,  zunächst  gewölbte  (jetzt  mit  böhmischen  Kappen  erneuerte)  Kellergcst  hossc 
erhalten.  Die  Erdgeschosse  der  ThOrme  sind  in  ihren  Kreuzgewölben,  das  Erd- 
gcschoss  des  nm  einige  Stufen  tiitferen  ZwisdienbaoeB  in  seinem  Tonnengewttlbe 
erhalten.  Der  Zwischenbau  war  nadi  aussen  durch  eine  Halle  geöffiaet,  nach  der 
Kirche  in  dem  rundbogigen  Ilauptportal,  dessen  dreifache  Abstufung  und  die  zwei 
eingelegten  Säulen  der  rechten  (nördlich j;"!!)  Einfassung  mit  Capitellen .  sowie  die 
zwei  Capitelle  der  Unken  EinÜassung  [olme  ächaftej  erhalten  sind,  alle  Capitelle 
mit  rohem  Blattwerk*  eines  anch  mit  Köpfen  gemetsselt.  Die  oberem  GwiAMse 
der  Thflrme  und  des  Mitteibaties  haben  wie  früher  Balkendecken,  wenn  auch  die 
gegenwärtige  Geschosstheilung  nicht  der  alten  entspricht.  Aussen  machen  die 
ThQrme  einen  sauberen,  übrigens  troty.  der  romanischen  Formen  wesentlich  mn  jprnen 
EindrucL  An  der  Ostseite  sieht  man  unten  den  Putz  und  darin  die  bpuren  der 
dnst  hier  anstossenden  Seitenschiff-Bögen,  im  üebrigen  bieten  sie  dnrdi  die  toII- 
stindige  Awsfflhning  in  (dem  sonst  mehr  in  Niedersachsen  nnd  den  Marken  flblichen) 
Backstein-Rohbau  eine  in  hiesiger  Gegend  auffallende  Erscheinung.  Vom  zweiten 
Obergeschoss  ab  werden  Ecklisenen  durch  Korbbogen-Friese  verbunden  und  Gesimse 
mit  den  übereckgestellten  Zahnschnitten  gebildet  Die  drei  obersten  dieser  Geschosse 
haben  gepaarte  Bmdbogin-Feiister:  nn  ,  deren  USttslsänlen  mit  ihren  Capitellen 
nnd  Volutenicimpfem,  in  mannig-  ■'-'^lachen  Mdnngen,  slmmtUch  nach  Zeich- 
nungen von  Sprenger,  neu  gemacht  sind.  Die  hohen  Thflrme,  welche,  in  gleicher 
Entwickelung  aufsteigend,  weithin  sichtbar  sind,  gewinnen  dann,  nebeneinander  und 
in  doch  so  abweichender  Bildung  der  Schieferdeckung  aufsteigend,  einen  auf  das 
gasse  Stadtbild  einünsarddiai  Ghanktw;  der  Sfldlhnrm  hat  etaai  durch  Knicke 
steiler  in  das  Aehteek  fibergefUhrten,  verÜltnissmAssig  schlanken  Helm,  der  Xord- 
thurm  ein  viereckiges  Walmdach -Stück,  auf  welchem,  durch  Knicke  übergeführt, 
eine  Kuppel  (Klostergewölbe)  hoch  aufsteigt.  Im  Thurm -Zwischenbau  sind  die 
beiden  gepaarten  Rttodbogen-Fenster  des  Obergeschosses  und  das  Satteldach  dar- 
über ebenfills  nen.  [Der  Zwiachenbau  hatte,  Spuren  nach  an  urflieilen,  die  Tor- 
haUe  im  Westen.]  Eigenartig  an  dem  Ban  ist  die  Verbindung  Ton  Sandstein  und 
Backstein  (so  der  Schichtenwechsel)  und  die  Nachahmung  von  Sandsteinmotiven  in 
Backstein  (im  Gegensatz  zu  den  selbständigen  Bildungen  in  der  Altmark),  Ober- 
haupt die  im  Verh&ltniss  geringe  Selbständigkeit  der  Backstein-Baukunst«  die  sich 
hier  iusseri 

Am  bän«L  Herd  1881,  S.  296,  GrflndnngMiCML  -  v.  lieuBt,  Jahrb.  II,  S.  112  (za  1688X  141 
(so  161S):  III.  S.  65  (m  1669).  —  t.  Braon.  Altenb.  1360-1526,  8.  206  t  a.  Anm.  $5«.  8.  812 ( 
(Anm.  830  AX  —  t.  Brann,  Qeacb.  d.  Barggrafen,  S.  22  Anm.  62.  —  O.  Frtnk.  Ansicbt  (neben  der 
StodtuuiehtX  Stemdr.  —  r.  d.GabeUnts.m  Oeteriind.  Hitth.  VI^  8.  77£,  BegrensuDg.  mit  Urk. 
—  G 0  n  Iber,  Altenburg.  QoBcbichtjkal.  1708.  ~  Hat«,  ia  AUnk  G«Mh.-  «.  EMakaL  mi,  & 62£. 

bau-  oaA  Kuaaldcaika.  Tbtttm— i.   ä.-AlUabur(  L  3 
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■MftbrL  Adk;  ta  (Mnlliid.  HttHkV,  a  4S1-477,  Bedti  m.  itai|AOrto  ui  UM;  im  ComtpondAM» 

blatt  d.  Dtsch.  Gesell  -  u.  AlL-Vpr.  1868,  XVI.  S.  18-20.  2'"  -^3  86  Urkunden;  in  Altenb.  GmcL- 
V.  Htask.  a  65;  in  Otterlind.  MiUb.  Vll,  S.386,  die  WuBeabaui-InscbrUt  (■.o.).  —  Hermann, 
te  TbBfioir-  T«c«iiM-iS«itMlir.  YHI,  &  II.  —  Hnth,  OttA.  i.  Btadt,  Gk  S86  -Ml  -  KbclieiHidari«» 
Ansicht  (auf  BI.  1  d.  Ephor.  Altenb )  ohne  TerL  K  n  r  1  o  r ,  Gesch.  cL  Baak.  II,  S.  409.  —  K  e  r  ■  t  e n , 
Lansendorf  in  Altenborg^  Pbotogr.  —  J.  Lobe,  Uoecbicbtl.  Üesclumb.  d.  SUd^  &  117  C  — •  J.  o. 
E.  Leb«  l  a  95-98.  —  J.  v.  If.  Lflbe,  in  Otterliad.  MitCh.!.  a  ItH  —  tioki,  Kmüttopegr.  I, 
8.43  6ü6.  —  Mitischke,  in  Ustorländ.  Mitth.  IX,  S.  3S9  4Ö5.  n.  Löbe,  ebd,  S.  405  425.  aber 
Vene  des  14.  Jabrh.  bes.  aaf  GrtLodung  u.  Baa  d.  Kl.  —  Otte,  Getcb.  d.  roman.  Bauk.  in  DeatechL 
1974^  aesa  Ott«.  Hindb.  d.  UnU. KoBflaKblol.  II,  a  109.  —  Pattrieb,  Denkn.  nittdahari. 
Bank,  in  AHcnb-,  S.  24  f.  u.  T.  8,  WetUns.  —  Sprenpor,  in  0«tcr]änJ  Minli  VII,  S  168-176,  gnter 
Aaftatz  mit  Qrondrin  n.  L&ngMcbnitt»  Voiirai;  zum  UrcflUchoo,  jetzt  in  der  AlterthamEsammlang  des 
Vbuenm  anÜgm/bilQian,  groMOii  Modell  d«r  Kirdiei,  ein  aadere«  Modell  der  Kfatbe  in  der  AlterUiuM- 
»aninjlang  des  Scbloucs.  —  M.  Voretjscli,  \lt.  rj%  z  7A.  Harb.,  s  -  10  u.  Anm.  mit  Lit.  — 
J.  V(alptue).  Albjnburgi  altitudo,  S.  11.  —  Wagner,  in  Osterl.  Mitth.  I,  III  (1342),  B.  41;  Ii,  &  24  f. 

[AltTire.  Ausser  dem  Marien-Ifatipfaltar  waren  es  solche  des  heil.  Bartholo- 
mäus, des  heil,  i^aulus  (bei  Erneuerung  anderen  Heiligen  mitgeweiht)  und  der 
heil.  Katharina,  und  die  Kapelle  des  heiL  Michael  («m  1200  erwlhnt)  «nd  der  HeOigen 
Otto  (1256  envAhat),  Elisabeth  und  Ursula.  —    Braaa,  AltoA:  UBO-ifaB^  a  S0&  - 

J.  Lsbe,  GeschichtL  Beschreib..  8.  117.  —  J.  «.  &  Lsb«  a.  a.  Ol       M.  Yorotiieb»  AltMib. 

I.  Zt  Barb.,  S.  10  a.  Anm.,  nnd  Lit  a.  d.  Urk.] 

|Gruft  der  Burggrafen  von  Alteuburg  vor  deni  Katharinenaltar.  —  v.  Braun, 
Getcb.  d.  Barggrafen.  8.86.90.  —  Mencken,  Script  rer.  germ.  III,  S  llW.  —  Wagner,  in  üster- 
liad.  Mitth.  in.  s.  296  Aum.;  vnrgl.  Huth,  GofcIi.  d.  Stadt,  S.  291;  der  BuggcafoB  T.  Loolg;  o.  A. 
1363  mit  Altaibau  erwähnt  (Scbniidt,  Urk.  d.  VOgte  II,  S.  119).] 

[Gedenktafeln  und  Schilde,  aus  Holz,  1547  von  den  Landsknechten  zer- 
Stört  —  r.  Brana,  Altenb.  ISBO-lStS.  a  881  aaeb  Tanebnlti.1 

[Glocken.  Eine  für  die  Sehlossldrche  ausgewShlt  (s.  dort),  die  anderen 
za  Kanonen  für  das  kurfOrstUdio  Heer  umgegossen.  —  J.  Lobe,  OoMUebtL  Baedueib.» 
a  na  -  J.  a.  a  Lobe  a.  a.  0.J 

[KlOttergebXUllep  allmaUidi,  hesondefs  seit  1588  verfiiUen;  Spuren  des 
Kreusganges  &  o.  und  Bpreager  a.  a.  O.,  a  170. 176.] 

[Propstei,  in  rrivathändo  gekommen,  besteht  noch  zum  Theil  in  dem 

Wohnhaus  in  der  Thorgasse  nach  dem  kknaen  Teiche  zu.] 

Tafel  an  dorn  Eckhaus  Thor<jis.<o  Nr.  1,  dem  inneren  Thor  des  Kloster.^, 
aussen  vermauert,  mit  Inschrift  ;  i  iÜDERIC^  rilLM^  BARBAROSSA  VuCAT? 
ET  UEINRIC»  SEXT»  EI»  HL»  EX  INOLITA  DOMO  SVEVIE  IPERATOES 
HVF  CENOßll  EVDATOES  QVOD  CEPTV  S. A.D.  117.  (Die  letzte  Ziffer, 
die:  2  fehlt;  auf  dentsrh:  Friedrich  L.  Rothbart  genannt,  und  Heinrich  VI.,  .sein 
Sohn,  Kaiser  aus  dem  ruhmreirlieii  Hause  Schwahen«^,  dieses  Klosters  OrAntler, 
welches  begonnen  worden  ist  im  Jahre  des  Herrn  1172.)  Form  und  Ausdrucks- 
weise verrathen  die  Herstellung  gegen  Ende  des  ICL  Jahrhunderts,  in  thdhreiser 
Anlehnung  an  eine  ältere  Inschrift.  [TaucLnitz  uud  diiuach  die  neueren  Scbnltstellor 
bezeichnen  eie  als  lii'st  eines  bemalten  Stoiubildes  im  Kiostorlioffl,  welcbea  die  auf  den 
TluroD  sitzende  Jungfrau  Maria  zwischeu  den  betdon  knieendeu  kai.serliclieu  Stiftern,  Fried- 
rich in  langem  Bock  und  Heinrich  in  KtUtuug,  dMüteUte,  femer  alä  aus  Measiug  (Bronze) 
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gefertigt;  «r.Bohfiint  sie,  wenn  auch  aas  späterer  Zeit,  doch  noch  für  ein  mittolalterliohea 
Breeogniss  in  Inltal,  denn  er  fflgt  hinxa,  dass  sie  1595  von  Uer^g  JoLauu  an  ihre  jetuge 
Stolle  tumM,  diu  tm  Hinog  Jolnim  Philipp  1637  in  dar  Sehiift  vergoldet  und  mit 
«ioem  neuerdings  wieder  beseitigten,  knpfttnen  Sekvtidnoh  vaiwh«!  w«rd«n  lei.]  Die  jetet 

vorhandene  Tafel  ist  von  Stein.  —  Altonburg.  Gesch.-  u.  Haugkal.  S.  54.  -  Am  hansl. 

Herd  iseo,  &  160.  ~  t.  Beast,  Jahrb.  I,  S.  44  Anm.  —  v.  Brsan,  Batitliaiu  io  Altoabarg  1864» 
8.  16  Ann.  14  —  Hat«,  In  Orterllad.  lOtCh.  VIl.  S.  896^  die  Insdhr.,  mit  AnnalmM  einer  Coi^e  des 
14.  od.  15.  JabrL  —  J.  Löbe,  O'^Prliirbtl  Beschreib.,  S.  118.  119.  —  J.  u.  il.  L  0  b  o .  in  Osterländ. 
Jahrb.  X.  ä.  13.  —  Lorens.  Oetch.  des  Qjrmo.  sa  Altenb.,  &  3.  —  Laders.  Schlosa  sa  Alteabarg 
inO,  a  16  Ann.  —  Meyner,  Naehriefateii  r.  Altenb.,  8.  78.  —  Pntirieli  (aersdorf),  Dankn., 
S.  24  Anm.  S,  die  Inschrift,  mit  Annahme  der  HorstolIuD?  im  14.  Jaklll.  —  M.  Voratlieh, 
Altenbarg  s.  Zt.  Barb.,  8.  10,  mit  der  Inschrift  n.  Aom.  boiw.  Lit. 

[HarleR-MagilalenOllklOSttr,  um  ISSO  gestiftet  und  ursprangllcb 
am  jetzigen  Hauptmarkt  nach  der  Johanniantrnase  za  erbaat]  Die  mm  Kloster 
gehörige  Margarethenkirche  blieb  nach  Verlegung  dieses  Klosters  (1303)  hier 
bestehen  und  kam  unter  das  Bergerkloster;  die  Kloster^ebSude  wurden  zu  einem 
Kornhaus  desselben  umgewandelt  Die  Kirche,  1308  mit  einem  Margarethen-Altar, 
spiter  mit  swei  AltSren  erwilint,  1330  und  Öfter  begabt,  1430  durch  die  Hnsstten 
YenrflBtet»  1476  durcili  Gonr.  Triller  wiederhergestellt;  1524  als  Gotteshaas  aufgegeben 
(die  Gcrätho  vom  St.idtrath  genommen),  1598  (1542?)  an  Frau  Wilhelm  verkatift 
und  in  ein  Bürgerhaus  verwandelt.  Ein  interessanter  Rest  der  Kirche  von  einem 
Neubau  um  1520  findet  sich  in  dem  Hause  Johannisstrasse  Nr.  48,  wo  der  Flur 
zum  Hof  hin  mit  Kreuzgewölben  ftberdedct  ist,  und  in  den  zum  Hof  ftlbrenden, 
reehteekigen,  doeh  mit  Profilen  des  16L  Jaluribmiderts  erhaltenen  Fenstwn.  Femer 
an  dem  daranstossenden  Hintergebäude,  dessen  Giebelseite  von  dem  vom  Markt 
Nr.  l>ä  zur  Johannisstrasse  Nr.  47  führenden  Durch frang  ans  sichtbar  ist  (Marthen- 
gässchen  =  Margarethengässchen?).  Das  Giebelfeld  ist  aus  Backsteinen  mit  Zu- 
htUfenaliuie  yon  Formstdnen  aufgemauort  UebM'  d«n  aus  scbrAggestelltem  Zahn- 
sehnittfries  und  Kehle  gebildeten  Gesims  ist  die  Wand  doreh  Blenden  in  zwei 
Reihen  übereinander  belebt  Unten  und  oben  sind  es  je  vier  grössere  Blenden 
mit  Giebel-Ueberdeckung,  die  durch  schichtweise  vortretende  Backsteine  hergestellt 
ist ;  unten  daneben  noch  rechts  und  links  je  eine  kleine,  äussere  Blende  mit  rund- 
bogigen  Zackenbögen  aus  Formstdnen.  —  t.  Beost,  Jahrb.  II,  s.  39  (sq  1529).  60  (sa 
VMS),  m  1698).  -  r.  braun,  Altenb.  1360-1625,  S.  197  u.  Anm.  344  ^346;  S.  368  Aom.  6a. 
—  Frömmelt,  Landeek.  I,  S.  61  Anm.  -  J.  Lobe,  in  Ostcrlind.  Mitth.  IX,  S.  207.  —  J.  Lobe, 
GescbichÜ.  Beschreib.,  S.  99.  lOO.  —  J.  u.  £.  Lobe,  Kirchen  u.  Scholen  I,  8.  95.  —  J.  a.  H.  Lobe, 
io  Ost«rl&Qd.  Mitth.  X,  zo  1  SOS -1808.  1776.  —  Lots,  Konsttopogr.  I,  S.  43.  -  J.  V  (alpine), 
Altooborgi  altitado,  6.  12.  —  Wagaar,  in  OrtwUnd.  Mittb.  tt,  &  38.  266  Hi,  eingebend,  871  £ 
Aber  die  Geftsee  ete. 

[Die  Geschichte  dieses  Klosters  nach  seiner  Verlegung  s.  u.  Untwgegangene 
geistliche  Stiftungen  S.  39.J 

Nikolaikiraka,  bis  zur  Rrformation  zweite  Stadtkirche,  1S33  zuerst  ur- 
knndlidl  erwShnt  (Liebe,  nddaaa  i.  GoMh.  Heinr.  d.  Erl.,  S.  16),  unter  dem  Patronat  des 

Bergerklostcrs.  1428  brannte  sie  aus,  wurde  (jedenfalls  vor  14.52,  s.  u.)  restaurirt 
und  1523  zweite  evangelische  Stadtkirche,  aber  1528  als  baußlUig  geschlossen  und 
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1529  vom  KarfOrsten  der  Stadt  geschenkt,  [lödl  wurde  das  Dach  des  Langhauses 
abgetragen  und  dieaee  selbst  als  Lagemttm  liemtit,  dsan  idt  1534  beftonden 
dnrdi  Abbredieii  und  Verwenden  der  Steine  zu  (fffentlichen  Bauten  (des  Bath- 

haoaei,  der  (jettesBckormaner,  der  Gottesackerkirche  1639)  zerstSrt;  in  den  letsten 

Malierresten  war  noch  lange  eine  Sphraclzhütte.] 

Der  urspranglich  als  Warte  erbaute  Thurui  blieb  als  Glockcnthurm  der  nahen 
BrQdcrkirchc  stehen.  Die  1479  erneuerte  Thurmspitze  brannte  1562  durch  Blitz- 
schlag  ab;  1609  wurde  der  Thann  wieder  ausgebaut  und  erbielt  den  achteckigen 
Aufsatz  für  den  Thnrmwftclitcr,  wurde  1742  wiodomm  anagebesiert,  nnd  1876  bis 
1878  erfolgte  eine  umfassetKle  Reparatur  nach  Plänen  von  Sprenjyer. 

Der  sehr  breite  Thurnibau  sfeipt  bis  zu  beträchtlicher  Hohe  (Erdgcschoss  und 
1.  Obergeschosä)  glatt  auf,  nur  von  dem  VVestportal  unterbrochen,  welches  ausser* 
halb  der  Profilimng  des  16.  Jahrhnnderts  noch  eine  falsch  goChisirrade  Gliederaag 
etwa  ans  der  ersten  Hälfte  uti serös  Jahrhunderts  aeigt  Das  2.,  3.  und  4.  Ober- 
p:eschoi?s  sind  wiedeniTn  finrcli  keine  Gesimse  unterbrochen;  das  2.  hat  an  der  Ost-, 
Süd-  und  VVest-SeiTi  ji  i  a  irtp  I?midhopen  -  Fenster:  nn  ,  deren  Mittelsäulen  mit 
WürfelcapiteUcn  und  \  ülutuukampicru  stark  erneuert  J-IU-  sind,  das  3.  Obergeschuss 
hat  an  der  Westselte  ein  modernes  Rechteclc- Fenster,  das  4.  an  jeder  Seite  voll- 
stittdig  erneuerte  oder  neue  gepaarte  S])itzbogen-Fenster  anf  Uittelpfoilern  (Ueber- 
gangsstil).  Hier  schliesst  der  massive  Thurmtlieil  mit  Umpranp  und  Eiscngeläiider 
auf  Consolengesims.  Dies  und  das  zurückgesetzte,  geputzte  Achteck-Geschoss  mit 
rechteckigen  Fenstern  und  Thür  gehört  der  Restaurationsthätigkeit  von  1Ö14  an. 
(Diese  Jahrescahl  nebst  undeutlich  gewordenen  Namen:  Ornttmn  Bdbert .  .  .  . 
(^urtUof  Ri . . .  im  Putz  unter  dem  Ostfenster,  andere  Namen  unter  dem  Kordoet- 
Fenster.)    Es  folgen  Sch^v*  ifkuppel,  Tabernakel-Aufsatz  und  Kuppel. 

Alteab.  OcMhidito»  o.  Uauskiü.  1864,  S.  60.  6%,  imAoft.  flb.  d.  BatUi.  —  t.  fioost,  Jalvb.  II, 
B.  6  (n  1479,  mit  ThannkiiopMoNlirffl^  88  (tu  1588).  80  (la  1881).  180.  181.  (n  1808^  1810);  m. 
S.  168  u.  Anm.  (zu  1743).  —  v.  Braun,  Alt<^nb.  1350-1525,  S.  199-202  tj.  Anm.  849— 354i.  — 
Kagler,  Gesell,  d.  Baok.  U,  S.  ilOd.  —  Lanieodorf  ia  Alteab.,  Pbotogi.  ^  J.  Qtach. 
Bawihnib.  d.  Btedi,  8.  \H.  —  J.  n.  K.  Lob«,  Xlninn a. SdnÜMi  I,  a94.  —  Lott,  Knarttopogr.  I, 
8.  43  f.  —  Meyn  .  r  in  Zeitschr.  f.  d.  Fflretenlh.  Altenb.  ITtK),  S.  2C7f.,  iSngeror  Aufsati.  —  Otte, 
Haadb.  d.  kircbl.  KoiuturcbAol.  U,  &  109.  ~  U.  Voretisch,  Altenb.  z.  ZL  d.Barb.,  &  U  o.  Abb. 
J.  ▼(Blpiut).  Allnbusi  dtitad»»  B.  IL  —  Wagner,  in  OitKltsd.  VlMk  II,  &  SSfl  ■ 

[Die  Kirche  hatte  Altftre:  ausser  dem  Kikolaus- Hochaltar  Kebenaltäre  der 
Jnni^u  Maria,  der  Heiligen  Anna,  Barbara,  Petras,  Johannes  Evang.,  der  14 

Kotlilielfer.  des  lieil,  Veit  und  des  heil.  Gallus  unter  dem  Thurm  (1340  beschenkt). 
—  T.  Braun  Altenb.  1860-1685,  &  m  —  J.  Lob«,  GewsIiiehtL  Be«:hrdb.,  &  103.  —  J.  o.  K. 
Lab«  a.  0.  -  J.  «.  K.  Lobe,  la  <M«lia8.  UtlL  X,  n  1840.  -  8«hniidt,  üfk.  i.  Vogte  I, 
8.  411  Nr.  825  ietgL] 

[Relief  oder  Fis:uren  im  Chor,  der  klugen  und  thörichten  Junjzfrauen,  von 
Stein,  nach  der  Ueberliefening  ir><V>  ffir  die  Fundamente  des  Rathhaua-Thttrmes 
verwendet.  -  -  Altenb.  Goscbiclit»-  u.  Hauskal.  ]m%.  s  r,8.  -  J,  LObe  a.  «.  0.) 

[Monstranz,  lOi'J  angeschafft,  und  andere  Goräthe  und  Gef&sse,  um 
lfifi6  beseitigt  —  Ha««,  in  Orterliad.  Mitth.  Y,  a  886  Ana.  -  J.  a,  B.  Lob«  I,  &  881] 

Glocken,  nach  dem  Schlass  der  Nikolaildn^e  nnd  der  Bestimmung  der 
glockenloscn  lirOderkirche  zur  zweiten  evangelischen  Stadtldrdie»  zum  Geläute  für 
den  Gottesdienst  in  letzterer  Kirche  und  fQr  Begräbnisse  ans  dem  oberen  Stadt'^ 
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theile  benutzt,  n  Am  oberen  Theil  des  Mantels:  SI  TRAITOR  AD  TEMPLVM 
FRATRVM  POMRAMQVE  FVNERREM  AI/I KNRVK( .KNÖEM  CUNVOCO  RITE 
GREGEM  (Werd'  ich  gezogen,  so  ruf  ich  gehdrig  zur  Kirche  der  Brüder  —  und  zu 
dem  Leicheogeleit  Altenbnrgs  Sehaaren  herbei)  und:  PVNDEB(AR)  ANNO  QVO 
RAPrrVS  (rapidos)  SOUS  AE8TVS  AFFLIXIT  ALTEKBVRGVM  (deutsch:  Ich 
wurde  pesosscn  in  dem  Jahre,  da  heftige  Sonnengluth  Altenburg  heimsuchfe). 
Am  Mantel  lange,  lateini.srhe  Inschrift,  wonach  die  Glocke  an  StelU»  einer  1452 
unter  dem  Kurfürsten  Friedrich  dem  Sanftmüthtgen  gegossenen  und  mit  dem  Bild 
des  heil.  Nüiolaia  vendeneD  Glodce  im  Jahre  1684  unter  der  ResieniiiK  des 
Hencogs  Friedridi  I.  y<m  Nik.  Ranseh  gegossen  seL  Sdir  gross;  166  en  Durch- 
messer. ~  2)  Unno  bnt  mcccclp  f.«.  (fusa  est,  nämlich  campana) . ©crbpm  caro 
facvom  tft  tt  I>abirat)it  in  nobie  (Das  Wort  wurde  Fleisch  und  wohnte  unter  uns, 

£v.  Job.  1, 14).  Reliefs  der  Kreuzigung  und  des  heiL  JSikolaus.  —  r.  Bemt.  Jahrb. 
m,  8.  90,  Ib.  di«  L  OL  -  t.  Btsob,  Altenb.  1860— 1BS5,  B.  Ml.  801  «.  Aan.  861,  Ab.  Iltera  OL 

~  J.  Labe,  Goscliicbtl,  Bosdiroib.,  S.  103.  104.  —  J.  u.  E.  Lobo,  S  D4,  mit  allen  Inscliriften  (difl 
d«r  2.  gUobe  ich  ricbtig«r  goleaen  sa  haben,  a&mlicb  1461  statt  U52j  imd  derea  UeberBetsaagoDi  auch 
tb«  di*  GlMl«  wn  140*. 


üntmgegaiigeiie  gtiBlUehe  Stlftuigui. 
[AgatlienkapsllOi  s.  FraueufeU,  unter:  Untergegangene  Wobubäuser.] 

[Augustinerstlftsherrenkloster,  s.  Bergericioster.] 

[Brigittenkapelle  (?),  nach  Bonst,  Annatpn  znm  Jalir  15815  in  der  I'.reiten passe 
gewesen  and  in  diesem  Jabre  abgebrochen;  sie  wird  sonst  nirgends  crwiUmt.  — 
BravD,  AHmV.  1880-1686,  El  818.  Aan.  888.] 

[Oeutsehttrdeii,  iobaiinlskirche,  Lorenzkirche,  s.  Marien- 

hospitiü.] 

[Franefseanerkl Otter,  s.  Broderkirche.] 

[6eor|enetift»  Gertrudskapelle  und  Martinskapelle,  s.Schto8s.] 

[Heiiigkre  U  Z  kapeile  am  Anfang  der  PcniKer.strassc,  läl?  erbaut,  vom 
Georgeuätift  besorgt,  1594  niedergelegt.  —  j.  Lobe.  GtMbiebü.  B«ehreib.,  8.  lOL  — 
J.  a.  B.  Übe  I,  8.  91  -  Wagner,  ki  OttnlbKL  Hitdi.  UI,  &  808.) 

[HsiligengOistesklrChO,  die  Kirrhe  des  hohen  oder  reicbeu  llortpitiils, 
vor  dem  Jobannisthore,  vor  1437  vorhuatleii,  unter  doni  I'atronat  des  Stadtrathcs, 
bin  nur  Befonnation  Tom  Frandseanerfcloster  besorgt,  1605  mit  der  alten  Kanzel 
ans  der  Schlosskirche  begabt,  1638  und  1684  renovirt  und  lange  zu^eich  für  den 
liOitirgottesdienst  benutzt  t!^40  wegen  BaufäUigkeit  abgetragen.  -  v.  BeuRt,  Jahrb. 
n,  &  118  (n  168S){  rr.  B.  S?  im  1771).  —  t.  firaao,  Altenb.  1350-1685.  S.  m.  -  J.  Lob«. 
QmdL  BmAt.  4.  Bi,  &  191  - 1.  n.  &  1.0b  •  I,  8.1)6. 189.  -  J.  T(>lpt»),  Altttboigt  «Mtadm  8. 17.] 


38 


Avamaaß,  UitoimgBiigMe  gfMU«h«  SHftniigtB.        Altanbuf:  38 


[Die  Kayellti  des  JaCObS-,  Hlltertll,  «mai  NotpittlS,  Tor  dem 

Teichfhor,  welchem  in  einem  der  Stadt  gehörigen  Hanae  1494  von  der  Jaeolw> 

bruderschaft  als  Herberge  durchziehender  Pilger  gestiftet  war,  wurde  1505  einge- 
weiht; sii"  ^tnTirl  Tintor  Städtischem  Patronat^  wurde  vom  Franciscanerklostcr  besorgt. 
Wich  der  Ki  tni maiion  aufgegeben,  1547  leer  stehend,  dann  städtischer  Lagerraum 
für  Baumatunulieu,  1575  und  1657  renovirt,  dann  als  Kirche  des  Zuchthauses  eia> 
gerichtet  nnd  1716  nnd  1810  wieder  renovirt,  aber  1^  wegen  Banfllliglrait  ab* 
getragen.  Das  1510  neugebautc  Plospitalgebände  wurde  1754  zu  einem  Militär- 
lazareth  ein  gerichtet,  dann  als  Hospital  für  arme,  alte  Städter,  1870  von  der  Stadt 

flbernommen.  —  v.  Beoat,  Jahrb.  II.  8.  11.  17.  (la  1480.  1606);  III,  8.  86.  138  (ni  1667.  1716). 
-  T.  Braan.  Altenb.  1360-1625.  8.  207  o.  Ann»,  m»,^  —  Leb«,  OaMbidkiL  Bawhrrifcb,  &  1«l 
127.  144.  -  J.  0.  E.  Lobe  I,  S.  90.  170.  -  J.  tt.  K.  Ldb»,  la  OftwUad.  Mltth,  ^  8.  91  ~ 
J.  T(nlplQa),  Alt«iib«8i  »Ititw^  8. 17.] 

[MarteihOSpItal  mit  Johannlskirahe,  in  der  heutigen  Johannia* 
Strasse  swiscben  Bürgerschule  (hei  dem  Nenban  des  Hansea  Albrechtstrasse  Nr.  10 
wurden  nach  Mittheilung  dos  Herrn  Dr.  Linke  Gebeine  gefunden,  welche  man 
auf  Bcgräbnissstellen  der  Johanniskirche  beiiehtj  und  Albrechtstras=e:  das  Spital 
wurde  1181  von  Kaiser  Friedrich  I.  als  Kapelle  gegründet  (Sob altes,  Direet  diplom. 
II.  8.  272;  Voretsteb,  Alteob.  n.  Kt  Bubar.,  Ulk  8 1.  Ut),  oriiielt  o.  A.  119S  vom  Kaiser 
Heinrich  VI.  die  Pfiurrei  Altkirchen  sngeeignet,  wurde  aber  1213  von  Kaiser  Fried- 
rich II.  nebst  allen  seinen  Gütern  und  Einkünften  dem  damals  hier  T  in  li  ton 
f/nr  Railei  Thüringen  und  dem  Hochmeisterthum  in  Preussen  gehörigeuj  OeutSCh- 
Orden  gegeben  (OtterUod.  Hittb.  II,  S.  IßS  S.i  Scbmidt,  Urk.  d.  Vogte  I,  &  17  Nr.  41,  zu 
1214  u.  Armeobospital),  die  Kapelle  Würde  vor  1283  2or  Ordenskirche  erhoben,  und  zu 
ihr  gebIMe  die  nahe  Johannisschule.  Dem  Dentschordoi  gehörte  ansserdem  noch 
die  1181  eingeweihte  Lorenzl(irche,  welche  in  der  Nahe  des  JohanniiHioree 
lag.  Der  Orden  wurde  vorläufig  1539  aufgehoben  (OBtorland  m-Ah  U.S.  173 ff.)  und 
die  Kirche,  Schule  und  Spital  der  Stadt  überlassen  (t.  Braan,  Erinnerungjblätt^'r  ir25 
bii  1^.  ä.  6171;  Heyn  er,  Nachr.  r.  Altenboig  1788),  die  Güter  vom  Laudesherrn  über- 
nommen, das  VerhSltniss  aber  erst  1676  ger^p^t  Die  Ueine,  gewölbte,  mit  einem 
Dachreiter  versehene  Lorenzkirdie  wurde  seit  1546  vorübcrgehotd  zn  Wohnungen 
benutzt  und  verfiel  dann  ;  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  war  nur  noch  eine 
Mauer  (zwischen  Johannisstrasse  und  Deutschem  Hof)  übrig.  1594  verlicssen  die 
Deutschritter  Alteuburg,  die  Herzöge  Friedrich  Wilhelm  und  Johann  kauften  den 
Kest  der  Ordensgflter  nnd  den  Dentsdien  Hof  und  liessoa  die  Besitzungen  nad 
Einkünfte  durch  ein  eigenes  Amt  (Deutschordeii8>Amt)  vcrNvalton  bis  1767,  in  welchem 
Jahre  dies  Amt  mit  dein  Kreisamt  in  Altenburg  verbunden  wurde.  1001  wurde  die 
Johanniskirche  abgehrochen.  Sie  hatte  einen  rechteckigen  Chor,  dann  einen  Mittel- 
theil mit  Thurm  und  ein  nach  Korden  zurück-,  nach  Süden  vortretendes  Langhaus 
(Ta««bnitt,  genan*  Bttdudh.  a.  OwafliliaiMm  in  <ar  Hwrfaefcrift),  gehörte  also  n  den 
Kirchen,  die  im  Langhana  and  Thurm  ans  dem  11.  oder  12.  Jahrhundert,  im  Chor- 
bau  aus  dem  16.  Jahrhundert  stammten,  und  war  ziemlich  gross,  im  Tliurm  mit 
zwei  Gewölben  übereinander,  im  Langhaus  mit,  Gewölben  auf  vier  LT^nndenen 
Säulen  versehen.  Grabsteine  eta,  Geräthe,  Paramente  und  Glocken  waren  schon 
im  16.  Jahrtiimdert  fortgekommen.  Nor  eine  grftsstentheilt  von  Salpeter  swürassoie 
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Inschrift,  wohl  aus  dem  12.  oder  13.  Jahrliimdert,  mit:  HVGO  (V)  DEO  GRATVS 

 TERQVE  BEATVS  befand  sich  an  einom  Pfoilercapitell  des  Langhauses. 

Die  Steine  wardoi  zum  Theil  SDr  Erweiterang  deB  GottesadierB  ▼erwondet,  zum 
Theil  für  die  Kirche  in  Monstab,  wie  auch  einige  Ghorfeiuter  fflr  deb  dettigen 

Thurm  {7pp:ob(>n.  1792  wurden  die  1Ö42  von  dem  Stadtrath  ninprerichteten  Gebflude 
des  MarienhospiUals  abpfctragen.  —  Beust,  Jahrb.  II,  s.  63  (zu  1543).  116  '^n  mA\  V2i 
(lu  1601).  —  T.  Braun,  Altenb.  18Ö0-1525,  S.  197  f.  349-532  (Änm.  330  cK  -  E  m  1 1.  □  l- h  !*  u*. 
in  Tbnring.  Venins-Zeitschr.  II,  S.  189  f.,  Brief  von  15(54  betr.  Vorwondong  der  OrdeDtf^  j't  r  -  v.  d, 
Gabelen  tz.  in  ÜRtorländ.  Mittb.  II,  S.  145-201.  mit  Urk.  -  Hnth,  Gösch,  d.  St.,  S.  28.  272.  — 
Krejaig,  Beiträge  I,  S.  429.  —  J.  Lobc,  GcscbicbtL  Beschreib.,  S.  101.  123  f.,  mit  der  wohl  nur 
dnrck  die  Sptflehe  ao  dem  erst  am  1670  gebauten  Hause  Brüdergaaae  Nr.  7  (i.  d.  anter  WuhnLäuBern) 
h«n'or??riif?nnn  Annahme,  dase  dies  dß"!  .An^hi'!«^  Hei  DoutBchordens  ^ewfsen  sei.  —  J.  Löbo,  in 
Oitcriänd.  MiUij.  L\,  S.  2üO  (z.  Tbl.  nach  I  u  u  i:  h  u ;  L  i ,  Besohr.).  209.  -  J.  u.  K  Löhe,  Kirchen 
fldniha  I,  8.  95.  97.  169.  —  J.  u.  M.  Lobe,  in  Ostcrlfiud.  Mitth.  X,  S.  16,  Anm.  2  mit  Lit.  S.  19.  - 
Mejner,  Nachrichten  v.  Alti  nLur^',  S  "i?2  Anm.  —  Voigt,  in  Thürinc?  Vereins-Zoitschr.  I,  S.  91  L 
{Yorhältai»»  des  Ordens  zar  baller.  M.  Voretzscb,  Altenb.  z.  Zt.  Barb.,  ts.  11t  a.  Anm.  — 
J.  V(olpiaB),  Altenbargi  altitudo,  &  12.  -  Wagner,  in  Osterl&nl  Mittle  I,  III  (IMS),  B,  4S11; 
II,  S.  145-164,  ObAr  di^  Zeit  nach  1639,  Urk.  1213-1666  «bd^  S.  165-20L 

[Altar werk.  Mittelschreiu  jetzt  im  Moaeum,  AlterUmmsaammltug^  a.  d.) 

[Neues  Hospital  mit  HosiutalkircUe  au  der  Leii^igerstrasse ,  1803 
gebaut  Die  Kirehe,  1803—1837  fOr  den  Hospitalgottefldienst,  1830—1870  auch 

Garnisonkirche,  1829 — 1H59  fQr  die  katholische  Gemeinde,  wurde  1870  geschloesen 

und  die  Garnisongemeinde  in  die  Schlosskirch c  gewiesen.  Das  Hospital  jetzt  zum 

Theil  Miiitariazareth.  —  Kircbengaleri^  Anaicbt  mI  1.  fiL  d.  fipbor.  Alteab.  I  («hoe  Text)  — 
J.  Lebe,  QeichicbtL  Beschreib.,  S.  102.  —  J.  n.  B.  Lflb«  I,  8.  96.] 

[Marien-MagilaUnenklOSter,  wohl  um  1250  fflr  BOsserinnen  ge- 

grflndet  (1273  ein  Nonnenkloster,  1279  das  Maf-^dulcnt-nkloster  erwähnt,  s.  Schnltes, 
Cod  dipL  I,  iL  S.),  an  der  Nordost-Seite  des  Marktes  (s.  o.  Mar garethenkirche, 
S.  35),  zdt  1294  mit  einer  Priorin  erwähnt,  der  ein  ausserhalb  wohnender  Prior 
zur  Sdte  stand,  tcnt  1808  auf  die  Sfidsdte  dw  Tdebgaaae  nahe  am  Thor  vertegt, 
spftter  gewöhnliches  Nonnenklostor  besonders  für  Adelige,  1538  von  den  Nonnen 
verlassen,  1541  an  die  Stadt  vorkauft,  von  dieser  an  einzelne  Bürger.  Die  zum 
Kloster  gehörige  HeiligkreuzkirchB,  mit  einer  hohen  Spitze  versehen,  wohl 
1542  abgebrochen,  hatte  3  Altäre:  der  Magdalena,  des  Heiligenkreuzes  und  des 

heiL  DionyailiB.  —  r.  Bravn,  Altenbius  IDBO— m  &  »8C  n.  Aam.  SMb.  8.  367-988  (Aon. 

330  E.),  mit  Angabe,  das«  um  1872  noch  Spuren  TonGewOlben  sichtbar  pewesen.  —  PritBche,  lÜstor. 
BeMhMib.  d.  ehemaL  Maria-MagdaleaMikL,  Dradeo  1763.  —  t.  d.  Uabelenti,  in  Osterl&nd.  Mittb. 
T,  1891^  &  4S8-490.  rar  lltectao  GeMk;      8.  S16-97a,  aiH  üik.  —  Harnaaii.  In  TbOriae. 

Vereins-Zeitschr.  VIII.  S.  12.   -  J.  Löhe,  in  OsterlSnd.  Mitth.  IX  8.207;  X.  S.  89.  40  (m  im.  vmi 
—  J.  Lobe,  Gesch.  Beschreib,  S.  100.  120t  —  J.  o.  £.  LObe  I,  &  96.  97.  -  Wagner, 
iB  Ortnllad.  )G«k  I,  m,  &  44;  II,  &  909.} 

[Martinskir che  zwischen  Schloss  und  Nascliliauscn ,  beim  Gasthause  zur 
Stadt  Leipzig,  wahrscheinlich  statt  der  früheren  Martinskapelle  auf  dem  Schlosse 
(s.  d.)  1413  fOr  die  Voratifalter  erriditet,  seit  1420  urkundlidi  erwBlint,  unter  dem 
Patronat  dse  OeorgaostÜtes,  1444  bei  dem  Brande  in  der  ScUosskirehe  verbrannt, 
wieder  gebaut»  1518  einer  Vikarei  des  Georgeiiatiftea  einYerleibt,  aeit  1530  ver- 
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lassen,  1545  abgobrocben  und  der  Platz  zur  Anlegung  eines  Gartens  an  einen 
Borger  verkauft  —  Altcoborg.  Getcb.-  n.  HaukaL  1873,  8.  6&  -  t.  Ben«t.  Jtbrb.  I.  &  126 
(so  1444)1  U,  a  65  (n  1S46)l  -  t.  Braaa.  AHmb^  1860- 1SS6,  &  S0&  887  £  (Anm.  SSO  B.  U  - 
Huth,  Qewh.  d.  Stadt,  S.  267.  —  J.  Lflbe,  QwcliichtJ.  BcMbroib.,  S.  101.  -  J.  u.  E.  L  ö  b  e  I.  S.  96i 
»  J.  V(alpiaa).  Altenborgi  »lütmio,  S.  12.  -  Wagnor,  ia  Otterlftnd.  Mittb.  UI.  8.  m-SOS.] 

[Rathb&QBkapelle,  s.  altes  Bathhaus.] 

[Severinskapellc  neben  der  Nikolaikirche,  nach  der  Stadtmiiuer  zu.  Anfang 
dm  16.  Jahrhunderts  ausser  Gebrauch  gesetzt,  städtischer  Lagerraum,  15Ut>  zum 
Thea,  nadi  der  Befonnation  ganz  abgebrocheD.  —  X  L«be>  G«MUebtL  BnAnSL»  8.  lOi] 


n.  WelUiche  öffeutlioha  Oeb&ude  und  AnatalteiL 

AmthauS  in  der  Burgstrasse  jan  Stelle  eines  zuletzt  im  Besitz  des  Herrn 
V.Zechau  befindlichen  Freihause:»,  welches  im  17.  Jahrhundert  zum  Amthause  ein« 
gerichtett  1711  im  Hofe  am  die  Amts^FroluiTeste  mit  Wohnnng  für  Amtsdiener 
erweitert  wurde,  nach  Brand],  1725  vom  Baumeister  Hellbrunn  neugebaut,  diente 
dem  Landesarchiv  im  Erdgeschoss  (wie  noch  jetzt)  und  wechselnd  verschiedenen 
Gerichts-  nri']  anderen  Landes  -  Behörden ,  bis  184H  auch  für  die  Sitzungen  der 
Landschatt,  daher  Amts-  und  Landschaftähauü  genauut,  187ü  dem  Laud- 
ra^aamt»  seit  1880  allein  dem  Amtagerlclit 

Die  Front  ist  ziemlich  mächtig,  mit  Je  fBnbeha  Fenstern  in  dm  oberen  der 
drei  Geschosse;  das  Erdgeschoss  wird  durch  den  starken  Fall  der  Strasse  von 
Westen  nach  Osten  zu  immer  hdher;  der  etwa;?  vortretende  Mittelbau  hat  noch 
ein  viertes  üeschoss.  Trotz  der  Ausdehnung  macht  das  Gebäude  nicht  den  Ein- 
druck, den  es  bei  kräftigeren  Gliederungen  und  etwas  künstlerischer  Behandlung 
der  Fenster  etc.  erreidit  hätte.  Nnr  das  Mittelportal  im  Erdgeschoss  ist  etwas 
stärker  hervorgehoben,  auch  das  Oberlichtpitter  der  Tbflr  gut  geschmiedet  Die 
allegorischen  Gestalten  (Frieden  und  Krieg)  sitzen  ungeschickt  auf  dem  zu  flachen 
Vorspruug,  sind  auch  zu  handwerksnia.ssig  ausgeführt;  der  grosse  Vorbang  mit 
dem  Wappenschild  hängt  ohne  kQnstlerische  Vermittclung  von  dem  Mitteifenster 
des  1.  Obergeschosses  herab;  dw  Aufsatz  mit  Cartouche  und  den  belorOnenden 
Knäbchen,  welche  den  Namensschild  des  Herzogs  Friedrich  IL  halten,  zeigt  land- 
läufige Auffa.ssung.  Trotzdem  ist  Wirkung  dem  Portal  nicht  abzusprechen.  Der 
hohe  Giebel  des  Mittelbaues  enthalt  in  der  Mitte  die  frei  gearbeitete  Figur  der 
GercchUgkuit ;  auf  den  Ecken  lagern  zwei  Frauengestalten  (ohne  vermittelnden 
Sockel)  auf  dem  Giebel  —  Das  Innere  des  Gebäudes  ist  durchweg  dnfuh  und 
raoderniairt 

Becbatein.  Ansicht  (neb.  d.  SUdtani.),  StabUt  1847.  v  Hr^nn,  Erinnerangsbl  1555  1826. 
S.  350  0.  Amn.  ädö.  —  Ö.  Frank,  Anaiobt  (neben  der  tiUdtaoe.),  bteiodr.  —  J.  LObe,  GcMbicbtL 
Bwdinih,  a  8L  —  Lott,  Knettepogr.  I,  &  44  —  Tiabari,  Briueianff  AlMkug,  Ullngr. 
1860;  AuMit  (mbee  d.  8ladtbild> 
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Kanzleigebällde,  Burgstrasse  17,  Ecke  BrOhl  [an  der  Stelle  zweier  er- 
kanfter  Bflrgerhiasw  1471  md  1473  von  der  Knrfttrstin  Margaretha  gebavt,  im 

Erdgeschoss  fttr  Wohnung  und  Stallung  des  Gcleitsmannes,  im  oberen  Oi  srlioss 
für  die  Sitzungen  der  Witthumsräthe ,  1522  und  1528  erweitert],  1604  durch  ein 
Nachbarhaus  erweitert  und  umgebaut,  mit  dem  Haupt-Einpanp  von  der  Kirche  her. 
nun  als  Geleitsbauä,  für  die  Regierung  und  ihre  Kanzlei  (daher  auch  der  Name: 
Alte  Regierung),  ScbSaserei  «id  Rentamt  dienend.  Ein  Neubau  mit  Benntrang 
ftlterer  Theilc  (Aufsetzen  eines  Obergeechosses)  erfolgte  1647,  daa  Consistorium  wurde 
hierher  verlegt,  auch  1700  die  herzogliche  Kammer,  und  1715  erhielt  das  Gebäude 
seine  heutige  Gestalt,  Nach  1831  (Ausbau  1832)  waren  noch  andere  Verwaltinms- 
ämter  hier  untergebracht.  Seit  der  neuesten  Zeit  ist  es  LandrathamtS- 
gebäUllB  und  enihlUt  aaefa  andere  henoglidie  Aemter  and  daa  Oensdames- 
kommanda 

An  der  kurzen  Burgstrassen-Front  ist  eine  Wappentafol  eingelassen  mit: 
l''>!2,  den  (später  überarbeiteten)  Kurschwertern  und  dem  Rautenkranz  in  recht- 
eckiger Umrahmung.  Doch  ist  von  einem  Bau  jener  Zeit  nichts  mehr  erhalten, 
dagegen  Einiges  von  dem  San  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  An  der  langen 
Front  naeh  dem  Brflhl  hin  befindet  sieh  eine  Eingangs -Thflr  (zum  Rentamt)  in 
Rnstica- Bildung,  mit  Pfeilern,  deren  Muschelnischen  und  Sitzconsolon  schon  an 
der  Vorderseite  fniclit  mehr  in  der  Abschrägung)  angebracht  sind;  die  auffallende 
Höhe  der  Consolen  über  der  Strasse  ist  wohl  Folge  späterer  Vertiefung  der  Strasse. 
Ueber  den  Pfeilern  ist  statt  des  sonst  fiblichen  Bogengiebels  ein  rechteckiger  Auf- 
bau mit  geschnOrkelten  Einftssnngen  und  mit  Beschlag  •Muater  am  Sdilossstein 
gesetzt,  darauf  ein  Aufsatz  mit:  1001  und  Schildwerk  im  Fries.  Die  Fenster  des 
Gebäudes  haben  auch  noch  grösstentheils  die  Profilininf»  dor  gleichen  Zeit  bewahrt 
(Es  ist  günstig,  dass  diese  Art  der  Profilirung,  welche  öfter  wiederkehrt,  hier  zeit- 
lich genau  festgestellt  ist)  —  [Am  Brühl  nimmt  die  Ecke  das  ehemalige  Geleiib- 
haus,  welches  „Abrahams  Sdioosa*'  genannt  wurde,  ein.  Dieses  wurde  1830  ab- 
gerissen, um  die  damalige  Landesbank  dort  zu  erbauen;  später  Nvurdo  dieselbe  an 
anderer  Stolle  nengebaut  und  hier  das  herzogliche  Bauamt  und  Finanzministerium 
hergelegt.  1 

Altenburg.  Goech  -  u.  Hauskal.  I8ü6,  S.  66;  1881,  S.  52.  —  v.  ii  e  u  s  i,  Jabrb.  1,  8.  144  («u  1470); 
II,  8.  118  (zu  15^)4).  127  (zu  1604).  —  Frommelt.  Landeskunde  I.  S.  88  Anm.  —  Haae,  te  Oatil^ 
Ifind  Mitth.  VII,  S.  830  (falsch:  16-21).  —  J.  LöLe,  GoBchichtl.  Boechmb.  S.  80.  82.  —  Wagfter«  hl 
OstcrlÄud.  Mittb.  II,  S.  27  (falecb:  1470,  nach  £>chQcidcr,  Cbarf.  MargareUut,  &  SOJl 

Landesbank-  und  Bibliothekgebättde,  an  der  Burgatrasse  und 
Bartholomfiikirche,  bedeutender  Bau  von  1862.  —  j.  Leb«»  0«MUeblL  BoMhivib,  &  81 

Ministerialgebäude,  am  übermarkt,  Ecke  Jüdengasse,  früher  ein  zu- 
lötet d«n  Bankier  Lengke  gehöriges  Hans,  1856  vom  Staat  gekauft  Bau  ans  dem 
Anfang  unseres  Jahrhunderts.  —  J.  Lobe,  QeschldifL  Betdinib,  &8(k  (Fflr  das  Staats* 
ministerium  wird  jetzt  daa  neue  Ministerialgebftade  in  der  Lindenaustrasse  gebaut) 

ThtfttSr,  herzogliches,  am  Josephsplatz,  grosser,  schöner  Bau  von  1869. 
[Einsn  TheU  d«r  Stelle  aahm  dn  Pdvathsns  «In.  wdeh«  1801  von  der  h««^i«hen 
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Ltchldnuk  von  Bimmttr  *  Jona»  in  Drtsdtn. 


Marktfront  des  Rathhauses  zu  Altenburg. 
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Ktaraitf  gekaofk  nnd  damab  ab  KAHIIIIBrll&OS  viagitaiil  winden  Ea  «ttaato  nalen 

als  Scblo^-Wascbhaos,  obeo  seit  1812  fQr  die  herzogliche  Bibliothek,  ein  1801  ansge- 
fchrter  Anbau  als  hen-oglube  Z«lohen§chnlp ;  1826  zur  Hofmarschallwohnong  eingerichtet, 
wurde  es  1869  abgebrochen.   Einige  Umlief  tafeln  mit  vielb&iprochener  loechrift  etc.  in 

daa  Hvaaam  gakommra,  a.  d.]  —  Altenbarg.  UeMh.-  n.  HaatkaL  1866,  8.  6&  —  Am  blas).  Herd 
1881,  8.  laa  41&  -  J.  Lob«.  OeMbkbtL  BcmM,  8.  8i 

[Hauptwache  auf  d*>m  Markt.  1776  gobaot,  1H50  abgcbrnchpn.  -  Marstall, 
an  der  Stelle  eines  Theils  des  jetzigen  Qeorgsplatsee ,  1851  und  1852  abgerissen.  —  Her« 
iogliebaa  KomhauS,  187S  ▼«tauft.  —  J.  L«be,  OeMbUha  fi«din(b..  &  Itt.  U.] 

Herzog-Ernst-Real-Gymnasium,  seit  i«4i  (mu-h  Krhannnc  fies 

neuen  GynlIla.sial^'('ll;Uu!cs)  der  Ersten  Bürgerschule  (.st-it  16T6  Kealsclmli'i  über- 
lassen, neben  der  Brüderkirche,  von  1874,  mit  Benutzung  von  Mauern  des  Gebäudes 
von  1728L  Ueber  dfO'  Eingangs-Thfir  eine  Tafel,  Cactovcben-Sehild  nüt  InBehrift 
des  SehnlbMes  von  1728:  DEO  VIRTVTI  B0NI8  LITTERIS  etc.  (auf  deatsch: 
Für  Gott,  Tugend  (und)  schöne  Wissenschaften  ist  dieser  Sitz  der  Musen  —  nach- 
dem er  durch  Alter  schadhaft  geworden,  zu  ihm  unter  hficlist^  r  Genehmigung  des 
durchlauchtigsten  Fürsten  Friedrichs  IL,  Herzogs  von  bachseu,  Jülich,  Cleve,  Berg, 
Ettgern  und  Westfalen,  nach  Bescbluss  des  hohen  ConaiBtoiiiims,  durch  die  iimsichtigo 
Ltitung  d«r  Kirdieninapection,  am  5w  Avgost  des  Jahres  der  Wiederbringnitg  des 
Heils  1727  von  Neuem  der  Grund  gelegt  (und)  das  Werk  zu  Anfang  des  Früh- 
lings Tfihres  fl7)J9  vollendet  worden  war  —  von  nnind  aii<  erneuert.)  und 
ChrouoäUehon;  bäLVa  stet  DoMVs  haeC  VkbIö  PATulAEyVE  saLVtI  (Sicher 
steh'  dies  Haus  zum  Wohle  der  Stadt  und  des  Landes!).  —  Am  bäunl.  Herd  1881, 
S.  383.  ~  V.  Beast,  Jalirb.  III,  8.  149.  162  (zu  1727.  1730).  -  Hase,  in  Altenb.  Oeach.-  a.  HautkaL 
1866.  S.  58,  u-  1S81.  S.  53,  u.  ia  OsterlSnJ.  Mitth.  1871  (¥11).  'S.  33C,  mit  der  Tngchrifl  u.  Tin.i.'utü-hor 
Uebersetsung.  —  J.  Lahe,  GeschichtL  Buicbreib.,  h.  130.  134,  mit  der  IiiBcbrift;  tod  ihm  auch  dio 
baadadniftL  adr nltgwlfaailt* Utbenelnag^  —  J.  o.  B.  Leb«  I,     UlBk  adtdiaMbr.  a.  üebeiMlmBg: 

Wohnhaus  des  Gymnaslaldlrekton»,  Brüdergasse  Nr.  11.  Hausthür  mit 
Tafeln,  daran:  Ao  MDCCIU  und  lange  Inschrift:  AVXILLANTE  DIVINI 
NVHIKIS  FAVORE  ete,,  darttber  Dreieck -Giebel  mit  sftchaisehem  Wappen.  — 
Haae,  in  Altenbvg;  G«Mb^  a.  BMaL  1866^  B.  «.  bi  OftorliaA  »ttk  18M»  &  888  die  iMcbr. 
a.  UaboMt^ 

RstbbSllf,  eines  der  kOnsfleriadiesten  Rathhftnser  der  deatsehen  Renais- 
sance, das  Hauptwerk  des  weimarischen  Hofbaumeisters  Nikolaus  Grobmana,  nach 

dessen  Entwurf  es  in  den  .Jahren  l.'')n2  l.öfM  (mit  erheblicher  Kosten-Ueberschreitung 
gegen  den  Voranschlatr)  vollendet  wurde,  (Zu  Grolnnanns  Thfiti|?keit  in  Thüringen 
vergL  CoUegienkirche  in  Jena,  Bd.  Apolda,  S.  104,  Fröhliche  Wiederkunft,  Amt 
KaUft,  Westioreia  Altenburg,  S.  170).  tKe  Anslilhruiig  bes«.  die  SteinmeCs- 
Arbeiten  hatte  Caspar  BAsehel  (Jacob  Peschel?)  ans  Chemnitz  flbemommm; 
die  Bildhauer- Arbeiten  führte  Hermann  (wohl  nicht  Hans)  Werner  aus  Gotha 
aus  (vergl.  über  ihn  R  ithhaus  in  Gotha,  Bd.  Gotha,  S.  102,  Anm.,  und  Wappen 
an  der  CoUegieukirciic  zu  Jena  von  1557,  Bd.  Apolda,  Ö.  114).  Bezeichnend  für 
die  Zeit  ist  die  grosse  Zahl  der  auswärtigen  Gesellen,  welche  nicht  nur  ans 
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Leipzig,  Dresden,  Chemnitz,  Kohren,  sondern  aoch  aus  Glatz,  Wörzburg,  Stadl 
in  Oherbayprn.  Linz,  Trier,  Strassburg  and  Marienberg  hergelcoinmen  waren.  Die 
Steine  wurden  zum  Theil  voq  der  verfallenen  Nikolaikircbe  hergenommen ;  doch 
wurden  auch  eigene  Sandsteine  dazu  gebrodien  nnd  zn  trefflichen  Quadern  ver- 
arbeitet Auffallend  zahlreich  sind  die  Steinmeti-ZeielieiL 

t  ^  ^  t  t  t  ^ 
+  ^  *  t  ^  ^  t- 

i:  d-  i  t  i  i.^ 

^  1 1  i 

An  der  Haupttreppe,        am  Haupteingan);  und  am  Thurm. 
Steinmetz-Zeichen  am         aus  zu  Altenbur^,  nach  Aufnalune  des  Herrn  Stadtbaumeisteni 

Elbeiling. 

Im  Jahre  1663  fand  eine  Erneuerung,  1864  eine  umfangreichere  Wiederher- 
stellung besonders  des  Inneren  statt;  doch  sind  der  Hauptcharakter  und  die  bau- 
lichen, zum  Theil  auch  die  bildnerischen  Einzelheiten  von  dem  Ursprungsbau 
trefflidi,  wie  M  wenigen  stldtisdien,  öSinttlidien  Gebftnden  jener  Zeit  nnd  Gegend, 
erhalten.  Demzufolge  ist  der  Eindruck  ein  selten  einbeitiidier.  Er  spielt  die 
gute  deutsche  noclirenrtis-iimce  wieder. 

Zweierlei  macht  dem  Baumeiäter  des  llatiihauscs  besondere  Ehre,  die  Abwägung 
zwischen  nothwendigen  RQcksichtcn  (welche  sich  den  Nachbarhäusern  gegenüber  er- 
gaben) und  kflnstlerlsclier  Ausbildung  des  bervorragendsten  stftd tischen  Gebindes, 
sodann  das  Bestreben,  da.s  deutsche  Gefahl  für  malerisch  wechselvoUe  Gruppintng 
und  Emporpipfolnnfr  der  Theile  mit  der  von  der  italienischen  Renaissance  erlernten 
Werthschätzung  des  architektonischen  Ciieichgewichtes  und  ruhiger  Lagerung  ge- 
sehidct  zu  vereinigen.  In  der  Einzel-Ausbildung,  so  in  den  Erkern  zeigt  sich  der 
Zusammenbang  Grohmann*s  mit  der  obersScbsicben  Schule,  z.  B.  mit  den  BautMi 
zu  Torgau  oder  Leipzig  (Fürstenhaus  zu  Leipzijj;,  1575  von  Hier.  Lotter  d.  J.). 

Die  Hauptfront  ist  nach  Norden,  gegen  den  br*  i'ett  Hauptmarkt  gerichtet.  Hier 
tritt  ziemlich  in  der  Mitt»>  der  Front  der  hohe  Ireppenthurm  vor,  welcher  das 
ganze  Gebäude  beherrscht  Da  das  RaÜibaus  nach  Westen,  der  mässig  breiten 
HoritzBtrasse,  frei  steht  nnd  nach  Osten  von  dem  NachbarbAus  abgerückt  ist,  om 
Fensterlidit  Ar  die  grosse  HaUe  zu  erhaUen,  worden  andi  die  Ecken  betont  und 
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die  beiden  Seitenfronten  bis  zu  einem  gewissen  Grade  künstJerisch  ausgebildet. 
Das  erstere  geschah  durch  die  beidea  rund  vortretenden  Erker.  Derjeni(,'c  an  der 
Uoritzstrassen-Ecke  koniite  fibereek  hciwistreten,  «muA  ToUer  virkeo;  dw  MtUche 
Erker  durfte  in  RQekndit  auf  das  NachbargrundstQck  nnr  in  der  Marktfront  vor- 
treten. Äelinlichkeit  und  Abweichung  in  der  Ausbildung  entsprechen  glücklich  den 
^gebenen  Verhältnissen.  Wie  der  Thurm  an  der  Vorderfront  in  die  Höhe  steigt. 


Gnutdriss  des  Rathhauses  zu  Altenburg.  l.  Obexgeschoss. 
Hadi  dnem  von  Heim  StadtlMiiuneister  ElbcrliaK  nir  Vtxtigaa^  g«stdlten  Plan. 


SO  wurde  an  dp-r  Moritzstrassen-Front  in  der  Britto  ein  hoher  Dachgicbcl  angeordnet, 
ebenso  an  der  ("'Etlichen  Front,  dem  Nachl>arf:rundstiick  gcpcnübcr.  Der  zwischen 
diesem  und  dem  Krker  niedriger,  aber  weiter  vortretend  angebrachte  Dachgiebel 
ist  eine  höchst  anziehende  Bereicherung  der  Zeit  zwischen  1570  und  1580,  doch, 
wie  ich  ^nbe^  schon  im  nrsprflnglieheii  Plai  des  Baumeisters  liegend.  Die. nach 
Sflden  gelegene  Hinterfront,  welche  nnten  eingebaut  ist,  erhebt  sich  Ober  die 
Hätiser  des  Kornmarktes  ebenfalls  mit  einem  Tiiobel.  Die  drei  Mittelgiebel  und 
der  Thurm  liegen  in  richtiger  Achsenkreuzung,  und  so  ist  das  Gebflnde  trotz  seiner 
unten  verschiedenartigen  Begrenzung  oben  nach  allen  Seiten  gleich määüig  frei 
«od  lurromgend  entwickelt;  dem  e&tspreeheiid  Mich  mit  hohem  Zeltdach  bedeckt 
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Die  TerhiltnissmSsdg  einfocIiOD,  rechteckigen  Fenster  der  boideu  Fronten 
haben  im  1.  und  2.  Obergeschoss  Bereicherung  dareh  Dr«jeek>Giebel  mit  Kngeln 

darin.    (Ganz  interessant  ist  in  der  deutschen  Renaissance  die  Unibildung  dieses 
ursprünglich  in  Flachrelief  vortretenden  Schild  Werkes  bis  fast  zur  Halbkugel  und 
Später  die  Häufung  dieses  dann  zum  modern -kriegerischen  Emblem  werdenden 
Motivs  an  Fa^aden.)    Die  drei  Portale,  welche  die  Marktfront  so  prächtig  aus- 
zeichnen,  bieten  sogleich  Uebereinstimmung  und  Abwechselung.   Jedes  hat  den 
reich  und  schön  (wenn  auch  tektoniscb  unberechtigt  mit  rings  umlaufendem  Zahn- 
schnitt) gegliederten  Rundbogen  mit  stark  vortretender  Consolc  als  Schlussstein 
und  zu  den  Seiten  ionische,  canellirte  Stützen,  welche  ein  Uc<;ims  mit  Dinmant- 
quader-FOUang  der  Unterfläche  tragen.  Diese  Stützen  sind  am  Tliui  tu -Portal  Säulen, 
au  den  anderen  Portalen  Pilaster.  Dagegen  Iftnft  die  innere  Einfassungs-GliederuDg 
am  Thurm-Portal  und  dem  äussersten  Portal  ununterbrochen  herum  ;  am  dazwischen 
liegenden  Portal  sind  Pfeiler,  Kämpfer<iesirase  und  Arebivolfe  einzeln  ausgebildet  Das 
Thurm-Portal  und  das  ihm  benachbarte  schliesslich  haben  gleiclie  Aufsatz-Gliederung 
mit  hohem  Gebälk  und  Dreieck-Giebel.   Das  Thurm-Portal  zeigt  den  Fries  mit 
einer  Einfaesang  von  ftusserst  kurz  gerathenen,  ionischen  Sftnlra.  Das  Portal  neben 
dem  Thurm  enthält  zwischen  Eck-Consolen  einen  Triglyphenfries;  zwischen  den 
Triglyphen  nach  rfimisehen  Vorbildern  Relief?;:  Thierschädel,  Waffen,  VüPcn  und 
Löwenkopf.    Als  GiebeIfQllung  und  in  den  Bogenwinkeln  rappii  voll  ^'emeissfdte 
M&nnerköpfe  stark  vor.   Solche  waren  in  der  damaligen  Öculptur  der  obersäch- 
sischen Sdbnle  beliebt;  in  ganz  besonderem  Maasse  machen  sie  sich  aber  am 
altenbur<<:er  Rathbause  geltend,  bärtig,  meist  unbedeckt,  mit  individuellen,  unideali- 
sirten  Bildnis&zügen.  dif  T^älse,  wohl  um  der  stärkeren  Schattenwirkung  willen, 
unschön  vorstreckend  (daher  an  manchen  Orten,  (iotha,  Freiberg  etc.,  die  Sage  von 
der  Darstellung  eines  dort  Enthaupteten).  Der  (iiebei  über  dem  Thurm-Portal  und 
dem  benachbarten  Portal  bietet  zu  dea  Seiten  Platz  für  Figuren,  am  Thurm-Portal 
sind  solche  erhalten,  doeh  verstümmelt,  stehende  LCwen  mit  Wappenschildern. 
An  dem  der  Ost-Ecke  nahen  Portal  war  hier  unter  dem  vortretenden  Erker  Platz 
für  zwei  liegende ,  doch  kräftig  entwickelte  Schweifungen ,  auf  deren  cartouchen- 
artigen  Ausseu-Endeu  die  (zu  kleinen)  Figuren  des  Friedens  mit  Palmen  und  des 
ReicbÜiums  mit  Frfichten  und  Fflllhom  lagern,  während  die  Enden  nach  der  Uitte 
zu  in  geflügelte  LOwenkftpfe  auslaufen;  in  dem  so  entstehenden  Giebelfeld  ein  aus 
einem  Ring  vortretende  Mannerkopf. 

(Im  Fries  des  Thurm-Portales  folgende  Bau-Inschrift:  ANNO  cm?ISTT  ir>62 
SEPTEMBBIS  DIE  21  TENEN'nBVS  GVBERNATIONEM  ILLVSTUISSIMIb  i^liiiNCIFIßVS 
AO  DOHIHIS  DOMINO  FBIDEBIOO  SECTNDO  DOMINO  lOHANNB  WILHELMO  ET 
DOMINO  FRIDERICO  III  FRATRIBVS  GERMANIS  ET  DVCIBUS  SAXONIAE  LAND- 
GBAFUS  THVRFNGIAK  MARCHIONIBVS  MISSNIAE  HOMINIS  NOSTRIS  CI.KMEN- 
TISSIMIS  INCHOATA  EST  AEIUFICATIO  FIVIVS  TVRRIS  QVAE  ORNAMENTVM  SIT 
OfBIAE  REGENS  EXSTRVCTAE  Li  bU  BENKFIGIO  PEIiPECTÜM  EST  OFVS  ANNO 
1564.  LATS  DEO.  D.  h.  Im  Jahre  OhrisH  1662  am  Sl.  September»  da  die  erlauch- 
testen FflrsteD  und  Herren ,  Herr  Johann  Friedrieh  II. ,  Herr  Johann  Wühdm  und  Herr 
Johann  Friedrich  III,  leiblicLe  Rrtldcr  und  Herzöge  von  Sachsen,  Landgrafen  von  ThOringen, 
Markgrüfi'ii  zu  Meissen,  unsere  giiädigstfin  Horrcn  rojjiortou ,  ist  «lor  Bau  dieses  Tiiurinos 
begonnen,  welcher  eine  Zierde  des  neu  arncblotca  itUithbauses  sein  soll  und  durch  Gottes 
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Reliefs  vom  Ost-Erker  des  Rathhauses  zu  Altenburg. 


Segen  Tollendet  ist  im  Jahro  1564.  Lob  (sei)  Gott  —  In  der  Innen-ElDfasaDDg  der  aaf 
die  Bestimmung  des  Gebäudes  bezQglicbe  Spruch  aus  2.  Mos.  18,  21.  22:  SIHE  DICH 
VMB  VNTER  ALLEM  VOLCK  NACH  REDLICHEN  LEVTEN  DIE  GOTT  FVRCHTEN 
WAHRHAFTIG  VND  DEM  GEIZ  —  FEIND  SIND  DIE  SETZ  VBER  SIE  DAS  SIE  DAS 
VOLCK  ALI>EZEIT  RICHTEN  MIT  GERICHT  VND  GERECHTIGKEIT.  Am  benachbart«ii 
Portal  die  auf  den  Rathskeller  -  Eingang  gehende  Warnung  aus  dem  Epheserbrief  5,  18: 
VND  SAVFET  EVCH  NICHT  VOL  WEINS  DARAVS  EIN  VNORDENTLICH  WESEN 
KOMT). 

Die  Erker  zeigen  ernste  italienische  Studien  in  der  Gliederung  der  Gesimse, 
wie  in  der  Bildung  der  Flachbogen-Blenden ;  die  wahrhaft  classischen  Ranken  werke 
sind  für  deutsche  Verhältnisse  bemerkenswerth  flach  und  zart  gemeisselt  In  der 
Palmetten-Reihe  des  West-Erkers  aber  finden  sich  Anklänge  an  den  deutschen  IIolz- 
banstil,  z.  B.  Niedersachsens,  in  den  hier  im  Zwischcngcsinis,  wie  au  den  Fenster- 
giebeln (s.  0.)  angebrachten  Kugel-Verzierungen  das  Vordringen  des  Strebens  nach 
stärkerer  Schatten  Wirkung.  Die  Erker  haben  oben  überhaupt  etwas  gehäuft  gleich- 
artige Gesimse,  und  die  zwiefache  Verjüngung  der  (zu  niedrigen)  Stücke  passt  nicht 
mehr  zu  der  harmonisch  bis  dahin  geführten  Gliederung.  Die  achteckige  Schweif- 
kuppel ist  die  übliche.  Beachtenswerth  ist  der  figürliche  Schmuck  der  Erker.  Am  Ost- 
Erker  erinnern  die  vier,  Kunst  und  Wissenschaft  repräsentirendeu,  leider  sehr  ver- 
witterten Knabenfiguren  in  ihrer  Bewegung,  wie  in  der  gedrängten  Einfügung  an 
die  von  Donatello  und  seinen  Schülern  ausgeführten  Bronzereliefs  in  <ler  Antonius- 
kirche zu  Padua.  Natürlich  gilt  dies  nur  den  Hauptmotiven  nach,  die  aber  unver- 
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kennbar  und  für  die  Studien  des 
deutschen  Meisters  charakteristisch 
sind.  (Da  diese  Wahrnehmung  in 
Altenburg  selbst  auf  Zweifel  stiess, 
seien  hier  Abbildungen  von  zweien 
der  italienischen,  jetzt  in  der  Op6ra 
del  duoino  zu  Padua  befindlichen  Re- 
liefs zum  Zwecke  der  Vergleichung 
besonders  auch  der  Beinstellungen 
beigefügt)  Kräftiger  und  ganz 
deutschem  Stilgefühl  entsprechend 
sind  die  Reliefs  in  den  Blendbögen 
gearbeitet  An  der  Brüstung  des 
Ost-Erkers  der  Sündenfall  und  das 
erste  Menschenpaar  in  seiner  Be- 
schäftigung nach  der  Vertreibung 
aus  dem  Paradiese.  An  den  Fel- 
dern Ober  den  Fenstern  die  er- 
läuternden Sprüche  aus  1.  Mos.  3, 
(Relief  aus  Padua.)  l^,  links:  VND  ICH  WILL  FEIND- 
SCHAFT SETZEN  ZWISCHEN  DIER  (R«"«'  ««^''  Padua.) 
VND  DEN  WEIBE  VND  ZWISCHEN 
DEINEM  SAMEN  VND  IREM  SAMEN;  rechts:  ER  SOL  DIER  DEN  KOP  ZVTRETEN 
(sL  zertreten)  VND  DV  WIRST  IN  IN  DIE  FERSEN  STECHEN,  in  Cartouchen,  an 
welchen  Männerköpfe  stark  vortreten. 

Am  West -Erker  stellen  in  den  unteren  Blendbögen  die  recht  tüchtig,  wohl 
von  Werner  gemeisselten  Halbfiguren  in  reicher  Ffirstentracht  den  BildnisszOgen 
nach  die  drei  damals  lebenden  fürstlichen  Brüder  Johann  Friedrich  IT.,  den  Mitt- 
leren. Johann  Wilhelm  und  Johann  Friedrich  III.,  den  Jüngeren  dar.  (1563  hatte 
sich  der  Stadtrath  von  Altenburg  an  den  weimarischen  Kammersecretair  Rndolph 
gewendet,  um  die  Bildnisse  der  Fürsten  zu  erhalten.)  In  den  Feldern  über  den 
Fenstern  dieses  Erkers  sind  Cartouchen  gemeisselt  und  darin  ein  Feld  mit  dem 
Stadtwappen,  sowie  zwei  Felder  mit  einer  Inschrift  (Spruch:  WO  DER  HERR  NICHT 
DAS  HAVS  BAWET  SO  ERBEITEN  VMBSONS  DIE  DRAN  BAWEN  .  CXXVII  ^  .1563; 
weiterhin  Fortsetzung  des  vorigen:  WO  DER  HERR  NICHT  DIE  STADT  BEHVTET 
SO  WACHET  DER  WECHTER  VMBSONST),  getrennt  durch  das  Feld  mit  dem  Stadt- 
wappen. 

Gegen  die  Erker  läuft  ohne  Lösung  das  Dachgesims  des  Rathhauses  an.  Da- 
für ist  dies  Dachgesims  im  Verhältniss  zu  sonstigen  deutschen  Bauten  jener  Zeit 
aDgewöhnlich  künstlerisch  hervorgehoben,  und  wenn  auch  den  Triglyphen  und 
Rosetten  zwischen  den  Consolen  eine  missverst^ndliche  Stilmischung  zu  Grunde 
liegt,  ist  doch  die  Zeichnung  der  Profile,  der  Maasstab  der  bedeutenden  und  schön 
geschwungenen  Consolen  und  des  Gesimses  sehr  wohl  abgewogen. 

Die  Giebel  des  Rathhauses  zeigen  die  übliche  Gestaltung  der  obersächsischen 
Schule  mit  kräftig  theilenden  Pilastern  und  verkröpften  Gesimsen,  mit  Abstufungen 
und  vermittelnden  S- Voluten  des  Umrisses,  welche  zum  Theil  künstlerisch  als 
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Flögelpferde  stilisirt  sind.  Die  Felder  unter  und  Ober  den  Fenstern  waren  in 
gefälliger  Weise  mit  gemalten  Ranken ,  die  in  Thierköpfe  auslaufen ,  in  weissen 
und  schwarzen  Farben  gcfQllt  ;  leider  ist  diese  Flächenbelebung  zum  grössten  Theil 
vorgangen:  sie  wäre  der  Auffrischung  werth. 


Westlicher  Elrker  amfRathhaus  zu  Altenburg. 


Der  Thurmbau  sticht  in  seinem  rechteckigen  Erdgcschoss  durch  Diamantquader- 
Verblendung  von  sauberster  Arbeit  von  den  Qbrigen,  geputzten  Flächen  ab  und 
giebt  dem  Gebäude  einen  Palast-Charakter.  Für  Architekten  ist  die  Fugentheilung 
von  Werth,  weshalb  hier  das  Charakteristische  derselben  wiedergegeben  werden 
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mag.  An  den  vorderen  Ecken  fassen  übereck  gestellte  Säulen  den  Unterbau  ein. 
Sind  Oberhaupt  die  Schafte  der  Sfiulen  am  Ratlihaus  (Portalon,  Vorsaal)  Qber- 
schlank,  so  ist  bei  diesen  das  Verhältniss  gar  übertrieben.  Ferner  ist  das  Setzen 
eines  Volutencapitells  von  quadratischem  Grundriss  auf  den  runden  Schaft  in  der 
Weise,  wie  es  hier  geschah,  eine  bemerkenswerthe  Abweichung  von  den  stilistischen 
Regeln,  wohl  dem  deutschen  Bedürfniss  nach  Abwechselung  zuzuschreiben  (viel- 
leicht auch  dem  Bestreben,  die  Säule  energischer  zum  Tragen  zu  gestalten);  die 
Vermittelung  durch  das  Dreieck  -  Stück 


ist  eine  mehr  mittelalterlich  deutsch  con- 
structive,  als  künstlerisch  empfundene 
Lösung. 

Auf  den  Säulen  des  Thurm-Vorbaues 
und  auf  dazwischen  vortretenden  Con- 
solen  ruhen  das  Gesims  und  die  Balu- 
straden gallerie  des  Thurm  -  Altanes  im 
1.  Obergeschoss.  Darüber  erhebt  sich 
der  achteckige  Thurmbau  in  noch  vier 
Geschossen  von  üblicher  Bildung,  oben 
mit  Schweifkuppel,  Arkaden-Aufsatz  und 
Kuppel  bekrönt,  bis  zu  ziemlicher  Höhe. 
Er  beherrscht  den  Markt,  und  seine  Er- 
scheinung beeinflusst  das  ganze  Stadtbild. 

Im  Innern  des  Thurmes  ist  die  stei- 
nerne Wendeltreppe  um  eine  kräftig  und 
schön  in  Wülsten  und  tiefen  Kehlen  pro- 
filirte  Spindel  in  die  Höhe  und  zu  den 
einzelnen  Geschossen  geführt  An  der 
Wand  läuft  ein  steinerner,  gekehlter 
Handläufer  entlang. 

Im  Erdgeschoss  wird  die  Ecke  nach 
dem  Markt  und  der  Moritzstrasse  hin 
durch  den  jetzigen  Rathskeller  (der  aber 
zu  ebener  Erde  liegt)  eingenommen. 
Sein  rippenloses  Kreuzgewölbe  ruht  auf 
den  Wänden  und  einer  Mittelsäule.  Diese 


ist  ihrer  Bestimmung  gemäss  von  Stäm-  Stück  vom  Vorbau  des  Rathhauses 

migerer  Bildung,  als  die  anderen  Säulen  ^u  Altenburg, 

des  Rathhauses;  doch  ruht  auch  bei  ihr 

über  dem  canellirten  Schaft,  durch  einfache  Flächen  -  Durchdringung  vermittelt, 
ein  Volutencapitell  von  quadratischer  Grundform ,  mit  Widderköpfen  und  Fratzen 
geziert  Die  Eingangs-Thür  zu  diesem  Räume  (A)  ist,  dem  Hauptportal  gleichend, 
in  der  Einfassung  reich  und  gut  profilirt,  ein  Rundbogen,  eingefasst  von  ionischen 
Pilastern  und  Gebälk  mit  hübschem  Rankenfries,  auf  dem  Gebälk  ein  Dreieck- 
Giebel  mit  Männerkopf  und  oben  und  an  den  Ecken  geflügelte  Knäbchen  als 
Schildhalter.  Bemerkenswerth  sind  die  unter  dem  Architrav  hängenden  Diamant- 
quadern an  dieser  und  anderen  Thüren  des  Rathhauses.    Ueberall  ist  ferner 
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an  den  Thüren  der  Zahnschnitt  reichlich  angeweudct,  sowohl  mit  geradem,  als 
auch  mit  consolar tigern  Proül,  sowohl  au  seiner  berechtigten  Stelle,  als  auch 
(nntektoiiilcb)  die  Bvnclnngeii  nniziehend  oder  mit  der  Tropfenrdlie  des  dotiedieo 
Stils  verbunden.  Die  übrigen  unteren,  als  Wohnnng  des  Wirtlics  etc.  dienenden 
Räume,  welche  ztim  Theil  als  wirkliche  Keller  tiefer  herabgehen,  Ii  ibfii  rl  r  nfill 
Kreuzgewdll)f.  In  einigen,  jetzt  zum  Theil  durch  eine  Wand  abpetheilt^n  Kelier- 
räumen  ruhen  die  Kreu^gewülbu  auf  Mittelsäulen,  bei  denen  die  Veruiittciung  zuui 
Ci^tell  eipfftdi  dreikEnÜg  ist;  in  einigen  anderen  Bäumen  steigen  die  GewOlbe 
von  den  Wandmitten  auf,  laufen  auch  Ober  die  ThQrscheitel  fort,  welche  die  Last 
aber  ganz  gut  ausgehalten  beben;  mebrere  der  Rundbogen-TbOren  sind  mit  Wulst 
und  Kehle  eingefasst 

Im  1.  Obergeschoss  ist  der  grosse  Vorsaal  ein  Raum  von  mächtiger  £r- 
schbinang,  eine  dureb  drei  Holss&nlen  in  zwei  Sebiffe  gelbste  Halle.  Die  Sftulen 
haben,  wie  die  der  Front,  flberschlanlce»  canellirte  Schafte^  mehr&di  gei^edatev 
eigenartig  Obereck  gestellte  Basen  mit  einfacher  Dreikant- Vermittelung  in  mittel- 
alterlicher Weise  und  ebenso  die  bereits  erwähnte  eckige  Bildung  der  Capitelle. 
Die  auf  diesen  rubeuden  Sattelhölzer,  welche  den  mittleren  Unterzugsbalken  stQtzen, 
sind  als  Gonsolen  geschnitten »  denm  Wandeonsolen  an  den  Dedcenbalken  ent- 
spreeben.  Der  UnterzugsbalkMi  und  die  darauf  ruhmden,  dicht  gestdlten  Qner^ 
balken  sind  mit  Wülsten  und  Kehlen,  die  in  umgebogenen  Spitzen  enden,  profilirt 
Bei  der  Restauration  von  1HG4  (welche  Jahreszahl  unter  der:  1~>64  am  Kopfstück 
der  mittelsten  Säule  steht)  sind  die  Flächenmitten  zwischen  den  Querbalken  durch 
hängende  Zapfen  bereichert  worden.  Ueber  der  Thflr  von  der  Treppe  zum  Raths- 
Vorsaal  ruht  eine  Ueine  Stadtpf^er^Oallerie  auf  Gonsolen.  D<m  Hauptreiz  erhält 
der  Vorsaal  durch  die  Ausbildung  der  Wand  nach  den  Rathszimmern  hin  und  die 
drei  hineinführenden  Thüren.  —  Die  Einfassungen  und  Bekrönen  gen  der  Rath- 
haus-Thüren  gehören  überhaupt  zu  den  trefflichsten  Stein  -  Arbeiten  der  mittel- 
deutschen Hochrenaissance,  wenn  sie  auch  die  classischen  Stilformen  willkürlicli 
durcheinander  geworfen  zeigen.  Während  die  Tbflrgewände,  von  den  Zimmem 
aus  gesehen,  noch  durch  innere  Rundbögen  und  andere  Motive  bereichert  sind  (s.  a.X 
sind  sie  an  der  Vorsaal  -  Seite  einfacher  gehalten,  rechteckig.  Die  beiden  vom 
Vorsaal  in  die  Seitenzimmer  führenden  Thüren  haben  noch  ionische  Pilaster  und 
Gebälk,  dessen  überhoher  Fries  vou  cauellirteu  Zwergpilastern  und  Capitellen 
eingefasst  ist  (Im  Fries  der  linken,  zum  BBrgermeister-Zimmmr  fahrenden  Thflr 
der  Spruch  5.  Mos.  17,  l  .1:  KICIITER  VXD  AMPTLEVTE  SOLLST  DV  DIB 
SETZEN  etc.)  Die  Thür  in  der  Mitte  des  Vorsaales  znm  Rathssit^ungs-  fOber- 
bürgernieister-)  Zimmer  tritt  stark  vor;  sie  ist  mit  dem  daneben  ebenfalls  vor- 
tretenden Kamin  zu  einer  malerisch  unregelmässigeu  Gruppe  vereinigt  Hier 
liegt  freilich  eine  spätere  Veränderung  vor,  aber  eine  geschickte,  welche  sich 
jedenfalls  Vorhandenem  anschloss;  eine  Qfter  ausgesprochene  Annahme,  dass 
dieser  ganze  Vorbau  von  der  Restauration  von  1003  herrühre,  geht  zu  weit, 
da  dem  die  P'.inlieitlichkeit  des  Ganzen  widerspricht.  Unten  ist  jeder  Theil 
für  sich  behandelt,  die  Thür  mit  einfacher  Einfassung,  der  Kamin  mit  mäch- 
tigen, consolartig  gesdiweiften  Seitenwangen  und  redttecki^n  Anfratz  Ua  zur 
ThflrfaOhe;  darftber  aber  haben  beide  Th^e  gleichartiges  Gebälk,  dessen  hoher 
Fries  von  caneUirten  Zwergpilastern  eingefi»st  ist,  und  dazauf  die  mit  Voluten 


AiiTEHBüBO,  Bathhaas. 


68 


und  Schnörkeln  verzierte  Bckrönung.  Im  Fries  der  Thür  steht  vorn:  BLANDIS 
VERBIS  ET  ATROCIBVS  POENIS  (mit  milden  Worten  und  harten  Strafen. 
Dimlicfa:  iit  in  regieren),  im  Kaminfries  die  aefar  p«8Miid  gevlUteD  Worte  ans 
Seneett  Tnnersptel  Tbyeirtee,  V.  608  ff.: 

TOS  QTIBVS  BBCTOB  HABIS  ATQTB  TBBBAB 
IV8  DBDIT  MAaSTH  KBGES  AIQTB  TlTiB 

PONITE  INFLATOS  TnnOOcjAVE  WLTVS. 
QVTOQVm  A  VOBIS  MINOR  EXTDIESCIT 
MAIUÜ  HOC  VOBIS  DOMINVS  MINATVB 
OMNI  8VB  BBONO  CmAVIOBB  BSeNW  BOT. 

(Ihr,  denen  des  Meeres  und  der  Erde  Ilerrsclier 
Dm  smae  Beeht  gab  Uber  Tod  und  Leben, 
Legt  ab  die  aufgeblasenen,  stolzen  Mienen. 
Denn  was  von  oorh  mn  Kleinerer  befürchtet, 
Das  drohet  euch  dereinst  ein  ^ö^^'tpt  Herrscher; 
Ein  jedes  Reich  steht  unter  stiirk  rem  Keiclit.) 

An  den  vorfrefend*  n  Seiten  sind  im  Fries  bärtige  Männerköpfe  der  schon  er- 
wähnten Bildung  mit  langen  Hälsen  vorgestreckt,  am  Kamin  einer,  au  der  Thür 
swet  An  dw  Bdffflmmg  atebt  jedesmal  in  der  lütte  ein  Knibchen  (dasjenige 
ober  der  Thür  hält  ein  Kreuz,  dasjenige  Aber  dem  Kamin  spielt  die  Gambe)  auf 
Rankenwerk,  auf  welchem  Genien  und  barrhis  lic  Figuren  (Satyr  etc.)  lagern;  an 
den  äusseren  Ecken  steht  je  ein  flötespielendes  Knäbchen ,  auf  den  aneinander- 
stossendeu  Ecken  ein  Tiger  und  ein  Schwan.  Die  Figuren  versinnbildlichen  wohl 
die  lifldemng  der  Sitten  doreh  Stfrke,  Religion  und  Knnst;  sie  sind  sdilecht 
gearbeitet  (flberliaiipt  der  Bgflrliche  Schmuck  im  Innern  addechter,  wie  der  am 
Aeasseren)  und  hopr>hädigt.  [üeber  Thür  und  Ramin  war  früher  eine  Inschrift, 
bezüglich  auf  die  Krneuerung  des  Rathhauses  unter  dem  Bürgermeister  Eckhart, 
durch  deu  Maler  Daniel  Nusshacker  1663  angemalt;  ebenso  eine  Reihe  von  In- 
aehriflen  mit  Angaben  Aber  merkwflrdige  BegebenheitMi  der  Stadt  Diese  In- 
schriften wurden  wohl  um  1830  übertüncht,  jeden£dla  waren  de  es  vor  1864]  Zur 
Belebung  der  gleichen  Wand  des  Raths -Vorsaales  trägt  ein  zwischen  Kamin  und 
rechter  Thür  aufgestellter,  riesiger  Schrank  bei,  welcher,  der  Zeit  um  1640  ent- 
stammend (in  Einzelheiten  gut  erneuert),  unten  viertheihg,  oben  zweitheiUg,  auf 
den  unteren  SeitenfheÜnngen  and  Aber  dem  UitUdthdl  mit  derben  Voluten 
versehen ,  an  den  Babmen  verkrOpIt  vnd  mit  einiger  dnrebbroehenw  Schnitierei 
belegt  iat 

Das  von  der  Mittelthflr  des  Yorsaales  aus  zugSoglicfae  (in  der  Mitte  der 

Morit/strassen-Front  gelegene"^  Zinirner  i'^t  das  Sit/nn^^s/inuüor  hozw.  Oberbürger- 
mt'iöter-Zimmer,  mit  einer  Baikendecke  versehen.  Die  Fensterwaad  ist  durch  zwei 
vorgesetzte  Mittels&olen  belebt  und  erleichtert,  welche  die  Flachbögen  der  drei 
Fenster  tragen  beifen;  sie  haben  auf  beben  Postamenten  gleiche  Gliederung,  wie 
die  anderen  S<^ulen  des  Gebäudes,  aber  stärkere  Schafte;  dafür  quillt  der  ganze, 
obere  Capitell-Theil  mit  den  Voluten  in  eigenartiger,  mehr  mittelalterlich  detit=ch«r, 
als  ciasaischer  Auffassung  vor,  wie  um  die  Schwere  der  Last  darüber  anzudeuten. 
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Die  Thür  nach  dem  Vorsaal  ist  rondbogig,  rechteckig  umfasst,  die  nach  dem  nörd- 
lich anstossenden  Bürgermeister -Zimmer  rechteckig.  Beide  sind  mit  vielen,  zum 
Theil  recht  fein  gemeisselten  Profilen  umzogen  und,  wie  die  säramtlichen  Thflren, 
von  ionischen,  canellirten  Pilastern  und  hohem,  reichem  Gebälk  eingefiasst  Auf  von 
dem  Gebälk  der  Thür  zum  Vorsaal  ist  ein  Aufsatz  mit  dem  figurenreichen  Flachrelief 


Vorsaal  im  i.  Obergeschoss  des  Altenburf^er  Kathhauses. 


des  jüngsten  Gerichtes  gefüllt  und  von  den  betenden  Figuren  des  Adam  und  der 
Eva  eingefasst,  welche  auf  ihren  KOpfen  unter  Vermittelung  ionischer  Capitelle 
ein  oberes  Gebälk  und  das  Giebel-Dreieck  mit  dem  Münnerkopf  tragen;  daneben  sind 
noch  auf  Voluten,  welche  phantasievoll  in  Fabelthier-Köpfen  enden,  Kinder  gesetzt 
und  oben  auf  die  Giebelspitze  ein  Jesuskind  mit  der  vom  Kreuz  bekrönten  EnikuKel 
in  der  Linken  und  mit  segnender  erhobener  Rechten  in  der  Haltung  hingestellt. 
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welche  das  Jesuskind  auf  dem  dem  älteren  Cranach  zugeschriebenen  Holzschnitt 
im  wittenberger  Ileiligthumsbuch  und  in  späteren  Wiederholungen  hat.   Die  zum 
Bürgermeister -Zimmer  führende  Thür  (Abbild,  s.  folgende  Seite)  trägt  im  hohen 
Fries  des  Gebälkes  zwi- 
schen triglyphenartig  ca- 
nellirten   Pilastern  den 
verstümmelten    Spruch : 
AVDITE  REGES  ET  IN- 
TELLIGITE  DISCITE  IV- 
DICES  FINIVM  TERRAE 
PRAEBETE  AVRES  VOS 
QVI   CONTINETIS  MVL- 

TITVDINES  QVONIAM 
DATA   EST  A  DOMINO 
l'OTESTAS    VOBIS  QVI 
INTERROGABIT  OPERA 
VESTRA   ET  COGITATI- 

ONKS  SCRVTABITUR. 
SA  PI  EN  (Weisheit  Salo- 
monis)  VI  (2  —  4);  da- 
hinter noch  die  Buch- 
staben :  R  R  6.  I.  D.  H. 
V.  D.  S.  K.).  Das  Giebel- 
Dreieck  dieser  Thür  ist 
mit  einem  recht  charak- 
teristisch gemeisselten 
Männerkopf  gefüllt.  Dar- 
auf ein  Schalmei  blasen- 
des Kind  und  zu  den 
Seiten  die  Gerechtigkeit 
als  geflügelte  Frauenge- 
stalt  mit  Schwert,  sowie 
die  Herrschaft  als  König 
mit  Krone  und  Scepter. 
Abweichend  vom  heu- 
tigen Geschmack ,  aber 
wirkungsvoll  ist  bei  den 
Thoren  die  niedrige,  mehr 
breite  Entwickelung  und 
im  Gegensatz  dazu  wie- 
derum der  hohe  Aufsatz. 
Die  HolzHügel  sind  den 
alten  nachgeschnitzt,  mit 
zwei  Bogenblenden,  zum 
Theil  auf  canellirten  Pi- 

Thür  im  .\ltenhiir^er  Rathhaus 
vom  OberbUrgermcistcr-Zimmer  zum  Vursual. 
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Das  Bürgermeister- Zimmer  und  das  anstossende,  die  Ecke  bildende  Polizei- 
Zimmer  waren  früher  ein  einziger  Raum  (Kämmerei  bezw.  Stadtscbreiberei  und 


Thür  im  Altenburger  Rathhaus  vom  Oberbürgermeister-Zimmer 
zum  Bürgermeister-Zimmer. 
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Kassenverwaltung)  mit  rippenlosem  Kreuzgewölbe,  welche  auf  den  Wänden  und 
auf  einer  stämmigen  Mittelsäule  ruhen.  Das  Eckzimmer  an  dem  Markt  und  der 
Moritzstrasse,  das  Commissionszimmer,  ist  ein  prächtiger,  grosser  Raum,  reichlich 


Thür  im  Altenburger  Rathhaus  vom  Commissionszimmer  zum  Vorsaal. 
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belencbtet  durch  dio  drei  Fenster  der  Moritzstreaavi-Seite  (Belebung  der  Feoster- 
wand  dadnrefa,  dass  die  Frasterbdgra  in  ihrem  vorderen  Stüde  anf  Goneolen 

/.wischen  den  Fenstern  ruhen)  und  zwei  Fenster  der  Marktseite,  sowie  durrli  das 
(ino(iernisirte)  Fenster  des  Eck-Erkers.  Die  nach  bekannter  Art,  aber  kräftig  mit 
Kehlen  und  Wülsten  der  Balken  geschnitzte  Decke  ist  hier  besonders  schön  erhalten. 
Die  nach  dem  Vorsaal  fOhrende  Thür  (8.  vor.  S.)  ist  wiederum  ein  Prachtetflek  der 
Steinarbeit  Rnndbogig  und  hm  Uebrigen  der  Thflr  vom  Sitmmgflximmer  nun  Voraaal 
f^leich,  zeigt  sie  als  Aufsatz  ein  Gebilk  mit  TMgljphen  und  sehr  hübschem  Ranken- 
fries, eine  rliariikteristisohe,  flein  Kranzpesims  pegenüber  sehr  kräftige  Ausbildung  des 
Architravs  und  oben  das  Giebel-Dreieck  mit  Männerkoi)f.  In  dieser  Thür  ist  noch 
der  alte  Holzfiügel  mit  Blendbogen-Verzierung  und  der  eiserne  Beschlag  und  Griff 
erhalten,  welehe  durch  die  neue  Veninnung  sidi  wieder  trefflich  in  ihren  Ver- 
zieniimen  rot  der  dunkelbraunen  Holzfläche  herausheben. 

Links  von  der  Treppe  stösst  an  den  Vorsaal  die  Kämmerei.  Der  erste  Ilaum 
«lersclbcn,  nur  durch  eine  kleine  Holzwand  vom  Vorsaal  getrennt  und  früher  dazu 
gehörig,  ist  schmucklos.  Das  eigentliche  Kämmereistübchen  aber  mit  dem  nach 
dem  Harkt  heraustretenden  Ost-Erker  hat  noch  ein  zierliches,  die  ganae  Decke 
des  Zimmers  und  Erkers  lii  erspannendes  Sterngewölbe  mit  kchlprofifirten  Rippen 
(die  oigenartige  Ueberschneidung  <ler  Profile  in  den  Ecken  ist  aus  der  Gothik 
flbernommen)  und  nach  dem  Vorraum  eine  steinerne,  run(n)ogige,  rechteckig  um- 
zogen^  ThUr-Einfassung  mii  Zahnschnitten  und  zahlreichen  Profilen. 

Djie  ThUrmi,  welehe  vom  Vorsaal  aus  auf  der  Hoffiront  in  das  mit  einem 
Kreuzgewölbe  überdeckte  Copistenzinnner  und  das  Steuereinnehme-Ztanmef  führen, 
haben  in  Holz  die  die  übrigen  Thür-Einfassungen  nachahmenden,  wenn  auch  ein- 
facheren, ionischen  Pilaster,  Gebälk  mit  hohem  Fries  und  Giebel-Dreieck;  ebenso 
noch  ^ine  Schrankthür. 

Im  2.  Obergesehoss  war,  wie  im  1.  Obergeschoes  ein  grosser  Vorsaal  mit  hölzemeo, 
durch  flachbogige  Scheidebftgen  verbundenen  Säulen  gethdlt  Doch  ist  jetzt  hier 
eine  Wand  pezopen ;  nur  in  dem  Zimmer  des  Vermessunpsanites  ist  die  Con- 
struction  sichtbar  geblieben.  Ausserdem  öffnete  sich  die  West-Seite  in  grossen  Bögen 
auf  steinernen  Pfeilern  gegen  die  nach  der  Moritzstrassen-Seite  liegenden  Räume, 
ist  aber  ebenfalls  durch  eine  Wand  mit  Thfiran  zugesetst.  Das  Aber  dem  Gom- 
missionszimmer  an  der  Nordwest- Ecke  gelegene  Zimmer  des  Stadt-Bauamtes  hat 
noch  eine  Thür  nach  dem  Vorsaal  mit  steinerner,  rechteckiger  Einfassung  und 
ionischen  Pilastern;  auf  dem  Architrav  ruht  unmittelbar  [da  Fries  und  Gesims 
verloren  gegangen  sindj  das  Giebel-Dreieck  mit  dem  aus  einer  Palniette  sich  heraus- 
streckenden Hinnerkopf. 

Itf'den  Zimmern  haben  mehrere  Thflren  noch  iltere  SchloasBehiläer  mit 
gravirtcn  Verzierungen,  so  die  vom  Sitzungszimmer  zum  Vorsaal  eines  mit:  178S 
und  einem  Vogel  in  Rorcoco-Cartouche,  aus  Messing.  — 

Der  Hof  an  der  Ostseite  des  Rathhauses  ist  gegen  den  Markt  durch  eine 
spätere  Thorfahrt-Architectur  abgeschlossen;  drei  Abtheilnngen  zwischen  ton- 
canischen  Pilastern  mit  Oebilk.  Anf  dem  Gebfllk  der  mittleren,  rundbogigen 
Durchfahrt  liegt  ein  roh  in  Sandstein  gehauenes  Rind  (die  Durchfahrt  ging  zu  den 
früheren  Fieischl»änken) ;  über  den  Seiten -A!)theiliingen  sind  .Attika- Aufsätze  mit 
Urnen  vou^  En.cic.  4es.  jl8.  .J/Ll4rhuq,derti)  ausgemauert,    liacksteinbau  mit  Putz. 
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Enrihniing  TWdxmMi  di«  freiUbidig  «nmodflUirteii  Pntiornamenie  yon  Attika- 

Bachetein,  Ansicht  (neb.  A  SUdtans.)  Stahlst  1  «47.  —  0.  Bechtt<>in  in  Alt^nb.,  Rotflntor 
HolachDitt  von  1865.  -  r.Beust,  Jahrb.  II,S.SO.  81.  82  (zo  1562.  1563.  1564).  -  t.  Braan,  Gewh. 
1  Btlih.  w  Attanbatg;  WM,  ndt  plMtogr  Ammiuiielit  —  Dohm«,  QmOl  i.  Aeutich.  Dtak  1887, 
S.  318.  -  G.  Pranit.  Anrieht  (neb.  d.  Stadtans.).  Steindr.  —  K.  F  iv  Fritsch.  DMitscho 
B«Dais«uiee,  Bwlin,  Wasmath,  1892,  a  1  o.  2  IdchtdreckUfelD.  —  Hase,  in  Osterlftnd.  Mitth.  1858—66, 
&  498  C  tk  d.  Bao-AwlWinmfr;  1887-74^  TU,  die  ImcMAm  (a  S8S  die  «b.  d.  BMOfMagaaM,  &  B8S 
im  PortalboKen  denselben,  im  Bopen  des  alten  Rathtikollcr-Portalfs ,  im  Frins  dor  Thür  vom  Vomaal 
na  Sitnnjcainuner ,  S.  334  der  ThOr  vom  Sitzongszimmer  zum  Vorsaal,  der  Thür  vom  Vorsaal  zam 
MnfiBMlrtW'  Zimner.)  —  (Hftt«)  in  AltembuK.  OMeki-  n.  Rnulnil  18M^  8.  50  t,  dngebeBdeir 
Aüfs.  mit  Nani<>n  i1  Meister  n.  Gesellen  o.  den  luschriften.  -  ITaeo,  oLd  1866,  S.  56  f.  die  Inschriften.— 
Kersien,  Lanzendorf  in  Altenb.,  Photogr.  -  Kogler,  Koostgosck,  II,  8.33,  mit  Ana. — 
J.  L9h;  GMeb.  Baaehr.  d.  Stadt»  8. 87  nait  d«ii  lD«ebriften  am  Tbarm^Partai  —  Lott.  KvaMuptgt. 
l  S.  U.  ßSfi.  -  Lobke.  Gesch.  d.  Iii' V  I^?!!  S  7<?f?  Lüblip,  Gesch.  d.  dtach.  Renaissance  II. 
1882,  S.  352  t  mit  Ansicht  —  Lflbko,  Kunetgescb.  1879,  S.  121  mit  Ansicht  -  Meissner,  in 
OMind.  MittlL  n.  &  887  ff,  mr  OaMfa.  d.  Bafbdellen.  bea.  8.  M6  f.  -  H«7B«t.  Zlwlir.  t  d. 
PflrsloDth.  AlU-nb.  1793,  S.  378,  flbor  die  Inschriften  von  1664  Put  trieb,  Bnudmlim.  S.  23  f. 
(Geradorf)  o.  Ana.  BI.  9.  -  Baniscb,  Jabalgedicht  wodurch  das  erfr-  Andenken  des  vor  200  3.  erb. 
BattbwwM  «le.  Büigeinditer  n.  Bath  «mnart  babM,  178i  —  Sebneidar,  Aqaarall«  188L  1888 
ja  der  SchloasbibliotheV.  -  Tilubort,  Erinnoran^  an  Altenb.  I.itho<;r  1860,  Ansiebk  (nebao  dam 
Stadtbild^  —  0.  Voretzsch,  Zeicha.  de«  Marktplatzes.  Tondmck  18<ki,  QuerfoL 

Von  älteren  Ausstattungsgogcnständeii  ist  fi';  Wasch geräth  im  SitJiunps- 
zimmer  theilweise  erhalten  aus  dem  17.  Jalirhundert  und  zwar  die  Henkel  am 
Becken,  welche  wohl  alten  Kannen  entnommen  sind,  wenigstens  solchen  gleichen, 
und  die  Blattwerke  am  WasserbelUUter.  Zinn. 

2  Glasbilder  im  GommissionBciaimer  sind  verthToU«  weil  sie  mit  dem 

Vollendungsjahr  des  Rathhauses:  L'>64  bezeichnet  sind,  also  der  ersten  Einrich» 
tnngszcit  entstammen  und  mit  Ausnahme  kkinor  Randbeschüdiptinpeu  auf  das  Beste, 
auch  in  den  schönen  Farben,  erhalten  sind.  Von  den  beiden  runden,  in  Blei- 
fassnng  zusammengesetzten  Sdieiben  enthalt  die  eine  (s.  folg.  S.)  im  inDeren  Kreis: 
Der  SM  AMenl^A  IfSqMi»  (gezinntes  Thor,  vor  dem  das  Löweischild,  und  Thurm, 
zn  dessen  Seiten  die  alten burgiH  Hand  und  die  Rose  vor  den  Regalien),  von  zwei 
wilden  Männern  gehalten,  in  heraldischen  Farben,  im  Hintergrund  das  Berger- 
kloster, iui  Randmuster  Rankenwerke,  in  Engelsköpfe  und  Fratzeuköpfe  auslaufend, 
grau,  schwarz,  zum  Theil  schraffirt,  mit  Gelb.  Die  andere  Scheibe  (J)  enthftlt  im 
Inneni  das  heraldisch  geflrbte,  sichaiadie  Wappen,  Im  Rand  anwer  der  Unter- 
sehrift:  Johans  Fridrich  der  MHleTt  Jdumu  WiXhdm  und  Johans  Fridrich  der 
Junger  Grhntdrr  FTertgogen  ev  Sachsen  Enpelskßpfe  in  Ranken,  strenger  stilisirt, 
als  die  der  anderen  Scheibe.  Die  einfachen  Töne :  gelb  (der  Ürnament-Füllungen), 
grau  (der  äusseren  Blätter),  oraagogelb  und  graublau  (der  BIQtben),  stinmen  gut  zu- 
sammen.  Jede  Scheibe  hat  34  cm  Dnrehmessw.  —  Altmbaiff.  Bana»  o.  OaMUdiMul 

1864,  S.  37. 

O  e  1  g  c  ni  ä  1  d  e ,  zahlreich  an  den  Wänden ,  aber  meist  ohne  künstlerischen 
Wertii.    Hervorzuheben : 

B  rnstbildnisse  vonFttrstlidikeiten,  anf  Veranlassung  und  Kosten  desHerzogs 
Joseph  18S5  stark  von  Fink  restanrirt  (froher  im  Commissionszimnicr  anf^rehaiigt 
gewesen,  seit  1804)  im  Vorsaal,  darunter  das  der  Kurfüistin  Mar^'an'the,  im  16.  Jahr- 
hundert gemalt,  wohl  Original  zu  dem  Büdniss  im  Kirchensaai  des  Schlosses  (s.  d.). 
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Brustbild  Luther's,  im  Oberbürgermeister-Zimmer,  aus  der  Werkstatt  des 
jüngeren  Cranach,  mit  rechtsgewendeter  Flügelschlange,  ganz  gut  —  Fink,a.«.0, 
danach  Loti,  Knnsttopofinr.  I,  44.  -  Brustbild  des  Bürgermeisters  Thomas  Reinesios, 
(t  1667  in  Leipzig),  in  Tracht  und  Bartschnitt  Ernst  dem  Frommen  ähnlich,  mit 
Ehrenkette,  recht  charakteristisch  gemalt,  bezw.  nachdem  es  durch  schlechte 
Restauration  verdorben,  gut  von  Fink  restaurirt,  das  beste  der  Rathhaas-Bilder.  — 
T.  Braan,  in  Oiterlind.  Mitth.  IV  (Leben  d.  Beinedas),  S.  34S  AnoL,  372  Nr.  & 


Glasbild  im  Oberbürgermeister-Zimmer  des  Altenburger  Rathhauses. 
(Die  punktirt  gezeichneten  Ornamente  fehlen  im  OriginaL) 


Kniestück  des  Herzogs  Friedrich  II.  von  Gotha- Altenburg,  im  Bürgermeister- 
Zimmer,  laut  Beischrift  dem  Bürgermeister  Christoph  Richter  verehrt,  in  Rüstung 
(dazu  schon  Halscravatte)  und  Allongenperücke,  gut  gemalt  —  Brustbild  der 
Herzogin  Christine,  ebenda,  von:  1705. 

Fürstenbildnisse  im  Commissionszimmer,  aus  dem  17.  und  18.  Jahr- 
hundert, darunter  ein  lebensgrosses  Brustbild  der  Herzogin  Dorothea  Maria  und 
ein  kleines  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm  III.  von:  1674,  ganz  gut 

Altenbarg.  Haas-  o.  Geachichtskal.  1864,  Aber  die  Bilder  von  Lather  and  Reinecia«.  —  (Fink) 
in  Deat«ch.  Kanitbl.  1857,  S.  76  f.,  ObertchStzt  die  Gemälde  oehr;  danach  Lots,  Enntttopofn'.  L  S.  44. 
—  J.  Lobe,  GetchicbtL  Beachreib.,  S.  88,  mit  den  Namen  limmtlicber  dargestellten  Fdrstlichkeiten. 
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Im  Rathhaos  b^findeo  sich  verschiedeue  kuastgeverbUche  Eneugniaae  von 
hober  Bedeutung. 

Deckelbecher  {A),  klein,  mit  Umschrift:  B.  CHRISTOF  RICHTER  GOLD- 
ABBEITER VEREHRET  DIESES  BEGHERLEIN  IN  SEINEM  80.U(Jahr);  unter 

dem  Fuss  eine  einpelassene  Platte,  darauf  in  Emailnialerei :  ZVM  ANDENCKE 
DER  LOBT  .HATHSTRAVER(;ESELLSCHAFT  1069.  sowie  ein  Wappen  (drei  ver- 
schlungene Ringe  unter  einem  gekrönten  Schädel,  auf  dessen  Krone  ein  Ring 
steht).  Der  Becher  steht  auf  drei  Schädeln  und  hat  drei  Spruchschilder  zwischen 
getriebenem  Blattwerk  mit  EngelskOpfen.  Anf  dem  Dedtel  Schilder  mit  der  nach, 
traglich  gmnttBa  Scbenkangs-Inschrift  des  (1723  gestorbenen)  Stiftspredigers  und 
Consistorialassessors  Friedrich  Schmidt  1712  zwischen  getriebenen  Ranken.  Den 
Derkelknopf  bildet  wieder  ein  Schädel.  Recht  tüchtige  Arbeit  aus  Silber  mit  Ver^ 
goiduiigen,  11  cm  einschliesRlich  des  Dcckelknopfes  hoch. 

Glasgefiiss,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  Seidel,  mit  den  Reichswai)pen  bemalt. 

Einen  wahren  Schatz  von  höchstem  künstlerischen  und  kunstgeschichtlichen 
Werth  bilden  mehrere  Schmuckgegenstände,  welche,  in  Gräbern  der  BaiUiulomäi- 
kirehe  bei  deren  Restanration  1876  gefanden,  im  Ratiihans  in  dnem  Selirank 
aufbewahrt  werden.  Sie  stammmi  alle  aus  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
und  sind  glänzt  nrle  Zeugnisse  von  der  Goldschmiede  -  Kunst  jener  Zeit,  wie  sie 
auch  die  ausgezeichnetsten  Vorbilder  für  das  heutige  Kunstgewerbe  bieten  können. 
Die  hervorragendsten  dieser,  wie  selten,  gut  erhaltenen  Kleinodien  sind  einige 
gold«ie  Ehrenketten,  weldie  den  Veratorbenen  als  Hals-  und  Bmat-Sdimndc  mit^ 
gegeben  waren  (s.  Abbild,  folg.  S*): 

Ehren  kette.  Auf  den  slerlichen  Kettengliedern  abwechselnd  ein  Schild  mit 
den  Anfangsbuchstaben  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm  zu  Sachsen  auf  der  einen  «nd 
dem  Rautenkranz  auf  der  anderen  Seite,  sowie  mit  zwei  verschlungenen  Händen. 
Besonders  reizvoll  ist  der  durch  ein  Kugelglied  verbundene  Anhänger  mit  den 
sidi  kOasenden  Figfirchen  des  Friedens  (mitPalmaweig)  und  der  Gereditigkeit  (mit 
Wage)  in  durchbrochen  geschnittraer  Arbeit,  in  einer  Kreis-Umrahmung,  welche 
rwischen  den  sftchsisehen  Wappenschildern  den  Spruch  aus  Psal.  l.'5.3:  PXCE 
QVAM  BONV  et  QVX  IVCViNOV  IIABITARE  EKATKES  IN  V^-^'M  f Spruch 
und  verschlungene  Hände  gehen  aul  das  herzogliche  Brüderpaar  Juiianu  i  iiiiipp 
ond  Kiedrich  Wilhelm  II.,  also  anf  die  Zeit  zwischen  leSS  nnd  16S9)  enthilt 
Die  Figuren  sind  in  kflnsflicher  Weise  auf  der  Vorder-  und  RQck-Seite  des  An- 
hingers gleich  geschnitten ,  so  dass  z.  B.  die  Wage  auf  der  einen  Seite  durch 
einen  Baum  auf  der  anderen  Seite  gedeckt  ist  etc.  Die  vier  zierlichen ,  an  den 
Anh&nger  angearbeiteten  Rankenwerke  waren  einst  mit  Perlen  geziert  Das  Schloss 
der  Kette  Ist  als  Rosette  mit  Ranken  gebildet  Die  Kette  Ist  von  Gold;  die  feine 
Goldschnüede-Arbeit  wird  durch  Emaillirang  in  Weiss,  Grfln,  Blan  nnd  Sekwan 
gehoben. 

3  Ehrenketten.  Kleinn,  einfache  Kettengliederchen.  Nur  die  Anhänger 
sind  reicher  gehalten,  einander  ziemlich  gleich  und  sehr  zierlich.  Jedesmal  ist  eine 
ovale  Denkmünze  vou  fein  geschnittenen  Cartoucheu  eingefasst  Zwei  dieser  Denk- 
mftuen  sind  die  {^dehen  nnd  gefaSren  za  den  anmrseltanatmi  ihrmr  Art;  anf  der 
Vorduseite  taatbild  nnd  Umachrill  der  Heno^  Anna  ICaria,  Wittwe  des  Her- 
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zogs  Friedrieh  Wilhelm  I.  (also  zwischen  1602  und  1618,  wahrscheinlich  1603,  vergl. 
T«nttel.  8Mon<a  namtMnat.  der  EroMtin.  Linie,  s.  303>.  auf  der  Rückseite  (las  vereiniffte 
p&lzgräfliche  und  sächsische  Wappen  (sie  war  eine  geborene  Pfalzgrähn  bei  Rhein). 
Die  Cartoochen  sind  nur  verschieden  durch  die  Farben  der  EmailUmng:  biftv  nnd 
wefsB,  beiw.  roth  und  weiss.  Die  3.  Kette  enthilt  am  Anhänger  eine  Denkmflnze, 
welche  auf  der  einen  Seite  in  Brustbildern  die  zwei  ältesten  der  altenburgischcu 
Prinzen,  Johann  Philipp  (f  l(»39)  und  Friodrich  (f  1625),  auf  der  aiideriTi  Seite  die 
beiden  jOngeren,  Johann  Wilhelm  (f  lf)^?>  ifTid  I'riedrich  Wilhelm  II.  in  noch  jugend- 
lichem Lebensalter  zeigt  (Die  Prägung  iuiit  nach  TeBttela.iLO..  s.3d&i:  in  das  Jahr 
ihrer  Gesammt-BdebDang  durch  den  Kaiser  I6O61,  vergl  MslUr,  AbuIm  d«  Hmm 
SadiMB.  &  9SK,  den  zogen  nach  aber  gpAter).  Sie  ist  ebeofaUs  in  eine  Cartouchen- 
ümrahmung  gefasst,  die  mit  Perlen  geziert  war.  Gesichter  und  Trachten  der  Rrust- 
hildcr  sind  sor^faltip  gearbeitet-  Die  1.  Kette  mit  der  Denkmfliize  f!er  Anna  Maria 
hat  noch  einen  auf  den  Rücken  herabfallenden  Anhänger  und  zwar  ein  Schildchen, 
welches  aof  der  Vorderseite  das  plnmpe,  alttttfaflmlidi  gegossene  Relief  der  Drei- 
fidtigkeit,  anf  d«r  Rflckseite  eine  gra?irte  Blumenvase  seigt  und  wohl  Ton  einem 
älteren  Stück  entnommen,  hier  hinein  verarbeitet  ist  Dieses  AnhSngerchen  wie 
die  fki  ti  ui  heil  der  anderen  sind  emaillirt,  Ketten  und  Miiiizen  von  Gold  — 
Am  biiui  Heid  im,  S.  äiS;  1881,  6.  ISS,  flb«r  die  1.  Kette  (ao*  tinb  9  4  Bwtlwloaaftik.)  u.  über 
4.  9.  XMto  (BW  Omb  1).  —  ftftniar  OwwfbwiMileOBDf  UM,  iiMt  im  KateL  -  Lrfpilftr  KumI- 
«•mAMonteUang  1879,  Kat  a  88,  Nr.  68-66. 

Kettchen,  einfuh;  am  Ende  eine  Hand  mit  Sichel  (Wappen  TflmplingV). 

Gold. 

Armband.  VerschiodeuarLig  geschliffene  Steine  in  Goldfassung,  durch  Düppel- 
kettdien  verbunden;  Sehlassplatte  mit  goldenem,  zartem  Schildwerk  in  dentschem 
Renaisaaneestil  anf  sdiwanem  Emailgrand. 

Schildcben,  in  Form  eines  Wappensehildes.  Hravirte  Aufschrift:  ANNO 
DNI  MDCXXIX  DEN  XXV  IVLII  IST  TN  (lOTT  SELIG  ENTSCHLAFEN  DKR 
WOLEDLE  GESTRENG  VND  FESTE  C0NRA1>  HEINRICH  VON  ENDE  AVF 
KENA(Kaiua)  VND  REICHSTET  SEINES  ALIEKS  LVIII  lAK  um  das  Endc'sche 
Wappen.  Silber,  vergoldet 

Anhlngerchen,  oval  (wohl  bestlglich  auf  die  kaiserliche  Gefangenschaft  and 
Freilassung  des  Herzogs  Wilhelm  von  Weimar  IOlM  gefertigt?);  auf  der  einen 
Soite:  ZV  DER  FREIHEIT  um  einen  unter  der  Sonne  (mit:  I  H  S)  schwebenden 
Adler,  der  ein  Band  mit:  W  im  Schnabel  hält,  auf  der  anderen  Seite:  VMB  DIE 
FREOaEIT  wn  ein  Aber  einem  Schftdel  stehendes  Schwert  mit  Lorbeerkranx.  Gold, 
mit  Email,  klein.  —  Ab  UuL  Hm«  1880^  a  «M^  Gmb  86;  1881,  &  1«. 

Ringe  (nach  absteigender  OrOese  geordnet^  Oold  mit  Email. 

1.  Reif  mit  Schfldwwk  m  Goldstegen  anf  sdiwarzem  Emaflgmnd;  AofuitB  als 
Kreuz  mit  Türldsen. 

2.  Reif  mit  Innenschrift:  N. S.A. G.V.B,  aussen  mit  Schildwcrk.  Aufsatz  in 
Form  dnes  versehlnngenen  Händep&ares  mit  EmaiL  —  Am  hiuai.  Herd    «.  0^  womih 

Ii  taBMftm  «nh  Nr.  •  ««AuMhn  «vd^  wi«  die  1.  EbMMto  («.  &  «Qi 

3.  Zwei  ineinander  geschmied  t  Kinjie,  mit  Innenschrift  der  Reifen:  I.SEPT. 
Ao  1606  BOROHARDT  CIIRISTINA,  haben  als  Aufsatz  je  eine  anspestreckte 
Hand  (in  Email-Arbeit),  welche,  die  eine  in  die  andere  gelegt,  den  Ring  als  einen 
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einzigen  erscheinen  lassen.  —  Am  html  H«r<i  1880,  a  S18^  wonadi  der  King  in  demwlb«« 
Onb  (Mr.  7)  sahaitm  wuO»,  «to  dl«  &  Bbnakftte  (i.  8.  61)i 

4.  Keif,  mit  dnhtartig  gerippter  Fliehen 'Verzierong,  daianf  scfariggesogwie 

Henmnster.  —  in  IM.  mud    «.  0,  Tmi  mm  Onk  Kr.  «l  '\jr 


mit  Wrzioningcn  in  Rautenmiistern.  —  Am  hau»!.  Herd  1880,  s  3'f>,  Or»b  Mr.  fi9;  1881, 
S.  18^i.  wonach  der  Exag  mit  dem  ÄnbAagercbeB  i^«.  oben)  zusammeB  geftindeu  ward«. 


7.  Sehr  Ueiii,  Schlängleio  mit  Delphinkop^  sieh  in  den  Schwans  beissend,  der 
Kopf  mit  einem  kleinen  Brillant  in  viereckid^r  Fawang  gekrOnt 
J.  Lühe,  GeKb.  BeMhreil».  d.  Stedt,  S.  lia 

[RathhftttS,  altes,  nach  Meinong  Einiger  ein  in  der  Spwengasse  freistdiaides 

Gebäude  gewesen,  nicht  an  der  Stelle  der  späteren  Kathswage,  aber  in  der  Nähe,  1481 
rnit  eiiieiii  Thiiriiiknopf  vorsehen,  also  vielleicht  (ianials  vollendet,  und  1511  zum  Tlieil 
abgebrannt,  worauf  ein  anderes  Rathhaus  provisorisch  in  der  N;Lhe  des  heutigen 
gebaut  (zum  Thcil  nach  dem  Kornmarkt  zu  gelegen),  1556  als  baufällig  bezeichnet, 
1668—63  beim  Ban  des  neuen  eingerissen  «nrd&  Nadi  anderer  Heinnng  war 
dies  aberhanpt  das  alte  Bathhaus.  Die  Kapelle  des  Bathhansea  mnss  jedenbUs 
vor  und  nach  1511  an  derselben  Stelle  gewesen  sein.  Sie  wurde  1440  gebaut,  1450 
geweiht,  untor  das  Pafronat  des  Stadtrathes  gestellt,  vom  Franeiscanerkloster  be- 
sorgt, seit  147U  durch  einen  eigenen  Altaristen,  nach  Einstellen  des  Gottesdienstes 

(1522)  1525  zu  anderen  Zwecken  benutzt.  —  Am  b&nsL  Herd  1880,  S.  79.  ~  r.  Bea«t. 
Jihrb.  II,  S.  81  (ni  156S)i  -  t.  Braon,  Altenb.  1350-1525,  S.  314  Anm.  287;  a  192-196  n.  Anm. 
340—  343.  —  V.  Br»nr,  G(--^<-h  d  Rathh  1864,  S.  4.  —  (Hase)  in  Altenbnrnfer  Gesch.-  o.  Haask&l 
1664,  S.  52.  —  J.  Löbe,  GescluchtL  BcAcbreib.,  S.  9ä.  -  J.  u.  K.  Lobe,  Kirchen  u.  äcbuleD  1,  &  9& 
—  J.  0.  M.  Lobe,  in  OtterUad.  Mitth.  X,  a  72.  7fi.  76.  86.  86.  90.  -  Pottricb.  BaadeakM«  &  18 
Ann.  (a«ridorQ>  —  Waga«r«  In  OttsrUnd.  Mitth.  IT,  a  185—807,  «bar  dn  KapaDa.] 

[Rathswage,  Sporengasse  Nr.  1.  An  der  Stelle  stand  ursprünglich  das 
Gowantfliaus;  nach  dem  Nenban  des  Rathhauses  wurde  die  {öffentliche  Wage 
hierher  verl^  Lflbke  verseiehnete  ein  sehlichtes  Portal  mit  der  Jahresiahl:  J5S1. 

Das  Gebäude  diente  in  seinen  nicht  der  Wage  dienenden  Theilen  und  nach  mehr- 
fachen Umbauten  iind  Anbauten  den  verschiedensten  städtischen  und  privaten 
Zwecken.  ISTx  ging  die  ganze  Oehaudegriippe  in  PrivathSndc  Ober.]  Ein  '_^rosser 
Neubau,  der  den  früheren  Namen  beibehielt,  dient  für  Gastwirthschaften,  Kaufläden 
ond  Wohnungen,  unten  zagteich  für  einen  von  froherer  Zeit  beibehaltenen  Dnrehgang 

zur  Gasse:  Hinter  der  Wage.  —  Altenb.  Geech.-  u.  IlauBkal.  1866,  8.  56.  -  H»ee,  in  Ost*rHiia. 

Mittb  VIT  S  330  J  L  0  b  <> .  hi ob U.  Beschreib,  S.  91,  mit  Angabe  Jer  verjrhiedenen  Bcstim- 
maageo  des  Ueb4adeB.  —  Labko,  Deutsche  tieiwissaiice  II,  ö.  352.  —  [Back  hat  Üteiiuneta-ZeicbeD 
aottri] 

Magdalenenstift,  freies,  adci  ipes,  schön  auf  freier  Hohe  im  Südo-^iten 
der  Stadt  gelegen,  lt>t)ö  für  Herzogin  Magdalene  Sibylle  als  Palais  begonnen,  aber 
nicht  ausgebaut,  diente  als  Kommagazin  und  ward  17C^  mit  dem  umliegenden 
Bedrk  vom  Henog  Friedrich  II.  zu  einer  Stiftung  für  Jngmidmiterrieht  ond  Alte»> 


5.  Reif  mit  Innenschrift:  0,W,V,B.G.Z .r.E.L.i620 


,  schwarz 
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Versorgung  adeliger  Töchter  geschenkt,  von  den  Stiftern  ausgebaut  und  in  der 
Folge  mehrikch  mit  NobaigebKuden  f«rteh«i.  Fast  alld  GebAvd«  sind  aus  neuerer 
und  neuester  Zeit  Eine  Doreiigangstrasee  dnrehsciineidet  Ton  Osten  naeh  Westen 
die  im  Ganzen  gefällige,  wenn  auch  meist  einfache  Baugruppe.  Südlich  liegt  an 
dieser  Strasse  ein  langgestrecktes  Gebäude;  nördüch  liegt  ein  rechteckiger  Hof, 
der  von  einzelnen,  aber  aneinander  stossenden  Gebäuden  an  der  West-,  Nord-  und 
OatrSeite  eingefasst  wird.  An  der  Ostseite  desselben  liegt  die  von  Träger  erbaute 
bfibsehe  Kapelle  von  1871.  Die  Nordseite»  also  gewissermaassen  der  lüttelflflgel 
dieser  Anlage  vird  in  seiner  westlichen,  grosseren  Hälfte  von  dem  Gebäude  ein- 
genommen, welches,  1065  begonnen,  das  Wolinbaus  der  Herzogin  werdm  sollte. 
Der  Mitlelthurm  mit  Schweifkuppel,  welcher  mit  den  beiden  Eck-Erkern  der  nörd- 
lidien  Vorderfront  zusammen  dem  ganzen  Stift  seinen  Charakter  giebt,  ist  als  Acht- 
edc  mit  Schweiflnippel  aus  Hole  anlisesetzt  Die  beiden  Erker,  welche  flbereck  im 
Grondriss:  vortreten,  sind,  in  der  Nähe  gesehen,  ziemlich  roh.  Sie  ruhen  aof 
einer  Console  in  Form  von  immer  mehr  über  einander  vortretenden ,  zum  Theil 
mit  Köpfen  verzierten  Wülsten  und  sind  mit  Schweif  kuppeln  gedeckt.  —  Bech- 
■ttin,  AOL  (nabao  iar  BteatuHJl  SMbk  1M7.  —  O.  Beta»r,  Britr.  nr  G«Mfa.  dw  fMadL  Magd* 
ttill^  AltoDb.  1891  -  y.  Beait.  Jihtb.  III,  8.  48.  121  (zu  1665.  1705).  -  v.  Braun,  Erinuerang» 
Ulttar  lU5-182e,  &  €9  Aoin,  868.  —  G.  Fx»ok,  Anddit  (oebeo  d«c  StedtMuieht),  Stotodinck.  — 
J.  Lob«.  GaadileM.  BaMduaib.  d.  Btedt;  &  1S8l  -  7.  «,  EL  Lob«  I,  &  Sa  94  168.  -  Pattrl«b, 
Buwerke,  8.  31  o.  An«.  (Hbterg^nd)  «af  der  Abbildong  dt«  niorhansM  am  Scbloss  (Titelbild).  — 
a  a  ft«ieb«l,  T«mMb  aiaar  koiaan  QaMdi.  d.  Ma|;daL-8i  IWL  —  G.  SebOn«,  6«ack  d. Magd«l/>St 
JM?.  HMte.  IMOL  —  TiBbsTt,  Abb.  (nabaa  d«  MteJ^  Bdnm«  MÜtank»  &UuMb.  1800.  - 
T.  Tkanm«],  Bbter.  flto.  BmMg»,  8.  64  iu. 

Von  Gebäuden  der  1.  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  ist  als  ein  sich  etwas  aus- 
zeichnendes das  Synniasium  am  Alezandraplatz  zn  erwfihnen,  vom  Baumeister 
Em.  Schmidt  entworfen  nnd  bis  1841  vollendet,  in  einfiushem  florentiniecihem  Stil, 
vier  Geschosse  hoch,  sich  am  dne  durch  alle  Geschosse  durchgehende,  mit  Ober- 
licht versehene  Haupttreppe  gmppirend.  —  Obarbtnmtb  ?«r«tt««h,  llttUMlL 

In  neuester  Zeit  ist  das  Regierungsgebäude  an  der  Liudenaustrasse 
v<»m  Ifinistezial-Bnidireldifir  Wai^d  nach  eigenem  Entwurf  ansg^hrt,  dn  um- 
ftosreieher  und  stattlidier  Ban,  der  im  Lanli»  dieaes  Jahres  seiner  Beatimmnng 

Qbergeben  werden  wird.  Die  Aussen-Architektur  ist  in  ungemein  kräftigen  Formen, 
der  Sprödigkeit  der  verwendeten  Materialien,  Postelwitzer  Sandstein  und  bairischem 
Granit,  entsprechend  durchgeführt,  mit  säulengetragenem  Giebel  im  Mittelbau.  Das 
Giebelfeld  hat  das  von  S  LOwen  gehaltene  siduisdie  Wappen  aufgenommen,  welchea 
den  einsigen  bUdnerisehen  Schmuck  bildet  Das  Hanptgesima  wird  von  eisernen, 
durch  die  Mauerstärke  greifenden  Consolen  getragen,  die  als  solche  im  Anstrich 
zum  Ausdruck  kommen.  Die  inneren  T?;iuine  pruppiren  sich  um  einen  durch  alle 
drei  Geschosse  durchgehenden,  von  Kreuzgängen  umgebenen  Lichthof,  in  welchen 
auch  die  nur  bis  zum  mittleren  Geschoss  ftbr^de  Haupttreppe  einspringt  —  Ober- 
ImwUi  Vorattaoh,  fraaodL  IfittheU.  %,  Aagaban  Sb«r  4««  €iabiad%  das  anfc  aaeb  mwiaff  Bariik- 
Ufuf  Altaabig«  Mig  gaatallt  wurde. 


wmi  Kiwirtiliiiitm.  TUriafw«.  >. 
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Polhof  in  der  Neustadt,  ursprQngUch  inneilialb  d«  8tidt  mmitlelbar  an  der 
Hauer  gelegen,  an  der  Stdle  des  von  Nikolana  Oleitsmann  (d.  h.  Geleitsmann) 

besessenen,  1411  der  Famiii o  F  rster  verliehenen  Hofes,  Freihaus,  seit  1486  im 
Besitz  einer  begüterten  und  in  der  Stadt  einflussreichen  Familie  Triller  (einer 
anderen  als  der  aus  dem  Frinzenraub  bekannten),  1507  vom  Kurfürsten  Friedrich 
zum  Rittergut  erhoben,  kam  durch  Kauf  154U  an  die  von  Auerswald,  1555  an  die 
von  Bflnan  anf  Breitenliain  nnd  Menselwitz,  1674  an  Fsvl  Martin  von  Polheim 
(daher  der  jetzige  Name),  der  viel  daran  baute,  1614  von  dessen  Bruder  an  von 
Zettwitz,  1631  an  den  Kanzler  Bertrjirn,  1er  das  sehr  bauföUige  Hans  mit  beträcht- 
lichen Mitteln  restauriren  liess,  1640  durch  Erbfolge  an  Wolf  Conr.  von  Thumbs- 
liirn,  1701  an  die  von  Zehmen,  1742  an  die  von  Lindenau,  und  gehört  jetzt  dem 
LegatiMisrath  Herrn  Carl  von  Lindenau. 

Das  Hauptgebäude  ist  einiseh,  flbrigens,  abgeselien  von  den  wesenfUdien  Er- 
neuerungen, aueb  in  seinem  wenigstens  jetzt  vorhandenen  Bau  nicht  so  alt,  nie 

gewöhnlich  anppnommcn  wird  (Ende  des  15.  Jahrhunderts).  Der  schmuckvollvtr 
Theil  ist  das  südliche  Giebelfeld.  Hier  steigt  allerdings  eine  Mauer  in  acht  Ab- 
stufungen auf  und  ist  durch  ebenso  viele  Reihen  von  (nach  oben  zu  abnehmenden) 
BOgen  belebt,  von  drd  Vierpass- Friese  unterbrochen.  Allein  bei  genauerer  Be- 
sichtigung ergiebt  sidi,  daas  dies  eine  lediglich  dem  Oebände  hinzugeftgte  Schein- 
Decoration  ist.  Die  ganze  Verzierung  des  Giebel  -  Dreiecks  ist  zunächst  in  einer 
so  dflnnen  Wand  dem  eigentlichen  Giebel-Mauerwerk  vorprebl endet,  wie  es  niemals 
im  15.  oder  auch  im  16.  Jahrhundert  der  Fall  war.  Die  Art  femer,  wie  die 
iUBseren  Bögen  zum  Theil  Blendbögen,  zum  Theil  frei  durchbrochen  sind  (während 
dahinter  <Ane  kflnsüerische  LOsui^  der  Giebel  kahl  aufsteigt),  und  wie  sie,  in 
unsicherem  FonngefQhl  zwischen  Flachbdgen  und  Korbbögen  schwankend,  falsch 
profilirt  und  geputzt  sind,  entspricht  anch  weder  der  deutschen  Gothik  noch  der 
deutschen  Ronaifsance,  bezw.  dem  gemuthniassten  Bau  von  1574.  Es  ist  also  nur 
anzunehmen,  dass  hier  nach  älteren  Bruchstücken,  bei  einem  Restaurationsbau, 
vielleicht  1631  der  Scheingiebel  vorgesetzt  wurde.  Auffallend  sind  die  Vi^ass- 
Friese,  welche  aus  Formziegeln  gemauert  sind,  und  wenn  sie  wirklich  echt  wären, 
wflrde  diese  diarakteristisch  niedersilchsischo  (Ijaltische)  Technik  hier  ein  Unicum 
sein;  aHein  auch  das  Format  und  die  Farbe  der  BruchÜächea,  wcuigstens  der  jetzt 
vorhandenen  Friese,  weisen  auf  neuere  Zeit,  sogar  auf  die  1.  Hälfte  unseres  Jahr- 
hunderts. Der  nördliche  Giebel  ist  dem  sfldlichen  ähnlidi,  nur  wesentlich  einfacher 
vendert  Die  Thlien  und  Fenster  sind  einfach,  dem  17.  oder  18.  Jahrhundert  mit- 
sprechend. Die  Thür  hat  einen  Schlussstein  mit  verschlungenem :  J.G.v.L.  (Johann 
Georg  von  Lindenau)  in  einer  Cartouche  des  1)^.  Jahrhunderts;  darüber  i«t  wohl  um 
1850  (Hase  schrieb  1869:  in  neuerer  Zeit)  eine  Tafel  eingelassen,  mit:  1555 
M.V.BILOH  (v.  Bülow?  Name  der  Gattin  des  v.  Bünau?)  V. D.M. I.E.  (Verbum 
domini  etcX  welche  frflher  tlber  einem  von  der  Stadt  auf  den  Hof  führenden  Thor 
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sich  befand.  Nebengebäude  neu.  [Ein  1580  nach  Norden  gerichtetes  Seitenf?ebäude 
wurde  nebst  sttdlicli  und  westlich  stehenden  Winhschaftägebäuden  1846  beseitigt 
and  dafOr  ein  Mnsenm  für  die  Liebenau'schen  Kunstsammlungen  gebaut;  dies 
ward  aber«  da  die  Konatwerke  1876  in  das  Landesmuaeom  kam«!,  abgebrodien.] 

Ab  UaäL  BM  m  8. 1901  —  t.  BrsvB,  BriMMiacMtar  IBflB-ieMl  &  U»,  lau.  161, 

Bernh.  Lindeiwa.  —  Haee,  in  0«t«rländ.  Milth.  VII,  S.  330  —  J.  T  flbo.  pbd  X  (Amulen)  n 
Uli.  —  J.  Lobe,  G«Mb.  B«Khr^b.  d.  8Udt,  a  97.  —  Loti,  Kontttopogr.  I,  8.  44.  —  Mejoer, 
Xnmr  Abrin^  a  87,  ra  UM.  —  Pnttrieb,  Denfan.  nlttddtoa  Brak  ta  AlttaK  a  86^  «.  Amt  > 

(Oerfdorf)  o.  T.  10,  Ansicht  ^nr  f;-.  V-h.  iv  vnn  Sprosae.  —  Fr.  Wußnor.  in  Osterlilnd.  Mitth. 
17,  a  584  CaiBuiit  Ende  det  16.  Jahrb.  fflr  die  DeoontioB  ai^  qAter,  «Ii  die  uidereo  Scbiiftat«U«r). 

Das  Innere  des  Polhofes  ist  schniucklDs,  in  Treppen-Anlage,  Zimmarn  etc.  den 

cinf:ii  1p  rf-n  Liindliausorn  des  1^'.  .T;ilirliiin(lcrt.s  in  hiesiger  Gegend  entsprechend. 
Dafür  birgt  es  noch  eine  grössere  Anzahl  von  Gemälden  höchst  verschiedener  Art 
und  Hcrknnft,  darunter  einige  wahrhaft  vortrefiliclie  Kunstwerke. 

In  den  Zimmern  des  Obergeschosses  sind  folgende  Bilder  hervorzuheben. 

2  Gemälde  auf  Holz,  Gegenstflcke;  jedesmal  ein  Bisehof  in  etwa  ein  Drittel 
lebensgrosser  Figur,  sitzend  und  in  einem  Buche  lesend,  dessen  eines  als  Seiten- 
zahl: 1498  hat  und  damit  wohl  die  Zeit  der  Malerei  augeben  könnte.  Bei  dem 
anderen  Bilde  ist  ein  Zeichen  angebracht,  welchea  dem  Dflrer*s  gleicht,  aber  oovoll- 
atSndig  iat;  es  könnte  später  hinzugefügt  sein,  denn  die  Malweisc  gleicht  nidit  der 
uns  bekannten  Dürer's.  Jeder  der  Bischöfe  sitzt  in  einer  dem  Leben  abgelauschten 
Stellung,  wenn  aucli  in  perspertivisch  mangelhafter  Wiedergabo;  der  Eifer  des 
eilten  Lesers,  der  die  rechte  Hand  auf  das  Knie  stützt  und  durch  einen  Klemmer 
etwaa  von  oben  aof  daa  Buch  sieht,  Iat  höchat  charakteriatiaeh.  Bflcherpult,  Wand 
und  Beiwerk  sind  atofflidi  trefflich  behandelt,  ebenso  die  Kleidung:  rother  Rock, 
nnter  welchem  bei  dem  einen  Biachof  die  weissen  Aermel  Vorschauen,  grüner 
Mantel  mit  Goldborte,  drr  des  zweiten  Rischofs  so  umgeschlagen,  dass  die  lila 
schillernde  (changeantj  Innenseite  sichtbar  wird;  Juwelen  sind  mehrfach  angebracht 
und  sorglich  hervorgehoben.  Die  Farben  sind  saftig  und  frisch,  die  Fleischtöne  sind 
etwaa  brftnnlich  und  grOnlicb  gehalten  oder  geworden.  Ueber  Herkunft  nnd  Haler 
der  Bilder  ist  nichts  bekannt  Die  Behandlung  der  Qeaichtcr,  der  achlanken  Hände 
und  des  Holzwerkes  deuten  auf  einen  Niederländer  oder  starke  niederUindisclie 
Beeinflussung  des  Künstlers.  (Die  Rückseite  des  einen  Bildes  ist  auf  tsiner  Fuge 
mit  eiücm  französischen  Druckblatt  aus  der  Zeit  kurz  nach  1786  beklebt,) 

Brustbild  n  iss,  leben s grosses,  eines  jungen  ]\Iannes  in  Barett  und  lirauneni 
Mantelkragen,  unter  welchem  weissgeschlitzte  Puff&rmel  hervorkommen.  Dick  über- 
malt, beaMdera  auf  der  Kiddung  und  dem  grflnen  Hintargnnd,  wo  liaka:  1622 
nnd  daa  SchUnglein  Cranadi'a  stehen.  Die  Jahreszahl  kann  stimmen,  daa  Schlflng- 

1^  ist  bei  der  Uebermalung  hinaugefttgt ,  denn  der  besser  als  das  XJebrigo  er- 
haltene Kojtf  verrüth  einen  7war  f^ehr  guten  Künstler,  der  jedoch  gar  nicht  dem 
Cranach  oder  dessen  Schule  verwandt  ist,  sondern  bei  einer  gewissen  Selbständig- 
keit  dem  DQrer'schon  Kreise  nahe  steht   Oelmalerei  auf  Holz. 

Brustbi  1  dniss.  fast  lebensgrosses,  einer  jungen  Frau  mit  röthlichem  Haar, 
iii  schwarzem  Barett  und  schwarzem  Gewaud,  mit  rothem  Mieder,  zum  GeguiislOck 
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des  vorigen  Bildes  gemacht  und  im  Hintergrund  mit  demselben  dicken .  grünen 
Toa  bemalt  Allein  es  passt  weder  in  der  Grösse  dazu,  da  es  im  Verbal tniss  zu 
Udn  tffti«;  hingegen  ▼errfttb  dies  Bild,  wenn  auch  ohne  Bexeichnnng,  in  der  Be- 
hmdlung  des  wohl  erhaltenen  Gedcfates  die  Art  Ora]ia«h*B  des  Jüngeren  und  die 
lütte  des  16.  Jahrhunderts. 

2  Bildnisse,  Gegenstücke,  beide  oben  links,  mit:  1664  B  bezeichnet,  Kopf 

eines  Mannes  mit  blondem  Haar  und  Bart,  in  schwarzem  Kock  und  weissem 
Kragen,  sovio  der  Kopf  einer  Frau  mit  weisser  Haube  und  hohem  Kragen;  die 
Malerei  ist  von  angenehmer  Gesamratwirkung,  aber  etwas  weichlich  und  flatL 

Brustbild,  weibliches,  in  reicher  Tracht  um  164Ü,  von  einem  guten  ^'ieder* 
linder,  etwas  conventioncll. 

Familien bildnisse  in  grösserer  Anzahl;  darunter  das  interessante  einer 
Dame  um  178(),  weldie  den  Hut  auf  dem  Kopfe  hat|  aber  im  Zimmer  titsti  mit 
einer  Stramin-Arbeit  besehÜligL 

An  den  Winden  des  TreppoduraseB  hingt  eine  Anzahl  von  Bildnissen  des 

18.  Jahrhunderts  in  Lebensgrfiflse,  besonders  KniestQcke,  darunter  recht  gute;  so 
das  Bild  ni  SS  eines  jii"2;'"n  Mannes  um  1780,  in  blauem  Rock  und  gelben  Hosen 
(Werthercostüm),  in  der  Art  Gratf s  gemalt;  Bildniss  eines  Mannes  in  mittleren 
Jahren,  der  im  Lehnstuhl  sitzt  und  einen:  1745  datirten  Brief  schreibt,  in  Pelz- 
mtttse  ond  pebbeietit«n  und  mit  Orden  geschmfti^m  Schlafrock,  der  «Aarakte- 
ristischen FinseUUinmg  nach  von  Knpetsi^  gemslt  (TorgL  Uber  diesen  Bd.  Gotha, 
S.  97  tt.  Anm.  S.  98 ;  S.  153) ;  Bildniss  eines  älteren,  sitzenden  Mannes  in  violetto' 
Kutte  und  ebensolcher  Kappe  (fiber  dem  Bilderrahmen  ein  Schild  mit  verschlnnponom  • 
F.F.)\  Bildniss  einer  alten  Frau  um  1780,  in  spitzenbesetztem  Atlaskleid,  gut; 
Brustbild  eines  jungen  Mannes  in  blauem  Sammctrock,  höchst  delikat  in  der 
Weise  Qrair%  gemalt 

Kopf  eines  Mannes,  in  Bembraodfseher  Uaaier,  von  Kupetsl^  gemalt  laut 
gewiss  richtiger  Beaeiehnung  anf  der  Bflcksdte  des  Bildes. 

Aqsbw  den  tafliaDbttdflra  htagt  im  Bnr  aooh  «in  Bltsrss  Bildniss,  das  Uiias 

Brustbild  eines  vtlisbirtigeii  Mannes  in  der  Tracht  am  1650,  der  auf  der  RQckseite  ohne 
Grund  (nach  einer  bei  Händlern  beliebten  Namengebaog)  als  SohsrtUa  von  Bortenbaeh 
beseichnet  ii^  Dbrigens  von  mittelmiaügdr  Anafflhrang. 


Sporcngassc  Nr.  18.  Portal  mit:  1537  und  f!on  Rprflchen:  Yerhum  dommi 
etc.  (ausgeschrieben;,  i:>uwie:  Amen  dico  pobis,  ego  sum  ostium,  Joh.lO,  &U  eine  Art 
Fries  in  der  rechteckigen  Umrahmung  des  Randbogens,  welche,  wie  der  Bogen 
selbst,  ans  swei  einfachen  Rahmenlinien  besteht  Unorganisch  bilden  diese  lanieii, 

nach  oben  senkrecht  ein  StQck  laufend  (und  dann  im  Rechteck  henungebrochen), 
die  Fortsetzung  der  Linien  der  Pfeiler,  auf  denen  der  Bogen  ruht,  so  dass  also 
nur  die  innere  dieser  Linien  von  dem  Bogen-Anfang  unterbrochen  wird.  Die  Pfeiler 
haben  etwas  Andeutung  von  Fülluugs- Linien ;  das  schlichte  Portal  ist  mehr  von 


Wohldlliser  mit  Einselhelten  ans  dem  16.  Jahrhundert 
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Werth  als  älteste  erhaltene  untl  schnchtprne  Renaissance-Bildung'  in  Altenbiirp;.  — 
U»i«,  in  OsterUod.  MittheiL  VII,  &  Säi,  als  Maos  Ton  Fiseber.  —  liflbke,  Qeach.  d.  de«tBcb«o 

Hillgasse  Nr.  5,  Gasthof  (frflher  zum  treaen  Hilter,  jetzt)  zun  Engel. 

üeber  der  Eingangs-Thür  eine  Tafel  mit :  VER .  DOM .  MA .  IN  ET .  1539.  (Das  Haus 
gehörte  damals  dem  AratssrhfK'^or  Tloinr.  Förster  und  ist  der  TVherlieferung  nach 
mit  Steinen  der  Kapelle  in  lieiligenieichDaui  (s.  d.)  gebaut  worden.)  Aus  dieser 
Zeit  ist  ziemlich  die  gesammte  Front  des  verhältnissmässig  einfachen,  zwei- 
gesdiossigeii  Oebändee  erhslteo.  Bondbogen-Thttr  mit  rein  deeorativ  gewordenen 
Gabelungen  und  Kreuzungen  des  den  Bogen  fällenden  Stabwerks  an  den  Kämpfern, 
(die  pchon  etwas  mit  Zweigen  reliefirt  sind)  und  im  Scheitel;  an  den  Pfeilern  befinden 
sich  Nischen  und  Sit^consolon.  Fenster  (die  des  Erdgeschosses  sind  etwas  nach  unten 
verlängert)  rechteckig,  mit  Stabkreuzungen  an  den  oberen  Ecken.  Jin  der  Seitenfront 
(Hol-Einfdirt)  ragt  ein  hoher  Bnmdgiebel  jetzt  in  seinem  oberen  TheOe  frei  und 
unorganisch  in  die  Höbe,  da  das  jetzige  Hausdach  tiefer  anf&ngt  und  weniger  steil 
ist,  als  das  ursprüngliche.  Er  hat  aber  noch  seine  alte  Blenddecoration  bewahrt, 
bezw.  restaurirt  bekommen,  so  dass  der  (liebel  weithin,  besonders  aus  der  Höhe 
gesehen,  als  Schmuckstück  der  Stadt  sich  vor  den  Nachbarhäusern  heraushebt 
Die  Vmiemngsweise  ist  Hischnng  von  Gothlk  tud  Renaissance:  die  Haupt» Ein» 
thdlung  wird  durch  einfassende  Pilaster  und  darüber  sich  abstufende  BogenstQcke^ 
sowie  an  der  Fläche  durch  durchlaufende  Gesimse  gebildet;  zwischen  dieser  Renais- 
sance-Bildung aber  sind  die  Flächen  mit  kehlprotilirten  Rippen  von  der  Form:  yj 
gefüllt  und  an  den  Punkten,  wo  die  Rippen  gegen  die  Gesimse  anlaufen,  diese 
mit  ihnen  verkrOpft.  Im  Einzelnen  betrachtet,  zeugt  also  dieser  Schmaek  nicht 
von  besonderem  Erfindongs-Beidithnm;  er  wirkt  aber  im  Ganzen  sla  geschickte 
Belebung  der  Fläche  mit  einfachen  Mitteln  und  hat  einen  besonderen  Werth  als 
älteste  erhaltene  Verzierung  eines  Privathauses  in  Altenburg.  —  Ält«nborg.  Qeecb.- ti. 
HanakaL  16«6,  S.  57.  —  Haae,  ia  Ostorlftad.  KitOi.  YII,  &  386,  die  Lwchi.  -  J.  Lobe,  Qeecbichtl 
BMehR,a97.  — 8«hr«yer,teXinhci«yateI,ail4.  -  Wagner,  in  OvtnM.  Ulttk  II»  &m 

Markt  Nr.  17.  Von  dem  frflheren,  1557  hergestellten  Ban  ist  diese  Jahres- 
Aogabe  nebst:  N.M,  sowie  der  lateinische  Spruch  aus  Röm.  8,2  auf  einer  Tafel, 
jetzt  im  Haus -Durchgang,  erhalten;  im  Hof  in  der  Mauer  ein  Stück  Säule  mit 
toscanischem  Capitell  und  Anfang  eines  Flachbogens.  Im  Uebrigen  ist  das  Haus 
(bekannt  als  das  Pabst'sche)  IbBO  umgebaut  und  dabei  alles  Aeltere  beseitigt,  die 
Front  wesentUdi  ?erein&e]it  worden.  [Es  hatte  eine  profilirte  Rnndbogen-Thflr  mit 
genisehten  Pfeil«m  und  einen  halbachteckig  vortretenden  Erker.  Die  Sage  hat 
Luther  aus  diesem  Erker  zum  Volke  sprechen  oder  Link  in  dem  Hause  Gottes- 
dienst halten  lassen.  Beidem  widerspricht  die  Bauzeit  dieses  Gebäudes  von  1557.j  — 
Altenbnrger  Qeech.-  n.  HAtukaL  1866,  S.  66.  —  t.  Braan,  BatiillMu  1864,  8.  11  ADm.  n.  photogr. 
Ansicht  der  Front  im  Ziutand  Tor  dem  ümbao.  —  r.  Braun,  Altenb.  1360—1525,  S.  142.  —  HaBa, 
io  Otterländ.  Mitth.  VII,  S.  SSL  —  MejAtr,  ZdtMbr.  t  «.FQntwtlL  Attenk  1706.  -  WagasK,  ia 
OsieilAod.  Mitlb.  II,  &  29. 

Markt  Nr.  33,  Ecke  Jüdengasse.   Kundbogcn-Fortal  mit  Nischen  und  Sitz- 
consolen.   Ueber  dem  etwas  profilirten  Bogen  in  der  Mauer  xwei  Steintafeln  mit 
Reüefii;  anf  der  linken  die  Knnchwerter  und  dar  Rantenkranz,  anf  der  reehlMi 
*  9in  Wappen  (xwei  Vögel  auf  einem  Zweig),  sowie:  VERBVM  DOMIia  etc,  1558. 
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A.Z.  und  ein  Steinmetz -Zeichen:  ^  . AMnlvig.  OmA^  «.  BmnIbL  m  &  ML — 
Hase,  in  Oitorliad.  Mittb.  VII.  S.  831. 

Sporengasse  Nr.  2  {A).  Grosse,  rundbogige  Ilausthür  mit  sehr  flacher 
Muschelnische  und  Sitzconsolen  in  den  Pfoilorn,  sowie  mit  der  Verzierung  von 
Feldern  (darin  das  Motiv :  o  i  o  i)  im  Bogen,  der  die  Jahreszahl :  1569  enthält ;  ein- 
fassende, canellirte  Fflnster  mit  Zahnschnitt-Gebälk  ;  ihre  sdilanke  Fonn  nnd  die 
Zwickel-Verzierung  mit  vortretenden  Kugel-Abschnitten  steht  unter  dem  Einfluss 
des  Rathhaus- Baues.  Das  Portal  ist  stark  überarbeitet  im  Jahre  1605,  welche 
Jahreszahl  nebst  Heschlag-Mustcrn  im  Fries  gonioissclt  ist;  ebenso  der  gebrochene 
Giebel  mit  Mittel  -  Muschel  uud  Beschlag  -  Mustern.  Die  beiden  Obergeschosse  ge- 
hören sowohl  mit  ihren  emfadier  profilirten,  als  raeh  mit  den  beidoi  reicheren 
Hittelfenstern  ganz  dem  Bau  von  1606  an,  seien  aber  des  Znaamraenhangea  wegen 
gleidi  hier  mit  besprochen.  Diese  Hittelfenster  sind  ohne  Bficksicht  anf  die  Thtlr 


Peastar  im  Hause  Spowngawe  Kr.  s  in  Alteabaig. 


naeh  rechts  verschoben.  (Die  Thflr  nimmt  zwei  Fensterbrdten  ehi,  daneben  sind 
links  »wd  Fensterbreiton,  rechts  drei  Fensterbreiten  übrig  geblieben;  die  obere 
Theilung  bfllt  aber  die  wirkliche  Mitte  der  sieben  Fenster  ein.)  Sie  sind  derb 
barock,  stechen  zu  stark  gegen  die  übrigen  einfachen  Fenster  und  auch  von  einander 
zu  sehr  ab,  sind  aber  au  bich  reizvoll.  Der  Grundgedanke  bei  ihrer  Gestaltung  ist 
noch  der,  dass  seitliehe,  anf  Gonsolen  gestellte  Pilaster  (die  des  2.  Obergesehotses 
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canellirt)  eiu  verkruplteb  Gebälk  tragen.  Doch  ist  bei  dem  Fenster  des  1.  Ober- 
geächosäes  der  Gedanke  durch  die  Flächenbehandlung  der  Einfaasuiig  verloren 
gegangen,  unten  ein  Hankenornamrat  grundlos  angehingt,  oben  die  Naehahmung 
einer  Aedienla  (bezw.  HeilipeiiMende!  mit  (gedoppeltem)  Giebel  und  Obelisken- 
Bekrönnng  wenig  durch  die  einfasstiulcn  Voluten  und  die  tragende,  dorische 
Tropfenreihe  in  kfinstleri!«che  Vorbindiing  mit  dem  Sturz  gesetzt.  Am  Fenster 
des  2.  Obergeschosses  ist  die  unten  rund  vortrotöndo  Cousole  eiu  hübscher  Platz 
snr  An&tellang  Ton  Blnm^i;  ihr  entspricht  ob«i  ein  wie  ein  Sehandeekel  ans  dem 
Stars  Tortretendes  Sdintadadi  mit  SehnOrkelbekrÖnnng.  So  geht  bei  diesen  Fenster- 
bildungen ungeschickte  Gesammtcompositlon  iirul  '/nti-  Kinzel-CUiederung  Hand  in 
Uand.  —  Lftbke,  D«at«eh«  Rcmiwincfl  U,  8.  362.  —  W»gner,  In  OataiUnd.  IdittL  U,  S.  28 
(frOker  BOnnr,  im  BtatAitdtX 

Schmöllns  che  Stra?;sfi  Nr.  15  (Stelle  des  ehemaligen  Schniöllnscheii 
Theres,  s.  u.).  An  der  Nebeofrunt  (das  Nachbarhaut»  tritt  zurück)  zwischen  den 
Fensten  des  2.  Obergescbosses  eine  TaM  mit:  V.8.F,MJS29  (dar anter  eine 
mit:  .A.B.  (d.  h.  Beiscfa)  18S2») 

[Johannisgasse,  1844  Xr.  115,  von  Oehler,  mit  bpitzbogiger  Eiuguags- 
Thfir  nnd  sdiwerfiOligem  Erker,  desgL  Johaonisgasse,  1844  Nr.  83,  Ton  DoeUer, 
mit  alter  Thür,  nicht  mehr  vorhanden.  —  Loki,  Xnaittapop.  I,  8. 4i  nadi  Waga«!,  ia 
OMiBd.  Mittk  II,  a  S7.  Ml] 

[Hinser  mit  Wappen  nnd  Inschriften,  von  16S1.  1&37.  154S.  1647.  1564. 

1673.  1576  verSChwundMi;  S.  ttber  sie  Altonburg.  Gesch.-  u,  HaoikaL  18^6,  S.  5ß.  57.  — 
H»se.  in  OttMÜnd.  Jfittk  Vü,  &  »L  S8K.  —  Ilejn«r.  Zeituhr.  t  ±  FSzittotk  Altaaburg  17%, 
&  263£,j 


Wohnliftaser  mit  Einzolheiteu  aus  dem  11.  Jahrhimdert. 
(Sporengasse  Nr.  2,  s.  S.  70.) 

Teichstrasse  Nr.  12,  aus  dem  Anfang  des  17.  Jahihuuderts,  dreigeschossig, 
fDnffenstrig,  mit  kleinen  Obergeschosse  Fenstern,  im  Oonsen  Ueiner  Ban,  aber 
wurkangsToU  durch  starke  Betonung  von  Einzelheiten.  Die  Front  ist  von  kräftigen, 
in  den  Schichten  abwechselnd  breiten  und  schmalen  Diamantquadern  eingefa.?st. 
Im  Erdgeschoss  eine  hohe,  bedeutende,  zwei  der  oberen  Fenster  einnehmende 
Durchfahrt  (Daneben  die  drei  Erdgeschoss-Fenster  modernisirt,  vergrdssert  und 
mit  glatten  Einfassungen  vorsehen.)  Die  ObergesduMS-Fenter  zeigen  nodi  fie 
alte,  ene^^isebe  Profilirnng.  Das  mittelste  des  1.  Obergeschosses  ist  dnreh  eme 
mehr  malerisch,  als  ardkitektonisch  wirkungsvolle  Einfkssnng  zum  lebhaften  Mittel- 
punkt der  ganzen  Front  gemacht;  die  Seiten-Einfassungen  sind  pilasterartig  durch 
Tieferführung  auf  Consolen  und  Höhcrfflhrun;^  mit  verkröjjftem  Gebälk  gedacht, 
ohne  dass  jedoch  die  Flächen  -  Umrahmung  als  solche  aufgegeben  ist.  Dies,  das 
ttnteD  hingende  Omammit  nnd  der  oben  zwischen  Volnten  etwas  eingdtlemmte 
An&a(s  haben  das  gleiche  QeprSge,  wie  das  1.  Obergeschoss-Fenster  des  Hanses 
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Sporengasse  Nr.  2.  Wir  können  daher  sicher  auf  die  annähernd  gleiche  Ent- 
stehungszeit 1605,  wohl  auch  auf  denselben  Baumeister  schliessen.  (Das  in  dem 
oberen  Glied  angegebene  Jahr:  1740  ist  nur  das  einer  Restanration.)  Nur  ist  hier 
das  Fenster  riditiger  an  seiner  Stelle,  in  den  (g^eiduEeitigeii)  Bao  eingeAgt;  es 
ist  femer  an  den  Seiten  dnreh  drollig  gebildete,  halbe  Adler  mit  naturalistischem 

Kopf  und  Klaue  und  dazwischen  stili- 
sirtem  Volutenleib  bereichert  Die 
Front  ist  in  neuester  Zeit  in  den 
Fliehen  grao.  In  Oliedenmgen  and 
Einfassungen  sandsteinroth  gestrichen 
und  dadurch  in  der  Wirkung  recht 

gehoben.  —  Wagatr,  iDO«t«Uod.Xitth. 

II.  S.  29. 

Johannisstrasse  Nr.  5  und 
Sporengasse  Nr.  10^  Ecke  Jolian- 
nisstrasse,  haben  noch  FensterproSle 
vom  Anfimg  des  17.  Jahrhonderts. 

Brfidergasse  Nr.  7,  Ecke  Jo- 
hannisstrasf;e.  Eck-Erker,  um  1670, 
rund,  auf  einer  runden  Console,  welche 
mit  langgezogenen  Eiern  (aus  dem 
Palmettenranster  entnommen)  ond 
Engelsköpfen,  an  der  Ecke  mit  dem 
rohen  Kolief  einer  kleinen,  allegori- 
schen Frauengestalt  der  (lerechtigkeit 
und  des  Keichthums  sculpirt  ist  (er- 
Untort  doreh  die  Aber  der  Gon- 
s(de  sieh  herunsielkend«!  Sprilche: 
IVSTICIA  IN  SESE  VIRTVTES 
CONTINET  OMNES.  SAP.I  (Alle 
Tugenden  vereinigt  die  Gerechtigkeit 
in  sich;  versificirt  aus  dem  1.  Cap. 
der  Weish.  SaLX  DHIOITE  IVSTI- 
TIAM  TERRAM  IVDICANTES .  I . 
PARAL.  (Spruch  nicht  aus  1.  Buch 
der  Clironika,  sondern  aus  Weish. 
Sal.  1,  i),  NON  HOMlIslüVS  EXERCETIS  IVDICIVM  SED  D[EOJ  (Spruch, 
etwas  ▼erindert,  ans  Chron.  19,  6).  Darflber  ist  der  Erter  in  ein&dier  WelM 
erneut  (der  Fenster  wegen  von  achteckigem,  darflber  wieder  von  mndem  Qner- 
schnitt)  und  jetzt  mit  zwei  halben  Kegeldächern  gedeckt,  welche  gegen  die  beiden 
Hausfronten  anlaufen,  —  Haie,  in  Altenburg.  GeecL-  u.  Hanskai  186«,  S-  58,  u.  in  Osterlind 
Mittb.  1874  (Tll).  &  m,  mit  den  Sprachen.  -  J.  Lob«,  GeKhicbtL  BeKhreib^  124,  mit  den 
8prt«hMn.nitaiilMgiaDd«twAiiiMlMii^  dm  diei     AaUbum  im  PertwWrdMt  (a  d.  gwuiia. 

SehmOllnsche  Strasse  Nr.  14b.  Znrflddiegende  Thorfidirt,  Imt  Insehriftea 

auf  eingelassenen  Tafeln  darüber  (rechts:)  1691  hergestellt,  (links:)  1866  restaurirt 
Grosser  Rundbogen;  Pfeiler  mit  schon  sehr  flachen  Mnschelnisdien  und  Sitaconsolen; 
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am  Bogen  wiederholt  sich  auf  jedem  Quader  die  Verzierung  von  zwei  durch  ein 
Band  zusammengehaltenen  Rankenvoluten.  Schlussstein,  darauf  ein  Wappen  (Bogen- 
schütze) zwischen  schilfartigen  Palmzweigen,  im  18.  Jahrhundert  eingefügt 

V.  S  pckendorff  sches  Haus,  Brühl  und  Ecke  der  Burgstrasse,  1724  vom 
Generalfcldmarschali  ßeichsgrafen  Friedrich  Heinrich  v.  Seckendorff,  wohl  durch 
Baumeister  Hellbrunn  erbaut,  jetzt  im  Besitz  des  Freiherrn  Adolph  v.  Seckendorff 
«nf  Henadnitii  Starkeaberg  und  Wiiti;  «s  ist  du  herrorngMidste  FiiTatgebfinde 
aus  iltefer  Zeat  in  Alt^borg. 

Die  Hauptfront  nach  dem  Brflhl  ist  in  einigem  Anklang  an  Vorbilder  franzö- 
aiflcher  Schlossbauten  unter  Louh  XIV.  entwickelt  (s.  Stadtgesch.  S.  11).  Rrrltt'^' 
und  links  sind  Erdgeschoss  und  ein  Obergeschoss  einfach  gestaltet,  haben  Fenster 
mit  Ohren :  und  ein  gebrochenes  Walmdach  mit  Mansardenfenstern ;  der  grössere 
Sddifhiun  '  ist  auf  d«i  Ifittetban  gewendet,  hei  dem  eis  2.  Obergeschosa  voll- 
stftndig  ausgebildet  ist  Dass  die  theilenden  Püaster,  deren  äussere  auf  Bostiea- 
Pfeilern  ruhen,  durch  die  zwei  Geschosse  durchgehen,  um  bedeutender  zu  wirken, 
war  nach  dem  Vorgang  der  italienischen  Sp.ätrenaissance  (Palladio)  allgemein  gflltig 
geworden.  Die  gewissermaassen  zum  Eintritt  einladenden  Schrägstellungen  der 
.Iptuiou  Pilaster  in  den  Seiten  der  Hansäiflr  nnd  die  mlditigen,  an  Stdle  der 
•Ciifitene  tretenden  Consolen  geben  mit  dem  gesehwdft  rnodea  Biülwn  zusammen 
dem  Hause  einen  Mischcharakter  von  plumper  Wuchtigkeit  und  Gesdimddi^eit 
Ebenso  ist  die  streng  classische  Bildunc  der  rechteckigen  Nebenthfiren  mit  ihrem 
bohen  Aufsatz  und  stark  gebogenen  Gesims  aufgehoben  durch  die  Einbiegungen 
■I  den  Seiten  des  Aufsatzes  und  die  Kreisöffnung  mit  Büste  in  seiner  Mitte.  Das 
SHHW  Erdgesdioss  ersdidnt  jetst  etwas  gedrfidrt,  dodi  ist  wobl  hier  die  Strasse 
später  einmal  aufgebSht  worden.  Die  beiden  Obergeschosse  bieten  in  ihren  Mittel- 
feustem  Giebel  von  willkürlicher  und  gesuchter  Form  der  Schweifungen  dar,  die 
noch  ganz  im  Banne  des  Barocks  stehen.  Ueber  dem  Mittelfenster  des  1.  Ober- 
geschosses der  Namenszug  des  Üauiiurru  im  Cartoucheuschiid.  Die  Bildung  der 
ibfigen  Fenster  mit  Consolen  nnd  maaaavollen,  aneh  nur  rechteckigen  Yerkröpfungen, 
die  Stoek-Yeniarnngen  an  ihnen  nnd  den  Pilastern  mit  Schuppen,  Netzen  nnd  Vet^ 
hangwerken  hliesst  sich  dem  Regentschaftsstil  an,  der  dem  schwerfällig  gewordenen 
Barock  mi*  leichteren  und  feineren  Motiven  entgegentrat  (so  den  Uebergang  zum 
RoGCOCO  biiuciid;.  Dieser  Zwiespalt  oder,  wenn  man  will,  diese  Mischung  von 
emsteii,  kansflerisdiem  Gedanken  nnd  von  prafalwiacher  Effdribaseberei  spiegelt  die 
Zeit  ab.  Die  Bnbmredi^nit  nahm  aber,  siditliGh  den  Neigungen  des  Banberm 
folgend,  einen  zugleich  soldatischen  und  gelehrt -classischen  Anstrich  an.  Dies 
spricht  sich  besonders  am  bildnerischen  Schmuck  aus.  Ein  antikisirender,  behelmter 
Kopf  dient  als  Scblussstein  der  Mittelthür  und  Balkonträger;  in  den  Kreisblenden 
der  Nebenthfiren  sind  BQsten  dei^enigen  römischer  Kaiser  nachgebildet;  am  Mittel- 
femter  des  3.  Obergesdiosses  tritt  ein  Qorgonenkopf  vor;  die  Pilaster  sind  oben 
mit  Tumierhelmen  geziert  Im  Giebelfeld,  das  durch  die  starke  Ndgung  des 
Daches  eine  ziemliche  Höhe  erreicht,  ist  die  militärische  Verherrlichung  tut  grussten 
Wirkung  gebracht.  Ueber  allerlei  ganz  naturalistischen  Waffen ,  Kanonen  und 
Kugeln,  Trommeln  und  Pauken,  Wappenschildern  und  Fahnen  wird  die  Grafen- 
krone  von  einem  steigenden,  den  Giebel  überragenden  Adler  bekrönt  Eine  Ttophfle 
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hinter  ihm  ruht  anf  der  Spitze  des  Giebels,  Bomben  auf  den  Ecken.  Die  Gliede- 
rungen und  Verzierunsen  des  Mittelbaues  sind  von  Porphyrtuff,  dessen  rotbe  Farbe 
sich  prächtig  gegen  die  weissgrauen  Putztiächen  abhebt 

Die  FKHit  oadi  d«r  BuigatnsM  iifc  «lugebüdet,  wie  die  Tlieito  der  BrIllil-IVont 
sn  den  Seiten  dee  Mittelbenes. 

Im  Innern  hat  das  Haus  noch  Mancherlei  aus  seiner  Bauzeit  bewahrt.  Im 
1.  ObergesdiOflS  zeigt  der  grosse  Mittelsaal  anter  der  Decke  einen  linbf^chen  Stuck- 
fries von  Akanthus  -  Consolenf 
zwischen  denen  die  Felder  mit 
allerlei  Waffen  ganz  antüdairend 
relielirt  sind  (Ä). 

Kronleuchter  und  S 
Wandleuchter  mit  zierlichen 
Armen,  ausgeschmiedetem  Mes- 
sing, gdiOren  nodi  dem  17.  Jahr- 
hondert  an*  An  den  Wänden 
prftditiges ;  altmeissener  Por- 
zellan. —  Im  nördlichen  Eck- 
zimmer, dem  Zimmer  des  Herrn 
ein  Kamin  (Ä)  mit  hllbsehem 
Gebälk,  aus  dessen  Mitte  ein 
Mincrvenkopf  vortritt;  der  (jetzt 
leere)  Aufsatz  mit  peschweiftera 
(iebiilk  und  Mittel-Cartouche.  — 
Im  2.  Zimmer  links  herom,  dem 
Zimmer  der  Frau  eine  StnciC' 
decke  mit  Cartouchen  an  den 
Ecken  (s.  Abbild.).  —  Im  kleinen 
Eckzimmer  an  der  Bargstrasse 
ein  Edt-Kamin,  dessen  Anfeati 
mit  Reihen  Gensolen  flbereinander  (snm  AnfrteUen  im  Pon«31anfigoren)  bdebt,  die 
durch  Bandwerke  verbunden  sind.  —  Auf  dem  Corridor  2  Traben,  ans  der  2.  HiMa 
im  18.  JabrhundertB,  Einlege-Arbeit  von  B&ndem  und  SterDnn. 

Beehsteio,  Anncht  (neb.  d.  SUdUni.),  Stahlst  1847.  —  J.  Lobe,  GMchichtL  Bficebreib,  &  97. 


Wefenhloser  nli  EliiseOieltNi  ans  4«m  IS.  JaMindeii. 

Johannisstrasse  Nr.  7,  Ecke  Neustadt,  um  1730,  wohl  vom  Baumeister 
Hellbrunn  gebaut  Die  ganze  Vorderfront  gut  erhalten.  Ilausthür  und  alle  Fenster 
mit  Ein&ssungen,  die  Fester  des  vortr^enden  Mittelbaues  dnreh  roChe  Färbung 
hervorgehoben,  snm  TheO  mit  Ohren:  'P;  Aber  den  Fenstern  gebrochene,  flach- 

,  bogige,  eingebogene  oder  dreieckige        Giebel  darin  in  ganthflbschem  Wechsel 

ein  Frauenkopf,  Muscheln,  Cartouchen  und  Blattwerk  stark  herausgearbeitet,  Haus- 
thür mit  gebrorluMH  III  Schweifgiebel,  auf  den  Enden  lagernde  Frauengestalten,  über 
der  Mitte  eine  aus  einem  gebauchten  Schild  mit  seitlichen  Voluten  wachsende  Frauen- 


Theü  der  äaaldecke  im  Hause  v.  Seckendorff 
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bOste,  mehr  eigenartig  als  gesehmackYoIL  Die  ganse  Front  zeigt  gute  Gedanken 
in  roher  AusfQhrong. 

Brfidergasse  Nr.  X  IlausthOr  aas  dem  1.  Viertel  des  18.  Jahrhunderts; 
die  Uolz-Flägel  mit  sehr  gut  erhaltener  Schnitzerei  von  Baudwerk  und  Akautlius. 

Moritzstrasse  Nr.  6,  ein  in  der  Front  chnraktcristisrh  erlialtf-nes,  bezw. 
(bis  auf  das  mit  Läden  modernisirte  Erdgeschoss;  neuerdings  gut  restiinrirtes 
PatrizierliaDS  von  1749  (Jahreszahl  neu  aufgemalt  im  Giebel  des  mittelsttin,  obersten 
Fensters).  Je  siebMi  Fenstnr  in  beiden  OtMrgeselioflsen;  an  den  Edcen  dnrch» 
gehende,  in  Putz  gequaderte  Lisenen,  im  dreifenstrigen  Ifitteltlicil  vier  durchgehende, 
korinthische  Pilaster,  deren  verkröpftes  Gebälk  ungleich  das  Dachgesims  bildet 
Die  Fenster  haben  verkröpftc  Einfassungen  von  der  Form:  r'",  die  oberen,  seit- 
lichen uucii  mit  Aufsätzen  von  Obelisken  auf  Kugeln.  1  Blumeustränge, 
gespannte  Tttcher  mit  Troddeln  etc.  bilden  die  mancherlei  hängenden  oder  krönenden 
Stnek-Vendenungen.  Die  Fenster  des  MitteltheileB  haben  abwechaehid  die  an  den 
Ecken  wagerechte  und  dazwischen  sparrenförmige  oder  flachbogige  Giebelform  mit 
Füllung  von  Cartouchen  und  anderen  Üblichen  Ornamenten.  Auf  dem  Mittelthci! 
ist  ein  steiler  Giebel  mit  Ellipsen-Fenstern  und  schräg  gegeneinander  g(;stellten 
Cartonehen-Schildem  gefallt  und  von  einer  Urne  bekrönt  —  Wagner,  in  08t«ri&ad. 

Teiehatrasae  Nr.  2*  Front  ans  der  Zeit  korx  nach  der  Mitte  des  Jahr^ 
httnderts  in  charakteristiscbor  Mischung  von  BegentschaftsstU  und  Zopfstil  mit  Aus- 

schliessuTi  fj  des  Roccoco  (Ä).  In  bcmerkenswerther  Weise  ist  hier  die  LHsung 
versucht,  eme  hohe,  viergeschossige,  sechs  Fenster  breite  Front  in  der  Wirkunj» 
nach  der  Mitte  hin  zu  steigern ;  dabei  sind  mit  Ausnahme  von  drei  dachbogigen  Thür- 
becw.  Fenster-Oeibinngen  des  Erdgesehosses  simmtliche  Fenster  rechteckig.  Die 
einfassenden  Eckpilaster,  welche  durch  die  drei  Obergeschosse  dnrchgehenf  die  mit 
Ohren:  ^  versehenen  Fensti  i  -  lanfassungen,  die  Vorspr(ln_'r>  ihrer  Brüstungen 
und  die  arideren  Gliederungen  sind  leider  zu  schwach  protiiirt,  um  genügend 
starke  Sebatienwirkung  hervorzubringen.  Dafür  treten,  zwar  ebenfalls  maassvoll, 
aber  in  guten  Veihittaissen  entworisD,  die  Bedachungen  der  Tier  mittelstan  F«ister 
im  1.  und  2.  Obergesehoss  vor,  Ton  denen  die  beiden  fosseroi  wageiecht,  die  beiden 
inneren  in  lebhafterer  Bewegung  in  den  Mitten  gebogen  sind.  Die  Band-,  Blumen- 
und  Kelch-Stränge,  mancherlei  Cartouchen,  Palmzweige,  Schnörkel  und  andere 
übliche  Stuck-Verzierungen,  welche  die  Brüstungen  und  Bekrönungen  füllen,  sind 
in  gefälliger  Weise  als  feines  Gespinnst  aufgelegt  El)enfalls  in  anmuthiger 
Schwingung  ist  daa  1.  GnrtpGesinis  (awisehen  Erdgesehoea  und  1.  Obergesdioes), 
welches  gebälkartig  mit  hohem  Giebel  ausgeführt  ist,  über  der  Mittclthur  in  seinem 
Gesimsglied  so  in  die  Höhe  gebogen,  dass  eine  grü^^sere  Fläche,  eine  Art  Thür- 
bedachung entsteht,  welche  Platz  für  einen  Blumenkorb  mit  mancherlei  Schnörkel- 
werk giebt. 

Johannisstrasse  Nr.  16,  aus  der  2,  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  hoch; 
Erdgeschoss  und  zwei  Obergeschosse,  ein  drittes  im  HittelHieil,  darauf  ein  Dreieck- 
Oi^ML  HansHiftr  mit  Holaflilgeln,  an  denen  die  alte  Schnitcerei  von  Banken  und 
Früchten  erhaltmi,  und  mit  hohem,  an  den  Seiten  geschweiftem  Giebel- Aufsata. 
Stuck-Venienuigen  unter  und  ftber  einigen  Fenstern  als  Consolen,  Vorhänge,  Gar- 
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touclien  mit  Z'.vnii:rn,  Giebeln  von  der  Form :  und :  .y^  ;  tlieilendc  Pilastw» 

deren  Capitelle  durch  Rosetten  auf  Vorbangwerk  mit  Troddeln  ersetzt  sind. 

Markt  Nr.  4,  Ecke  Brtldergasse;  aus  der  2.  Hälfte  des  Jahrhunderts  Stuck- 
Verzieningen  zwiach»!  dm  Mittelfenstern  als  Boccoco-Cartouchen  and  Eoaenzweige. 

Johannisstrasae  Nr.  1,  znm  Theil  Restaurant  zur  Stadt  Gotha;  Stuck- 
Ver/.ierungen  an  der  Hanathfir  und  einigen  f  enstem,  ans  dem  Ende  dee  18.  Jahr- 

huüderts. 

Pauritzerstrasse  Nr.  37,  Gasthof  zum  gohienen  Löwen;  2  eiserne  Arme, 
aus  denij  18.  Jahrhundert,  mit  Blumen  und  den  Gewerkzeichen  der  Schuhmacher 
be>w.  der  Hufsehmiede ;  gut 

(Insebriften  an  HäuswiL      Haf«,  in  AUeok  HmltaL  JJBU.) 

[Franettfels  bei  den  Rothen  Spitzen.  Das  Gmndstfleit,  arsprfiDglich  Lehn 
dee  Bergerklosters,  wurde  1541  vom  knrfflrstlichen  Kanzler  Melchior  t.  Oasa  gekauft 

and  ihm  vom  Kurfürsten  die  Gerichtsbarkeit  darüber  etc.  verliehen  (t.  Braan,  Er- 
inneniDgiblitter  15*5-1828,  8.  618  f.);  1512  haute  v.  Ossa  ein  Haus  mit  Wirthschafts- 
gebäude,  das  nach  seinem  Tode  Frau  uud  Töchter  behalten  sollten,  daher  der  Name. 
Die  in  der  NShe  befindlidie.  znm  Bergerkloster  gehörige  Agathenkapelle 
wurde  154S  von  ihm  gekauft,  1568  abgebrochen.  Durch  wdteren  Erwerb  und 
Berechtigungen  wurde  der  Besitz  ein  Rittergut,  1602  von  den  Erben  verkauft,  kam 
an  verschiedene  Besitzer,  verlor,  da  die  Gerichte  1750  von  der  herzoglichen  Kammer 
erkauft  wurden^  1776  die  Ritterguts-Figenschaft  und  wurde  zerschlagen.  Das  Haus 
wurde  ein  Privathaus  j  dieses  1848  Privatschule,  1875  von  der  Stadtgemeinde  gekauft 
und  hier  eine  st&dtiscbe  Bttrgerschnle  errichtet  —  v. B»«tt,  MwV  0.  &  M, 

SU  154»  vl  1561).  -  r.  BrauB,  Ältenb.  1350-1525,  S.  206  f.  -  J.  Löb  e,  in  Orterländ.  Mitth.  DC 
&1— 16.  -  J.  LObe,  ÜMcb.  BMchr.  d.  StMlt,  &  9a  lOL  -  J.  o-ILLObe,  Kircben  n.  äeboleo  I,  ä.  95i 

d  Kkpdia  -  Loti.  KsDrttoiMgii  I,  &44.  -  H*j«f,  »Mir.  t & FOntwtk. illMk  m 
uah  Verst«Ki] 


IV.  DenkmAler,  Sammlnugea,  Stadtbetoatigniig. 

Donkmäler,  sammtlich  aus  unserem  Jahrhundert;  für  die  1813  im  Laxareth 
hier  gestorbenen  Soldaten,  hinter  der  Kaserne  1837  errichtet;  —  zum  Andenken  an 
den  Kri^  1870—1871,  auf  dem  Agnesplatz,  nach  Entwurf  von  Professor  Ftitaaelie 
in  Dresden  (einem  geb(ffenem  Altenburger),  1880  enthaUt,  ein  den  Helm  hoch 
haltender  Fahnentrflgcr ;  —  Denkmal  für  Kaiser  Wilhelm  I.,  ebenda,  nach  Entwurf 
von  BSrwald  in  Berlin,  1891  enthallt,  stehende  Figur  in  Bronze.  —  J.  Lebe,  GcMbioktL 

Bnchieib..  S.  14.  85. 

Brehm-Schlegcl-Denkmal  auf  der  Höhe  südlich  vom  Plateau,  1894  ent- 
hüllt, ein  nach  Entwurf  des  Architekten  M.  Goldmann  in  Altenburg  in  Granit  und 
Sandstein  hergestellter,  vierseitiger  Obelisk  auf  hohem,  gegliedertem  Sockel,  an 
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welchem  die  Reheibüsten  der  drei  Naturforscher,  des  in  Schönau  geborenen,  in 
Keotheodorf  18G4  gestorbenen  Christian  Ludwig  Brehm,  dessen  in  Kenüieodorf 
geborenen  und  daselbst  1884  gestorbenen  Sohnes  Alfired  Brehm  nnd  des  in  Alten* 
bürg  geborenen,  1884  in  London  gestorbenen  Hermann  Schlegel,  nach  Entwurf  TOn 
M.  Pfretzschmer  in  Charlottenburg  von  H.  R.  Köhler  Söhne  in  Altenburg  in  Bronze 
gegossen  sind.  —  Altoab«!«'  ^  Okt  —  Kerstca,  in  AMnbff,  Fhotogr.  Nr.  ML 

Laidesmuseum,  Stiflong  des  sSchs.  BOnisters  lindenait  (f  1864)  mit 
mm  Gedlchtniss  des  gofhaischen  Dhrektors  der  Sternwarte,  Zaeh,  snr  Avfiiahme 

der  von  ihm  dem  Lande  vermachten  Eunstschfitze  und  anderer  Sammlungen,  am 
nördlichen  Schlosspark-Ausgang  in  der  Leipzigerstrasse  1875  nach  Pllnen  des  Bau- 
rathes  Enger  voUendet,  stattlicher  Bau.  —  Alteaborg.  G«Mh.-  o.  IIaubUL  ISSi,  8. 60  £,  da* 
gafcMiw  Adbte^—  X  Leb«,  OewUebfL  Bafdirribw  ft  84.  NT.  -  ILLsh«,  BHUsHiaUoM^  E TL 

—  V.  (>nandt,  Schnlz  u.  v  ündeDau,  BeBolvreiTi.  d.  im  Httflöf^  LtaiaHnMUR  MbidL  KSBll* 

gegen8t4Dde  a.  Gem&lde,  mit  2  Aogichton  in  öteiudr^  lö62. 

Im  Erdgeschoss  befindet  sich  die  im  steten  Wachsen  begriffene  Sammlung 
der  Osterländischen  alterthumsforschenden  Gesellschaft.  Unter  den  Gegenständen 
ist  Folgoides  herroizvheben: 

Fun  de  vorgeschichtlicher  Zeit,  so  ans  der  Leinsr  Waldung  bei  Lohma  a.  L.  (s.  d.) 
und  Nobitz  (s.  d.)  aus  vermnthlich  germanischen  Grabstitten:  Aezte,  Hämmw  nnd 

Messer  aus  Stein,  Urnen,  Krüge,  NSpfp  nnd  Scherben  aus  pehrr\nntr m  Thon,  zum 
Theil  mit  engöhrigen  Henkeln,  mit  Zackenlinien  und  Schwcifünien  verziert;  —  vom 
Schlepps  bei  Dobraschütz  (&.  d.)  aus  vermutblich  christlichen  Grabstätten:  Totcu- 

sefamnck.  —  J.  v.  B.  Lebe  L  ft*T7.  8».  -  Oit«1liid.HitClL  I,II.BlI7C;  I.Ur,a9.24C;  I,IV, 

S.  IG  in  119  f.  u.  T.  I;  n,  &  100  i  215  f.  331  f.  425  f.;  m,  117  f.  282.  414.  442.  639C;  IT,  m  KSt 
T,  12  L  221;  NU,  9 1  24-137  L  216.  403.  43&  468;  VUI.  2ä&  292  C;  IX,  199,  449. 

Architektur- Bruchstücke  aus  der  Bergerkirche  (s.d.)  und  der  Kirche  zu 
Kl(»terlaa8nitz  (s.  d.  Westkreis  Altenborg,  S.  223),  CapiteUe  n.  dergl.,  romanisch, 
ans  Sandstein. 

Altarwerke  nnd  Heiligenfiguren,  ans  der  8.  Hilfle  des  16.  nnd  1.  HUIte  des 
10.  Jahrhottderts,  ans  Kirchen  stammend,  ans  Hols. 

Altarwerk-Mittelschrein,  aus  der  Altenburger  Johannishospitalkircho  (s. Marien- 
hospital, Deatschorden,  S.  38),  wohl  Arbeit  vogtländischer  Schule  um  1460.  Der 
heiUge  Hieronymus  (sein  Name  im  Heiligenschein)  mit  wehmüthig  schief  gestellten 
Angen  nnd  geneigtem  Kopt,  in  Cardinalstracht  [deat  Hut  staik  serslSrt],  aitit  anf 
dem  StnU,  neben  ihm  der  sehr  nngeschiekt  gsscbnitzte  L5we,  der  dem  Heiligen 
die  Tatse  rmcht;  Bsldachine  sehr  zerstört  —  OtteiUad.  mtih.  n,  a  10t  Ib;  107. 

Altar  werk,  1807  aus  der  Kirche  zu  Löbschütz  (s.  Westkr.  Altenburg,  S.  127) 
hergekommen.  Im  Mittelschrein  die  90  cm  hohe  Figur  des  heiligen  Martin  als 
Bischof  mit  dem  Bettler  zur  Seite,  zwischen  zwei  75  cm  hohen,  heilten  Bischöfen ; 
im  linken  Sdtmflflgd  die  heilige  Anna  sdbdritft,  im  rediten  Barbara;  ganz  gute 
Arbeit»  bemalt  nnd  vergoldet,  die  Baldachine  serbrocfa«i.  An  den  Anaaenseiten 
der  Fl  Ii  gel  Gemllde  der  Yerliilndignng,  gut,  doch  sehr  zerstört.  —  OMtmL  mtO. 

TU.  &  21& 

Altarwerk  aus  der  Kirobe  zu  Buobheioi  (s.  Weitkr.  Altenbnrg,  S.  lOS),  aaalfelder 
AiML  Im  MitlilsahreiB  die  dvnhsdmUfQAh  1,10  m  hehm  FIgnm  dar  Maria  mtt  d«m 
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Kind,  daa  heiligeo  LaareDtias  und  oiaer  weibl.  Heiligen,  daroh  SAulchen  getrennt;  an  den 
luiaiiMittt  dflr  FlSgd  ti  IdtiMi  ngazin  ttaki  «hoi  ithmaM  dir  Evaugelist  nid  Wolfgoog, 
utea  Dorothea  und  Eathnrina,  reehtB  oben  BartholomSttfl  «ad  Jaoobo»  der  Aelt«re,  iidUb 
Atttem  Vld  Margaretha;  mittelmässtge  Arbeit  leidlich  erhalten  mit  Farben  und  reicher 

Vergol'^nnp,  dnrchf  rochen  geschnitztpn  Baldachinen  und  gepressten  Hintergnind-MuBtem.  An 
den  Aoaseuseitea  der  FlOgel  verdorbene  Uemälde  aus  der  Legende  det  Laarentina.  —  Otterlind. 
ML  Y«.  UmOL  m  &  466-18& 

[Altar werk,  ans  Riuedorf  b.  L.  (&  dies,  Amteger.  AltenbnrsK  bei  Abtragung 
det  dortigen  Kirche  1789  in  das  0ebiade  des  SjeiBamteB  naeh  Altenbnrg  gekommen, 
scheint  sieh  nicht  mehr  in  Altenbnrg  an  beinden.  ^  Aagabogn  na  BwriMf  (•4] 

Gruppe,  ans  der  Mauerblonde  eines  Hauses  zu  Eisenberg  (Westkreis  Alten- 
burg), Maria  mit  dem  Leichnam  Chi  i  t;  :in  Schooss  sitzend,  klein,  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert (selten),  die  Maria  von  edler  Bildung,  Christas  schlecht  —  Oeteiliod.  Mtttk 
I,  IV,  S.  18,  Nr.  44  (70). 

Figuren,  ans  dwZeit  am  IfiOO,  einzelne^  anmTheil  von  Altarwerken,  meist 
Ton  nntergeofdnetem  Wert  (von  mir  naeh  absteigender  Ortfese  geordnet  und  mit 

dem  Versuch,  die  vermuthlich  zusammengehörigen  zusammenzustellen).  Barbars 
nnd  ein  männlicher  Heiliger;  —  Dorothea  und  Katharina;  —  Wolfgang,  mit  Rpliquien- 
Oeffiiung  an  der  BisohofiBmQtze ;  —  Maria  mit  dem  Kind,  auf  der  Mondsichel  stehend,  aus 
der  Kirehc  sn  TMbaHs  (a  Wflstkr.  AUeobnrg^  &  64)  nnd  die  etwas  klebisie  Katharina, 
sboidahMr  (vgl  OrterUad.  MttCk  ft,  &  101,  Kc  ML  97):  —  Johannes  der  Täniin',  predigend, 
nnd  eine  weibliche  Heilige  (die  fflr  die  heil  Elisabeth  gehaltene  ist  aus  Gröben ;  TgL 

Ostorländ.  Mitth.  II,  S.  101,  Nr.  94),  die^e  beiden  ganz  n-nt,  f>^^  rm  hoch;  2  Fip'urpn  des 
leidenden  CbristuB,  Bchlecbt;  ChrtäLu»,  »iUend,  als  SchmerzeuärnuiiD,  in  ähnlicher  AuUatsSung; 

Cmoiflx.  —  Naeb  OtterUod  MiUh.  II.  ä.  102,  Nr.  104  £;  VU,  S.  46S;  VIII.  &  9.  Ifi2  stamiDea  3  der 
HdUgsobOder  am  d.  JobviiiUMipttalkiitbe,  8  nt  den  Kiidian  n  GafUkdolf  o.  BaUeBhain. 

0  emftlde  eines  Altarflflgels  ans  der  Johannishospitalkirche,  um  1520,  Barbara, 
Icbensgross,  ganz  schön,  von  vornehmer  Haltung  nnd  edlem  Faltenwnrf.  —  Ortadiad. 

Mitth.  n,  a  103,  Nr.  18. 

Grabmal  (des  Ritters  Faul  Martin  v.  Polbeim,  f  1588),  aus  der  Gruft  der 
Bartholomäikirche  (s.  d.  S.  21,  und  Polhof,  S.  G6),  prächtig,  gross.  Der  Ritter, 
gerastet,  doch  den  Helm  zu  Füssen,  und  seine  Oemalilin  knieen  einander  gegenflber; 
beide  sind  in  trefflicher,  sorgfältiger  Arbeit,  mit  guter  Beobaditung  der  Gesichter 
und  Trarhteu  in  schlichter  Treue,  doch  ohne  höheren  Schwung  dargestellt  Dio-i«^n 
Buclile  der  Kün.stler  dadurch  zu  erzielen,  dass  die  hinter  jedem  Gatten  stehende 
Gestalt  der  Schutzheiligen,  Johannes  des  Täufers  bezw.  Magdalena,  in  lebhaft 
bewegten  Stelinngen  nnd  antildsireoden  Gewandungen  dargestellt  sind,  die  Arme 
nnd  Beine  nackt  Besonders  fällt  dies  bei  der  Magdalena  auf,  an  der  man  italienische 
Vorbilder,  vielleicht  vermittelt  durch  oberdeutsche  Maler,  wie  llolbein  und  namentlich 
Manuel  Deutsch  erkennen  kann.  Es  ist  daher  zu  verniuthcn,  dass  der  tflchtige 
Künstler  aus  Oberdeutscbland  war  oder  sich  dort  gebildet  bat  Sandstein,  mit 
Spuren  von  FSrbnng  nnd  Vergoldung. 

2  Särge  aus  der  Gruft  der  BartholomiiklMlM,  von  ^nfiudM»  Form.  Der  ein^ 
der  des  Paul  Martin  v.  Polbeim  von  1688,  mit  gravirter  Aufschrift,  Wappen  nnd 
aufgdegtem  Gmcifix  auf  dem  Deckel.  Der  andere,  der  seiner  Wittwe,  MargareUie, 
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geb.  Schenk  v.  Landsberg,  f  1614,  mit  gravirten  Bibelsprüchen  zwischen  aufge- 
löthetem  Rahmen  und  hübsch  gegossenen,  sich  wiederholenden  Cartouchenfriesen, 
ausserdem  mit  Löwenköpfen  an  der  Lade,  am  Deckel  mit  vier  gegossenen  Wappen, 
dem  Medaillon  der  Auferstehung  (Formguss)  und  Crucifix,  an  dem  der  Christus- 
körper in  voller  Figur  gut  modellirt  ist,  demjenigen  gleich,  welches,  ebenfalls  aus 
einer  Gruft  der  Bartholomäikirche  stammend,  nach  Thalstein  bei  Wenigenjena 
gekommen  ist  (s.  d.  Bd.  Apolda,  S.  22-4,  mit  Abbild.).  Bleiguss.  —  Am  hiiuL  Uerd 
1880,  &  319,  Grab  10  n.  11,  mit  den  lnBchria«ii. 


Grabmal  von  Pulheitn  im  Museum  zu  Altenburg. 


Grabplatte,  1846  aus  der  Kirche  zu  Treben  (s.  d.  im  Amtsger.  Altenburg) 
hergekommen,  laut  Umschrift  die  des  Vormundschaftsrathes  und  Hauptmannes  der 
assecurirten  Aemter  Weida,  Arnshaugk  und  Ziegenrück,  Heinrich  v.  Bünau  auf 
Tröben  (Treben),  Breitungen  und  Ramsdorf,  f  IGOO.  Der  Verstorbene,  mit  kurzem 
Vollbart,  gerüstet,  den  Helm  zwischen  den  Füssen,  den  Kommandostab  in  der 
Rechten,  steht  in  fester  Haltung  da;  die  Darstellung  ist  weniger  künstlerisch  und 
lebendig,  als  die  Arbeit,  auch  die  Rüstung,  treu  und  sorgfältig,  die  Technik  vor- 
trefflich. Ringsum  vier  Wappen.  ErzgUSS.  —  Hackner,  Parochio  Treben,  S.  47,  mit  d. 
Unucbrift  —  J.  a.E.LobeI,  S.  628,  mit  d.  Umschrift  —  Eirchengalerie  I,  S.  416  (bei:  Treben),  mit 
d  TolUtAodigen  Umwhrift  —  Oiterländ.  Mitth.  IX,  S.  449. 
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Gedenktafel,  aus  der  iiarüiüiomäikirciiü,  kmccndes  i:.hcpaar,  um  1580,  iu 
bekannter  Aoffiusung,  im  Hintorgninde  eine  Folaenbiirg.  Klein ;  Saadeteini  mit 
8pnren  von  Furben  und  Vergoldong. 

Gedenktafel,  aus  der  Bartholoniäikirchc,  Wappen  und  lateinische  Unter- 
schrift, wonach  Maria  Isahella,  Wittwe  des  Grafen  Wurmbrand,  geb.  Speidel.  1592 
das  Denkmal  ihren  vier  Kindern  setzte,  welche  den  Nachstellungen  der  Päpstliche 
in  Oesterreich,  nicht  aber  denen  des  Todes  in  Altenburg  entflohen.  Sandstein. 

Wappenschild,  aus  der  Kirche  zu  Trübnitz  (s.d.  S.ö4)  um  1580,  der  Mohren- 
lEopf  derer  v.  Meusebadi  unter  durchbrochen  geschnitzten  Rosenzweigen,  ausge- 
zeichnete Hcdzscimitserei,  leider  sehr  wnrmetlehig.  Hols,  32  cm  breit  —  Oitaliiil. 
muh.  i;  &  KMk  Nr.  9a 

Wappenschild,  um  1680,  mit  dem  s&chsischen  Wippen  ziriachen  Blmnen- 

gehangen  unter  der  Krone.  Holz. 

Tafel,  aus  dem  Schlosse  zu  Schlöpitz  f Amtsger.  Altenburg),  aus  der  Zeit 
um  1650,  Relief  eines  Ritters,  der  triumphireud  über  zwei  gestürzte  Könige  sprengt, 
in  der  redeten  Hand  eine  Falme  mit  dem  vergoldeten  WappenechOd  einee  Stein- 
bocke haltend;  ?<m  kflhnem  Sehwnng.  Hohsehnitserei,  84  cm  breit»  60  cm  hodi. 

Figvren  TOB  einer  Gedenktafel  oder  einem  Altar^An&ata  am  1690^  F^aoen- 
gestalten  der  Barmherzigkeit  und  der  Unschuld  (mit  Lamm),  sowie  zwei  Ueinere 
Figuren,  Kriegsknechte  aus  einer  Auferstehung.   Versttlmmelt,  Sandstein. 

3  Platten  von  dem  1801  erbauten,  1869  abgerissenen  Kammerhaus  (s.  Theater, 
S.  42)  mit  der  griechischeOf  die  Bestimmung  des  Gebäudes  erklärenden  Inschrift^ 
mit  Maskoi  nnd  andtten  antikisirenden  Sinnbildern  der  Konst  und  WissenBchafU 

Sandstein.  —  Hsa«,  Is  Ottacliiid.  liittik  m  SL  tUl  mit  teMiilll «.  üAMMlranff.  -  1.  Leb«, 

Q«diichtL  BeMhreib.,  B.  13,  det^L 

Fasstafel,  ans  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  mit  Wappen,  Relief  der 

Gerechtigkeitsgöttin  und  Iloccoco-Vorzieningen  in  Holz  geschnitzt. 

Altarcrucifix,  aus  dem  17.  Jahrhundort,  die  Christustigur  gut;  klein.  Marmor. 

2  Taufschalen,  Beckenschläger- Arbeit  mit  den  bekannten,  gothischen  Um- 
adhriften,  die  eine  Schate  mit  getriebenMi  Truitoi  nnd  LOwenköpfien  am  Baad,  die 
andere  mit  dem  Sflndenfldl  nnd  der  aweiten  Band-Umachrift:  MM  aOteU  Odtuik. 
Meesing.  —  OtMkO.  Mm,  H,  &  2U^  HL 

Ciborium,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  einfach;  Sechspass-Fuss :  O,  Knauf  mit 
Würfeln  und  Helm;  ähnlick  dem  zu  Lehesten  (s.  Bd.  Saalfeld,  S.  228).  Erzgnss. 

Gefässe,  von  Innungen,  zahlreich;  aus  Zinn.  Hervorruheheii.  Kanne,  laut 
Inschrift  der  Zeogmaoher  and  WollkÄmmermeister  in  Menselwiti:  lß72,  ftuf  drei  LöwenfüsseQ, 
in  SMd«lform,  mit  eingraTirteo  Namen  uod  luuuugswappeü  am  i^eib,  sowie  mit  einem  Wappen 
auf  dem  Oeok«!  (der  niilere  Aatganliaha  iet  epUer  Unngefügt);  —  Pokal  der  deanberger 
Sdkiihmacher-Innnng  (1871 — 72  hergekommen;  rgl  Oiterlind. IGtth.  YU,  8.403)«  tneehrittieb 
ron :  1G75,  mit  Namen  der  Meister,  mit  rundem  F'uss,  schlankem  Schaft,  zweifach  gebauchter, 
m\*.  Lnwcnk'irfs  n  verzierter  Schale  und  Figur  auf  dem  Deckel,  in  Naohabmnng  tob  Pokalen 
aus  kostbaren  Metallen,  aber  sohleobt  auageffthrt;  —  Becher  der  Bftcker  und  Fleisch  hauet 
ii  OrlantbiJe  von:  2694,  aof  drei  KegaUBaMa:  —  Fokal  (Jl),  gross,  mit  Namen  und 
Inechrift  der  Zeag-  wid  Parchent-Weber  in  Beda  1738,  an  dem  mittteren,  ein- 
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gezogenen  Theil  der  Schale,  deren  oberer  und  unterer  Theil  ausgebaucht  und  mit 
Löwenköpfon  ringsum  besetzt  ist,  mit  schlankem  Schaft  auf  rundem  Fuss  und  mit 
einem  Deckel,  auf  dem  eine  männliche  Figur  statt  eines  Schildes  ein  naturalistisch 
bdundeltM  Stfiek  Stoff  hält,  eboifilU  Kiehbüdimg  der  PnmkpokAle  frfthenr  Zeiten, 
49  em  boeh;  —  Pokal  dtr  8«liiihiMeh«rt  Ititt  InidiiM  1799  von  den  M«lftortO«litwii 
ftnkri  in  TtMolnm»  alt  Deokd»  duanf  ei»  Btttar. 

Schlüssel;  Waffen  aus  dem  15.— 17.  Jahrliun  ]  rt,  il  a.  ein  Schwert  von: 
1414,  bei  Gnandstein  im  Königreich  Sachsen  gefunden.  —  OttarUad.  mttb.  II»  916^ 

Nr.  i27,  ab.  d.  Schwort 

Platte  jum  Kuplersticb:  ADsicht  von  Aitenburg  nach  der  im  Meriao,  doch  etwas  ab- 
veiohend,  am  1665—1670  geetoohen.  Kupfer.  —  Wagner,  in  Osterl&nd  MiUb.  m,  b.  113 1,  mit 

AbdiMkj  m.  a  117,  ik  m 

(Modelle,  nme^  von  Gobieden  des  HenogUrame  Altnlmig,  ftr  denn  EenatBin  Tm 

Werth,  Bo  die  alteoburger  Bergerkiroho  restaurirt  gedacht,  von  Sprenger  1865  f.;  die  Fflniui« 
gnft  enf  dorn  FHodhof  ud  das  Sohkoo,  fon  Kint;  die  Leoehtuibiug  bei  Kahla.) 

Im  1.  Obergeschoss  befindet  sidi  eine  Sammlung  von  Gipsabgüssen,  reich 
und  systematisch  geordnet,  ferner  eine  Sammlung  von  ungefähr  300  etruskischen 
Vasen,  darunter  ausgezeichnete,  sowie  von  einigen  römiachen  Alterthümern 
(aod  neuen  guten  Modellün  ahromisoher  Gubaudbj. 

Im  2.  Obergeschoss  die  reichhaltige  naturwissenschaftliche  Sammlung 
der  TaterUndiadieii  nitniiwaehendea  Geeellediaften,  iowie  eine  Sammlnng  Tcn 
etwa  180  Gemälden  der  aogenannten  Liadenan-Zaeh-Stiftung.  Den  Grundatock 

und  noch  heute  den  wesentlichsten  Thdl  dieser  Ennstwerko  und  einer  dazu  ge- 
hörigen Bibliothek  bildete  die  Sammlung,  welche  von  dem  Staatsminister  v.  Lindenau 
begründet,  iu  einem  zu  diesem  Zwecke  erbauten  Kebengebäude  im  Polhof  1H4G 
den  Besndiern  eröffnet,  1854  dem  Lande  vermadit  nnd  1876  aus  dem  Polhof  hierher 
flbereefnhrt  wurde.  Die  GemSlde  gehören  meist  der  italieniaehen  FrOhrenaisaance 
an  und  bergen  mandie  kunstgeschichtlich  interessante  Leistung  der  sienesischen, 
toscanischen,  umbrischen,  lombardischen  und  venezianischen  Schule;  sodann  sind 

es  neuere  Copien  nach  Meisterwerken  der  italienischen  Hochrenaissance.  —  Aitenburg. 
GoMkr  ■.  HwNkaL  1881,  E  SB-Bl 


PrtTBfbesttK. 

Im  Besitz  des  Herrn  Hauptmanns  Back: 

Schrank,  zußararaengesetzt,  jetzt  dreigeschossig  als  schmales  Büffet;  daran 
Ffillungen  von  löä7  laut  Bezeichnung  auf  der  einen  Füllung,  gute  Holz-Einlagen  als 
Arehitektarbüder.  —  Sehrankt  zusammengesetzt,  mm  lieil  noch  von  1508  der 
Jabresangabe  naeb,  aehön;  der  Aufbau  ist  noch  mittdalterlich  (Stfltsenwork,  mxSbX, 
Rahmenwerk),  aber  die  Ausbildung  im  Stil  der  italienischen  Renaissance:  drei  Klapp- 
thüren  in  drei  Geschossen  übereinander,  mit  Medaillons  (darin  Köpfe  in  Ranken), 
als  Einfassungen  Menschen -Oberkörper  auf  Pfeilern,  die  nach  unten  verjüngt 
sind.  —  Sehrank,  mit  Thflren  aus  der  Zeit  nm  1880^  mit  Engelakflpfan. 
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Kanne,  aus  dem  17.  Jalirhundert,  gross,  mit  getriebenen  Granatfiiii' iu, 
Trauben  etc.  am  Leibe,  mit  stramm  gebogenem  Henkel  und  ebensolchem  aulge- 
richtotcn  Ausguss.  Kupfer. 

Im  Besitz  des  Herrn  Dr.  Linke: 

Viele  und  interessante  Holzscbnitzereicn  aus  der  Kirche  zu  Breitenhain  (s.  d 
Amtsger.  Altenburg),  bei  der  EesUiuration  derselben  1880  beseitigt,  sind  in  der  Woh- 
nung des  Besitzers,  An>recht.str.  Nr.  10,  (is;)3)  malerisch  zusammengestellt 

Crucifix,  auä  der  1.  HüHte  des  15.  Jahrhuudertä,  mit  herb  naturalistisch,  aber 
gut  geächttitztem  Körper  ChrUtL 


,6 


Figruren  aus  der  Kirche  zu  Bniitcnhaiii,  iin  Hesitz  des  Herrn  Dr.  Linkc^ 
nach  eiacr  Fhotograpluc  von  Kersteu  gez.  v.  £.  Liebermtum. 


Figuren  des  Moses  (in  seinem  llflcken  Itefand  sich  nach  MitthoilTiu /  rnn 
Herrn  Dr.  Linke  ein  Pergament-Zettel,  vonaeb  <ler  Hildschnitzfr  Smmuel  Biißinet; 
Bürger  und  Malier  in  Luckau  (Lucka),  auch  Liebhaber  der  Bildhauet kunsi  aimo  1674 
war)  und  des  Elias  als  TrSger  eines  Altar-Aufsatzes  (den  Fm  WSlcBdv  1674 
gestiftet  hatte),  lebhaft  bewegt,  mit  fliesaenden  Gewftndem,  75  cm  hoch,  farblos; 
—  Figur,  auf  der  Spitze  des  Altar-Aufsatzes  gewesen,  Christus  mit  vf\illmii  jiacis 
(Friedensfahne)  als  Sieger  auf  Tod  und  Teufel  stehend,  in  der  Auffassung  und  uaeh 
dem  Gemälde  des  jüngeren  Cranach,  (30  cm  hoch,  faiblos.  —  Ausserdem  stammen 
noch  mehrere  hier  befindliche  Figuren  von  demselben  Altarban.  Doah  wanh 
selben  nicht  bei  einer  apiteren  Restanration  mit  dem  Altar  vereinigt  afnd. 
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schon  1674  ältere  Tltcilc  bei  dem  neuen  Altarbau  verwendet  oder  muss  ein  älterer 
Altar  nur  erneaert  worden  sein.  Während  jene  neueren  Figuren  aus  Eichenhok  ge- 
Bchnhit  sind,  Bind  die  fiteren  nns  Undenbolz,  vor  Allem  tübeit  weit  interessanter  nnd 
eherekterveller  gesehnitst  Sie  geh^frai  dem  Stil  nacb  derlütle  des  la  Jahrhunderts 

an.  Es  sind  Christus  und  2  Evangelisten,  mit  lan^n  Gewändern,  weniger 
gut  gelungen,  50  cm  hoch;  -  Maria  und  Johannes  [von  einer  Kreuzigungs- 
gruppe], 42  cm  hoch,  von  edler  Auffassung  und  trefflich  in  der  Stellung.  Maria  ist 
betend  gedacht,  Johannes  hat  die  rechte  Hand,  wie  in  ächiuerzlicber  Bewunderung,  er- 
hoben ;  —  4  Sftnger,  dun^sehnitdidi  40em  faodi,  in  Zeittnieht  des  Volkes,  von  kOst- 
li^er  Individualisirung,  eckige  Gestalten  mit  verhältnissmässig  kloinen  Köpfen  und 
vorgestreckten  Nasen  (so  dass  das  Profil  unschöner  wirkt,  nls  lie  A'orderansicht),  bei 
denen  die  verhältnissmässig  wohk'opflegten  Haare  und  Bart  und  die  Kopfbedeckung 
wohl  nicht  ohne  Absiebt  des  Schnitzers  in  Gegensatz  zu  den  gewöhnlichen  Röcken 
nnd  nnb^eideten  Füssen  gestellt  sind.  Ueisterhsfl  ist  die  VersehiedenarCigkeit 
der  zum  Theil  jQngeren,  zum  Theil  älteren  Mftnner  in  der  Haitang  nnd  in  dem 
Ausdruck  des  Singens  (so  dass  Herr  Dr.  Linke  darin  die  Charakterisirung  der  vier 
verschiedenen  Quartettstimmen  zu  erkennen  glaubt).  Behandlung  und  Technik, 
besonders  die  Virtuosität  der  verschiedenartigen  MesserfUhrung  an  Körpertheilen 
und  Kleidung  veiaen  diese  Figuren  der  nflmberger  Schnle  sn.  —  Alle  die  hier 
rnfgefUirten,  fiteren  Figuren  sind  jetit  fiurblos  nnd  wirken  in  ihrem  tiefbraunen 
Ton  gut.  Doch  sind  sie  wohl  früher  mit  Ereidegrund  (bezw.  Stoffstreifen  an  den 
nöthigen  Stellen)  belogt  und  bemalt  gewesen,  so  dass  die  jetzt  vorhandenen  Härten 
and  Schärfen  gemildert  waren.  —  Ein  dazu  gehöriger  Johannes  der  Täufer  [als 
solcher  oAennber  trotz  des  fehlenden  Lammes  in  der  Rechten]  mit  einem  Bnch  in 
der  linken,  in  fester,  gntw  Haitang,  ist  mit  den  Farben  erhalten*  —  Zu  dem  Altar 
in  Breitenhain  gehörten  noch  4  hier  befindliche,  kleine,  korinthische  Säulen  mit 
Maskenküpfcn  in  den  Capitellon,  aus  Holz,  vergoldet:  sie  sind  zu  einem  neuen 
Tabernakel  verarbeitet,  an  dessen  Decke  unten  die  Evangclistcnzeichen  in  Muschel- 
Umralimung  angebracht  sind.  Diese  Theiie  gehören  wieder  dem  Altarbau  des 
17.  Jahrhunderts  sn. 

Beste  A»  Sehnitzorei  sn  d«r  Orgel  der  jemer  Stadttjrebe,  bei  deren  Bestnn- 
ration  1878  beseitigt  <?ergl.  Kirchstuhl -Beste  ebendaher  in  Allstedt,  Bd.  Apolda, 
S.  269). 

Von  anderen  Eunst-Err.eugnissmi  sind  fiolgende  hervonnheben.  Figuren  ans 
Holz:  Maria  mit  dem  Kind,  aus  einer  Kirche  in  Böhmen  nahe  der  bayerischen 
flrenze  stammend,  vom  Endo  des  15.  Jahrhunderts.  —  2Engelsknahen,  aus 
der  Kirche  zu  Konneburg,  angeblich  von  der  eheumiigen  Orgel  daselbst,  singend 
besw.  spielend,  im  17.  Jshirhnndert  nnter  italienischer  Beeinflussung  gefertigt,  Aber- 
lebenagross.  —  Pelikan,  von  der  Kanzel  der  altenburger Bartholomäikirche,  aus 
dem  17.  Jahrhundert  —  Gemälde:  Brustbild  Luthers,  aus  einer  Kirche  zu 
Eisenberg,  Cranach 'scher  Schule.  —  Gedenktafel,  von  Andr.  Curio  1572  ge- 
stiftet, aus  der  Bartiiolomäikirche  (vergl.  seine  Grabtafel  in  der  Brüderkircbe  S.  24), 
Verldftrang  Christi,  aus  der  Schule  des  jüngeren  Cranach.  8  kleine  Brust- 
bilder tätet  Kirchenlehrer  (Athanssins,  Engerius  etc.),  aus  mnem  Kloster  in  der 
Steiermark,  ans  dem  17.  Jahrhundert,  gans  interesssnt 
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In  der  Uauskapelle  desselben  Hauses  Reliefs  aus  der  Kirche  zu  Breitenham, 
aus  dem  Ende  des  17.  Jabrlmiiderts  Abendmahl  in  elliptischer,  SOndenfall  und 
eherne  Schlange  in  kreisnmder  ümrahmiug;  nittelmiggig,  ans  Hoilz,  Tergoldet 

Haar  Du.  Link«,  ^«g**^ 

Im  Besitz  des  Herrn  Commerzienrathes  Santger: 

Poraellan,  altes,  aus  Rudolstadt,  Meissen  und  anderen  deutschen  Fabrik- 
orten, aoirie  aus  China,  unter  letsterem  2  kostbare  Vasen  ans  dem  17.  Jaluhondert, 
—  TrinkglAser,  geadiliffone,  ans  dem  17.  und  18.  Jahrhundert,  darunter  einige 

sehr  zierliche,  mit  sächsischem  Wappen  und 
verschlungenem  Namenszug  in  Spiegel- 
schrift unter  der  Krone  und  mit  Mustern 
im  Begmtsehafisstil  (Ä);  hemalte,  so  eines 
der  Zengmaehetinnnng. 

Im  Besitz  des  Herrn  JnstizraIhsWttUir: 
Sehrank,  ans  dem  17.  Jaluhnndert, 
gross,  mit  drei  theilenden,  korinthisehan 

Sftnlen.  —  Klapp  schrank,  aus  dem 
Ende  des  17.  Jahrhunderts,  mit  Einlege- 
Arbeit;  die  Platte  aussen  mit  Wappen 
(svei  Arme):  F.E.V.F.Q.W,,  mit 
Blumen,  Muaikinstrumenten,  SirieUcaftett 
u.  dergl.,  die  inneren  Schubfächer  und 
Thflrchcn  mit  Ansichten  und  verschnfir- 
kelten  Architekturen.  —  Stühle  mit  alten 
Lehnen,  darunter  2  ehemaliger  Innungs^ 
stuhle^  die  eine  mit:  snisehen  Blumen 
und  Engelskopf,  die  andere,  etwa  gleich- 
zeitige, mit:  M.B  und  zwei  Löwen  mit 
Gewerkzeichen.  —  Damenbrett,  aus 
dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts ;  die  Steine 
mit  Ebenholz  und  Elfenb^  eingdegt,  als 
Blumen,  Vögel,  Käfer  etc.,  ebenso  der 
Kasten,  im  Innern  das  Puffspiol  mit  Obelis- 
ken, daran  Fratzen  und  Ornamente.  — 
Abstreichbrett  für  Maurer,  aus  gleicher  Zeit,  wohl  Gesellenstück,  mit  demAn- 
fiuser  kflnstUdi  gesehnitatt,  daranf  eine  Figur  der  heiligen  Margarethe  in  einer 

NischOi  —  Elle,  mit:  A/mo  domif  158fl,  psalm  37  (25  f.):  LA  bin  yünck  geiresen  vtidt 
olde  genrürdm  vnd  hatbe  nue  u'erke  (noch  nie)  gesellen  den  gertehten  voriahen  oder  seirien 
läwen  (Luther:  seinen  Samen)  vmvie  hrode  ghen.  he  ya  aUexeide  barmhercxicJi  vtuk  lehei 
gerne  vnde  tem  samt  were  (wird)  gesegenet  sein;  paalm  64  (23)  toerpe  dein  anliggen  auff 
dm  k0rm,  (er)  «tn  (wird)  dg  vonSrger^  sowie  mit  allerlei,  sum  TheQ  durdi  B«i- 
schriftMi  eridirten  Thieren,  Gestimzeichen,  Buchstaben,  Mustern  etc.  in  höchst 
künstlicher,  wenn  auch  nicht  kflnstlerisdier  Kerbschnitzerei  auf  alloi  vier  Seiten 
bedeckt 
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Becken,  aus  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderte;  auf  drei  Klauen,  mit 
eiförmigen  Buckeln  und  Palmetten  getrieben,  an  den  Seiten  zwei  Löwenköpfe  mit 
Ringen  als  Handhaben.  Kupfer. 

Becher,  mit:  S.L.  und:  A.1664  unter  dem  Fuss,  rund,  mit  getriebenen 
Blättern  und  BlQthen;  Silber  mit  Vergoldungen;  Goldschmiede-Zeichen  {RR\  N). 
—  Becher,  dem  Stil  nach  aus  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  (Die  wie  1607 
aussehende  Jahreszahl  im  Ornament  muss :  16G7  gewesen  sein.)  Laut  oberer  Rand- 
Inschrift  vom  Obermeister  Job.  Georg  Schäfer  1772  einer  Innung  geschenkt,  mit 
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drei  Medaillons  von  stark  herausgetriebenen  Köpfen  von  Rittern  und  dazwischen 
Fruchtgehängen.   Silber  mit  Vergoldungen;  Zeichen  (S.L;  L.). 

Krug,  Steingut  mit  Formpressung,  zweimal  das  Brustbild  Luthers,  darunter 
erklärende  lateinische  Distichen  und  Auferstehung;  in  Zinnfassung.  (Echt?) 


V.  Stadtbefestigiing. 

[Die  Stadt  war  stark  befestigt,  der  nördliche  und  westliche  Theil  mit  einer 
zweifachen  Mauer  in  weitem  Bogen  und  mit  einem  tiefen  Graben  gesichert.  Doch 
ist  die  Ummauerung  gänzlich  beseitigt  Der  nördliche  Mauerzug  ist  am  meisten 
verwischt   Hier  lag  das  Johann  ist  bor  zwischen  der  jetzigen  Johannisstrasse 
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und  Johannisvorstadt,  ein  Doppelthor,  dessen  äusseres,  bei  der  jetzigen  Zeitzer- 
Strasse  befindliches  1826,  dessen  innere»,  bei  der  jetzigen  Albrechtstrasse  gelegenes 
1745  novgebant,  1767  sn  anttomlseben  Zwecken  eingerichtet,  1781  ernenwt;  1864 
abgetragen  wurde.  Das  innere  Thor  hatte  znletst  eine  grosse  Spitzbogen-DorcMüirti 
spitzbogige,  rundbogige  und  rechteckige  Fenster  in  drei  Obergeschossen  und  eine 
gebrochene  Sclnveifkuppel  mit  Aufsatz.  Von  da  ging  die  Mauer  nach  Osten  zu 
zum  Kirchberg  (an  der  Bartholomäikirche).  Hier,  an  der  Ost-Ecke  der  Stadt,  lag 
das  Panritaerthor  am  Anfang  der  jetzigen  Panritzeratraase;  et  wurde  nach 
Brand  1589  (1594?)  nengebant,  1885  abgeriaaen.  Weiter  sttdUdi»  am  Ende  der 
Burgstrasse,  lag  das  Burgthor  oder  Stadtthor,  das  Hauptthor  Altenburgs, 
1828  beseitigt.  Nun  ging  die  Befestigungslinie  südwestlich,  wie  sie  in  dem 
2-förmigen  Lauf  und  Namen  der  Wallstrasse  erhalten  ist,  bis  zu  den  Teichen. 
Zwischen  den  Teichen  lag  das  Teichthor  oder  Fischerthor,  1836  nieder- 
gelegt Dann  nordwestlidi  im  Zuge  der  Langengasse  nnd  der  Becbaad.  Diese 
beiden  Strassen  geben  die  hier  bahnende  und  fordanfende  Doppel  -  Befestigong 
an.  Si*'  wurde  durch  das  am  Ende  der  Schmollnschen  Strasse  belegene 
S  c  h  m  o  1 1  n  s  c  h  e  Thor  unterbrochen.  Dies  war  der  Befestigung  entsprechend 
ein  Doppelüior;  das  äussere  lag  zwisobon  Schmöllnscher  Strasse  und  SchtuOllner 
Vorstadt,  das  innere  ist  noch  in  dem  Vorapmng  der  Strasaenflncht  am  Hanse 
Schniöllnsche  Strasse  Kr.  14  deutlich  «Icennbar.  (Die  an  dem  Nachbarhaus  befind« 
liehe  Tafel  von :  152!)  bezieht  sirh  vielleicht  auf  einen  Thorbau.)  Beide  Thore  (das 
eine  1749  zum  Gefängniss  eingerichtet)  wurden  18.31  abgerissen.  Von  da  ging  die 
BefestiguugsUnie  nordöstlich  zu  den  Johannisthoren,  die  äussere  erkennbar  in  dem 
jelxigen  Johannisgraben,  der  den  Namen  nnd  znm  Theil  die  Biditnng  der  Graben- 
sidiemng  bewahrt,  während  die  innere  Linie,  die  in  Fortsetzung  der  Deehanei 
etwa  am  heutigen  Gymnasium  und  der  Brüderkirche  hart  vorbei  zum  inneren 
Jobannisthor  lief,  durch  spätere  Bauten  ganz  verschwunden  ist.  —  Ausserdem 
waren  in  der  Stadt  noch  Nebenausgänge  oder  Pforten  entstanden,  im  Sflden 
xwtedien  BurgChor  nnd  Tdditibor  die  Bergerpforte  nach  dem  Bergerkloster 
(das  sogenannte  Bergerthor  war  kein  Stadtthor,  B<Midem  das  Eingangs-Thor  in  den 
Bezirk  des  Bergerklosters),  tli  h  zwi.sclion  Toichthor  und  Schmöllnschem  Thor 
die  Mühlpforte  oder  Eselsp forte  nach  der  Mühle  hin  am  Beginn  der  jetzigen 
Lingkestrasse,  nordwestlich  zwischen  Schmöllnschem  Thor  und  Johannisthor  die 
Klosterpforte  vom  Franciscanerkloster  nach  dem  Johannisgraben  (im  jetzigen 
Znge  Topfinarkt-Marienstraaae).  —  Manerthflrme  waren  nm  1460  n.  A.  oberhalb 
des  Fanritier  Thores,  3  in  der  Gegend  des  Nikolai -Kirchhofes,  3  am  Johannis- 
graben, 3  am  Schützenzwinger;  —  150G  ein  rother  Thurm  in  der  Neustadt  er- 
wähnt (nahe  dein  jetzigen  Polhof),  ein  anderer  bei  der  PYohnvesto.  —  Die  Mauer 
ist  alhuählich  theils  überbaut  (die  Häuber  an  der  Burgstrasäe  und  der  Bartholo- 
miüdrdie,  welche  znm  Zwecke  des  Baues  der  Landesbank  1862  abgebrochen 
wurden,  hiessen:  „auf  der  Man«r"),  theils  niedriger  gemacht  nnd  snletzt  abge- 
brochen; zu  den  letzten  Resten  gehörten  die  hohen  Mauern  an  der  1711  er- 
neuerten Frohnveste  zwischen  Hadcrei  und  Wallstrasse,  welche  1H70  zur  Her- 
stellung einer  bequemeren  Verbindung  niedergelegt  wurden.  Die  zahlreichen  Mauer- 
thfime  wurden  bereits  seit  dem  16.  Jahrhundert,  wie  man  w^ss,  mm  Thdl  an  Bürger 
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abgetreten,  an  deren  Grundstücken  sie  lagen,  und  verschwanden  so,  zum  Theil 
wurden  sie  von  der  Stadtverwaltung  abgebrochen  bezw.  ihre  Steine  verwendet] 

Ein  Mauerthurm  steht  noch  auf  dem  Grundstück  Teichstrasse  Nr.  8  hinten  im 
Gart«D  (verbaut),  viereckig,  zweigeschossig,  mit  Zeltdach  von  Ziegeln;  [die  Stelle 
eines  zweiten  in  der  Langengasse]. 

AltenbuTK-  GeMh.-  u.  Utaikal.  1881,  8.  SS.  —  Am  bluL  Herd  1884,  &  874  f.  —  t.  Benitz 
Jabrb.  II,  8.  89  (m  1689).  57  (la  1546)i  G7  (la  1562).  116  (la  1694).  122  (so  1599);  III,  8.  180  (zo 
1711).  172  (lu  1746).  176  (tu  1749)  ;  IV,  &  33.  48  (xu  1767-1781).  —  t.  Brtnn,  Alt«nb.  1360-1626, 
a  141  t  u.  Anm.  279-  281;  8.  143  f.  —  G.  Frank,  auf  dem  Blatt  mit  der  SUdUnaicht  (Kteindr.)  atellt 
eioe  der  NebenanaichteD  daa  innere  Jobanniatbor  dar.  —  J.  Lobe,  GeacbicliÜ.  Beachreib.,  S.  6  £  82. 


VI  SchlosB. 


Ansicht  des  Altenburger  Schlosses  nach  einem  älteren  Madell  in  der  RU^ttkammer. 


Gegenwärtige  EInthellang  nnd  Geschichte. 

SchlOSS.  Das  herzogliche  Residenzschloss  liegt  im  Osten  der  Stadt  male- 
risch an  der  Westseite  eines  nach  Norden  und  Westen  steil  abfallenden,  im  Norden 
ursprünglich  Ober  sumpfiger  Niederung  sich  erhebenden  Berges,  welcher  nach  Osten 
zu  noch  mässig  höher  steigt  Der  umfangreiche  Schlossbezirk  bietet  Platz  für 
folgende  Gebäude.  Die  Südseite  (wenn  man  von  genauerer  Oricntirung  absieht) 
wird  durch  den  Thorthurm  in  zwei  Haupttheile  getheilt.  Oestlich  das  langgestreckte 
Prinzenpalais,  westlich  die  Kirche.  An  die  Nordseite  ihres  Chores  ist  die  Schloss- 
wache angebaut  an  die  Nordseite  des  Langhauses  sind  es  die  Fourierzimmer.  West- 
lich stösst  an  das  Nordschiflf  der  Kirche  der  Rest  einer  Arcadenstellung  (Gallerie)  und 
ein  Treppenthurm,  an  das  Hauptschiff  der  südliche  oder  Kirchenflügel  des  aus  drei 
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Flögeln  bestehenden  Hauptschlosses,  dessen  westlicher  oder  Mittel-  und  dessen 
nördlicher  Flügel  den  rechteckigen,  kleinen  Schlosshof  einfassen.  An  den  Nordfiügel 
HOflst  rechtwinklig  der  Saalban,  nadi  Norden  laofend.  Von  hier  ab  sieben  sieh 
die  unregelmässigen  Gebäude  annShemd  hufeisenförmig  um  doi  groaaen  Sdileeshof, 
b07w.  die  (neuere)  Gartenanlage;  das  Erdreich  steigt  nach  Osten  zu  an,  getheilt 
durch  eine  nordsüdliche  Terrasseninauer.  Zunächst  stösst  an  den  Saalbau  das  lange 
Gebäude  der  Junkerei^  dann,  durch  das  kleine  Heizergebäude  getrennt,  der  runde 
lHantdthorm,  später  seiner  Dadiform  wegen  Flasche  genannt  Es  folgen  Wirth- 
sdiaftagebAnde:  das  die  N<ml08t-Ecke  bildende  Waeehhaas,  das  Kammerfouriei^ 
Wohnhaus,  Castellans- Wohnhaus  und  Tischlerei,  dann,  die  Ostseite  einnehmend  (von 
Norden  nach  Süden),  ein  Schieferdecker-  und  Arbeits^;chnppen,  zuletzt  das  lang- 
rechteckige Hofmarschallamts  «Gebäude.  Innerhalb  des  Scblossbezirks  erhebt  sich 
westlieh  Tom  Schieferdeckerhans,  etwas  entfernt,  überhaupt  vereinzelt,  der  Haus- 
mannsdmm  auf  dem  höehstra  Punkt  des  Sdilosabesirks  und  auf  einer  besonderen 
Erhöhung.  Das  Erdreich  föllt  von  seinem  Fusspunkt  aus  nach  Osten,  wo  eine 
neuere  Treppe  zu  ihm  angelegt  ist,  mJispitr,  nach  Süden  in  allmählichem  Abfall, 
steil  nach  Norden,  wo  eine  hohe,  neuere  Treppe  hinführt,  und  so  stark  nach 
Westen,  dass  hier  eine  hohe  Futtermauer  mit  neuer  Zinnenbekröuung  errichtet  ist. 
(Hier  waren  bis  vor  kurzem  Remisen  und  andere  Oebtade,  sowie  eine  Reitbahn 
an^  1'  lint]  Das  Hofmarschallamts- Gebäude  bildet  mit  seiner  Südfront  hier  den 
scharfen  Abschlu--  des  Schlossbezirks.  Denn  der  hier  vorliegende,  im  Plan  die 
Südost-Ecke  eiuuchiuende,  sogenannte  mittlere  Zwinger  liegt  bereits  in  bcdentender 
Tiefe.  —  Die  östliche  Hälfte  der  Südseite  des  Schiossbezirks  ist,  zum  Theil  durch 
^»fttere,  kfinstiiche  Boden-Ausgleichang»  rechtwinklig  gegen  das  HofinarschaUamts- 
Gebäude  gerichtet  und  in  einer  geraden  Linie  bis  zum  Thorthurm  geführt  Hier 
(östlich)  ein  kleiner  Ilof  und  das  lang  gestreckte,  von  Seiner  Hoheit  dem  Prinzen 
Moritz  bewohnte  Prinzenpalais.  —  Südlich  von  dem  Prinzenpalais,  getrennt  durch 
den  unteren  Zwingergarten«  also  ausserhalb  des  ganzen  jetzt  von  Gebäuden  um- 
sehloasea«!  Sdilosshoiss  li^st  das  alte  llMHrhaBS.  Um  die  Nordwest-,  Xord-,  Nord- 
est» nnd  Ost-Seite  des  ScUossbeKirlwsv  aussen  um  dasselbe,  aber  innerhalb  einer 
äusseren  Stütz-  und  Abschluss-Mauer  zieht  sich  ein  fortlaufender  nnd  fortlaufend 
in  der  genannten  Richtung  ansteigender,  annShcrnd  gleich  breiter  Weg,  welcher 
allgemein  Zwinger  genannt  wird.  An  seiner  jetzt  tiefsten  Anfangs -Stelle,  in  der 
von  dem  Nordflflgel  des  Hauptschlosses  und  dem  Saalbau  gebildeten  £dce,  läuft 
er  sieh  gegen  diese  Gebände  tot  An  der  höchsten  Stelle,  im  Osten  des  Hof- 
marschallamts-Gebäudes,  wird  er  dnrdi  eine  die  Sfldfront  dieses  Gebäudes  (östlich) 
fortsetzende  Mauer  abgeschlossen.  (Man  scb;iiit  von  luVr  aus  südlich  tief  hernb  in 
den  in  der  Südost -Ecke  de«  S'-hlosscs  lie^i  i  i  ii.  sogenannten  mittleren  Zwmger- 
gaiten.)  Am  westlichen  Auiaiig  an  der  J^urdüeite  des  Schlossbezirkes  liegt  der 
Zwinger  wesentlich  tiefer,  am  Ostliehen  Ende  bedeutend  höher,  als  der  ent- 
quecfaende  Theil  des  inneren  Schlossbezirkes;  gleiche  Ilölie  mit  diesem  hat  er 
etwa  an  der  Nordost -Ecke,  ein  wenig  südöstlich  vom  Flaschenthurm.  Ferner 
bildet  der  östliche  Theil  des  inneren  Schlossbezirkes  eine  Art  Bergkegel  für  sich ; 
innerhalb  dieser  (uuregelmässig  abgeglichenen)  Hochfläche  steht  der  erwähnte 
Hawamannathorm.  Diese  Wahrnehmungen  sind  nidit  ohne  Bedeutung  itlr  meine 
Vermuthungen  nnd  SchMsse  Aber  die  nrsprflngliche  Raumvertheilung  und  Be- 
lestigiitig  der  Borg.  Denn  die  Eintheilnng  der  Gebäude,  diese  selbst  und  die 
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Aussenuiauern  und  Thürme  waren  früher  wesentlich  anders;  öftere,  eingreifende 
Aenderungon  fanden  statt,  so  dass  die  allmihliche  Entstehimg  des  heutigen  Zu> 
Standes  interaasanti  dodi  Bchwer  zu  verfolgen  ist  — 

Die  Burg,  welche  dem  gaazen  Lande  ihren  Namen  gab,  mag  wohl  schon  eine 

sorbische  Ringwall-ßcfcstigung  im  6.  oder  7.  Jahrhundert  gewesen  sein,  die  dann« 
da  das  Gebiet  im  11.  und  12.  Jahrhundert  dcutsclioi  Besitz  wurde  (s.  geschichtl. 
Einleit.i,  zu  einer  kaiserlichen  Pfalz  ausgebaut  wurde,  Kaiser  Lothar  IL  empfing 
hier  1134,  von  seiner  Gemahlin  und  KeichsfQrsteu  begleitet,  den  Herzog  Sobieslav 
vom  Bflhmen  und  den  Bischof  t<hi  Stnhlwetosenbnrg  mit  deren  Gefolge;  Kaiser 
Konnd  IIL  rtamte  1146  seinem  Schwager  Wladidaw  II.  von  Polen  nach  dessen 
Vertreibung  die  Burg  zum  Wohnsitz  ein;  1151  wird  sein  eigener  Aufenthalt  hier 
zuerst  urkundlich  mit  dem  Namen  der  Burg  erwähnt  (Reitsenstein,  Orlain.  ürt  S.  253, 
Bobmer;  Stampf;  Jaffö).  Kaiser  Friedrich  L  weilte  hier  oft,  so  1165  (Schaltee, 
Dinctor.  diplom.  II.  S.  171;  Oersdorf,  Urk.  d.  Hochit  Meisiea  I,  &  58),  1172  (s.  Stadtgescb.) ; 

ebenso  sdne  Nachfolger,  mit  grossem  Gefolge  nnd  in  Reichs -Angelegenheiten. 

Damals  bestand  hier  also  eine  kaiserliche  Pfalz,  worin  auch  der  pleissnische  Land- 
richter sein  Gericht  an  Stelle  des  Kaisers  abhielt;  sie  stand  im  kleinen  Schlosshof,  links 
vom  Flingang  durchs  Tiior.  Die  Hauskapclle  der  Landrichter,  dem  hcili^'en  Georg 
geweiht,  ist  diejenij^'e,  aus  welcher  die  heutige  Schlosskirche  (s.  u.)  entÄtauden  ist. 

Ausser  der  Pfalz  hatten  die  ebenfalls  seit  iler  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  vom 
Kaiser  zum  Kommando  der  Burgbebalzuug  uud  zur  Ptlege  des  Rechtes  in  der  Burg 
und  dem  Burggebiet  arblich  eingesetzte  Burggrafen  ihre  Behausung.  Dies  bedingte 
eine  Erweiterung  der  lltssten  Burg,  wie  ieb  vermutbe.  Denn  der  natfliUohsn  Situation  und 
Analogie  anderer  Burgen  nach  zn  Bchliossen,  föhrte  ein  älteBter  Burgweg  von  Nordwesten 
des  Schlosses  her  [der  Anfang  des  Aufstieges  ist  durch  dou  jetzigen  Mittelflngel  des  neuen 
Schlosses  beseitigt]  nach  Osten  und  zwischen  der  jetzigen  Jaukerei  und  dem  Flascbenthurm 
in  den  Bugbeork.  Die  damalige  Osiliehe  Absohluwmauer  der  Boig  lief  dann  aoaiberad 
paiallel  der  Jefidgen  TwrHsennaDer  (swiB«di«i  unterem  und  obsnm  ScUossbeO  aaoh  der 
Kirche  zu,  so  einen  viel  kleineren  Burgbezirk  als  den  späteren  einfassend.  [In  dem  hier 
hefindlichen  Bassin  Bind  vielleicht  Hi»  Pento  des  zu  dem  alteston  Absehluss  gegen  den  Ost- 
lichea,  Lüheren  TlieU  des  Burgberges  gehörigen  Grabens  zu  suchen.]  Die  Burccrafen 
nahmen  den  nordöstlichen  Thuil  des  Burgbezirkes  mit  dem  1289  (v.  Braun.  Uatggt. 
8.  tti:.  der  fldMb  1)88  in  BobraiB)  als  Thurm  mit  dem  Hantel  beseichneten  Thurm  «in 
(welcher  in  den  Belehnungen  ausdrücklich  erwähnt  wurde,  da  auf  ihm  das  burg« 
•?r;ifliche  Gerichtsrecht  ruhte).  Zu  ihrem  Wohnbezirk  gehörte  die  Martinskaiudle, 
web  he  li'L'H  als  (ii(>  alte  Hauskapclle  der  Burggrafen  bezeichnet,  vom  Bemerkiostor 
aus  bedient  wird.  lob  nehme  hier  weiter  eine  (zweite)  Yer&nderung  der  Befesugungs- 
ialage  an,  die  durch  die  Hhisiiitebmig  des  Baiggnüfonbesbrks  snm  Utesten  Buigbeiirk  be- 
dingt werde  und  auch  in  Spuran  dentlieh  gwog  erkennbar  ist  (vtq^  if.  Lobe,  BwidsanrMoM, 
a.  4).  Der  Burgweg  wurde  nünilich  von  der  Jnukerei  noch  weiter  nordostlich  (im  Laufe 
des  iet,7imin  Zwingers)  hinaufgeführt;  er  ging  nun  bei  dem  Flascbenthurm  (ungef&hr,  wo 
im  Zwinger  jetzt  die  plöüilicbo  Austeigung  bei  der  kleinou  Treppe  zum  Gartenb&uschen 
beginnt)  aof  den  Burghof.  Vielleieht  hingt  mit  dieser  Befestigung  die  ungewöhnlich  stwrke 
Ibuer  swisehea  GisteUan^  and  Sohisferdeeker'Baoa  sasssmieB.  Doch  wurde  bell  der 
Bufgweg  noch  weiter  gesogen»  da  aueh  nun  der  tafliohe  TheU,  der  bOdurte  des  gegen* 
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w&riigen  ScM«ms  bezirk  es ,  mit  in  die  Befestigungslinie  hineingezogen  ward.  Hier,  na(*h 
Soden  herab  nach  den  Thoren,  befanden  sich  die  Curien,  d.  h.  die  Gehöfte  der  die 
Wache  bezl.  Vertheidiguug  der  Burg  besorgenden  Hurgmannen,  die  unter  den  Burg- 
grafen standen  (die  Bnigmannen  bestanden  nrsprangUch  ans  dem  ganzen  Adel  der 
Umgegend,  in  der  letzten  Zeit  warm  m  erblich  die  2  Familien  t.  Knan  und  y.  d.  6a< 
belentz);  zn  diesen  Rurgmannscuricn  gehörte  eine  der  heiligen  Gertrud  geweihte 
Kapelle.  Der  alte  Burgweg  diente  als  solcher  bis  1718,  wo  von  der  Südost-Seite 
des  Öchlossberges  her,  von  der  Stadt  aus  die  jetzige  Auffahrt  angelegt  wurde.  Sonst 
böroi  irir  ans  Jenen  Zdten  nkdits,  ah  dass  in  der  2l  HSlfle  dm  13.  Jahriinnderta 
bald  die  Land-  und  Markgrafen  (Albreeht  adt  1261  öfter  nnd  sein  Bradir  Heinrieb 
seit  1274  l&ngere  Zeit),  bald  die  Kaiser  (ßudolf  1281,  Adolf  1295)  und  die  Burggrafen 
Iiier  weilten,  ferner,  dass  1288  die  Gertrudskapelle  der  Burgmannen  vom  Landgrafen 
Dietrich  dem  Bergerkloster  zugeeignet  wurde,  während  1289  das  Patronat  Ober 
die  burggräfliche  Hartinskapelle  diesem  Kloster  genommen  und  dem  Deutschorden 
gegeben  wurde.  1906  kam  die  von  den  Kaiserlicben  wieder  beeetat  gebaltene  Burg 
naeh  langer  Belagerung  durch  List  in  die  HSnde  der  Wettinschen  Markgrafen,  die 
sie  nun  dauernd  behielten.  Sie  nahmen  ihre  Residenz  in  dor  niten  kaiserlichen 
Pfalz.  Markgraf  Friiulrich  II.  der  Ernste  hielt  hier  zuweilen  liof,  Friedrich  IIL 
der  Strenge  wählte  die  Burg  zur  iieäideuz  (sein  Sohn  Friedrich  IV.  der  Streitbare 
wurde  hier  1369  geboren),  er  starb  auch  hier  1881;  1377  wird  Bim  SeUosskaplan 
genannt  (Schmidt,  Urk.  n,  Nr. 645).  Wühelm  IL,  der  Reiche,  welcher  das  Oster- 
land  1411  als  eigenes  Land  erhielt  und  Altenbnrg  zur  Landeshauptstadt  machte, 
wirkte  mit  grossem  Eifer  und  Erfolg  auch  für  seine  Borg,  sowohl  in  Bezug  auf 
Verschönerung,  als  auf  Verstärkung.  Da  die  Gertruds-  und  Martiuskapello  ein- 
gegangen waren,  vergHtaaerte  er  die  Kapelle  8.  Georg  und  erhob  sie  1413  (Ortariiad. 
mtäk  S,  a  MC  t  kmg)  anr  Kirdie  einee  1412  ?on  ihm  gegrftndeten  CoUegiatstiftee, 
dessen  Propst,  Deehant  und  Vicare  ihre  Amtswohnungen  im  Schloss,  der  Letztere 
nach  dem  Thorhause  zu  erhielten.  Markgraf  Wilhelm  starb  auf  dem  Schlosse  1425 
(sein  Grab  in  der  Kirche,  s.  S.  104),  ebenso  sein  Bruder  Friedrich  L,  welcher  Knrittrst 
geworden,  1428,  dessen  Kinder,  Kurfürst  Friedrich  IL  nnd  Herzog  Wilhelm  IIL, 
den  Beeits  erbten.  1^  kanfte  das  Georgenstift  einm  TheO  des  Stangesehoi 
Barglehns.  1430  hielt  die  Burg  den  Sturm  der  Hussiten  aus,  vor  denen  sich  ein 
Tlieil  der  Bürger  Altenburps  mit  seiner  Habe  hinauf  geflflchtet  hatte.  Hier  f  inden 
1436  und  144.')  die  V^rbaudlungen  der  genannten  fürstlichen  Brüder  wegen  der 
LandvertheiluQg  statt,  welche  die  Burg  mit  dem  Osterlande  erst  in  den  Besitz 
Wilhelms  HI.,  dann  Friedrichs  IL  brachte.  In  dem  1446  ausbreehenden  Bruder- 
kriege wurde  von  Friedrich  die  Bnrg  in  den  Befestigungen  vollendet  (1450  auf 
Anf^rdnuTiL'  fler  V.  Ende  und  v.  Maltitz  ein  Bollwerk  erbaut)  nnd  erhielt  vorflber- 
gehen(i  starke  Besatzung,  so  dass  !?ie  trotzte,  als  145^)  die  Stadt  von  AVilhelms 
Soldaten  eingenommen  wurde.  Nach  hergestelltem  Frieden  wohnten  Kurlurst  Fried- 
ridi  und  seine  Gnnahlin  Margarethe  (Schwester  des  Kaisers  Friedrich  IIL)  Öfter  hier 
nnd  thaten  viel  zur  Verschönenmg  des  Schlosses.  In  diese  Zeit  1456  ftllt  der  noch 
mit  dem  Bruderkriege  in  Zusammenhang  stehende  E;iub  der  Prinzen  Ernst  und 
Älbrecht  1455  durch  Kunz  von  Kauffungen  und  seine  Helfer  aus  der  Burg,  ein 
Vorgang  (geschildert  u.  a.  bei  t.  Br »an,  Altenb.  1860-1426, 8. 83  tt  n.  Amn.  a  270. 166  ftj  — 
IL  Lo  b  e,  ffdiMwrolil  .  8. 9  £),  dessen  Erinnerung  wiederholt,  nnd  zwar  vielfiMih  entstellti 
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in  Wort  und  Bild  dargestellt  worden  ist  Margarethe  behielt  nach  des  Gatten  Tode 
(1464  in  Leipzig)  die  Burg  als  Wiitweusitz  (s.  oben),  sie  baute  hier  auf  der  Süd- 
seiteXl468  ein  Korumagasiii  fttr  die  Stidter  in  Tiienetiuigsieiten  (mgL  Udc  nit,  ia 
Oftedind.  Uttk  1,  &  M);  dies  diente  q»äter  Teradiiedeneo  ZwedcBD,  n.  iL  ab  M<m- 
tirungskammer  und  brannte  1868  mit  ab.   Sie  starb  1486  hier  und  wurde  in  der 
Schlosskirche  bepiraben  (ihre  schöno  Crabplattc  s.  S,  105).  Bei  der  Theilung  zwischen 
ihren  Söhnen  Ernst  und  Albrecht  hei  Altenburg  mit  Thüringen  Ersterem  zu,  dessen 
älterer  Sohn,  Kurfürst  Friedrich  der  Weise,  Altenburg  zu  seinem  Aufenthalt  wählte. 
Da  die  Borg  1516  (n  j.  Lelk»,  QtMhkULfieNbnik,  am)  durch  einen  Brand  Temielitet 
oder  sehr  stark  beschädigt  worden  war  (80  dass  der  Kurfürst  aacJi  einän  in  Anaaieht 
gestellten  Besuch  des  Herzogs  Gf^orc  von  Sachsen  ablehnen  musste),  begann  er 
1518  einen  umfangreichen  Neubau  am  westlichen  Theile,  dem  eigentlichen  Wohn- 
schloüä  und  der  Kirche.  Schon  im  Dccembcr  1518  konnte  Kurfürst  Friedrich  hier 
den  pfl|»tliehen  Gesandten     Ifiltits  in  Angelegenheiten  Lnther's  enpfimgen;  bei 
der  Uebergabe  der  geweihten  Rose  151D  war  er  nkfat  hier  anwesend,  sondern  liess 
sich  dabei  durch  pointni  Rath  v.  Feilitzsch  vertreten.    Er  förderte  von  hier  aus 
die  Reformation  (durch  seinen  Ilofcaplan  Spalatin,  s.  Stadtgesch.  S.  9) ;  1524  erhielt 
er  hier  den  Besuch  des  vertriebenen  Königs  von  Dänemark.   Ebenso  war  sein 
Bmdsr  nnd  Nachfolger,  Knifttrst  Johann  der  Beständige  (seit  1525),  oft  and  in 
wichtigen  Angelegenh^ten  hier,  so  Va&B  snr  Vorbereitvng  des  eTangeüschen  Fflrsten- 
bnndes.  Er  kaufte  1529  den  Rest  des  Stangeschen  und  das  ganze  v.  d.  Gabcicntzische 
Barglehn  auf  dem  Schlosse,  und  es  scheint  dem  Stil  der  erhaltenen  Bautheile  nach 
hauptsächlich  in  dieser  Zeit  der  Schlossbau  zur  Ansführung  gekommen  zu  sein;  die 
schöne  Hofgallerie  swisdien  dem  FOrstenhanse  und  der  Kirche  nnd  einige  Fenster  tti 
Kirdie  und  Thoihaus  sprechen  dafdr  (s.  n.).  Unter  seinem  Nadifblger  Kurfürst  Johann 
Friedrich  1.  (1532)  ivnr  i  im  Schmalkaldischen  Krieg  das  Schloss  bereits  im  November 
1546  von  Hnr/oe  Moritz  besetzt.    Zwar  nahm  Johann  Friedrieh  im  Januar  1547 
Alteuburg  wieder,  gab  aber  zu  seinem  Schaden  am  1.  März  diesen  festen  Stütz- 
punkt auf,  um  in  offener  Feldschlacht  die  Entscheidung  herbeizuführen,  während 
an  1&  April  Morita  Altenburg  wieder  einnahm  nnd  es  nach  dem  Siege  bei  Mühl* 
berg  am  24.  April  seinem  Bruder  August  fiberwies.  Derselbe  liesa  im  folgenden 
Jahre  hier  von  seinen  Vertretern  die  Huldigung  entgegennehmen,  kam  auch  an- 
fänghch  gelegentlich  zur  Jagd  her,  später  nicht  niclir.  wie  es  heisst,  ans  Aberglauben, 
weil  in  der  Schlosskirche  während  der  Predigt  ein  grosser  Stein  von  der  Decke 
herab  dicht  neben  ihm  niedwfieL  Dagegen  wohnten  nach  der  Mdkgabe  Pldssens 
an  dm  Kurfürsten,  1554,  seine  Söhne  Johann  Friedrich  II.  und  Johann  Wilhelm 
1561  mit  ihren  Familien  liier.    Sie  Hessen  das  seit  dem  Kriege  „nicht  sonderlich 
bewohnte  Schloss  allenthalben  an  Gebäuden  bessern  und  auf  die  zwei  Thflrmc  zier- 
liche Dächer  setzen'*  (s.  unten).  Jobann  Wilhelm  besucht«  Altenburg  noch  öfter, 
n.  A.  1666  mit  seinem  Bmder  Johann  IViedridi  II.,  um  mit  ihm  den  Absondenings- 
vergleieh  au  schliessen.  Johann  Wilhelms  Söhnen,  Friedrich  Wilhelm  1.  und  Johann, 
welche  ihrem  Vater  bereits  1572  gefolgt  waren,  wurde  erst  bei  ihrer  Mflndipwerdung 
1586  hier  gehuldigt,  bei  welcher  Gelegenheit  dem  Herzop  Johann  das  Schloss  und 
seine  Lage  so  gut  gefielen,  dass  er  die  Gebäude  wohnlich  herrichten  und  aus- 
schmücken liess  nnd  seit  1592  hier  dauttnden  Aufenthalt  nahm.   In  dieser 
Banperiode  wurde  der  Altar  vor  der  Kiidie  vergrOssert,  das  Inner«  d«  Kirche 
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verschönert,  der  Glockeatburm  abgebrochen  und  das  Thorhaus  zum  Gloekenthurm 
eingerichtet,  ferner  die  Jnnkerd  neagebant  oder  wiederhergestellt  eine  Wasserleitnng 
heranlgeführt  und  das  Sammelbecken  im  Hof  kflnstlerisch  geetaltet  sowie  der  ScUoss- 
park  mit  Benutzung  des  liier  befindlichen  Lustwäldchens  angelegt  Tni  Schlosse 
£&od  im  Januar  1693  das  Hochzeitsfest  des  Herzogs  Johann  mit  Dorothea  Maria  von 
Anhalt  statt;  neun  der  Söhne,  zuletzt  Ernst  der  Fromme,  wurden  hier  dem  Herzog 
geboren,  der  hier  bis  1008  blieb,  in  welchem  Jahre  ihn  der  Tod  des  Bmders  Friedrich 
Wilhelm  nach  Weimar  flbeiznaiftdeln  veranlasele.  DafOr  lOg  denen  Wittwe  Anna 
Maria,  geborene  von  der  Pfalz,  zwei  Jahro  später  mit  ihrf»n  vier  Söhnen  und  vier 
Töchtern  und  dem  ganzpn  Hofstaat  des  neuen  Herzogthums  hier  ein.  Ein  voll- 
ständiger Neubau  .des  Wohnschlosses  wurde  beschlossen  und  in  den  Jahren  1606 
^160B  im  Gauen  an  der  Steile  dea  jetiigen  Sehknee  anag^lllhrt;  der  Sfldflfigel 
deseelben  ist  nodi  im  Wesentlidien  ans  jener  Zeit  erhalten.  Zwar  verliess  1611 
der  Hof  das  Schloss  (s.  Gesch.  d.  Stadt  8. 10),  do  Ii  iqi8  Johann  Philipp,  der 
älteste  der  vier  Brüder,  als  Regent  ein  und  feierte  im  October  d  T  seine  Hochzeit 
mit  der  \Vittwe  des  Prinzen  August  von  Kursachsen,  Elisabeth,  geborenen  Prinzessin 
von  Braunschweig.  Im  August  1632  flüchtete  der  Herzog  mit  Gemahlin  und  Hof- 
staat naeh  Dresden;  wiederholt  wurde  das  Sdiloss  von  den  Kaiserlichen  besetst 
und  auf  das  Schonungsloseste  aiisgeplQndert  (1634).  1633  war  Johann  Philipp  auf 
das  Schloss  zurückgekehrt  iinf]  starb  1639,  nachdem  er  noch  hier  die  Hochzeit 
seiner  Tochter  Elisabeth  Soiilne  mit  Herzog  Ernst  (dem  Frommen)  von  Gotha  1636 
nud  seines  zur  Unterstüuuug  der  Regierung  ebenfalls  auf  das  Schloss  gezogenen 
Bmders  Friedrich  Wilhelm  II.  mit  Sophie  Elisabeth  von  Brandenburg  gefeiert 
hatte.  Zu  den  beiden  Hofhaltungen,  der  der  Wittwe  Johann  Philipps  und  der  des 
neuen  Herzogs,  gesellte  sich  ir>46  eine  dritte,  die  der  jüngsten  Schwester  des  Herzogs, 
Dorothea,  seit  1644  Wittwo  des  Herzogs  Albrecht  von  Sachsen -Eisenach,  welche 
im  Obergeschoss  des  SüdtlUgeis  wohnte;  freilich  verbreiteten  alle  diese  Hofhaltungen 
nidit  viel^ftttsserai  Glans,  sondern  seichnetMi  sich  mdir  dureh  stille  Fr5mmigkeit  ans. 
1660  atarb  Sophie  Elisabeth,  kurz  darauf  die  alte  Herzogin  Elisabeth.  Da  traten 
starke  Veränderungen  auf  dem  Schlosse  ein.  1052  wurden  die  „sonst  leeren  Gemilcher 
mit  L'rosscm  üeberfluss  besetzt",  als  Friedrich  Wilhelm  zu  einer  zweiten  Ehe  mit  der 
AVittwe  des  dänischen  Kronprinzen  Christian,  Magdalene  Sibylle,  geb.  Prinzessin  von 
KnmdiSMi,  schritt  und  die  Fürstin  mit  grossem  Hofotaat  in  Altenburg  einzog.  Es 
folgte  ehie  Zeit  glinzender  Hof  haltong  und  gasilldien  Oep^ges,  n.  A.  bei  den 
Taufen  der  dmn  fürstlichen  Paare  geborenen  Kinder,  und  Lustbarkeiten,  welche 
(V\(^  Heraogin,  übrigens  eine  grosse  Kiinstfreundin  (Magdalenen-Sibyllen-Kabinet,  s.u.), 
sehr  iiebte.  Besonders  die  kurfürsthchen  Verwandten  verweilten  öfter  im  Schloss. 
Die  fröhliche  Zeit  im  Schloss  endete,  als  1668  die  Herzogin  und  ein  Jahr  daraof 
ihr  Gemahl  starben  nnd  der  nnmflndige  Sohn  Friedrieh  Wilhelm  III.  (unter  Vor^ 
miindsdiaft  der  Brüder  seiner  Mutter,  des  Kurfürsten  von  Sachsen  und  des  Herzogs 
von  Zeitz)  zur  Ilegierung  kam.  Noch  eine  Hoffestlichkeit,  die  Vermählung  der 
^^ch wester  Friedrich  Wilhelms  III.  mit  dem  Herzog  Johann  Adolf  von  Sachsen- 
Weiösenfels  (1G71)  bot  Anlaä»  zu  Pracht^Entfaltung  und  fürstlicher  Gastfreundschaft. 
Als  aber  1672  der  junge  Httzog  starb  nnd  mit  ihm  die  Linie  Altoibnrg  erlosch« 
TerOdete  das  Sddoss.  Dom  auch  die  Herzogin  Dorothea  starb  (1675),  und  von 
deak  neueo  Begenten  kamon  von  Gotha  Emst  der  Fromme  nie»  Friedrich  L  nur 
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vorübergehend  nach  Altenburg.  Das  Schloss  wurde  Wittwensitz  der  zwoiteu 
Gemahlin  Friedrichs,  Christiane  von  Baden  -  Duriach  (f  1705).  Dagegen  gewann 
Herzog  Friedrich  IL  neneB  biteresse  an  Altenburg.  Er  begann  seit  1708  den  Ban 
des  herso^ichen  Palais,  des  grossen  Saales  und  (17i8[|  der  Sdüoeshanittnanfls- 

Wohnung  [an  der  Stelle  des  jetzigen  Prinzenpalais],  Hess  im  Schlosspark  manche 
Verrinderangcn  und  Bauten  vornehmen  und  ihn  in  franzfJsischem  Geschmack  an- 
legen, sciiUcäälich  ätatt  der  steilen  doppelten  Auffahrt  an  der  Südseite  eine  neue, 
mit  Mauern  umfriedigte  Eampo  und  das  grosse  Hanptthor  erbauen.  Unter  den 
Besuchen  des  Schlosses  seien  die  des  prenssischen  KOnigs  Friedrich  Wilhelm  I.  mit 
dem  Kronprinzen  Friedrich  1730  genannt.  Der  Herzog  starb  1732  vor  Vollcndong 
der  Schloss-Bautcn,  welche,  da  Altcnburg  Wiffwpnsitz  seiner  Gemahlin  Magdalcne 
Auguste  von  Anhalt-Zerbst  (f  1740)  ward,  im  Suuk  f|os  Herzogs  vollendet  wurden. 
Die  späteren  Herzöge  von  Gotha-Altenburg  kamen  uur  noch  selten  in  ihre  zweite 
Residenz,  meistens  nur  bei  Landtagen,  welche  zuerst  1805  wieder  mit  einer  Hof- 
haltong  verbunden  waren.  1813  beherbergte  das  Schloss  den  Kaiser  Alenader  tod 
Bussland,  dann  Kaiser  Franz  von  Oesterreich  und  den  König  Friedrich  Wilhelm 
von  Preussen,  wurde  aber  nach  der  Leii)ziger  Schlacht,  in  den  ersten  Novcmber- 
tagen,  zu  einem  ausschliesslich  Österreichischen  Lazareth  eingerichtet  und  so  gänzlich 
Terwasteti  dass  1818  bei  Gelegenheit  des  Landtages  Heraog  August  nur  ein  nolh- 
dOrftig  eingerichtetes  Absteigequartier  in  der  Schlosshauptmsnns- Wohnung  fiuid  (abw 
in  Bonneburg  Hof  hielt).  Als  1836  der  nene  Landesherr,  Herzog  Friedrich,  seinen 
Einzug  hielt,  bot  ihm  das  Schloss  noch  so  wenig  Reiz,  dass  er  lieher  in  Humniels- 
hain  weilte  (wo  er  IH'M  auch  starb).  Herzog  Joseph  Hess  dafür  dem  alten  Schlots 
alle  Liebe  und  rüege  angedeihen,  soweit  es  Geldmittel  und  Zeitgeschmack  zuliesseo. 
1831  wurde  ein  neues  Castellansgebftude  hinter  dem  Hansmannstiiunn  miditet, 
1836  an  die  Kirche  das  Wachthaus  „in  Uebcroinstimmung  mit  dem  Stil  der  Kirdifif* 
gebaut,  ein  auf  Spitzbofien  ruhender  Altan  vor  der  .hinkerei  nach  dem  Pauritxer 
Teich  zu  hergestellt.  Der  Pierzog  bewohnte  mit  seiner  Familie  das  Hauptschloss, 
von  seinen  Brüdern  JPrinz  Georg  seit  seiner  Ueberbiedelung  aus  Eisenberg  nach 
Altenbnrg  das  PrinzenpalaiB  und  Friedrich  die  JunkeraL  Als  1848  der  Herxog 
Joseph  die  Regierung  seinem  Bruder  Georg  abtrat,  zog  dieser  in  daa  Hauptsdüess, 
ebenso  der  jetzt  regierende  Herzog  Ernst  bei  seinem  Regierungsantritt  1853,  während 
dessen  Bruder  Moritz  das  Prinzenpalais  bezog.  Unter  Herzog  Ernst  fanden  be- 
deutende bauliche  Herstellungen  statt.  18G4  wurde  der  Mantelthurm  von  einem 
nach  Pauritz  zu  gelegenen  und  die  äussere  Ansicht  desselben  sehr  störenden  Anban 
ans  späterer  Zeit  befreit  und  das  nadi  Osten  an  den  Thurm  stossende  Waschbaas 
erneuert  Zu  den  umfassendsten  Bauten  gaben  zwei  grosse  Brände  Anlass.  1864 
brannte  der  SaalflOgel  aus  und  wurde  1865—1869  unter  Bcnut7,ung  der  stehen 
gebliebenen  Umfassungs-Manorn  wiederhergestellt.  1868  wurden  das  Kirchendach, 
das  Prinzenpalais,  das  Kornhaus  und  ein  an  dieses  stossendes  Magazingebäudo 
durch  Feuer  zerstArt,  darauf  die  Kirche  restaoiirt  und  das  Prinzenhaus  neu  gebaut 
1871  starb  Prinz  Friedrich,  der  letzte  fürstliche  Bewohner  der  Junkerei. 

AltenLurg.  Gesch.-  u.  Hauakal.  1873.  S.  53  f.  ansfflhrl  Aufs  -  Am  häasl.  Herd  1880.  S  92  f.; 
löb&,  &  134  f.  Hi  ab.  die  Laodriebter,  Burggrafco  u.  liurgnmnaco,  bczw.  deren  Wohnangon.  — 
fieobtteio.  SfldwosUn*.  (neb.  d.  StadUnx.),  StahlaL  1847.  —  v.  Beatt,  Jabrbflcher  I,  Einleit  o.  Abb.; 
I.  f?.  142  flu  um,  d.  Kornluns);  II,  S.  12a  181;  HI,  S.  124  (m  1606.  1609.  !7'Hl  Scblossbau) ;  S.  142  (w 
1718,  Sclüo«h»aptmaiiJuhMU>  —  r.  Braan.  Qflseb.  d.  Barggzafao  t.  Altenburg  1868,  ä.  7.  d.  n  «. 
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&  17,  die  Bargnuuueo.  —  tr.  Üraan,  Altuib.  1350—1526,  S.  278,  Anm.  177a  (14681);  S.  188  a.  310, 
AniD.  271  (161&  1706  C);  S.  143  (1450).  Brsnn,  Erinnernn^abl.  1625—1826,  S.  192  (1606);  &587. 
AaiB.  849  (1706  f.).  —  6.  Frank,  Nordana.  a.  Sfldana.  (neb.  d.  StadtaDs.i,  Stcbdr.  —  Gflatker 
B.  Schlenkerl,  Maler.  Skizieii  v.  Teutschland,  Oborsächs.  KroiB  TT.  Loipz.  1795.  Ansicht  —  Eraaaet 
Plakat  1.  altenburgcr  Gowcrbf^AusstelL  188G,  färb.  Lith.,  darauf  Südwest- Ans.  d.  SchloBsee.  —  J.  LObe, 
OaacMehtl  Bwchreib.,  8.  25.  66.  79.  —  J.  Lobe,  in  OsterUud.  Mitth.  X,  S.  216  ff.,  flb.  die  Burggrafen 
n.  Bargmannen  (.N[antelthunn'i  ausföhrl.  Aufsatz.  —  J.  d  F  Tjöbo,  Kirchen  u.  Schulen  I,  S.  95,  flb.  die 
Kapellen.  —  J.  a.M.  LObe.in  Ostcrlilod.  Mitth.  X,  .\nnal<>n  etc.,  stets  mit  allea  Urk.-  u.  Lit.-Aagab«n, 
g.  9  etc.  (Kaiserbeencbe:  1134.  114a  1151.  1172.  1173.  1179.  1180.  1181.  1183.  1188.  1190.  1192.  1209. 
1215.  1216.  1217.  1223.  1234.  1290.  1205-1296;  der  Land-  und  Markgrafen  Aofenthalt:  1261.  1263  ff. 
1269  f.  1274  f.  1277  ff  1281  ff  1286. 1288-1289. 1308  ff  1312  ff  1316  f.  1325  etc.;  Georgeostift  zo  1413  etc.); 
X,  &  24L  272.  276  £,  ftb«r  dl«  Marttndup.  mit  Ut;  T,  8.  271,  flb«r  die  Otttraadn^  —  X.  L«b«, 
Die  hertogL  ScbloBskirche  rn  Alt«nbarg  1873,  S.  .5  f.  —  >r  Löbe,  Da»  horzopl.  Rpsid.-Schlosi  «n  Alten- 
borg  1875.  Toitiefflieb,  einige  Widmuagsazemplare  mit  guten  Pbotogr.  v.  Lanzendorf  —  Lots, 
Kvatttopogr.  I,  a  4i  —  Lflbk»,  QmA.  d.  dMtMkM  Beuiaa.  II,  tBBt,  8.  864.  —  L.  Ltdert,  Du 
Schlots  in  AltCTib.  1?^0,  I.  Das  ScbloFs;  IL  Seine  Herren.  —  Moynor,  Zeitechr  f.  d.  Fflrstcnth.  Altenb. 
1786^  &  54  t  34011;  1796,  ».  211  17£  —  H&ller,  Annalen  1700,  S.  238  (so  1606).  -  Fattricb, 
IBtMiItaiL  Btamffca  io  BMliMa,  Abth.  Altoibmv,  im,  SL  4  £  90  £  o.  AbUldmigMi;  gaidikbIL  Be- 
merkungen von  Oersdorf.  —  F.  Richter,  Grrlpnkl  l.  an  die  bei  dem  Brande  1868  VerunglOckten,  Lithogr., 
SOdans.  wihnod  de«  Brandea.  —  Saxonia  (Sommer)  1833—1834,  S.  34.  —  Scbiffner,  Bescbreib. 
V.  SmImu  1840,  8. 648  0.  Aim.  —  W.  Sebmidt,  Anfbahni»  dw  Sebtenea  (mii  1840)t  Onadiiia  md 
Aufrisae,  aorKfiiUit'e  Kii|  for^f.  —  Schneider,  Tuscbzeichnuugen  1881,  in  der  henogl.  Srlil(>s1^)iltlir>th. 
befindL  —  Spalatinos,  Annaies,  bei  Mencke,  Script  rer.  german.  II,  S.  594,  flb.  Friedrich  dea 
WfliMO  Andntbalt  —  Tliib«rt,  Erimienmir  an  Attenb.,  Litbogr.  1860,  Anriebt  (n«bai  dem  8tMlttBd)i 
—  M.  VoretzBch.  Altenb.  x.  Zi  BarbarosBas.  8.7.  8  u.  Anni,  mit  Lit  —  0.  Vorotzsch,  Residenz» 
•chloca,  Tondrack  1856,  Qaerfol.  —  J.  V(alpia8),  Altenbnrgi  altitudo,  S.  26f.  aber  den  Aafeotbalt 
d.  FOnten  nf  d.  Behl  -  Wagner,  in  Oiterll«dllttib.  H,  &  88C  87  o.  Ann.;  a  Sa  f» t.  flbw  dk 
erste  Anlage  o.  Gesch.;  ITI,  S.  295.  299.  «b.  dl«  8  K«p«Il«l.  —  a  «.  LitentOT  d«V  «Mllflll  Q«blnd«: 
iSchlotaHrcbe,  benogL  Woboscblo«a  et«. 

SchlOtftkirChB.    Die  Kirche  Ist  ftiis  der  nrspranglidi  zur  Kaiserp&ls 

gehörigen  Georg skai)elle  (s.  S.  90)  entstanden.  Ihre  Unterbaaten  gehören  wohl 
noch  in  das  12.  Jahrhundert;  im  Uel)rig(!n  fällt  sie  in  ihren  ältesten  Theilen,  der 
Anlage  des  Hauptschiffes,  in  das  13.  und  14.  Jahrhundert.  Sie  stund  zunächst  mit 
üirer  Südmauer  hart  am  iiandc  des  Schlossbcrges  und  hatte  einen  kürzeren  Chor 
als  jetzt,  an  dessen  Kordseite  i?ir  oiis  den  Glodcenthnrm  an  draiken  haben,  vielleicht 
den  ältesten  Theil  der  ganzen  fiJrdiet  mit  dessen  Scboanng  die  fibrige  Grimdriss- 
Gestalt  der  Kirche  zusammenhängt  Unter  Herzog  Wilhelm  II.  wurde  die  bisherige 
Sehlosskapelle  zur  CoHegiat-Stiftskirche  erhohen  und  baulich  vf^r!7r<"'ssert,  1413  durch 
den  Bischof  von  Merseburg  den  Heiligen  Georg,  Maria  und  Johannes  geweiht 
(a.  Geseh.  d.  SehL  S.  dl).  Das  Stift  erhielt  viele  Gflter  und  Zinsen  in  der  Um- 
g^nd,  nneh  das  Patronat  Aber  die  Kirchen  in  Odssnitz,  Kahla,  Lndca,  Auma 
und  6  andere  (jetzt  theils  in  Sachsen,  theils  in  Preussen  gelegene),  im  15.  .Tahrh. 
auch  (Iber  die  Kapelle  in  Craschwitz  und  die  Dorotheenkapelle  in  Windischleuba. 
Das  Stift  halte  12  Chorherren  (Domherren)  mit  13  Präbenden  und  ebensoviel  Vicare 
noter  dnera  Propst,  seit  1478  auch  einen  Dechanten.  Im  Laufe  des  15.  Jahrhunderts 
entstand  im  Gänsen  der  Jetst  vorhandene  Ban.  Die  Ablassbriefe  von  1415  (Oatariiad. 
Hittb.  m,  a  84SCX  1^8  (Oil«illnd.  Mittb.  I,  a  18  £,  a  äAt  m,  S.  SeO  O  sind  wohl  auf  den 
Hauptbau  des  Chores,  der  von  1448  (Osterländ.  Mittb.  I,  I  S.  76  f.,  2.  Aufl.)  auf  den  des  1444 
durch  Brand  beschädigten  Innenbaues,  die  Verleihuntr  der  bischöflichen  Abzeichen 
an  den  Propst  1480  (rergl.  Oaterländ.  Mittb.  1,  b.  7ö  £,  2.  Auö.)  als  Auszeichnung  fQr  die 
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StrebqtlBiler  an  der  Schlosskirche  xu  Altenbuf^g. 


Vollendung  des  Baaes 
(vgl.  Saalfeld  und  Paulin- 
selle  in   Bd.  Saalfeld, 

S.  50  u.  Bd.  Rudolstadt, 
S.  130)  zu  betracliten. 

Dem  Wesen  der 
Stiftskirche  entspricht  die 
sfarfce  Betonnng  des 
Chorbaaes.  Das  Haupt- 
schiff und  der  Chor,  wel- 
cher vier  Langjoche  und 
ein  aus  fünf  Seiten  des 

ZwölfedDB  gebfldetes 
Schlussjoch  hat,  sind  yon 
gleicher,  ziemlich  bedeu- 
tender Höhe.  Der  Chor 
{Ä)  h.t  Netzgewölbe  mit 
Stiehkappen,  das  zwei- 
-joehige  Hauptschiff  Stom- 
gewölbe.  Die  nach  dem 
Brand  von  1444  bfrcro- 
stellten  Rippen  ruhen  im 
Ghorsdilius  auf  Dieostm 
mit  vefkehrt-pyrainiden* 
förmigen  Capitellen,  im 
Lanjjjchor  auf  Blattcon- 
solen.  Dass  sie  kurz  über 
dem  Anfang  noch  toii 
einem  Gesims  verkrOpft 
sind,  ist  vielleicht  -auf 
Stehenlassen  der  Wölbe- 
Anf&nger  vom  Bau  vor 
1444  und  Weiterfahrung 
in  anderem  Sinne  na 
schieben.  Im  Lan^itoa 
ruhen  die  Rippen  zum 
Theil  auf  Consolen  mit 
Verzierung  von  Männer- 
Mpfen,  thefls  wachsm  sie 
unmittelbar  aus  den  Wän- 
den und  dem  Mittelpfeiler. 
Alle  Rippen  sind  der 
Hauptsache  nach  mit  dem 
Binistab:  \f  profiUrt,  der 
sicli  aus  starker  KeUang 
entwickelt ;  ebenso  der 

mehrfach  gegliederte. 
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aber  capitelllosc  Triamphbogen.  An  der  Sfidseite  tritt  in  der  Mitte  ein  Treppen- 
thnrm  vom  Grundriss:  vor.  Das  Rippenwerk  im  Chor  ist  ziemlich  kflnstüch 
(die  Mittelmotive:  fllnfzafiriger  Stern  in  einem  Zehnpass,  Sechseck  in  einem  Sechs- 
paas,  acUataeUgtr  8lan  im  Acbtpass);  im  T^nglKiw  beruht  es  nur  auf  Raaten- 
kraBiuigeo.  Aiunen  sind  die  StiebepMler  an  dior  («sf  der  Nordadte  nim  Theil 
durch  die  Amptaacbe  verdeckt)  der  reidtate  und  schönste  Schmuck  der  Kirche, 
bezeiclin^nd  flbriireng  fflr  den  TTeber^anff  von  der  Hochgothik  zur  SpSt^thik  mit 
Schweif  bögen :  C\,  die  noch  in  reiner,  dem  Spitzbogen  wenig  cntfrrTüdeter  Form 
gezeichnet  sind.  Die  Strebepfeiler  steigen  erst  rechteckig  auf,  vom  Feusterbank- 
gesiins  (Kallisealina)  der  Kirche  unsogea  und  mit  Ble&dmaafiawerkeii  g«siert;  Uber 
Ziergiebeln  werden  sie  dreiseitig;  über  weiteren  Ziergiebefai  verjüngen  sie  sich 
nochmals,  mm  wiedrr  rerliteckig  im  Querschnitt,  um  mit  Ziergiebeln  oben  in  die 
feiaen  Fiakiiliekroniingi  a  überzugehen.  Alle  diese  Theile  sind  mit  Prabwerken 
und  zierlichen  Fiiliungeu  relieikU  Das  Hauptächitt  der  Kirche,  zwar  m  der  Anlage 
der  fitere  Theü,  ist  doch  in  der  Anabfldnng  jünger,  ala  der  Chor*  Die  Anaaereo 
Strebepfeiler  der  Sfldfront  waren  einfacher,  als  die  des  Chores ;  bei  der  Beataaration 
der  Kirche  1866 — 1870  sind  sie  verstärkt  und  ebenfalls  mit  Blendmaasswerken  ver- 
riert  worden,  daher  die  für  die  hochgothisch  gezeichneten  Bogenlinien  zu  flachen 
Kehlen.  Die  inneren  Strebepfeiler  sind  in  der  2.  Hälfte  des  lö.  Jahrhunderts  der 
llteren  Mauer  vtngeaetat  worden,  nm  die  Gewfflbe  besaer  tragen  in  helfen;  aie 
liaben  den  in  jenw  Zeit  ftblidien,  einbehen  Quersdinitt:  KJ.  Ebenao  inirde  danala, 
bereits  in  vollendeter  Spätgothlk,  an  das  Hauptschiff  das  niedrigere  Nordschiff 
gebaut,  gegen  das  Hauptschiff  in  zwei  Scheidebögen  auf  einem  schlichten,  capitell- 
losen  Mitte .i>f eiler  gedffinet  und  mit  zwei  Sterngewölben  bedeckt  Mit  der  Ostseite 
nmae  aidi  daa  Nebenachiff  an  den  damala  noeh  atehenden  Thurm  der  Kirche  an- 
gelehat  haben.  Feiner  «nrden  die  beh«i,  reidten,  dreitheflisen  Fiaehmaaaawerk- 
Feoater  nnageführt,  welche  den  Chor  im  Schlusi^och  und  LaiiLjjoch  virksam  unter» 
brechen,  und  dio  älteren  Fenster  im  Lanpfhan?  nn  dpr  Sfiilsfito  vereröpsert ;  das 
östliche,  etwas  längere  Langhaus-J och  erhielt  zwei  zweitheüige  Fenster  (welche  sich 
freilich  zu  stark  in  die  Ecken  klemmen),  das  westliche  Joch  erhielt  an  der  Südseite 
«in  dreith<dligea  Fenater  nnd  damntw  die  mit  Btabwerk  nnd  Kehlen  profilirte 
Bngangs-Thflr.  Die  vordem  nur  vom  Hofe  aus  zugängliche  Kirche  wurde  durch 
einen  vorgebauten  Altan  auch  an  der  Ausfsonseite  ziin:finp1icb  pf^Tn-T-Tit,  i^uniichst  nur 
vor  dem  westlichen  Theile,  wo  wir  von  aussen  die  Futtermauer  auf  den  zwei  spitz- 
bogigeu  Iragebögen  sehen.  Weitere  üauthätigkeit  an  der  Kirche  fallt  mit  der  am 
Sddoaae  unter  Friedrich  dem  Weiaen  nnd  Johann  dem  Beatlndigen  in  der  1.  HSIfte 
des  16.  Jahrhunderte  geübten  zusammmi*  Dahin  gehört  das  Vorbangbogen-Fenster 
leben  dem  Langhans -S(!dportal.  Ferner  die  Eingangs -Thüren  an  der  Nordseite 
der  Chorwand  des  Langhauses,  welche  mit  Wülsten  und  Kehlen  profilirt  sind;  in 
den  Scheiteln  sind  sie  in  neuerer  Zeit  restaurirt,  wobei  die  Schlussstein-Fuge  ver- 
mieden und  ein  Spitibogen-SeUnaa  atatt  den  nrsprflngUchen  Rundbogens  genommen 
ward.  (Die  Ghor-Sfldthflr  iat  TieUeicht  flberbanpt  nna  neuerer  Zdt)  Dem  16.  Jahr- 
hundert gehören  auch  die  rechteckigen,  mit  Wülsten  und  Kehlen  profilirten  Fenster 
in  den  steinernen  Ausbauten  der  Emporentreppen  an,  welche  innen  vor  dem  süd- 
beben  Treppenthurm  and  an  der  Nordost-Edie  des  Nordschiffes  vortreten.  Auch 
«md  twiaduB  dem  lyappenibnrm  nnd  dem  nlGlttten  Strebepfeiler  (nach  Oat)  eine 
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von  der  Thormtreppe  aus  zugängliche,  steinerne  Herrschafts- Empore  vorgebaut, 
welche,  oben  etwas  stärker  als  unten,  durch  Vcrmittelung  eines  Wulstes  vortritt 
Sie  iät  init  Öterngewölben  bedeckt,  durch  zwei  Kleeblattbogeo-Fenster  erhellt;  aussen 
mit  «iii«n  Lflienfrifls  nnter  dm  obwen  Abschlnssgedins  gedert  DtB  Xiiii«iie  der 
Schlossldrche  muss  damals  «rnster  und  zugleich  leichter,  schlanker  gewiikt  habtti, 
als  spater,  wo  die  schweren,  etwas  weltlichen  I? arot  k-Einbauten  dazu  kamen.  1533 
wurde  die  Kirche  eine  evangelische,  154f  restaurirt  (s.  Gedenktafel).  Im  Stein  bau 
blieb  sie  seitdem  im  Wesentlichen  bestehen;  nur  kleinere  Veränderungen  und 
Emeaerungen  üuideii  sfaitL  Unter  Herzog  Johann  wurde  das  Innere  ansgsedmiidcl 
(1586)  nnd  1S89  der  Altan  an  der  Sfldseite  vor  der  Kirdie  nach  Osten  hin  bis 
zum  Ende  der  Kirche  verlängert,  indem  er  durch  drei  weitere,  nun  in  Rundbögen 
gewölbte  Tragisboiron  nnd  Mauerwerk  gestützt  und  von  Wolf  Ricndt  mit  einer 
steinernen  Brustwehr  umgeben  wurde.  Dieser  prächtige,  architektonisch  ausgebildete 
Altan  trägt  wesentlich  dazu  bei,  dass  die  Kirehe  von  nnten,  der  Stadt  aus  gesehen, 
sieh  malerisdi  wirksam  nnd  stattlieh  heranshebt;  die  in  TbUringen  seltene,  an  sfld- 
dentsdie  Mflnsterterrassen  erinnernde  Gestaltung  ist  es  auch,  welche  dem  ganzen 
sonst  einförmigen  altenburger  Schlot;*  vor  vielen  anderen  gleichartigen  Gebäuden 
eine  zugleich  romantische  und  vornehme  Erscheinung  giebL  Dagegen  ist  es  wohl 
zu  bedauern,  dass  der  alte  Glockenthurm  (an  der  Nordseite)  der  Kirche,  der  in  Folge 
des  Brandscbadens  1444  „stark  serriasen  nnd  nnfeatf'  geworden  war,  abgebrodien 
werden  mosste;  die  Glocken  worden  in  dem  flstlieh  sastoesenden  Thorthnrm  nnter- 
gebracht, 

1645—1648  wurden  die  Emporen  angelegt  nnd  im  Anschluss  daran  die  Kirche 
restaurirt. 

Im  VerlAttfe  des  17.  nnd  18.  Jahrhunderts  wurde,  abges^en  von  dieser  Inneii- 

Einrichtong  mit  Emporen  etc^  an  der  Cbor-SQdseite  eine  Thür  eingebrochen,  an 
der  Langchor- Südseite  zwischen  den  beiden  mittelsten  Strebepfeilern  ein  Vorbau 
mit  zwei  Spitzbogen-Fenstern  augefügt  u.  dergl.  1741  und  1847  wurde  die  Kirche 
etwas  restaurirt  Zuletzt  fand  nach  einem  Dachbrand  IbOB  eine  grössere  Bestauration 
statt,  weldie  die  Strebepfeiler,  Fenster  et&  betrat  Der  T^ppeathnrm  wurde  in 
aeinmn  oberst«D  Tlieil  gesAmsAvoll  hergestellt,  auf  den  Daehfirst  swisdien  Chor 
nnd  Hauptschiff  ein  achteckiger  Dachreiter  in  gothiscfaem  Stil  gesetzt,  das  östliche 
Langchor-Joch  an  der  Nord-  und  Sfld-Front  mit  Ziergiebeln  bekrönt,  welche  Plen  l 
maasswerke  und  dazwischen  die  Uhr  tragen.  —  1870  nahm  die  Kirche  auch  die 
Gamisongemeinde  aut 

Mmelttltigt  1861.1  ^  Beugt,  J»hrb.  I,  S.  186  (n  14U);  II.  S.  118  (ta  15881  AlUnX  S.  119  fia 
Thann);  III,  8. 18  (su  1647,  EraoMmiiRX  —  BraoB,  Alt«ob.  1350-1585»  8. 881-887  (Aozn.  830 Bj; 
&  9MC  -  Hat*.  iB  (Mnllad.  Mfttli.  TD^  &  W-Sn^  «k.  »Oeabtt"  gsnunln  OdMütkn.  — 
HermkDD,  in  ThOring.  Vereinti-Zeitecbr.  VTII 1 18711,  S.H  —  EallenbBck,  Atlas  r.  Geich.  A  deotecb- 
nitteUh.  BaiÜL  1847.  a  7. 64,  Tb«U  AnneiuDa.  -  K  «r  it«B  In  Altenb.,  Photo^.,  Ostfroat  —  KiiebeD> 
ffdarl»  %  Am.  «of  1  BL  Splior.  AMnk  [obM  Tart].  —  K«f  ^«mIL  d.  Buk.  m,  8.  400.  ~ 
Lanzi  nd  orf  in  Altisnb.,  gnte  Photogr.,  Südfront  lüneres  nach  Ost  u.  nach  West  —  J.  Lobe,  G&- 
Mhicbtl.  Bewbreib,  ti.  73  £  125  C  -  J.  Lobe,  io  Osterläod.  ^ttb.  I.  IV.  &  54-106,  ab.  Stift  a. KIrebe 
MMh  USBv  4nfa  dto  moMr  chir  ViAtnAm  o.  VioniMi,  9. 101 1;  II,  8. 08—94,  9fUttn  ürfeandcB;  8. 884 
—290,  Ob.  die  Dechanten;  S.  355—382,  Slatntm  n.  UrV  ;  F  2<^!^-  Cb.  1  Pemonal;  VII,  SV  ??3-  253. 
Ab.  die  PrOprte.  -  J.  n.  S.  Lobe  I,  a  92 £  »8.  —  J.  o.  M.  Lobe,  io  Osterliad.  Mittta.  X,  AoBBlen 
m  U1&  14ML  14t4.  14I&  1487.  -  NL  LOha,  MhMinb«         Mbr  «rt.  ait  PlntaiL  w 
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Lanjnndorf  fs  o  )  -  M  T,öbo,  ResideniBcbl.  1881,  8.  7  f.  3ti  ft,  eioig«  Exemplare  mit  Photo;^. 
T.  Laazendort.  —  haii,  Kunsttopogr.  1,8.43.  —  Otte,  Handb.  d.  kdrchl.  KaastArcL&oL  II,  >S.  400. 
-  P«ttrieb,  MitteUlterL  BADwerke,  %.  10 C  ilk  »  T.  2,  Sfldfront  {tat  d.  Scblonaaa.X  T.  4  n.  6^ 
brnrat  Dftch  Ost  u.  West,  liithogr.  v.  Sprotte.  —  J.  Vfulpias).  Altenbüren  altitndo,  S.  18.  — 
Ft.  Wagoer,  io  Oaterl&ad.  Mitth.  I,  i,  8. 44— »1;  I.IlI.8.46fL;iI,8.g6L  309-326;  III,  &  217-347. 
t»-«l{  IV.  fl.  tl7-M7.  S49-aO;  ▼  (1868X  8-  M-Mb  Uifc  i.  GcmIl  -  a  a.  Utamtw  d.  Q«Mk 

Emporen  etc.,  „Eingebäude"  unter  IlerzoR  Friedrich  Wilhelm  IT.  1645— 1G48 
(Inschrift  an  der  Altar-Rückwand)  in  einheitlicher  und  reicher,  aber  derber,  selbst 
aufdringlicher  und  die  würdige  Erscheinung  der  Kirche  Qberwucboruder  Weise  in 
Holz  aasgefübrt  Eis  EmporengescIuMS  wird  ohne  Rfleksiclit  aaf  die  vorhandene 
Anhitektur-Theflong  an  der  Chor^Nordwend  für  die  Orgel  auf  Gonsolen  geaefatt 
und  eines  von  der  Ghor-SQdwand  ohne  Unterbrechung  in  die  Hau)it.schiff-Sfidwaodf 
dann  an  der  Wostwand  entlang  in  das  NordschifT  (störend  an  dem  Schoii!(»bo<:'en 
Torhei),  an  dessen  Nord-  und  Ost-Wand  bis  zur  Kanzel  am  Triunijihlio-^eii-i'li'iier 
geführt  Es  ist  eine  im  römischen  Spätreuaissance  -  ätil  gestaltete,  auf  hohen, 
korinthiaehen  Siolen  und  Consolen^Oehälk  nihende,  offene  Oallerie.  An  dnr  Nord- 
wand ward  noch  ein  oberes  Emporengeochoss  auf  Pfoaten  gestellt,  an  der  West* 
wand  wurde  oben  die  unmittelbar  vom  Schloss  aus  zuglnplicbe,  geschlossene 
Hof  lege  aufgesetzt.  Im  Nebenschitf  ist  die  Logo  für  die  liofbediensteten,  drei 
Rundbögen  zwischen  korinthischen  Säulen  mit  Gebälk,  im  Hauptschiff  die  berzog- 
Hdie  Loge  ehenao,  doch  stlrker  vortretend,  gebildet;  auch  iat  daranter  nodimals 
eine  Zwisdiengeadiosa-Enipore  abgefheilt,  vnd  sind  es  besonders  die  swisehen  die 
drei  Schafte  der  unteren  Säulen  gespannten  Brüstungen  der  Eropore,  welche  den 
anruhigen  Eindruck  bewirken.  Die  BrUstungstafoln  der  herzoglichen  Loge  sind 
mit  Reliefs  der  SQnderin  vor  Christo,  des  barmherzigen  Samariters  und  der 
Unterredung  mit  der  Samariterin  verziert  Die  sämmtlichen  flbrigcn  Brflstungs- 
tifehi  d«r  Emporen  sind  mit  dnrehbrochen  gemdmitsten  Granatäpfeln  in  Akanthns- 
Hanken  gefüllt  Auch  sonst  sind  mancherlei  Schnitzwerke  auf  Säulensoekeln,  Qe- 
hälken.  an  den  Sänlen.schaften  der  Ilerzogsloge  aufgelegt,  an  dem  Vorsprung  der 
letzteren  oben  zwei  naturalisti.sche  Paluibiiume  mit:  F.W,  bezw.  dem  lier/ogHchen 
Wappen  angearbeitet  In  der  ilerzogsloge  Deckengemälde,  Anbetung  des 
Lanmes,  nach  Offenbarong  &,  8.  Anf  den  obersten  GebBlken  stehen  Aber  der 
Herzogsloge  allegorische  Frauengcstalton  und  darflber  Christus  auf  Wolken  und 
Schnorkelgcbilden ;  auf  den  filirigen  (ü'bälken  vertbcilt  Figuren  von  Männern, 
welche  der  damaligen  Zeit  als  besonders  wichtige  Kirchenförderer  erschienen  (Zoro- 
babel,  Josaphat,  Josias,  £sra  (?),  Hiskias,  Constantin,  Theodosius,  Karl  der  Grosse, 
Otto  der  Grosse  und  Johann  Friedridi  der  Grossmflthige).  AUes  iat  von  Holz,  in 
sehr  starken  Gegenattsen  brann  und  wmss  mit  etwas  Gold  geslridiett.  Die  Thflren, 
4  innere  vom  Chor  und  Langhans  nach  Norden  und  Süden«  nnd  die  oberen  Thüren 
an  der  Westseite  zum  Kircbensaal  und  dem  Gang  daneben  sind  in  gleicher  Aus- 
fährung und  Farbengebung  behandelt,  mit  Conäulcü  und  geschnitzten  Fruchtgehängen 
lad  mit  Dreieck -Giebeln.  Die  Thflr  an  der  Ostseite  des  Kordschiffes  zur  Gruft 
«nrde  mit  korinthischen  Siolen  und  Gebllk  den  Emporen  entsprechend  eingefasst 
(die  Thür  selbst,  eine  Metallidatte  mit  Sternchen,  ist  neu).  Die  Thüren  und  Fenster 
der  steinernen  Fmporen- Aufgänge  erhielten  Füllungen  mit  gemalten  Akanthusranken 
nnd  Fruchtbüüdeln,  um  sie  den  Emporenbrüatungen  entsprechend  su  gestalten.  — 
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Altenburg.  Oeach.-  u.  HanAftl.|1878,  8.  60.  —  J.  Lflbe,  GeMhichÜ.  Beachreib,  S.  74.  —  J.  u.  E.  Labe, 
I,  8.  92.  —  M.  Lobe,  Scbloukirche,  S.  IS^l  —  Pnttricb  S.  23. 

2  Betstühle  [aus  gleicher  Zeit,  barock,  geschlossene  Stände,  vor  den  Chor- 
Schrägsciten,  als  kleine  Einbauten  mit  Seitenwänden  von  gefälliger  Form,  auch 
besser  wirkend  als  der  Emporenbau,  weil  unabhängiger  von  der  Architektur.  An 
jedem  sind  zwei  Rundbogen-Fenster  Ober  Brüstungen  (am  nördlichen  befinden  sich 


Nördlicher  Chorstuhl  in  der  Schlosskirche  zu  Altenburg. 
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hier  schlechte  Belieb  des  Oelberg-Gebetes  und  des  Verhörs  vor  dem  Hoheophester, 
am  BlIdUdMD  Bind  es  Bdiefo  der  Handwaaehung  des  Pilatas  nnd  der  KrenitFagang) 

zwischen  korinthischen  Säulen,  mit  Gebälk  und  Decke,  darauf  (auf  dem  nOrdlidien) 
die  drei  Marien,  (auf  dem  südlichen)  Christus  zwischen  Maria  und  Johannes  an- 
gebracht Holz,  weiss,  braun  und  golden.  —  J.  Lob«,  OeMhkhtL  BMohreib,  &  74  — 
M.  Lab«.  8flUoMUnh%  &  1&. 

Ghorstflhle  an  den  Winden  des  Langchorea,  zn  den  ausgezeichnetsten 
Winden  ihrer  Art  gehörend  und  in  mehr  ala  einer  Beziehung  interessant  (Ä),  Sie 

sind  spätgothisch,  der  Bauperiode  unter  Friedrich  dem  Weisen  angehörig.  An  jeder 
Wand  sind  es  11  Sitze  (nach  J.  Löhe  wohl  für  die  Domherren),  durch  Seiten- 
wangen mit  treflflich  durchbrochener  Schnitzerei  getrennt;  sie  haben  Blcndmaass- 
werke  an  den  hoch  an  der  Wand  aufsteigenden  Rflckenlehnen,  an  den  Baldachinen 
■nd  an  den  vor  diese  Baldachine  gespannten,  sdiweifbogigen  Ziergiebeln  zwischen 
Fialen.  Vor  diese  Wandstühle  ist  jedesmal  in  dem  westlichen  Theile  von  6  Stühlen 
eine  Tordere  Beihe  Stahle  geaetit  (wohl  fflr  die  VicareX  wihiend  der  östliche  Iheil 
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ton  4  StOlilen  dnrch  eine  VorderbrflBtang  gescUoiaen  ist  Dazwiadien  bleibt  ein 

mittlerer  Zugang  zu  den  Wandstfihlen,  der  zu  den  zwd  seitiichen  Zugingen  hinzn- 
kommt;  die  Wangen  dieser  Zugänge  sind  höher  geführt  und  unten  mit  (hirch- 
brochenem  Blattwerk,  in  den  Bekrönungs-Brettern  mit  Thierkopfen  zwischen  Blatt- 
werk, auch  mit  zwei  sich  anpackenden  Thierfiguren  (Löwe  und  Bär)  und  mit  einem 
Paar  (medem  nachgearbeiteter)  gegeneinander  gelehnter,  Aepfol  Torzehrender  Affm 
hamorvoll  belebt  Ausser  den  Maasswerk-Mnstem  findet  sich  noch  an  der  Bekr<binng 
der  östlichen  Wange  der  Südreihe  ein  Wappenschild  mit  der  bnrggrlflichen  Rose, 
femer  an  den  Rückenlehnen  zwischen  den  Mustern  auf  der  Nordreihe  ein  leerer 
Sdiild  (mit  gemalten  Ranken,  ähnlich  den  Regalien),  auf  der  Südreilie  Schilde  mit 
etnem  wem  PMl  dnrchbohrtini  Henen,  mit  den  Kuraehwertem,  mit  einttr  Boae, 
schliesslich  an  dem  Ziergiebel  auf  der  Nordreihe  ein  Sdiüd  mit  einem  Löwen,  auf 
der  Nordseite  Schilde  mit  einem  Adler  und  mit  dem  Rautenkranz,  —  dieser  letzere 
zweifellos  modern  oder  nachgearbeitet,  den  Formen  und  dem  Turnierhelm  nach 
wohl  bei  einer  späteren  Restauration.  Die  Muster  der  Maasswerke  und  Ranken- 
weike  bergen  eine  Menge  der  mannigfochaten  MotiTe  theHa  atrengerer  archi- 
telrtonisdier,  theüs  freierer  malerischer  Gomposition;  jede  Fflllong  iat  von  der 
anderen  Teradiieden,  mandie  höchst  reizrolL  Bei  niherer  Betrachtung  ergeben 


uiyici^Lü  Ly  Google 


102 


ALTKHBtTBo,  Scblonkirohe. 


Aitenborg.  102 


neh  (wenn  mao  von  der  oben  besprodmieii  Bereiehwang  des  17.  Jahrhnnderlt 

absieht)  zwei  Zeiten  fDr  die  Herstellung  der  Schnitzereien.   Der  untere  Theil  der 

VorderbrOstongon,  die  grosse  durchgehende  Platte  (unter  dem  mit  M^sis^werken 
und  Rosetten  geschnitzten  Fries)  zeigt  sowohl  in  der  Art  der  Flachschiuizerei,  alt- 
auch  in  der  Composition  der  zwischen  Blattwerken  äich  windenden  Fabelthiere 
einen  etwas  alteren  Charakter.  Die  sSnimtlidien  ttbrigen  Theile  gebdren  einer 
zweiten  Vorfertigunp-Zeit  an.  Diese  lässt  sieh  genau  feststellen.  Im  oberen  Brett 
der  Vorderbrüstung  an  der  nördlichen  Stnhlrofhe  sind  in  einige  der  Maasswerk- 
Schrägungen  Namen  der  Verfertiger  und  Herstellnngsjahr  fest  und  sorgfältig  ein- 
geschnitten und  (wenn  auch  oft  überstrichen)  wohl  zu  unterscheiden  von  zahlreichen, 
spftteren,  mnfliwiilig  und  v<m  nngeflbter  Hand  der  Kirehenbesneher  eingeschoittenen 
Namen.  Man  erkennt:  IOAOHUC.B.  nnd:  2516  (dies  nnateher),  dann:  1,S.  nnd 
1516  (dies  sicher),  sowie:  lOHANNES.I.  (Eine  weitere  Inschrift:  T.M.  1522  ist 
zwar  den  Zfigen  nach  in  jenem  Jahr,  doch  nicht  mehr  vom  Künstler  während  der 
ruhigen  Arbeit,  sondern  bereits  nach  der  Aufstellung  und  mit  einem  gewöhnlichen 
Messer  eingekratzt)  An  den  unteren  Platten,  die,  wie  erwähnt,  älter  nnd  woU 
bei  der  Herstellnng  d«r  Ghorstilhle  1576  mit  verarbdtet  sdn  dttiften,  finden  dch 
ebenfalls  sorgfältig  eingeschnittene  Bndistaben  und  Ziffern;  doch  scheinen  diese 
mir  nicht  die  Verfertiger  anzugeben;  vielleicht  Ptiftf  r  oder  In}ial)er  der  Bänke. 
An  der  Nord- Brüstung  lilsst  sich  in  den  Leibern  der  zwei  Mittelthiere  erkennen: 

nicoUpe  und:  j^^^  tilb§  (Johannes  und  Ambrosius  von  Eilcnhtir'^  'K  an  der 

Ij>einrict>e 

Sfld-Brflstnng  in  dem  linken,  den  Kopf  zurflckwondenden  Thier:  (Btm^  (0 

t^e^cvriTtoü)-  ™^  bemalt 

Als  1()45  die  Kirche  ihre  Barock- Ausstattung  bekam,  wurden  die  ChoratflUe  der 

Einheitlichkeit  wegen  mit  den  weissen  und  braunen  Farben,  die  die  ganze  Aus- 
stattung erhielt,  dick  (in  einer  die  scharfen  Profile  nehmenden  Weise)  überstrichen, 
zum  Theil  an  Sitzen  und  Lehnen  mit  Fruchtbttndeln  bemalt,  wie  sie  an  den  Em- 
poren etc.  angebracht  waren,  mtk  die  afldlidte  ErfistungstaM  zum  Zwecke  der  Auf- 
steUung  ein»^  Eaperenslnle  verschnitten.  —  Altmtaif  .  q«mI^  «.  Bmkil.  im,  &  9t. 

mit  unrichtiger  Zeit4ng»be.  —  t.  Braun,  Altenb.  1850—1526,  S.  138  204.  —  J.  Lobe,  Gf-^rhirbtl. 
Beschreib.,  &  73.  —  J.  iL  E.  Lobe  a.  0.  —  M.  LOb«,  SohloMkircbe,  ä  16.  —  Lots,  KuuUopogT. 
],  &4S.  —  PattrUb  «.«.0.  BlU  «.  T.«.  —  B««Maaa,  InutUrtor.  BOMogMi.  8. 168^  7,  Btick 
dar  Anncbi 

Orgelbau  auf  der  Nord -Empore  def?  Chores.  [Eine  Orgel  war  1593  von 
Job.  Lange  ausgebessert,  eine  l():5ti  von  Josiia  Ibach  hergestellt.]  Sie  ist  laut 
lateinischer  Inschrift  (auf  einem  Schild  über  der  Ciaviatur)  vom  Herzog  Friedricli  II. 
gestiftet,  1786—1788  von  Gottfr.  Heinr.  Trost  hergestellt  (das  Orgelwerk  später 

durch  eines  von  Silbermann  ersetzt).  Der  Bau  ist  sehr  gross,  mächtig  und  reich, 

im  Stil  der  Zeit  pehnlten;  eigenartig  und  gut  in  der  Bewegung,  weniger  in  der  Aus- 
ftlhrung,  sind  die  beiden  Männer-Hennen,  welche  den  Bau  an  den  Seiten  kraftvoll 

Stützen  (Ä).  —  Altenboig.  Qewb.-  o.  HaaikiU.  1866,  Ü.  bi,  Aam^  mit  der  liucbr.;  1878,  a  60.  — 
B«mf  t,  Jtlirb.  n,  B.  m  (n  UeO  itett  VSm  B.  1B6.  m(ra  1614.  lM6)i  a  166 (ni  mn  —  Hit«, 

in  OiteriSnr!  Mitth.  VII,  8.  327,  Änra.,  die  Tnscbr.  —  J.  Lcbe,  GoscbichÜ.  B«wphrrih  S  74  - 
J.a.£.Lobe  a.  a.  0.  —  II.  L«b«,  BeaideioachloBa,  S.  16.  —  H.  LObe,  ScUoaskirobe.  —  Pattrich 
».  i.  0. 
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Kanzel -Aufgang  in  der  Schlosskirche  zu  Altenburg. 


ifriitau.  hinlor  'Umii  All.\/!:  -Ii.  iu-ii  l,u,,'rr*'t  Iti  .xj  Uz  IkUr!:-.»  i  m 

ItiiH  v\»ii  l*n«-»Iri''h  II.  untl  (icinrihliu,  Irn'Mi;,  lt-;—  uml  ni 

.  •>iii]a4:M>ni]v.  fr**!«  -   "'m    1    v  n»  jirf»":e  Auf         :'.)  1       T. -^'v!  n  '< 

ti'.:^.- "i: :v'M.-v    i'ii  'ii  iiMi  ■■   ;■■•!:. ■!  »U-r  ^ir.'iMdiiunL^  in  C:-^:  .'li  !n'i;  -  I;  * 
.  ."intii'^  uüicu.  ü;j.",  Jv.ii;  ■U'ii/.- ii  ht-n  ('.Ii.  von  liit'  -a  K  -i;/.  il'jj' II/,";:' r, 
•rlrM  .'<•-  47,   Ar  iK'.r  Üst-Wantl  «icr  Ivi!*hp  csjlfpn -  t -  ii  ;  .  ;.!i-n  «l-» 

Aof  VL-rkr/pftyin  ( oii''i*li'a-0«'?)äilv  ruhi.  tiiKt  JUN-kt.  «hr-.        ."«h  ,t; 
fi  SHijei'   1 :  '  irulbti.-ichM  ralmbriumc :  in  iljr  .Milte  rrhe  jI  u\    i-.'  ;  •■ 

Üv-r-ti-lui'::     u;;i.M!    ,!;(>  \.\<.:.  \\]'-.'\\v  .  r.   J,  t   \\irk'"!;j,  V.-;,,'  ir-'^^üLJiM 

'...Vit:,.;:!.    iv;-..ciK.;i  r<„i,i  ;i  i.i.r  iJi.t;.'.~i:  ,  r-.if  w ■•Ii »\'\r  Y.w^A  sh/t.  zi- 

rr-  <kr  Aufitr^tebcnUe  mir  der  Falmo,  iai  ÖtraLK'iikraii/.  Hyt^.  u.it  iv;«  im'I  Vt  r- 
;iliii];r.  -  -  M.  Lskn.  :i«.'htoMkircb«,  &  Ii 

;  A      r;£ etil  Aldo,  vob  Pürfi,  Ji«^M  \ftu  *1<»q  K:ii:i»!ri'«'hcii  :;''w>ijio>*"t. 
i.<    4.  R«ttdMuckL  H.  19.} 

:•  ^iJl!:'   III!   St!  .1  i ,  :: /,,   a  i  !:  d:'^   lüT  •  ■it|it]  .  '',iri-|<!  noch 

\vi  iSerii  Chor),  des  Chri-itti^di     ritor,  il<.'S  Mviiiii.'li  r  A  .j!-'!'.  JSjrkira,  L*dcr 
■'«i;*rM;  auch  wird  ein  Altar  -Je?  ücitiixcn  Jlionmyi««,',  ;pI?  oäi  I^'•i"^^•■,■|c■hH, 

'•   i!'  .':••!  ' '    .mi    nÖr<nifhcil    *!  r;  !'!,;•;  :^..^l'U  •  iM-'JvT,    iiiill   iil-ci.»  il'i    l;V.O  VOli 

'-iii:.  *ic  tlx'T  frei  ilarQb^r  .•^■  l.Wfrf.  'tMU-  So'ulJderKeL  \'iA     'ii:r..  x  ?h\»'ik. 
■'.♦■ln'n.  Änfffclratc  Verzirruiifc'tii  niH  ^!»■hI»■■u«k  hltj'ri<?r  Fii?ur«^M.  l?'.Je!t--!r  t 

•  •  •".  'U-m  (lorrhl.riH  ;..  II  ■_rHil>cit<^i''ti  Miticl/ ij.f- H  st.,lH'U'«t^  l'jpur.  in  'i.>r  vir 

•  -•  tMiin-h.    Iii   fli'i.  hrJ.MMit    I.  !    A.iO/i-l   SUid  <lhi   Pc!i<I'   nl' lit  dur;  i  't '  ;j 

.  .  'ij  d'ir  iHfhttjIhi^g:  en  o>nd  ein  J»r«ü'.:.l<,'r  \  '\,rti  '.'Ifrzo«/  .lo'iynn  ,  ),  Taufe 
\aMliCj-»!Hfin  dps  h<:ili(;fii  (t<'i»^ I'n'dlj/t  r}iiili  in  Atlii-n  i,.-!.  .\!o.s«^  i*u.s 
•—r  ^\  .       «clilau'eiid :  di»»  Iw'Iii':   -iii  i  /'ainThdi  v<  r  It  ckt  i'vw'l  Jif:  d-'ht 
.1*'  '   ■■.->!vri  (jf<rhoiidr:;  l  : J .1 . '  n  J i 'h.i.Ciis  -Iis  i'.vn;-.-,      ,.l      '!   ;  -  T".i''''rs, 
=  .-Ui  iit(t  l:iuli(V).    Ali;  i'i,   ■••]i;il!ü'.>?     1  l»<;f]jj'i<*n      1.  1.(jj<;-  ii.i  •  .  n. 
►  1  reixvolh-r  »Ii»  ük'  ins v  nlidu-n  Fliiurci  8jnd  die  uii  de  r  Iv  .i  .  ,  oti 
'  '-iiirif  liitd  lM>ftOTidcr:(  der  ünl'ü^fn  Ihfir  zur  KL'.!,.'.  l:fi'].j»f  vfir»rot(*?jd«n 
V      '    I  r v.'( -  k'tplo.  Hnndwi  rkc  ii  /• '  '''ii  j-i»r.  Si>:i  V-  Kr- 

•  "    •.']  ■,:::  l.iN     in  I  :-'r  Uli    ;    ^  '    ■   1 '.  :•  ■  , .'t  ■  !  i  '  i  ;  - 

i-,   in  'l'M  ,.1  •.  •  u.  r   ..■■;'n,v..  : 

^  th'traUlt^nii    Um /,4lia.' .    li:i>l   ii. ■'■'<'     « i !  lU«        AlKI'.iuU.l.    il-'t  i.Hi->-:- 

?•«   •   .  -tarVor  Het^'Tiant:  dnr  (/«i^ftK '/i .    X;*   K;»'.zot.  *ftu  H«'/  ii':«.  *vv. 
•♦,»-.      rv^ir  ynu>^  mui  brann  mit  ct>vit«i  \  •L'tdiitui^;  ,:i''tM.'l.t  ji.  m':-     i  , 

•  .,       li'-n  .\r.-;r!cb  uiijj''Tn"'r.      vi  •  •  ;•  ■ .   

'jm  -      LfiLe.  Ren^dimehkii«.  S.  U,  ir,:  1  .ri.:ilt  sud  V«</<i-<>;arh<.i  ; 
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Altarbau,  hinter  dem  Altartisch,  laat  längerer  Inschrift  an  der  Rückwand 
1646—1648  von  FHedrich  WÜhfllm  IL  und  Gemalilln,  taroek,  gra»  und  reteh. 
Zwei  6in&8Bende,  freie  SSulen,  dazwis^chen  eine  grosse  Aufsatz- Wand  als  Tafel  mit 

dem  figtirenrpirhen,  nicht  üblen  Relief  der  Grablegung  in  rnrtouchcn  -  Rahmen. 
Hier,  rechts  unten,  das  Künstlerzeichen  C.B.  von  einem  Kranz  durchzogen, 
zwischen  16 — 47.  An  der  Ost-Wand  der  Kirche  entsprechen  zwei  Säulen  den 
vordereiL  Anf  verkröpftem  Conaolen-Gebilk  ruht  eine  Decke^  darraf  steheii  zu 
den  Seiten  natnralistische  Palmbäume;  in  der  Mitte  erhebt  sich  als  eine  das 
Streben  nach  Effect  vcrrathendo  Fignren-rfintpopition  flborr  inandor  gebaut  die 
Auferstehong:  unten  die  Kriegsknechte,  darüber,  der  Wirkung  wegen  möghebst 
hoch  gezogen,  zwischen  Felsen  der  Grabstein,  auf  welchem  der  Engel  sitzt,  zu- 
oberst der  AnÜBffsteliende  mit  der  lUme^  im  Strahlenknox.  Holz,  mit  reicher  Ver- 
geldnng.  —  iL  Ub«,  SdMdnbi^  a  U. 

[Altargem&lde,  von  Dflrer,  1634  von  den  KaieerlichM  genommen.-  — 
K  Labe,  iMMiewcliV,  &  Vk] 

[Frühere  Altäre:  der  Maria  (einer  im  Chor,  einer  vor  dem  Pfeiler,  mit  der 
Figur  der  Maria  im  Strahlenkranz,  auch  der  der  Compassio  Mariae  genannt,  noch 
ein  dritter  der  heiligen  Jungfrau),  der  Anna,  des  heiligen  Kreuzes,  des  Andreas  (einer 
im,  einer  vor  dem  Chor),  des  Christoph  im  Chor,  des  Martin,  der  Agnes,  Barbara,  2  der 
KnUmrinn;  nncb  irird  ^  Altar  des  heiligen  Hieronymus,  als  ein  Priesterlehn,  1513 

gestiftet,  erwähnt  —  v.  Braun,  Altrab.  1380-1626,  S.83SC  —  J.  Lobe,  GescUchtl.  BeMMh, 
8.  ISS.  -  H.  Lobe,  BendennchloM,  S.  8.  —  Wagner,  in  Oiterliad.  Ifitth.  II,  S.  28S  £] 

Kanzel  (Ä)  am  nördlichen  Triumphbogen -Pfeiler,  laut  Inschrift  1595  von 
Herzog  Johann  neu  hergestellt,  barock  (im  lebhafteren  Barock,  als  die  Emporen  etc.), 
aditeckig,  wie  der  frei  darüer  sdiwebende  SehaUdedEei  Viel  Schnörkelwerk, 
Gnrtondien,  anfgelegte  Vernenmgen  nnd  8climn4&  Udner  Figuren,  biteresaant 

ist  die  in  dem  durchbrochen  gearbeiteten  Mittelzapfcn  stehende  Figur,  in  der  wir 
eine  Art  Nachbildung  do^;  farnesischen  Hercules  (merkwürdig  genug  in  einer 
Kirche)  erkennen.  In  den  Feldern  der  Kanzel  sind  die  Reliefs  nicht  durchweg 
deutlich  in  der  Darstellung;  es  sind  ein  kniender  Fflrst  (Herzog  Johann V),  Taufe 
Christi,  Ausi^leMung  des  heiligen  Geistes,  Predigt  PanH  in  Athen  (?),  Moses  ans 
dem  Felsen  Wasser  schlagend;  die  Reliefs  sind  zum  Theil  verdeckt  durch  die  dicht 
davor  auf  Consolen  stehenden  Figuren  Johannis  des  Evangelisten  und  de  Tlnfors, 
Christi,  Petri  und  Pauli  (?).  Auch  im  bchalldeckel  befinden  ?ich  Reliefs  und  Figuren. 
Allem  viel  reizvoller  als  die  menschlichen  Figuren  sind  die  an  der  Kanzel,  der 
Treppenwaiuse  und  besonders  der  unteren  Thfir  snr  Kanxeltreppe  vortretenden 
Masken,  Vögel,  Fratzenköpfe,  Bandwerke  etc.;  in  ihnen  zeigen  sich  sorglose  Er« 
findung,  Freude  an  Effecten  (Studien  des  römischen  Barnrir),  manieristische  Ueber- 
treibungen,  z.  B.  in  der  Sohriifrstellung  aller  Motive  au  der  Treppenwange,  selbst 
des  Wappens  (heraldisch  unzulässig)  and  flotte,  virtuose  Ausführung  der  Einzel- 
heiten mit  starl£«r  Betonung  der  Gegensibee.  Die  Kanxel,  von  Hols  und,  nie 
das  Uebrige,  nur  weiss  und  braun  mit  etwas  Yergtddung  gestrichen,  würde  durch 
einen  stflgerechtpn  Anstrich  ungemein  gewinnen.  —  r.  Ben  st,  Jahrb.  II,  S.  119  (zu  mr,). 
—  J.  Leb«,  OeechicbU.  Beichieib,  S.  74.  —  J.  o.  E.  Lob«  a.«.  0.  —  M.  Lobe,  Schlonldictae^  S.  14, 
m»  dw  iMflUa  —  JL  LOh«.  MOmmMm,  B,  41,  silt  iMotalll  «ad  ▼«vtaMaag. 
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Tanfgestell,  von  der  Herzogin -Wittwe  Elisabeth  16ö0  gosUftet;  ächüde 
mit:  E  mtar  der  Kn»6  aad  swei  goUfliio  LMii  sdunlldraii  d«ii  vienekigen, 
hoben  SoekeL  Zwei  Eigel  eitieii  auf  demaeiben,  doeb  mit  tlazetaid  TOfgeetwektM 

Beinen,  mit  den  Flflgeln  gegeneinander  gelehnt  Sie  tragen  auf  den  erhobenen 
Händen  einen  mit  Granatäpfeln  geschnitzten  Kranz  für  die  Taufschale.  Holz, 
weiss,  braun,  silbergran  nnd  'golden.  In  dem  Kranz  eine  grosse  Taafachalo  MS 
Messing.  —  J.  a.  £.Lobeä.fc.ü.  —  M.L0be,  tichloMkirch«,  8.  14. 

Ofen  in  der  Herzogsloge.  Platte,  wohl  von  1648,  mit  Wappen  ond  mit  einer 
für  die  Zeit  bedentBunen  Allegorie:  ein  Ptod,  du  der  Friedensgöttin  meDt  nnd 
dem  gerosteten  Dimon  „Unirieden''  einen  Tritt  venetit»  ttber  klmpianden  HiBnem 

Gasseisen. 

Grabmal  des  Markgrafen  Wilhelm  II.  des  Reichen,  t  1425  (Ä).  Es  war 
ursprünglich  eine  vor  dem  Chor  Aber  der  Gruft  des  Markgrafen  stehende  Tomba, 
anf  dem  die  Figur  des  Herzogs  lag.  Als  1486  die  KorlNlrstin  Margaretha  eben- 
doft  begraben  werden  sollte,  wurde  die  Tomba  abgetragen,  die  steinerne,  lebens- 

grosse  Figur  des  Herzogs  an  der  Nordostwand  des  Chores  tniigestellt  Gerüst^ 
doch  ohne  Helm,  ruht  er  mit  dem  Kopfe  auf  pinem  Kiss*»n,  mit  den  Fflssen 
auf  einem  Löwen  aufstehend.  Auffallend  alterthümhch  gebildet,  doch  auch  stark 
verwittert.  Zwei  Wappenschilder,  wohl  die  von  Meissen  and  Tiiüringeu,  hält 
er  mit  den  Hinden,  nvr  der  L5we  anf  dem  rediten  Sdiild  ist  noeb  erkennbar. 
(Vor  dem  Grabstein  ist  eine  Holzplatte  als  beweglicher  Flflgel  mit  der  in  Gold 
gemalten  Wiedergabe  des  Grabsteines  gesetzt;  die  Figur  ist  darauf  etwas  verschönt 
und  restaurirt  gedacht.  Die  Umschrift  auf  der  Holzplatte  darf  trotz  eines  verkehrten : 
V  als  genau  gelten,  so  dass  sie  zur  Ergänzung  der  jetzt  nicht  mehr  erkennbaren 
TbeÜe  des  Steines  dienen  kann:  H.bnf  muuppo»  —  «hyt  3U9ftrie  i^nccpe  oc 
M  Htti^nwe.  —  nuin^io  mifkwiifie.  —  . . . .  DIs  paloMiMn  ....).  —  Jeden- 
falls war  es  der  Sarkopbag,  welcher  mit  den  5  Platten  aus  Erzguss  verziert 
war,  die  jetzt  im  FTissbod^n  vor  dorn  Grabmal  der  Mar?^aretha  liegen.  Wohl  an 
den  Ecken  waren  die  Wappenschilder  von  Thüringen  und  Meissen  (Löwen),  der 
Pfalzgrafächaft  Thüringen  (Adler)  und  der  Markgrafschait  Landsberg  (3  Längs- 
balken)  angebradit«  an  der  Vorderseite  die  Tafel  mit:  IktM  fMtt»  CppHim 
oiceflmo  qpinto  ^olUgy  fyvi^  fbnbAfor  3vi^ici€  Sc  pacie  am<iror  tPil^elm?  prittccp« 
lllo^^  mAvdbioq^  mifticfs  bt>m«t*  loco  i^o .  in  reqvt  rcqtTat  in  criflo.  (Im  Jahre 
1425  ward  dieses  Stifts  Gründer,  der  Gerechtigkeit  und  des  Friedens  Freund 
Wilhelm  der  erlauchte  Fürst  und  Markgraf  von  Meissen  an  diesem  Orte  beerdigt. 
In  Bebe  mbe  er  in  CbristO.)  —  AttanburK. 0«Mk. ■. HaulnL  1878,  S.66.  -  Am  hbt»LB«ri, 
IflSOk  B.1B0.  -  T.  Beatt,  Jahrb.  I.  8.  IIS  (la  I426)l  -  t.  Braan.  Altenboig  tob  1860-1616,  1811^ 
S.  2S4,  Anm.  89,  mit  der  Inaehrilt:  HiUeno  etc.,  iahti  ftUch:  regnat  statt  r«qaieteat  — 
J.  Lob«,  io  Oitflrlftnd.  Mittb.  II,  S.  406,  mit  anfgelOBter  loaehr.,  darin:  regnat  eam  Chriato.  —  J.  L«be, 
GeMhichtL  BeMhreib.,  8.  78.  —  J.  n.  E.  Lobe  I,  S.  93.  -  J.  o.  IL  Lobe,  in  OstwUsd.  UiUb.  X. 
AanaL,  la  1S2&  —  M.  Löbe,  SchloMkirche.  8.  19.  —  M.  Lab o,  Schloe«,  S  44.  46  —  Loti,  Kanti- 
topogr.  I.  8.48.  —  LüderB,  Schloia  in  Ältenbarfr,  8.20,  Aüjh,  dio  lu^ckrifUn  uügen&u.  —  MejQ«r, 
Koner  Entw.  e.  Gewb.  1780.  S.  71.  Anm.  —  Rejher,  in  (Otto)  Tbaringia  laen  1737,  (aocb  saUk- 
mnd.  MTch  -  Monrimcnt.'i,  Nr.  28.  29,  AbbUi  —  Rudolplii,  Gotha  (üplomütica  I,  8.66.  —  8«llBlt«e, 
iSachseo-coburg-ea&Iieid.  Landesgef  cb.  II,  S.  70.  —  J.  V  (a  i  p  i  u  *k  mit :  r  e  g  n  a  t, 

8  Oedeektafeln  aas  Behl,  lüt  Insehiiftta  in  goldenen  BssbilabsB,  aa  den  Chor- 
sdUMB-Wiadea  baüMllgL  DU  Ml  alMlidi  tmi  Altsr  «attait  ilns  fimlgMlIigs  Insehiift 
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in  iMDiniMhea  VeiMn  saf  den  Markgrafen  Wilbolm.  Erneaernng  gelegentlich  der  1549 
erfolgten  Wiederheratdluiig  der  Kirebe,  nach  der  ursprünglicheo,  ungewiss  wo,  in  der 
Kirdie  angeliraditen,  altent  eleinemen  Insdiriftpplatle. — Die  Tafel  sfldlidi  vom  Altar 
nldist  demselben  enthält  eine  Inschrift  in  deutschen  Versen  für  die  Kurfürstin  Mar- 
garetha,  f  1486,  und  ist  laut  Ueberschrift  ebenfalls  1549  nach  dem  Original  und  dann 
öfter  wieder  erneuert  und  in  der  Sprache  modernisirt  —  Die  Tafel  daneben  enthält 
eine  lange  Inschrift  in  deutscher  Prosa  für  des  Herzogs  Johann  Wilhelm  5^4  Jahr 
alte  Tochter  Sibylla  Maria,  1 1569  hier  (begraben  in  der  Stadfkirehe  an  Weimar» 
s.  Bd.  Weimar,  S.  354,  Nr.  27).  —  Sllmmtliche  Inschriften  sind  1580,  1640  und  1741 
aufgefrischt  und  verloren  dabei  zum  Tboil  don  nr^i  rfln^Tlichen  Charakter  der  Sclirift- 

tUgfi,  —  J.  Lab»,  in  OstedCod.  Mittk  II,  &  406,  mit  tbeüw.  lotchr.  d.  Tafel  d.  Margareta.  — 
l  Leb«.  MiiiabtlB6iehnil>^  aTlL  -  J.  Vsynar,  ViAr.  T.AUaab.  1781,  &18t,  «.  »«baftider, 
Biogr.  FnipneDt«  r.  d.  (Auflnäi  UugMWtlw  «to,  Altiaab.  1800^  8.6Q,  aiit  dw  vaUtt  LMdir.  d.TalU 

d.  Kar^&retbe. 

Grabplatte  der  Kurfürstin  Margaretha,  f  i486,  im  Chorfussboden,  unterhalb 
der  Altarstofen  über  ihrer  Gruft  (s.  Grabmal  Wilhebn^s  des  BeicheD),  1804  bei 
üntnrsaefaing  der  Fttrateiigraft  anfgeoommen  (der  Sarg  danmter  beseitigtt  Beete  des 

Inhaltes  an  Schmuck  etc.  nach  Gotha  gebracht),  noter  Herzog  JoBeph  1846  würdig 

hergestellt  (der  Sarg  in  dem  Begräbniss  darunter  von  Gleitsmann  neu  geschnitzt) 
und  mit  einem  Gitter  umgeben.  Ys  ist  auch  das  schönste  Denkmal  der  Kirche 
(Abb.  a.  L  S.).  Um&chrift:  ^nno  ^nj  mcccclf^^ppt  ~  bnc(X  ivouu  obyt  3Uuftrt|'|t. 
biS»  indjiSer«  bncfff«  fAjrofe  Ulbtsnusi«  —  tbortgie  er  mcTcgmlft  mtfjm  tp  —  bomo 
«9^ric  ttat«  cot'  4l«  vequffcat  in  \>ace,^U  fepplca.  (Im  Jahre  dos  Herrn  1^ 
am  SonntaiT  Tnvornvit  starb  di>  frlanchteste  Herrin  Margaretha,  Ilorzogin  von 
Sachsen,  Landgräfin  von  Meissen,  aus  dem  Hause  Oesterreichs  geboren,  deren  Seele 
ruhe  in  Frieden;  hier  begraben.)  In  den  £cken  die  Wappen  von  Sachsen,  Oester- 
ndch,  TbllfiiigeD  und  Meissen.  IHe  ICarkgrSfin  stebt  lebmsgross,  io  Wittwentradit  und 
Sdileier,  den  Bosenkranz  in  den  Hftnden,  in  einem  von  dünnen  Säulen  getragenen 
Schweifbogen,  dessen  Zwickel  mit  Laubwerk  gefüllt  sind.  Die  schlanke  Figur  ist 
wohl  statuarisch  steif,  aber  edel  und  vornehm  in  der  Auffassung  und  von  anmuthig 
mildem  Gesichtsausdruck.  Die  Gestalt  wirkt  besonders  durch  die  noch  in  fliessenden 
Falten  angeordnete  Kleidung  fast  elaialadi-mhig ;  dam  kommt  dor  Reis  der  sidMren 
nnd  gewandten  Technik.  In  dem  ans  drei  grossen  Engnssplatten  snsammen- 
gesetzten  Haupttheil  ist  die  Zeichnung  der  Figur  und  des  Laubwerks  vertiefte 
Arbeit  von  flotter  Linienführung,  in  der  aus  acht  schmalen  Platten  /imaramen- 
gesetzten  Umrahmung  sind  die  Wappen,  die  bemerkeuswerth  schöne  tSdu  ift  und 
die  Laubstäbe  flach  erhaben,  der  Grund  nachträglich  gravirt  —  Am  h&oBi  iierd  18S0, 
B,IM.  —  Altonburger  Gesch.-  a.  Haaskalender  1873,  8.57.  —  T.  Beult,  Jahrb.  II.  8.8  (xu  1486).  — 
Br»tiB,  Altenb.  1860-162.5  S.  2^4  f  Anm  2*3«  -  J  Löbe,  G«chichtl.  BüechreH).,  S.  7r,  - 
J.  0.  £.  Lobe  a.  a.  0.  —  J.  n.  M.  Ld  b  e ,  iD  ÜgU)rlj.ud.  Mittb.  X,  S.  91.  —  U.  Lobe,  Scblosskirche, 
8.  16^  n.  BMdenuebL,  S.  4S,  mit  der  aafgelOaten  UmEchrift  —  Lötz,  Knnsttopogr.  I,  6.  4S.  — 
Pnttrich,  Mittelalter!  BanTfcrke,  darin  üorBdorf,  S.  12.  --  Reyher,  in  (Otto)  Tharinjji»  saCIB 
1737,  (aacb  »elbctÄua.;  Mouamonta,  T.  35,  Abbild.  -  Sacbso,  ia  Oeterläud.  Mitth.  II,  S.  402-418, 
flb«r  d.  tiTabmal  o.  seine  Bniiwataon  184e,  eingehend,  nnteracbfttst  das  Denkmal,  noch  mehr 
Sehneider,  Biof^'T,  Fragmente  T.  d.  Churf.  Marpnr,  Altenb.  1800,  S.  36S,  U.  danacll  Thamm«!, 
üutor.  etc.  Beitrtg«,  ö.  20.  —  Witt  ich,  bei  ilencke,  Script  rer.  Germ.  11,  S.  797. 

Grabplatte  im  Chorfussboden  nördlich  neben  der  vorigen,  Unterschrift  für 
den  1598  todtgeborenen  Sohn  des  Henogs  Johann  (ZwÜlingsbrader  des  Henogs 
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Wilhelm  von  Weimar,  rergl.  Bd.  Weimar,  Stadtkirche,  S.  343)  und  Figur  des  Kindes 
im  Sterbeklcid  (mit  Kreuzen)  einen  Blumenstrauss  in  den  Händen,  rinfjsum  dreizehn 
Wappen,  klein.  ErzgUSS.  —  Am  bAa»L  Uerd  a.t.0.  —  T.  Beaat,  Jahrb.  II,  B.  121  (za  1698).  — 
J.Lob».  6«MhkbU.  ÜMohnih,  &  m  ->  IL  L«b«,  fldÜMäUi^  &  Ift  ii  WmMwiiwM.  B  Mj  wU 
der  ÜBteTschr. 

Grabplatte,  der  vorigon  gl<if  )ifirtig,  fnlhor  unmittelbar  neben  ihr  befindlich 
gewesen,  ist  neuerdings  herausgenommen  worden  und  lehnt,  besser  geschont,  einst- 
weilen nur  hinter  dem  nördlichen  Betstuhl.  Sie  ist  die  Platte  für  des  Herzogs  Johuiiu 
xvdten  Sobo,  Johaon  Wilhelm,  eintägig  f  1696  (vergL  Weimar  a.  a.  0.X  deeeea 
Figur  im  Bt^rbeUeid,  in  einer  Rnndbogen-Bloide,  von  13  Wappen  umgeben  ist 

Er/r-t]--  ^  Am  hausl.  Herd  a.  a.  0.  —  v.  Boust,  Jahrb.  II,  11'?  ri  1595).  —  J.  Lobo,  G(»- 
«ehkhÜ.  Beechreib.,  S.  75.   -  M.  Löbe,  Schlo^kircb«,  S.  17,  a.  liogidouxschl.,  S.  44,  mit  der  Unterscbrift. 

Grabplatte,  südlich  neben  der  Grabplatte  der  Kurfürstin  Margaretha,  Wappen 
and  Unterschrift  für  des  Herzogs  Friedrich  I.  Töchterchen  Magdalene  SibjUe  (geboren 
in  Gotha  1671),  f  1673  (begraben  neben  der  Koiffiratin  Margaretha).  Klein,  £»- 
gass.  —  A«hlmLHMd  «.a.O.  —  T.Bcwat,  J«hA.IU.  a  6a  -  J.  L0be.  GeaeUditL  BeMlmiK, 
a  m  -  M.  Leb«.  SeUMilinH  &  Ifl^  «.  Btrfj-McMowb  a  46^  ntt  te  üatonekK 

Grabplatten-Tbeile  im  Fussbodeu,  Erzguss,  in  ÖandsteiiiplattüD  eingelassen  ge- 
wesen nnd  bei  dem  Verwittern  besw.  Beedtigen  derselben  übrig  geblieben,  znm 
Heil  von  sehr  guter  Arbeit.  Jetzt  lind  folgende  Torhanden  beaw.  aiditbar  (manche 
dnd  wohl  noch  von  KirchbAnken  vefdedct): 

A.  Im  Chor. 

Wappenschild,  klein,  eiiiküptiger  Adler  mit  einem  Bandstreifen  zwischen 
den  Flügeln  [von  der  untergegangenen  Grabplatte  der  1470  gestorbenen  Grüäo 
Mathade  von  Waldenburg.  So  nach]  j.  «.  M.  Leb«,  ia  OttatUad.  WMl  Z,  B.  80.  n  im 
-  K.  Lebt,  SelMiNhflb  8. 18k  w.  B«U6iweU«M.  B.  ML 

[Platte  mit  Aufschrift:  Anno  1473  obiit  iüusiris  Domina  Agnes  Ducissa  de 
Slezie  et  de  Sagnn,  tind  Platte  des  ersten  Stiftspropstes  Falco  <;iadio,  t  1424, 
erst  unten  am  Pfeiler,  lötib  auf  dem  Orgelcbor;  nicht  mehr  zu  tindcu.  —  Alt«nborg. 
6«Hk>  «.  HanU.  189S,  &  67.  ~  An  binL  Herd  a.  a.  a  —  Beatt.  Jahrb.  II,  S.  2  (zu  1473).  — 
T.  Braun,  Altenb.  I.'^SO  -1626,  8.  290,  Anm  213  -  J.  Lobe,  in  OsUsrlind.  Mittb.  VlI,  8.  234,  a.  Ge- 
KhicbtL  Beaehreib.,  &  76.  —  J.  a.  M.  Lobe,  in  OttoiUad.  Mitth.  Z,  8.  87.  —  M.  L«b«,  8«Uo«- 
Uicbe,  a  la  n.  SMidMixMhloei,  &  46.  4A. 

B.  Im  Hittetgang  des  HanptschiffeB,  von  Osten  nach  Westen  ni. 

Wappenschild  (Jnngfrau  mit  Kranz  in  der  Hand),  darUber  Tafel  mit: 
[Anrinj  ^rli  mccccpcr  am  tc.ct  ^ionify  ift  üfd)cy^e  [der]  whigt  [Mann  Herr  Arn] 

oU  pn  woldw  (^mprob(l  Albebg  be  gor  gftiabe.  Aiionbar^r  GMcb.-  o.  Haaikai. 
»78^  B.  67  (fiilteh:  Woebaa).  -  J.  Lobe,  ia  Otterliad.  Hitth.  VII.  S.  245,  doigL  n.  mit  Angibe, 
dftM  Wölkau  1494  gettorben.  —  IL  Lob»,  ScUoetUrtH  &  U  Nr.  Sj  dameh  dl*  dwdi  äm  Xbdb 
btj]k  Terdecktaa  Stellen  ergbizt 

Wappenschild  (Geweih  und:  N.c),  t\w\.  und  darüber  Brustbild  eines 
Geistlichen,  etwas  über  halblebensgross  in  Ilochreliel,  gut,  mit  Umschrift:  fyic 
iom  fpb  petra  ntcolave  c^citgfer  be  tjtvlPa  (Zwickau)  cv>\^  aia  reqöcfcar  t.pacc 
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ami  (war  Dumherr  hier  und  starb  1512).  —  Altenborg.  Q«Mh.-  o.  HaatkaL  «.  0.  (hkeh: 
ZdntdwX     IL  L«b«,  S^loMk.,  EL  %L  (OwMhMt  nicht  gaos  geoM}. 

Brustbild  dnes  GeiBtliclMn  mit  Kelcb,  viertellebensgross»  Belief^  nud,  mit 
Umschrift:  Hüo        J50I.22  bte  menfle  aprilie  obyr  üeneabiU«  M  fk^iMSf 

bpfd)      ccclic  öccatiüs  2^(2.  DedianO.c?  aia  rqcfcAt  i  r^cc.  —  Altenbur^-  Grsrh 
0.  Uaatkal.  a.a.O.  —  J.  LObe.  io  OBterlind.  Mittb.  II.  8.  287,  mit  Lebenslauf  «.  aoi^lotter  Um- 
ichiift  -  M.  L»be,  BehloMUnb^  &  21  Vt,  9»  UoMbittt 

Brustbild  ainm  Geisflieheii  mit  Eeldi,  etwas  Uber  halblebensgroBses  Relief 

(dicht  an  der  Herzogsloge),  rund,  mit  Umschrift:  Tlnno  J$06  Wkbaro  poft  OcoU 
obiit  Penr^  t>ir  t>fis  (Frcgo^  ^ofc^totQ  ^ec<^  (HosohwitT;  war  3.  Dechant).  — 
Altooborg.  Gesch.-  a.  Haa»kal.  1073  a.  a.  0.  —  J.  Lflbe,  io  Osterllod.  Mittb.  U,  S.  287  aitLabciw- 
Inf  a  S88  Bit  atpaMu  UmMbiifl;  iuin  Unh:  U18.  —  IL  L9h;  SohkMUr^  B.  »  Hr.  7, 

C.  Im  Nordsebiit 

Relief:  Kelch  (nahe  der  Ostwand),  darüber  Platte,  mit:  ^lio bltf  mccccl^iif 

—  in  tJtgilia  latjrctti  obiit  —  |)ortlt0  (Ijonorabilis)  hni  nicolav«  —  arttoI^i  bt>P 
tcilii  cä  (Ganonicus,  war  auch  Süftspropst  gewesen).  —  Alteobug.  QwUl-  o.  ßwiML 
18»  a.  a.  0.  —  X  Lebe,  in  Oittillnd.  HiMib.  TU,  8.  Inidmtt  (mt  dm  Mq|dir:  14Vf^  — 
It  Ldb«,  B«b]MnUifb«v  &  »  Kr.  19,  bNhrifk 

Nahe  der  Westempore,  von  Norden  nedlSflden:  Brustbild  eines  Geistlichen 
mit  Kappe  und  Kelch,  klein,  in  sehr  hohem  (darum  stark  abgetretenem)  Hclicf, 
über  Wappenschild  (Meerweibchen) ;  Umschrift :  Tinno  crP  J  503  ftfta  fctä  pt  — 
bSr^olomei  oby t  venbtlt^  bmhpf  —  HicolA^  flftibi  CAitofc'  eccUI  cafM  —  Tllbl* 
bwgp.c'  AfA  (f^efcM  r  puce  7(.   Der  Verstorbene  war  auch  Propst  gewesen. 

J  L5b«,  bi  Oitttltbl  Uittk  m  8.  346,  CmNlulft.  -  IL  Leb«,  ScUoMklnbak  8.  Sl  Vt. 
Unucfarift. 

Brustbild  eines  Geistlichen  mit  Kappe  und  Kelch,  klein,  zwischen  Schild 
(Eicbdzweig)  und  Wappenbelm,  in  einem  Dreipass  mit  Biflttem  in  den  ein- 
springenden Ecken;  Umscbrift:  Kimo  biii  1105  cviccflmo  bic  mcnflc  fie^bfie 

<Pbyt  reftbilie  bns  ITticbacI  ^c  bad)  canoU^  t  alöcbvrgF      aia  reqcat  r  pace. 

—  Altenborg.  UoMb.-  o.  HaoakaL  187S  a.  a.  0.  -  U.  Lob«,  ScbloMkiicbe,  &  21  Nr.  9,  Uaachnft, 
nait:  nlafiaia. 

Brnstbild  eines  betenden  Geistlidien  mit  Kappe,  kldn,  rechteckig,  darüber 
Platte  mit  Inschrift:  Hflo  biit  mccccl];fp9ut.pt  bi(  mi^e  marti^  obiitvMwmbll* 

grrqorit»''  fcbor^pf  ep  ^wicfan?  «rttrm  Itberaltrm  —  magifler  qt>i  in  |>öc  facra  eÖ< 
ÖccanatiMU  prims  -   inflitptt  (der  in  diesem  heiligen  Haus  das  Decanat  als  erster 

einrichtete)  eoqpe  ad  finem  t>ite  fpnctoe.  —  Alteobnrg.  Qeaeb.  o.  Hamkal.  1873  a.  a.0.: 
SehnnaalL  —  J.  LSbe,  in  Oatwllod. Mittb.  II,  a  S8T,  die  Incbr.  anfgdMt  n.;  Zonol  —  K.  Leb» 
SoUiMikiichek  &  21  Kr.  B 

[Platten:  Catioiiicus  Johann  Hildebrand,  t  l.'iOö;  Vicar  Peter  Hofemann, 
1  1486;  Ganonicus  Johann  V.  Ilamelbnrt;.  t1fi!7:  Vicar  Martin  Hoflfemann,  f  1491; 

nicht  mehr  zu  sehen.  —  Altenborg.  Gesch.-  a.  liaoakaL  l&7:i  a.si.0.  —  KLobe,  SeblMt- 
kiftb«,  &  21.  22.  Nr.  1.  2l  11. 12,  ndt  dw  loMbriftn.] 

Gedenktafel  oder  (Iraliplattc  an  der  Nordsrhiff-Ostwand  über  der  Gruftthür, 
Wappen  in  Hochrelief,  von  gauz  vortretl lieber  Arbeit,  und  Unterschrift  (Sie  heisst: 
6«iirA9  Cfinitacie  tuub  C^rifli  t>nfcti  ScUgmo^xre  <0(b9rt  IS$9  for  f$ 
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^e^  ^K^eIc  Vnb  tDoIgeborn  |>crr  Tlnarä  |>err  311  WUbenfele  &d)cnhvd)tn  pn^ 
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^graben  iDem  (Bott  genel>ig  pn&  ^arm^erjig  fei.  Auf  dem  uotereu  Umxd: 
PETER  MVLIGH  ZV  ZWIGKAV  HAT  lOGH  6EMAGHT.)  Erzgass.  —  An  Und. 

Hflrd  1S80,  S.  151.  —  t.  Beuet,  Jahrb.  II,  8.  47  {lu  1539).  -  J.  Löbe,  in  OiterUnd.  Mitth.  H, 
8.  272  die  IiuehrifL  —  H.  Lob«.  SfihloMUrab^  &  18,  n.  KesidenzachlOM,  8.  4&  —  (Lober,  Hiitor. 
T.  BMUMbug,  a  128,  tÜMchi  in  HokMdorf  M  WOteliU  boKraben.)  -  ütbttP.Kfllidi,  P«tar Viite 
8«biri«g«n«ta,  TMgL  B«.  Wflbur,  8.  888.  8»^  SMlUnhe^  a«d«kteftln  Nr.  1.  6. 

Omft  unter  dem  Chor,  vor  der  Nordschiif  -  Ostwand ,  14r>o  angelegt  jetzt 
von  aussen,  dem  Fourieramts-Einp^anp:  ans  zngänglich.  Darin,  in  der  Reihe  rechts 
vom  Ein?:anp:  3  Särge,  in  der  Reilie  links  vom  Eingang  4  und  darüber  noch 
2  metallene  Särge.  In  Folge  dieser  Anordnung  (die  dadurch  entstand,  dass  die 
beiden  Sftrge  des  Ehepaares  tob  Harstall  aas  dner  oberen  N^n- Nische,  der 
Heiz-Anlage  wegen  heransgenommeD,  noch  hier  Unterkunft  fanden)  und  sehr  enger 
Stellung  sind  die  ^Rr^c  nur  ;^nm  Theil  in  ihren  Inschriften  (Lebens- Angaben 
und  Bibelsprflchen)  nnd  Verzierungen  /n  erkennen.  In  der  Reihe  rechts  vom  Ein- 
gang: Sarg  des  Oberhofmarschalls  Hans  VVilh.  v.  Harstall,  t  1666;  an  der  Lade 
an  den  Ecken  stehende  Engel,  in  der  Mitte  LOvenkopf;  auf  dem  Dedc<d  Ereuzigungs- 
gmppe  nnd  Wappen ;  weiter  der  d«r  Wittwe  des  Herzogs  Friedrich  I^  Christine, 
t  1705,  ring.sum  viel  Wappen,  auf  dem  Deckel  Crueifi.x;  des  Herzogs  Friedrich 
Wilhelm  III.,  f  1672,  auf  dem  Deckel  Crucifix.  —  Links  unten  Sarg  mit:  F  W, 
der  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm  II,  f  1669;  mit:  M.S.^  der  seiner  GcraaliUn 
Magdalena  Sibylhe,  f  1668;  wohl  der  Oemahlin  des  Hofinarscballs  t.  Harstall, 
Sibylle  Katharine,  geb.  Melssdi.  f  1653,  da  der  Sarg  die  gleichen  Engel  und  Löwen- 
köpfe zeigt,  wie  jener;  des  SOhncbens  von  Friedrich  Wilhelm  IL,  Christian,  f  1663, 
9  Jahre  alt  —  In  <Ier  o!)eren  Reihe  links  Sarg  des  anderen  Sohnes,  Friedrich 
Wilhelm  III.,  des  Stammes  Letzten,  f  1672,  14  Jahre  alt;  des  Sohnes  von  Fried- 
rich IL,  Moritz,  t  1777.  —  v.  Ben  st,  Jahrb.  I.  S.  129;  III,  S.  4o.  46.  49.  62-  64.  61.  63.  122 
(«u  1663.  1666.  1668.  16(?9.  1672.  17j5  1777).  -  v.  Braun,  Altonb.  1350-1626,  8.  267  Aam.  142; 
Erinneronpsbmttcr  1525-182«,  S.  200;  577  Anm.  316.  318;  273  —  Borkhardt,  StaromtÄfeln  d«r 
«rnetlia.  Linien  1885,  Nr.  GO.  62.  76.  79.  190.  222.  -  J.  Löbe,  Gescbichti.  Be«dir«ib.,  8.  76.  — 
J.  Q.  E.  Lobe  a.  a.  0.  —  M.  Lobe,  Scblottk.,  8.  22,  a.  UoBidcamhlMS,  8.47.  —  Lfld«rs,  ScUwi 
n  AltADborg,  S.  23  a.  Anm.  —  J.  V(nlpia8),  Alteoborgi  ilütado^  8.  81  f. 

Gedenktafel  an  der  Chor-Södwand  hoch  ohr>n ,  Gemälde,  Prinz  Thristian 
(t  irif>3),  knieend  vor  Christus,  der  ihn  mit  den  Engein  enipfilngt.  Daruutrr  eine 
Tafel  mit  ralmzweig-Umralimung,  darin  die  lange,  deutsche  Inschrift  bezüglicii  aui 
des  Verstorbenen  Lebeaslavf  nnd  ein  Klagegedicht  namens  der  Mnttw.  üeber 
dem  Gemälde  zwei  in  Holz  geschnitzte  Engel  mit  der  Krone.  —  An  h*n«L  Heid 

im,  S.  151.  ~  M.  Lob  0,  Schlo»Bkirchc,  S.  23  f.,  u.  KeatdeoiMllL,  &  48^  Bit  WMMgtte  dw  bMbr. 

—  Mehner,  Zoitechr.  f.  d.  Fürstcntk  Altcnb.  17!>5,  S.  WS. 

Gedenktafel,  an  der  Nordschiff-Ostwaud  oben,  gross,  für  Friedrich  Wil- 
helm IL  und  seine  (Gemahlin  Magdalene  Sibylle  (von  unten  ans  gesehen  in  d«r 
linken  HlUte  durch  die  Empore  verdeckt),  reich  barock,  schwülstig.  In  der  Mitte 
auf  Consolen  (zwischen  denen  eine  Inschrift  -  Tafel  die  Stiftung  des  Herzogs  1060 
für  sich  und  seine  verstorbene  Geniahh'n  meldet)  und  Gebälk  eine  nättclgro.sse 
Figureugruppe  der  Verklärung,  eingefasst  von  zwei  korinthischen  Pikstern  mit 
GebSlk,  Bogen  nnd  gebrochenem  Giebel,  darauf  bexw.  daawiachen  nnd  darüber  der 
Jehovaname  in  Wolken ,  Engel  nnd  Christas  mit  Sdiwert  nnd  Palmaweig  in  den 
Hfinden.  Ausserhalb  der  Pilaster  stehen  auf  dem  OebAlk  noch  die  grossen  Figuren 
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Mosis  und  Johannis  des  Täufers.  Alles  dies  von  Holz  und  Gips,  weiss,  mit  reicher 
Vergoldung.  Links  und  rechts  zwei  durcli  ge.schnitzte,  weisse  Schnörkel-(Wolken-) 
Umralinninp;  mit  dom  Mittclthoil  vcrljundene,  achteckige,  niittelmiissiq;e  Oel*?etnalde 
mit  den  lebensgrossen,  in  offenem  Barge  liegenden  Figuren  des  Herzogs  und  der 
HeRogin  und  langen  Inaelurifteii  (Lebenftbesehrdbungen)  darttber.  —  Am  uluL  Herd 
1880,  ä  150.  -  J.  Lelia.  OeMUdiil.  BaNhr«  8.  Tft  -  IL  L9h;  SebloMk,  8.  SU  «.  BeridmMU., 
&  48,  mit  den  Infchriflen. 

2  0eIgem:ildo  als  Gedenktafeln  an  der  Nordschiff- Nord\v;md  hoch  oben, 
links  Maf»dalenc  Sibylle  von  Brandenburg  (t  1659),  rechts  ihr  (iemahl,  Kurfürst 
Johann  Georg  von  Sachisuu  (j  1656),  der  Herzogin  Magdaleue  Sibylle  Eltern, 
IdwDSgTMs,  in  dTenen  SSrgen  liegend,  nft  Insdiriflen  darflber.  D«r  Kopf  des 
Kurfürsten  ist  ganz  gut  gemalt  —  An  taiuL  H«d  IMO*  &  IBl.  —  M.  L«b«,  acMoiUrcba. 
&  SS,  0.  Baddeoneh]..  S.  48. 

Hemälde  als  Ged -nktafel ,  an  der  IlauptschüT- Sudwand  oben,  von  Enoch 
Glückler  aus  Altenburg  l  Mi.Ut,  Prinz  Cliri  ♦i;in  (t  lt>'>."{,  vcrgl.  S.  110).  lebensgross, 
im  offenen  Sarge  liegeiui,  nnt  licischniu  Am  h&osL  U«rd  ».a.u.  —  J.  Lobe,  Geeeh. 
BeMhreib..  &  9&  —  M.  L»b«,  SehtortUnbe,  &  M.  —  X»yn«r,  SaitMfer.  t  d.  FaitteBÜi.  Attanb. 
1796,  8.  22. 

Gemfllde,  tmtcr  dem  vorigen  (A),  der  Leidionzng  des  Prinzen  fliristian, 
mit  Angabe  der  begleitenden  Personen  und  Körperschaften ,  Ix  iiierkenswerth 
wegen  der  Ansicht  des  Schlosses  Altenburg  %u  jener  Zeit.  Gross,  Gel  auf  Lein- 
waad.  —  Ab  hlmL  M  «.  a.  0.  —  H.  LSbt,  BeUonk.»  &  H  «•  B/mMmmM,,  9.  4a 

Gemälde  als  Gedenktafel,  an  der  Hauptschiff- Westwand,  fflr  Herzog  Fried- 
rich WiIhehD  Hin  t  1672;  Aber  einer  berzftrmig  nmraliniten  Inadiriilt' Tafel  das 

]d)ensgrosse  Kniestflck  des  jugendlichen  Fürsten  in  Rüstung,  neben  ihm  auf 
einem  Tisch  Helm  und  Waffen.  Leider  schlecht  zu  sehen,  scheint  dieses  Pild  vor- 
trefflich gemalt,  kflnstlerischer  aufgefasst,  als  die  meisten  derartigen  IJilder,  mit 
feinem  Aufdruck  des  zarten  Gesichtes  in  der  grossen  Allougcnperrücke.  Zu  den 
Sdten  swei  hü  der  Beatatlnng  gebrancbte  Trauerfahnen.  —  Am  htod.  Herd 
a.a.  ü.  -  J.  Lab«,  OMeUi^BeM]iMib«&  1.78.  —  IL  Leb«,  SiUomUhIm,  8.15,  q. ]Md«Bi> 
•eUo«.  S.  48. 

3  Gedenktafeln  an  der  Südwand,  ol)en  neben  der  Westseite  und  an  dieser 
selbst  (neben  der  Kirchensaal-Thür),  eigenthümlicber  Art.  Es  sind  vergoldete  Kupfer- 
piatten,  anf  weldien  die  Leichenproceselonen  dea  Hmsogs  Friedrieh  Wilhehn  II., 
Miner  Gemahlin  und  seines  Sohnes  Friedrich  Wilhelm  III.,  in  vielen  kleinen  Figuren 
in  pnnktirtcr  und  gestochener,  bezw.  wohl  geatzter  Arbeit  hergestellt  sind.  Die 
Zeichnung  ist  in  der  jetzigen  Gestalt  schwer  erkennbar.  Ich  verniuthe  aber,  dass 
es  die  Originalplatteo  zu  den  Kupferstich  -  Abzügen  sind,  welche  damals  als  Ab- 
bädnngen  Boldier  Vefgänge  beliebt  waren,  und  dass  diese  Phitteu,  nadideni  die 
nöthigen  AbxOge  genommen  waren,  mit  den  jedesmal  angebraditen  Namensiflgen, 
Gedichten  und  Ansichten  des  altenburger  Schlosses  vorsehen  sind  (diese  Ansichten 
machen  die  Tafeln  interessant),  um  ihnen  selbst  dauernden  Werth  m  gehen.  Denn 
diese  Insctiriften  etc.  stehen  richtig  (nicht  in  Spiegelung,  wie  es  zum  Abdruck  uuthig 

wäre).  —  M.  LAl>e,  Keädonzscblosi,  Ö.  49.  —  M.  Lobe,  ächlosskirche.  ä.  25.  26,  mit  getwner 
Angab«  der  VtmmmAgt  and  BeUoM-AadditeB  and  Wiederfibe  «ller  für  die  Zeit  dunkterittiadwn 
OediefaU 
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2  Gemälde  in  der  Herzogsloge,  Anbetung  der  Könige  and  Verspottung 
Christi,  deutsche  Arbeiten  aus  der  Mitte  des  IH.  Jahrhunderts,  fölschlich  för  Werke 
Cranach  ä  gehalten,  von  dessen  Maiweise  sie  gar  nichts  haben,  vielmehr  wohl  aus 
der  Schule  des  Baidung  GMen  and  stets  handwerklich  gewesen;  jedeafaUs  sind  sie 
es  jetzt  nadi  mehr&dier  Uehermalnng.  —  x.  Lob«,  OiMwrtiwi»,  &  14 

Gemälde  ebenda,  jflngstes  Gericht,  von  einem  Deutschen  unter  italienlMhem 
Einflass,  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts,  klein,  ganz  geistvoll  gedacht 

(Glasmalereien  der  zwei  fhorfenster  links  and  rocbts  vom  Al(<Hrl)aii, 
Christus,  auf  den  die  Gläubigen  durch  Johannes  den  Täufer  hingewiesen  werden, 
und  Anferstehang,  beide  nach  Entwürfen  des  Professors  Flockhorst  in  B^lin,  von 
sehr  edler  Auffassang  und  schöner  Gomposition,  1875  anagef&hrt) 

SandnbrgesUU,  an  der  Kanzel,  bmt  Insdirift  von  1696;  zwischen  ge- 
wandmen  Säulen,  in  feiner  Arbeft  in  Silber  getrieben.  —  if.  Lobe,  Schionkirebe,  8. 14. 

(2  Leuchter,  von  Ilorzog  Georgs  Gemahlin  Marie  (f  1862)  durch  letztwillige 
Verfügung  gestiftet.  Am  dreiflächigen  Fuss  Wappen  und  Rauken,  sowie  an  den 
Ecken  Engelsköpfe;  am  mehrfach  (unten  vasenförmig,  oben  als  Candelaber)  ge- 
gliederten  Schaft  ebenfalls  Engelsküpfs  und  Blumoi.  Alles  sehr  sanber  getrieben 
(in  Leipzig),  Silber.  —  J.  Lobe,  OeeebicbÜ.  Beedmib,  &  U,  woMcb  die  Levebtor  aaeb  dw 
Maitor  der  Ton  Emst  dem  Frommen  der  eiienberger  ScbloBakireh«  gMAcaktaa  (doit  aidbt  flMhr  VW- 
btadenen  Leuchter)  ^arbeitet  Bind.  —  J.  o.  E!.  Lobc  S.  92.) 

2  Vasen,  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  mit  getriebenen  Früchten  und 
Blattwerk.  Silber;  Zeichen  {O,  H.}.  —  j.  Leb«.  OweUAa  BMdMh,  a  74  am  s  Tmh, 
welche  1870  roo  den  iigitwiiia  Httflog  Bmt  «ad  «faMr  Agats  gmhiakt  ML  ~  J.  «. 

E.  Lobe  a.  a.  0. 

Crucifix  auf  dem  Altar,  laut  lateinischer  Inschrift  auf  der  Rückseite  des 
Sockels  [svm  Ersatz  Ittr  ein  16fi0  von  der  Herzogin  Dorofliea  geadienktes,  aber 
nebst  anderen  Kostbarkeiten  geraubtes  Crucifix]  1705  von  Herzog  IMedrich  II. 
geschenkt,  der  etwa  dreiviertel  lebensf!rrosf?c  Körper  Christi  von  Silber  getrieben; 
tflchtige,  doch  handwerkliche  Arbeit,  auf  sehr  hohem,  hölzernem  Kreuz.  —  Altnboig. 
GeMifa.-  HwdwL  1880^  &  66  Aaai.  —  Hai»,  ia  (htMliod.  lOtfb.  in»9.m  Aam.  -  J.  Lebe, 
G«eUditLBwtkMlb,a74  -  J.a.  R  Lebe  &  Wl  ^  ILLsb»,  8tM«widwK& l^adttelwtMft 

Taufschale,  Beckenschläger- Arbeit  des  17.  Jahrhunderts ;  sehr hochgebordeter 
Rand,  im  Boden  die  VerkQndigunp  und  eine  von  den  Oblicben  nliwelcbende  Um- 
schrift: BIRAH  EWISEN  (vielleicht  Anfangsbuchstaben  eines  Spruches  oder  Liedes) 
in  Tiermaliger  Wiederholung;  am  Bande  heraldische  LUicn,  auJf  der  Bttckseite  des 
Bandes  die  Stiftnzeichai:  I.L,B.  Messing. 

Kanne,  Keleh,  Hostien-Teller  nnd  Hostien-Bttehse,  1705  von  der 
2.  Gemahlin  Friedrichs  I.,  Christine  von  Baden,  gestiftet  (Vermächtniss),  deren 
Wappen  mit  der  Jahreszahl  unter  dem  Kelchfuss,  einfach;  die  Kanne  in  Seidel- 
form, der  Kelch  mit  Sechspass  -  Fuss :  O  und  rundem,  mit:  lESVS  versehenem 
Knan^  «kr  Hoetientsner  mit  graTirten  C^ncifiz.  GKIber  vergoldet;  CMdtAmiede- 
zeiehen  an  der  Kanne  (Angsborger  Pinienzq»fen  nnd:  L.JB;  oben  unter  dem  Band) 
nnd  am  Kelch  (Altenbnrg^  Hand;  verdorbene  Bndiataben). 

Kelch,  aus  dem  Anfang  des  IS.  Jahrhunderts,  einfach,  mit  Sechspass -Fuss 
nnd  mit  vasenförmigem,  kantigem  Knauf^  daran:  lESVS.  Silber,  vergoldet;  Zeichen 
(Augsburger  Pinienzapfen;  FS). 
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Weinkannc,  Kelch,  llobtien  teil  or  und  Hostienbüchse  der  Garnison- 
gemeinde,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  einfach,  der  Kelch  mit  ISechäpass-Fuss  und 
mndem  Kiu»^  duaii  Wörfel  mit:  IESV8.  Silber,  vergoldet;  Zeieben an  der  Kanne: 
Altanbnrger  Hand  und  A,B,  m  den  llbrigen  OerlHien:  B.  nnd  S.S, 

2  Abendmahledecken,  aus  dem  Ende  des  17.  Jahilinnderte,  1887  in 
Berlin  wiederherf^estellt;  auf  weissem  Rips  Stickerei  von  Tulpen  und  anderen  BlamW 
und  Rosetten  in  farbiger  und  Silber-Stickerei  mit  Goldflittern. 

Glocken  im  Thorthurni.  1)  (aus  der  Kirche  des  154.'}  aufgehoV'onfn  P<>rfTcr- 
kloptors).  Tlnno  t>it»  mcccfjifffp^tt  fpfa  cfl  bcc  capa  (ranij)ana)  noie  (uuiuine) 
maria  (im  Jahre  des  Herrn  1307  ist  diese  Glucke  mit  dem  Namen  Maria  gegossen). 
113  cm  Dnrchmeaser.  —  ^  tud  3)  1609  von  Hermann  Konigk  iif  Erfurt,  die  2)  mit 
Angabe  des  Gusses  unter  der  Herzogin-Wittwe  Anna  Maria,  P&lzgrl^n  bei  Rhein, 
mit  Ornamentfries  und  Relief  des  heiligen  Bartholom  flu-;,  rm  im  Durchmesser; 
die  3)  ü3  cm  im  r>nrrhmp?=pr  —  v.  Bpust,  Jnhrh  T,  S.  143,  üb.  GlorVr-n  v.  1468;  II,  S.  131, 
Ab.  die  Glocken  T.  16ciä  o.  imi.  —  J.  Lobe,  tie«cbidia  Beechreib^  ti.  Öd.  —  J.  a.  K  LObe  I,  iS.  dS. 
-  H  LSb«.  8«Uo«klNH  &  11^  «.  BaddMMeUoM. 


Sehlosswaeho,  Fonrleramt,  Herzogliches  Palais  uud  iMialbau. 

Die  Schlosskirche  kommt  in  ihrer  Nord-  oder  Hof- Front  ziemlich  wenig  zur 
Geltung.  An  (l  -n  rimr  ist,  dessen  unteren  Tlieil  versteckend,  1836  das  Gebäude 
der  Schlosswache  angebaut.  Der  gute  Wille  war  vorhanden,  durch  spitz- 
bogige  Oeffnungen,  Strebepfeiler  und  Pyramiden  (als  Fialen)  auf  diesen  Pfeilern 
daiD  klein«!  Oebftnde  ein  mittelaltertiehes  Änssdien  zu  geben,  doch  brachte  miss- 
▼erstladliche  Avffassnng  d^  gottisdien  Bauformen  nur  ein  Gebinde  an  Stande, 
das  die  Verdedmng  der  Kirche  bedauern  liaat 

Vor  das  Nordschiff  der  Kirche  legt  sich  das  jetzige  Fourieramtsgebäudo 
(fQr  den  Tagesaufuuütalt  der  Hoffouriere),  die  Kirche  hier  ebenfalls  unschön  vor- 
deckend« Dodi  liegt  Mar  der  Onind  des  hissliehen  Aussehens  darin,  dass  in  dem 

Foorieramt  Gebäudetheile  des  IG.  Jahrhunderts  stednn,  welche  im  17.  Jahrhundert 

benutzt,  spiltcr  noch  öfter  nach  BedQrfniss  und  fflr  Dienstzwecke  ohne  Berücksich- 
tigung des  Aeusseren  umgebaut  und  eingebaut  wurden.  Die  älteren  GeJinudelhciie 
gehören  zum  ehemaligen  fürstlichen  Wohnachloss  und  sind  mit  diesem  zusammen 
sa  besprechen. 

HaiiptSChlOSS.  [Das  älteste  hcrrschaftlidie  Wohngebäude,  die  kaiserliche 
Pfilz,  zugleich  Stätte  für  die  Abhaltung  des  (ieridits  der  plcissnischen  Land- 
richter, im  kleinen  Schlosshof  links  vom  Eingang  wai  wohl  ein  einfacher  Bau, 
vie  in  den  Burgen  des  Mittelalters;  auch  in  den  ersten  Zeiten  des  wettinischen 
Beettzes  eifthrt  man  nichts  von  neuen  Bant«i.  Erst  sur  kurftrstUchen  Zeit  giebt 
es  Nachrichten  vom  fürstlichen  Schloss,  wie  diejenige,  dass  1444  ein  Theil  abge- 
brannt sei,  den  Friedrich  der  SanftmOthige  wiederherstellen  liess.  Zur  Zeit  des 
Prinzenraubes  werden  mehrere  Häuser  oder  Flügel  erwähnt,  aus  deren  einem  die 
Prinzen  auf  kurzer  Strickleiter  in  den  inneren  Zwinger  herabgetragen  wurden.] 
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Friedrich  der  Weise  Hess  seit  1518  ein  neues  SchloSS  bauen,  das  sein 
Nachfolger  Jobann  vollendete.   Dasselbe  legte  sich  an  die  Nordseite  und  West- 
seite der  Kirche  an,  und  dürften  diese  beiden  Flügel,  der  noidtetUehe  ond  der 
sfidliehe,  mit  noch  zwei  anderMi  flllgaln  snaammen  doen  nnregelmisngen  Hof 
eingeschlossen  haben.   Wie  weit  sich  die  Flügel  erstreckten,  ist  nicht  genau  za 
bestimmen,  da  auch  dies  kurfürstliche  Schloss  seit  1606  umgebaut  und  1706  znm 
weitaus  grössten  Theile  al)f(ebrochen  wurde.  Der  Nordost-Flügel  dürfte  nicht  jranz 
bis  zum  Nordilügel  des  jetzigen  Schloäüeä  gereicht  habeu;  der  in  neuerer  Zeit 
bdm  Legen  von  Leitongsrobren  nufgegrebene  Unterban  ^es  anderen  Sdiloss- 
thcilcs  reicht  bis  nabe  tum  jetzigen  MittelflOgelt  der  SfldflOgcl  ist  in  den  jetzigen 
Sfldfiöpel  verbaut.  •  Dieser  Ronaissance-Rau  mnss  manchen  fi:leiclizeitigen,  prächtigen 
S(-lilus>ern  in  Sachsen  und  Thüringen  (Torgau  etc.)  ebc^nbürtig  gewesen  sein  — 
rühmte  doch  Spalatin,  dass  der  Bau  selbst  eines  Kaisers  würdig  wäre.  Die 
wenigen  erhaltenen  Reste  gehören  xu  dem  Seb&nsten,  was  sidi  anaser  der  Kirche 
im  Bereieh  der  Scblosabanten  hier  findet  Es  ist  dies  ndrdlieh  Tom  Uordsdiiff  der 
Kirche  das  Stück  einer  offenen  Gallerie,  welche  sich  einst,  wie  bei  anderen 
damaligen  Schlossbauten,  um  den  inneren  Schlosshof  oder  einen  Thoil  desselben 
herumzog.   Sie  verband  (wie  heutzutage  die  inneren  Gorridore)  die  Ziiumer  unter 
einander  (welche  wir  nna  hinter  der  Gallerie  an  denken  haben)  nnd  daa  8eMoss 
mit  der  Kirche;  die  letztere  Verbindung  kann  man  bei  dem  stehen  geblieben«! 
Theil  der  Gallerie  im  1.  Obergeschoss  erkennen,  wo  eine  noch  vorhandene  (in 
ihrem  unteren  Theil  freilich  vermauerte)  Treppe  von  der  Nord-Empore  der  Kirche 
aus  mündet.   Die  Gallerie  wirkt  troL^  ihrer  trümmerhaften  Abbrechung  io  zwei 
Bogenstellungen  noch  so  prächtig,  dass  sie  diesen  ganzen  Thoil  des  kleinen  Hofes 
belebt  Ihre  Formen  sind  chaFskleristiseh  für  die  Aniusnng  der  italienischen 
Hochrenaissance  in  Dentsdiland  nm  1530  (Zeit  des  Kurfürsten  Johann).   Im  Ver» 
gleich  zu  den  römischen  Vorbildern  erscheint  die  Abstufnufr  der  Höhen  in  flon  ein- 
zelnen Geschossen  von  den  jjrossen  unteren  Rundböj^en  zu  den  steileren  Korbbögen 
in  der  Mitte  und  zu  den  Üacheren  Korbbögou  üben  übertrieben,  mehr  malerisch, 
ala  arehitektonisdi  ^acht    Durdi  die  starke  HoehfAhmng  (den  Stich)  dee 
Rundbogens  im  Erdgeschoss  wird  der  auf  den  Rustica  -  Säulen  aufsetzende  Wand- 
streifen  zwischen  den  Ilundixlgen  zu  einem  förmlichen  Pilaster;  ebenso  sind  die 
Balustraden  sehr  hoch.    Während  die  die  l{o<j;enstelhingen  stützenden  und  theilen- 
den  Säulen  und  Auf8atÄ-(iliüder  (zusammen  jedesmal  sieben  Glieder  übereinander) 
das  dem  dentsdien  GefUhl  susagende  Vertiealprincip  stark  ansdrftckai,  geben  die 
GesimM  mid  Balnsteaden  eine  energische  Horlaonttd^Betonung.  Ut  dies  und  die 
derbe  Ausbildung  der  Architektur  mit  den  stämmigen  Säulen  und  bedeutenden 
OefTnungen  charakteristisch  deutsch,  so  ist  die  feine  Profilirung  der  Gliederungen 
und  die  zierliche  Eiuzelbehandlung  der  Flächen  specifisch  thüringisch-sächsisch.  — 
Weitere  Reste  des  Sehlossbanes  unter  den  Kurfilrsten  Friedridi  nnd  Johann  [ein 
Portslbogen  in  der  Rttstkammer,  s.  d.]  finden  sidi  im  Erdgesehoss  dee  80dflttgels 
▼om  jetzigen  Schlosse  und  zwar  in  den  der  Kirche  zunächst  liegenden  zwei  Zim- 
mern, wo  toscanische  Säulen,  wie  die  der  Gallerie  gebiblet,  und  Gebälke  in  den 
späteren  Bau  aufgenommen  sind.   Ferner  in  dem  an  die  Nordseitc  der  Kirche 
stossenden  Fourieramt;  hier  vcrrathen  den  Bau  des  16.  JiUirhunderts  einige  der 
Fenster  nnd  Thflren  dorch  ihre  ksonMichnenden  Profile.  Die  Fenster  shid  kriflig 
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profilirt,  mit  Stabkreazung  in  den  Ecken,  theils  rechteckig,  theils  rautenförmig,  die 
Form  der  letzteren  ein  Zeichen ,  dass  sich  früher  hier  ein  Treppenhaus  befand. 


Gallerie  im  Hof  des  Schlosses  zu  Altcnburg. 


Unter  den  alten  Tliflren  sind  es  die  mit  Wulst  und  Kehlen  profilirten,  sowohl  die- 
jenige, welche  vom  Hof  her  neben  der  Gallerie  in  den  nördlichen  Vorflur  der  Kirche 
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führt  und  (trotz  rundbogiger ,  späterer  Zeit  angehörender  Verstümmeiuug;  biab- 
work  mit  GMMliiiig  an  den  KSrnpfem  und  Krenzitng  am  Schdtd  hat,  als  auch  die 
von  diesem  Vorflmr  nach  links  In  die  Fonrientnbe  führende,  mndbogige,  mit 

mehreren  Wnlsten  profilirte  Thür.  Zwischen  dem  Südflügel  des  Schlosses  und  der 
Gallerie  sprinfjt  ein  Treppenthurm  achteckig  vor.  Seine  Anlage  stammt  aus  der  Zeit 
um  1530.  An  einer  ^  Stufe  zwischen  dem  1.  und  2.  Obergeschoss  findet  sich  ein 
Steinmetz  -  Zeichen :  ^  .  [Ausser  ihm  gab  es  noch  zwei  solcher  Eckthürme  im 
Sdilosshof  an  der  Hauptlront]  Er  ist  Im  Innern  rund,  mit  Ueinoi,  rnndbogigen 
Wandnischen  (zum  Hineinstellen  von  Lampen)  vorsehen;  ein  Theil  seiner  Fenster  tat 
noch  aus  dem  16.  Jahrhundert  erhalten,  ferner  die  Ein^jangs-Thür  vom  Hofaus  in  ihren 
Haupttheüpn,  sowohl  den  einfassenden,  ionischen  Säulen  mit  Reschlag-Mu^-tern  am 
Sockel  und  unteren  Schaftstück,  als  auch  dem  Gebälk  mit  gut  gemeisseltem  Fries. 

Der  bekrönende  Giebel  diesm*  Thflr,  wddier  dnrdi  einen  8ockd  [fUr  eine 
Bttste]  anterbrodiai  ist,  ist  bereits  eine  Berdeherung  vom  Anftng  des  17.  Jahr- 
konderts.  Denn  damals,  1606,  wurde  für  die  Herzogin  Anna  Maria,  ihre  Kinder 
nnd  den  Hofstaat  des  neuen  Herzogthums  ein  SchlOSSbau  in  Angriff  genommen, 
der,  wie  es  scheint,  ziemlich  eilfertig  von  Statten  ging.  Wie  weit  dabei  das  Alte 
abgebrochen  und  Neues  dafür  hingesetzt  wurde,  ist  schwer  zu  sagen,  da  audi 
dieser  Schlossban  nur  snm  kleinsten  Thdl  noch  vorbanden  Ist;  er  wicb  meistens 
dem  Neubau  seit  1706.  Jedenfalls  wurde,  soweit  sich  an  den  Resten  erkennen 
lässt,  der  kurfflrstliche  Bau  in  wesentlichen  Theilen  lienutzt  und  nach  Bedarf  um- 
gebaut, und  so  mag  das  Ürtheil  eines  fürstlichen  Desuchers  von  1Ü22,  des  Land- 
grafen Georg  II.  von  Hessen,  zutreffen,  dem  das  Scbloss  im  Vcrhältniss  zur  feinen 
Stadt  Altmborg  nicht  sonderlich  schön  erschien.  Im  Einadnen  ist  an  dem  von 
daher  Erhaltenen  Folgendes  zu  bemerken.  Der  erwähnte  Treppenthorm  erhielt 
ausser  jener  Bereicherung  der  Thür  mehrfache  Veränderungen.  Die  Wendeltreppe 
passte  nicht  mehr  zu  den  neuen  Theilen  und  so  wurden  von  dem  Podest  des  1.  ^^ber- 
geschosses  noch  8  Stufen  sowolil  nach  der  Gallerie,  als  auch  nach  dem  l\ircüeQ- 
flflgel  nötfeig;  Einige  Thflren  nach  der  Gallerie  zu  wurden  zogemauert;  mehrere 
Fernster  nnd  Thflren  (deren  Einsel-Angabe  hier  zu  weit  itthren  wflrde)  kennseichnca 
sich  durch  die  noch  zum  Theil  kehlfürmigen ,  aber  flacheren  Profile  als  die  dtt 
17.  Jahrhunderts.  Kin  hübsches  Beschlag -Muster  jener  Zeit  hat  die  Holzfüllung 
der  kleinen  Piechteek-Tliür,  welche  von  der  Thurmtreppe  aus  im  1.  Obergeschoss 
(neben  der  zum  Vorraum  des  Kirchensaales  führenden  Thür)  in  einen  (früheren) 
Abort  fahrt  Ebenso  s^  ein  Fenster  im  2.  Obergeschoss  des  Treppenthurmes 
innen  einen  ionischen  Theilungspfeiler,  an  dessen  Sockel  zwar  schon  barocke,  aber 
noch  gute  Beschlag -Muster  angearbeitet  sind.  Den  Thurm  deckt  nadi  einem 
schmaleren,  achteckigen  Obergeschoss  eine  Schweifkuppel.  Das  jetzt  das  Fourier- 
amt enthaltende  Gebäude  wurde  mit  Benutzung  älterer  Theüe  erweitert  £s  ist 
in  seinen  Mauern  aiemlich  schledit  ansgefflhrt  und  geputst  —  auch  hierin  aeigt 
mch  die  Art  der  Ansffihmng  gegen  den  soliden  Quaderbau  der  Gsllerie;  an  der 
Ost-  und  AV(  sf  - Front  ward  es  oben  mit  einem  etwas  gMchweiften  und  ge- 
schnörkelten  Giebel  abge^sehlossen.  Mit  grösserem  Anfwnnd  wurde  die  Wohnung 
der  Herzogin,  der  jetzige  Südiiügel  oder  K irch  en fl  üg e  I ,  ausgebaut  Von  jenem 
Ausbau  stammen  namentlich  die  zwei  eisernen  Thüren  vom  Hof  in  das  Keller- 
gesehoes  (zum  Archiv  und  zur  Livreekamm«*)  her,  welche  treflniehen  Eisenbeaehlsg 
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mit  Rankenwerken  im  besten  Stil  dieser  Technik  und  dem  sächsischen  Wappen 
zeigen;   ferner  der  im   1.  Obcrgeschoss  belegene,   unmittelbar  an  die  West- 


Eingangs*Thar  am  Kellergcschoss  des  Kirchflügels  im  Schlosse  zu  Altenbuig. 
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empöre  (and  den  Eingang  zur  Hofloge)  gtossonde  Kirch ensaal.  Es  ist  dies 
überhaupt  der  reichBte  Theil  des  lonenbaues  aus  älteren  Zeiten  im  Schlosse  (Ä). 
Der  Saal  ist  18  m  lang«  9  m  breit,  an  doo  SchmalBeitai  dnrdi  je  xwei  Thflren 
zngXni^ich,  der  Lftnge  naeh  darch  awei  ateineme,  atimmige,  totiadie  lOttelBialeii 
(mit  entsprechender  Wandsäulo  an  der  östlichen  Schmalseite)  getheilt,  welche  einen 
mittler«'!!  Unterzu^'s  -  Balken  tragen.  Die  nur  einseitige  l'eleuchtung  mit  sechs 
Fensterpaarea  und  diü  breite  Form  dieser  Fenster  lässt  den  niedrigen  Saal  etwas 
gcdrQckt  erscheinen  —  unbeschadet  seiner  dadurch  gerade  behaglichen  Gesammt- 
Erseheinvng  —  und  giebt  der  maasavoU  barodc  gesehnitsten  Dedce  mit  ihren 
2  mal  5  DeckraigemUden  zum  Tbeil  nngenflgendes  Lidit  Auch  diese  Decken- 
gemälde stamme!!  aus  jener  Bauzeit  (wenn  sie  anc)!  öfter,  besonders  wohl  bei 
einer  Kostauration  unseres  Jalirhu!i(l*;rts  stark  auigefrisolit  sindl  Sie  sind  von 
einem  ganz  tüchtigeu  Isiederlaoder  (veuetianisclier  Schulung)  gemait  und  geben  in 
figurenreieh«D,  bewegten  Cempositionen,  zum  Thdl  gnten  Zdcbnitngen  nnd  aaftigm 
Farben  Ereignisse  wieder  (mit  Ausnahme  des  letzten  Bildes),  welche  der  zom  Tlittl 
sagenhaften  Gescliichtc  der  alten  Sachsen  entnommen  sind.  Der  Kflnstler  oder  eher 
wohl  sein  gelehrter  Heirath  schöpfte,  indem  er  Beinen  säoheiech -thQringiscben  Stamm  mit 
dem  der  alten  Niedersacheen  rerwechselte,  (nach  M.  Löhe)  aus  dem  1602  ersobieneuen 
Bmli  m  Fetna  llbinna  ^New  SlMnmbttiA  and  Bwdinibai^  d«  GaidilNlitia  md  Haoaea 
an  SaehMii  eto.*»  dam  «r  an«h  di«  laWalaohaa  0aMwhxift«n  au  daa  ffilden  aattahnta.  Ea 
sind  willkürlich  gew&hlte  Ereignisse  und  Jahreszahlen:  Heidnisohes  Opfer;  SachaenkOnig 
Hardowjirh  ala  Sieger  tlber  don  SigambrerfOrsten  Verbist  (88  v.  Chr.);  Genserichs  II.  Sieg 
Uber  die  ROmer;  Kriegszug  Wietgists  gegen  die  Spanier;  Wittekinds  Tanfe;  Ottos  des  Er- 
lancbtan  OaTaakrieg;  HdaiUba  L  KtatgiwaU;  Otto«  I  THnmph  Aber  Bolealaw  ?on  fiohmea; 
dami  Fiiedriah  im  WolaaB  AUatumag  dar  EaliarwOrda.  Frllhar  gaUai  dteaa  Wider  na< 
bagnifliobar  Walas  flto  BaUipftogan  GkaMdM.  (Die  weitere  Anaadimlldnuig  des  Kirchen» 
Saales  an  Wänden  etc.  stammt  aus  späteren  Zeiten,  s.  u.)  [Der  Kircheiitifiirpl  hatte 
ein  hohes  Dach,  jedenfalls  mit  Schwcifgieheln ;  nucli  den  bei  Merian  gezeichneten 
drei  Schwoifgiebeln  auf  der  Lüngsfrout  nach  Südeu  hiu  können  wir  drei  ebensolche 
auf  dtt  Laagadte  der  Hofiront  annehmen  —  alle  diese  Giebel  sind  bei  dem  Bau 
von  1706  beseitigt] 

Um  die  Glitte  des  17.  Jahrhunderts  fanden  manche  Erneuerungen  statt,  besonders 
unter  Herzoj?  Friedrich  Wilhelm  IL.  der  sich  auch  in  der  Ausschmückung  der 
Kirche  als  bauluiilig  zeigte.  Doch  sind  diese  Arbeiten  wohl  mehr  Verschönerungen 
der  InnenrAume  gewesen,  die  die  Ardiitektitr  nidit  wesentlich  berflfarten,  und  sind 
anch  bei  dem  darchgreifenden  Nenbaa  des  18.  Jahrhunderts  untergegangen.  Diesem 
Neubau,  den  Herzog  Friedrich  IT.  von  Gotha-Altenburg  seit  1706  begann,  verdankt 
das  jet7t  bestehende  Herzogspalais  im  Ganzen  seine  Gestalt.  Basalte  Schloss 
wurde  mit  Ausnalaue  des  SüdflÜgels  und  eines  Theiles  des  Nordost -Flflgels  ab- 
gebrochen [damals  auch  die  Gallerie  und  zwei  von  den  drei  Eclctliflrmen  abge- 
risson],  um  den  Iddnen  Hof  nadi  dem  groesen  Hof  bin  frder  zu  Mfoen.  Dann 
wurde  der  jetzige  Mittelbau  angelegt^  gegen  das  frohere  Schloss  weitliinausgescboben 
nach  den  Felsen,  so  dass  riesig  starke  Untermauern  nöthig  wurden,  und  der  Kirehon- 
flQgel  bis  zum  Mittelbau  verlfingert  und  architektonisch  mit  diesem  in  Ueberein- 
stimmung  gebracht.  Ebenso  wurdeu  der  Nordäugel  und  der  Saalbau  begonnen. 
Friedrich  III.  liess  dm  ScUossban  im  Sinne  seines  Vaters  vollenden;  bis  1744  war 
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dies  geschehen.  Der  Bauiiieisttir  war  Gottfr.  Sani.  Vater  (geb.  168*^  f  174!»),  welolier 
unter  dem  Baadirektor  SchlosshauptmanD  Fr.  Nikol  v.  Wangenheiin  und  duiti  Uuer- 
baadirektor  Stallmeister  v.  Wurmb  Staad.  Der  Hofmaler  Job.  Heiur.  Kitter  führte 
die  Maleraieii  und  Vergoldoogen  tm^  die  Italiener  Carl  AaL  und  Job.  Petor  Gastelli 
die  Stuckarbeiten. 

Der  Scblossbau  besteh^  ;iiis  (  inem  nach  dem  Hofe  zu  nur  wenipe  Stufen  tiefer 
liegenden  Keller^esclioss,  emem  iiuch-Krdjioschoss  und  zwei  Überpcvschossen,  sowie 
dem  zum  Theil  ausgebauten  Dachgeäciioss.  Mach  der  Stadt  zu  liegt  das  Kellergescboss 
nodi  an  30  m  Aber  den  bier  ansteigenden  Felsent  der  dnrdi  steil  gebOschte,  regel- 
miSttige  Vermauerung  verblendet  ist  und  unter  dem  Kellergescboss  die  (zum  Theil 
zngeinauorten)  Kreisfenster  noch  tiefer  liegender  Keller  zeigt.  Der  gewaltigen 
Höhe  und  Ansdchnnng  entspricht  nicht  die  künstlerische  Ausbildung  des  Öchloss- 
baucs.  2s  ur  der  Mitteltbeil  des  MittcMügels  ist  an  der  Hoffrout  etwas  hervor- 
gehoben ;  dies  in  der  damals  flblidien  W«se  nach  fransflsisdien  Mastern  besw. 
palladiaaischem  Vorbild.  Acbt  theilende  Pilasta  gehen  in  1.  und  2.  Obergeachoss 
durch;  auf  den  mittleren,  gedoppelten  ruht  ein  steiler  Dreieck-Giebel,  in  dessen 
Feld  das  sächsische  Wappen  von  Genien  gehalten  und  von  trompetenblasenden 
Kindern  eingeüsisst  wird.  Ueber  der  rundbugigen  Eingangs-ThOr  in  der  Mitte  des 
Erdgeschosses  ruht  anf  Cwisoiea  tSa  ^con,  dessiw  ThOr  einige  Verzierung  als 
BekrSniuig  hat  Die  benaebbarten  Fenster  des  1.  ObergeBchosses  tragen  als  Be- 
krönuugen  Tafeln  mit  langen,  Isteinischen  Inschriften;  die  linke  meldet,  dass  durch 
Friedrich  III.  der  seit  dem  grauen  Alterthuni  berühmte  und  mit  so  denkwürdigen 
und  wccluselvollen  Geschicken  verknüpfte  Fürstensitz  wiederhergestellt  und  er- 
neuert und  dieser  BauÜieil  1708  vollendet  wurde;  die  rechte  luschrift  »agt,  dass 
Friedridi  III  durch  Vollendimg  sowohl  des  Kirchenflngels»  als  aneh  des  NordÄflgds 
(so  muss  die  Uebersetxung  lauten)  den  Bau  nach  des  Vaters  Heimgang  mit  gleicher 
Geschicklichkeit  zu  Ende  brachte.  Im  üebrigen  siiu!  die  Fronten  einfach«  alle 
Fenster  rechteckig,  mit  steinernen,  aijer  glatten  I jutassungen  umrahmt. 

AebuUch  einfach  ist  die  Hoffront  des  Saulbuues  gestaltet.  Auch  hier  der 
Ifittelbaii  mit  vier  Füastem,  welche  einen  Dreieck-Giebel  mit  Wappen  tragen ;  im 
hoben  Erdgeschoss  ein  Mittel -Balcon  auf  Fignrenhermeii ;  ra  den  Seiten  einige 
Fenster  mit  Giebeln  und  verzierenden  BlumenstrSngen. 

Trotz  der  Schlichtheit  ist  der  Gesammt- Eindruck  dieser  Schlossgebäude  vom 
Hofe  aus  ein  nicht  unbedeutender.  Dazu  trägt  die  Situation  wesentlich  beL  Die 
onebwe  Bodengestaltung  und  die  unregelroilssige  Bebannng  des  ganzen  Sdiloss- 
bexirkes  auf  eng  begrenztem  Gebiet,  dar  davon  abgewonnene,  westliche  TheU  mit 
regelmCssigfflr,  rechtwinkliger  Bebauung  und  Gewinnung  eines  grossen  Platzes  mit 
kleinem,  angeschlossenem  Vorplatz  (Piazza  und  Piazzetta)  wirken  ebenso  glücklich 
gegen  einander,  wie  wiederum  gegen  den  mittelalterlichen  Anblick  der  düsteren 
Thiiruic  und  der  lebhaften  Eirchengestaltung  die  ruhige  Grösse  and  Eindrm^ 
moderner  Wohnlichkeit  bei  dem  Herzogsschlosse  aasdrncksvoU  zar  Geltung  kommen. 
Von  der  Stadtseite  betrachtet,  wirkt  zwar  auch  die  Gesammtmasse  der  Schloss- 
bauten in  ihrer  plötzlichen  Erhebung  mitten  aus  der  Stadt  heraus  überraschend; 
doch  hier  beruht  die  An7iehungskraft  bei  näherer  Betrachtung  wesentlich  auf  dur 
Kirchfront  einerseits  und  auf  den  altcu  Thüruien  audrerseits,  während  die  massige 
ErseheinnD^J^der  beid^  reditwiBklig  gebrochenen  Schlossfronten  mit  ihren  zahl- 
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reichen  Fenstern  und  dem  Maagol  jeder  Erkerbildung  oder  souätigea  Belebung 
eiBtönig  irirlri.  Kamn  lEfnumt  ein  je  an  der  Sfldost*  und  8fldweet-Ed»  anf  du 
Dadi  gesetster  Ueiner  Daehthnrm  mit  Sdiwelflnippel  nur  Oeltnng.  Ter  eUgwi 
Jalmii  ist  ein  Entwarf  zur  YerBohOnernng  der  Front  (von  Ihne  und  StegmOlIer)  verOffeDtlieht 
worden.  Er  trifft  vielleicht  nicht  durchweg  das  Richtige  Tindem  einzelne  Stellen  abertrieben 
geflohmüokt  und  die  Uauptflächen  dagegen  unberQcksiohtigt  geblieben  sind),  zeigt  aber,  due 
dnreh  «ne  gwebickte»  selbst  siioh  in  miisigsn  Cheuai  gehaltne  Bslebong  der  E^tae 
dM  eltenlnugtr  SeUssi  In  ■ciaer  berenogten  Lage  la  einem  der  anUtakteBieoli  hrnm- 
ngendsten  FflrBtensitse  gestaltet  werdsa  kBanlfc 

Im  Innern  des  Herzogsschlosses  sind  zunächst  die  eisernen  Geländer  der 
Treppen  und  Balcons  zum  Theil  durch  recht  geschmackvolle  Muster  bemerkenswerth. 

Im  Kellergeschoss  haben  alle  lUiume  eiulaclie  Kreuzgewölbe.  Im  Kirchen- 
flflgel  befindet  eidi  hier  die  Süberkammer.  Im  hohen  Erdgeechoss  befinden  sich 
die  Zimmer  Ihrer  Hoheiten  des  regierenden  Herzogs  (auf  der  ndrdlichen)  and 
der  Frau  Herzogin  (auf  der  sfldlichen  Hälfte).  Nach  der  Stadtseite  zu  liegt  in  der 
Mitte  des  MittclHngels  das  Wohnzimmer.  Links  von  diesem  der  sogenannte  kleine, 
rothe  Salon  (Fahneuzimmer  bei  Lobe)  mit  neuen,  rothen  Damasttapeten.  Weiterhin 
der  grosse,  rothe  Salon  (Empfangszimmer  Ihrer  Hoheit  der  Fraa  Herzogin),  mit 
httbeefaer  Stnekdedte  ans  der  Banaeit  des  ScUoeaea.  An  der  Sfld-Eeke  nach  der 
Stadt  an  der  blane  Salon.  Hier  eine  sehr  hflbache,  alte  Stnekde«^;  aliorld 


Stuckdecke  im  blauen  Saal  des  altenboiger  Sddosaes. 


Mnsdiein,  deren  eine  mit  F^anenkopf  davor,  Knibehen  mit  Blnm«ik9rben,  natiim> 
listiadie  Blumen  nnd  Schweifungen  umrahmen  ein  jetat  leeres  llittelfeld.  Im  hier 
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anstossenden  KirchenflOgel  (Sihlriügel)  hat  zunächst  das  Wohnziinrner  eiiio  Stuck- 
decke mit  Kelchsträntxen.  In  den  beiden  letzten  Zininiern  {welche  an  die  Kirche 
stos&en)  gewahren  wir  üic  Säulen  und  Gebälke  von  dem  alt«n  Scblossbau  Friedrichs 
des  Weisen  (s.  a).  —  NOrdlidi  von  dem  mitderen  Wohnsimmer  liegt  das  BibliolhekB- 
ummer  Seiner  Hoheit  des  Hensogs,  dann  das  Empfirngstiramer  mit  ilterer  Stack- 
decke; an  der  Nord-Rcke  zur  Stadt  das  Speisezimmer,  mit  zart  gehaltener,  durch 
Kimler  belebter  Stuckdecke.  Nach  dem  Nordflügel  zu  das  Schlafzimmer,  dessen 
Stuckdecke  eine  Mittelrosette  und  Masken  hat,  im  Nordflügel  das  Arbeitszimmer 
mit  Stuckdecke. 

1.  Obergeaehoss.  Im  HitteMOgel  in  der  Mitte  das  Wetssgenähte  Zimmer,  so 

genannt  nach  seinen  kostbaren  Weissstickereien  (s.a.)*  Von  du  aus  rechts  herum: 
das  (irflne  Zimmer,  der  Coursalon,  ein  Eckzimmer;  links  herum:  das  Eintritts- 
zimnier,  der  Weisse  Salon,  au  der  Ecke  das  Alexandrazimmer.  Im  Kirch entlfS gel 
dää  an  den  Ktrchunsaal  anstossende,  doch  nicht  mit  ihm  verbundene,  sogenannte 
Sibjllenkabinett  ein  kleiner  Baom  von  eigenthOmlidiem  Beiz  (A).  Es  bat 
seinen  Namen  Yon  der  hier  untergebraebten  Sammlung  von  Gkagefitasen  and 
anderen  kostbaren  Geräthcn,  welche  die  für  diese  Kunstbestrebun^'cn  sehr  ein- 
genommene 2.  Gemahlin  Friedrich  Wilhelms  II.,  Magdalene  Sibylle  (f  ItiöS),  angelegt 
hatte.  Doch  gehört  die  Einrichtung  und  Ausbildung  des  Kabinets  erst  der  Bauzeit 
der  Herzöge  von  Gotha,  an.  Aehnlich,  wie  das  gleichzeitig  und  für  dieselben  Föraien 
eingerichtete  Porzellankabinei  im  Schlösse  zu  Gotha  (s.  Bd.  Gotha,  S.  72),  zeigt  es 
an  den  mit  Bandverken  stuckirten  Winden  zahlreiche  Consolcn  für  Porzellane, 
eine  liizarre  Nische,  welche  dem  damaligen  ürtheil  nach  als  chinesisch  galt,  und  vor 
den  Wänden  auf  Karyatidenfflssen  Tische,  auf  denen  Giassehrilnke  die  Kostbarkeiten 
bergeu.  Die  Stuckdecke  ist  mit  Muscheln,  Fraueuköpfen,  I^luuieu  und  Bandwerken 
«ieder  als  Umrahmong  um  dn  IfittelfBid  gebildet,  das  mit  einem  neneren  GeroSlde 
gefüllt  ist  —  Im  Kirch ensaal  selbst  wurden  die  Wfinde  und  Slolenpostamente 
mit  Holz  vertäfelt  Die  Decoration  derselben  gehört  schon  dem  Roccocostil,  also 
der  späteren  Bauperiode  unter  Friedrich  III.  von  Gotha- Altenburg  an,  fügt  sich 
aber  trettlicli  dem  älteren  Bau  ein  und  giebt  mit  den  Bildern  zusammen  dem  Saal 
einen  festlichen  and  doch  fdeder  vertranlichen  Charakter,  Die  VertSfelangen  sind 
weiss  lactürt,  die  Haster  darauf  in  Gold  gemalt;  decoralave  Laadschaftebilder  in 
gesduiitzten  Rahmen  dienen  als  ThürbefcrOnnngen  (Sopraporten)  von  gefiüliger 
Wirkung  (A).  Her  Ofen  zeigt  an  den  unteren,  p:iisseisernen  Platten  Wappen  und 
die  verschlungenen  Anfang^sbuchstaben  von:  Friedrich  (II.  von  (iotha - Altenbtirg) 
Dux  Saxouiae,  als  Fayence-Aufsatz  vier  weissmarmorirte  Siiuleo  (diese  zum  Theil 
aas  BlechX  welche  einen  verschnörkelten  Bogen  mit  Schweifknppel  tragen.  —  Im 
Nordflflgel  u.  A.  Roccoco-Zimmer. 

Im  2.  Obergeschoss  hatten  die  Zimmer  dnrcli  den  Brand  von  I8G4  gelitten 
und  sind  in  den  Decken,  nanientlidi  in  den  Mittelgemähien,  stark  erneuert.  Im 
Mittelflügel  stehen  auf  dem  Corridor  zwei  Kamine  aus  dem  18.  Jahrhundert  mit 
dem  Bantenschild  in  Stnck.  Von  dem  Bfittelzimmer  nach  links  liegen  die  Zimmer 
Ihrer  Hoheit  der  Friuessln  Therese:  Vorzimmer  (Maria-Ednard- Zimmer),  Schlaf- 
zimmer und  Salon  (in  der  Ecke),  mit  Stuckdecken  und  (emenerten)  Gemfildeti  in 
den  Feldern  dazwischen;  die  D  rlcr  im  Salon  mit  Muscheln,  Frauenköpfen,  Knäbchen, 
Blumen  und  Bandschweifungeu  mit  sehr  reizvollen  Einzelheiten,  die  auch  darum 
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interessant  sind,  weil  sie,  zwar  noch  ganz  symmetrisch  und  ohne  die  charakte- 
ristischen Motive  des  Roccoco,  doch  schon  in  ihrer  Leichtigkeit  und  Auflösung 
diesem  Stil  ganz  nahe  stehen.  Im  Vorzimmer  auch  ein  hilbscher  Eck- Kam  in 
mit  Schweiflinien,  Laubsträngen  und  Frauenkopf.  Vom  Mittclzimmer  des  Mittel- 
Hügels  rechts  herum  liegen  die  Zimmer,  die  einst  von  Herzog  Joseph  bewohnt 
wurden,  auch  den  NordflUgel  einnehmend ;  in  den  zwei  letzton  Zimmern  des  Mittel- 

flflgels  und  dem  ersten  des 
Nordflügels  Stuckdecken 
mit  Gemälden.  Der  Cor- 
ridor  des  NordHügels  hat 
zum  Theil  Kreuzgewölbe 
auf  toscanischen  Waiid- 
pilastern. 

(Der  Saal  bau  ist  bei 
dem  Brande  von  18<>4  am 
meisten  betroflfen  worden 
und  dann  nach  den  Ent- 
würfen von  Stfller  in  Ber- 
lin, Enger  in  Altenburg  und 
Weidner    in    Dresden  in 
reicher  Weise  ausgestattet 
worden.  Im  hohen  P>dge- 
schoss  die  sogenannten  rus- 
sischen Zimmer,  der  kleine 
Goldsaal    und    der  rothe 
Salon.  Im  1.  Obergeschoss 
Vorzimmer.     Der  pracht- 
volle, auch  in  sehr  schönen 
Verhältnissen  angelegte, 
2H  m  lange,  14  ni  breite, 
10  m  hohe  Fest.<;aal  geht 
durch  beide  Obergeschosse 
durch  und  ist  unten  wie 
oben  durch  Fenster  an  den 
Langseiten  beleuchtet,  unten 
durch  reiche  Bronzethüren 
geöffnet.  Korinthische,  rothe 
Marmorsäulen  mit  vergol- 
deten Basen  und  Capitellen 
sind  frei  vor  die  Wände 

gestellt,  80  dass  oben  ein  Umgang  entsteht;  ihre  mit  Wappenschildern  gezierten 
Gebalke  und  Karyatiden  stützen  die  Decke.  Die  Gemälde  aus  der  Psyche -Sage 
in  den  Lunetten  und  an  der  Decke  sind  von  Mosdorf  in  München  ;  reiche  Glas- 
kronleuchter. Im  2.  Obergeschoss:  Billardzimmer,  Fremdenzimmer  mit  Decken- 
gemälde.) 


Stuckdecke  im  Zimmer  I.  H.  der  Prinzessin  Therese 
im  Schlo.ss  zu  Altcnburg. 
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T.  Brann,  FSriimenuigFVtl.  1^25  1826,  S.  568,  Anm.  261a.  —  Onsdorf,  in  Otterlftnd  Mitth. 
IT,  &  ab.  die  DMkngemiUe  im  KircbooiaKL  —  H«se,  io  Altonburger  tieKb.»  n.  HMttri- 1879^ 
aSV.  ta  6a  -  H«t«,  H  Oä^Mmi.  Itm.  TII.  amSt  &  Bn-Inwlvfflm  —  H«ll«r,  OkHHch% 
Lebeo  «tc,  fib«r  die  Declioni^  n  '1  ^^  im  Eircbi  iisu.l  —  Kenten  a.  Laniendorf,  Pboto^phien. 

—  Kiidwi^^eiie  I,  Ana.  rom  Uof  an«  (nebeo  d.  ^judUna.).  —  J.  LObe,  OcMhiebU.  BeMhrdiK,  &  71  f. 

-  H.  L«b«,  BMMenaebleaa  ra  AltoabvrK  1876,  a  19,  bes.  &  49£;  banplan  aüt  pbotogr.  Amiebt 
der  HofTront,  des  KircLonsaaleH,  dcB  Fe«t8aaleB  a.  5  einietner  Zimm«r;  8.  66 — 58,  Aber  die  QetnAld» 
im  XilvlwoHuUi  &60.  61,  die  Bao-IntoliriftoB  mit  Verdeatacbung.  —  W.  Sflhmidk,  Aabmbm»,  Vnab- 
ArfkkNL  -  8«h«eb«rdt.  Ouiab't  UbM  6lgL  II,  1861,  &  IS  Aua,  «kw  dl«  GMoild«  im  Xinfafl» 
tMd.  -  &1.  LüMitv  bti  dar  GcMb.  d.  8<bk«Mib  &  W, 

Unter  den  Werken  d«r  Kunst  nnd  des  Kunstgewerbes  im  hencoc^idien  Sdilosse 
sind  folgende  von  künstlerischer,  kunstgesehichtlicher  oder  familiengesdiiehtlieher 

ficdeutung. 

Antikes.  Köpfe,  Nymphe,  Capitelle  aus  Pompeji,  von  Mimmr,  im 
klfinen  rollien  Salon.  —  Schöne,  rothfifniripe  Vase,  ebenda.  —  5  roUiügurige 
Vasun,  im  Weissgenähten  Ziiiuner,  zum  Thcil  LrutFiich. 

Altaraufsatz  im  Sibyllenkablnet  (aus  der  Kirche  zu  Ebersburg),  barock, 
SOS  der  2.  Htifte  des  17.  Jahrlinnderts,  klein,  Hsrmorfignren  «nf  Hols-Anfban. 

4  Trnhen  auf  dem  Corridor  des  Erdgesdiosses  im  NordflOgel,  mit  Beschligen, 
daronf:  1690,  damals  als  Aussteuer-Truhen  von  der  Prinzessin  Magdalcne  Sibylle 

von  Anhalt  in  die  Ehe  mit  Friedrich  IT.  von  Gotha  -  Altcnbnrg  gebracht.  — 
Schrank,  ebenda,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  hfyhsch. 

Möbel,  im  Wuisägenähten  Zimmer,  aus  der  1.  Hälfte  des  IH.  Jahrhunderts, 
gut,  mit  Holzeinlcge  -  Arbeiten ,  Klappsecretär,  Kommode,  Tisch,  Tischchen  auf 
Mitlelfiiss. 

Schrank,  im  Corridor  des  2.  Obergesdiosses  im  Nordflftgel,  aus  dem  18.  Jahr- 

hundert,  mit  korinthischen  Säulen  und  Flsdibogen-Blenden. 

S 1 11  h  ] ,  im  herzoglichen  Schla&immer,  mit  friesischer  Kerbschnitserei  des 

17.  Jahrhunderts. 

Spiegel  uud  reichgcschnitztos  Kästchen  mit  aufgelegten  Metall -Verzier- 
ongea,  beide  im  Sibyllenkabinet,  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 

Landschaft  SU  hr  im  Conrsslon,  berfihmtes  Praditstflck,  1712  dem  Herzog 
Friedridi  IL  von  den  altenbnrger  Landstinden  Terehrt  (laut  langer,  lateinischer 

Inschrift),  von  Jacob  Thayer  in  Wien  gefertigt  (A).  Der  geschweifte  Tisch,  der 
als  Untersatz  dient,  ist  in  den  Schnörkeln  seiner  Eck- Schweifungen  phaiitastis<li 
mit  dem  Adlerkopf  oben  nnd  der  Klaue  unten  verbunden.  Die  Standuhr  ruht 
Dochmalä  auf  einem  Untersatz.  Das  Zitlerblatt  enthält  die  Namen  der  3  Städte 
Alfenbarg,  Eisenbei^  und  Saatfeld  nnd  der  24  adeligen  Herren,  welche  die  Uhr 
schenkten.  Zu  den  Seiten  des  liegenden  Cylinders  sind  die  Löwen  zu  klein  gegen 
die  Capitelle  und  das  Gebälk  auf  ihren  Klopfen;  auch  dit;  Absicht,  das  Uhrgehäuse 
loic)it  und  durchbrochen  erscheinen  zu  lassen,  ist  nicht  y;e schickt  zum  Ausdruck 
gekommen.  Der  die  Mitte  zwischen  Obelisk  und  ionischem  Pfeiler  haltende  Sockel 
ndt  der  Bfltte  des  Henogs  wirkt  zu  schwer  nnd  ist  tn  sehr  in  die  HAhe  gezogen. 
<Die  AbbUdung  bei  Pnttrich  ist  nnwOlkUrlich  mehr  im  Stil  seiner  Zeit,  als  der 
dm  Originales  gehalten.)  Die  auf  dem  Giebel  sitzenden  Frauengestalten  der  Liebe 
und  Wahrheit  sind  wiederum  ziemlich  klein.  Trotz  der  Mftngel  ist  die  Uhr  her- 
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vorragend  durch  den  stattlichen  Auf- 
bau, roicho  Abwechselung  der  tragen- 
den, umgebenden  und  krönenden 
Theile,  und  in  den  fQr  die  damaligen 
Verblltiiisse  kostbaren  Materialien, 
Schildpatt,  Silber-  und  G  old-BeseUiisen 
und  Eiiiaillen  auf  Holz.  —  J.  Labe, 
GeMhichO.  BeKbnib,  S.  78.  —  M.  Lob«, 
ÜBiMwiiiloü^  &  nc,  vtt  tat  «MM  b- 
echrift  Q.  YerdeatscbaDg ,  mit  simmtlicbon 
Namea  and  Wobnnti-Angabea  der  adel^ea 
Mitgelm;  —  PattrUk,  a  SSf,  irffc  4 
scbrift  XL  Aagab«  te  Wwffim,  m,T.%  ¥wAm- 
druck. 

Stntzuhr  im  W  eissgenähteu 
Zimmer,  ans  dem  18.  Jahrhundert, 
versiert  —  Standuhr  im  Booooco- 

Zimmer,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  von 
Goddard  in  London ,  mit  feinen, 
saii))eren  Ilolzeiulagen  des  Kastens 
und  Gehäuses. 

Kronleuchter  im  Salon  des 
HenogB  JoB^h,  ans  dem  18.  Jahr- 
hundert, Glas,  gross  und  effectvolL 

Tapete  und  Mftbelflber- 

zflge  im  Wcissgcnähten  Zimmer  (von 
des  Herzogs  Ernst  Friedrich  II.  von 
Uildburghauseu  Geuiahüu,  Jvaroline 
von  Erbach-FOrslenan,  mit  ihren  Hof- 
damen 1789)  in  präditigen  Moatem 
und  kunstvollster  Arbeit  weiss  auf 
weisser  Leinwand  gestickt,  von  her- 
vor ra<;ondcr  Schönheit  und  seltener 
Kriialiuug. 

Bücher  im  Sibyllenkabinet,  Bibel 
von  1876  und  Kirchenbuch  von  1682, 
mit  g^chzeitigem  Silber-Besclilag. 

Taufkanne  und  Tanfaehnle, 

in  der  Silberkammer,  foine  und  sau- 
bere Arbeit.  Die  Kanne,  in  Vasen- 
form, achtkantig,  mit  Henkel,  die 
Schale  von  abwechselnd  geradem, 
eingebogenem  und  ansgebogenem  üm- 
riss,  beide  mit  geschlagenen  Mustern 
von  Netz-,  Band-  und  Blätter -Werk 
im  EegentschaftsstiL  Silber, 
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Becher  im  Sibjllenkabinet,  Benaissance-Arboit,  gebuckelt,  von  vergoldetem 
Silber. 

TafeUnfsats  in  der  Sflberkammer,  vom  Anfang  des  17.  Jahrhonderti»  mit 
DMieren  Thailen,  schön  (A).  Der  runde,  mit  Akanthnsblättorn  getriebene,  mit 
Spähnen  belegte  Fuss  ist  alt  (Goldschmiede- Zeichen :  Augsburger  Pinienzapfen; 
CS.);  der  den  Schaft  ersetzende  Fahnenträger  ist  neuere  liachbildung ;  die 
rooschelf&rmige ,  mit  Spähneu  belegte  Schale  ist 
alt,  ebenso  dtf  Schwan  darauf,  der  einst  ans  dem 
Sehnabel  Flüssigkeit  spritsen  konnte;  die  als  Be- 
krOnang  auf  einer  Kugel  stehende  Ruhmesgöttin  mit 
Trompete  scheint  mir  von  einem  anderen  Ger&th 
hergeiKuiiinen.    Silber  mit  Vergoldungen. 

Marsch allstab  ebenda,  von  1721,  welche 
Jahreszahl  nebst  Wappen  in  Email  auf  dem  Schilde 
gemalt  ist,  das  das  springende,  den  CMff  bildende 
Pfsrd  hält  üm  das  obere  Ende,  die  Mitte  und  die 

untere  Spitze  des  hölzernen,  langen  Stabes  sind 
Ringe  gelegt,  auf  denen  zierliche  Muster  im  Regent- 
schaftsstil geschlagen  sind.  Alle  diese  Theile  von 
Tergeldetem  Silber  sehr  fein  ansgefQhrt 

Gewicht  ebenda,  aus  dem  16.  Jahrhundert, 
nit  derber  Veniemng  t<mi  mlnnliehen  Oberk(teparn. 


Seidel  im  Sibjllenkabinet,  mit:  1650  und  den 
Anfangsbuchstaben  von  Frierlrich  Wilhelm,  Herzog 
zu  Sachsen.  Steingut  —  Seidel  ebenda,  von :  l'!f!0, 
Steingut,  mit  Zinnbeschlag.  —  Krüge  im  Billard- 
äfflmer,  damnter  gnte,  so  ein  Apostelkmg.  Steingut 

8 eb Ossein  in  der  Sflberkammer,  deURer 
Arbeit;  gebrannter  Thon,  weiss  nnd  blan. 

Porzellan,  im  Sibjllenkabinet  in  grosser 

Anzahl  auf  Consolen  etc.  aufgestellt,  zum  Theil 
werthvoll,  aus  der  Zeit  der  Einrichtung  unter 
Friedrich  III.  von  Gotha- Altenburg  (vielfach  auch 
im  Lanf  der  Zeit  dnrch  minderwertUge  Stfleke  er^ 

setzt,  wie  in  dem  gothaer  Porzellankabinet).  —  Die 

schönsten  Stücke  nicht  nur  des  ganzen  Sclilosse.s, 
sondern  überhaupt  von  seltenem  Werth  sind  ver- 
schiedene asiatische  Porzellanarbeiten;  prächtige 
ddnesiaehe  Figuren  und  Oeftsse  befindmi  sich  im 
Sibjllenkabinet;  grosse  chinesische  Vasen  im  Erd- 
geschoss  -  Corridor  des  Nordfldgels ;  2  grosse  japa- 
nische Vasen  im  Empfangszinimer  Ihrer  Hoheit  der  Frau  Herzogin:  2  alt- 
japanische  Vaäeu  aber  im  Öaalbau  sind  erlesene  Stücke  von  ausgezeichneter 
SehSnheit. 


UandMllsteb  im  Sddon 
an  Altenbui|(. 
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Glasge fasse  im  Bibyllenkabinet,  aus  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts, 
von  der  Herzogin  Magdalene  Sibylle  gesammelt  (s.  o.  S.  121);  schöoe  Trinkgläser 
Im  heraof^chea  Speisezimmer,  ans  dem  17.  n&d  18.  JabrbiuMlert 

Gemälde. 

Die  GeniiLhie  im  Kirrhonsaal  bilden  einen  so  zasammenhängenden  Theil  der 
Kunstwerke  im  Schloss,  dass  sie  auch  im  Zusammenhange  zu  besprechen  sind. 
Es  beelnflaaaee  sogar  im  günstigen  Sinne  den  Charakter  des  Raumes  die  8  gromen, 
an  der  der  Fenstersrite  gegenflborliegonden  Längswand  aufgeh8n|^  Bildnisse 
in  lebensgrossen  Figuren  und  wirken  einheitlich  trotz  verschiedenartiger  Entstehung 
und  Bedeutung.  Es  sind,  von  links  an  gerechnet,  die  drei  letzten  KurfQrsten 
Friedrich  der  Weise,  Jobann  und  Johann  Friedricli  der  Beständige  im  Ornat, 
gewöhnliche  Copien ;  die  beidm  ersten  Herzöge  der  alten  I4nie  Altenburg,  Johann 
Philipp  und  Friedrich  Wilhdm  II.,  neuere,  ab«r  ganx  gute  Copien  bezw.  Originale 
in  Anlehnung  an  ältere  Bilder;  der  erste  Herzog  der  neuen  Linie  Altenburg, 
Friedrich;  seine  beiden  Söhne  Joseph  und  Georg  als  Prinzen  auf  einem  Bilde; 
zuletzt  ein  etwa  dreissifyähriger,  für  Herzog  Bernhard  von  Weimar  gehall^.Mier 
Fürst  in  reicher  Tracht  jener  Zeit,  wohl  nicht,  wie  angenommen  wird,  von  Van 
Dyk  gemalt,  fttr  den  die  Uslweise  etwas  au  allgemein  gehalten  und  weiehlieh  ist, 
aber  immerhin  von  einem  vortrefflichen  KOnsUer  jener  Zeit  und  Schuld  so  dass  dies 
Bild  weitaus  das  beste  der  Beihe  ist     K.  Lsb«,  RaridMmUtM^  &  64 

Unter  den  anderen  zahlreichen,  grossen  Gemälden,  welche  tlberall  an  Wänden 
und  Fensternischen  im  Kirchensaal  vertheilt  sind,  sind  folgende  hervorzuheben. 

Heiligen  l)ild,  an  der  Westwand;  Maria  mit  dem  Jesuskind  in  Landschaft, 
von  einen"  Niederländer  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  gemalt,  in  der  Zeich- 
nung und  Modellirung  sehr  an  Gossaert  (f  1541;  erinnernd,  aber  ohne  dessen  eigen- 
diflmlidie  Farbengebung. 

Heiligenbild  in  einer  Fensterleibung;  Maria  in  einer  felsigen  Landschaft 
sitsend,  auf  dem  Sehooss  das  Jesnsidnd,  welchem  Katharina  eine  Traube  darbietet, 
wälirend  hinter  Maria  ein  Engel  herObcrlugt  Das  Bild  zeigt  unverkennbar  den 
Charakter  des  alteren  Cranach  um  1510—  1520,  ist  rr  grossentheils  und  zum 
Theil  in  so  dicken  Lagen  mehrfach  übermalt,  da^s  uur  noch  die  Stellungen,  einige 
Haarpartien  etc.  fflr  den  alten  Meister  zeugen.  —  Schnchardt.  Cnuucb  u,  &  iL  5i. 
fllwUleb;  Yerm&blang  der  KtOaiim  geonat  vsd  «Iomb  vonfl^iidie%  w«Kl  in  flediiea  fhÜlgM  Sdi- 
fBSowaa  CiMucfat  logetchriebeD. 

Bild ni SS  an  der  Ostwand,  lebensgrospo'^  I'rustbild  (auf  der  Rückseite  In- 
ventarnummer: 1132),  Johann  Friedrich  I.,  jugendlich,  um  1525,  die  Hände  in- 
einander gefaltet,  baarhaupt,  in  rothem,  reichem,  pelzbesetztem  Kock,  zweifellos 
vom  Utsrea  Cranach  und  sehr  gut  und  fein  gemslt  gewesen,  wenn  auch  Terwaschen 
und  verdorben.  —  Bild n is s  daneben,  Gegenstlldc  cum  Torigeo,  Brustbild  Johaass 
des  Bestindigen,  gewöhnliche  Gopie. 

Bildnis 8  an  der  Westwand,  mSnnlidies,  lebensgrosses  Brustbild  (dorchaiia 

nicht  Johann  Friedrich  L.  wio  auf  der  Rückseite  angegeben  ist,  sondern)  ein  junger 
Mann  mit  vollem,  aber  gesundem  Gesicht,  mit  Backenbart  und  iünnbart  nach  der 


V. 
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Mode  der  1.  nälfte  des  10.  Jahrhunderts,  auch  mit  dem  damals  üMi  ln  n  TTaarnetz 
und  Pelzhut  daruluT  und  iielzhcscfztem  Rock,  in  den  Händen  Perlen  eines  Kosen- 
kraazes.  Im  Hintergruuü  Laadäcliaft;  an  einctii  Bauuie  häogt  der  Wappenschild 
(Widder-Vordertheil)  des  DargestellteiL  Das  Bild  mius  ?oii  «inen  SehOler  des 
jflngeren  Graiiaeb  in  der  2.  HSlfl»  des  Jahrhiuderts,  dodi  nicht  nach  dem 
Leben,  sondern  nach  Bildern  gemalt  sein;  es  zeigt  ganz  gediegme,  aber  (im  Vcr- 
p^k'ieh  zum  älteren  Cranach)  weniger  geistvolle  Behandlung.  —  IL  L«b*,  BmUI«iii> 

ichlosü,  g.  54,  fSlsehlieh:  Johann  der  Bottändi^e  von  Cran&eb. 

2  Genrebilder  in  Fensterleibungen :  Arzt  mit  UebOlfen  in  der  Studiratabe;  Weber- 
bndlJ«;  beide  klein,  leldlleli  (In  Stil  Oetades)  gemalt,  beeanden  in  der  LlebMmmuDg 
im  ^mtf- Innaren;  ele  rind  darnm  an  nennaa,  weil  da  (lant  gawiaa  lielittgar  Angabe 
anf  der  ROckseUa)  ein  Werk  dea  aouak  waaiger  bekannten  IheaiaB  Wyk  ana  Harlaoi 

(t  1668)  sind. 

Bildniss  an  der  Ostwand,  lehensgrosses  Rnisthild  Friedrichs  I.  von  Gotha- 
Altenburg,  ausgezeichnete  Kunstweberei  (Gobelin),  in  reicbgeschnitztem  Kähmen. 
-  IL  Labe,  BeMvwblMe^  8.  K. 

BüdnisBe.  Lebensgrossea  Braatbild  an  der  Weatwand,  der  KurfOraUn  Mar- 
i^ffetha  (t  i486),  mit  Unteracbrift,  neuere  Copie  (vergl  Bathluraa,  S.  59).  Ebenso 
mehrere  andere  Fürstenbildnisse.  —  r.  Braun,  Altenb.  IttO-lttE^  &  STB  Ana.  117 e.  a. 
AbbUi,  Phetogr,  aU  HUlhl  -  H.  Lobe,  Re«idenzichloaa,  8L  64. 

In  anderen  Räumen  des  her/.oglichen  Schlosses. 

2  Gemälde  Im  Wcisspenähten  Zimmer,  der  Sommer  als  GartpnstM'nf^  und  der  Winter 
als  Fiiehmarkt,  beipielinet  mit  :  /5.95  nnd ;  T.VV  (T-ticas  von  Valkeuberg),  interosttot  aU 
bollindische  Gonre-  und  i.andgchafts-Darstollungeii  der  früheren  Zeit 

Bildnisse  ebenda,  gute  holländischer  Schule  aus  dem  Anfang  des  17.  Jahr- 
bonderts,  n*  A.  Graf  Emst  von  Schleswig-Holstein  von  1611  (wohl  Ernst  IIL,  als 
Ffirst  von  Sehanmbnrg  f  1622). 

(Bildnisse  im  Aleiandmzimmer,  neuere  gute  der  rassiseben  Katserfamilie.) 

Bildnisse  im  Vorzimmer  des  1.  Obergeschosses  (in  der  Ecke  vom  Mittel- 
flflgid  und  Kirchenflflgel  nacli  dem  Hofe  bin),  FQrstcn  aus  dem  Hause  Sachsen- 

Hildbnrghausen,  darantor  hemerkenswcrth :  Prinz:  (wohl  Joseph  Ilollandinns,  1  1787) 
als  General  der  «ngarisclien  Husaren,  lehenFsrrns?;,  zxi  Pferd»^ :  Herzog  Ernst  Fried- 
ncii  III.  Karl  {f  Ilm)  von  Tischl)ein.       M.  Lobe,  liesiJonmhioFs,  S.  58. 

Bildnisse  im  Corridor  des  i.  Obergeschosses  im  MittclflOgcl,  die  Herzöge 
Friedrich  II.  und  Friedrich  III.  von  Gotha-Altcnburg,  lebensgross,  zu  Pferde,  mit 
den  SdilOssem  an  Altenbnrg  beaw.  Gotha  im  Hintergrund.  —  M.  Labe,  Bwidev* 

Mblo«,  S.  53. 

Gern  Aide  im  Bocooeo-ZImmer,  u.  A.  2  von  Bourgnignon. 

4  Bilder  im  nördlichen  Thurmzimmer  (Eckzimmer  im  Dachgeedhees  des  Hitteläagele)^ 

Darftellungen  des  Prini^nraubes,  aus  dorn  18.  Jahrhiitidnirt,  von  Fischer,  scM^fl^t,  f?och  ia- 
teressant  wegen  der  Abbildung  des  altenbnrger  Schloases  auf  dem  1.  Bild.  Uelaialtrei. 

Bilder  in  der  herzoglichen  Bibliothek  (südlichem  Eckzimmer  im  Dachgesclioss 
des  Mittelflfigels) ;  kleinere  Brustbilder  der  fürstlichen  Brüder  Johann  Friedrich  IL 
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und  Jokann  Wilhelm,  aus  der  2.  Hältie  des  16.  Jahrhunderts,  Cranacb'scher  Sdiale, 
das  l«tstera  Bild  gut 

Mappe  ebenda,  mit  Zeichnungen  berOlimter  Heister,  beBondera  der  spUerea 
Italiener. 

Junlierei. 

Ein&di,  nnregdmfiaaig,  von  etwas  gebrodienem  Grundriss,  mit  einem  Ober- 

geschoss.  Soweit  Knnstformcn  an  dem  JnnkereipjebäTide  vorhanden  sind,  weisen  sie 
auf  das  Ende  des  IG.  Jahrhunderts  unter  Herzog  Johann.  Im  Erdgeschoäs  nach 
dem  Hofe  zu  links  eine  rundbogige,  proülirte  Eingangs-ThQr,  rechts  eine  profilirte 
Thflr  mit  blindem  Schweif  bogen,  darin:  JS92.  Fenster  reehteddg,  mit  Wulst  unil 

Kehle  profilirt  —  Herzog  Joseph  Hees  1847  vor  der  Aussenfront  an  der  Nord-Ecke 

einen  hübschen  Erker  und  darunter  im  Erdgeschoss  in  der  LSnge  f]*-^^  ('rliuuies 
einen  schmalen,  vom  Zwii'jrr  abi:'enoinnieito!i  Altan  vorlpper!.  der  auf  Si  irzbogen- 
Stellungen  ruht  —  J.  Lobe,  GeBchiclitL  ikwliroib.,  S.  70.  —  M.  Lobe,  IleBidenxscblogi. 

Rüstkammer  und  Alterthumssammlung  im  Erdgeschoss.  Es  ist  dies 
«rine  Sammlung  tiieils  froheren  forstlichen  Famüienbesiteea,  tbeüe  verstreot  in  dem 
Schlosse  gewesen,  <}ieÜB  dnrdi  Seheoknngen  TergrOssert,  und  birgt  die  an  Reiz  und 
Bedeutung  verschiedenartigsten  Gegenstände.  Dicht  zusammengedrängt  befinden 
sich  in  drei  verhältnissmässig  engen  und  nur  zum  Theil  gut  beleuchteten  Räunica 
des  tiefen  Erdgeschosses  (der  3.  Raum  1845  dazugenommen)  Möbel,  GeßUse  und 
Qerlthe,  Waffen,  Gemälde,  Figuren,  Modelle  und  Gegenstande  der  VOlherIcande,  aas 
Metall  nnd  Thon,  ans  Holz  und  Zeagstoff,  ans  Elfenbein  und  Muschel,  Wachs  und 
Zuckerzeug,  knra  Werke  von  liervorragendsteni  Werth,  neben  solchen  nur  Torüber« 
gebenden  Interesse«:.  'Vieles  ist  KT'?  Ttnd  1fi34  im  Kriege  durch  R^ub  nnd  bei  der 
Erbtheilunj^en  1072  und  1S25,  in  letzterem  Jahre  nach  Coburg  fortgekomnieu.l 
dor  Fülle  und  dem  Maugel  an  Uubcrsichtlichkeit  kann  daher  im  Folgenden  nur 
versvdit  werden,  daa  fBr  uns  Bemerkenswertbeste  heranszngreifen.  —  J.  I*sb«, 
QmMOM.  BMdmlk,  &.  7L  -  K.  Leb«,  BiMnnMm,  8. 19. 

1.  Zim  ni  e  r. 

Ilauptsächlich  Waffen.  Schwerter,  u.  A.  eines,  der  Ueberlieferung  nach, 
Heinrichs  des  Eilaacbten  (f  1288),  mit  eingravirtem  MdsterseidiMi  an  der  Klinge 
nnd  mit  Mustern  am  Griff.  —  Degen,  u.  A.  kurfllrstlidie  und  hersog^ehe,  mit  ver- 
sierter Parirstange.  —  Gewehre,  Jagdflinten  und  Pistolen,  aus  den  letzten 

drei  Jahrhunderten,  techniseh  hoch  intere!=!8ant,  auch  znm  Theil  mit  schönen  Einlege- 
Arbeiten.  —  Eroberte  Waffen  und  Kriegsgcrath,  so  türkische  aus  dem  Entsatz 
von  Wien  1G83.  ~  Fabueu,  —  Pferdedecken,  u.  A.  aus  dem  1 7.  Jahrhundert, 
mit  Mustern  von  aa^senflhten  Tnefastroifen.  —  iL  Lebe,  BMitencUom,  &  91. 

Bautheüe.  Porta latOck,  aus  der  2Smt  nm  1630^  wohl  von  den  damaligen 
Schlossbaa;  Bogen  aas  einem  Stock  gesdinitten,  rediteekig  umzogen,  in  den 

Zwickeln  Wappenschilde  mit  der  Raute  und  den  Kurschwertern  fan  den  Kämpfern 
ist  das  Portal  unten  »(»'-'»  brocben |.  Sandstein.  —  Wappen  in  !>tflcken,  aus  der- 
selben Zeit;  Schild  mit  Greif  und  als  Helmzierde  ein  M&nnes-Oberkörper  mit  Helm 
und  P£a.uenfederbusch ;  gut  Sandstein. 
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Stahl  *  .  mit  gemastert-gewebten  Besflgen  dar  Sitz-  ond  Lohaea-Polato',  «it 

dem  17.  J;ilir}iii[iii*'rt.. 

K  a  ü  ti  e  u ,  gr oäö ;  K  upfer. 

Gegenstände  und  Erinnenmgszeichen  an  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm  III. 
(t  1672)  LeichenbegIngDisB,  in  «iner  gromen,  reebteeUgett  Niedie.  Die  Winde 

derselben  sind  mit  schwarzem  Tuch  ausgeschlagen,  in  welches  Wappen  eingestickt 
sind,  Kreuze  sind  daYor  gestellt  und  dordi  solche  Zorflstuagen  eine  Art  Xraner- 
kapelle  hergestellt 

2  Becken  (zum  Einsammeln  benutzt  geweseo),  Beckenschläger -Arbeit  be- 
kannter Art»  ans  dem  17.  Jahriiundert,  das  eine  mit  dem  SOndmÜBll,  das  andere 
mit  Sprachen :  Die  Furehi  Qütte»  etc.  und  (Siritku  ist  mdn  Lebm  ete.;  Messing.  — 
Jf.  LSb«,  BwMwiMBhlttwb  8. 67. 

2.  Zimmer. 

Funde  vorgesdddifKdier  Zeit,  besonders  ans  Stein  und  Thon. 

Fignr,  ans  der  Bartbolomlikirehe^  des  heil.  Bartholomftui»  um  IfiOO^  mit  der 
Hant  und  darQber  einem  Buch  auf  dem  linken  Ann,  derb,  aber  kraftvoll  gc^^chnitten, 
(rnn/  gut  erhalten  [bis  auf  die  fehlenden  Hände],  auch  in  den  Farben.  Holz,  ttber- 

lebeusgross. 

Gruppe,  den  Gesichtszügen  uud  Trachten  nach  Herzog  Friedrich  Wilhelm  IL 
und  ICagdalene  Sibylle,  als  junges  Paar  sich  begrflssend  (1668),  die  Fflrstin  von 
dem  darQber  sdnrebenden  Amor  bekränzt  Sehr  zierliche  Arbeit  in  Wachs  mit 
Farben,  klein. 

(Modelle,  u.  A.  der  Gottesackerkirche;  der  BergerMrche ;  des  Schlosses,  von 
Kirst  18f)8,  vortrefflich;  der  Vorhalle  vom  Schönhaus  im  Schlosspark;  der  Einzugs- 
bauten 1813  und  1826;  der  Leuchtenburg;  des  RioBueck-Hauseä  im  hummelshaiuer 
Wald.  Modell  einer  gothischen  Kirche,  unansgeführter  Entwurf  des  Maurers 
Glaasmann  1849—1868,  dordi  GrOase  anffÜlend.) 

Kunstschrank,  aus  der  Zeit  um  1650,  von  Holz;  auf  einem  Tiseh-Üntersatz, 
die  Vorderseite  als  Gebäudefront,  dessen  Erdgeschoss  durch  einfflche  und  gepaarte 
Marmorsilulclien  in  eine  mittlere,  triumphbogenartige  und  zwei  seitliche  Abtheilungen 
gegliedert  ist,  uud  dessen  Obergeschoss  im  Mitteltheil  unten  Klappthüren,  sonst 
Eahlreiehe  Sehiebflcher  hat;  alle  FOllnngen  sind  mit  Platten  von  versteinertem 
H<^,  dessen  Adernng  scheinbar  Tiandsi^halten  medwgiebt,  belogt  Der  Schrank 
ist  mehrfach  beschfiflipt. 

Kunstschrank,  aus  der  Zeit  um  liüü;  auf  Tisch -Untersatz,  mit  Schild- 
patt-Belag, gewundenen  Säulchen  etc.,  weniger  kunstvoll  als  der  vorige  Schrank, 
dodi  mit  Malereien  römischer  Ansichten  nnd  Rninen  aof  den  SehiebIftGham. 

Lesepult  der  Herzogin  Magdalene  Sibylle,  mit  Holidnlagen. 

Kasten,  barod^  TOn  Eboihols,  mit  Kl^ptiiHren  nnd  Blendnisehen. 

Laterne,  sehr  e^;eiithilmlieh ,  sogenannte  Henneberglscfae  Kriegslateme, 

gross,  zusammengeklappt,  wie  eine  flache  Trommel,  mit  kleiner  Mittel -Oeffnnng 
fOr  das  Licht;  auf  der  Obcrtlärtto;  ir>4f>  und  das  hennebergische  Wappen  gemalL 
(Abbild.  8.  folg.  S.)   Blech,  ü6  cm  im  Durchm^ser. 


Sogenannte  HennebergLsche  Kriegslaterne  im  altenburger  Schloss. 


Uhr  auf  einem  Tisch,  gross,  von  Pyke  in 
London  (um  1750),  verziert  an  dem  Gehäuse 
und  Zifferhlatt;  als  Rekrünung  ein  hübsches 
Apollotigflrchen  aus  Bronze. 

Bergmannsstock;  am  Elfenbein  -  Be- 
schlag die  Jahreszahl :  1700  und  Figuren  theils 
bergmännischen,  theils  allgemein  sinnbildlichen 
Inhaltes  kunstlos  eingeritzt 

Gofäss,  in  einem  Glasschrank,  bemer- 
kenswerth  {Ä).    Die  Schale  ist  eine  Nautilus- 


Seitenansicht  der  Kriegslateme  im 
altenburger  Schloss. 
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Muschel  mit  eingeritzten  Wappen  (Rauten ;  Posthörner),  1677  und  Schmetterlingen, 
sowie  (in  der  Windung)  einem  Holm  und  einem  Adler,  in  Fassung  von  vergoldetem 
Silber;  sie  steht  auf  einem  (den  Schaft  ersetzenden)  hübsch  modellirten  Amor, 
welcher  auf  einen  Delphin  tritt,  dieser  auf  einem  runden,  mit  Blättern  und  einem 
Engelsko^  getriebenem  Fuss;  Sdiaft  nnd  Fuss  auch  tod  vergoldetem  Silber.  Wohl 
BflddeatBdie  (nflrnberger)  Arbeit 

Krug,  von:  1714,  aus  gobranntem  Thon.  —  Finte,  von:  1572^  mit gepreSBteil 
Wappen  und  Frauengestalten  der  Tugenden,  aas  Steingut 

Bö ttgerpor/.ellan,  in  guten  Formen. 

Glaagefftsae,  o.  A.  im  Glasachrank  eines  Ton:  itfW  mit  alten  Beidiswappen, 
einea  Ton:  lesr  mit  dem  altenbnrgiaehen  WapiMB  bemalt 

Verschiedene  Gemälde,  meist  kflnstlerisch  werthloa.  Dagegen  dürften  zwei 
kleine  Brustbilder,  Johann  Friedrich  1.  und  Sibylle,  aus  der  Zeit  um  1532,  von  Cra- 
nach  d.  Aelt  oder  aus  dessen  Werkstatt,  und  sehr  gut  gewesen  sein,  sind  aber  zu 
sehr  mit  einem  dicken  Harzfirntsa  flbenogen. 

Chinesische 
Gegenstände,  in 
manchen  StQckcn  eine 

der  bedeutendsten 
Sammlungen  ihrer  Art 
hl  Dentaeidand  dar- 
stellend ,  1845  Tom 
Staatsminister  v.  Lin- 
denau dem  Herzog  ge- 
schenkt Die  kleinen 
Fignr  en  B.def{^ai» 
Spedstein  nnd  Thon, 
wieDrech  sei  arbei- 
ten, auch  Malereien 
sind  nicht  so  hervor- 
ragend. Dagegen  sind 
diePorsellane  Tmi 
seltenster  Schönheit 
n.A.  einige  riesige,  far- 
benprächtig bemalte 
Vasen ,  dann  Teller 
and  Sdialen,  vor  Allem 
eine  maseheU&rmige 
Schale  und  dazn  ge- 
hörige geschweifte 
Kanne  mit  vorzugs- 
weiae  rosa,  gran  nnd 
goldig  gemalten  Bin* 

men  nnd  ein  Service  (Kanne,  Teller  etc.)  in  dem  blauen  Ton  mit  Gold,  der  für 

Sivres  und  ffir  Meissen  etc.  vorbildlich  bezw.  charakteristisch  wurde. 

Gegenstände,  für  Völkerkunde  interessant  von  Reisen  mitgebracht 


Schild  des  Herzogs  Fhednch  Wilhelm  11.  in  der  Rü&tkaminer 

des  alteiibwger  Scblowee     £  S.). 
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&  Zimmer. 

Stöhle,  mit  Sammetpressnng  aus  dem  17.  Jahrhundert 
Rüstunpjen,  vollständige  und  Tlieilo,  fflr  Mann  und  Ross,  in  ziemlicher  Anzahl 
und  manche  von  liedeutender  Pracht  und  Schüiilieit,  besonders  die  Keiter-raraJo- 
rüstungen  des  IC.  Jahrhunderts,  so  die  des  Herzogs  Johann,  mit  gravirten  und 
zum  Theil  Tergoldeten  MuBtern  der  Platten  ond  des  Sdiildes;  die  des  Henogs 
Johann  Philipp,  mit  gemaltem  Wappen  auf  dem  eisernen  SchulterschiitE ;  die  des 
Herzogs  Friedrich  Wilhelm  II.,  mit  gutgemustertem  Schild.  Remerkenswerth  ist, 
dass  hier  überall  noch  eine  verhaltni.ssmässig  classische,  der  Renaissance  nahe- 
liegende Formensprache  vorherrscht  —  M.  Lab«,  BMideuschloM,  &  67. 


Pferde4faulkorb  in  der  ROatkainiiier  des  altenbuiser  Srhloww, 


Maulkorb  für  Pferde,  mit:  dem  sächsischen  Wappen  und:  GOTT  IST 

MEIN  TROST  IN  ALLER  NOTH  in  der  durchbrochen  geschmiedeten  Arbeit, 
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hcmerkens Werth  wehren  der  trefflich  stilisirten  Muster,  welche  der  schwierigen  Form 
lies  Gerätheü  höchst  geschickt  oachkouiuen.  Eisen. 

4  Wapp an  decken  der  Henogin  iBiagdalene  Sibylle,  lang  and  schmal,  jede 
mit  8  Ikrbig  geetiekten  Wappen  auf  gelber  Seid& 

H6iZ6rhaU8  (neaes,  schmales,  eingeschossiges  (Icbäudr)  Die  Eingangs- 
Thür  mit  Wieder -Verwendung  einer  spitzbogigen  Thür  des  IG.  Jahrhunderts  mit 
Stabweffc,  daa  Bich  an  den  Ktmpfera  gabdt  nnd  im  Scheitel  krenxL  Die  Anaaen- 
firont  aeigt  Bnndiiegai-VorkrBgnBgen  dea  altoi,  hier  befindlidira  Webrgangea. 

(Waschhaus,  östlich  an  den  Flaschenthurm  angebaut,  18ß4  neugebaut, 
mit  einigen  Verzierungen  an  Thür  und  Fenstern.  Fourierwohllhaus, 

Sehlossverwalterbais  und  Tischlerei,  Scbieferdeckerhaus  und 

Banamt;  alle nen nnd achmncUos.  HoflliarSCballailltsgelliud»  [an  Stelle 
des  14rä  gebauten,  1666  abgebrannten  Kernhauses  und  späterer  Baulichkeiten) 
1871  im  Renaissancestil  gebaut,  mit  drei  Ziergiebeln  auf  dem  Dach  nach  dem 
Schlosshof  hin."i  —  [^Hofmarschallamt  und  Prin/.enpalais  liegen  wohl  in  der  Ciegend 
der  ebemaiigun  Burgro&nnerbiLuäer,  doch  wesentlich  weiter  hinausgeschoben;  jene 
Hioaer  be&nden  aich  mehr  an  der  jetzt  freien  Stdle  dea  HqId8.]  —  j,  liobe, 
HwiMiirtl  ITwclifflilii,  &  S8l 

Prinzenpalais  ,  grösserer  Bau  [an  Stelle  des  1718  gebauten,  186.S  ab- 
gebrannten Schlosshauptmannsgebäudes],  1869  gebaut,  im  Barockstil,  mit  zwei 
grOaaeren  Ziwf^ebdn  anf  dem  Dach  nada  dem  Schioashofe  hin*  Jelst  wird  daa 
Palais  von  Seiner  Hoheit  dem  Prinzen  Moritz  bewohnt.  —  ffirnliMiptorin.  Aadgkt  tar 
iL  Bnad  (neben  d.  Stodtanaicht).  —  Lobe,  QeMhiehO.  BeMbnOii«  &  «8. 

Im  Besitz  Seiner  Hoheit  des  Prinzen  Moritz: 

Schrank  anf  dem  2.  Absatz  der  Haupttreppe,  aus  der  Zeit  um  16(3(),  stark 
reätaurirt,  auf  (späterem)  Kasten-Unterbau,  gut,  mit  theilenden  Säulen  und  an  den 
Tfaftrfeldem  mit  Blend- Architektur  von  Bdgen,  Sinlchen,  GebSlk  nnd  Sdiwcif- 
gi^ln ;  an  den  Flädien  auch  Hobeinlege-Mnster,  die  in  den  BOgen  &rbig.  Y«^ 

vierte  Beschläge. 

Porzellan,  u.  A.  Tischgeschirr  Ihrer  Holieit  der  Frau  Prinzessin  Auguste, 
Tochter  des  Herzogs  Bernhard  von  Meiningen,  von  deren  Mutter  Marie,  geb.  Prin- 
seeaan  von  Hcaaen-Gaaael,  aus  Gaaael  atammend,  vidlddit  zu  der  Hodaaeit  der 
Prinzesain  18S5  gefertigt,  sehr  schön,  mit  ireratreuten  Rosen  bemalt,  der  Rand  mit 

Relief-Binden,  antikisirend ;  Tischgeschirr,  ans  England  (von  Sparks  in  Wor- 
cf^ter.  h.  appointni.  d.  Königin  Adelaide),  mit  Blumen  in  der  Mitte  des  Bodens  und 
luit  Vögeln  am  Band  auf  schön  tiefblauem  Grund;  Kaffeeservice,  S^vres  (mit 
▼erachlungenem  iE^t  sehr  fein,  mit  forbig  ausgefflhrten  Liebeqtaaren  im  Wattean« 
Stil  anf  hellblanem  Omnd  uod  mit  r^efirten,  silbernen  Ornamentbindera ;  Tbee- 
Service,  von  dem  prinzlichen  Tanzmeister  Casorti  Btannnend,  wohl  noch  ans  dem 
Fndc  des  18.  Jahrhundert-^,  weiss,  mit  goldenen  Vögeln,  Ranken  nnd  Figuren  in 
chinesischer  Art,  in  Gohtsciimiede-Fassung  mit  dein  augsburger  Zeichen. 

Bildnisse  im  Schreibzimmer  der  Frau  Prinzessin  (im  Erdgeschoss),  Minia- 
toren  w  d«n  IS.  Jahrhundert 
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Bildnisse  im  1* ahueiizunmer  (im  Obergeschoss),  mlinnliche  Brustbilder,  zum 
Tlieü  gut,  mdirwe  aiu  der  vUmiBclien  Sclmle  des  17.  Jahrliiuiderts,  eines  in  der 
Art  des  Kupetzky. 

(Ifodclle  in  der  Möhelkammor,  «08  Holz,  beechtMiBwerth  ab  Kachbildmigai 
älterer  hildburghauseuer  Gebäude.) 

■  aiUlthurn  od«^  Flasche,  Rn&dthiirm  (^),  ist  der  1289  nient  ur- 
kundlich als  Thurm  mit  dem  Hantel  (nach  J.  LObe  mit  Plkhlwerk  oder  G«nAaer 

umfriedigt)  bezeichnete,  vormalige  Mittelpunkt  der  Behausung  und  Machtbefugniss 
(auch  Stätte  der  Gerichtaeitzungen)  der  Burggrafen  von  Altenbiirp.  Die  Grund- 
bauten mögen  noch  in  diese  frfihen  Zeiten  fallen,  das  Mauerwerk  der  jetzt  zu 
Tage  stehenden  TheUe  spricht  aber  fftr  den  Ban  des  Thurmes  nicht  vor  dem 
14  Jahrhundert,  also  etwa  während  der  Begierungsadt  Fiiedriebs  IL  vnd  IIL 
Er  ist  jetrt  nur  bis  an  etwa  drri  Viertel  seiner  früheren  Höhe  erhalten  und  aa 
awei  Seiten  von  kleinen,  neueren  Wirthschaftsbauten  (Heizerhaus  und  Waschhaus, 
8.  S.  133)  umbaut  worden  Eine  an  (l<^r  Westseite  eingebrochene  Thür  fülirt  jctxt 
von  dem  Heizerhaus  aus  lu  das  10  m  iiuhe,  gewölbte  Erdgcschoss  (dies  dient 
ala  Asehenbehfllter  des  Schlosses).  FrSher  war  dieser  Baum  nnr  von  oben  her 
durch  eine  noch  vorhandene,  rechteckige  Oeffnung  des  Gewölbes  (und  eme  Letter) 
zugänglich.  Das  1.  Oberyeschoss  wird  jetzt  ebenfalls  vom  Ileizerbans  aus  durch 
eine  hölzerne  Treppe  und  eine  eingel)rochene  Westthür  erreicht;  hier  ist  der  alte 
eigentliche  Eingang  zum  Thurm  (von  einer  Brücke  bezw.  einem  Laufgang  ausj  an 
der  Nordwest^Seite,  jetzt  zugomaaert  Von  dem  1*  Obergeschoss  an  ffihrt  eine  in 
der  Hanerdicke  (sndwestliefa)  anageqnrte  Wendeltreppe  weiter  in  die  Hilhe.  Das 
1.  ObergeidiOBS  steigt  zunächst  11  m  in  den  Wänden  senkrecht  auf.  Hier  haben 
wir  uns  nun  in  mittelalterlichen  Zeiten  eine  Balkenlage  und  dann  ein  2.  Ober- 
geschoss mit  ebenfalls  senkrechten,  wenn  auch  wesentlich  schwächeren  Mauern, 
also  einen  starken  Mauer-Absatz  im  Innern  zu  denken.  Doch  hat  der  obere  Theil 
des  Thnrmes  zwei  Havpt>Verändeningen  erfthren,  wie  der  Befund  ergiebt  Zii> 
niehst  wurde  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  der  Thurm  rcstaurirt  und  von 
diesen  Restaurirungsbauten  ist  das  ansscn  von  der  unteren  Hälfte  abweichende 
Mauerwerk  der  oberen  Hälfte  (bis  zur  obersten  Fensterreihe)  erhalten.  Damals  wurde 
unter  dcu  Herzögen  Johann  Wilhelm  und  Johann  der  Thurm  lür  Vertheidigungs- 
Zwecke  (?)  und  zum  Gefängniss  hergerichtet  Die  zweite  Hauptreribidernng  gehOrt 
der  2.  HÜfte  dM  17.  Jehrhonderts  an.  Damals  wurden  die  Obergeschosse  zu  einem 
grossen  Lagerraum  für  Getreide  hergerichtet ;  die  Balkenlagen  zwischen  den  Ober- 
geschossen wurden  beseitigt  (nur  eine  hölzerne  GaUerie  läuft  jety.t  im  Innern  etwa 
Um  über  dem  Fussboden  an  der  Wund  herum),  die  Wand  im  ümem  ausgeglichen, 
80  dass  hier  eine  eingehauchte  Gestalt  entalandi  und  oben  (etwa  13  m  Aber  dem 
jetacigen  ObergesebosS'Fusaboden)  wurde  die  llau«r  kurs  abgebroehea,  unter  dem 
Dach  durch  rechteckige  Fenster  und  eine  grössere ,  rundbogige  Thflr  zum  Ein- 
brinfien  des  Getreides  'joöffnet.  Darauf  folgt  da^  li'i«?:l!rhn  Dach  in  Form  eines 
durch  Knick  steiler  werdenden,  nnregelniässig  sechzehneckigen  Helmes  mit  einer 
Art  Mütze  vou  Schweifkuppel.  Aus  der  Zeit  einer  jüngeren  Restauration  ät&muit 
die  Aufinauerung  der  Wand  im  Innern  an  dw  Sfidaeite  mit  Bacfcstehien.  In  diese 
Wand  sind  zwei  Tafeln  ans  Sandatein  eingeiassen.  Die  dne  enthält  das  Bestau- 
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ratioDsjahr :  I'f^l.  Die  zweite  Tafel  enthält  tia.s  rohe  ReÜef  einer  Foldflasche  und 
soll  den  dorn  Ihurm  durch  seine  Form  beigelegten  Inameu  aiidtiuten;  da  diese  Form 
ent  in  apStaran  Zeiten  lieraiisgeliomm«!  ist,  halte  ich  dies  HeUtfT  auch  fiir  das 
Ergebnüs  einer  jttngeren  Zeit,  vielleicht  TTmarbeitnng  eines  alteren,  im  ITniiss 

ähnlichen,  aber  einen  anderen  Gegenstand  darstellenden  Reliefs.   Die  ebenfalls 

wieder  benutzte  Wetterfahne  trägt  die  Jahreszahl:  l^öf,  a.Uo  die  Zeit  des  Aufttnt- 
baltes  von  Herzog  Johann,  der  159.'J  im  Schlosse  mit  seiner  jungen  Gattin  einye- 

lOgen  war.  —  t.  Brann,  Barggrafeo,  8.  91  t,  mit  photognph.  Ansteht  —  Lanzendorf  üi 
AlUmbug,  Pbütofrr»pbia.  —  J.  Lobe,  GeiehichtL  Beachroib,  S.  70;  OiterUad.  Hitth.  X,  ä  292-296^ 
—  M.  Löbo,  Rosidcnzschlo«»,  S  9  f.  n.  Photopr.  —  Mcyn^r.  \.i  hrichten  t.  AlU>nli  S  22C,  u.  in 
ZeitKhi.  L  d.  Füntenih.  Altcab.  i7U6,  &  ä48L  395  f,  AukuU  ab.  d.  Thann.  —  Puitncb,  Denkm., 
atJ,i«|LBL  & 

Hausmannsthurm,  Rnndthurm,  etwa  32  m  hoch,  lag  im  Gehöft  (Curie) 
des  Burggrafen.  Er  ist  wohl,  der  Stellung  auf  dem  höchsten  Punkt  nach  zu  ur- 
theilen,  der  eigentliche  Bergfried  der  alten  Burg-Anlage  gewesen.  Sein  jetzt  sicht- 
bans Mauerwerk  Iflsst  keine  genaue  Altersbestimmung  za;  der  Batt  des  nntoreo 
Tht  ilcs  fällt  wohl  in  das  14.,  der  des  mittleren  in  das  15.  Jahrhundert  Der  oberste 
Theil  und  die  Schweifknppel  mit  Tabernakel-Aufsatz  und  Kuppelchen  gehören  dem 
17.  und  1^.  Jahrhundert  au.  Die  Spitze  krönt  ein  1630  ernenerter  Adler.  Im 
Inneni  fahrt  eine  stufenlose  Schneckenstiege  in  die  Höhe.  —  Glocke  iiu  übertaten 
Gesdioss»  1609  Ton  Hermaon  Konigk  ans  Erfurt»  mit:  GoUes  wordi  Udbet  ewig.  — 

Altenbarg.  Geaeh.-  n.  Hauiltal  1B77,  S.  57.  —  t.  Bonit,  Jahrb.  II,  B.  159  (zu  lG30)i  —  J.  LCb«, 
OiMkidUL  Baaehnib,  &      —  M.  LAb«,  SaaidaiiiadiloHk  81  68b  mit  Fbotogiaphian. 

B6f68tigung.  Die  Btngmaner  nnd  die  Zvingermanem  geben  nach 
den  oben  bei  der  Geschichte  des  Schlosses  Gesagten  keinen  Stoff  za  besonderen 

Beobachtungen.  Sie  sind  mehrfach  verändert,  verbaut  (Zwingermauem  zu  Aussen- 
maucm  geworden)  und  zum  Theil  aussen  von  Bäumen  verdeckt.  Die  Ringmauer 
war  jedenfalls  mit  Thürmen  von  Zeit  zu  Zeit  bewehrt  [Um  die  Mitte  des  17.Jahr- 
bunderts  war  noch  ein  Thurm  in  das  damalige  Hauptmannshans  verbant,  später 
nodi  in  den  nntoreo  Räomen  des  Prinzenpahiis  bis  zn  dem  Brand  1868  nnd  den 
Ersatz  durch  das  nene  Palais  zn  sehen;  vielleldit  standen  diese  Mauern  mit  dem 
alten  Thorhans  in  Verbindung,  s.u.  Ein  anderer,  im  17.  Jahrhundert  vorhandener 
Thnrmrest  war  an  der  Süd.'^eite  der  Kirche.]  Die  jetzigen  Schiessscharteu  der 
lüugiuauer  stammen  aus  verschiedenen  Zeiten,  meiät  dem  15.  und  16.  Jahrhundert 
Der  nordttsllidie  und  Östliche  Theil  (der  obere  Zwingergarton)  ist  wohl  im  16^  Jahr^ 
bandwt  mit  drei  rund  Tortretendmi  Bollwerken  zur  Bestreichung  der  verschiedenen 
AngriflFsseiten  bewehrt  worden;  der  gleichen  Zeit  gehören  auch  die  hier  gnt  sicht- 
baren Schicssschartcn  an.  —  An  der  Süd-Ecke  vereinzelt  ausserhalb  des  Schloss- 
bezirkes liegt  das  Thor  haus  (s.  S.  136).  Jetzt  wird  durch  dasselbe  die  Durch- 
bhrt  nach  dem  Schloss  von  den  tieferen,  im  Osten  des  Schlosses  belegenen  Strassen 
tberbant;  dio  durch  das  Thorhaiu  geAlhrte  Strasse  vermittelt  namentlich  den  Weg 
nach  dem  Schlosspark.  Der  jetzige  Fahrweg  vom  Schlosspark  und  Marstall  her 
senkt  sich  bedeutend  zum  Thorhaus,  um  dann  wieder  zu  steigen.  Der  frflhere, 
eigentliche  Burgweg,  den  das  Thorhaus  deckte,  lief  von  Norden  bezw.  Osten  der 
Barg  (s.  ä.  ^)  gegen  dasselbe.    Seine  Erbauung  hängt  mit  der  grossen  Neu- 
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befesügung  des  U>.  Jahrhunderts  zusaumen,  ist  aber  später  und  aameatlich  ia 
Zeiten  stark  veiiiidert  nnd  xn  einer  Art  Deoorati<m  gewwden.  Dm 
Thorhaas  trennt  den  unteren  Zvingergarten  von  dem  noch  tieferen  Bereidi  des 

Schlossberges;  hier,  an  der  Südseite,  ist  das  Gebäude  an  einen  Rundthurm  der 
alten  Befestigung  angebaut;  an  der  Westfront  tritt  rechts  von  der  Durchfahrt  ein 
altes  Treppenthflrmchen  rund  heraus,  links  von  der  Durchlahrt  ein  rechteckiger 
Vorbau  mit  StaflfelgiebeL  Die  Dnrehliihrt  ist  mit  elnon  TcnnengewOlbe  bedeckt 
Von  den  spitsbogigen  Portalen  ist  das  westliehe,  mit  Wülsten  nnd  Kehlen  pn»- 
filirte  um  1630  hergestellt,  das  östliche  etwa  1  h;^««  Oben  ist  das  Hans  ab 
nimu:  hergerichtet  und  mit  einem  gewöhnlichen  Dach  bedeckt  —  Pattriek»  Bm> 

deakm,  &  21  n.  TiU  lbild  Bl.  1). 

Durch  das  Ihurhaus  gelangte  man  vordem,  noch  durch  den  unteren  Zwinger- 
gartwi  von  dem  Bnrgbesirk  getrennt»  nadi  kurzem  Wege  (der  in  neaerer  Zeit  von 
steinernen,  nadi  aussen  mit  Bogenftfisnngen  dnrdibrochenon  Bmstwehren  eingefssst 
ist)  bis  zu  dem  eigentlichen  Eingange  zur  Bnrg.  [Es  war  dies  ein  Vorthor  und 
ein  Thor  haus,  welches  östlich  von  dem  jetzigen  Thortburm,  von  diesem  mit 
gedeckt,  an  der  Stelle  stand,  wo  jetzt  der  westliche  Theil  des  Prinzenpalais  gebaut 
ist  80  ist  es  auf  Ansichten  des  17.  Jahrhnnderts,  s.  B.  bei  Uerian,  zu  sehen. 
Vorthor  nnd  Thorhans  wnrden  1718  beseitigt,  da  Herzog  Fri^rich  II.  hier  ein 
Schlosshauptmannsgebäude  errichten  licss  (oder  früher?),  so  dass  nun  ein  daneben 
befindlicher  Mauerthurm,  zum  Thorthurm  gemacht,  den  freilich  schmalen  Durch- 
gang vermittelte.  Dieser  Thorthurm  int  trotz  seiner  geringen  Breite  und  trotz- 
dem er  architektonisch  nicht  besonders  ausgezeichnet  ist,  doch  von  imponirender 
Wirkung  und  bildet  in  sein«  ernsten,  sehHchten  Gestalt;  vom  Hofe  ans  gesehen, 
einen  würdigen  Abschluss  der  auf  der  westlichen  Hälfte  des  SchlossbezirlGS  befind- 
lichen ,  filteren  Baulichkeiten.  Sein  Mauerbau  stammt  aus  dem  13.  Jahrhundcart, 
ist  somit  einpr  der  ältesten  des  Schlosses;  das  Vorhangbogen-Fcnster  im  1.  Obor- 
geschoss  au  der  Aussenfront  und  die  beiden  spitzbogigen,  zweitheiligen  Maasswerk- 
Fenster  im  obersten  Gesehoss  sowohl  an  der  Aussenfront,  wie  sn  der  Hoifront 
tragen  das  Gepräge  der  Zeit  um  1630;  die  rnndbogige  Einfahrt  und  Anslahrt 
gehören  in  ihren  jetzigen  Einfassungen  dem  1^^.  Jahrhundert  an.  [Im  Innern  waren 
bis  zur  Schöpfung  der  jetzigen  (larteu- Anlage  die  Reste  der  den  grossen  und  kleinen 
Scblosshof  scheidenden,  inneren  nordöstlichen  Zwingermauer.  Hier  vermoUüicb 
aaeh  Graben  und  Brttcke.] 

Auffahrt  und  Aussenthor.    Wohl  schon  im  16.  Jahrhundert  wurde 

ausser  dem  von  Norden  her  rint's  um  die  ganze  Burg  aufsteigenden  Piiruwcg  eine 
geradere  Zufahrt  von  Südosten  her  nach  der  Mitte  der  Südseite  des  bchlosses  an- 
gelegt Beide  Wege  vereinigten  sich  auf  einer  zum  Theil  künstlich  angeschütteten 
Hochflädie  Tor  dem  Eingang  snm  Sddoes  mit  einem  dritten  Weg,  welcher  von 
Westen  und  der  Stadt  her  im  Bogen  auch  auf  die  Mitte  der  Südseite  des  Schlosses 
mündete,  lieber  diese  Wege  sind  nir  nicht  genügend  im  Klaren,  da  bedeutende 
VorSnderungen  in  der  1.  Hidfte  des  IS.  Jahrhunderts  das  ganze  Bild  umgestaltet 
haben.  Herzog  Friedrich  II.  liess  den  jetzigen  breiten  Hauptfahrweg  von  der 
Stadt  her  anlegen  nnd  mit  steinernen  Brttstnngen  verseilen.  Dn  der  Thortimrm 
nicht  Gelegenheit  zn  grösserer  kOnstleriadier  Entialtuig  bot»  wnrde  als  Decorationn- 
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stflck  das  jfttzigc,  verhftltnissnKissig  reiche  Aussen! bor  errichtet  (A).  Ange- 
nähert an  einen  römischen  Triumphbogen ,  ist  es  durch  dorische  Pilaster  io  drei 
Theile  gegliedert  Die  seitüchen  sind  mit  kleinen,  rechteckigen  Durchgängen 
darchbrodieii,  der  nittebte  mit  einem  grOeaeren  Bnndbogen.  Eigenthflmlidi  ist 
dieser  Bnndbogen,  von  anssen  gesehen,  in  seiner  Leibnng  gdcehlt,  so  dass  diese 
von  aussen  nach  innen  abnimmt;  diese  um  der  perspectivlschen  Wirkung  (schein- 
hären  Vertiefung)  des  Portales  willen  angeordnete,  echt  barocke  Bildung  ist  ge- 
wiääermaa&sea  eine  unterbrochene  Nische  und  hat  ihr  Vorbild  wohl  auch  in  den 
grossartigen  Nischenbauten,  welche  Bramante  (z.  B.  im  vaticanischon  Garten)  and 
die  italienische  Hochrenaiasanee  (wiedemm  nach  dem  VorUld  altrOmisdier  Exedren) 
anwendeten.  Das  verkrOpftc  Gebälk  dieses  Triumphthorcs  (aussen  mit  Triglyphen) 
wird  nach  aussen  hin  von  einer  Trophäe,  nach  dem  Hofe  hin  von  den  allegorischen 
Fraucngestalten  der  vier  Haupttugenden  und  dem  sächsischen  Wappen  bekrönt* 
80  daää  hier  ein  prächtiger  Abschluss-Umriss  ent.steht. 

Der  untere  Theil  des  l^aiirwegä  betont  nach  Friedrichs  Wunsch  im  Aufang 
berdts  die  Aoffidirt  so  einem  Herrschersitz.  Rechts  nnd  links  worden  hier  swd 
aus  rothem  Porphyr  gefertigte  Obdisken  (hier  fUsdilich:  Pyramiden  genannt) 

auf  hohen  Postamenten  errichtet,  mit  dem  Namenszug  des  Herzogs  verschen  und 
mit  den  vorgestellten  Bildsäulen  der  Stärke  (Hercules)  und  Weisheit  f^!!ne^va). 

Attanbug.  OMck»  n.  H«Mk»L  187S,  8.  60  —  BraoD,  Erinoerangtbllttor  162&— 1^  8.  587 
iam.  Wt  "  X  L«b*,  OaMhiebtL  Beichreib,  S.  68;  OsterUnd.  IQtth.  VU.  S.  433  L  —  M.  Leb«, 
HtMmtUm,  &  97.  M  fl». 

Garten  und  Park.  Grirten  im  Schlosshof,  Der  Garten,  eine  ge- 
schmackvolle Anlage  aus  neuerer  Zeit  (zum  Theil  an  Stelle  von  sclilechten  Bauten, 
s.  S.  89),  bildet  eine  mittlere  Fläche  zwischen  dem  grossen,  d.  i.  dem  östlichen, 
hSheren  nnd  dem  westlidien,  tieferen  Hol^  so  dass  hier  nach  beiden  Theilen  Futtor- 
maaem  nöthig  worden,  die  westliche  mit  grossen  Blendbögen  erleichtert  (Eine 
phnm.lssig  ausf,'estaltete  Verbindung  dieser  drei  Theile  würde  den  Ilof  reizvoll 
gestalten.)  Der  Garten  ist  von  einem  Gitter  cingefasst,  an  welchem  Architektur- 
and  S  c  u  1  p  t  u  r  -  Bruchstücke  der  römischen  Kaiserzeit  (von  Ihrer  Hoheit  der  Frau 
Herzogin  Agnes  aus  Italien  mitgebracht)  befestigt  sind,  darnnter  ein  ganz  gut 
erhaltenes,  J^orintfaisches  CapiteD. 

Westiicfa  Ton  der  weaUiehm  Statsmnoer  des  Gartens  ist  ein  Udnes  Wasser- 
Sammelbecken  ein&ch  nmmnoert,  aber  in  der  Mitte  geziert  durch  einen  ausserordent- 
lich höbschcn  Brunnen  stock  (Abb.  a,  f.  S.).  Derselbe  ist  ein  charakteristisches 
Werk  aus  dem  Anfang  des  18,  Jahrhundorts.  In  der  Form  nimmt  er  die  Spät- 
reuaissance  nach  italienischen  Vorbildern  wieder  auf.  Die  ionische  Säule  enthält 
in  ihrem  unteren  Sehaftthetl  ein  Relief  von  Tritoneu  und  Nereiden  awlaehen  See- 
ttlefen,  das  trotx  der  Naehahmung  classiscfaer  Vorbilder  den  editen  Regentschafta- 
8tU  in  Baldachinen  ond  Vorhängen  verräth ,  im  oberen  Schafttheil  Fratzenköpfe 
zwischen  Friiclitstrfmtrpn.  ATif  das  Capitell  ist  ein  dem  Stil  nach  aus  dem  17.  .Tahr- 
hnndcrt  =taiiitri(  nil»-  rieüerstück  mit  Masken  zwischen  Beschlag-Mustern  aufgesetzt, 
dessen  stark  uuskdeudes  Gebülk  an  den  Eckeu  mit  Adlern  geschmückt  ist.  Darauf 
als  bdkrSnende  Figur  ein  Neptun,  auf  einem  xweiküphgen  Seepferd  reitend.  Sandatein, 
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verwittert,  wflrde  der  WiederberstellunL' worth  sein.  —  m.  Lobe,  Batidentaehlow,  &  69t 
(Utiit  deo  jetsigen  Bmnoen  sa  frOb;  desgL  J.  Lobe,  OescbiclitL  B«Nlu«ib.,  8.  69;  —  (bttde  aacb) 
PiUrieh,  B.  Sl £  o.  Ami  T.  1 

Schlosspark.  Der  Schlosspark  östlich  vom  Schloss  ff^owöhnlich  auch 
Schlossparten  genannt),  an  Stelle  uud  mit  Benutzung  einetä  Lustwaldchens, 
des  Ausgangs  der  Leiäte,  1593  angelegt,  um  1620  wesentlich  vergrössort  und  ver- 
BdiOnert,  1704  zum  TfaeO  mit  fraiu(ta!se1ieii  Anltgea  Yeraehen  und  mit  myfholo» 
gisdien  Bildsäulen  geziert,  welche  1839  einer  ungUschen  Park-Anlago  wichen.  — 
X  L»b»,  QmMM.  BwchMib,  &  77.  78.  -  K.  Lfibe,  B<MdMiM<Mon.  8.  70. 

Den  schonen  Park  belebeo  am  Rande  und  im  Innern  der  Anlagen  einige 
Gebäude,  welche  von  Herzog  Friedrich  II.  zwischen  1710  und  1730  angelegt  sind. 

Ehemalipos  Opernhaus,  1730  als  Ballhaus  gebaut,  1775  zum  Theater  um- 
gebaut, besonders  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  benutzt,  nach  Vernachlässigung 
wiedenuD  1842  eingerichtet  and  (1847)  von  Neuem  decoriit,  1864  wegen  Bauföllig- 
kmt  anfgegeben,  seit  d«n  Baa  des  neneii  HoiUieaten  1809  ndnem  Verfall  ttber- 
lassen,  gelegentlich  als  Lagerraum  benutzt  Erbaltm  sind  noch  im  Innern,  abge- 
sehen von  der  Haupt -Eintheilung  und  einigen  co^structi^ en  ITieilen,  die  zwei 
Ränge,  welche  auf  Pfeilern  und  zuiu  Tlieil  auf  korinthischen  Säulen  mit  fmm 
guten  Capitellen  ruhen.  Alles  von  Holz,  weiss,  mit  einigen  Ornamenten  in  Gelb. 
Die  Deel»  hatte  ein  figurenrdehes,  bewegtes  Gemilde,  von  dem  sich  noch  einige 
musidjrende  Figuren  ond  Kindergestalten  erkennen  lassen.  —  Am  bftod.  H«id  1881, 

S.  407.  -  T.  Brann,  EnnneruD>,'«blätter  1525-  1828^  &  687  Aon.  849.  —  J.  LOb«,  CMidltL 

ö«chreib.,  S.  77   -  M.  Löbe,  U<»BidonzgchloBs,  S.  71. 

Orangeriehaus  (vielleicht  an  der  Stelle  eines  1711  abgerissenen  Gewächs- 
hauses), 1712  vollendet.  Die  Front  nach  dem  Park  hin  als  dorischer  Bau  mit 
PQastern  and  Triglypheofries ;  der  vortretende  Mittelbaa  mit  Wandsänlen  und 
Bandbogen -GHiebel,  in  weldiem  ein  Wappenschild.  Flaehbogig  sind  Fenster  und 

Mittelthflr,  gber  1et:cterer  als  Schlussstein  ein  Frauenkopf  mit  Voloten.  üeber  dem 

ErdgcschosR   ein   l<leines  Schutzdach;  niedriges  Ohergeschoss  mit  Fla(-hhngen- 

Feustern  und  in  der  Mitte  mit  einem  Schweifgiebel.  —  v.  Baaii,  Jabib.  III,  &  131. 
ist  (kB  171L  1718).  —  T.  Btbuii  i.  a.  0.  -  J.  Leb«.  OtMbiefaÜ.  Benbraib.  a.  0. 

TheehäuBchen  oder  Grosser  Pavillon,  1712  gebaut.  Das  auf  der  Ost- 
ind  West- Seite  als  Vorhalle  gestaltete,  dazwischen  die  Rflcbe  nnd  Nebenränme 
enthaltende  ErdgesehoBB  hat Krenzgewölbe.  Im  Obergeseh«  in  hflbseher,  14^7  m 
langer,  15,5  m  breiter  Saal  von  der  Gmndriss-Form:  C^^.  Die  vier  Mittel- 

sänlen  hahon  ionische  Capitelle  mit  Laubsträngen  zwischen  den  Voluten.  Die 
Decke  ist  über  dcTn  Mittelraum  als  SpiegelgewOlhc  gebildet,  an  den  Seiten  flach; 
zwischen  einigen  ;Stuck-Verzieruugen  von  Knäbchen  unter  dem  FUrstenhut,  Vasen, 
Valuten  und  Blumensträugen,  sowie  Cartouchen  an  den  Ecken  sind  die  Mittelfelder 
nnd  Wölbflichen  1790  von  Riditer  ausgemalt,  neuerdings  (tbermalt  Die  seitlichen 
Bilder  sind  noch  in  ihrer  ursprünglichen  Farbengebung  in  grflnen  Tönen  erhalten 
und  ri' h^i'-'or  decorativ  wirkend,  als  die  farbigeren  Bilder.  Dm  Ii  die  Ausstattung 
ist  die  Krscheinung  des  jetzt  vernachlüs^igten  Inneren  eine  lieiti^r-freundliphe. 
DasAeussere  unten  mit  theilss  liacbbogigeu,  theik  ruudbogigeu,  oben  mit  grusseu, 
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rundbogigen  Fenstern,  Ihüren  und  Durchgängen,  mit  vortretenden  Schlnsssteinen 
und  Stuck  -  Einfassungen  von  Palnizweigen ,  Lorbeersträngen  und  Kelchgehäugca, 
gewinnt  dnreli  die  vimuthige  Lege  im  Orfinen  and  die  bewacshettie  Freitreppe, 
wekdie  ansäen  nadi  d«r  Nordfront  nnd  nnmittelbar  in  den  Saal  des  Oltergeachoiaei 
führt  —  r.  Beult,  Jkhrb.  III,  S.  132.  -  v.  Braan  a.  «.  0.  —  IMaafMk  I,  kuMit  {wAm 
d.  8te4tMM.)  —  J.  L«b«,  OMchicbtL  BMcbmb.  a. «.  0. 

SehOnhavSt  Gartenhaoe,  um  1790  geturnt  Es  gevinnt seinen  besonderen 

durch  die  Ungleichheit  des  Erdbodens,  die  auch  entscheidend  für  die  Anlage  war. 
Von  Süden  nach  Norden  steigt  der  Park  hier  bedeutend,  und  dem  entsprechend 
hat  das  in  der  ^^Irirhcn  Richtung  langgestreckte  Gebäude  (also  wie  das  Römische 
Uans  im  Park  zu  Weimar,  nur  in  noch  stärkerem  Höhen-Unterschied)  in  seinem 
gfldUehen  TlieÜ  nnter  dem  Hanptaaal  noch  zwei,  im  mittleren  Theil  noch  ein  Ge- 
sehoBS.  Eine  anssen  an  der  Ostsdte  ansteigende  Treppe  vermittelt  die  Einginge. 
Der  sQdliche  Theil  ist  unten  als  stirkerer  Unterbau  nur  mit  einem  gewölbten 
Kanal -Durchlass  und  Kellerräumen  ausgebaut  Im  l.  Obergeschoß'!  darüber  be- 
findet sich  ein  niedriger,  innen  runder,  7,2  m  im  Durchmesser  haltender  Saal  i  An- 
richte-Raum liir  den  oberen  Saal)  mit  Holzdecke  und  liuudbogea-Fensterü.  Die  nach 
Korden  sieh  anedtliesBendmi  Rtnme,  welche,  wie  bemerkti  hi«r  bereite  ebenerdig 
liegen,  sind  gewölbt;  sie  dienen  als  Vorräume  mit  Zugang  zur  Seitentreppe  und 
als  Küchen-  und  Wirthschafts- Rüume  för  den  oberen  Saal.  Dieser  bietet  den 
Hauptreiz  des  kleinen  Baues.  Während  im  Ganzen  dem  Architekten  das  Casino 
einer  römischen  Villa  im  Renaissance -Geschmack  vorgeschwebt  hat,  wirkten  in 
der  AmUldnng  des  oberen  Sules  die  Bauten  sltritmisch«  Knnst  anf  sehn 
Phantasie.  Und  zwar  einerseits  Bundbautmi,  wie  des  PantlMon,  nach  dessen  Vor- 
bild  das  Innere  des  Saales  ausgebildet  ist  (A),  andererseits  fQr  die  Gesammt- 
Anordnung  und  die  dem  Saal  vorgelegte,  sonst  auffallend  tiefe  Oiu  ad  ratische) 
Sfiuien-Vorhalle  (A)  der  runiisch-etruskische  Tenii)clbau  mit  seiner  im  Gegensatz 
zur  griechischen  tiefen  Vorhalle  (z.  B.  Fortuna  virilis  im  ursprünglichen  Zustand). 
Auch  das  Hotiv  der  Bänder  zwlsdien  den  Voluten  der  ionischeip  Säulen  ist 
classische  Erinnerung.  FtnQwh  ist  die  ganze  Nachbildung  eine  freie,  auch  die 
Bildnn'-T  finc  leichtere,  entsprechend  den  zu  Gebote  stehenden  Baustoffen:  Holz 
und  zur  Verzierung  Stuck.  Die  schlanken,  hfMzernen  Säulen  dor  \'orlialle  sind  zu 
zweien  gestellt,  an  den  Ecken  noch  dazwischen  ein  Pfeiler;  besonders  hierdurch 
und  durch  die  zwischen  den  hohen  Sänienpostamenten  enüang  laufende  (steinerne) 
Balustrade  tritt  die  Erscheinung  des  Oartenpavillons  mehr,  als  die  eines  Tempels 
und  zwar  in  ganz  reizender  Weise,  harmonisch  mit  dem  umgebenden  Park,  herw. 
An  der  Einganps-Front  zum  Saal  ist  rechts  und  links  eine  Nische  mit  der  lehfn^- 
grosseu  Figur  eines  heckenschlagenden  Satyr  be/.w.  einer  tanzenden  Bacchuiitin 
trefflich  ausgefüllt  Zur  Ausgleichung  der  geraden  Frontwand  und  des  runden 
Saales  sind  Ueine  Nebmräurae  in  der  Mauer  ausgespart,  weldie  als  Garderobe 
eangeladener  Gäste  dienten ,  mit  denen  hier  im  Saal  der  Herzog  spmste.  Andere 
Räume  sind  absichtlich  fortgelassen;  der  Saal  sollte  nur  för  vertrauliche  (iesell- 
scbaft  und  zeugenlose  Unterhahunc:  (Contidenztafel)  dienen.  [Deshalb  war  auch, 
wie  in  Sanssouci  und  anderen  damaligen  Schlössern,  der  runde  Speisetisch  so  ein- 
gerichtet, dass  dieMittelpfaitte  durch  einen  Drnek  zu  vetaenleen  nnd  in  don  unteren 
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Anrichte-Raum  so  bedienen  ^var;  in  neuerer  Zeit  ist  sie  durch  einen  festen  Fusa- 
boden  ersetzt  worden.]  Die  Inncii-Ausbildiiiig  isi  die  daniAla  flbliche  in  geaduckter 
Ausführung.  Die  vier  Hauptexon  wer- 
den durch  drei  Fenster  und  die  Ein- 
gangs-Thflr,  alles  grosse  Rnndbdgen, 
betont,  die  Diagonalen  dnrdi  TiorRnnd- 
bogen-Felder.  Die  beiden  Felder  rechts 
und  links  von  dem  Eingang  sind  nur 
Flachaischen  mit  Spiegeln  über  Ka- 
minen, die  beiden  anderen  als  Rand- 
niseheB  mit  d«i  Figuren  einer  Diana, 
bezw.  einer  Venus  mit  dem  Amor  auf 
der  Schulter.  Diese  Figuren,  wie  die 
der  Nischen  an  der  Front,  von  Holz 
geschnitzt,  sind  ganz  vortreffliche, 
wirklich  ktlnstlerisehe  Arbeiten,  eben- 
so gut  in  dm  Eörperkenntniss  nnd 
Modellirung,  wie  in  der  sicheren 
Behandlung  der  Stellung  und  Be- 
wegungen. Zwischen  den  acht  liund- 
bogen-Feldem  steigen  an  der  Wand 
gepaarte  korinthische  Püaster  anf^ 
deren  Gebälk  das  Fussgesims  der 
(hölzernen,  stuckirten)  Kuppel  bildet; 
diese  ist  als  Kassettendecke  mit  kreis- 
fibrmigem  Obolieht  gestaltet  Die 
Stnekdecwatioii  der  Winde  ist  von 
dem  Italiener  Job.  P.  Castelli  maass- 
voll  und  fein  ausgeführt  Die  Mo- 
tive, welche  die  Flächen  überspinnen, 
stbuMB  sehr  gut  mit  den  Farben, 
sartem  Grtln  swisehen  d«i  weissen 
Fliehen,  zusammen.  Die  Spiegel  nnd 
die  Nischen  sind  von  Wappenschilden 
and  Schilden  mit  den  Anfangsbuch- 
staben von :  Frideriem  Dux  Saxonia« 
bekrOnt;  Aber  den  vier  anderen  Rnnd- 
bOgen  sind  am  Gebälk  Cartouchen 
vorgearbeitet  Die  Malerei  der  Kuppel 
mit  Rosetten  in  den  Kassetten  ist  in 
grauen  und  violetten  Tönen  erneuert 
Anssen  rnht  auf  d«n  Dadi  des  Saales 
dn  als  achteckige  Kuppel  (d.  b.  Kloster- 
gewölbe) gebildetes  Dach ;  in  der  Mitte  Ober  dem  Oberlicht  der  Kuppel  ein  kleiner 
Qylinderbau  (Tambour)  mit  Fenstern,  darauf  noch  ein  achteckiges  ICuppelchen. 
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Das  Schönhans  verdient  seinen  Namen  mit  Recht,  wenn  es  auch,  seit  zwanzig 
Jahren  nicht  mehr  benutzt,  etwas  beschädigt,  rissig  im  Holz  und  Stuck  und 
schmutzig  aussieht  Die  geschickte  Vertheilung  der  Räume  und  Abmessung  der 
VerhiltniBBet  die  SteDang  in  der  grfloeii  üragebmig,  ra  der  dnreh  Fenster  vaA 

Halle  Durchblicke  yeraehiedenster  Beleuchtung  ermö^cht  sind,  und  die  Einzel- 
Ausbildung  des  Inneren  machen  das  kleine  Gebäude  zu  einer  der  köstlichsten 
Schöpfungen,  welche  unter  Friedrich  II.  in  Altenburg  entstanden.  Sie  zeigen  dem 
grossen  Schlossbau  gegenüber,  in  welchem  Rahmen  die  Kunst  damals  fähig  war, 
sidi  ToU  zn  entftlt«i. 

T.  Braan  a.  a.  0.  —  Eirchengalerie  I,  Aiiiieht  (nebea  d.  Stadtuu).  —  J.  Lobe,  QetchkhtL 
BeMhraib.,  8.  78t.  —  IL  L<be,  Bwidwcihki»  am-  Hsddl  ia  AMartkuiMwIav  im 
JankeraL 

[Sogenanntes  FraiZ5si8ehe8  Haus,  TOD  der  Herzogin  Elisabeth  Doro- 
thea 1G80  gebaut,  nicht  mehr  vorhanden;  wohl  identisch  mit  dem  Lusthaus,  das 
1710  weggerissen  wurde,  und  an  dessen  Stelle  das  Thceh&uscbeu  steht  — 
w,  B«mit,  Jfthrb.  III,  &  84.  1S8  (m  1680.  1710)  oacb  Kern,  Hwuchronik] 


Nachträgl.  zu  S.  44.  Fürstenhaus  zu  Leipzig  nicht  von  Lotter,  sondern  1668 
Ton  Panl  Wiedemsnn,  neeh  aarlitt,  Bmi-  v.  fiiHmbw  d.  Igr.  BMtew  ZVü,  Utgdg 
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r.      Am  MuL  M  1880^  a       ~  t.  Banit,  JiUk     a  IOC  -  X  LiU, 

[Gut,  Besitzer  Henk»  im  17.  Jahrhundert  Sagittarius;  andere  Oater,  nichts 
Adteres  erhalten.) 


AltpttfartCliaU,  nMdwMfUeb  von  Attenbuig:  nnprOngUeh  PodonohMi,  [Ritter- 
gut, gehörte  1556  und  sp&tor  dor  Familio  von  Zechaa,  im  17.  Jahrhundert  1666) 
denen  von  Osterhausen,  dann  denen  von  HeUdortT.  Im  IS.  Jahrhundert  besassen  es  die 
Freiherren  Bacboff  von  Echt.  sonächBt  Johann  Friedrich,  der  sp&tere  Geheimerathsdirektor. 
Diteh  ihn  «aid  1718  du  eigenlUdM  nttaigot  aaeh  dem  wwflieh  davon  gelegeafls  Wa- 
htAgm  Venrark  Teriagt  (a.  NaapodMaeban,  wo  auah  dlo  woUaraa  BoaUaor  gaaaaat)  uad 
heiast  daher  Altpoderscbaa.  Es  gebOrt  Fraa  Kamprad  ia  Altenbnrg.  —  Froinmolt,  Lande«- 
kaode  II,  a  96L  —  J.  Lobe,  ia  Oiterl&nd.  Mitth.  VIl^  atffi.  —  J.  n.  a  LObe.  Kirehen  o.  Sdnko 
I,  a  I».  ^  Marlia,  ia  Kinfaeogalerie  I,  &  189. 


Bocka,  ostnordöstlich  von  Altenburg. 

(Kirche,  unter  königlich  särhsisrher  Hoheit;  beschriobon  vonsteche.fa 
Bm>  b.  KaaftdADkmiler  d.  Kgr.  SadiMn  XV,  Amtahaaptm.  Borna  1891,  &  &  7;  TergL  J.  o.  a  LObe, 

ümIm  B.  SiMm  I,  a  tuj 


Borgishain,  nordnordöstlich  von  Altenburg. 

[BauernhauS-ThOr,  f^othlsch,  nach  Windischleuba  ?erkault,  Tbflr  des 
Pavillonthurmes  im  dortigen  Rittergut,  s.  d.] 

rrommelt,  LaadMk.  II,         —  J.  o.  a  Lobe,  Kircbeo  o.  Schalen  I,  a  549.  —  Wagner, 

(ana 
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Braunsliain,  &  GrossbrannshaiiL 


Britseily  sfldvwtiicli  von  Atteobiirg  [wohl  Bits  der  i^eiduiftmigeii,  1269  bb 

1515  (später  mit  Uitgliedern  als  Nonnen)  vorkommraden,  in  mdireren  Orten  der 
Gei^nd  angesessenen  Adelsfamilie.  —  J. «.  &  Lck«,  UmImi  i.  Sdnlao  I»  &  SM\. 


Breitonhililly  nordwestUdi  von  Altenburg;  1292  Breittenhain  OBckaiidt,  üik, 
d  y«8to  X  Nr.  «D,  1381  Bregrtenhan  (S«bmHt  a.    0.,  Ni;  tm,  gehörte  den  Herren 

des  Rittergutes,  jetzigen  Kammergutes  (s.  d.).  v.  Beatt.  in  Jährt.  V,  S.  56-61.  — 
Frömmelt,  Landesk.  U,  S.  88  t  -  J.  haho,  ia  Oaterllad.  Uittb.  1876^  VIQ,  &  M1-2&L  27«.  - 
J,  «.  K  Leb«,  Udwa  0.  Sdndsa  ^  B.  198.  ~  Batttbota,in  IlMh«q|il«to  I,  flL  Sl£  ttil  An. 

Kirche  (bis  1505  FiUal  von  Lucka).  Grundriss-Form :  |  P^.  Der  2,3  m 
lange,  3,1  m  breite  Halbkreis- Schluss  und  das  3,3  m  lange,  4,6  m  breite  Chor- 
Rechteck  aus  Bruch-Sandstein  sind  romanisch,  aus  dem  12.  Jahrhundert;  von  da- 
her lUe  Halbknppd  and  die  drei  hhiinen  Randbegen-Fenatn'  des  Chorschlusses, 
letsCere  bei  der  gründlich«!  Wiederherstdlang  der  Kirche  dnrch  Sprmgfat  1880 
wieder  geöffnet.  Damals  wurden  auch  die  übrigen  Fenster  an  den  Langseiten  des 
Chores  und  des  Langhauses,  sowif^  an  dessen  Westseite  und  die  südliche  Ein'„'!in{Ts- 
thfir,  alle  in  regelmässiger  Anlage  und  rundbogig  hergestellt,  aussen  Putzlisenen 
und  andere  romanische  Zierden  angebracht,  so  dass  die  Kirche  einen  gefälligeo 
und  freundlieben  EindmdE  madit  Die  Aolage  des  9  m  langen,  7,3  m  breiten 
Lan^umseB  rflhrt  von  1505  unter  Günther  von  Bünau  her;  von  1674 bezw.  späteren 
Erneuerungen  die  Flachdccken  im  Chor  -  Rechteck  und  Langhaus.  Dachreiter  auf 
der  Mauer  zwischen  Chor-liechteck  und  Laugbaus,  viereckig,  bescbiefert,  mit  einem 
durch  Kuicke  iu  da;»  Achteck  übergeführten  Helm.  —  t.  Beaat,  Jahrb.  V,  s.  6&  5ö  (n 
l&oex  -  KIrebmgftlerie  I,  a  54  o.  Aoaldit  («of  BL  8  d.  Kireheo  4  Kjplmi»  Alteabeq^  —  X  L«be, 
in  OvtorUnd.  Hittb.  Yin.  S.  248f.  -  J.  o.  B.  Lobe  I,  ä  IflOL 

(Taufgestell,  Kanzel,  Altar- Au  fs  atz  neu,  von  IIolz.)  [Altar  und 
Kanzel  1674  von  Frau  von  Wöldicke  gestiftet,  mit  vielem  Ilolzschnitzwerk  «nd 
Figuren,  unter  Benutzung  älterer  Figuren,  nach  der  Restauration  von  188u  m  den 
Beaitx  des  Herrn  Dr.  Linke  in  Altoiburg  golcomnien,  s.  dort  8.  82.  —  t.  Beast, 
JahrkT.  &  80  (n  1874).  -  Kinheagakfia  a.  a.  0.  -  J.  a.  R  L«b«  a.a.a] 

[Grabsteine  nnd  Särge  ehemaliger  Rittergutsbesitzer  und  deren  Familien- 
glieder, so  der  Frau  von  Schmidt,  f  1780,  mit  deren  Brustbild,  sowie  von  Pastoren, 
iHHi)  beseitigt,  bis  auf  denj  Grabstein  des  Pf  Koinhold,  f  1670,  am  Eingang 

der  Kirche.  —  Kirchengalerie  I,  S.  54  —  J.  n.  E.  Löbü  a.  a.  0. 

Kelch,  mit  der  Schenkungs- Angabe  von  1609  und  den  gravirten  Wappen: 
H. e.V. II.  (Hans  Christoph  von  Hagenest)  und  A.V.B,  unter,  bezw.  über  dem 
Sechspus-Fttfls:  o,  auf  weldiem  ein  Craeifix  anfgel^  iat  Am  Enanf  Eier:  U  mit 
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gravirtcn  Blumen,  dazwischen  vortretende  Würfel  mit  farbigen  Oläaem;  am  Schaft 
darunter:  IHESVS.    Silber,  vergoldet,  ?1  rm  hoch. 

Kelch,  176ii  von  Henr.  Sophie  von  bchinid,  geb.  Kelche,  geschenkt  laut  In- 
schrift auf  dem  runden,  oben  zum  Secbspass  getriebenen  Fuss,  auf  dessen  einem 
Feld  das  Wappen  der  Schenktfin  griTirt  ist  Knanf  nmd,  noit  Theilungsleiste  und 
Eiern.  Silber,  vergoldel,  mit  Zeidien  (Altenbnrger  Hand;  wiJB),  23 Vt  cm  hodi. 
Hostienteller  und  Hostienbflehse  mit  dem  gleichen  Wappra. 

[Gefässe,  1528  aufgefiihrt  —  J.  m.  E.  Löbo  a.  a.  0.] 

O  locken.  Ii  von  I.'IH  mit  zwei  Laubstähcn  oben,  mit:  rrr  fjlorie  Vtni 
com  pAct,  arc  maria  gracia  plcna,  Relief  der  Maria  mit  Kind  auf  der  Mond- 
sichel, zwei  Wappen  (von  BQnau?)  und  am  Kand  mit  einem  Laubstab.  92  cm  Durch- 
aiener.  —  2)  und  3)  hängen  hOber,  mir  nnzugängUeb.  —  KlrohaagaM  a.  0.  —  J.  a. 
K  L«b«  ■.  a.  0.  -  LSba,  Ja  OatotUad.  MHllL  m  &  IMl  laMhr.      1  OL 

Kammsrgut,  früher  Rittergut  Dies  gehörte  den  Herren  von  Colditz  wohl 
von  der  Linie  Wolkenburg,  welche  1292—1312  hier  genannt  werden  (Schmidt. 
üiL d.  Togte  I,  Nr.  273),  im  14.  Jabrhondert  den  Land*  und  Markgrafen,  kam  1847 
als  ihr  Lehn  (mit  Lucka)  an  die  Burggrafen  von  Starkenberg,  welche  bis  1425 
hier  erwähnt  werden,  dann,  vermuthlich  schon  vor  ihrem  (wohl  nni  \41V)  erfolgten) 
Aussterben  an  die  Imndesherren  zurück  und  von  diesen  (ohne  Ijucka)  an  f!i<^ 
Herren  von  BQnau  (14^  hier  erwähnt,  1504  mit  Belohnung).  Deren  Besit/.  und 
Beeilte  in  Dorf  und  Rittergut  kauften  1675  die  von  Hageneat  an  Lncka  (s.  Lucka, 
Vorwerk),  1640  von  diesen  die  Tim  Oettinger,  nach  1667  beerbte  sie  K.  L.  Wöldieke 
von  Arneburg,  ebenso  1693  Chr.  Vitzthum  von  Eckstldt;  dann  folgton  als  Desit/or 
inn«  durch  Kauf  R.  S.  von  Minckwitz,  1702  A.  A  Stange  und  Erben,  171;')  durch 
Kauf  Chr.  A.  Ilübncr,  172ß  J.  H.  l'eiche  und  seiac  Töchter  (Henriette  Sophie, 
Gattin  des  mitbesitzendeo  preussischen  Kriegärathes  von  Schmid,  welche,  1750 
Wittwe  geworden,  bis  zu  ihrem  Tode  1780  hier  residirte,  nnd  Dorothea  Jaliaae 
TOn  Bielefeld),  dann  (deren  Sohn)  Freiherr  von  Bielefeld,  1785  die  fQrstljche 
Kammer.  Das  SchlOSS  ist  jetzt  Forsthaus,  nur  zun»  Theil  bewohnt,  zum  Theil 
verfallen,  von  den  übrigen  Gutsgebiiuden  getrennt.  Um  die  Mitte  des  IG.  .bihr- 
bondertä,  also  von  denen  von  Büuau  her,  hat  es  die  achteckige  Anlage  und  an  der 
Votdw^Me  im  Bai  eine  Bnndbogen-Iliflr  mit  Kämpfer-Gabelung  und  Sekeitel* 
Kfeasnng  der  Profilimng,  sowie  ringsum  Graben  nnd  Ansaenwall  bewahrt  Ueber 
ersteren  führt  auf  der  Nordseite  [statt  der  einstigen  Zngbrflcke]  eine  rlem  18.  Jahr- 
hundert angehörende,  steinerne,  auf  grossen  Rundbr)gen  stehende  Brücke.  [Von 
dem  Thurm  des  Schlosses,  welchen  v.  Schmid  kurz  vor  1740  abtragen  liess.  stand 

zu  Anfang  unseres  Jahrhunderte  noch  ein  Theil.j  —  v.  Beust,  Jahrb.  V,  S,  56.  57.  ~ 
Vroan«U  II,  S.  83.  —  t.  d.  Oab«leiiti,  in  Ostorl&nd.  Mitth.  VII.  S.  281  Ober  dio  v.  Hageoost 
-  Kin-ljeTifralerie  I,  S.  54,  aach  Aber  die  früher  vorh.  Theilc.  —  J.  L  ö  b  e ,  in  OsterlÄad.  Mittb.  VIII, 
8.  242  f.  Ober  die  Besitzer.  —  J.  B.  E.  LObe,  S.  176  mit  Einzel-Anpabcn  Ober  die  Beutser;  S.  178k 

[Gräber  heidnischer  Zeit,  in  der  Flur  und  dem  Walde  gefunden.  —  H«flk«r, 
Kitten,  o.  lUrktfl.  MeoMlwitx  1741,  &  25  Adid.  2.1 
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DobitSdlBn,  westsad westlich  von  Utenburg;  1204  Dobersdiceii,  1291  Dobensheii 
dSelittidt.  m  d.78gt«  1.  Nr.  KU),  1806  DobeBoeo  (SefcmUt  1.  Kr.  IM),  1391  DobecMii 
^»rtia,  Crk.  T.  J«Dft  I,  Nr.  479),  1445  Dobuczschin  etc^  gehörte  den  Bentsern  des 
Rifter^tes  (s.  d.),  die  auch  die  Obergerichte  1G95  erhiolton.  —  ?.  Bemt,  JaTirt  V, 
S.  14— Sl.  -  Frommelt.  Ludaek.  II,  a  lOL  —  J.  Lflbe.  ia  OtteilAod.  Uitth.  TlH.  &  ä2ä-m 
~Xa,B.I.6b«.  KtaabM  «.  SdnilM  I,  8. 196£  -  Fftiift,  in  ÜNhi^ikds  i;  &  14 £  19  £  all 
AMMit 

Kirche  [an  stelle  einer  1204  von  einem  Ritter  Heinrich  gegründeten 
Kapelle  (Sehnit»»,  Oinst  dipion.  n,  &  4S4  £),  spiteren  PCurrUrehe],  1702  meiBt  auf 
Eoeten  lies  Patrons  gebaut,  einCidi.  Reehtedc  von  IM  m  LInge,  104  n  foeite, 

mit  Flachdecke,  rechteckigen  Fenstern  (in  zwei  Reihen)  und  Thüren,  hohem  Walm- 
dach Tind  achteckigem  Dachreiter,  darauf  eine  Schwcifkiippel  etc.  —  v.  B^uit,  Jahrb. 
V,  &  76  £  (IQ  1804.  nOi).  -  Kirchengalflrie  I,  8.  16.  219  n.  Ansicht  iaof  BL  1  d.  Kplior.  AlUiab.).  — 
J.  Lebt,  hl  OikaiM  Hittt.  i.  a.  0.     J.  i.  BL  Lflb»,  B.  19& 

Tauf gestell  und  Altar,  ans  dem  Anfuig  nnures  Jahrlimtderts»  mit  Baad- 
Veniemngen,  recht  geeehmadnroU;  Hols. 

G  rabmal  an  der  Ostwand,  ganz  monumental,  wenn  auch  nur  von  Holz,  fOr 

Hofrath  und  Geh.  Referendar  Wilh.  Fcrd.  von  Echt,  f  1738  (nach  Kirchengalerio 
bezw.  Löhe  1739).  Auf  grossem,  geschweiftem,  mit  dem  Wappen  von  Baciioff 
versehenem  Unterbau  erhebt  sich  ein  schwarz  marmorirter  Obelisk  mit  der  goldenen 
InBcfarift.  Das  Uebrige  ist  weiss  mit  Gold  gehalten;  au  den  Seiten  des  Obeüshea 
stehen  auf  dem  Unterbau  allegorische,  gut  bewegte  Fraucngcstalton ;  diejen^ 
links  halt  Schlfissel  und  Sanduhr  in  den  Händen  und  hat  einen  Hahn  rWarh«flm- 
keit)  zu  Fussen:  die  rechte,  mit  einem  Hund  (der  Treue)  zu  Füssen,  hält  einen 
Rundschild  mit  gemaltem  Brustbild  des  Verstorbenen  oben  so  vor  den  Obelisk, 
dass  er  die  Spitze  desselben  verdeckt  und  hinter  ihm  die  Halbfignr  der  gdtttgetten, 
die  Foeaone  blasenden  RuhmesgOttin  in  die  HOhe  sdiwebt 

Kronleuchter,  1707  vom  Pftrrer  Sam.  Friese  geschenkt  laut  InaehrifU 

scchsarmig.  mit  Kiigclknaufen  und  bekrönender  Ritterfigur.  Hessing.  —  IMm» 

gal«ri«  a.  a.  0.:  1706.  —  J.  a.  E.  LO  be,  S.  199. 

Taufkanne,  1711  von  Geortr  Meiiche's  Frau  Eva,  in  Seidelform.  Zinn. 
Tauf  schale,  1672  von  der  Pfarrfrau  Magd.  Faber ;  Zinn.  —  J.  u.  E.  Lob«  a.  a.  O. 

Woinkannen,  von  Job.  Chr.  Ditrich  1719,  Barb.  Sander  172.3,  Kleomann 
(Schullehrer)  1770;  in  Seidelform,  von  Zinn.  —  Qz«b«ogaleri«  ».  a.  0.  o.  J.  a.  &  Lobe 

0,  ak  4.  T.  Utwwii 

Kelch,  1779  von  Joh.  KaroL  Henr.  von  Bachoff,  geb.  Orilin  von  Ronol^  laut 
Inschrift  Fuss  rund,  Knauf  birnfSimig,  Schaft  gdidilt  fiSber,  vergoldet;  Zeichen 
(Hand ;  I.  C.H.8.),  23  cm  hoch.  —  Kir^e(^*l«ri»  «.«.O.  —  JLe.&Lobea.iLO. 

II 0 s t i e n t e  1 1  e r ,  von  W.B.  fBacViofT),  gel),  von  Mötsch  Oetzsch),  wohl  von 
1783;  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (70.  —  Kirchenpileri«  ^  a.  0.  —  X  t  BL  Mb«  ».  O, 
wonMb  »ber  dieteibe  Gr&&n  Baehoff  K«leh  aod  Teller  scbeakte. 

Hoatienhachae,  mn  1780y  mit  aufgelegtem  Cmtifix;  Silber,  vergoldet 
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[Gefässe  etc^  SJtere,  Dicht  mehr  vorhaDden.  —  J.  u.  E.  L  . bo  a.  a.  0.] 

3  GlockeD,  1844.  —  v.  Beaat  Y,  8.  31  Ob.  die  t.  1784.  —  Kircheugalen«,  S.  16.  19^  aber 
dl»  mm«.  —  1.  «.  K  L«b«  «.  1.  0,  aaeh  «bw  die  Mmm. 

Kirchhof.  Grabstein  an  dor  Nordwand  des  West-Vorbaues  der  Kirche^ 
Inschrift  für  Pf.  Geusenhayner  (iioiseuhainer,  1  1741)  1744,  in  einem  verschnörkelten 
Schild»  TOn  schlecht  gearbeiteten  Engeln  amgeben«  auf  einem  Unter^iatz,  der  ganz 
eigtoaitig  ab  Felagrotte  mit  einem  in  der  Mitte  dw  Höhlung  sichtbaren  Sarg- 
Yordertheil  gearbeitet  ist.  Sandstein.  Als  BekrOnnng  des  Orabstetnes  ist  jetat 
eine  nicht  dasn  gehörige  Ghristnsfignr  ao^gesteUt 

Rittorgut  Besitzer  warcii  die  1204 — 1555  hier  vorkommenden  lütter  von 
Dobitschen^  dann  Georg  von  Grentsen,  1698  durch  Tausch  von  ihm  Loth  vom  Ende, 
1602  Conrad  von  Stein,  dann  die  Familie  von  Schauroth  (Gerh.  Georg,  f  1691),  seit 
int>7  die  Freiherren  Bachoff  von  Eclit.  Diese  entfalteten  im  IR.  Jahrhundert  hier 
wie  in  Koinschütz  (s.  d.)  eine  sehr  bedeutende  Bauthätigkeit  an  den  Kirchen  und 
Schlössern^  und  so  sind  namentlich  zu  nennen  der  erste  Besitzer  Johann  Friedrich^ 
als  GebeimmraChsdirektor  in  Gotha  f  1726,  sein  Ühierex  Selm,  Johann  Friedrich, 
gothaischer  Kanzler,  f  1736^  und  dessen  Söhne  Wühebn  Ferdinand,  knrsSchsiseher 
Hofrath,  f  1738  (begraben  in  der  Kirche),  Joh.  Friedrich,  dänischer  Geheimerath 
und  österreichischer  Gesandter,  f  1781,  Ludw.  Heinrich,  dänischer  Geheiinerath 
und  spanischer  Gesandter,  ein  Mann  von  grossen  Geistet^gaben,  wissenschaftlich 
und  dichterisch  hervortretend,  f  1792.  Das  liittergut  gehört  jetzt  Herrn  Kaiumer- 
herm  Bittmeister  Freiherr  Ufr.  Baehoff  von  Echt  Das  Schloss,  nach  Ibrsnd  von 
1665  im  Jahre  169ß  begonnen  (Jahreszahl  an  der  Nordfront  oben  an  der  West- 
Ecke  aussen),  un*er  i]en  Bachoff's  vollendet,  i'-t  einfach,  rechteckig,  dreigeschos'^it^, 
mit  rechteckigen  Fenstern,  vortretendem  Mittelbau  der  Nordfront  und  Giebelthür 
darin,  achteckigem  Dachreiter  mit  Schweifku|)|>el  ete.;  nugs  umguben  von  einem 
6rab«i,  Aber  den  eine  (neue)  Brflcke  snr  Nordfront  fOhrt 

Im  Innern  ist  ein  quadratischer  Ecks  aal,  der  durch  die  beiden  oberen 
Geschosse  durchgeht,  im  Stil  dos  Anfanges  unseres  Jahrhunderts  erneuert,  reich 
ausgestattet  Durch  einen  Fries  sind  die  Wände  in  eine  untere,  durch  dorische, 
zum  Theil  gedoppelte  Füaster  gegliederte  Fläche  und  in  eine  obere,  kürzere,  durch 
Wandstreifen  gegliederte  FUUdie  tingetheflt;  die  nntnroi  Felder  mit  eÜiplisc& 
umrahmten  Landschaftsbildem  in  Stuck-Verzierung  mit  gekreuzten  Lorbeersweigmi 
gelQllt,  die  oberen  Felder  etvas  onregelmässig  mit  flachen  Stuck-Reliefs  (Amor  in 
verschiedenen  Beschäftigungen,  nach  Thorwaldsen)  und  mit  Brostbildnissen  der 
Schlossbesitzer.  An  der  Nord-  und  West-Seite  treten  an  Stelle  dieser  FQllungen 
zum  Tbeil  die  Fenster,  welche  unten  und  oben  dem  Saal  reichliches  Licht  spenden ; 
sn  der  Westwand  sind  audi  noch  lebensgrosse  Bmstbildnisse  des  Prinzen  Friedridi 
von  Wales  und  seiner  Gattin  Augusta,  Tochter  des  Herzogs  Friedridl  II  von  Gotha- 
Altenburg,  aufgehängt,  an  der  Ostwand  bilden  flie  vnn  firn  Zimmern  ans  herein- 
führende Thür  und  ein  vortretender  K;iiiiiii  noch  Belebungen  der  unteren  Flächen, 
Die  Decke  ist  über  einer  mit  Akanthusranken  stuckirten  Wölbääche  (Voute)  im 
sltea  Stil  der  HersteUnng  emeneri  Dorch  Laub-  und  Flucht-Gewinde  in  starkem 
Stuek-Relieft  VI  wolchem  Engelsfignren  firei  vortreten  («rinnemd  an  die  glddi- 
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zeitigen  Decken  in  Allstedt;  Eisenberg,  fiotha,  Friedrichswerth,  siehe  die  betr. 
Büiidc  der  Tküriog.  Bau-  uod  Kunstdeukm.  Apolda,  S.  264  Westkr.  Altenb^ 
8.  206  £,  Gotha,  8.  70  Walterduuuem,  S.  113 1).  Dazwischen  enlateheD  an  dea 
Ecken  vier  Dreipass-FlicheDt  welche  Jacobs  Segnnng  durch  Isaae,  seinen  Tkanm, 

seine  Begegnung  mit  Esau  and  seinen  Tod  enthalten,  Alles  braun  in  Braun  gemalt, 
in  der  Mitte  aber  eine  grössere,  elliptische  Fl&cbe  mit  dem  Gemftlde  des  Kam^M 

zwischen  Jacob  und  dem  Engel. 

T.  Beast.  Jabrb.  V,  S.  76  t.  (Be>its«r,  su  Jöd&  im).  -  Frommalt  a.  0.  —  t.  d.  Gabe- 
l«ats.  fn  Ottntli«.  Mitllk  n  &  «litt  Vü.  8L 117  ibir  «•  t.  DoWnI«.  —  EMkmgMk  I, 
S  Ii  u  J.  u  E.  Lobe  I.  B.  IM,  arit  HbmK&biA«  tb«r  di*  IMImc.  -  11  Leb*,  ia  Ortodiad. 

Mittb.  a.  a.  0. 

Von  Werken  zur  Ausschmflcknng  des  Linern,  ausser  den  oben  erwihnten, 
sind  folgende  hervorzuheben. 

Seil  rank,  aus  dem  1^.  Jahrhundert,  einfach,  aber  gut  und  kräftig  profilirt; 
Schrank  auf  Füssen,  zusainiiiengesetzt,  wohl  süddeutsch,  mit  Schnitzwerk  und 
eingelegten  Ansichten;  Schrank,  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhundert«,  mit 
Holz-£inIagen  (hflbschen  Bandwerken  and  Cartondien  nnd  den  Grestalten  der  liebe 

nnd  Hoffnung);  Klappaecretir,  um  1750^ 
mit  hellen  und  dunklen,  auch  grQnen  H<ris- 
Einlagen  von  Früditon  etc.;  Tisch,  aus  dem 
IH.  Jahrhundert,  mit  dem  Wappen  von  Meissen 
und  Mustern  in  Einlege-Arbeit  in  Ebenholz, 
hellen  Hölzern  und  Etfenbeia;  Spiegel,  aas 
dem  18.  Jahrhundert,  an  welchem  ans  Akantfans- 
ranken  und  BlflÜien  erwachsende  Engel  da 
Schild  (nni  neuerem:  Ii  unter  der  Krone)  tragen 
und  unten  ebenfalls  Engel  sit/en;  ührständer; 
Stand  uhr  (im  Erdgeschoss),  aus  der  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts,  zum  Thed  zusammengesetzt, 
von  besonderem  Reicirthom  (A).  Auf  einer  gs> 
wundencn  und  mit  Trauben  umrankten,  korin- 
thischen Säule  und  einem  (unorganisch  einge- 
fügten) Zwischenglied  mit  Platte  steht  die  Uhr, 
ist  aber  selbständig  in  sich  abgeschlossen,  die 
aehteddge  Einfsssung  nodimals  gefUlig  m 
Ranken,  die  einander  durchdringen,  nnd  Engels* 
köpfen  in  freierem  Linienfluss  umrahmt,  bekrßnt 
von  einer  Ritterfigur;  Holz,  schwarz  mit  Ver- 
goldungen. —  Thürbekrönungs  - Bilder 
(Sopraporten)  in  eiuem  Erdgeschoss- Zimmer, 
Landsdiaften  in  httbsch  geschnitzten  Boccoco- 
Bahmen. 

Krug,  holländisch,  aus  der  Mitte  des  1^.  Jahrhunderts,  in  chinesischer  Manier, 
farbig.  —  Vase,  chinesisch,  aus  dem  18.  Jahrhundert  (vom  Minister  von  Lindenaa 
stammend),  kostbar. 


Uhr  im  Schloss  des  Freiherrn 
Bachoff  von  Echt  zu  Dobitschen 
(ohne  Untersatz  );ez.). 
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Bildnisse,  so  2  kleine  Brustbildnisse,  wohl  einoa  Ehepaares,  sie  mit  einem 
Gebetbncb,  das:  1575^  wohl  das  Jahr  der  Herstellung,  enthält,  er  mit  einer  portu- 
gtetischeB  HedaOle  von  1606,  deatsdio,  gediegene  Malerei,  mit  etwu  langgezogenen 
Ffgnreii  ud  verblaMner  Uelweiae,  spater  dick  flberfinuBst 


OobraSChOtZi  westsüdwc&tUch  von  Alteuburg;  Sitz  der  von  1560  an  (woiil  bis 
nun  15.  Jahrhmidert}  hier  erwibnten  Familie  Ton  Crentzen.  —  Fromm eit,  Laodeak. 
n,  S.  105  t  -  HeaieUtrtb,  in  Unht^ilMi«  I.  B.  114C  o.  l^chi  —  J.  i.  EL  L«be,  KiMhw 

Kirehft,  Toehterklrche  yoü  Mehna  [an  Stelle  einer  älteren,  1528  erwähnten, 
1607  bavfllligeii,  1611  im  ^hinteren  TheO**  neu  trad  weiter  gebauten,  1751  abge- 

brodumen],  1751  gebaut  (Jahreszahl  nebst:  H.H.B.  V.  und  Spruch  aus  Joh. 8, 47 
an  der  rechteckigen  NordthOr);  einfach,  Rechteck,  14.7  in  lan^,  (5,7  ni  breit;  Flach- 
flecke.  daran  in  Leistentheihmg  Malereien  von  lebendiger  Composition,  Engel- 
knäbchen  in  Wolken  mit  Blumen  und  um  das  Dreifaltigkeits-Dreieck  gruppirt,  in 
«edueWollen  Stellnngen.  Die  EmporenbrflBtnngen  and  Kirchstohl'Wangen  zeigen 
ebenfalls  nodi  gemalte  Sprflehe,  Blumen  und  Ornamente  jener  Zeit,  Alles  aber 
Ton  etwas  handwerklicher  Auffassung.  An  der  Ost-Empore  tritt  die  ebenso  iMmalte 
and  mit  dem  Kirchenbau  einheitliche  Kanzel  im  (Irundris^:  W  vor;  der  obere 
Eingang  mit  Consolen  geziert,  welche  verkrüpftes  Gebälk  und  einen  Flachbogen- 
Giebel  tragen.  Die  Kirclie  hat  rechteckige  Fenster  in  zwei  Reihen.  Auf  der  West- 
seite ein  nenerer,  beschieferter  Daditbano,  viereckig,  dann  aehteddg,  mit  Schweif 
koppelt  Tabernakel-An&atx  und  Kuppel.  —  Vroanielt  «.a. a  —  MbAmpM»l  &MI 
0.  Aniiebt  (Mf  BL  I  «L  Epbw.  Altnhji  —  J.  tL  E.  Leb«  iL  a.  0«  «bd.  amib  flbw  41»  »einNB  Am- 
■tettnogutflcke,  QeOn«  »tc. 

3  Glocken  1841.  —  KiroheoKaleii«^  S.  826^  mit  den  finoigen  iDKbrifteo;  Ü.  m  ab«r  di« 
•Um  QMken.  —  Lebe,  in  Oiteiliad.  MHtb.  TÜ,  8.  Ml  c  J.  n.  BL  Leb«,  mit  im  lotdulAeo. 

[Grabstätte  am  „Sdilopps"  am  Pfarrwege  nach  Zweitschen  zu:  Funde 
von  Totenscliniuck,  welche  schon  auf  christliche  Zeit  deuten,  zum  Theil  nach  Alten- 
burg in  die  Altertliumsvereins-Sainiiilung  gekommen.  —  KiidMqgalerie,  S.  HL  —  J.  n. 
K  Leb«,  am--  (Marlin«.  Hitfb.  1,  8.  S7j  J,  17»  &  16»  U,  &  I6BJ 


Ehrenbergi  südlich  von  Altenburg;  SchlOSS,  ursprünglich  Burg  der  seit 
12-U  genannten  Herren  von  Herinberc,  Herinborc,  Erinberc  etc.,  welche  mit  einem 
Deutschordensritter  hier  verschwinden,  seitdem  Besitz  der  Landgrafen.  Als 
Ffiuldmbaber  von  ihnen  hatten  die  Bnrg  und  das  Gnt  1365  t.  Ende,  1365  v.  Ein- 
siedel, 1367  V.  Elsterberg,  1374  y.  ColditK  (1382  Erenberg  zum  Antheil  der  Brüder 
FHediicb  Willielm  nnd  Georg;  Harttn,  ÜA.  r.  Jma  J,  Nr.4S7).  Dann  (bei  der  Landes- 
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theiluug  1411  unter  die  Hoheit  des  Markgrafen  Wilhelm  gekomiuen)  besassen  es 
1413  An&rch  v.  WfldenfBls  und  sein  Bruder,  U75  f.  die  ▼*  Brdteiibaeh,  1512 1 
die  V.  Zschirn  (anfangs  /.usammen  mit  v.  Tausch witz),  1527  die  v.  Reinsberg,  1570 
V.  Schönberg,  1574  v.  Losse,  15S7  wieder  v,  Reinsberg  (Reinsperg),  1589  f.  die 
V.  Creutzen,  l(km  Fl.  Stange,  l(i29  v.  Endo,  1G34  N.  Stange,  10:59  Hans  Wolff 
Thoss  V.  Erlenbach  (f  1067)  und  dessen  Söhne,  sowie  die  Wittwe  des  älteren 
Sohnes,  A.  V.,  geb.  t.  Sahna  seit  1676.  w&hresd  velcher  Zeit  ein  Brand  daa  Schtoea 
heimsachte,  1G81  v.  Garloviti,  16S0  Freiherr  Hannibal  Germanus  v.  Schmertzing 
(seit  1700  aucli  Besitzer  von  Ehronhain,  s.  d.,  sowie  Stünzhain,  Kirche).  Er  baute 
bezw.  erneuerte  Hi'J.3  den  Thurm,  1702  das  Schloss.  Ihm  folgten  (f  1715)  im 
Besitz  sein  Sohn  (s.  Stanzbain),  dann  dessen  StiefbrQder;  nach  deren  Tode  (1162) 
kEnfte  die  henoglidie  Kammer  1783  daa  Gut  mid  Heaa  ea  mit  den  K«mmergitt 
ZaehemitE  znaammen  Terwalten,  verpachtete  ea  aeit  1883  und  baute  mancherlei 
daran;  1806 — 1816  diente  das  Schloss  als  Baumwollqirfnerei,  dann  auch  als  Ge- 
treidespeicher des  Cutspächters.  1874  bei  dor  Tlieilung  an  den  Staat  gekommen, 
ward  es  von  diesem  an  den  Wollfabnkbesitzer  Couimerzieurath  B.  Schmidt  in 
Altenburg  verkauft  und  kam  bei  dessen  Tode  1883  an  seine  Wittwe  U.  A.,  geb. 
Heder,  und  (seit  1885)  an  deren  Gatten,  Kammerherm  t.  BlOdan. 

Das  Schloss  ist  mit  Ausnahme  der  Haupttheile  des  in  die  Mitte  hinein- 
gebauten grossen,  starkwandigon,  aus  dem  Ki.  Jahrhundert  stammenden,  aus- 
gebauten liuudthurmes  (welcher  das  Schmcrtziug'sche  Wappen  eingemauert  zeigt) 
und  einiger  Theile  dea  Eingangs^Thores,  aowie  dea  im  OiebeUiBld  deaaelben  ange- 
brachten Wappens  (derselben  Familie  mit:  1003  in  Zweigen)  vollständig  neu.  Es 
ist  ein  prächtiger,  in  den  Jahren  1878  f.  von  dem  Baumeister  Gräbner  (Schilling 
und  Gräbner  in  Dresden)  entworfener,  reichverzierter  Bau  im  neuen  deutschen 
Renaissancestil,  mit  Gruppirung  der  einzehaen  Theile,  mit  Vorbauten,  Erkern  und 
Thflimen  (auch  der  alte  Thum  wurde  oben  ausgebaut).  Hoch  und  weiüiin  frei 
dchtbar  gelegra,  madil  ^  Sehleaa  mit  aeinen  Giebefai  und  Spitzen,  mit  seinen 
hellen,  aus  schönem  Sandstein  ausgeführten  Flächen  und  zahlreichen  Fenstern, 
einen  glänzenden  und  zugleich  freundlichen  Eindruck.  Die  Vorderfront  ist  die 
Sfidfront,  nach  dem  Wirthscbaftshof  zu  gelegen  und  von  ihm  durch  eine  Vertiefung 
mit  (jetzt  fester)  Brücke  getrennt  Diese  Vertiefung,  der  einstige  Graben,  setzt 
sich  noch  ein  wenig  rechts  und  links  (hier  steigt  das  Terrain  hoher)  vom  Schloss 
fort  und  bricht  auf  beiden  Seiten  im  rechten  Winkel  nach  Norden  au  um.  Ver- 
folgen wir  des  Wei((!ren  diesen  Graben  und  die  entsprechende  ^faner,  welche  den 
jetzigen  Garten  umgiebt  und  nach  Norden  zu  immer  steiler  gegen  das  Thal  auf- 
steigt, 60  erkennen  wir  deu  alleu  Burgbezirk,  in  welchem  das  Schloss  jetzt  einen 
kleinen  Theil,  nahe  der  Sttdaeite^  einnimmt,  so  daaa  die  ganze  flbrlge  Fliege  Ton 
dem  Garten  bedeckt  ist  Nach  Norden  zu  laufm  die  Ost-  und  West-Seite  der 
Mauer  v'm  wenig  gebogen  zusammen  (der  Ortslage  auf  der  hier  als  Hochfläche 
ansteigenden  Burgsohle  entsprechend)  und  werden  durch  die  Nordmauer  verbunden; 
hier  haben  sich  an  den  beiden  Ecken  noch  die  genauen  iiaudungen  und  Unter- 
bauten der  Eck-BoDw^ke  erhalten.  [Auf  diesen  erhoben  sich  TieHeidit  einst  nodi 
RundthOrme.  Der  Burgbesirk  hatte  einen  inneren  Ho^  nm  welchen  herum  die 
einzelnen  Baulichkeiten  angeordnet  waren;  nach  Nordwesten  sn  bildete  den  Ab> 
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schlnss  die  Burykapelle.]  — Am  hintl.  Herd  1881,  S.  278^  MifBhri.  BfchBtoin  An- 
ikht  (neben  d.  Stadtana.  v.  Altonl».),  StoUtt  1847.  —  Kanmerben  t.  BlOdaa,  Aogabeo.  —  Viom- 
■•It,  ludML  n,  &  110t  —    4  Oa%e1eiiti,  In  Oitariind.  HUIIl     &  tSl  t  iW  die  t.  Ehrai- 

berg.  —  Heaipel  ,  in  Kir-hengslerie  I,  S.  201  f.  -  E,  T  "  b  p  ,  in  OBtorläod.  Mitth.  VII,  8.  III  (aaeh 
in:  HuHnaeliiift«n  aiu  deu  Oitkivia  1867),  die  Inactariftoa  am  Portal;  YJU,  &  878— 879^  Aber  di« 
IMiMC.  -  J.  n.  BL  L«b  •  I,  &  «1 C 

Das  Innere  ist  modern  eingerichtet;  nur  einige  ältere  Gegenstündo  sind  vou 
deu  jLi/  igca  Besitseni  auf  Beiieii  erkauft  wordra.  2  vorn  drdtbciligc  Trvfaen 
ans  dem  17.  Jabiliiindert  stammen  wn  dein  Engadin,  die  eine  mit  Rnodbogen- 

Blenden  zwischen  consolortig  ß;cschweiften  TheilungS - Pilastern ,  die  andere  mit: 
1636,  mit  hübschen  Blunioii  in  IIundbogcn-Blenden  zwjpchen  toscanischeu  Pilastern 
und  (etwas  älteren)  IIolzeinie{;e-Mustern.  —  Kleinere  Truhe  mit  Einlegcmustcrn 
und:  W60  B.I;G,A.  —  Standuhr,  aus  dem  Iii,  Jahrhundert,  holläudiisch,  das 
Zilierbktt  mit  Fraaenbilderu  geziert 


Ehrenhain,  sQdöstUcb  vuu  Alteuhurg ;  hiess  ursprünglich  Haiu,  llaj^uu,  Indugu. 
Beiitmr  des  Ortes  and  Rittergutes  waren  die  Bitter  vea  Hain,  seit  1175  erwflhnt; 
mt  dem  15w  Jahrbnndert,  seit  weidian  das  Derf  (wie  ich  gtanbe»  eher  nach  dem 

Wappen  derer  v.  Ende  als  nach  den  zahlreich  dort  hausenden  Füchsen)  als  Fuchs- 
hain  (Fochsshayn  etc.)  bezeichnet  wird,  waren  die  v.  Ende  (141H  f.  erwähnt)  Besitzer, 
in  eigener  Linie  wohl  von  1470— ir>r)8,  dann  die  v.  Ende  zu  Könij,'sfeld  bis  U»09; 
es  folgten  die  Herren  v.  Schünberg ,  WüH  durch  Kauf  vuu  ihnen  die  Bose,  1709 
ebenso  Freiherr  v.  Scbmertzing  (Besitzer  auch  v<m  Ehrenberg),  auf  dessen  Ansuchen 
1709  der  Käme  des  Ortes  in  Ehrenhain  umgewandelt  wurde,  f  1715,  dann  durch 
Erbfolge  die  Pflugk,  181(5  durch  Kauf  die  MOhlig,  183^J  durch  Erbfolge  die  Mülilig- 
Hoffniann.  v.  Bcust.  JaLrb,  V,  S. PÜ  ~  FrommeU,  Landetk  II.  S  71.  —  Gelb  rieht, 
tu  Kircbengahmo  I,  S.  41  £.  94  t  mit  AnsichU  -  J.  Löbe,  io  Oitorl&nd.  Mitüi.  iV,  &  27Ö;  IX,  B.  236. 
239t  -  J.  0.  E.  Löbo,  Kirch«i  o.  Sebolen  ^  8.  SOSC,  di»  dnabMB  BeallMr  swummt.  —  Hnjanr» 
ZMr.  t  d.  FSutenth.  AHMb.  m  a  »l 

Ki rollt.  OffimdriBB-Form  (ni^  ganz  genau  gezdehnet): 
Ber  Chor  ist  jetzt  10^  m  lang,  7,9  m  breit;  sttdlieh  an  Ihm  der 

3,9  m  lange,  3^  m  breite  Sacristeibau.  Das  11,3  m  lange,  8,7  m 
breite  Langhaus  tritt  nur  an  der  Nordseite  gegen  den  Chor  vor,  an  der  Südseite 
Bopar  etwas  gegen  ihn  zurück.  Urisprünglich  war  nur  der  westliche  Thei!  des  jetzigen 
Chores  vorhanden,  vielleicht  aus  der  Zeit  um  1295,  wo  zuerst  ein  riurrei  erwähnt 
wird.  [Einst  war  dimer  Theil  mit  Thnrmspitse  behrtat]  Dann  wurde,  wie  so  häufig, 
cnt  tetUeh  mn  Gher,  westlich  ein  Langhaus  an  diesen  Mittelbau  gebaut  1504—96 
wurde  der  Mitteltheü  etwas  erhöht  und  dem  Chor  gleich  gemacht^  statt  des  abge- 
tragenen Thurmes  ein  neuer  Westthurm  gebaut.  Die  erhaltenen  älteren  Kunstfnrmen 
der  Kirche  weisen  alle  auf  die  Spfitgothik,  auf  die  Zeit  um  1521,  welche  Jahreszahl 
ani  Giebel  des  bacramentöhäuschens  steht.  Dies  Sacr  am  c  ntshäusch  en,  ander 
Choi^Kordwaad  im  Gmndrlss:  vortretend,  ist  in  einw  für  diese  Gegenden 
Hitenen  GrOsae  und  Schönheit  erhalten.  Der  auf  dem  Sockel  ruhende,  kurze 
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Wandpfcilcr  des  Sacramentshiiuschens  ist  mit  Wülsten  und  Kelileii  gegliedert;  der 
Anschluss  zur  Wand  wird  durch  einander  sclineideDde  Ruüdbügen  (zuui  Theil  Halb- 
bögen) gebildet;  auf  d«iii  kräftig  mit  Keblon  and  Wülsten  (der  oberste  mit  ge- 
wondeiieii  Emkerbnngen)  TOrtretenden  Geeims  ist  der  Schrein  an  den  drei  Flächen 
in  der  Form  des  vom  Schweif  bogen :  C\  umzogenen  Kleebogens :  A  gemeisselt  and 
zwar  an  den  seitlichen  Flächen  als  flache  Blende,  an  der  vorderen  aber  durch  ein 
oben  gekehltes  Rechteck:  r^~^  als  tiefe  Blende  geöffnet  Die  Sehweif  bögen  sind 
reich  mit  Kanten-  und  (erneuerten)  Giebel-Blumen  besetzt;  dazwischen  steigen  die 
Fialen  auf,  so  dass  aussen  nur  die  Kanten:        zwischen  den  K^en  geblieben 

sind,  durch  welche  das  Sacramentshäuschen  |  )  allmählich   (dachartig)  ^Mcr 

gegen  die  Chorwaiul  anlauft.    Als  Bekrönunp  steigt  dann,  flach  vortretend,  ein 
grosser  Giebel  (Wimperg)  auf,  weicher  [einst  rcliefirtj  jetzt  glatt,  nur  noch  an  den 
Seiten  die  Kantenblumen  und  oben  die  [an  der  Vorderfläche  ebenfalls  glatt  ge- 
meisselte]  Giebclblume  zeigt  Das  Ganze  ist  in  schönem  Verhältniss  anigebant  — 
Vom  spttgotiiisdien  Bau  ist  noch  eine  Beihe  von  Einzelheiten  erhalten.  An  Chor 
stehen  die  Strebepfeiler,  von  dem  den  Chor  uiiil  iufenden  Sockelgesims  und  des- 
gloiimn  Fensterbank-Gesims  umzogen,  oberhalb  eines  Vorderflächen-Gesinises  in 
rultdächern  endend;  sie  deuten  darauf,  dass  der  Chor  einst  ein  Schlnssjoch  und 
ein  zweites  Joch  [mit  Kreuzgewölben]  hatte.  Die  sechs  ihn  erleuchtenden  Spitz- 
bogen-Fenster sind  gross,  aweith^g,  mit  kräftig  gekehlten  Pfosten  und  Leibungen 
und  mit  vohlerhaltenen  besw.  erneuerten  Maaaswerken  ausgebildet  Die  Sacristei 
ist  mit  einem  Kreuzgewölbe  von  kdilprofllirfen  (V)  Bippen  bedeckt;  vom  Chor 
fülirt  eine  Spitzbogen -Thflr,  mit  Gabelung  und  Kreuzung  der  Stabprofile  an 
Kämpfern  bezw.  Scheitel  gegliedert,  hinein.    Sie  ist  seit  der  let;Äten  Restauration 
höher  gerückt   Ueberhaupt  sind  hier  mehrere  Veränderungen  erkennbar.  An  der 
Chor-8fld8dte  steckt  ein«  zugemauerte,  grosse,  rundbogige,  aber  noch  dem  Bau 
des  16.  Jahrhunderts  angehörende,  mit  ESmpfer- Gabelung  und  Scheitelkreusung 
profilirte  Thür  jetzt  halb  im  Boden.   (Die  Kirche  war  einst  so  tief,  dass  diese 
Thür  hineinführte,  die  Sacristei  aber  (welche  durch  kleine,  zum  Theil  neue  Recht- 
eck-Fenster erleuchtet  ist)  war  ursprünglich  um  einige  Stufen  hoher  gegen  die 
Kirche.)    Das  Obergeschoss  des  Sacristei baues,  die  Herrschafts-Empore,  ist  später 
aufgesetzt  und  hat  ein  neueres  Fenster,  zu  welchem  aber  Beste  ehies  gofhischen 
Maasswerk -Fensters  benutzt  shid.  Bemerkenawerth  ist  andi  der  Umstand,  dass, 
da  die  Langhaus -Südwand  im  Innern  etwas  gegen  die  Chor- Südwand  und  den 
Triumphbogen  vortritt,  der  gothische  Baumeister  'lies  durch  eine  Blendbogen- 
liildung  und  Vorkragung  unten  dem  Auge  weniger  sturend  machen  wollte,  welche 
Architekturformen  aber  durch  spätere  Erneuerungen  verdorben  worden  sind.  Ganz 
modern  von  1885  [vielleicht  aber  doch  an  Stelle  eines  ursprQnglich  hier  befind« 
liehen  und  den  spätgothischen  Bau  beeinflussenden  Bautheiles]  ist  der  runde, 
aussen  zwischen  Sacristeibau  und  Langhaus-Südwand  eingelegte  Treppenthurm  mit 
spitzbogiger  Thür  und  ebensolchen  Fenstern  und  mit  Achteck-IIelm  geschmackvoll 
ausgebildet   Ebenfalls  aus  Erneuerungs  -  Zeiten  nach  der  Gothik,  besonders  von 
1748,  stammen  die  flachen  Decken  Ober  Chor  und  Langhaus  und  die  Fenster  des 
Langhauses  in  zwei  Geschossen,  unten  rechteckige,  oben  grosse,  rundbogige  her.  In 
regelmS^ssiger  Anordnung  sind  es  an  der  Südseite  zwei  solchw  Fenster,  an  der 
Mordseite  eines  und,  dem  westlichen  der  beiden  Sfldfenster  entsprechendf  oben  nur 
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das  rundbogige  t'enster,  unten  aber  eine  rechteckipe  Thür  in  einen  flachj^edeckten 
Vorbau.  Die  Aussenüiür  des  Vorbaues  aber  ist  wiederum  eine  spätgothische,  vou 
uderar  Stelle  der  Kirche  her  verwendete,  der  8«cri8tei>Th1lr  gleich  profilirte. 
Eigenthamlich  ist  folgende  Einzellieit.  Die  Ostmauer  des  Langhauses  tritt  nach 
Norden  als  Strebepfeiler  vor,  daneben  aber  ist  die  Langhaas -Nordmaner  selbst 
noch  ein  Stückchen  vorgebaut,  und  zwar  enden  mit  diesem  Stück  die  den  Osttheil 
uiu2ichenden  Gesimse,  Sockelgesims  und  Fensterbank  -  Gesims.  Oben  endet  dies 
HauerstAd^  jetst  strebepfeiler-Shnlich  mit  einem  Pnltdadi,  aber  einil  lief  die  Ifaner 
hier  weiter;  —  ob  die  Nordmau^  des  LangbanseB  nachtrIlgUch  eingerfielEt  oder 
ein  \' erbau  hier  gestanden,  der  dann  abgebrochen  wurde,  lässt  sich  nicht  mehr 
entscheiden.  Das  Sockelgesims  fängt  am  Thurmbau  wieder  an.  Derselbe,  der 
Hauptsache  nach  in  seinem  massiven,  quadratischen  Tbeil  1596  erbaut,  öffnet  sich 
gegen  das  Lani^ans  in  einem  grossen  Randbogen,  hat  drei  antsen  dnrdi  Gesimse 
gelrennte  HanpfrAbtheilnngen,  im  4  m  langen  ind  ebenso  breiten  Erdgesehoes  «n 
rippenloses  Kreuzgewölbe  und  spitzbogiges,  mit  Wülsten  und  Kdilen  gegUedertes 
Westportal,  sonst  auf  Mm  freien  Seiten  der  drei  Geschosse  einfache,  grosse 
Rbcbteck -Fenster,  die  uberen  mit  Abkantnng  der  Einfassungen.  Im  17.  Jahr- 
hundert erhielt  der  Thurm  den  geputzten,  achteckigen  Oberbau  mit  Schweifkuppel, 
TkAemakel-Anfeata  nnd  KappeL  So  steht  die  Kirche  nach  den  mancherlei  Ver^ 
inderungen  und  Erneuerungen  (die  letzte,  omfuigreiche  von  1885  ist  im  Glas  der 
Sacristeitlulr  fini^cgoben)  als  l  in  prnsser,  schöner  Bau  da,  dessen  Inneres  nur  statt 
der  weissen  und  hellgrfmen,  eintönig  wirkenden  Ik'inalung  einer  stärkeren  Belebung 

bedürfte.  —  v,  Bemt,  Jahrb.  V,  S.  86.  K7  («u  1621.  16y4).  —  Frömmelt  a.  ».  0.  —  Xircben- 
idirifl  I,&9lL8La.An.(HlBLtd.  Epbor.  AltanW]^  J.  Leb«,  In  OMUuL  Utlh.  IX,  atll. 
-  Jl  tt.  &  L«b«  I,  &  M7. 

Herrschafts-E  ni  pore,  an  der  Chor-SOdwand  über  der  Sacrislei  auf  vier 
(erneuerten)  Consolen  vortretend,  ans  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  gefhcilt 
durch  gepaarte,  dorische  Säulen  mit  hohem  Gebälk;  zuoberst  Frauengestalten: 
GlAnbe  [Kreoz  fehlt],  Gerechtigkeit  mit  Wage,  Hoffltnng  mit  Anker;  danrisdien 
die  Wappen  Eines  vom  Ende  (wohl  des  Quirin  TOm  Ende,  1  1609?)  nnd  seiner 
Gattin  (qnergelheilter  Sdiild). 

Altar-Aufsatz  (vom  Obersten  nnd  sächsischen  Amtshauptmann  Graf  Karl 
Bose,  1  1657,  gestiftet,  unter  seinem  Sohn  vollendet),  ans  der  2.  Ilülfte  des  17.  Jahr- 
hunderts, barock;  Abenthnahis- Relief  zwischen  den  mit  Köpfen  verzierten  Posta- 
menten der  hohen,  gepaarten  Pilaster,  welche,  um  Muschelnischen  angeordnet  und 
mit  frei  vorgestellten,  korinthischen  Sfinlen  bweichert,  im  Hanpttheil  ein  Belief 
der  VerklXmng  einfusen.  Das  verkrGpIte,  in  der  Mitte  im  Bogen  herumgeffibrte 
nnd  hier  mit  einem  Engelskopf  verzierte  Gebälk  trHgt  an  den  Ecken  stehende 
Engelsfiguren.  Bis  dahin  sind  die  architektonischen  Verhältnisse,  auch  Einzel- 
heiten, wie  die  Capitelle,  recht  schön.  Nicht  so  gut  ist  die  Anordnung  des  wage- 
recbten  Gebälkes  noch  Aber  dem  Bogen,  anf  velehem  an  d«i  Sdten  gcüügelte 
Engelsköpfe,  in  der  Mitte  eine  Cartpnche  mit  dem  Oberkörper  Gottvaters  geschnitxt 
sind.  Geschnitzte  Einfassnngs-Bretter  des  Hanpttheiles  umgeben  Gemälde  des  Oel- 
berg-*'^bctcs  und  der  Kreuzigung  und  tragen  sitzende  Engelsknab»Mi  Holz:  die 
Wandgliederung  braun,  die  Säulen,  Schnörkel,  Köpfe,  Figuren  und  Bekrüuung  weiss 
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und  golden,  ebenso  die  Reliefs,  welche  durch  einen  Zusatz  von  kaltem  Hellblau 
au  Wirkung  einbüssen.  —  J.  u.  K  Lob«,  S.  207. 

(Taufstein  und  Kanzel,  neu,  ersterer  pokalförmig,  von  trefflichem  Sycüit). 

Grabstein  an  der  Chor-Ostwaud,  Umschrift:  ANNO  D.1551  DEN  27  — 
MABGZn  IST  DER  GESTRENGE  VND  VHE8TE  HEIN  ^  RIGH  VOM  ENDE 
ZCV  —  FOCHSHAN  (Fuchdiain,  8.  o.)  IN  CHRISTO  ENTSCHLAFEN .  AM.  Der 
bärtige  Verstorbene  ist  gerüstet»  hat  jedoch  den  Helm  zu  Füssen,  die  Linke  am 
Schwert,  die  Rechte  am  gesenkten  Kommandostab  Cor  wurde  als  „blöde"  von  den 
Vettern  bevormundet),  mit  dem  Bestreben  individueller  Gesichtübildung,  dodi  unge- 
schickt gemeisselt  Rechts  oben  sein  Wappen.  —  J.  iLE.LobeI,S.  806,  mit  der  DmtebriJt 

3  Grabsteine,  kleine,  an  der  Chor- Nordwand  unter  der  Kanzel,  Figurou 
jung  verstorbener  Kinder  d«r  Familie  von  SehAnberg,  in  Sterbekutten,  Blumen  in 
der  Hand,  mit  zum  Thefl  undeutlich  gewordenen  ümsduriften.  Eine  Doppdplatte 
mit  swei  solchen  Bildnissen  entliält  unter  dem  linken  eine  lateinische  Inschrift,  aus 

welcher,  soweit  sie  erkennbar  ist,  hervorzugehen  scheint,  da  s  lei  den  jung  ver- 
storbenen Schön berg'schen  Erben  Georg  Haubold  von  Schon berg  beigesetzt  ist, 
unter  dem  rechten  eine  entsprechende,  lateinische  Inschrift,  wonach  das  hier  be- 
grabene Kind  August  Sigfried  hiees  und  xwiechen  1730  und  1739  starb,  unter 
beiden  eine  durdilaufende  Inschrift:  Laiut  im  Kmäkm  etc.  nnd  awd  Krcis-Ans- 
schnittc  [für  einst  eingelassene  Bronzewappen].  Eine  2.  Platte  liegt  am  Fussbodeo 
dicht  vor  der  genannten  Doijih  Iplatte,  ebenfall'^  ein  Kind  (!:irstellend,  ohne  Unter- 
schrift, doch  wohl  zusammt-n gehörig  mit  der  (iauebeii  i»eliiullichen  Platte,  welche 
die  Inschrift  enthalt:  Ao  MDCXXIIU  AN  XXVII  DECEMD.IST  IN  GOTT  ENT- 
SGHLAFFEN  ADAM  VON  SCHONBERCK  DES  WOHLEDELN  GESTBENGEN 
V.VE8TEN  HORRITZ  (so!)  HAVBOLDS  V.8CH0NBERG  SÖHNLEIN.  Sand- 
stein. —  Vergl.  J.  a.  El  Labe  I,  8.  205,  ab«r  tioMlM  HttBUedw  der  Funfli«  fldiflah««. 

Kelch,  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  von  kräftiger,  guter  Form,  in 
Mischung  von  Gothik  und  Renaissance  uiul  mit  manchen  Eigenthfinilichkeiten.  Der 
auf  sehr  breiter  Fussplatte  ruhende  Scchspass-Fuss  hat  ein  durclibrochenes  Rand- 
mnster  von  der  spätgothischen  Form:  ,  auf  einem  Feld  ein  gravirtes  Wappen 
(Bbnlieh  dem  von  Bllnau,  doch  nur  ein  ^  Oehsenkopf)  nnd  die  aufgelegte  Kreu- 
aignngsgruppe  [Johannesfigur  abgebrochen].  Am  Knauf  sind  oben  und  unten  Flächen : 

Q mit  Blättern  gravirt;  in  der  Mitte  treten  "Würfel,  abwechselnd  mit:  J.H.S. 
und  Rosetten  gravirt,  stark  vor,  und  dazwischen  frei  gearbeitete  Blumenkelche. 
Am  Schaft  über  dem  Knauf:  MARIA,  unter  dem  Knauf:  löGOC^  (Jesus,  Salva- 
tor,  Christus?).  Der  Anlauf  vom  Fuss  xum  Schaft  ist  im  obersten  St&dc,  wie  die 
geschweifte  Kuppe  in  ihrem  untersten  Stfick  mit  einer  durchbrochen  gearbeiteten 
Verzierung,  der  Anlauf  mit  einem  in  Lilienspitzen  endenden  Kleeblattbogen«  (A) 
Fries,  die  Kuppe  mit  einem  Fries  von  stehenden  Blättern  versehen,  welche 
languettenartig  durch  je  einen  Flachbogen  und  einen  verkehrten  Zadcenbogen 
verbunden  sind.   Silber,  vergoldet,  cm  hoch. 

Hostienbüchse,  mit  Wappen  und:  F.B.  (Friedrich  Bose)  i667,  rund; 
Silber. 

[Gefftsse,  1628  vorhanden.  —  j.  Lsb«,  in  (Mtdlnd.  Hifclk  n,  &  MO.  —  X. «.  E 
Lob«  ],  &  ao7.] 
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Deeke,  um  die  IGtte  des  18.  JahzlinndertB  aelir  feto  mit  YolntaDf  Blameii- 
rue  und  FOIlliora  in  Gold  mid  Seide  gestickt 

3  0  ]  0  rken,  1R85.  —  t.  Beait  V,  a  86.  87,  Gl.  t.  1466.  1615.  -  Kircliengalerie  «.«»O. 
V.  J.  H.  £L  Lobe  «.  ft.  0.  &b«r  dio  IttM  -  Lob«,  inOttoriinLMitth.  VII.  &ld4. 196  d«^ 

Ritterg«t  Bedtter  waren  die  edt  1175  erwlhntoi  Herren  von  Hain,  ab 
Indagine  (a.  Ortsgeseh.),  seit  dem  15.  Jahrhnndert,  1418  snerat  enrihnt  die  vom 

EDfle,  in  eigener  Linie  von  etwa  1470— 155^,  dann  die  vom  Ende  zu  Könipfeld 
bis  KXK);  ihnon  folgten  die  Herren  von  Schönberg,  163«  durch  K;inf  dio  von  Bose, 
170y  ebenso  Freiherr  Hannibal  Germanus  von  Schmcrty.ing,  Kanimerhorr,  f  1715, 
durch  Erbfolge  die  rtiugk,  181G  durch  Kauf  die  Mühlig,  1833  durch  Erbfolge  die 
Hflhlig'Hofinann,  jetzt  Herr  Heinrich  Hflhlig-Hofinann.  Das  ScIllOSt  wurde  für 
denselben  18^  dnrdi  einen  bedeatenden  Keparatnrban  modemisirt  —  Nnr  wenig 
Altes  ist  an  dem  umfangreichen  Bau  erhalten.  Vier  Flügel  mit  zahlreichen  Fenstern 
(am  Ostflügel  in  drei,  im  Uebrigen  in  zwei  Geschossen)  umgeben  einen  grossen,  un- 
gefihr  quadratischen  Hof,  dessen  Eingang  durch  den  Wef5t-(Vorder-)Flügol  geschieht; 
d«r  Oatflflgel  setzt  sich  ein  Stflck  Aber  den  SüdflOgel  nach  SQden  zu  fort,  so  dass 
kier  ein  Ueineier,  rediteckiger  Sfldhef  entstellt,  den  im  SQden  der  Thormban  ab- 
seUiesst  Dies  ist  der  ältere  Theil  der  Anlage,  nach  dem  Brand  von  1668  er- 
neuert, mit  Graben  und  Wall  umgeben  gewesen,  während  der  Aufhau  des  grossen 
Schlosses  dem  17.  Jahrhundert,  also  der  Zeit  der  Herren  von  Schönherg  und  Bose 
angehört  Er  war  wohl  ätets  verhältnissmässig  einfach,  mit  rechteckigen  Fenstern. 
Das  Hanptthor  in  der  Mitte  der  Westfront  zeigt  Uber  dem  Flacbbogen  ein  Uteres 
Wappen  (daneben  euie  neue  Inschrift  «Tafel);  drei  KrenzgewOtbe  bedeeken  die 
Durchfahrt  zum  Hof,  wo  das  Portal  als  Rundbogen  zwischen  dorischen  Pilastem 
und  Dreieck -Giebel  (darin  die  Jahreszahl:  inss)  gebildet  ist  Einige  Fen.t^ter  des 
Westflögeis  zeigen  noch  die  alte  Kehl  -  Profilirung.  Der  Ostflügel,  jetzt  llaupt- 
Wohngebäude,  hat  über  seiner  vom  Hofe  aus  zugänglichen,  recht^Jdgen,  mit  ein- 
gebanchtem  Anftatt  bekrönten  Eingangs-Thflr  swei  Wappen,  wohl  Ton  Pflngk,  ans 
dem  18.  Jahrhundert,  denen  die  Banseit  dieses  Banthefles  entspricht  Von  dert 
ans  gelangt  man  in  das  steinerne,  mit  KreuTigewölben  fiberdeckte  Treppenhans.  — 
Der  grosso  Südthtirm,  welrhrr  jetzt  auch  zum  Wohngebrauch  eingerichtet  und  mit 
den  übrigen  liaumen  verbunden  wird,  enthält  im  ersten,  durch  eine  Rundbogen- 
Thür  zugänglichen  Obergeschoss  (ehemals  eine  Zeit  hmg  Gefängoiss)  ein  Kreuz- 
gewölbe, ebenso  im  zweiten  Obergesehoss,  nnd  sind  beide  Obergeschosse  doreh 
Rechteck-Fenster  erlenchtet;  ein  drittes,  niedriges  Obergesehoss  hat  eine  Balken- 
flecke  nnd  Rundbogen-Fenster.  Darauf  folgt  ein  achteckiger,  geputzter  Oberbau 
mit  jf  zwei  Rundbogen-Fenstern  über  einander,  mit  Schwcifkuppel,  Tabemakel- 
AniüaLz  und  Kuppel  im  üblichen  Stil  des  17.  und  18.  Jahrhunderts.  —  v.  Boatt, 
T,  &  86,  di«  BhÜml  -  FtoMtlt  a.  Ol  -  Iinhi^iltti«  I,  &  »L  Sft  -  J.  Lebe,  ia 
Oiterlftnd.  Milk.  IX,  &  M-SN^  lad  1.  s.  B.  Ldb«  ^  &  MlfOE^      BM-Aaidm  ftbM  dto 
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FISirnningBII,  sfidöstUch  von  Altenbnrg;  dem  Namen  nuh  nicderinn(Iis<:lie 
rrrnn<]iin!?,  1273  FleniinRen,  12t)l  Vlemrii^rpii  rschmidt,  Urir.  d.  Vöpto  I,  Nr.  262).  — 
V.  Beu8l,  Jabib.  V,  &  96  —  100.  —  i'^iommeit,  L&ndesk.  II,  B.  7S.  —  J.  LObe,  io  Otterläad. 
Uitth.  Tin,  S.  271.  —  J.  I.  &  L«b«,  KiNiMn  «.  SdnlM  I,  &  IIB.      Plelitner,  io  UnboB- 


lang,  5,3  m  breit,  der  Mitteltheil,  Thnrmbaii,  im  Erdgeschoss  4,5  m  lang,  7  m  breit, 
das  Langluius  10  m  lang,  8*8  m  breit  An  den  Mittelban  sehliewt  aidi  noch  nörd' 

lieh  die  4  m  lange,  3,2  m  breite  Sacristei  (nur  Erdgeschoss),  sQdlich  an  die  West- 
partie  des  Mittelbaues  ein  schmaler  Vorbau,  ^vnlrhrr  unten  als  Einp:ang  dient  und  in 
einem  Obergeschoss  eine  Empore  enthält.  Fcruor  ein  kleiner  Vorbau  slldlirb  vom 
Langhaus  vor  dessen  östlichstem  StOck  und  ein  Vorbau  westlich  vom  Laugiiaus 
in  desaen  voller  Breite,  von  Faehwerk.  Die  Entetehnng  der  drei  Hanpttiiefle  der 
Kirdie  iit  die^  dan  vraprflnglieh  ein  romanifldier  Reehteek-Ban  mit  Thnnn  öedidi 
einen  Halbkreis -Schluss  (Apsis)  hatte.  1400  wurde  die  Kirche  spätgothisch  ver- 
ändert, iViP,  Sarrmtpi  angebaut.  Nach  rlcr  Reformation  wurde  die  Kirche  im 
16.  Jahrhundert  im  Kcuaissancestil  mehrfach  verändert  und  besonders  das  Lang- 
haus gebaat  1649  erfolgte  ein  Reparaturbau  im  Barockstil,  wobei  audi  die  Apsis- 
Rnnduns  abgebrodien  worde  und  dw  Chor  die  jetzige  Bechteck-Form  bdum. 
Weitere  Erneuerungen  1717  und  besonders  1798,  dann  in  den  letzten  Jahrzehnten, 
wodurch  die  Kirche  im  Wesentlichen  ihre  heutige  Gestalt  erhielt.  Die  Sacristei 
hat  noch  das  alte  rippcnlose  Kreuzpfewölbe  bewalirt,  alle  anderen  Räume  sind  flach 
gedeckt  Im  Chor  befindet  sich  an  jeder  Seite  ein  neueres,  gepaartes  Rundbogen- 
FenBter  mit  httbedier  oraamoitaler  KalereL  Die  Tragebögen  zwieehoi  Chor,  Thnrnn- 
Erdgeschoss  und  Langhana  aind  rund,  dodi  glatt  wie  ihre  Pfeiler.  Von  dem  Tlinrm- 
Erdgeschoss  führt  eine  neuere  Rundbogen -Thür  in  die  Sacristei;  auch  die  ThUr 
7.nm  Sfld-Vorbau  und  das  daneben  befindliche  Sfldfcnster  des  Thurm-Erdgeschosses, 
sowie  das  östliche  und  südliche  Fensler  des  Obergeschosses  in  diesem  Vorbau  und 
die  Thfir  vom  Langhaus  sQdlich  in  den  kleinen  Eingangs -Vorbau  sind  modern 
rondbogig,  dagegen  hat  die  Thür  von  diesem  letzteren  Vorbau  in  das  FFme  einem 
dem  16.  Jahrhundert  angehörwden  Rundbogen.  In  der  Sacristei  gewahren  wir 
östlich  ein  neueres,  in  der  Einfassung  abgekantetes,  rundbo^]'rf?os  Fenster,  nördlich 
eine  ebensolche  Thfir,  westlich  ein  "rbmales,  rechteckiges  Kenaissance-Fenster  mit 
Abkantung  der  EiiUassung.  Im  Landhaus  befmden  sich  an  der  Nord-  wie  an  der 
Sfid<43eito  unten  wie  oben  je  zwei  gepaarte  Fenster  (die  unteren  reehteddg,  die 
oberen  mndbogig),  jedes  Paar  von  tiner  Korbbogen-Blende  umzogoi,  sodann  nn 
der  AVestseite  unten  und  oben  (Empore)  je  zwei  rundbogige  Thüren  zum  West- 
Vf»rl);iu,  an  der  Westfront  dieses  West-Vorbaues  aber  rechts  und  links  unten  und 
oben  rundbogige  Fenster,  darabor  in  der  Mitte  ein  kreisförmiges.  Alle  diese  Ocff- 
nungen  sind  modern  und  sdilieht  doch  gut  gearbeitet  Dagegen  ist  in  der  lütte 
der  Westfront  dn  romanisches  Portal  eingemauert  wdches  [nrsprfinglich  vielleicht 
am  Thurm-Erdgeschoss  oder  einem  westlich  davon  befindlichen ,  abgerissenen  Ge- 
meinderaum, dann]  an  der  Stelle  des  westlichen  der  beiden  südlichen  Langhans- 
Fenster  unten  gewesen,  bei  der  letzten  Restauration  in  sorgfältiger  Weise  hierher 


Der  Ostfheil,  Chor,  ist  3,8  m 
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versetzt  wurde.  Es  ist  in  seltener  Schärfe  und  Schönheit  der  Formen  erhalten, 
bezw.  restaurirt  und  bildet  nicht  nur  den  Glanzpunkt  der  Kirche,  sondern  ist  für 
den  ganzen  Ostkreis  als  dessen  ältestes  erhaltenes  Denkmal  schmuckvoUercr  Her- 


Portal  an  der  Kirche  zu  Flemmingen. 


Stellung  von  Bedeutung.  Die  Arbeit  weist  auf  die  2.  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts, 
also  auf  frühere  Zeit,  als  die  Krypta  der  altenburger  Bartholomäikirche.  Das  Portal 
ist  einmal  abgestuft,  und  die  in  die  Abstufung  eingelegten  Säulen  zeigen  die  für 
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(lio  Blüthczrit  des  Spätroroanismus  kennzeichnPiKlo  Detail -Verschiedenheit  bei 
gleicher  Gesammt- Ausbildnng,  indem  der  Schaft  (ii  i  liiiken  Säule  canellirt,  der 
der  rechten  strickartig  gewunden,  das  linke  Capiteli  mit  abwechselnd  auirochten 
und  rnngelcfllurteii  Palmetteo,  das  r«dite  mit  aufrechten  Palmetten  und  Blfithen- 
kelchen  scharf  gemeiaaelt  ist  Zeigt  sich  in  diesen  Zeichnungen  noch  durchweg 
rlas-;is(  hc  Tradition,  so  verräth  sio  ■p.irh  nnrh  '^trirkrr  in  fjrn  Eckblatt-Basen,  welche 
der  guten  attischen  Basis  und  in  den  Kämpfern,  welche  der  umgekehrten  if>ni«rhen 
Basis  nachgebildet  sind.  Der  Fortalbogen  ist  in  seiner  Umrahmung  mit  Doppel- 
kehKProfi]  in  einer  späterai  Zelt  umgMrbdtetr  aber  die  FOUmg  des  B<^«ifridea 
noch  in  uraprflnglieher  Klarbeit  geblieben.  Aneh  hier  se^jt  «eh  in  den  beiden 
durch  die  Mittelthcilung  entstandenen  Viertclkrcis-Feldern  ungleichartige  Büdimg 
der  Muster,  wobei  l  eide  aus  der  Vermischung  der  antiken  Palmette  und  des  ger- 
manischen Bandgesciilinges  hervorgegangen  sind.  Zu  dem  linken  Muster  gesellt 
sich  noch  das  dem  Epheublatt  ähnelnde  Motiv.  Dati  linke  Muster  ist  etwas  freier 
entwickelt,  als  stehendes  Bi^enmotiv,  indem  ein  Bandwwk,  welkes  dem  Umiiss 
der  Pabnette  nachgebildet  ist,  von  elastisch  5-förmig  geschwungenen  Ranken  dnich- 
zogen  wird;  rci/.voll  ist  hier  die  im  Ueberfall  seitwärts  gebogene  Palmette,  charakte- 
ristisch die  Pcrienbesetzung  des  Bandes  unten.  Das  rechte  Muster  ist  systematischer, 
ein  mehr  neutrales  Muster,  dessen  vier  diagonal  und  mit  den  Spitzen  gegeneinander 
gerichtete  Palmetten  in  einfacher  Fortsetzung  der  Ürnriss-Lini«!  Aber  die  Spitaen 
hinaus  mit  einander  vera^lnngen  sind.  (Die  holaemen  Thfirflügel  dieses  Portales 
sind  in  neuerer  Zeit  geschnitzt  und  zeigen  das  sehr  löbliche  Bestreben,  dem 
romanischen  f^til  der  Einfassungen  Tiarh;':ukommen,  wenn  sie  auch  etwas  zn  flach 
im  Relief  gehalten  sind.)  Der  Thurm-Uberbau,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  im  Stein- 
bau etwas  über  das  Laughaus  -  Dach  reichend,  hier  an  der  SOdseite  etwas  durch 
Palmzwdge  nm  die  TJhr  geziert,  trftgt  ein  beadiiefinles  Satteldacfa  und  daranf 
einen  schlanken  Achtedt-Helm.  Anch  im  Innern  madit  die  Kirche  einen  gefälligen 
Eindruck,  indem  die  Bänke,  Emporen  und  Kanzel  im  Holzton  gehalten,  die  durch 
Leisten  in  Felder  (Cassetten)  getlieilte  Decke  gclbbrann  mit  Ornameaten  in  Blau 
und  Weiss  hübsch  abgestimmt  ist  Das  Material  der  Kirche  ist  der  übliche  Sand- 
Bnichstein,  aussen  graugran  geputzt,  mit  stftrkerer  Fflrbung  und  daher  gut  wir- 
kender Betonung  der  etwas  Tortretmiden  Eekquadeni  und  Fenster -Einfassungen; 
das  romanische  Portal  besteht  ans  schönem ,  rnthom  rochUtzrr  Sandstein.  — 
T.  Beuat.  Jalub.  V,  S.  96.  97.  100  (la  149a  1786).  —  Frommelt  a.  a.  0.  -  Kirchangatodd  I, 
8.  78.  l<n.     J.    S.  Leb«  18.  m. 

Kanzel  am  nSrdliehen  Triumphbogen-Pfeiler,  aus  dem  17.  Jahrhundert^  neaer- 
dings  restaufirt,  vom  Orundriss:  KJ»  mit  dorischen  Ecksftnlen.  Holz. 

Weinflasche,  von:  1777.  Zinn. 

Kelch,  mit:  Fleming  1711  am  Sochspass-Fuss;  Knauf  apfelförmig  mit  ge- 
schlagenen Blättern.    Kupfer,  vergoldet^  18  cm  hoch. 
[Ci  cfässe,  ir)28  vorhanden.  ~-  J.  u.  E.  Lo  b e  a.  ».  0.) 

Glocken.  1)  Von  1515,  mit:  o  cef  glorte  t>em  com  pace.aoc  maviA  gracta 
plena  bomliiM  recom  bcitcb.  Zwei  Laubstab-Friese;  Fries  Ton  sieh  adineidend«i 

Kundbögen  mit  Lilienspitzen.  llOem  Durchmesser.  —  2)  Ohne  Ihsehiift,  aus  dem 

15.  Jahrhundert  00  cm  Pur.  limesser.  —  3)  Neu.  —  KIrchengileHe  •.  s.  0.  —  J.  «.  H 
Lobe,  8.  m  —  Lobe,  in  Otterlftad.  UitOi.  VQ,  &  198^  loMlin  d.  I.  Glocke. 
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KIrCbhof.  Grabstein  an  der  Chor-Sfldmauer  der  Kirche.  Inschrift  für 
Pf.  Wimmer,  f  1772  (verlösditX  in  Roccoeo-Cartoiicbe,  auf  verziertem,  min  Theil 

zertrümmertem  Unterbau;  oben,  vielfiich  zerBtOrt,  ein  ^'chrocheiicr  Schweifgiebel, 

in  den  Zwischcni'ilnnien  mit  iniimrn  und  rlfm  hSrtigrti  Ko{tf  des  Zeit^iottos,  ans 
dessen  Flügeln  seine  Sense  hervorsteht,  alles  frei  und  fein  gearbeitet  gewesen;  als 
Bekrönung  eine  geflügelte  Sanduhr.   Weicher  Sandstein. 

[Erb8Ch6llk6  mit  nlten  Eellwn.  GOngc  naeb  vendiiedfliien  Bichtnngcn, 
jetst  Terfallen,  soUen  nach  verscbiedenen  Biehtnngen,  zur  Kirche;  zn  dem  1  loa 

nach  Beyern  zu  gelegenen  „Messberg"  gefUirt  haben*  Hieran  knflpft  sich  die  zwar 
unbeglaubigte  Sage  eines  einst  hier  gewesenen  Klosters;  immerhin  aber  lässt  die 
ungewöhnlich  reiche  Bildung  des  romanischen  Kirrhportals  an  irgend  eine  bauliche 
Thätigkeit  einer  Mönchsgemeinschaft  im  12.  Jahriiundert  in  dieser  Gegend  denken. 
-IiRlM«d«ifel,a7Sl] 


Frohnsdorf,  gflddstlich  von  Altenimrg;  frflher  Fh>m8dor£  —  t.  BouBt,  Jahrb. 
y,  a  104  f.  -  F  romnelt,  Undesk.  II.  B.  73.  -  J.  q.  K.  L«b«.  KicdlM  1.  SebulM  I,  &  m  - 
Pleiis  a  e  r ,  io  Kircbengalerio  I.  S.  76.  7S. 

KirchB,  Toehterkirehe  von  Flemmingen,  frei  und  hodi  gelegen,  [an  Stelle 
einer  Üteren]  18B5— 1H.39  gebaut,  Rechteck  mit  Flachdeelce,  mit  zwei  Emporen- 
Geschossen  auf  dorischen  Säulen  und  vit  len  regelmässigen  Rundbogen  -  Fenstern, 
hell  und  freundlich.  Schmalerer,  grosser  Westthnrm,  im  H:uiptthoil  vioreckip. 
anteu  mit  rechteckigen,  oben  mit  rundbogigen  bezw.  kreisföruiigou  Octiuungen, 
darflber  achtecidg  mit  grossen  Rundbogen -Fenstern  (darin  grflne  Jalousien)  und 
grosser  Schweifkappel,  etwas  nnkirchlich.  —  FromiQeltA.a.0.  —  KirabMg»l6ri««.«.0. 
«.  Am  (nf  BL  3  d.  Epbor.  Alteob.).  -  J.U.K  L«b«  I,  8.  m 

(Ranzel,  Altar,  Taufstein  neu.  ivrarmor.  Relief  des  Abendmahls,  von 
Gleitsmann  in  Holz  ^schnitzt  —  j.  o.  E.  Lebe  «.  a.  o.) 

Hostien b fleh se,  von:  1793,  oval,  mit  getriebenen  Blnmen  am  DeciceL 
Silber. 

[Gefässe,  182«  erwähnt  — -  J.  n.  EL  Lflbe  a.  a.  0] 

3  Gloclcen,  1839.  —  J.  n.  £  Leb*  a.  a.  0.,  mit  den  loHhiiftn. 


Gaiibisdorf,  süUübthch  von  Altenburg;  1445  Gerwcrslorf,  Jcrwersdort  — 
Fr«amelt,  tttdMk.  II,  &  80.  —  H«lniek»,  in  Kirabengakiie  I,  &  118  Ana.,  mit  Am.  — 
l  Lebe,  in  OatMÜad.  Mitth.  YIII,  S.  260.  —  X  n.  EL  L«b«,  KMtm  «.  8ebd«i  I,  S.  579 f. 
Hrf  KaMtfwtm  TMdHM«.  MMmUnm  I.  11 
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Kirche,  seit  1545  Toehterldrche  Ton  Wolpenidorf.  (Eine  «Ite  Klrebe  der 

heiligen  Katharina,  der  Dorfgasse  näher,  als  die  jetzige,  stehend,  1473  erwähnt, 
welche  1659  eine  neue  Kanzel  erhielt,  wurde  1740  :i!n;obrochen.]    Grun<iris--Form : 

__r  !.    Das  14  in  lange,  S  in  breite,  für  Altarrauni  und  Gemeinde  dienende 

H  1  Kirchenhaus  und  der  im  Erdgeschoss  3,3  m  lange,  3,4  m  breite  West- 

tbum  sind  regelmässig  imd  urirkeD  einheltiieb,  statOieh,  etwu  aflchteni.  FUch- 
decken.  Die  Ostmauer  ist  innen  durch  einen  (Tordorbenen)  Rundbogen  stark  ans- 
geniseht  [vielleicht  schloss  sich  hier  ein  später  abgebrochener  Anbau  an];  die 
Mauer  zwischen  Kirchenhaus  und  Thurrn  durch  einen  grossen,  korbbogigen  Trage- 
bogen ge5ffnet.  An  der  Ostseite  der  Kirche  und  der  Nord-  und  Süd- Seite  des 
Erdgeschosses  sieht  man  jedesmal  unten  ein  rechteckiges,  oben  ein  fladibogiges 
Fenster  mit  glatt  Tortretender,  doch  nnr  durch  einen  Tortretenden  Stein  in  der 
Mitte  oben  gezierter  Einfassung,  die  obwen  Fenster  sind  dadurch,  dass  der 
Bogen  in  der  Aussenlinie  an  den  Ecken  wagerecht  wird,  etwas  mehr  gegliedert 
In  gleicher  Bildung  finden  sich  an  der  Kirchenhaus-Nordseite  je  drei  solcher  Fenster 
unten  und  oben,  an  der  Langhaus-SQdseite  statt  des  unteren,  mittleren  eine  Th&r, 
an  derThurm-Westaeite  unten  eine  Thflr,  oben  ein  Fenster.  Ueber  dem  Erdgeachoas 
wird  der  Thurm  durch  £ck>AbBehrftgung  cum  Aehtedt-Ban,  der  massiv,  xiemlieh 
hoehgefOhrt  ist  und  an  den  geraden  Seiten  ein  rechteckiges  und  darflber  ein  flach- 
hngiiTes  Fenster  zeigt;  darüber  die  starke  SchweifVnppel  mit  hölzernen,  durch  ge- 
bogene Giebel  bedeckten  Mansardenfenstern  an  den  geraden  Seiten,  Tabernakel- 
Aufsatz  und  Schweif kuppel  mit  hoher  Spitze.  Im  Inueru  ruht  ein  Emporen- 
Oesdioss  auf  quadratischen  Pfeilern;  die  rotb  marmorirten,  mit  Wdss  und  Gold 
▼erzierten  Emporen  -  Brüstungen  sind  mit  in  rothen  Tönen  gehaltenen  Bildern 
aus  der  bii)lis(:lien  Geschichte  in  Palmctten-ünirahmung  gefQllt  An  der  Ost-Empore 
tritt  die  Kanzel  im  Grnndriss:  ^  vor,  mit  Ecksäulen  auf  Gonsolen  und  mit  den 
Figuren  der  Evangelisten  in  verkröpften  lilcnden  an  den  Flächen.  Holz,  mittelmässig 
ausgeführt,  In  Weiss,  Gold  und  etwas  Botfa  gehalten.  — -  Fr«aa«lt  a.s.  0.  —  IMNu- 
gdniB  1,  &  1»  C  IL  Ana  («tf  BL  S  A  Eiibttr. AUwK).  —  J,  m.  &  LSbt,  SL  68L 

[Figur,  aus  Hole,  1871  in  die  Vereins-Sammlung  nach  Altenburg  gekommen, 

s.  dort,  Museum.] 

Tauf  stein  (aus  der  alten  Kirche),  unten  spätgothisch ;  auf  achtseitigeni,  mit 
dreifacher  Kehlung  gegliedertem  Fuss  eine  gewunden  geriefelte  Säule.  Das  acht- 
seitigo,  kelchföruiige  Becken  ist  in  späterer  Zeit  erneuert,  barock,  mit  einem 
Wappen  (also  wohl  dem  von  SchOnberg  auf  Wolperndorf?).  Kalkstein.  —  J.  «id 

B.  Lflbc. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Fuss:  A  \;  auf  dem  Ablauf  ein  Weihe- 
kreuz; Schaft  achtkantig;  Knnif  kugelig,  mit  \  /  Einscbniirungcn.  Silber, ver- 
goldet; 23  Vt  cm  hoch.  —  ^£uch«iigalerie  I,  Swl23  ilJ.  cKLobe,  über  fortg«- 
hmum»  OcOtaN.] 

Glocken,  kaum  zngSngUch.    1)  1692  (?)  tou  Hindel  in  Zwickau  (ti^ 

Göpfersdorf),  mit  Namen  des  Pfarrers  Förtzsch  (t  lö98)  etc.  und:  SOLI  DEO 

GLORIA.  70  cm  Durchmesser.  —  2)  (aus  der  alten  Kirche)  aus  dem  15.  .Jahr- 
hundert Bei  der  Lage  der  Glocke  und  dem  sehr  schlechten  Guss  lassen  sich  uur 
dnzdne  der  golhischen  Minuskeln  erkennen,  die  mir  keinen  Sinn  gaben  (vielleicht 
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den  englischen  Gruss).  50  cm  DnrchracsBcr.  -  Kirch?ii^al'>rip  T,  s  123,  mit  Angab p,  inss 
uf  der  1.  Glock«:  SoU  deo  etc.  und  Gass-Angabe  von  Üändol;  auf  dor  2.  Glocko  aber:  Verbam  dci 
ete.  nod  der  Nun«  tos  Fortzscb  «tünde,  nad  J.  iLE.L0beI,8.  681,  dau  aaf  der  1.  Qloeke  der 
Name  von  Fortzsch  und:  Vt-rbam  d^i  f>tc  ntf^nde,  während  die  2.  Glocke,  aas  der  alten  Kirche 
•tanunend,  eine  nicht  deatbare  ioichxia  babe;  TgL  LObe,  in  Oaterliad.  MittL  VII,  8.  Id4  o.  195 

Kirchhof.  Grabstein  an  der  Pflhnaner  der  Kirche,  ans  dem  18.  Jahr- 
hundert, mit  Inschriften,  Figuren  und  Sionbiklern  üblicher  Art,  nicht  hervorragend. 

[Tafeln  mit  Malereien,  aus  der  alten  Kirche,  dem  Inhalt  nach  jedenfalls  aus 
dem  18.  Jahrhundert,  1840  noch  in  einem  Haus  im  Dorfe  gewesen.  —  Kircbeo- 
saiMi*  I.  &  1S8.] 


fiardscbfitx,  sfldUch  vod  Altenburg. 

[Kapolle  im  „ilolze  bei  Jarächit//',  identisch  mit  der  zu  Heiligenleichnam,  s.  d.J 

[Vorgeschichtliche  Funde,  mehrfa  li  Licmaclit,  fortgekommen.  —  Frommelt, 
Luideak.  U.  &  106.  -  J.  Lobe,  in  Oaterläad.  Mitth.  Viii,  Ü,  m.  -  J.  a.  B.  LObe,  Kiicbea  n. 
fUtOm  I,  &  47IL  ->  8«br«j«r  h  Kiiciflaidafa  U  &  UNLl 


66f8tellb9r|»  nördlich  von  Altmbiirg;  1291  Oenteabereh  (Schmidt,  Uife.  d. 

V«gte  I,  Nr.  269,  l^^"^  Gcrstercnbcrg  (Schmidt  a.  a.  0,  Nr.  477),  1328  Herstcnberg 
fMartin,  Urk.  v.  Jena  I,  Nr.  UV'-  ?rfhörtf  licii  Besitzern  des  Gutes  (s.  d.).  rmmmclt, 
Landetk.  II,  S.  92.  —  Höcknei,  i'arocbio  Ireben  1844,  &  183.  —  Kircbengaleiie  1  (^biater  Irebea), 
AML  ^  d  Kinha  (M  ftUl^  -  JL  «.  &  Leb«,  Bite  «.  Mml«  I,  &  ISi 

KirchO,  einst  des  heiligen  Michael,  früher  Lehn  des  Rittergutes,  1528  an 
den  Landesherrn  gekommen,  seit  1546  Tochterkirche  von  Treben  [an  Stelle  einer 

1227  geweihten  KapelleJ.  Grundriss-Form :  1  .  Yofi  einen  spätgotUsehen 

Ben  TOB  1472  (JahresEahl  im  Giebel  des  '  ^  endlichen  Ghor-Strebepfnlere) 

itemmt  5  m  lange,  4,5  m  breite,  niedrige  [einst  gewölbte]  Chor,  mit  später 
gerundeten,  doch  in  ihrer  Lage  und  Grösse  (mit  An^^nnhme  (ies  erweiterten,  süd- 
östlichen) erhaltenen  Fenstern  und  mit  Aussen-Strei)Cptciiern,  welche,  vom  Sockel- 
gesims umzogen,  über  einem  Vorderflächen-Gestms  etwas  zurücktreten  und  in  Pult- 
didkeni  mit  ebifiMli«!  Ziwgiebeln  enden.  An  der  Nordost-Ecke  innen  ist  ein 
besser  als  sonst  gemeisselter  Menschenkopf  mit  Kftmpfergesims  darauf  der  Rest 
des  [einstigen]  Gewölbes.  Vom  einstigen  Triumphbogen  steht  ein  Pfeilerstampf 
an  der  Nordwand.  Das  6,9  m  lange,  5  ni  breite  Langhaus  hat  aussen  noch  das 
alte,  ?ielleidit  von  einem  noch  älteren  Bau  stammende  Dachgesims  mit  einem 
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McDScbcnkopf  an  der  Nordsoite  bewahrt,  ist  aber  sonst  im  Innenbau,  in  Fenstern 
und  Thüren  öfter  ernoucrt.  so  IGOT  (Kmporcnbau),  1636  [Bretterdecke  im  Lang- 
haus], 1822,  wo  Chor  und  Langhaus  geputzte  Flachdccken  bekamen  [ersterer  unter 
Beseitigung  des  GewOlbeg].  Die  Empwe  des  Lang^iiBes  nilit  «uf  iwei  gefiUlig 
mit  Fleehtwerk  und  Stftben,  zum  Theil  gewunden  geechnitztm  Pfosten;  an  dem 
Capitell  des  östlichen:  lßl3  (Hockner:  1607),  Zange  und  Zirkd,  dtt  Name 
Zimmernioistcrs :  HANS  LORIE  mit  den  Kurschwertern,  Rautonwappen  und  Adler 
geschnitteil  (nach  Höckner  aucli  in  dem  der  nächsten:  ENDRES  VINCZ).  An 
der  Kord-  und  Süd-Seite  des  Chores  sind  Gutsstand  und  Öacristei  in  neuerer  Zeit 
angelHtut«  im  Westen  wurde  1801  (foscfarift  am  Treppengeländer)  die  Westmauer 
bis  auf  die  Wandpfeilcr  fortgebauen  und  die  Kirche  naeb  Westen  etwas  vorUngert 
Auf  dem  Chordach  ein  ]>sis"  neu  gebauter,  1866  restaurirter,  beschieferter,  acht» 
rckijjer  Dachreiter  mit  Schweifkiippel.  —  Back,  in  0«terl&nd.  Mitth.  I,  IV,  s.  45  £  — 
UOckner,  ä.  189-192.  —  KirdieDK<üehe  I,  Au.  (auf  BL  2  d.  Ephor.  Altenb.),  ohne  TexL  —  J.  a. 
JL  Lob«  I,  B.  m 

Fignr,  jetst  aussen  an  der  Sfldmauer  oben  befestigt,  spfttgotfaiscb,  um  1472. 
Auf  einer  unterwftrts  mit  einem  Kopf  verzierten  Console  steht  der  heilige  Michael 
in  sehr  pehojien  gothischer  Haltung,  in  der  Rechten  das  Schwert,  in  der  Linken 

die  Wage  lialtend,  in  deren  einer  Schale  ein  Menschenkind  betet,  während  ein 
Teufel  die  andere  Schale  herunterzuziehen  sucht    Saudätciu,  beschädigt. 

Bemerkenswerth  ist  die  Lage  der  Kirche  und  ihrer  Umgebung.  Die  Kirche 
selber  liegt  etwas  vom  Dorfe  entfernt  auf  einer  allseitig  anstcip;cnden  Ildhe.  Sfld- 
lich  neben  ihr  macht  eine  zweite  Anhöhe  den  Eindruck  künstlicher  Behandlung, 
wie  auch  die  südliche,  jetzt  als  Weg  nach  Pöschwitz  dienende  Vertiefung  durchaus 
wie  ein  ursprUngUdi  sn  Verthddigungs-Zwecken  vertiefter  Grabm  ersdieint  Naeb 
der  anderen  Seite  schliesst  sich  der  jetzige  Kirchhof  an,  der  besonders  nach  Westen 
steil  abfällt  Bei  der  Betrachtung  des  riafy.(>s  mit  der  Kirche  ind  der  Fläche 
daneben  scheint  es,  dass  man  es  mit  zwei  in  sehr  früher  Zeit  umwallten,  von 
einander  unabhängigen  und  doch  mit  einander  in  Verbindung  stehenden  Plätzen 
za  Ükxm  bat^  von  doien  derjenige  bei  der  Kirdie  eine  beidnisdie  Heiligthums* 
Umwallung;  der  andere  eine  BefestigungB-Anlage  trng.  (Wem  man  sebra  ihnliehs 
Anlagen  kennen  gelernt  hat,  ist  diese  Wahmebmang  so  naheliegend,  dass  man  auch  vor  der 
EenntnissDabme  der  sich  an  die  Stollo  knüpfenden  Ueberlieforungen  nnd  Thatsachen  auf  diese 
SehlQsse  kommt.  Daher  ist,  so  vorsichtig  man  sich  sonst  den  Orts- Ueberlieforungen  gegeaflber 
in  ▼erbslttn  htA,  in  Hamm  Iklli  eine  solche  gat  in  Beehnung  sa  sieben.  IMs  Kinhs, 
httssk  «B,  sMil  an  der  ^sUs  «ines  BetgioblMsei,  dss  ssletst  von  «mom  Brttdsrpsar  ^n«s 
sonst  unbekannten  Glesehlochts  derer  „von  Baben"  besessen  worden  sein  soll;  ein  Schatz  liege 
in  der  Tiefe  verborgen,  auf  den  der  heilirro  Michael  mit  dem  Schwert  weist  Diese  Sohatz- 
sageu,  welche  sich  häutig  und  sonst  ungiaubwUrdig  wiodcrholeu,  haben  hier  einen  triftigen 
Grund,  denn  in  der  Tbat  wurde  1843  bei  Verlängeruag  der  Kirche  nach  Westen  eine  Urne 
mit  Ober  800  Mflnsen  (BrselMitea)  g^fimdoBt  wdobs  Im  1.  Drittel  dos  12.  Jabfbnnderis» 
wohl  in  Pegau,  geprtgt  wiren.  [IMe  Mitnsoa  wurden  von  dar  Osmilnd«  bis  auf  wenige 
verkauft  ]  Ferner  Ut  noch  zu  erwähnen,  dass  im  Allgemeinen  in  Deutschland  der  heilige 
Michael  au  Stelle  des  Odhin  trat,  Kirohen  des  heiligen  Michael  gewöhnlich  auf  dem  Grnnde 
eines  Odhin-tieUigthnms  erbaut  wurdea.   Danach  ist  es  wohl  oiögiioh,  dass  der  Berg  mit 
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der  Kirche  vordem  die  Umwallaiig  elues  Odhin-Bildos  barg  und  daneben  eine  Burg  ange- 
legt wurde.  ScblieflBlleh  darf,  wenn  auch  nur  als  kflhno  VormutUung,  darauf  aufmerksam 
gemaobt  «tt4«D,  dan  Tielleicht  der  Name  des  brüderlichen  sagenhaften  liitUjrpaareB,  das 
auf  d«n  Baig  gehamk  vnd  dem  Bau  dar  ohitottfohen  Kapelle  gewichen  iat,  eine  Erinnerung 
an  das  Babenpaar  sein  mag,  das  dem  Odhin  htiUg  «ar.)  —  Am  IiImL  Heid  1881,  &  186^  — 

Hflckner,  &  m  -  J.  n.  £.  Lob»  I,  8.  6M.  m       -  Oiteilliid.  IQtlli.  ],  IT  (Bwiöbt  1844X 

8.  6.  43  f.] 

Taufschale,  von:  1740.  Zinn. 

Hoatienteller,  neu,  gefasst  mit  18  der  1843  im  Gründe  des  Kirchenhügels 
geAmdfloeii  Bmteaten.  SQbor,  der  Toller  vergoldet  —  j.  «.  a  Lobe,  s.  62»,  »ueh  aber 

frohere,  oicht  mehr  TorbandeDe  GeflMo. 

3  Glocken.  1)  und  3)  !^!s  2)  1.^:^8.  -  HOckner,  8.1921  ob.  die  Älteren  Gl.  - 
Löhe,  in  OstmrUad.  MittL  VII,  8.  löü.  m  mit  Inscbr.  d.  1.  OL,  8.  aOi.  »Mk  -  J,  a.  B.  Lo be  il 0. 

[6ut,  uTsprflngllches  freies  Erbgat  (Allod)  dea  seit  dem  Anfiuig  des  13.  Jahr- 
bonderts  bis  1433  liier  vorkommenden  Ad^gosehleeiitee  von  Gerateoberg,  seit 
1417  in  Besitz  der  Familie  von  Beschwitz  (POschwiti,  8.  d.)  gekomraeo,  so  noch 

1499,  zu  Anfang  do.s  in.  .labrlninderts  zersrlilfiL'on.  —  t.  Braun,  Oesch.  d.  Burggrafen 
T.  Altenb.,  S.  88.  —  Frömmelt  a.  a.  0.  —  t.  d.  ti&beUati,  in  Oaterlftnd.  Mittb.  VI,  8.  337  £; 
m  8.  m  »  BOekaar,  FkneUa  Mea,  &  186  Ann,  flb.  die  y.  Qtti/Mtug  —  J.  v.  K.  LOba, 


Gieba,  südsfldöstUch  von  Altenhiirfr;  Sitz  eines  1254  genannten  Horm 
von  Kyowe,  1499  Kjbaw.  —  y.  Beast.  Jahib.  V,  S.  109.  -  Frommelt.  Undeik.  II.  S  74. 
—  X  ti  &  LOb«,  Ibflbn  v.  fleknka  1^  B.  116.  —  Meister,  in  Kircbesgalerie  I,  8.  143  L  14Ö  L, 
«.  Aaa 

Kirche  [mit  üenut/ung  von  Mauerresten  einer  älteren,  1728  abgebrochenen] 
von  1729,  vom  Zinimeraicistcr  Joh.  Ad.  Küntzcl  aus  Taltitz  (bei  Plauen  i.  V.)  ge- 
baut 1746  ausgebrannt^  restauiirt;  hoefa  vnd  frei  gelegen,  klar  ood  regelmässig. 
Die  2,5  ra  lange  nnd  ebenso  breite  Sacriatei,  welche  den  Thurm  trflgt>  und  das 
durch  eine  Rechteck-Thür  geöffnete,  18,8  m  lange,  9  m  breite  Rechteck,  welches 
als  Chor  und  Lanf;haus  dient,  haben  f^eputzte  Flachdecken  und  /alilr(!i('li<',  korb- 
bogige  Feuöt^r.  Westlich  unten  und  an  der  Knipore  tiuclibogige  Thuren,  die  obere 
von  rechts  und  links  durcli  Freitreppen  zugänglich.  In  der  Mitte  der  Langbaus- 
Lattgseiten  treten  Vorbauten  von  1192  (Jahreszahl  aussen  an  da*  Thfir  des  sfid' 
fiehen)  vor;  rechteckige  Thoren  führen  hinein  und  in  die  Kirche.  Zu  den  Seiten 
des  Thurmes  sind  im  Jahre  18 lü  für  die  [bis  dahin  im  Innern  gewesenen]  Guts- 
stÄnde  von  Podelwitz  und  Hainichen  (Anitsuer.  Schmölln)  nicdrif,'e  Nebenbauten, 
mit  Pultdächern  gegen  die  Thiirmwändc  liin  und  mit  rechteckigen  Tliüren  und 
Fenstern  versehen,  augebaut.  Der  Oberbau  des  Thurmes,  erst  ein  Achteck  mit 
Korbbogen^Fenstem,  dann  Schweifknppel,  Aulaats,  TabemAkel-Anfrate  und  Kuppel, 
steigt  edihnk  und  hoch  empor  nnd  giebt  der  ganzen  Kirche  ein  stattliches  Ansehen. 
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—  B«ost.  Jftbrbv  V,  &  109.  III  (ßo.  1729.  174^  —  Frömmelt  a.  «.  0.  —  Kircbeogftlan«, 
8. 148  0.  Am  (mf  BL  2  i.         AUmIk).  -  J:    B.  L«lk«  1,  &  m 

(2  Lehnstfilile,  167fi,  aelir  hflbsch  geaehnitit  ood  wetra  and  golden  gemalt, 
mit  bUnem  Sunmt  bezogen.) 

(Taufgcstell  (Geschenk  des  Pf.  Kiesslin^:),  von  1862,  und  Lesepult,  von 
1878,  recht  hübsch,  letzteres  mit  guten  Eoccoco-VerzierungeDf  in  Holz  geschnitzt, 
weiss  mit  Vergoldungen.) 

(Kelch  etc.)  von  1878  [uuü  Geräthe,  1528  vorhanden].  —  j.  o.  E.  Lobe  l. 

(Brnstbildniss  in  der  Secrigtei,  des  Eirchennthes  PI  MelBser  (f  1840X 
wobl  TOii  1841,  dreiviertol-lobensgross,  Pastell,  gut  gemalt.) 

Glocken.  1)  1718  von  Bach  mann  ans  Halle.  Vers:  Hilf,  dass  leir  allezeit  t-Xc 
Akanthusblfitter- Reihe.  Wappen.  [K)  cm  Durchmesser.  —  2)  Unno  ^om  mcccclrni; 
^ilf  gor  ntarta  be[rjat.  70  cm  Durchmesser.  —  3)  Ttnno  bni  mcccclf  m  .  av€ 
maria  graci«.  50  cm  Durchmesser.  —  t.  Bentt,  J«hrb.  Y,  8.  IIO,  OL  t.  17ia  —  Kii«biB> 
galerie  I,  8.  144,  mit  den  InBchrif  ii  —  J.  o.  E.  Lobe  I,  S.  330,  itun  Tbeil  mit  dea  InedntftflO.  — 
Lobe,  in  Osterländ.  Mitth.  VlI,  S.  197  dio  Inschr.  der  1.  QU  S.  192  Ob.  die  ?  Ol 

Ehemaliger  Taufstein  in  der  Sacristci,  aus  dem  17.  Jahrhundert  ;  Johannes 
der  Täufer,  stehend,  die  rechte  Hand  auf  den  knieenden,  zu  klein  gebildeten 
Cbristiis  hallmd,  in  der  Uolwn  das  Taufbecken  erhebend,  mit  streng  claaaiadier 
Gewaadnog,  dodi  ungeschickt  gemdsselt  in  dem  freilich  selir  liarten,  schwer  za 
bearbeitenden  Kalkstein. 

Kanzel  an  der  Ostwand  des  Kirchenraumes,  aus  dem  18.  Jahrliundert,  vom 
Grundriss:  mit  einiger  Schnitzerei  an  Trageconsole  und  Fussgesims,  sowie  au 
dem  mit  Zadelmuster:  geschnittenen  Schalldeckcl. 

Grabstein  in  der  SacristeL  Umschrift  ftir  Nicolaus  von  Russwurm  zu  Poltz 
(Podelwitz),  t  1585.  Gerfistet,  den  Helm  zu  Fflssen,  langbärtig,  dreiviertel  von 
ywa  gesehen  (abweidiend  vom  üeblichen),  die  Rechte  am  Dolch,  die  Linke  am 
Schwert,  in  schlanker  Figur,  aber  breitbeinig,  in  vcrhältnissmladg  flachem  Relief 
«wischen  vier  Wappen.  Sandstein,  ganz  gut  erhalten,  ttberweissL 


GSdern,  westsOdwestUch  von  Altcnburg;  vielleicht  bald  nach  1161,  sicher  1314 
Sitz  eines  Herrn  von  G uderin.  (Ritter  Uudiehen  Namens  gehören  nach  Göttern 
bei  Magdala  oder  Grossengottem.)  Dw  Ort  (die  Geriditsbarkeit)  gehOrfee  den 
Herren  von  Tegkwitz  (urkundlich  seit  dem  12.  Jahrhundert),  apSteren  Herren  bezw. 
Burggrafen  von  Starkenberg  fso  1416).  1445  Gödern.  —  t.  Ben  st,  Jahrb.  V,  S.  16& 
—  Frommelt,  Landeek.  II,  &  lOL  —  Hapel,  ia  Kircbengalerie  I,  &  81  f.  88  f.  mit  Ana  — 
J.  Leb«,  iB  OiMlad.  MUCli.  vm,  a  846-inL  -  J.  i.  EL  Lob«,  Klnhan  i.  aafantn  I.  &  BML 

Kirche,  einst  der  heiligen  Elisabeth.  Rechteck  von  m  Länge,  6,6  m 
Breite,  mit  Westthurm,  der  im  Erdgeschoss  4,1  m  lang  und  ebenso  breit  ist.  Die 
Ostmauer  hat  aussen  sehr  tiefe  Mischen  für  drei  Fenster,  wohl  durch  ehemalige 
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Strebepfeiler  entstanden;  in  der  mittelsten:  Tinno  l>ni  m'p'l>i|  (1507).  Von  dem 
Baa  dieser  Zeit  ist  die  Anlage  erhalten,  ferner  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  je  ein 
niedriger  Strebepfeiler  (der  sadUcbe  spftter  verbreitert),  welcher,  von  dem  Sockel- 
geBina  d«r  Kirche  nmsogon,  darflber  ein  VorderllIchen<6eaimB  und  Pnltdach  nebet 
Ziergiebel  (am  nibrdlidien  noch  zwei  gegen  einander  gekehrte  Lilien  als  ReUe^ 
Zierde)  zeigt;  an  dem  massiven,  durch  ein  Gesims  in  zwei  Hritipt  Abtheilungen 
fretrennten  Thuniistflek  im  Ertigt:  rlinss  an  der  Westseite  eine  fiut  restaurirte  Spitz- 
bogen-Thür mit  Gabelung  und  Kreuzung  des  Stabwerkes  an  Kämpfern  bezw.  Scheitel, 
im  Obergeaeboes  an  der  Nord-  nnd  Süd -Seite  je  ein  Kleeb]attbogeii-(A)  Fenster. 
Im  Uebrigon  apitere  Banth&tiglceit,  so  am  Tliurm  1598  und  170^  1753  Saeriatei- 
bau,  eine  Bauperiode  datirt  durch  die  unter  der  gothischen  Jahreszahl  angebrachte 
Inschrift:  Ao.D.MDCCCV  UENO V. ET  AMPLIATVM,  und  eine  von  1H2(;.  Flach- 
decke, korbbogige  Fenster,  an  der  Thurm-Westseite  auch  ein  grosses,  spitzbogiges ; 
m  der  Nordseite  der  Kirdie  ein  Vorbau,  unten  Sacristei,  oben  Gutsetand;  auf  dem 
Therm  eone  aditeckige  Sehveifknppel,  Anftatz  nnd  Kuppel  von  1704b  Darauf  ein 
Linnn,  Zeichen  der  Patrone  TOn  Bachoff.  —  t.  Bemt,  Jahrb.  Y,  8. 165.  157.  15a  169  {xn 
im.  1612.  169a  1704JL  —  Frömmelt  a.  a.  O.  —  Ktrcbengalmie I,  S.  81  ilAbb.  (auf  BL  1  d.  Ejftot. 
MkBb.).  -  J.  Lobe,  in  OsterUnd.  MhUi.  TQl^  a  8i8£  —  J.  a.  &  Lebe  I,  8.  340. 

Weinkanne,  1721  von  Ghr«  HtlBelwita  von  Losaen  lant  Inachrüt  Zinn. 
Kelch,  von  „Casper  EßtU  (Esold)  »mmßidim  mom  267$**  laut  Inadirift 
OBter  dem  Sechapaaa-Fnsa  und  an  der  Knppe.  Knauf  gedrflckt-rund,  mit  achlank- 

spitzbogigen  Blättern,  dazwischen  vortretende  WOrfel  mit:  lEHSVS.  Silber,  ver- 
goldet: Zeichen  (Altenburger  Hand;  C.K.\  2)5  cm  hoch. 

[Gefässe,  1528  erwähnt.  —  J.  o.  £.  Labe,  S.  841.]  Gefässe,  neu.  —  J.  a.  & 
Lobe.  &  240.  241  [aber  die  1628  erw.]. 

Gloeken.  1)  Krni«  bnt  fv  ftm  o  rcp  glorff  «cni  cm  pace;  ave  mada 
Scocia  plffiA  birä.t.  100  cm  Durchmesser.  —  3)  und  3)  1874  —  T.Beaet,  Jabrb, 

S  157,  GL  T.  1514.  -  KircheDgaleri6  I,  S.  31.  —  X  l.  E.  Lebe,  B.  MO  (Mflb  tbw  GL  V.  1801).  — 
Lobe,  in  Octarlind.  Mittb.  VII.  S.  199.  2ÜL 


Göllnitz,  sfldwestlich  von  Alteiiburg;  lldO  Golnici,  1271  u.  9.  Gobiicz,  1291 

Golnizf.  VMl  u.  ß.  <  Ininitz,  1266  Golniz  (Schmidt,  Urk.  d.  Vögte  I,  Nr.  184.  164.  268.  477), 
Stand  zum  Theil  unter  der  Hoheit  der  Burggrafen  von  Starkenberf? ,  ilann  (im 
15.  Jahrhundert)  unter  der  der  Landgrafen,  gehörte  den  Besitzern  des  iüttergutes 

(s.  d.).  —  V.  Benst,  Jahrb.  V,  8.  m-lWi.  —  Flndeiien.  in  BSiebengmlerie  %  a  ISIC  ]M£ 
1981  142  a.  Ana.  —  Frömmelt,  Laadesk  II,  8.  108.  —  J.  I ob  e ,  in  OsterlSul  ^Titth.  VIII,  8.m 
tu.  -  J.  o.  &  Lobe,  Xinb«B  n.  Sebalen  I,  &  m  —  Volger,  Bad  Beonebiug,  ä.  26  £ 

Kirelie  [an  steile  einer  vielleicht  im  la  Jahrhundert  gegrttndeteii,  jeden- 
falls 1368  Toihandenen ;  Behmidt, Uik.  1. Tsgta H,  Ib. »].  Gmndriaa-Form :  i  ^  . 

Der  8,3  m  lange,  4,7  m  breite  Chor  ist  gothischer  Anlage ;  von  diesem  L  J-^ 

Bau  KiTi'i  dio  vier  östlichen  Ptr<'l»epfeiler  und  die  drei  dazwischen  betindlichen 
f  enstei*  erhalten,  letztere  schiank-spitzbogig,  mit  Spuren  einstiger  Kieeblatt-BOgen. 
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Aus  dem  16.  Jahrhundert  die  Anlage  des  8,3  m  langen,  ö  m  breiten  Langhauses. 
[An  dieses  scbloss  sich  westlich  noch  ein  Thurm,  welcher  1553  und  1708  ausbrannte 
becw.  dann  abgebrochen  wurde.]  Es  wurden  [daher]  zwei  plumpe  Strebepfeiler  an 
der  Weetmaner  der  Kirche  ndthig.  Der  Brand  von  1668  beechidigte  die  ganze 
Kirche.  Reparaturen:  1557  {Jahreszahl  war  an  einem  Stein  Qber  der  Eingangs- 
Tlnlrl  1080  f am  Thurm),  1686,  nach  Blit^schlap  von  17(»!t  (am  Thurm).  1735,  1795 
(im  lüuera),  wobei  an  den  Chor  nördlich  ein  Anbau  gesetzt  sowie  (iie  Kirche  ver- 
tieft wurde.  [Damals  wurden  auch  die  steinernen  Gewölbe  über  dem  Chor  und 
der  THsmphbofNi  abgebrochen.]  Somit  nnbedentender  Ben.  Flache  Decken  Aber 
allen  Räumen ;  an  der  Chor-SQdseite  nnd  der  Westseite  je  ein,  an  jeder  Lani^ne- 
Langscitc  je  drei  korbbogipe  Fenster;  an  der  Langliau.s-Nordseite  darunter  recht- 
eckige Thüren;  auf  dem  Dach  zwischen  Chor  und  Langhaus  ein  l(>><)  renovirter, 
achteckiger  Dachreiter  mit  Kuppel.  —  t.  Bamt.  Jalurb.  V.  S.  123.  125  c  (sa  1553.  im. 
leSO.  IflSOL  im  imX  —  Eii«l«Bgilai»  I»  8.  m  A.  im  (nf  BL  1  d.  Ephw.  AltMb.X  ud  JL  o.  EL 
L»be  I,  &  149  mik  I.  TU.  BkU  itbuModw  Bwdmlb««.  —  h  Ldb«,  in  Orteittad.  Mttili.  a.  «.0. 

[Grabsteine  bezw.  Begräbnissstellen  derer  von  Wahren,  nämlich  Aamna 
1552,  Daniel  1571,  Joachim  1589,  OQnther  1610,  in  der  Kirche  gewesen.  — 

Kiicbengaleiie  I,  S.  138.  —  J.  u.  R  Löhe,  S.  261.] 

Stöhle;  Polster  mit  Lederpressung  aus  dem  17.  Jahrhundert,  interessant 

Grucifix  (1893  im  Pfarrhaus),  aus  dem  16.  Jahrhundert,  gute  Arbeit  nQrn- 
berger  Art,  mit  halbleboisgroBeem  K9iper;  Holz. 

Kelch.  ANNO  1651  DONVM  IfAGISTRI  lOHANNIS  ZEI80LDI  PHTS. 

TN  ALMA  SALANA  P.r.P.F.RF.CTOmS  MAGNIFICI  ET  M.IOSEPHI  CLAV- 
DEia  ECCLESIAE  ALTEBVRGENSTS  ARCHTDIACONI  sehr  undeutlich  (punk- 
tirt)  auf  dem  Sechspass-Fuss.  Knauf  gebuckelt,  mit  (leeren)  Wflrfcln.  IPV  .  cm 
hoch.  Uostienteller  dazu,  mit:  1651,  Silber,  vergoldet,  Zeichen  (Altenburger 
Hand;  Ä.K,\,  —  X  «.  &  Leb«,  a  »i. 

HoBtienbachse,  1688  tob  Krflgelatefn  (Goldarfoeiter  zn  NanmburgX  fundp 
mit  gravirtem  AbendmahL  Silber.  —  J.  a.&liSbea.a.O. 

(Gefässe  nnd  Geräthe,  ältere,  nicht  mehr  TOihandeoe,  sowie  soldie  aoa 
neuester  Zeit  —  J.  ii.£.Lobe,  s.  200.  m.) 

Buch  (Perikopen.  1721)  -Deckel,  173^  von  Martha  Elisab.  von  Freywald  (auf 
Schwanditz,  s.  d.)  geschenkt,  mit  hübsch  gravirten  SchJie&seu  und  Ecken.  Silber.  — 

J.  u.  EL  Ii  ö  b  e  a.  a.  0. 

3  Glocken,  1801  von  Gebr.  Ulrich.  —  £ucb«agalerie  I.  S.  131,  n.  J.  b.  S.  Lobe. 
&  »0  nit  dai  iBMhrifleq,  aoch  ab«  Htm  Ok«k6B.  -  Leb«,  in  OiterUad  lOttb.  TO,  a  IM.  »1 
Mit  Iiwehr.  d.  «iam  Gleek«,  &  191  «b.  efoe  lltm  OL  —  Yolg«r,  Bad  BMMbug,  &  SO. 

[RittGrgut.  Ein  nttcrlieber  Stammsitz  ist  hier  nicht  nachgewiesen.  Verechiedeue 
von  öölluits  im  13.  und  14.  Jahrbundert  gehören  niobt  hierher  oder  wareu  Dicht  adelig. 
Deeh  mur  wohl  in  16.  Jahihnntoi  aohon  ein  Out  ld«r.  ISi  gehSito  wohl  den  Beritsan 
Ton  K«rtMbiti  (i.  d.)  und  ZaohOppniti  (i^  d.),  die  hier  des  Qrehaapatmiiat  b^o,  od«r  (vid- 
leicht  geth^t)  danen  von  Wahren  auf  Schwanditz  (s.  d  ).  Ton  denen  mehrere  Mitglieder  hier 
begrabeo  w«r?n,  jedenfalls  dem  Asmue  ron  Wahren  anf  Zflch9ppnitz  und  Schwanditz  (t  1552, 
8.  lUrohe,  Urabstein).   Seit  Anfang  des  17.  Jahrhonderta  gehörten  Gut  und  Ort  sicher  den 
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BerilMrn  von  Grosstaaechwitz  (g.  d.  im  AjBtagoriobUbez.  ScbmOllo),  znn&ohst  Sigmund  von 
Bärenstein,  dann  seinom  Sohn,  1C64  f.  denen  von  Carlowitz,  1700  f.  dem  Leibarzt  Dr.  Zapf 
in  Berlin,  1712  f.  den  Grafen  von  BQnaii,  17G6  dem  Grafen  Job.  Friedr.  BacholT  von  Echt 
(aueh  auf  Dobitschen,  s.  d.),  t  17bl,  1780  (so  nach  Lobe  11,8.  91  wohl  ricbtigj  dessen 
6«Mliiritt8n  (iMh  Lsbe  I.  S.  247  deiun  TSditor)»  Tsnnlhltfln  tob  Fmuiflipite  und  toh  Stein, 
teU  Aaftag  nnterw  Jthrbvndttfto  dM  Gmfw  von  BensL  —  ülilite  «ob  iltarw  Zeit  «rhaltan. 

-  V  Beugt,  Jahrb.  V,  S.  124t  -  KIrcheDKalerie  I,  S.  131.  132.  134.  -  J.  I.öbe,  in  OltttHad. 
miXL  VUI.  a  313  C  -  J.  n.  £.  LOb«  II,  &  m  -  Volger,  Bad  BooMbug,  8.  29 £] 


G6pfersdorf,  südöstlich  von  Altenburg;  1413  Gotfirsdorf,  1440  (Joppfersdorf, 
Jopjji  r.'idorf,  1446  Gotfridestortf  etc.  -  Frommelt.  Landetk.  II,  8.  80.  —  Heinickc,  In 
Kirchengalerie  I,  S.  118  Anm.,  mit  Ans.  -  J.  Lobe,  in  Osterlind.  Mittb.  VUI,  S.  2ü0.  ~  J.  n.  K 
Lib«,  UnftMi  a.  fldinleii  I,  &  S78t 

Kirchs,  seit  15*15  Tochtcrkirchü  von  Wolperndorf.  Gnmdriss -  Form : 
I  ' — w.   Das  in  Folge  sehr  starker  Ost-  und  West -Mauer  innen       m  lauge 


t  und  6,3  m  breite  CSior-Rechteck  [welches  wohl  einst  den  Thorm  trugj 

und  der  2,4  m  lange  Halbkreis •Schluss  sind  romanischer  Anlage;  das  Nordost- 
Fenster  ist  flachbogig  erweitert,  das  Ostfenster  korbbogig  verbreitert,  das  Süd- 
ost-Fenster jetzt  mit  piebelförmiger  Ueherdeckung,  doch  noch  mit  frokohlter 
Leibung;  Chorbogen  und  Triumphbogen  sind  rundbogig,  ersterer  verhauen,  letz- 
terer auf  Pfeilern  mit  Kämpfern  vom  Profil:  l  .  Von  einem  spätgothischen  Bau 
18  Anfang  des  16.  Jahrbnnderts  rührt  das  ^  SOdfraster  des  Ghor-Rechtedss 
(die  Nordscito  ist  fensterlos)  in  seiner  spitzbogigen ,  inwendig  noch  dehtbaren, 
anssen  korbbogip  gemachten  Form  mit  doppelt  gekohlten  Pfosten  her,  ferner  die 
Anlage  des  8  ni  langen.  7,3  m  breiten  Langiiauses  und  seine  beiden  Südfenster, 
welche  spitzbogig,  mit  gekehlten  Pfosten  versehen,  aber  korbbogig  verhauen  sind. 
T(Hi  einem  Bau  am  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  stammt  die  nrsprünglich  an 
der  Westsdte  gewesme,  nun  aber  an  einem  1857  errichteten  West- Vorbau  auf  der 
Sndseite  verwendete  Eingangs-Thör,  welche  run  llM  l'l:,  mit  Kelilon  und  Wulst  der 
Profilirnng  versehen  ist.  Rc^tattr'itioiicii  und  V'eründcrungcjti  l»)8i\  1821'  u.  ö.  Xon 
(kihcr  (lio  beiden  in  zwei  Reihen  über  einander  angeordneten  Korbbogen-Fm.stcr 
der  Langbaus-Nordseite,  die  flachen  Decken  der  Innenräume,  der  kleine,  auf  der 
Mitte  des  Lanc^anses  sitsende,  achteckige  Dachreiter  mit  sdilankem  Helm.  — 
ÜRbeigalad«  ^&l»«.Awu(anrBLld.  Spbor.  Altmib.).  -  J.  o.  E.  t«b«.  a  m  68L 

Kelch,  mit:  1698  auf  dem  SechspasS'Fass;  am  Knauf  sehr  kleine  Würfel 

mit:  THESVS,  dazwischen  Kier.    Silber,  vergoldet;  Zeichen  f Al*"nl)urger  Hand; 

IIA).  Dasselbe  2^icben  auf  dem  Uostienteller.  —  [j.  o.  ü  Lobe  aber  einen 
Mhena  Kskh  &  699.1 

Glocken,  mir  unzugänglich.  —  Nach  J.n.  R  L«1»6,  &681  sind  «s  t  Gloelt«B  t»»  1880^ 

auf  der  grflMeren:  SOLI  DEO  GLORIA  and  Name  dea  Pfurrers;  auf  der  kleineren:  Durch  das  Fever 
md  BieU  bin  ig  gefhsen,  Georg  ÜieMer,  MoM  MewM,  Stamm  Brook  haben  mig  tn  Zmcktm 
fMM.  —  KtTcheagalerifl  a.  a.  0. 


Digitized  by  Google 


170 


Bttow.  OitmuMammim.  IhwMiiiau.         AJMbmg.  170 


Gösdorf,  südsüdti  tlirh  von  AKmifinr«,':  mn  hY).'}  an.t,'elof^.  —  X  0.  K  LCl»«, 
Kirchen  a.  Scholen  I,  S.       aaeh  aber  dan  ^wObolichoo  Nainon:  Sicbelinatx. 

WlrtllthaU8.  Eingangs *Thfir  nmdbogig«  mit:  E,8,B,2€6a  im 

Pfeiler  mit  flacher  Musclielnische  und  Sitzconsole,  Bogen  mit  BoBetten  und 
S-Sehnorkeln,  gut  und  scharf  erhalten;  Sandstein.  Im  Gastzimmer  Balkendecke 
mit  Kehleo  und  Wülsten,  dazwischen  Leistenbretter;  cingescbikitteo:  M.S.BjF. 
Ii. R; ANNO  171G;  an  einer  anderen  Stelle;  H.R.B.Z.M. 


Grossbraunshain  (von  dem  preussischen  Braunsliaiii  nur  durch  die  Dorf- 
strasse getrennt;,  westsUdwestlich  von  Alteuburg. 

[KirehSr  Fllial  von  Iiumprag«  bestand  znnfletast  aas  «aasm  romanischen 

Rechteck-B:ui  mit  Apsis.  1443  wurde  diese  abgebrochen  and  dafür  ein  dem  Becbt- 
eck  gleich  breiter,  gewölbter  Chor  gebaut.  Nördlich  vom  Chor  war  eine  Kapelle, 
ebenfalls  gewölbt;  wenn  ihre  Thür  zum  Chor  und  ihr  Ostfenster,  wie  es  heisst, 
rundbogig  war,  stammte  sie  auä  der  rouiauischen  oder  erst  aus  der  vorgeschrit- 
teneren Zeit  des  16.  Jalurlranderts.  Andererseits  deuten  ein  darin  befindUdier  Altar 
nnd  an  ihm,  wie  das  an  dem  Gevfilbe-Schlasastein  angebiaehte  Wappen  des  Dietrich 
von  Zwtiitscheii  (s.  Zweitschen,  unten)  und  die  Sage,  dass  Dietrich  die  Kapelle 
zur  Befreiimtr  aus  dem  ihm  1512  auferlegten  Bann  erbnnt  habe,  auf  die  Zeit  vor 
Dietrichs  Tod  (1515).  Im  16.  oder  17.  Jahrhundert  wurde  wohl  jedenfalls  die 
Kirche,  wie  üblich,  um  ein  Langhaus  vergrössert,  1631  ein  Dachreiter  aufgesetzt 
und  Einiges  im  Innern  mngebant,  letzteres  aneh  1666,  wobei  das  1487  Ar  die 
Kirche  angefertigte  Altar  werk  umgestellt  wurde,  dann  1736,  1777  a.  ö.;  ISOS  bis 
1829  diente  sie  aucli  für  die  Gemeinde  Lumpzig,  wurde  damals  aber  wegen  Bau- 
fälligkeit abgebrochen  und  die  Steine  mit  zum  TTnibau  der  Kirche  in  Lumpzig 
benutzt  Der  Gewölbe -Schlustsstein  und  das  Altarwerk  kamen  ebenfalls  nach 
Lumpzig  (8.  d.).  Die  Stelle  ist  jetzt]  Friedhof.  Im  Bahrenhaus  desselben  ein 
Crncifix  snm  Vortragen  bei  Begrftbniss«!,  1780  lant  Insdirift  gesehnitst,  1867 

rt^St.lurirt.       Fragebogen  <A).  —  Frominplt,  Landest.  IT,  S.  104  f.  —  J.  Löbe,  in  OfiterlSnd. 
JliUb.  VIU,  &m  m  m  -  J.  o.  E.  Lobe,  Kircbon  o.  Sebnlea  I.  S.  8SS  f ,  »«It  Or«b«teiae 
Eodek  TM  16W  «.  16S6b  io  der  £nht,  tliar  die  illirai  0*fi«t«  «ad  Oloeken  d«  £idM.  — 
H flIUr,  ia  SiidMBfldeii»  I,  &  19;  n  Cbat:  Luip«||^ 


Grwsnecka,  sttdsfidösUieh  ▼on  Altenbnrg;  Heckowe,  1445  Meckaw  magnum, 
wohl  (oder  Kleinraecka?)  Sitz  eines  seit  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  in  hiesiger 
Gegend  vorkommenden,  plei.«?sni!^rhon  Adelige  ^  hl?  t  htes  von  Merkau,  welches  bald 
nicht  mehr  in  Uecka,  aber  häufig  in  den  Orten  der  Umhegend  (u.  A.  als  Leiins- 
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berren  der  Kirche  in  Wolpenidorf)  bis  in  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  vor- 
kommt. —  V.  Beuit,  Jahrb.  V.  S  121  f.  —  Fromni<>U,  LandeBk.  II,  S.  74  f.  -  J.  o.  E.  Lrtbf>, 
Ejicbeo  0.  Öebalenl,  S.  2S7.  —  Meiaaer,  io  Kircbengalehe  I,  ü.  147  o.  Ana.  (bei  der  von  Zaiuroda). 

Kit Ch0,  Tochterldrebe  voii  Ctöeha.  Der  Chor,  weldier  den  Tburm  trftgt,  ist 

2.9  m  lan^  und  ebenso  breit,  romtnisdier  Anlage,  mit  Rumlho  r  n-Fenstern  an  der 
Nord-  und  Süd-Soito  (letzteres  vergrössert)  un({  rhorbo^'fn  [cAuca  cinstiiLicn  Hall)- 
kreis-Schlusses  ao  der  Ostseite;  dieser  ist  aber  aiijieljrochori  und  dafür]  dicht  an 
den  nun  nur  eine  Blende  bildenden  Chorbogen  die  Mauer  gezogen  wurden.  Von 
einan  spätgothischeii  Bau  nm  1510  stammen  das  rippenlose  KreuxgewOlbe  des 
Chores,  die  Anlage  des  jetzt  dnreh  einen  rondbogigen  Triumphbogen  geöffneten, 
5,7  m  langen,  4,5  m  breiten  Langhauses  und  dessen  nördliche  Spitzbogen -Thflr 
mit  KiinipforfjihfluTi''  und  Scheitnlkreuzung  her.  Sie  ist  im  oberen  Theil  durch 
das  Tonneugewi)if)e  eines  hier  vorgelegten  Vorbaues  verdeckt.  Derselbe  ist  der  in 
diesen  Vorbau  führenden,  ruudbogigen,  mit  Abkantung  der  Einfassung  pruiilirlen 
Aossenihllr  zufolge  im  16b  Jahrhundert  angelegt  Ueber  der  Thflr  giebt:  2787  ein 
Restaurationsjahr  an.  Von  daher  and  anderen  Wiederfaerstellangs-Banten:  die  (nen 
bemalte)  Flachdecko  Ober  dem  I^nghaus  und  dessen  korbbogige :  f — ^  Fenster ; 
nach  Blitzschlag  und  Brand  von  17.5.3  der  Thurm- Aufbau,  welrhcr  oben  vier  Giebel 
mit  je  drei  Fenstern  (zwei  unten,  eines  darüber)  und  auf  dem  Dachürst  lünen  be- 
schieferten, achteckigen  Aufbau  mit  Schweifkuppel,  Tabernakel- Aufsatz  und  Kuppel 
seigt,  so  sti  siemlieher  H9he  steigeniL  Die  ganz  leidliehe  Kirehe  steht  so,  dasa 
das  Erdreich  steil  naeh  Osten  tmd  Westen  abföllt  Deshalb  war  wohl  von  vorn- 
herein das  Langhans  so  kurz  angelegt.  Dadurch  al)er.  ihiss  einerseits  der  Halb- 
krei>- Schluss  mit  .seiner  Halbkuppel  abgebrochen  wurde,  andererseits  neuerdings 
ein  Fahrweg  unter  der  Westseite  der  Kirche  der  Hiegung  wegen  sehr  nahe  hcran- 
gelegt  werden,  der  Böschung  also  den  nötbigen  Halt  rauben  musste,  haben  Thurm 
nnd  Lsn^ns  bedrohlidie  Risse  erhalten  and  soll  in  Folge  dessen  die  Kirche  ab* 

gebrochen  werden.  —  t,  Beoat,  Jahrb.  V,  S.  122  (xu  1705.  1748.  1753 1.  —  Frommelt  «.«.O, 
—  Kirchengulerie  a.  a.  0.  u.  Ans.  (auf  BL  2  d.  Ephor.  Altwib.).      J.  n.  K  Löhe  I,  S  5i3I. 

Taufgestell  aus  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  achteckiger  Sockel, 
Schaft  als  gewundene,  korinthische  Säule,  Becken  als  achteckiges  Gebälk  mit  Zahn- 
•chnftt-Gesims.  Holz. 

Kanzel  am  sfidlidieo  Triumphbogen-Pfailer,  ans  der  1.  HXlfte  des  17.  Jshr- 
handerts,  auf  einer  dofisehen  Mittelslale,  im  Orandriss:  \J,  mit  dorisdien  Eck- 
säolen,  an  den  Flächen  Engelsköpfe  und  schlechte  Gemilde  der  ETangelisten,  sowie 
die  Inschrift  des  Stifters  bezw.  Malers  J.  F.  Maul. 

Taufschale,  von:  1695,  sechseckig;  Zinn. 

Glocken.  1)  \i^lH  von  Dan.  Hendel  in  Zwickau,  mit:  V.D.M.I.AE;  D. 
LaVDes  IesV  VoX  aekea  CokDa  (corda  statt  chunia:  lobe  den  Herrn  Jesus 
mit  eherner  Saite;  das  Chronogramm  giebt  nur:  1070);  SOLI  DEO  GLORIA; 
Namen  desPfiurrers  etc.;  Akenthusblätter-Fries.  72  cm  Durchmesser.  —  2)  ^tino 
^nt  po'f  (1510)  0  wf  glMic  Miii  com  pacc;  aoc  mari«  grocia  ploia.  60  cm 
I>orGhmeB8er. 
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GrOSSrflda,  irestlich  von  Altenburg;  am  980  Rodiwe  tob  Kaiser  Otto  dem 
Bigthnm  zu  Zeilz  Q^anmburg)  flbergeben,  1123  Kodowe,  1145  dem  Kloster  zu 
Bosau  in  Tausch  gegeben,  1445  Roddaw,  gehörte  auch  fernerhin  den  Besitzern  des 
Outes  (s.  ■Ritterfnit)  und  hiess  lange  Böda,  wohl  bis  zur  Anlegung  von  Kleinröda 
1703.  —  Frommalt,  Laadesk.  II,  &  9a  -  J.  a.  £.  Lob«.  Kircbeo  o.  8cbaleo  I,  &  S7&  - 
MOTlia,  ia  KtrdMiigdari*  hB.m.  mt  190  v.  Aihl  (Beda). 

K  i  rche,  Tochtorkirche  von  Monstab  [an  Stelle  einer  1526  unter  das  Patronat 
des  Klosters  Bosau  gekommenen,  .1529  zur  Pfarrkirche  erliobencn,  1554  Filial  von 
Monstab  gewordenen,  1584  durch  Blitzschlag  am  Thurm  beschädigten,  1632  abge- 
brannten, neu  errichteten,  1863  abgebrocheuen  KircheJ,  1863  gebaut,  in  roma- 
niscbem  Stil,  mit  FlacJidedce,  Rundbogen -Fenstern  in  zwei  Reih«i,  Rundbogss- 
Friesen  zwischen  Lisenen.  Ausser  der  Apsis  sind  westlich  Thurm -Nebenbavten 
gerundet  (wie  in  Meuselwitz),  aber  romanisch  ausgebildet  Thurm  quadratisch  in 
drei  Geschossen,  dann  achteckig  mit  vier  Giebeln  und  Achteck  llelni,  der  in  seinem 
Lauf  uunöthig  von  einem  Tabernakel  unterbrochen  ist.  —  Fromoielt  a.  a.  0. - 
XiidimplMla  «.1.0.  «.Aa^MBLId.  Epbor.  lltnb.).  —  X  I«be,  bi  dtattod.  IOMl  Vn^ 
B.  M91  -  J.  Q.  &  Leb«  I,  B.  aai»  «eh  «b«t  iS»  alt»  SioIm. 

Kelch.  S.S.  (Stange?)  lö'O  unter  dem  runden,  mit  einigen  getriebenen 
Mustern  verzierten  Fuss;  am  Anlauf  zum  Sdiaft  ein  aufgelegtes  Crucifix.  Schaft 
Ober  und  unter  dem  Knauf  mit  zierlichen,  getriebenen  lienaiüsance-Mustern.  Der 
Knauf  selbst  int  Arbeit  des  17.  Jahrhunderts,  statt  des  ursprünglichen  eingefügt, 
rund,  mit  vertieften  Eiern:  ü  zwischen  Rosetten.  Silber,  vergoldet;  17 Vi  cm  hodt 

Hostienbüchse,  mit  Wappen  und  Umschrift  der:  Sus.  Elis.  geb.  Wecker 
1653  auf  dem  Dedrel;  klein.  Silber,  yeri^ldet 

[Gefässc,  1528  vorhanden.  —  J.  n.  E.  Lobe,  S.  882.] 

3  Glasfeubter  im  Chor,  mit  Gemälden,  1893  von  Stockinger  in  Leipzig  aus- 
gefflhrt,  bemerkenswerth. 

3  Glocken,  im  und  1864. 

[Ritttrf  llt,  urBprOnglich  lehnsfreier  Klosterhof,  Ifttudienhof  des  Klosters 
Bosau,  1121  demselben  vom  Bischof  von  Naumburg  gosclieiikt  und  vom  Kloster 
aus  verwaltet,  kam  nach  dessen  Auflie!»ung  157H  an  das  Stift  zu  Zeitz,  dann  in 
herzoglichen  Besitz  als  Vorwerk.  Dann  besassen  das  Gut:  Stange,  Schleinitz,  zvei 
Herren  Förster,  7  lüüs  bt*/,w.  1688,  Döhler,  von  Aussen,  dessen  Wittwe,  f  1751; 
Freiherr  C.  von  Seckendorff,  von  Rothkirch -Traeh  und  Erben,  A.  W.  Enke,  geb. 
Fischer  1794,  Rath  Enke,  f  1818^  Frau  WiUe,  seit  1818  Gentsch  und  Erben,  dnreb 
Kauf  H.  Kratsch,  dann  dessen  Wittwe  Fr.  Sidonic  KratsdL  Nidits  Aeltetes  er- 
halten. —  MizcbengUarie  I,  &  190.  —  J.  iL  £.  L«be,  &  S77.1 
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i,  nördlich  von  Altenbnrg.  [RlttSfgilt,  gehörte  den  Besitsem 
des  Rittergntee  Treben  (t.  d.);  öfter  hatte  hier  ein  Mitglied  der  betreffenden 

Familien  seinen  besonderen  Wohnsitz.  Es  kam  somit  1885  an  Herrn  von  Rodon- 
bansen.  Nichts  Aelteres  erhalten.]  —  J.  ■.  £.'Lab6,  Kuchen    SehoiM  i.  &  fiis  i  611. 


bei  Niederwimi,  BfidAstlich  von  Ahenburg,  1445  HeinridndorC  — 
X    1.  Ldb«,  Uidm  «.  SdnOM  1,  B.  m 

WohnhftUS  desUerrn  Stellmachers Goetze.  Darin  K  m  p o ron brOstu ngen 
ans  der  Kirche  zu  Niederwiera,  aus  dem  18.  Jahrhundert  (bei  der  letzten  Restau- 
ration beseitigt),  mit  Blnmen  etc.  bemalt,  als  Wand  verwendet  —  PiQaaasin 


Heiligenleichnani,  sfldlich  von  Altenburg;  im  Anschluss  entstanden  an  die 
Kapelle.  [Diese tmd  1485  an  d«r Stelle  gebaut,  wo  eine  1425  (oder  1438  od«r  1484) 
vnfrBagUeh  doieb  DieMsbl  dorthin  gekommom  Hostie  ans  «iasr  Moutrsos  der  slteii- 

barger  Bartbolomäikirche,  oach  Altenburg  zurdckgoLraelit.  sich  alle  Morgen  wieder  vorfand, 
bis  dio  Priestfjfschüfl  das  Wunder  und  dio  Heiligkeit  der  Stätte  erkannte.  Die  Kapelle 
gehörte  dem  altenburger  Bergerkloater  aod  wurde  durch  Wallfahrt"n  tuk!  päpstliche  Ablaaae 
M  berflhmt,  daes  1439  eine  none,  aDsebnliohe  Kirche  errichtet  wurde,  mit  Flachdecke 
ud  hohem,  spitMu  Daohnttsr,  mit  Altftren  dos  boiligen  Loiobnamt,  des  Jsdoons  mid 
nrai  aaderaL  Mit  der  Beflurmatton  hOrte  dss  Interesse  an  dor  evsngelieeh  fem  Ffitrrer 
zu  Saara  bedienten  Kirche  auf.  1539  stOrzte  ein  Tbeil  der  Deeke  ein,  1547  wurde  der 
Gotteedieost  aufgeholfen  'ind  die  Kirche  fiel,  nachdem  die  Heiligenbilder  in  die  Kirche 
za  Bomuhain,  die  Glocken  in  ein  Dorf  bei  Zwickau  gekommen  waren,  ein;  schliesaiich 
worden  die  TrUminer  abgebrochen.  —  AltAabo^.  Qeuh.-  u.  ÜAiukal.  1874,  S.  54,  im  Auf«.  Ah. 
dL  Btrthokmiik.  —  äm  hiad.  H«rd  18».  &  1I&  —  Boset,  Jabrb.  l  a  1»  «.  Ui  —  t.  Brase, 
.4It«nb.  1350-1525,  8.  8Ö0  Anm.;  S.  343-345.  —  Frommelt.  Landtak.  II.  S.  103.  -  Osterlfind. 
Mittk  ni,  8.  323.  -~  J.  o.  E.  Lobe  I.  &  47&  -  Mojner,  Nachr.  t.  Altoab.  1786.  S.  83  £  - 
Bebrojtr.  m  KxAmpM»  L  &  114  -  Wsgaor,  ia  OotoiiliiA  MUtk.  m,  &  nS-38S.] 


Heukendorf,  nordwestlich  von  Altenburg.  [Rittergut  der  seit  152.5  hier  er- 
Vlhnten  Familie  von  Bünau,  bezw.  einzelner  Mitglieder  derselben;  durch  Kauf  von  ihnen 
1175  beeasfl  J.  Pflugk,  1578  durch  Kaui  Ueiuricb  Gramer  von  Olausprnch  auf  Meuflol» 
itti  (s.  IX  dnieh  Bihidge  1579  aessea  Soha»  1604  ebenso  die  Kinder  BebUnft  1608  na 
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ihnen  durch  Kauf  C.  von  Transcbwite,  durch  Erbfolge  die  Nachkommen,  1692  durch  Kauf 
Charl.  Eliüab.  Wöldicke  von  Arneburg  (1693  vermählt  mit  Chr.  Yitztbnm  von  Eckstädt  auf 
Onopzig).  1696  donh  Ikvf  A.  von  Bimiedel  auf  OiwDditoiB,  1699  Freiiierr  Fr.  Bacboff  von 
Behl  auf  Dobttseheii  (a.  d.)»  Oeheimwatha-Dinktor,  durah  Erbfdlga  donan  NaohkoDman.  bis 
1827,  daim  dar  Sehwiegersobn  des  Freiberrn  Ernst  von  Baehoff,  Rammcrhcrr  v  n  I^ärenstein, 
von  dem  es  1BS9  Major  R.  von  BOnaa  kaufte.  Toti  diosem  kam  es  1847  durch  Kauf  an 
die  (remablin  des  Herzogs  Georg,  Marie,  und  ward  al"?  hpry.ogliches  Schatttllgut  ein  Tbeil 
des  von  ihr  1852  gealifteteu  MancQ-i^  aaitlienfideicomiuiascä.  Nichte  aus  alter  Zeit  erhalten. 
-  Dieirlaht  in  KiidNDadaila  (  t8S  tMm  8flileniaU)i  -  Fxomaialt,  Laadaik  II, 
&  9i  —  J.  0.  BL  Ldb«,  Kirebea  «.  Sdialw  I.  &  570.] 


KftUerndorf,  nördlich  an  Altenbarg  stossend.  [Rittergut,  ursprQnglich 
Vorwerk,  seit  1592  erwähnt  als  im  Besitz  der  Familie  Meise;  durch  Kauf  von  ihr 
wurde  J.  A.  Nicolai  lti4^i  Besitzer,  ebenso  ir)54  J.  H.  Winter,  unter  dem  es  l<x>ö 
Freigut  wurde;  1673  kaufte  es  von  den  Erben  V.  Gruner,  f  1677,  dann  M.  Trant- 
maan.  Dardi  Erbfolge  kam  das  Gut  an  seinen  Sohn,  Job«  Vktorinns  Tlraatmann, 
t  1700,  seine  Wittwe  Dorothea  Rosine,  geb.  Härtel  und  (seit  1701)  deren  zweiten 
Gatten,  Consistorialrath  ITiob  Wagner,  t  1710,  dann  nach  der  Wittwe  Tode  1732 
au  ihre  Geschwister  Härtel  nnd  die  verwandte  Familie  Lots  (1703),  1798  durch 
Kauf  an  J.  F.  Döring,  1805  aii  Ii.  von  Weidenbach,  durch  den  1806  alle  Gebäude 
y^m  bäuerlidien  Stil**  erneuert  wurden,  1806  an  G.  G.  Herold  und  gMtt  jetzt 
Herrn  H.  Hwold.  —  Jl  a.  E.  L«ba,  Slreben  a  Bolwim  I,  &  44El] 


KerlSChitz,  sDdiniaiob  wd  Altmbnrg.  [Ritte rgvt  «loer  1140  (Kfliaiei)  bia 
1S91  (Kynizc)  vorkommeDden  Familie.   Spätere  Besitzer  seit  dem  15  Jabrbandait  die 

von  Zschöppritz  (s.  d.)  bis  1540,  dann  die  vom  Ende,  1568  von  Rrand,  1586  von  Weissen* 
bach,  1t)ü4  von  Häronstein;  ciiirch  Erbvfirkatif  gingen  17S2  dio  Gerichte  an  G.  Ij.  Crusins, 
das  Gut  als  Freigut  au  Frau  Oberstlieutenant  von  Bärensteiu,  letzteres  1802  in  andere 
Htnde,  naehher  an  die  Familie  Btaler  Ob«r.  Niebts  Altai  erhalten.  —  v.  Bevit,  Jahib.  Y, 
S.  231  f.  —  Findeisoo,  in  Kirchengalerie  I.  S;.  135  Frommolt,  Landesk.  II,  S.  103.  — 
V.  d.  Oabelants,  io  Osterlftnd.  Mitth.  VI.  S.  855;  VII,  &  285.  —  Hör  sog,  ebd.  VU.  &  144  fiber 
dls  KMiMhila  -  J.  Lebe,  ia  dtofllBd.  Hütt.  Tin.  a  817  t  4a«L  -  J.  n.  E.  L«be,  Kiieb« 
a.  Sehnleo  I,  8.  S47.  —  Tolger,  Bad  Banmibw,  &  StC] 


Knau,  nSidlleb  tou  Altanbnig;  Knewe,  Eneben,  Knav,  ireU  1S91,  1817  Knawa 

(Schmidt,  Urk.  d.  Vogte  T,  Nr.  2G3.  477)  dif..  [Rlttergut  zü  nennen  als  SiU  einer  gleich- 
namigen, in  der  Gegend  v:p!  hprrR'i^r'pn  Familie  des  niederen  Adels,  welche  von  1244  bis 
1384  hier  vorkommt    üaau  waroQ  dto  von  Knau  Uesitxer  von  Treben  uad  Uaselbacb 


Digitized  by  Google 


175  Altenburg. 


Kvkv.  EOSKA. 


175 


vibreud  Un  und  Out  Kiiaa  an  die  Familie  Stange  anf  OberUidla  (s.  d.)  kamon,  welclio  hier 
TOB  1414  — 1613  orknndiloh  erwähnt  wird.  Nach  der  Mitte  des  17.  Jahrhandertt»  war 
Jottualb  villi  TnjH  BMitm  im  ISttergates,  1688  Kaadw  tob  Htndrieb,  t  1700,  dam 
•als  Sobii,  dHMdatorialntti»  d«r  1717  In  Cmieiiii  g«ritUi  vaA  dM  Out  dtm  Hanog  Ter- 
kwift«.  Das  Gut  wurde  wiedcff  vtrfcMift  und  gtthtlli  so  dass  der  Theil  mit  dem  Herrea- 
banse  an  die  Familie  Gfipel  kam  und  jetzt  der  Familie  Kertsoher  gehOrt.   Nichts  AUee  er- 

h^tan.  —  Frank,  in  Kirebengalerie  I,  B.  U9t  —  Frömmelt,  Landeik.  II,  S.  95.  —  t.  d.  Ga- 
^•leati,  in  Oiterländ.  Mitth.  VI,  S.  369 VII,  S.  286,  Ob.  die  t.  Enao.  —  Hoekner,  Parocbie 
lM«n,  S.  106  AaA.  —  J.  n.  &  L«be,  &  Ii8&  —  OrtnUid.  Ifttlk  H,  &        m,  8. 18  C  fltar 


KiMMIf  BfldwMliidi  ?oa  Altonbnrg;  1S79  Gosmia,  im  14.  Jahrlrnndart  CoBinaii 

etc.  —  T.  Bemt,  Jabrb.  ?,  S.  66—70.  —  Prommi  It,  Landeek.  II.  8.  99.  —  J.  Löbe,  in 
OftnliwL  Mitth.  VIH,  S.  m-m.  —  J.  Q.  £.  Lobe,  Kirchen  ■.  Sehnlea  I.  &  IS6.  -  Volkel.  in 
Kiidwideiis  ^  &  SS7£  a  Att. 


Itttg,  6^4  m  breit;  der  iui  Erdgeschoss  als  Sacristei  und  Treppenraum  dienende 
Thorm  ist  an  di«  Nord.scite  der  Kirche  gebaut  Anlage  [an  Stelle  einer  filteren, 
1279  vorhandeoen,  abgebrochenen]  von  1498  f.  (1511  durch  den  naumburger  Bischof 
der  Maria  geweiht);  in  der  Sacristei  ein  Tonnengewölbe;  der  Chor  [der  1508  ge- 
webt worden]  hat  an  der  Ostseite  ein  zageinaiierties,  aweiÜieiUges  Spitzbogen- 
Fester  mit  Vierpass  im  Sdilnss;  an  den  Ost-Ecken,  der  S11d08t>Eei^e  nnd  inmitten 
der  Südseite  niedrige  Strebepfeiler  mit  Vorderflächen-Gesims,  in  Pultdichem  gegen 
die  Kirchraauern  laufend;  im  massiven,  dreigeschossigen  (ohne  Gesirostheilung 
aufsteigenden)  Thurnitbcil  (spätur  veränderte)  Fenster,  das  oberste  der  Ostseite 
lait  giebelförmigeni  biurz.  Erneuerungen  der  Kirche  öfter,  besonders  ia4^i,  1070, 
ün  Inneni  umfangreiche  1764—1782,  am  Thurm  1762.  Von  daher  (nnd  ans  neuerer 
Zeit)  die  daehe  Stndcdecke  Aber  Chor  [nach  Beseitigung  der  Gewdlbe]  nnd  Lang- 
raum  mit  einigen  Roccoco- Verzierungen,  die  Emporen,  ein  West- Vorbau,  die  zahl- 
reichen korbbo;^'i]L,'en  Fen<?ter  und  die  rechteckigen  Thflren  (an  der  Westseite  und 
in  der  Sacristei),  das  achteckige,  geputzte  Thurm-Obergesclioös  mit  Schweifkuppel, 
Ao&atz  und  KuppoL  Die  Kirche,  von  rothem  Bruch-Sandstein  mit  gequaderten 
E«l[en  und  Strebepfeilern,  macht  im  Innern  einen  recht  frenndliehen  EindmelEt 
wozu  die  Farbenstimmung  der  Emporat  in  holzbraunem  Anstrich  mit  etwas  Blau 
und  Göhl  und  der  die  Emporen  stützenden,  korinthischen,  in  Schwarz  mit  Gold 
gehaltcucn  Säulen  wesentlich  beitr.lgt.  —  t,  Beast,  Jabrb.  V.  S.  67  ff.  (ru  1498.  1508. 
1511.  1512.  1752.  1782).  —  Frommelt  a.a.O.  —  Kirchengalerie  I,  S.  2i7  u.  Ant.  (auf  Bl.  1  d. 
^  Altnb^  ~  J.  «.  &  Leb«,  nicbaa  o.  Sebden  I,  a  188»  Oitaillad.  Mttth.  YJH  &  »4  C 

Kelch,  1718  von  Martin  Schmidt  nnd  Flran,  Georg  Meister  und  Frau  geschenkt 

laot  Inschrift  unter  dem  runden  Fuss,  auf  dem  ein  Weihekreuz  gravirt  ist  Knauf 
ipfelförmig,  mit  TheUungaieiste.  Silber,  vergoldet,  23  cm  hoch. 


Kirche. 


Chor  nnd  Langaus  susammen  18  m 
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Hostienbüchsc,  1721  von  Caspar  Kertscher  und  Fraa  Maria  gestiftet, 
mit:  I.H.S.  Silber,  vergoldet.  —  Kircbengalerie,  &  228,  u.  J.  u.  ü  Lob«,  ä.  179  ab«r  di« 
0«lliM  [M4!h  Sbcv  dtBf^  16B  ete.  «rwlIutB]. 

2  Ol  ecken,  1845.  —  t.  Beatt,  Jthrb.  V,  S.  68,  OL  v.  1612.  -  KircbengHlcrie.  S.  227. 
228,  aber  die  älteren  Gl.  J  u  E.  LOb«  i.  «.  incii  AW  UteMi  —  XiQba,  in  Osteriind.  MittL 
YIl,  S.  1^^,  aber  ein«  &lt«re  GL 

Kirchhof.  Grabstein  an  der  Südseite  der  Kirche,  für  Mitglieder  der 
Familie  Kertscher,  von  l'^22,  mit  piitcr  Frauongostalt  dor  Hoffniinp.  weiche 

in  der  Rechten  einen  Anker  hält,  die  Linke  auf  einen  Schild  mit  den  Inschriften 
stützt.  * 


Kostitz,  vflstlieh  von  Altenbui^;  Gosciczk,  Gössitz,  Gossa  ete. 

Burg  eines  alten.  1244~lä44  vorkommenden  Adelsi^oscliloclites  von  CossiUi, 
nach  dessen  Aussterben  der  Besitz  mit  demjenigen  des  Ortes  wohl  an  die  Burg- 
grafen TOD  Staricmiberg  (s.  d.)  fiot  «ad  tie  Burg  verls»fiit  iranl&  Kuih  dem  Ans- 
sterben  derselben  um  1525  kam  der  Besitz  an  deren  Nachfolger,  die  Besiteer 
von  Tegkwitz  (s.  d.  Rittergut).  Von  Einem  derselben,  Namens  Wolf,  kaufte 
Kicoliius  vom  Ende  Güter,  zu  denen  auch  Starkenberg  und  Ko<t\t7  L'ohr>rten.  zu 
Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Er  verlegte  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  den  alten 
Rittersitz  von  dort  hierher  und  gründete  so  das  neue  Rittergut,  dem  er  aber 
den  Namen  des  benachbarten  Starkenberg  gab.  Ihm  folgte  in  Besitz  sein  Sobn, 
dann  dessen  Söhne  und  Enkel.  Unter  diesen  kam  das  Gut  sehr  herunter.  [Eine 
alte,  meist  aus  Holz  j^ehaute  Kapollß,  weiche  im  Garten  dos  Rittergutes  östlich 
an  den  Wirthschaftsgebäuden  stand  und  von  Köda  (dem  späteren  GrossrödaJ  aus 
versorgt  wurde,  aber  dann,  wohl  seit  der  Reformation  ausser  Gebrauch  gekommen 
war,  wurde  1659  abgebrochen.  Ihre  2  Glocken  worden  verkanft,  die  grössere 
an  Horrn  von  Ossa  auf  F^auenfels  in  AHenburg  und  von  dessen  Erben  an  die 
Kirche  von  Oberlödla.]  loiU  wurde  das  Rittergut  an  Elias  von  Berbisdorf  ver- 
kauft. Derselbe  Hess  15<5S  und  in  den  folgenden  Jahren  das  SchlOSS  neu  auf- 
bauen. Duch  uiuss  sich  der  Bau  den  Formen  nach  bis  zunt  Anfang  deä  17.  Jahr- 
hunderts hingezogen  haben.  Von  denen  von  Berbisdorf  kam  das  Rittergut  1702 
durch  Kauf  an  die  Wittwe  des  bannftverscfaen  Obersten  von  Schleinitz,  geb.  von 
Calenberg,  ebenso  von  ihrer  Tochter,  Freifrau  von  Bodonhausen  1712  an  die  Gräfin 
Sophie  Elif.  von  Greiz,  ach.  Gräfin  Stolhcrc;,  dann  1720  an  Freiherrn  E.  Fr.  v^n 
Berkendorif  und  1741  an  dessen  Oheim,  den  Genoralfeidmarschall,  der  os  zu  einem 
Theil  des  meuselwitzer  (s.  d.)  Majorates  machte. 

Das  1899  zum  Theil  unbewohnte  und  in  nidit  gutem  Zustande  befindlidie 
Schloss  ist  ein  lang-rechteckiger,  einfiudier,  vom  dretgeschossigw  Bau.  Das  sehr 
hohe  Erdgeschoss  ist  durch  eine  Freitreppe  in  der  Mitte  der  östlichen  (vordeien) 
Front  zugänglich,  welche  dem  Wirthschaftshof  zugekehrt  ist.  Die  Fenster  haben 
die  Protilirung  vom  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  bewahrt,  ebenso  die  rund- 
bogige  Eingangs -Thflr  mit  (bereits  flacher)  Muschelnische  und  Sitzcimsolen.  Im 
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1.  Obergeschoss  ein  Mittelbalcon  mit  schmiedeeisernem  Geländer  auf  Consolen. 
üeber  der  Balponthflr  eine  T'ifol  vom  älteron  B;ni  oinsromauert  (mit  zwei  Wappen 
des  Elias  von  Berbisdorf  utui  seiner  Gattin  Anna,  geb.  von  Mergenthal,  nebst: 
15€9f  darüber  die  Anfangsbuchstaben  des  Werkmeisters :  H.K.)  zwischen  canellirten 
Pflastern,  welche  GebUk  und  einen  Dreieck 'Giebel  mit  FalmettenfUllaDg  tragen. 
Die  Idntere  Front  liegt ,  da  das  Erdreich  hier  stark  ansteigt ,  so,  dass  das  Erd- 
gescboss  ebenerdig  ist  Die  rechteckige  Eingangs-Thür  in  der  Frontniitte  hat  als 
Bekrönuiig  eine  Art  Schweifgiebel  mit  ibnn  Veroiniffiingswuppen  von  Seckendortf 
unter  der  Cirafenkrone  und  einem  steigenden  Adler  nach  17:^  erhalten.  Die  sehr 
hohen  Settcngiübel  sind  durch  sieben  vortretende  lianerstreifen  und  drei  Geeinise 
gedidlt,  dnrdi  deren  Herumkröpfnng  nm  die  HauerBtreifen  diese  Pilastercapitelle 
erhalten;  dazwiecben  einzelne  jetzt  zugemauerte  Fenster.  Während  die  Mauern 
des  Schlosses  von  Bruchsandsteiii  hergestellt  und  geputzt  sind ,  sind  die  Giebel- 
felder aus  Backstein,  die  Protilirungen  zum  Theil  aus  Formsteinen,  doch  überputzt. 
Diese  Decoration  ist  auch  darum  ganz  interessant,  weil  wir  uns  vermuthlich  den 
Pethof  in  Altenbnrg  nrsprflngUdi  in  diMer,  nidit  in  der  jetzigen  Weise  deoatrt 
zu  denken  haben.  Im  Innern  föhrt  die  T^pe  in  einen  grossen  Vorsaal  des 
1.  Obergeschosses;  darin  ein  Kamin  mit  einigen  Stuck- Verzierungen  vom  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts.  Ein  Zimmer  im  1.  Obergeschoss  hat  eine  kräftig  profilirte, 
wnhlerhaltene  Balkendecke  mit  viereckij^en  und  sechseckigen  Feblern  ;  an  dorWand 
eine  eingelassene  Tafel  mit :  lö6i^.  Sonst  sind  die  Zimmer  ausgcrauiat  (einige  vom 
Hdgesinde  bewohnt)  und  ihrem  SchidEBal  ttberlassen. 

Der  ScUosB-Yorhof  ist  vom  Wirthschaftshof  dnrdi  eine  niedrige  Steinmauer 
mit  höheren  Pfeilern  getrennt,  auf  welchen  steinerne  Blumenkörbe  stehen.  Diese 
gehören  dem  18.  Jahrhundert  an;  der  Vorhof  nimmt  die  Stelle  des  einstigen 
Grabens  ein.  der  sich  rings  um  das  Srhlnss  zog. 

i  rumuieit,  Landesk.  1,  b.  97.  —  t.  d.  Uabeients,  in  OBtorUnd.  Mittb.  Vi,  ä.  301;  VII, 
&  274.  -  H  cr<oir,  ebd. TU,  &  141,  ttV. d. Fkmilie  t. Kottiti.  —  X  v.  &  Leb«,  Klnh«ia.B^«i 
I,  &  tni  m.SM.  —  M «rlln,  Sa  XizclMagd«d«  I,  8L IWC 


Kraschwitz,  östlich  von  Altenburg ;  bis  zur  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
Niknscbwics  etc.,  Sits  eines  Ton  1296  and  1396  rorkommenden  Adelsgesdüecihtes 
dieses  Nam^s  nnter  bnrggrif lieber  Hoheit,  welehes  seine  Güter  damals  dem 

altenburger  Deutschordenshaus  eignete,  dann  wohl  Besitz  der  1. 180— 1426  hier 
Torkommenden  Pruzze,  bezw.  dann  der  Besitzer  des  hier  befindlichen  Vorwerks, 
welrhes  im  16.  Jahrhundert  berzoglich,  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
an  den  Kanzler  Gebhard,  gen.  Wesener  (t  ItiöHj,  dann  au  dessen  Wittwe,  dann 
sa  die  Familie  KQhn  kanu   Das  Dorf  litt  dnrch  Brand  besonders  1812.  — 

FrommeU,  Landesk.  II,  8.  92.  —  J.  o.  E.  Löbn,  Kirchen  o.  Schalen  I,  &  6BS:  Oitwllad.  Hitdl. 
X.  &  9&  64.  —  Wagner,  ia  KiiclMBgiOni»  ],  8.  287 ü  (GxaMbirtUi}  n.  Au. 

Kirch Ai  [Kapelle,  1380  von  den  Brddem  Pmne  gestiftet»  zu  Ehren  der 
BeOigen  Maria,  Jaeobns  nnd  Barbara  geweiht;  ihr  Patronat  von  den  Naefakommen 
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der  Stifter  1467  dem  altenburger  Domherrenstift  überwiesen.]  Seit  1540  Tocbter- 
kirclie  von  Windischlcnha ,  jetzt  von  Nobitz  I^echteck  von  7,7  m  Länge  und 
4,7  m  Breite,  spätgothischer  Anlage  um  150« »;  von  daher  die  aus  zwei  Kreoz- 
gewölbcu  bestehende  Decke,  deren  kehlprofilirte  (V)  Trennungs-  und  Diagonal- 
Bippen  unmittelbar  ans  den  WSoden  waehaeii.  Spitzbogen-Fenster,  snm  Theil  er« 
neuert,  wie  auch  alles  Uebrige  nach  öfteren  Reparaturen,  so  nach  der  Brand- 
beschädigung  von  l'^12,  dann  besonders  1837.  Die  Kirche  sieht  im  Innern  recht 
sauber  und  freundlich  aus.  An  der  Westseite  wurde  1837  eine  schmalere  Vorhalle 
mit  einem  die  Kirche  etwas  überragenden  Thurm  gebaut,  auf  dessen  Dach  sich 
ein  kleiner,  achteckiger  Tabernakel  -  Aufsatz  mit  Helm  erhebt  —  t.  b  r » a  d  ,  Aitenb. 

1360  1535,  S.  841  f.  (Anm.  1S0B4).  —  Frömmelt  a.  a.  0.  —  Kirebengtlerie  a.  a.  0.  n.  Ans.  (aaf 
Bl.  2  d.  Epbor.  Ältpnb  l  -  J.  L  Obe,  in  OBterländ.  Mittb.  IX,  a  2S7.  —  J.  o.  &  Leb«  I,  8.  fiM^  M 

Windisclilouba.  —  W  agner,  in  Ostorländ.  Mitth.  III,  8.  SI4-320. 

2  Glocken,  1818.  —  Kiroheogalerie,  b.  288.  —  J.  u.  E.  Löbo  a.  a.  0. 


KriebitSCh,  nordwestlich  von  Altenburg;  Stammsitz  der  von  1216  (von  Criwiz 
etc.)  bis  1456  hier  vorkommenden  Add^milie,  1854  Kiyvits,  1364  Ciyinca 

(Schmidt,  Urk.  d.  VOgte  I,  Nr.  946;  II,  Nr.  132).  -  FrommeU,  iMdeek.  II,  8.  83  fl  - 
V  d.  Gabelenti,  in  OsterlÄTid  Mitth.  VI,  S.  37ü;  VII.  S.  288;  Heriop,  ebd.  VII,  S  145.  n. 
J.  Löbe,  ebd.  IX,  a  229  f.  über  dio  v.  Kriebitach;  VUl,  S.  277;  IX,  S.  223.  —  J.  u.  iL  Ldht, 
Xinboo  o.  Schalen  I.  S.  387.  —  Malier,  In  KinliMi«al«rl«  I,  &  SU  f.  180  i;  «ater  Aateli  Bit 
nrinudL  Angaben  o.  Am. 

Kirch 6,  einät  des  heiligen  Veit;  sie  wurde  [bezw.  die  vordem  hier  stehende 
Kirdie]  1216  vom  Kaiser  unter  das  Patronat  des  Klosters  Bosan  gestellt  (<b«r  ÜA.- 
AngAben  c  J.  tk  M.  Lobe,  in  Oatnlliid.  MittL  Z,  8.  SO  AamX  1324  dem  Kloster  einverleibt 
(war  wohl  Tochterkirche  von  Monstab),  kam  aber  1555  unter  landesherrliches 
Patronat.  Gnindriss- Form :  j  K  .  Der  9,6  m  lange,  5,3  m  breite  Chor 
und  die  nördlich  vorgebaute  '  ^  Sacristei  sind  spätgothisch ;  an  der  Nord- 
front der  Sacristei  ein  Stein  mit  Kreisfenster  und:  mcccc— tjrpp?!.  Sie  hat  noch 
ihr  rippenloses  Kreusgewölbe  und  (erneuerte)  mittelgrosse  Spitabogen-Fenster.  Der 
Chor  hat  [einem  einstigen  Scblussjoch  und  Langjoch  entsprechend  angeordnetsl 
grosse  Spitzbogen  -  Fenster,  an  der  Xordo.^t-  und  Südost-Seite  mit  sehr  ß^utcm 
Maa.sswerk;  da^  Fenster  an  der  Ostseite  ist  zugcniauort,  das  1.  Fenster  der  Süd- 
seite mit  schlechtem  Maasswerk  des  17.  Jahrhunderts,  das  2.  mit  gar  keinem  mehr 
versehen.  Strebepfeiler  sind  vom  Sockel-  und  Fmstarbank- Gesims  des  Chores 
umzogen  und  endra  oberhalb  eines  VorderflSehen-Gesimses  in  Pultdftehern  mit 
Ziergiebeln.  1500  wurde  das  11  m  lange,  7,4  m  breite  Langliaus  angebaut;  ffetnere 
Bautliäti^rkeit  datirt  durch  eine  Tafel  über  dem  2.  Südfenster  de-  Chores  mit: 
HANS  \VEI,SCH  —  MEIER  -  GEORG  MÜLLER  -  KIRCHVATEK  lt>73,  sowie: 
J727  an  der  Laughaus-Südmauer.  Von  daher  die  Erhöhung  der  Langhaus-MauerD^ 
der  Eingangs- Vorbau  an  der  Langhans-Nordseite  nach  Westen  so,  mit  rippenkwem 
Krenagewölbe,  und  die  «brige  schmucklose  Ansbildmig  der  Kirehe,  ipelebe  IBM 
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eine  umfangreiche  Wiederherstellung  [iir.tor  Rescitigung  der  Gewölbe  im  ChorJ 
erfuhr.  Flache  llolzde-^lrcn :  im  Langliau-  l  uiidhogige  Thüren,  rechteckige  Fenster. 
Aaf  dem  Chor  ein  kleiner,  achteckiger,  beschieferter  Dachreiter  mit  Tabernakel- 
AvfntZ  und  settlmkem  Helm,  von  1872.  —  FrommelllI,8.84.  -  KircbeDgaleno,  8. 271  £ 
280  0.  ADS.  (auf  BL  S  d.  Epftm.  i]tMb.X  L9h;  B.  SSa  961.  —  J.  LSb«,  io  OiterUnd. 

Mitth.  IX.  S.  224  f. 

[Kanzel,  1G56  von  Stein,  1663  gemait,  beseitigt.  —  JOnhaogiltri«  I,  8.  SSO.] 

Tauf  st  ein,  1873,  Marmor.  —  J.  o.  E.  Löbo  a.  a.  0. 

Kelch.  ITtxJ  von  C.  S.  (Cliristoph  Saupc)  uiut  I  rau  laut  Inschrift  am  rnndoii. 
doch  oben  /.um  Sechspass  getriebenen  Fu.>^.s ;  Knaul  rund,  mit  Theilungsleiistc  und 
Eiern:  U.  Zierliche  Form;  Sttber,  vergoldet;  Zeidien  (Altenborger Hand);  15 em 
hoeh.  —  X  «.  &  Leb«  1, 8.  ML 

[G  e  f  a  s  s  c ,  1528  und  später  vorhanden.       KiidMogilok^  8.  SBL  —  J.  il  EL  Lsbe, 

&  m  m  —  J.  Löbe  ,  in  OsterlÄnd.  Mitth.  IX,  S.  22S.] 

Glocken.  1)  m'^ccccc"  ym  tun  iar  (lö08j  ifi  glodfe  gegoffen  na4)  crifti 
gebrrt.  Lilienfries;  M  mit  Krone;  Relief  eines  Bischoiä,  wohl  des  heiligen  Wolf- 
gang.  90  cm  Durchmesser.  —  2)  Aus  dem  15.  Jahrhundert,  nur  mit:  A  und  A. 

70  cm  Dnrehmesser.  —  KinhMgdwki,  a  ttO  aii  d.  üiMbr.  ^  J. «.  &  Leb«  I,  a  Ml.  — 
L«b«*  k  Ottarilad.  Httth.  m  a  1»;  IX.  a  »4  flb.  4.  1.  GL 

[Kloster,  der  Ucberlieferung  nach  hier  gewesen,  war  vielleicht  ein  Kloster- 
hot  —  Kirchengalerie  I.  S.  272  f.] 


KOltitl,  sQdweatUeh  von  Altenburg;  Site  eines  gleichnamigen,  seit  1275 

hier  erwähnten  Rittcrgescliloclites  nntcr  hnrggr.'iflicher  irolieit ;  [iiiif  einer  l.'UO 
vorhandenen  Kapelle,  deren  Reste  1722  durch  Hrand  verschwanden].  —  v  Heast, 
Jahrb.  V,  S.  72  L  ~  r.  Braun,  Gesch.  d.  Burggrafen  v.  Altenb.,  S.  ää.  —  Fromtuelt,  Landotk.  11, 
S.  -  KireheogaM«  I,  8. 64.  -  J.  L5b«,  la  OMlad.  Mtttk  THI.  a  »6-MO;  X.  a  SB.  61.  - 
J.  0.  &  Leb«,  Kirebe«  «.  Sebako  L 


Langenleuba-Niederhain,  ostsüdöstlich  von  AUenburg;  1201  Longus  Lüben, 
1295  Lüben  (äcbmidt,  ürk.  d.  Vögt©  I,  Nr.  gehörte  grösstentheils  den  Besitzeni 
des  Bittergatea  (a.  d.)  unter  burggräflieher  Hoheitt  vard  knrz  vor  dran  Tode 
Hfliarichs  IV.  dem  altenbnrger  Bergerkloster  zugeeignet;  Longaluben  (im  Gegen- 
satz zu  Wenigenleuben,  Windischleuba).  Es  ward  unterschieden  in  die  Altgemeinde 
oder  Untergemeinde  mit  dem  Gut  und  die  Obergemeinde  mit  der  Kirche,  letztere 
auch  wegen  des  aostossenden  sächsischen  Dorfes  Laugenleuba-Oberhain  im  16.  Jahr- 
hundert Mittelleuben,  die  Kirche  Mittelkirche.  —  Am  hAosL  Herd.  Sonntagabi.  d.  Alteob. 
>le.  1880^  aSTiC  —  v.  Bfftme.  a«Mb. 4. Bicgifafea,  8.Ca  —  Fr«iBm«U,  Landosk.  II.  am  — 
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Graf,  in  Kirchengalerie  I,  S  40  VI  f  mit  Ans.  —  J.  u.  E.  Löbe,  Kirchen  q.  Schulen  I.  S  267  f.  — 
Lobe  0.  T.  d.  Gabelentz,  in  üatemud.  MiMb.  1870  (VU.),  &  406  f.;  X,  8.  36,  eingeheoder  Anüwte 
flbw  Ort,  mttMiMeUechfc  «.  IlidMa,  mü  lMdkait«w 


Kirche,  einst  des  heiligen  Xikolaus.  Grundri^s-Forni :  I  P^.   Das  5^  m 

lange.  8.1  in  breite  Chor-Kechteck,  welches  den  Thurm  trägt,  und  der  2,6  m  lanfre 
Halbkreis-Schluss  (Apsis),  jetzt  Sacristei,  sind  romanischer  Anlage,  aas  dem  12.  Jahr- 
hwdert»  der  Triumphbogen  ist  nindbogig ;  doeb  hüaen  sieh  ans  jener  Zeil  keine 
Einzelhdten  weiter  erhslten.  Von  einer  spStgotliiBclien  BsntliAtigkdt  zu  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts  stainmf  das  gute  Vorhangbogen-Fenster:  ("^  mit  StabprofileB, 
welche  sich  am  Scheitel  und  an  den  Ecken  schneiden  (verrauthlich  in  Zusammen- 
hang mit  dieser  Bauthätigkeit  wurde  bei  einer  Untersuchung  1528  das  Sparrenwerk 
als  schadhaft  bezeichnet)    Wohl  gegen  Schluss  des  IG.  Jahrhunderts  wurde  d&s 
13,7  m  lange,  11  m  breite  Langhaus  gebaut   Ein  sehr  eingreifender  Wieder- 
berstellungs-Bau  fand,  mehrfach  datirt,  im  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  statt.  Das 
cigcntlicli  Architektonisclie  dabei  ist  weniger  bedeutend,  daher  mit  den  folgenden 
Reparaturen  etc.  zusammen/.ufassen;  rechteckige  Aniiauten  für  Herrschafts-Emporen 
und  Eingänge  vor  der  Nordseite  des  Chor-Rechtecks  (aussen  au  der  Ostseite  ist 
ein  Stflek  Grabstein  vom  Anfuig  des  18b  Jabrimmderts  vermauert:  ein  Knabe,  der, 
auf  mnen  Sebüd  mit  der  Inschrift  gestfltst,  mit  der  erhobenen  Rechten  und  dem 
Kopf  ein  Kämpfergesims  trägt;  an  der  rechteckigen,  vom  Vorbau  in  das  Chor- 
Rechteck  führenden  Thfir  die  Jahreszahl  an  dem  westlichen  Theil  der  Süd- 
seite des  Chor-Rechtecks  und  vor  dem  mutieren  Theil  der  Langhaus-Westseite; 
Flachdecken  über  allen  liäuiuen;  zahlreiche,  theils  rechteckige,  theils  korbbogige 
Fenster  und  Thflrm;  das  grosse,  gebrochene  Langhau8*Daeh;  der  statUidie^  aditp 
eckige,  beschieferte  Thurm-Oberbau  von  1735  (durch  den  altenburgischen  Baumeister 
Vater  errichtet)  mit  Schweifkappel,  Tabernakel-Aufsatz  und  Helm.  Bedeutsamer 
und  zum  Theil  wirkungsvoll  und  iuterossant  ist  der  innere  Ausbau,  w^lr-her  be- 
sonders auf  den  Eintluss  der  Patrone  Johann  und  Christoph  von  Kuntsch  und  des 
Pfarrers  Job.  Christoph  Braanbard  zuradEiuf Obren  ist;  er  kommt  freilich  dvrch 
mandie  GeechmaekloB%fceit  der  E^tstehuagsseit  und  durdi  mangelhafte  spitere 
Pflege  nicht  zu  verdienter  Geltung.  Schon  die  Emporen  sind  im  Aufbau  als  Com- 
Position  in  pe^renseitige  Abhängigkeit  gebracht,  der  Kanzelbau  und  die  Herrschafts- 
Empore  auf  der  Westseite  im  Zusammenhaug  damit  componirt  Alles  ist  von  Holz, 
nur  die  dorischen  Säulen,  auf  welchen  das  erste  Emporengeschoää  rulit,  sind  von 
Stein.  Das  erste  Geschoss  umläuft  das  ganze  Kirchen-Innere  (Langliaus  und  Cbor- 
RechteekX  tritt  also  im  Langhaas  stärker  vor,  als  das  aweite  Emporengeschoss, 
welches  nur  die  West-,  Nord-  und  Süd-Seite  des  Langhauses  umzieht  und  gegen 
die  Triumphbogen -Wandstücke  anläuft.    Mit  Ausnahme  der  1796  veränderten, 
glatten  Südtheile  der  zweiten  Empore  sind  alle  BrOstungeu  einheitlich  decorirt; 
zwischen  dem  rosa  and  grau  marmorirten  Fuss-  mid  Dodk-Geirims  sind  die 
Brüstungen  (unabliAngig  von  den  Emporenstfltzen)  aaaichst  durch  Pfostchen, 
welche  mit  schlanken,  aufrechten  Aksnthusblilttern  geschnitzt  sind,  eingethcilt  dann 
die  so  entstandenen  Abtheilungen  in  je  fünf  vortiefte,  abwechselnd  roth  und  bbui 
gemalte  Felder  von  der  Form:        zerlegt,  welche  mit  geschnitzten  und  weiss 
geraalten  Kelchgehängen  zwischen        oberen  und  unteren  Falmetten  gefüllt  sind; 
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die  Trennungen  ilcr  Felder  sind  in  antikisirender  Weise  als  Riemen-Verknüpfong: 
bemalt.  (Die  gesanimte  Malerei  ist  trat  gedacht,  (loch  roh  ausgeführt  oder 
erneuert)  Die  Kirchbänke  unten  zeigen  an  den  Wangen  dasselbe  Motiv  mit 
der  gleichen  Füllung,  wie  die  Emporen :  .  Unter  der  Ost-Empore  fassen  (hinter 
dein  Altar)  2  lebensgrosse  Fi  garen  aus  Holz  (A)  die  Thür  zur  Sacristei 
tSitt  Nftthan,  der  dem  gegenüberstehenden  David  (jetzt  sind  die  Figuren  verkehrt 
gen:cneinandor  p:estellt)  die  Sünden  vorliält  (vermittelst  eines  Schriftbandes) ;  sie 
sind  lebendig  und  schwungvoll  in  IJewegung  und  Gewandung,  Nathan  ganz  gut, 
David  hart  geschnitzt;  weiss  mit  Vergoldungen.  (Dieser  Gedanke  der  alttestamen- 
tarischen  Sflndenbestrafiing  ist  dann  an  der  Kanzel,  dem  Schalldeckel  and  der 
Deckenmalerei  weiter  fortg^ttlirty  bezw.  in  Gegensatz  zo  der  ehriatllehen  Sflnden> 
Vergebung  gesetzt)  Die  Ost-Empore  ist  ini  Gnuidriss,  am  lebhaftere  Linien  zu 
erzielen,  im  Mitteltheil  eingebogen:  und  es  tritt  ans  der  Mitte  wiecb'rum 

die  Kanzel  im  Grundriss:      auf  einer  <&'-förmigen,  an  den  Kanten  mit  geschnitzten 
Ak&nthasblättern  verzierten  Console  über  dem  Altartisch  vor.  Akantiiusblätter 
ziem  aneh  die  Edcen  zwischen  dem  geraden  und  dem  gebogenen  Stüde  der  Ost- 
Empore,  Palmblame  die  Ecken  der  Kan»»l,  and  die  gebogmen  Flächen  rechts  nnd 
links  sind  ihrerseits  nochmals  durch  Kelchgchänge  in  je  zwei  Felder  getheüt  Alle 
tüf^'^e  so  entstehenden,  abwechselnd  blau  nnd  rosa  gemalten  7A\o\f  Felder  sind  in 
reicher,  freilich  unkflnstlerischer  Weise  mit  Maleroi  und  (hauittsächlich  weiss  mit 
etwas  VergolduDg  behandelter)  Schnitzerei  belebt  An  den  geraden  Stücken  der 
Empore  treten  die  Oberkörper  des  Moses  und  Johannis  des  Tftufers  vor,  an  den 
KanzelflAchen  diejenigen  Christi  ond  der  ETangeüsten.    An  den  Feldern  der 
Empore  zu  den  Seiten  der  Kanzel  enthalten  Cartouchenschilder  die  Angabc,  dass 
dieser  Altar-  und  Kanzel-Ban  auf  Kosten  des  Kirchvorstehers  Seb.  Moossdorf  1709 
erbaut,  die  Malerei  auf  Kosten  seiner  Wittwe  Maria  1721  ausgeführt  wurde.  Der 
obere  Kanzel-Eingang  ist  rechteckig,  mit  Blumengehängen  verziert,  aussen  von 
^«n  ol)«i  nnd  nnten  volntirten  Streifen  eingeüasst   Der  Sdialldedcel  ist  als 
Tollständig  achteckiges  Geb&Ik  gebildet  nnd  reich  geschnitzt,  oben  mit  einem 
(schlechten)  schwebenden  Engel,  welcher  ein  Spruchband  (mit:  Es  wird  Freude 
sein  im  Himmel  über  einen  Sünder,  der  Busse  fhttf)  hält    Die  Kngelsfigur  reicht 
bereits  bis  nahe  an  die  Decke  (von  der  sie  herabschwebt),  so  dass  nur  noch  Platz 
für  das  in  goldener  Strahlenglorie  und  hellblauen  Wölken  augebrachte  Dreifaltig- 
keita^Dreieck  bleibt  Der  Kanzel-Obertheil  tritt,  wie  anch  der  Schalldeckel,  an 
dem  zweiten  Emporengeschoss  vor,  wddies  die  geschnitzte  Orgel  trägt  —  Gegen» 
Aber  der  Kanzel  tritt  an  der  Westseite  der  auf  dorischen  Pfeilern  mit  mehrfach 
gegliedertem  Gebälk  ruhende,  geschlossene  Ilerrschaftsstand  vor  der  ersten 
West-Empore  im  Grundriss:  t__  _J  vor.   Seine  rosa  marmorirten  Wandflächen 
sind  an  den  Seiten  und  der  ' — '     Yordcrfläche  mit  Pilastern  besetzt,  welche 
bhw  marmorirte  Schafte  mit  vergoldeten  Blumengehängen  nnd  ionische,  vwgoldete 
Capitelle  ond  darunter  Motive  des  BegentschaftsstUes:  1«^  in  rother  Marmo- 
rirung  mit  Gold-Ein&Ssnng  und  goldenen  Gehängen  darunter  zeigen,  —  eine 
hübsche  Farbcnstimmnng,  welche  aber  jetzt  nicht  mehr  znr  richtigen  Erscheinung 
kommt   Das  von  den  Pilastern  getragene,  in  seinen  Gliederungen  abwechselnd 
rosa  und  grün  marmorirt  gehaltene  Gebälk  trägt  an  den  Ecken  braune,  znm  Hmü 
vergoldete  Urnen  nnd  ist  in  seinem  Gesims  an  der  Vorderseite  im  Flachbogen:  „y-v^ 
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so  aufgebogen,  das8  der  Fries  (wie  ein  Giebel)  Pitts  fQr  das  fiU'bige  Wappen 
von  Kimtscli,  wek-hes  von  zwoi  weiss  mit  Vergoldungen  peförbtcn  Engoln  gehalten 
wird,  und  darüber  für  ein  von  goldenen  Palnizweif^en  eingcfasstes  Cartouchenschild 
mit  dem  Wahlspruch:  DOMIN VS  PROVIDEBIT  Raum  bietet  Die  zum  Herr- 
adiaftsatutd  von  der  Empore  ai»  fOhrendea  llittrm  haben  httbeche,  eiserne 
Bänder  im  BegentschafteatU.  Im  Innern  dea  Herraehaftaatandea  iat  die  Decke  in 
Nachahmung  eines  Sidegclgewr^lbes  behandelt  und  stuckirt,  in  den  Wölbflächen 
(Vouten)  mit  Ranken  um  Schilder.  An  den  Wfmdpn  hängen  Webeteppich -Nach- 
ahmungen in  Malerei  bibliischen  Inhaltes  (nach  Vorbildern  des  17.  Jahrhunderts): 
Johannes  auf  Pathmos,  das  cananäische  Weib  und  die  Samaritcrin  am  liruniieu. 
Der  an  den  Herrachaftaatand  atoaaende  Tbeil  der  offenen  Sfidempore,  die  einatige 
Dienerschaftsempore,  hat  bei  der  1806  erfolgten  Vereinfachung  dieser  Empore  noch 
eine  (auf  schlichten  Pfosten  ruln  tkI'  )  gf^srhnity.te  Bekrönung  Obrii,'  l)ehalton  ;  es  ist 
das  farbige  Doppelwappon  des  (Christoph V)  von  Kuntsch  und  seiner  Gattin,  von 
Knaben  in  lUutkcu werken  (weiss  mit  Vergoldungen)  gehalten;  das  Ganze  ist  seh% 
geachiekt  ineinander  componirt  and  reeht  charakteriatiBeh  fflr  die  dentadie  Art  dea 
Regentadtaftaatila.  —  Die  Kirche  zeichnet  aidi  vor  den  anderen  dea  Oatkreiaea  durch 
die  Stuckatur  un  I  ii^^  Itis  /u  einem  geiriaaen  Grade  kOnstlerisch  hochstrebende 
Malerei  der  Decke  des  Langhau'io':  ans.  Die  Decke  ist  der  Quere  nach  in  zwei 
Abtheilungen  zerlegt  und  jede  Abtheilung  durch  eine  dreifache  Umrahmung  in 
breiten  Streifen  bis  zu  einem  Mittelfeld  verkleinert;  der  Hauptsache  nach  ist  der 
ftuaaere  Einfaaannga-Streifen  grfinlich  mit  achwarzen,  in  den  Fallungen  blauen  und 
rothen  Roccoco-  and  Sdiilf-Motiven  atnddrt,  der  nflchate,  von  den  Union:  ^  ^ 
eingcfasste,  in  Boaa  mit  Mittdcartouchen  und  blauen  Füllungen,  der  folgende,  mit 
der  Einfassung:  ^  >^  ,  prflnlich  mit  Bandwerk,  Üaiiken  und  Lorbecr/weigen 
in  Mitten  und  Kcken ,  das  übrig  bleibende  Mittelfeid  in  der  Form: 

umrahmt  und  mit  einem  Oelgemälde  in  sehr  saftigen  Farben  gefüllt, 


Daa  weatlldie  der  bdden  Gemälde  (aum  Thdl  durcii  den  Herrachaftaatand 


nidit  recht  aichtbar)  hat  zum  etwaa  vendckdten,  aber  kflnatleriaeb  ganz 

interessant  durchgeführten  Inhalt  das  Motiv  der  alttestamentarischen  Gerechtig- 
keitslehre.  Zur  Linken  erblicken  wir  Moses  am  Bratidopfer  und  unter  ihm  wohl 
Aaron  mit  dem  Opferbecken  (nach  2.  Mos.  24,  f.),  weiter  nach  rechts  Engel  und 
Engelsköpfe  in  Wolken,  dann  die  allegorische  Fraucngcstalt  des  Gesetzes,  mit  den 
Tafeln  im  Arm;  ein  ihr  gewiaaermaaaaen  ala  Annfflhrender  beigegebener  Engel 
mit  einem  Donnerkeil  schhnidert  den  Blita  anf  einen  zu  Boden  geworfenen, 
nackten  Sünder,  welclier  sich  vergeblich  gegen  die  Schlangen  wehrt.  Da-  nvt- 
liche  Gemälde  ist  der  Erlösuui^  durch  Christus  und  der  Barmher/igkHt  gewidiiut. 
In  der  Mitte  oben  thronen  zu  den  Seilen  der  Weltkugel  Gottvater  und  Christus 
unter  der  Taube.  Darunter  eine  allegoriache  Frauengestalt  der  Bannherzigkeit  in 
Verklämng,  weldie  daa  Scepter  dea  Siegea  in  der  Hand  trägt,  auf  dwi  Haupte 
die  Flamme  der  Liebe;  ihr  zur  Freite  ein  Knabe  mit  einem  Kranz  blühender  Rosen. 
Eine  linke  Gruppe,  ein  Engel  mit  der  Bibel  und  darüber  eine  Frauongestalt  mit 
Kreuz  und  Kelch,  weiterhin  schwebende  Engelskindcr  versinnbildlichen  den  Glauben ; 
rechts  von  der  Mittelgruppe  betet  eine  Frau,  mit  so  bildniss-artigen  Zügen  gemalt, 
daaa  wir  vermuthlich  in  Ihr  die  veratorbene  Gattin  dea  Patrona  za  ^kennen 
haben,  während  oben  zwei  Engelakinder  mit  dem  aiebenarmigen  Leuchter,  dem 
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liauptschiuuck  des  jerusaleniitisclien  Tempels,  wohl  auf  die  kflnstleristhe  Aus- 
schmackung  der  Kirche  zu  deuten  sind.  Unten  aber  stürzen,  von  Enfjeln  zurück- 
geschleodert,  lioks  derTod  (flkelettartig,  aber  mattgrau  gehalten,  um  die  traditionelle 
Dantellang  xa  nüden),  rechts  die  Sttnde  mit  der  Faekd  in  der  Hand  in  die 
FinatemiflS  herab.  Die  beiden  Gemälde  sind,  wie  man  sieht,  gewisscrmaasscn  in 
modernem  Geiste  die  von  einem  dciitsclien  Maler  (iur(lif;efflhrten  Variationen  des 
alten  Cranaeh'sehen  Themas  von  (Jesetz  und  (iiiade  oder  äünde  und  Krlösunfj.  Allein 
der  Maler  hatte  die  Bilder  eines  Correggio  und  besonders  der  spateren  Italiener 
(ManiwiatMi  und  Natoraliaten)  atadirt.  Ihm  «er  der  sinnbildliche  Inhalt  bereits 
der  Zeitrichtung  entsprechend  zu  einer  Aafgabo  effectvoller  kflnstlerischer  Lösung 
mit  Conipositions- AbwSpnnKen ,  Schatten-  und  Farben -Wirkungen  geworden.  So 
mussto,  was  au  künstlerischer  Bedeutung  gewonnen  wurde,  zum  Theil  an  deut- 
licher Veranscbaulicbung  aufgegeben  werden.  Doch  zeichnen  sich  die  langeniuul>aer 
GemSlde  vor  vieleii  anderen  Venndiett  &er  Zeit  und  Gegend  durch  malerische 
Kraft  und  Sdbstftndigkeit  ans.  In  der  AnsfUhning  sticht  gegenflber  der  Stadtimng 
und  conventionellen  Färbung  der  Deeken-Umrahmungen  die  Tiefe  und  Farbigkeit 
der  Bilder  zu  stark  ab.  An  si«  Ii  1  ieten  dieselben  eine  Reihe  von  sdinnen  und 
interessanten  Einzelheiten,  besonders  in  den  Franengestalten ;  doch  fehlt  monumentale 
Einfachheit  (fühlbar  bei  der  grossen  Entfernung;  und  Conccutration  auf  einen  künst- 
lerisdieB  Ifittelpnnkt  (ein  häufiger  Mangel  der  Deutschen).  Dadurch  leiden  diese 
in  mancher  Beziehung  hmerragenden  Schöpfungen  an  einer  gewissen  Charakter- 
losij»keit  und  Verschwommenheit,  wozu  freilich  die  starke  Verschmntzung  beiträgt. 
Eine  Restauration  unter  liebevollerer  Hervorheluin^'  der  Ilauptpartien  gegen  die 
allgemeiner  zu  behandelnden,  nebensächlichen  Partien  würde  die  Gemälde  für  die 
Gemeinde  und  Besucher  weit  anziehender  machen.  —  Am  bftusi.  Uerd  I88O,  &  375.  — 

Frommelta.a.0.  —  Kirchengalerio  I,  8.  42  u.  Ans.  d.  Kirchs  (aof  Bl.  8  d.  Epikor.  AttsokX  — 
J.  O.  E.  Lobe  I,  8,  m  -  Osterlind.  Mitth.  VII,  S.  416— 4ia 

Bet'^tiibl  an  der  Xordwand  des  Langliause«!  vor  dem  Triuniphbojren-Pfeilcr, 
ihn  unten  verdeckend,  aus  der  2.  Hälfte  des  17.  .lalirluinderts,  gut.  Die  Hn'istunj; 
unten,  sowie  die  Fenster  oben  werden  durch  nach  unten  schmaler  werdende  i'ilaster 
getfaeüt;  die  Püaster  der  Brflstnng«!  haben  Schuppen- Verzierung.  Die  BrAstungs- 
Felder  ab  mndbogige  Mnadiel-Blenden,  umrahmt  von  rechteckigen,  facettirten  Ein- 
fassungen  mit  Ohren:  "7"  •  Allerlei  aufgelegtes  Schnitzwerk,  auch  an  dem  mit 
Triglyphen  und  Zahn-  '  schnitten  behandelten  Zwi.schenLM  siins  und  dem  mit  Con- 
solen  und  2^uscbnittcn  behandelten  Abschluss- Gebälk.  Alle»  tiott  in  Holz  gc- 
sdmitzt,  mit  Tarblassten,  schmutzig  gewordoien  Farben.  (Der  gegenflber  stehmde 
Betstuhl  ist  einfach.) 

Grabmai  an  der  Lan^diaus  -  Südwand  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Empore,  von  Christoph  von  Kuntsch  für  r^eiiien  1714  verstorbenen  Bruder  Johann 
errichtet,  sehr  hervorragendes  Werk.  Ein  starker,  annähernd  sarkophagartig  pro- 
filirtmr,  abw  In  zweimaliger  Abstuftmg  vortretender,  hftngender  Unterthdl,  an  dessen 
lütte  eine  als  Vorbang  gemeisselte  Inschrift-Tafel  vortritt.  Darauf  ist  der  Haupt- 
theil  als  eine  flache,  hoch  -  rechteckige,  doch  oben  in  der  Form;  r>  gedeckte 
Nische  gestaltet,  in  welcher  eine  sitzende  Frauengestalt  mit  schräg  gestelltem  Kopf, 
bimmelwärtä  gerichteten  Augen,  lielcb  mit  Hostie  in  der  Rechten,  [abgebrochenes] 
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Kreuz  in  der  Linken,  in  theatralischer  Haltung  und  tiatlcrnder  Gewandung,  doch 
.  uiit  virtuoser  Meisterschaft  geincisselt  ist.  Die  Wand,  aus  welcher  die  Uleaden- 
Umrabmuiig  vortritt,  ist  von  koriothischen  Eckpilasteru  und  korinthischeD ,  vor 
ihnen  frei  Tortretenden  Säulen  eingebsst,  welche  ein  hohes,  im  Gesims  wiedernm 
nmdbogiges:  _ r\_  und  so  hoch  geführtes  Gebälk  tragen,  dass  im  Fries  das  Wappen 
Yon  Kuntsch  Platz  hat.  Zur  Erhöhung  des  Effectes  hat  der  Bildhauer  die  Eck- 
pilaster  mit  den  Säulen  und  somit  auch  die  Gebälk-Verkröpfung  schräg  (gleichsam 
den  Einblick  in  das  Werk  eröffnend)  vortreten  lassen,  also  im  Querschnitt  so: 
I  ].  Aussen  stehen  noch  rechts  und  links  auf  dem  Untertheil  Urnen. 

^  Auf  dieselben  sind  jetst  sitzende,  reizend  (ia  dw  Art  des  Dnqnesnoj) 
gearbeitete  [in  den  GUedmaassen  etwas  besciiädigte]  Kuäbchen  gesetzt  Dieselben 

sasscn  ursprünglich  jedenfalls  oV)cn 
auf  der  Gesims -Vorkröpfung  vor  den 
Säulen,  sind  aber  fortgenommen  wor- 
den, weil  die  zn  Anlang  dieses  Jnlir- 
hnnderts  angelegte,  obere  Sttdempore 
das  Grab  dicht  Ober  dem  Gesims 
scharf  abschneidet.   Ebenso  läuft  auch 
die  untere  Südenipore  dicht  unter  dem 
Denkmal  hart  vorbeL  In  Folge  dessen 
Irommt  das  auf  das  Sorgfiütigste  und 
zum  Theil  mit  grosser  kflnstleriseher 
Fdnbeit  und  Geschiddichkcit  in  Mar- 
mor (grauem  Marmor  an  dem  Unter- 
bau, der  Wand,  den  Schäften  und 
dem  Gebälk  des  Ilauptbaucs,  weissem 
an  den  Figuren,  Urnen,  Wappen, 
Blenden-Umrahmung,  Basen  and  Gapi> 
teilen)  irearbeitete  Monument  nicht 
mehr  zur  vollen  Geltung.    Für  die 
Gesauimt- Ansicht  von  unten  aus  ist 
es  dorch  die  Emporen  und  ihre  Brü- 
stungen zum  Theil  verdeekt,  oben  aber 
lässt  es  bei  der  Schmalheit  der  Em- 
pore keinen  richtigen  Standpunkt  zu, 
ist  vielmehr  für  die  auf  der  Panpore 
Sitzenden  und  Vorbeigehenden  hinder- 
lich und  durdi  dieselben  geflOirdet  bezw.  im  Lanfe  der  Zeiten  arg  vmrsehmutzt, 
wenn  auch  glücklicherweise  nur  gering  beschädigt  (trotz  der  Wmcfaheit  des  Mate- 
riales).   Zwar  hat  der  jetzige  Pfarrer  Müller  in  dankenswerther  Wtise  das  Denkmal 
mit  eineni  Ilolzgestell  mit  Drahtvorcritterung  uinL'ohon  lassen  und  vor  weiteren 
Beschädigungen  geschützt;  doch  würde  eine  Fieile^iinu  liezw.  Unterbrechung  der 
Emporen  an  dieser  Stelle  oder  noch  besser  eine  Anbringung  des  kostbaren  Eunst- 
werkes  an  einer  wfirdigeren  Stelle  (welche  auch  dauernde  Reinhaltung  ermöglicht) 
zum  Vortheile  desselben,  wie  der  Kirche  selbst,  gereichen.  —  XiieiM»nl«ie  I,  a.  41.  — 
J.  D.  a  L«be  I,  &  m 
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Grabsteine  in  der  Sacristei,  des  Pfarrers  Joli.  Murfin  Braunhard  (Braun- 
hardO,  f  1711,  und  Bcim-s  Sohnes,  Pf.  Christoph  Ihaunhanl,  f  1724,  in  T'm- 
raliiauiigeu ,  mit  einigen  Verzierungen  und  Sinnbildern  in  der  Bekrönuug,  mit 
SprOehen  (CormuUm  a  Um,  besw.  Triumphai  etc.).  Sandstein,  bemalt,  die  Inschrift 
ittr  Cbr.  Braanhard  auf  einv  eingelassenen,  schwarzen  Mannorplatte. 

Crncifix  auf  der  ersten  Nord-Empore,  das  Kreuz  so  hoch,  dass  es  die  zweite 
Kmporf'  bedeutend  flberrn^t,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  der  Körper  gut  geschnitzt, 
schlecht,  weiss  mit  Vergoldungen,  bemalt, 

Weinkanne,  von:  1740,  in  Seidel  form.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  von  f;uter,  kräftiger  Form. 
Sechspass-Fuss  mit  durchbrochenem  Zickzack -Muster  am  liund  und  mit  aufge« 
legtem  Gradfix.  Am  Knanf  vortretende  Wflrfel  mit:  tcfb«  4h;  dazwischen  Flächen: 

0,  die  oberen  mit  stilisirten  Banmbltttem  gravirt  Am  Schaft  Aber  besw.  unter 
dem  Knauf:  ferbvm  (sol)  It  (est)  coro  fact.  (Et.  Joh.  1,  14).  Silber,  yer-  * 
goldet,  17  cm  hoch. 

[Ge fasse,  1528  erwähnt  —  J.  u,  E.  Lobe  I,  8.  270.] 

Oelgemäldc  an  der  Südwand  des  Chor-Rechtecks,  lebensgroflses  Bildnias 
des  Pf.  Joh.  Chr.  Braunhard,  ganz  j;ut  gemalt 

Glocken.    1)  1857.  —  2)  und  3)  1829.  —  J.  o.  £.  Lobe  a.  i.  0.,  mit  d«n  In- 

Rittergut.  Besitzer  waren  die  Burggrafen  von  Altenburg,  so  Heinrich, 
1 1290,  1329  die  Land-  und  Markgrafen,  als  rlereii  Lelnisträger  spätere  Besitzer  auf- 
treten, so  1373  die  Burggrafen  von  Leisnifi;  als  Pfand-Inhaber,  seit  141tj  die  Herren 
von  Zscbadras  oder  Schederitz  (Besitzer  von  Züchernichau,  Verwandte  derer  auf 
Bomsdifitz  und  Schwanditz),  zuletzt  1573  hier  erwShnt  mit  Hans  Caspar,  der  1587 
eine  Schauroth  heirathete.  Im  Besitz  folgten  der  sichsische  Forstmeister  von  M ilkau, 
in  Altenburg  f  1039,  die  von  Brand  (in  Jena  etc.  ansässig),  seit  1707  durch  Kauf 
die  von  Knntsch.  Die  ersten  Besitzer  aus  dieser  Familie,  Johann  von  Kuntsch,  aus 
Leipzig,  welcher  das  (lul  zu  einem  Fideicommiss  machte,  t  1714,  und  sein  Bruder 
Christoph,  Hofadvocat  in  Altenburg,  f  1724,  thaten  viel  in  baulicher  und  anderer 
Beziehung  für  Ort  tind  Gut  Jetzt  gehSrt  es  Herrn  H.  Knntsch  (in  St&tteritz).  Das 
SchlQSt,  1707  gebaut,  sehr  gross,  ist  ganz  präditig  gewesen,  aber  in  fort- 
acbreiteudem  Verfall.  Ein  rechteckiger  Hof  wird  von  drei  vollstfindigen  Flügeln  (der 
vordere  bildet  die  Sßdscite)  und  dem  nur  in  der  Erdgesrhoss-Hoffront  erhaltenen 
vierten  Flfijjel  [welcher  im  Uebrigen  1*^92  abgebrochen  wurde]  umgeben.  Sie  haben 
eiD  fast  ebenerdiges  L'ntergeschoss,  hohe»  Erdgeschoss  und  Obergeschoss.  Vorder- 
uod  Hinter-FlDgel  sind  die  Iftngeren  und  bieten  in  ihren  durdi  ein  Gesims  zwischen 
Erd-  und  Ober-GeachMS  getheilten  Aussenfronten  die  stattliche  Anzahl  von  12  Fenster- 
a.xen  dar.  Doch  sind  die  Fenster  nur  schlicht  rechteckig,  einige  durch  den  Schmuck 
des  auf  Consolcn  ruhenden  Oehalks  mit  Flachbogcn-Giebcl  hervorgehoben.  Schmuck- 
voller  ist  das  ziemlich  links  augeordnete  Eingangs-Thor  gestaltet  Der  ganze  Bau 
tritt  hier  etwas  vor,  oben  mit  einem  vor  dem  (gebrochenen)  Walmdach  des 
Baues  vortretenden  Flachbogen-Giebd  bekrOnt  Das  Portal  selbst  ist  flachbogig, 
dnreb  einen  Querbalken  in  ein  mit  hflbschem  Sehmiedeeisen-Gitter  gefOiltes 
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Oberlicht  und  die  Haupt- Oeifnung  getheilt,  deren  hölzerne  ThüräUgel  sich  durch 
trj'fflich  geschnitzte  Frurhtbftndcl  uiul  eine  als  doiisclier  Pilaster  mit  vorgelegtem 
Akanthus  geschnitzte  Schlagleiste  auszeichnen.  Im  Schlussstiiii :  FELICI  PEDE 
(uiit  glQcklichem  Fu&se);  zu  den  Seiten  desselben  Akanthus  und  Bandwerk.  Das 
fiber  dem  Portalbogen  auf  Consoton  (mit  Akanthus)  ruhende  Oeeims  trftgt  eioen 
von  TOlntirten  Strdfeii  enigefi«at«i  Anfsati,  frelehen  zwei  voUgearbeitete  [ziem- 
lich zerstörte)  Knaben  lialten,  während  darauf  Volutenwerk,  ein  niedliches  Kind, 
welches  eine  Krone  ülter  dem  llaujit  trägt  und  Gestalten  des  Winters  (mit  einem 
Tuch)  und  des  Sornmers  (nut  Aehreii)  geuteisselt  sind.  Dieser  Aufsatz  bildet  zu- 
gleich die  Vormittclung  zu  dem  Obergcschoss- Fenster,  welches  von  volulirtou 
Streifen  eingefasst  nnd  von  einem,  mit  leerer  Cartouche  gefüllten  Flaehbogen-Giebel 
bekrönt  ist.  Der  den  ganzen,  schmalen  Vorbau  krönende  Giebel  enthält  ein  bis 
zur  l'nkciinilicliki'it  zcrstt^rtos  Feld  und  wird  von  einer  Ilerrulosfii^ur  lu'krdnt. 
Treten  wir  durch  die  mit  zwei  Kreuzgewölhen  (zwisclien  dürisclicu  Pilasiern)  be- 
deckte Durchfahrt  (jetzt  iüt  hier  mit  Benutzung  des  ObcrUchtcs  als  eines  Fensters 
eine  auf  Balken  ndiende  Stnbe  Uber  der  dadnrch  niedriger  und  hlssHeh  gewordenen 
Thorfahrt  hergestellt)  auf  den  Hof,  so  entspricht  dem  ftosseren  Oberlidit  eine 
Flachbogen  -  Blende,  gefüllt  mit  einer  Cartouche,  welche  den  Wahlspruch:  DEO 
DVCE  (unter  Gottes  Führung)  enthält  Von  den  Iloffronten  sind  die  beiden  der 
Schmalseiten  hübsch  ausgebildet  [bezw.  gewesen].  Das  hohe  Erdgeschoss  unter- 
brach der  Baumeister  nur  durch  je  eine  Eingangs -Thür,  das  Obcrgcschoss  durch 
drei  Fenster,  von  denen  er  das  mittelste  sehmnckvoller  nnd  mit  der  Eingangs-ThQr 
in  Verbindung  entwarf.  Die  Tliiir  ist  durch  eine  Freitreppe  erreichbar  gemacht; 
—  die  Treppe  des  ostliclicii  Flügels  ist  noch  mit  ihren  gcsdimackv ollen  Scitcn- 
jiittern  gut  erhallen.  An  liciden  Eingangs -Thüren  sind  auch  noch  (iie  hölzernen 
FlQgel  in  leidlichem  Zustand  und,  wie  die  des  Aussenportales,  hübsch  geschnitzt 
mit  Fruchtbfindeln,  die  Pfosten  als  ionische  Pilaster  mit  gefälligem  Kimpfer« 
Anfsats  und  AkanUinsblatt  darOb^.  Die  steinerne  Ardiitektur  bmteht  jedesmal  aus 
einfassenden,  gedoppelten  Pilastern  (am  OstflQgel  sind  es  dorische,  am  WestflOgel 
ionische,  im  Schaft  von  Akanthusblättern  umwundene  Pilaster)  mit  Gebälk  fit»  west- 
lichen ein  besonders  hübsches  Friesrelief  in  Form  einer  Maske  zwischen  Bandwerken 
iiu  Uegentschaftsstil)  und  einem  von  einem  Mittelstück  unterbrochenen  Flachbogen- 
Giebd.  Hier  bricht  der  WestflOgel  ab;  an  der  Hoffront  des  Ostflflgels  ist  das 
MittelstQck  Iang>rechteckig,  enthftlt  in  einer  Cartouche  die  Anfangsbuchstaben  dea 
Erbauer  -  Namens  unter  der  Krone  und  l'ildet  die  Verbindung  zu  dem  mittelsten 
Obergescliu^s-Fenstcr,  welches  \ou  einem  auf  (Konsolen  ruhenden  Flaehbogen-Giebel 
bekrönt  ist  Die  ganze  lioffront  aber  schliesst  oben  durch  einen  Dreieck  -  Giebel 
mit  Akanthnsblftttern  und  [verwittertem]  Wappen  im  Feld  und  mit  der  Fraumifigur 
der  Hoffnung  auf  der  Spitze. 

Mehr  noch,  als  im  Aeussorn,  zeigen  sich  im  Innern  (die  Haupttreppe  im  Nord- 
flOgel  und  die  daneben  im  Erdgeschoss  befindliche,  grosse  Küche  sind  mit  Kreuz- 
gewölben bedeckt)  die  Spuren  einstigen  Glanzes  und  jetzigen  Verfalles.  Im  Erd- 
geschoss waren  besonders  die  Räume  mit  mehr  oder  minder  verzierten  Stuckdecken 
im  Begentscliaftsstil  versehen.  Das  zweite  Zimmer  des  SfldflQgds  von  Osten  aus 
hat  um  ein  Mittelfeld  gruppirte  Zweige  und  Blumen .  an  den  Ecken  Bänder  nnd 
Blitter ;  das  östliche  des  NordflUgels  an  der  AttS8en>£cke  zeiclinet  sich  durch  zarten 
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Blumenschmuck  aus.  Tni  Obergeschoss  bildete  den  Mitteltheil  ein  frrosscr,  sechs- 
fenstriger  Saal,  jetzt  cliirch  eine  Zwischenwand  getheilt,  dagegen  durch  Foitnclimen 
einer  anderen  Wand  mit  einem  Nebenzimmer  verbunden,  so  dass  die  nrsprüxig- 
liche  AnlAge  and  Deckra-Einllidlung  nun  ganz  falfM^  erseheiiit;  der  Ostlh^  ist 
ein  groraer  VerbutdungB-Raam,  dessen  Decke  mit  Blumen  stnckirt  iet;  den  Kord- 
flOgel  nimmt  ein  neunfenstrifzer  Festsaal  ein,  dessen  drei  Hauptfelder  mit  (zum 
Theil  gebogenen)  Kcken,  ^'oluten,  Blättern  und  Rankeii  und  dazwischen  mit  vier 
Drachen  in  iebendif^er  Weise  gegliedert  waren;  hier  sind  auch  noch  zwei  Kamine 
Stehen  geblieben,  welche  in  der  Einfassung  oben  mit  eiuem  Kopf  zwischen  Pal- 
metfeen verziert  und  mit  einem  geschweiften  Aufsatz  r  j'"^^  bekrOnt  sind. 

Am  hSMit  üerd  a.  a.  Ö.  —  Xuctmngalene  l,  6.  it.  —  J.  u.  E.  L  0  b  e  I,  S.  ^7  t  269. 

[FnndB  im  Felde  bei  Langenleuba,  vorgeschiditUdier  Zeit] 

[Kapelle  AUerbeilij,'  cn,  in  der  Untergemeinde,  Filial  von  Lohma  a.  L..  lt?95 
von)  Puiroa  H.  von  Mutschau  an  das  altenburgcr  Bergerkloster  verkauft  (Schmidt, 
Urk.  d.  Vogte  I,  Nr.  299),  1528  als  uoeh  Vorhanden  bezeichnet,  wenn  auch  nicht  mehr 
vom  Ffiffrer  von  Lohma  besorgt,  mitGefftssen,  welche  der  Gntsherr  von  Zschad- 
ras  an  sich  genommen  hatte,  dann  der  kirchlichen  Bestimmung  enteogen,  1614 
Pfer  b  fall ,  1648  abgetragen.  —  Am  blad.  Heid  «.  a.  a  -  J.  n.  K  L«be  I.  a  »1.  - 
Oiterlüad.  Mittb.  VIJ,  &  413  t 


L6686n,  westnordwestlicli  von  Altenhurg;  Liüine  etc.,  Lysiua,  !t7<I  von  Kaiser 
Otto  II.  dem  Bisthum  Zeitz  (Naumburg)  geschenkt  (Dobenecker,  Heg.  hitt  Tbur. 
1S98|,  8.  1€8).  —  FTonuAlt,  Lndaik.  D,  8.  ML  —  J.  v.  B.  Lebe,  XIrIim  n.  Sahokn  I,  &  914 
0.  Am.  (bd  dw  f«B  Hdlii).  -  HOrlia,  in  KiidMqgd«ie  I,  &  1B6.  m 

Kirch 6,  Tochterkirche  von  Monstab  [an  der  Stelle  einer  1450  niederge- 
brannten]. Grundriss-Form:  • — Ok  .  Die  Anlage  des  20,3  m  langen,  7,6  m  breiten 
Ban(»  ist  im  östlichen  Theil  n3 — ^  spätgothisch,  ans  dem  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts, soweit  die  alten  Spitzbogen  -  Fenster  reichen.  Diese,  drei  an  der  SQd> 
Seite,  dann  drei  an  den  Scblussseifen ,  sind  noch  gross,  spitzbogig ,  mit  Fiscli- 
Maasswerken ,  wenn  auch  später  in  den  Profilen  versttlmmelt.  Die  Inschriften  an 
der  Leibung  des  zweiten  SOdfcnsters:  ANNO  MDCXI  D.XVII  MAII  FVNDA- 
UEMTA  FACTA  und  am  Giebel  des  Nord- Vorbaues:  HIE  IST  GOTTES  HAVS 
VKD  DIE  PFORTE  DES  HIMEL8  ANNO  DOMINI  HDGXIII,  letalere  unter 
vermauertem  Bautenkranz-Wappen  und  einer  darüber  vermauerten,  ionischen  Säule, 
beziehen  sich  atif  einen  Umbau  in  leidlich  schmuckvoller  Weise  und  unter  leb- 
hafter Unterstützung  der  damaligen  Gutsherrschaft  auf  Zerhau  (s.  d.),  des  Wolf 
Dietrich  von  Zechau  (t  1628)  und  seiner  Gemahlin  (Anna  Maria)  und  Tochter 
(Anna  Katharina).  Für  den  Gutsstand  wurde  ein  Emporen-Vorban  nach  Korden 
ansgebant  und  zu  dem  Zweck  das  Stttck  der  alten  Nordwand  fbrtgeschlagen  besw. 
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durch  zwei  Flnrhbnijon  auf  einer  Rustira-Säule  mit  derbem  Blattcapitell  ersetzt 
Ebenso  stainint  aus  jener  Zeit  der  kleine  südliche  Eingangs-Vorbau,  dessen  äussere 
Rundbogen-Thür  Diamantquadern  und  Eierstab  im  Bogen,  das  Bautenkranz- Wappen 
im  ScihltiatttaiB  imd  Riistica* Pfeiler  mit  Beschkg- Mustern  der  Quadern  seigb 
Sp&tere  Anbauten,  Aendenngen,  suflammmliftngend  mit  den  BeBtaurationen  1685, 
1818  nod  öfter,  haben  die  Kirche  cntst^t  Einige  Fenster  von  liri.-;slichfr  Form, 
die  westliche  Erweiterung  des  Lunglumses  und  der  darauf  ruhende,  anstatt  eines 
Dachreiters  von  KJOT  im  Jahre  iSiJs  aufgesetzte,  heschieferte,  viereckige  Dach- 
thuxm  mit  Schweifkuppel,  Achteck- Aul^au  und  Kuppel  gehören  hierher.  1893 
wurde  die  Kirche  besondere  im  Innern  grfindlich  ausgebessert  —  FreiBneltk.a.0. 
-  Utbangtlttfo  i;  &  U6  a  iML  (nf  BL  1  d.  Ephor.  Altebi>>  -  J.  o.  &  Lsb«  (am 

Kanzel  an  der  SQdseite.  Nach  älteren  Nachrichten  1623  vollendet  unter 
Beisteuer  des  Wolf  Dietrich  von  Zechau  (I  1028);  doch  weist  das  Wappen  am 
Schalldeckel  auf  seiueu  Sohu  Wulf  Caspar  und  der  Stil  auf  Ausführun<^  aucli  nach 
dessen  Tode  und  der  Zechau 's  Ausstorben,  etwa  auf  1^.  Sie  int  reich  barock 
und  sehr  kflnBklieh,  aber  handwerUieh  geschnitzt,  vom  Grundriss:  mit  einem  in 
Sehnitokeln  geschnitzten  Zapfen  an  der  Unterfläche  gebildet;  an  den  Ecken  paar- 
weise symmetrisch  Hermen  mit  Frauen-Oberkörpern  und  Säulen  mit  spiralisch  in 
bandartiger  Durchbrecliung  gewundenen  Schäften.  Die  Flächen  der  Kanzel  und 
der  Treppenwange  sind  mit  Frau  engestalten  der  Liebe,  Hoffnung,  des  Glaubens, 
der  Unschuld,  Massigkeit,  Gerechtigkeit  und  Stärke  (mit  ihren  Sinnbildern),  die 
Friese  mit  EngelsicOpfen  besetzt  Hflbsch  dnrehbroehen  geschnitzt  ist  das  Gitter 
der  Thür  zur  Kanzeltreppc ;  korinthische  Sftnlen  fassen  die  Thür  ein  und  tragen 
ein  Gebälk  mit  Engelsköpfen,  eine  Cartouchen-BckrSnun^  und  darauf  ein  Crucifix. 
Schalldeckel,  achteckig,  als  Gebälk  geschnitzt,  mit  dem  Zeehan'srhf^n  Wappen  und: 
W.C.  F.Z,  darauf  Schnörkel -Bekröuung.  Holz.  —  Kircheugalerie  a.  a.  o.  —  J.  a.  E. 
Lsbe  l  &  aSL 

Viele  Grabsteine  im  Chor-  und  Langhaus-Fussboden,  mit  Wappen  und  In- 
schriften, abgetreten.  Darunter  wohl  der  des  Wolf  Dietrich  von  Zechau,  erstochen 
1556,  sowie  mehrerer  von  Osterhausen  aus  dem  17.  Jahrhundert  and  anderer  Guts- 
herren von  Poderscliau.  —  J,  o.  E.  Lßb«,  8.  875. 

Gedeuktaiul  uu  der  Südwand,  wohl  in  Zusammenhang  mit  dem  1712  vom 
Flraih«ra  T<m  Schwarzbadi  auf  Zeehan  und  seiner  Gattin  gestifteten  Altar  gewesen. 
Oben  schweben  zwsi  Toügeschnitzte  Engel  mit  einem  Spruchband  (wohl:  Heäi0, 

heilig  ist  Gott,  der  Herr  Zebaoth)  in  den  Händen,  weiter  unten  sitzt  ein  dritter 
mit  dem  Palnr/weit'  Zwischen  den  oberen  Engeln  ist  ein  von  ovalen,  geschnitzten 
Rahmen  umgebcucs  Gemälde  der  Auferstehung  angeordnet,  unter  den  Fngein  ein 
grosses,  herzförmiges  der  Beweiuung,  noch  weiter  uutea  zwei  kleine,  ovale  (ie- 
BUUde  der  Geburt  und  Verkflndigung ;  slle  diese  unter  einander  und  mit  den 
Esgehi  dnrdi  geschnitzte  Wolkengebilde  verbunden.  Die  Gedenktafel  zeigt  gute 
künstlerische  Gedanken,  aber  schlechte  AusfQhrung.  Holz.  —  J.  n.  B.  Leb«,  a  881 

Aber  die  AltArstiftang. 

Gedenktafel  (1893  während  des  Laues  bei  Seite  gestellt),  für  den  Bergrath 
C.  Wilh.  Tittmann,  Gutsherrn  auf  Zechau,  f  1763. 

Kelch,  aus  dw  2.  Hüfte  des  16b  Jahrhunderts.  Fuss  rund  mit  blindem  Steg- 
nmter  am  Band  und  gravirtem  Crucifix.   Knauf  gedrOdrt-rund  mit  gravirten 
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Eiern:  ü  in  Vertiofungeii ,  (hizwischen  vortreUuide  Engelskßpfchen.  Schaft  über 
und  unter  dem  Knauf  mit  hübschen,  gravirten  Kenaissance-Kanken.  Kupfer,  die 
Kuppe  Silber,  vergoldet,  19  cm  hoch. 

Kelch,  von  Georg  NeHe  1664  laat  AufBchrift  auf  dem  gegliederten  Sodu- 
pnss-FiiBB.  Knauf  gedruckt -rund  mit  Eiern,  daswiadien,  durch  K^len  getroutt, 
geschweifte  Vierecke  mit:  IHESVS.  Silber,  vergoldet,  22  cm  hoch.  —  J.  «.  EL  Leb*. 
S.  88i,  wonach  Nelle  l(i29  Geld  zar  Kalch-Anschaffunf;  aueeetst«. 

H ost  i e  n  b  üch se,  Wappen  und  Aufschrift  zum  Gedächtniss  der  Maria 
Magdal.  Schönberg  (Tochter  des  Gutsherrn  auf  Zechau),  halbjährig  f  1688,  sowie 
(in  Palmkrans)  eine  auf  den  frflhen  Tod  des  Kindes  bezflgUdie  Umschrift  finden 
sich  gravirt  auf  dem  Deckel.  Oval;  Silber,  vergoldet  gewesen. 

3  Glocken,  1804 


LshnHzsiSlly  sfldllch  von  Altenbnrg;  [Ritttrgilt  Besitier  waren  die  von 

1493—1544  hier  genannten  von  Breitenbach  (zuerst  auch  auf  Ehrenberg,  s.  d.), 
1627  durch  Kauf  von  Th.  Götze  der  Kanzler  Dr.  Bertram,  unter  dem  das  Gut 
Freigut  wurde  und  die  Erb^jerichtsbarkeit  erhielt  ,  dann  1692  Leibarzt  Dr.  iiabe, 
von  Seitz,  Landschaftsdirektor  Graf  von  Büuau,  j  1762,  Mcinhold  in  Schmölln, 
t  1772,  Kirchner  und  Nachkommen,  1836  durcih  Kauf  die  herzoglidie  Kammer, 
1874  der  Staat,  1878  durch  Kauf  J.  Melzer.  Nichts  Aelteres  erhalten.  —  From- 

moU,  Laadosk.  II,  S.  110.  —  Hempel,  in  Kirchongalerie  I,  S.  202.  —  J.  LSb«,  Im  Oltodlad.  JUUk 
vm,  S.  S79 f.  —  J.  a.  £.  Labe,  Kiiobeo  a.  Schnl«!  I,  S.  488.] 

[Funile  heidnischer  Zeit,  in  der  Flur,  Gefltese  nnd  Scherben  von  Thon;  fort- 
gekommen. —  J.  a.  B.  Leb«,  a  484.] 


UHimiciieB,  sodiicb  von  AitoDboig:  [Rittergvt  dw  mi  in  parvo  l/>mecbe  vor* 

kommenden  Herren  von  der  Gnbrl-Mitz  fSchmidt,  UrV,  d.  Vn^ic  I,  Kr  knm  von  ihnen 

1425  durch  Verkauf  an  die  von  Haugwitz,  dnrch  Heiratti  an  N.  vom  Ende,  durch  Vorkanf  an 
0.  von  Weissenbaob  f.);  später  hatten  die  Besiieer  von  Zürchau  dtw  Gut,  so  nach  1480 
6.  VW  Maltis,  dann  1699—1967  B.  W.  TbMS  von  Eribseh  auf  Ehrmbtric  (s.  d.).  sodann 
sfliao  EiboBt  durdi  Hoiialh  ^o  von  Ouloirfts,  dasn  dordi  Kanf  (olmo  Bhronborg)  1690 
K.  H.  von  Biesenthal,  1693  C.  I.Osor  auf  Zürchau,  1709  Q.  von  Dieskau  und  von  Berk- 
holz, 1719  K.  Chr.  von  Dieskau,  1725  H.  S.  ron  Helldorff  nnf  Maltis,  von  dessen  Erben 
(nach  Verringerung)  läU4  dnrch  Kauf  J.  F.  Engelmann,  von  dessen  Sohn  1858  C.  (x.  Bothe, 
doHon  Sohn,  Herr  Rechtsanwalt  Botho,  ee  besitst  Nichts  ans  alter  ZoH  oihaltoa.  ^ 
Prommolt.  Landeak.  IT,  S.  81.  —  r.  d.  Qabelentz,  in  Otterlind.  MiUh.  IV,  B.  878  Aber  dio  von 
Lohmifhen.  —  GUitsDaB»,  io  KiKbeagalorio  1,  &  aO&  -  J.  o.  &  LSbo,  Bnb«  o.  BOoSm  I, 
S.  öül  .J 


I 

Digitized  by  Google 


Lohma.  191 


LohlM  an  der  Leina  (Waldun;z),  ßQdöstlich  von  Altcnburg;  1267  Lom,  Lome 
etc.  (öfter  verwechselt  mit  T^ohma  bei  Schmölln),  theils  freier  I^esitz  (Allod),  flu  :1: 
voprtländiselu's  Lohn  der  1222  — 12^0  vorkommenden  Familie  von  Lom.  Von  ihr 
kam  der  crstcre  Thcil  (mit  dem  Patronat  der  Kirche  und  der  bei  Langenleuba 
gelegenen  iJIerhtiUgenkapclle)  1286  an  die  wohl  TerwandtMi  ven  Hutaehan 
(Scbvldt,  üik.  d.  VSRto  I,  Nr.  SiQ,  von  diesen  1296  durch  Kauf  an  das  allenbiirger 
Bergerkloster  (Schmidt  a.  a.  0,  Nr.  209),  welches  seinen  Besitz  weiter  zu  Lehn  gab 
(1297  an  die  Familie  Kröner).  Das  vop:tIiindische  Lehn  (das  Rittergiit)  kam  an  die 
Familie  von  Kflrbitz  und  von  dit^scr  l'M'A  ebenfalls  durcli  Verkauf  an  das  Rerger- 
kloster  (Schmidt,  ürk.  d.  Vögle  II,  Nr.  88).  -  Frouimolt,  LauJtik.  U,  S.  77.  —  J.  Löbo.  in 
Osterllnd.  Mitth.  VIII,  S.  198  221.  2  )8  ff.  üb.  die  Fam.  t.  Lobma,  210  f.  Urkunden.  -  J.  u.  E.  Löbe, 
Kireheo  o.  Scbnldn  I.  S.  277.  -  J.  a.  M.  L«be,  in  OltorUbid.  Mitth.  X,  m  im  —  Winklet,  in 
Kireheogalerie  I,  8.  46  t  mit  Ana. 

KirchO,  vielleicht  einst  des  heiligen  Jacobas.  Der  rechteckige  Chor  ist 
7,7  m  lang,  6,4  m  breit,  das  Langhaus  13,1  m  lang,  6,1  m  breit,  der  Westthurm 
(nach  ortaQbiicher  Bezeichnung:  der  Dickthurm,  im  Gegensatz  zu  dem  dünnen 
Dachreiter  auf  dem  Chor)  4,6  m  lang  und  ebenso  breit  Unbedeutende  Vorbauten 
an  der  Ostseite  des  Chores,  kleinere  an  der  S&dfleite  des  Chores  und  des  Lang- 
hauses» von  Fachwerk.  Das  Langhaus  ist,  wenigstens  zum  Theil,  romanischer  An- 
lage ans  dem  12.  oder  13.  Jahrhundert,  wie  das  zu  kleine,  nnulboj^ige  (von  der 
Emporentrej»pe  im  Süd-Vorbau  des  Langliause.s  aus  sichtbare),  jetzt  zujj;emauerte 
Fenster  der  Südseite  bezeugt  Die  an  der  Langhaus  -  Südseite  sonst  betindlichen 
Oeffoiingen  sind  mit  Ausnahme  eines  Ideiaen  Bediteck-Foisters  gross,  spitzbogig, 
eine  Eingangs -Thür  swisehen  zwei  eintheUigen  Fenstern  (in  das  westticfae  dieser 
Fenster  ist  später  ein  Korbbogen  eingefügt  worden),  die  Fenster  mit  gekehlten 
Pfosten.  Sie  i^tammen  wohl  von  dem  gothischen  Umbau,  der  in  Zusammenhang 
mit  dem  l'd4S  als  neu  erwähnten,  von  dem  Ffarrer  Johann  errichteten  Chorbau 
steht  Doch  ist  von  diesem  Chorbau  vielleicht  die  Anlage,  von  Einzelheiten  aber 
nur  der  spitsbogige,  so :  i  j  profilirte  Triumphbogen  vorhanden,  dessen  Pfdler 
auf  rechtecb'gem  Soekel  ^-^^^  mhen,  sowie  das  Capitell  des  nördlichen  dieser 
Pfeiler:  ^ .  Der  Wcstthunn  ist»  wie  eine  Tafel  an  der  Sttdfront  nahe  der  West- 
Ecke  über  dem  Erdgoschoss  angiebt,  |H06  (1506)  gebaut  und  sehr  gut  Er  hat 
drei  durch  Gesimse  getheilte  Hauptgeschossso,  Eckverquaderung,  im  Erdgeschoss 
ein  Kjreuzge wölbe  von  kehlprofilirten  (V),  aus  den  Wänden  wachsenden  liippen, 
in  dm  ersten  beiden  Geschossen  der  Südseite  und  im  ersten  Obergeschoss  der 
Westsdte  rechledcige,  abgekantete  Fmter,  im  Erdgeschoss  der  Westseite  •...Ay^ 
ein  Spitzbogen -Portal  mit  Gabelung  des  Stabwerks  an  den  Kämiifern 
und  Kreuzungen  am  Scheitel ;  im  zweiten  Oberge.schos^  an  jeder  Seite  ein 
Fensterpaar  in  Form  von  zwei  schlanken,  im  Stur^  eingebogenen  Recht- 
eck-Oeffnuugen,  welche  von  einer  Vorhangbogen-Blende  umzogen  ist: 
Dies,  sowie  das  neue,  beschi^erte,  dnrdi  Knicke  schlanker  werdende  Walmdach 
und  die  ganze,  saubere  Emenernng  des  Thormes  tragen  zu  dessen  schönem  Aus- 
sehen bei.  Eine  Spitzbogen  -  Thflr  vom  Thurm  -  Erdgeschoss  zum  Langhaus  ist  zu 
einer  rechteckigen  verkleinert  Im  Langhaus  ruhen  die  Emporen  auf  höizernen, 
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canellirten,  achteckigen  Pfeilern  mit  Capitellen,  welche  durch  f^ekehUe  Abkantutigeu 
in  das  Viereck  übergehen.  Sie  gehören  noch  der  Spätgothik  an.  Die  Hauthäügkeit 
Tom  Attfiuig  des  16w  Jahrhnnderto  dflrfte  sich  einige  Jahrzehnte  lang  fortgosetxt 
haben;  die  EingiaigB-Thflr  in  die  CSimr-SAdseite  hat  bereits  Rundbogen-Fonn,  ist 
aber  noch  kräftig  mit  Walsten  und  Kehlen  profilirt  Im  Uebrigen  ist  die  Kirche 
weniger  von  Bedeutung,  in  Folge  verschiedener  Umbauten  und  Ernmierungen, 
besonders  von  17W,  IR.'M  und  IHfi?^.  Die  Decken  vom  Chor,  Langliaus  und  An- 
bauten aiml  dach,  die  des  Langhauäeis  mit  Wülsten  und  Kehlen,  aus  dem  17.  Jahr- 
handert;  die  Fenster  sind  anregelmBssig  angeordnet,  gross  vnd  Idein,  einreihig 
und  zweitheilig,  theils  recliteckiiL',  theils  in  der  unsicheren  Form  zwischen  Flach» 
und  Korb-Bogen;  an  den  zwei  westlichen  der  Chor-Südseite  und  dem  mittleren  der 
Chor-Nordseite  ist  der  Versuch  gemacht^  ein  unteres  rechteckiges  und  ein  oberes 
bogiges  Fenster  durch  eine  Korbbogen-Blende  in  Verbindung  und  grössere  Wirkung 
zu  bringen.  UasehOn  ist,  dass  das  Lani^us  niedriger,  als  der  Chor,  und  dase  es 
mit  Ziegeln  gedeckt  ist,  wfihrend  der  Chor,  wie  der  Thurm,  ein  Schieferdach  hat 
Auf  dem  Chor  steht  ein  ira  17.  Jahrhundert  gebauter,  doch  beschieferter ,  acht- 
eckiger, mit  Helm  bedeckter,  auffallend  schlanker  Dachreiter.  Der  Bau  ist  von 
Bruchstein  mit  Putz,  die  Gliederungeu  und  Ecken  aber  von  schönem,  rothem  Sand- 
stein, der  namentlich  an  den  scharf  gebliebenen,  bezw.  erneuerten  Fenster-Ein- 
fassungen gut  zur  Geltong  kommt  —  FroaineU  a.  a.  0.  —  Kitelieagd«ia  I,  &  ■. 
Am.  (auf  BI.  1  d.  Bpbor.  Alte«b>^  J.  Labe,  la  Oiteliad.  Htttk  vm,  &  S04C  107£  —  J.  «.  & 
Löbe  I,  S.  280. 

(Tau  ffjtes teil,  von  1844,  geschnitzt  —  J.  o.  E.  Löbo  l,  S.  2Si.) 

Kanzei  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  fälschlich  für  ein  Work  von  1521 
gehalten.  Sie  ist  vlelmelir  1672  verfertigt,  1681  vom  Haler  Joh.  Schmidt  aus 
Altenbnrg  ausgemalt  worden.  Auf  einer  korintldsdiflo  Mittelsäule  mit  gewundenem 

Schaft  und  auf  einer  darauf  rahenden  Halbkugel-Console  ist  sie  in  sechs  Seiten 
des  Achtecks  put  entwickelt;  an  den  Picken  stehen  auf  Consolen  mit  Muschel- 
Verzierung  gewundene  Säuleu  mit  korinthischen  Capitellen,  an  den  Flächen  stehen 
in  Rundbogen-Blenden  und  auf  Consolen  die  Figuren  Christi^  der  Evangelisten  and 
Hosis  mit  den  Gesetatafeln.  An  dies«!  steht  die  falsche  (vielleidit  aus:  16& 
restaurirte)  Jahreszahl:  1521  nnd:  t8ß8  (das  Jahr  der  f^eschickten  Restauration 
durch  den  Bildhauer  Gleitsmann  zu  Lanprenlenba).  Das  Kanzel-Gebälk  ist  hübsch 
profilirt,  verknüpft,  mit  Consolen,  welche  in  (\on  Mitten  als  Verzierung  vortreten, 
ebenso  der  (mit  dem  Spruch:  Cor,  mentem,  linguam  iu  rege,  Christe,  meam  versehene) 
Schalldeckel,  dessen  BekrOnnng  1863  durch  ein  Kreuz  ersetzt  wurde.  Hob,  in 
den  Farben  weiss  und  grau,  mit  Marmorirangen  und  Vergoldungen,  1863  erneuert 
—  Kircheogalerie  a.  a.  0.,  mit  riditigw  Ha(tteUiUlgl*Aagdi«k  —  J.  ikK-LSb«  ft.  Sw  (X,  mit  der 

SpiegeUhen  am  nürdlichcu  Triumphbogen -Pfeiler,  forden  Orgelspieler,  aus 
dem  18.  Jahrhundert,  gerahmt  in  Blattwerk  mit  EngelskOpfchea  an  den  Seiten 
nnd  oben,  von  recht  gefiüliger  Schnitzerei,  weiaa  mit  Vergoldungen. 

Taufkanne,  von  (der  Wittwe  Sibylle)  BiHumr  1780\  in  Seidelform. 

Tauf  schale,  1691  von  Pf.  Freund  verehrt,  1788  auf  Kosten  der  Schulmeister- 
Frau  Marie  Götze  ump:cgossen  laut  Inschrift,  achtäeiiig.  Zinn.  —  TiwhwigaVuie 
».  a.  0.  —  J.  o.  £.  Lobe  a.  a.  0. 
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Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert  (1845  gekauft).  Sechspass-FasB,  Yaaeit* 
ftnniger  Knauf.  Silber,  vergoldet,  Zrirhen  (M3f),  23  cm  hoch«  — J.  «.  R  Lüb« 
&  H  0.,  auch  über  andere,  ältere  ü.  nflüere  Gefa^Fc  ebenda  n.  S.  282. 

Glocken.  1)  %nno  mccccl^r^u;  o  tej:  giorie  vtni  cpm  pace;  o  fctc  iacobe 
OM  twm  pro  no(bis).   125  cm  Durchmesser.  —  2)  und  3)  1862.  —  Kirebongalehe 
t.  0.  -  J.  1.  &  Ldb«,  &       idt  dm  bMUAn.  -  Lebe,  in  iHMUuL  XMIi.  m  8. 198, 
■ttlHAndl.«. 

[Gräber  heidnischer  Zeit,  mehrfach  in  der  Leina-Waldunp,  besonders  18.'i6 
im  Himmelreichshaue  bei  Lohma  und  bei  Nobitz  aufgedockt.  Darin  Funde: 
LodioiTeste,  Arbeiten  ans  Stein  und  Thon,  meist  nach  Altenbnrg  in  die  Alterthams» 
Terehu-SaiiiinlQBg  des  Unaeam  gekommeii,  &  dort  —  OMM.  HUik  l.  &  18B  Ci 


LotMn,  westsfldfresUich  von  Altenbvrg;  seit  1162  erwähnt,  Losne  etc.  Der 

durch  den  Ort  fliessende  Bach  wird  seit  einer  hier  von  dem  ersten  eftngelischen 
Pfarrer  aus  Tegkwitz  vollzogenen  T;)nf<>  Jordan  penannt,  die  herüherführende 
lordansb rücke  hat  am  Gewülbe.selieitel  der  Ostseite  eine  darauf  bezügliche 
InschnU.  —  v.  Beast,  Jahrb.  V,  &  1Ö6.  —  Frommelt,  Laod«tk.  11,  £».  102.  —  KirctaeogAleri«. 
-  X  «,  B.  Leb«,  Bnhn  o.  8ahd«  I,  &  ML 


LuGtaly  Stadt,  nordnordwestlidi  tob  AKsobnrg;  Lnkkea  etc.,  vielgenannt 
wegen  des  1907  hier  stattgefiindenen,  foigenreielien  Kampfes  xwisdien  den 

thflringiseh-meissnischen  Herren  und  den  Kaiserlichen  (s.  geschichtl.  Einleitung), 
wodurch  der  Besitz  des  Pleissnerlandes  dem  land-  und  mark^Täf liehen  Hause 
verblieb;  damals  soll  der  Ort  wegen  thatkräftiger  Hülfe  der  ];<  wuhner  znr  Stadt 
erhoben  und  mit  dem  Wappen  der  Streitaxt  von  den  Laudgraicu  begabt  worden 
sein.  1347  wurde  er  (mit  Breiteabain)  von  ihnen  an  die  Burggrafen  tob  Starken- 
berg  gegeben,  von  diesen  1388—1400  an  die  Grafen  Ton  Orlamfinde  nnd  ihre 
Nachfolger,  kam  dann  an  die  Landesherren  zurQck,  welche  ihn  selber  in  Ver- 
waltung behielten.  Die  Stadt  ward  1430  von  den  Hussiten  zerstört,  ebenso  im 
dreissigj ährigen  Krieg,  in  welchem  sie  Oberhaupt  besonders  litt;  1637  von  den 
Kaiserlichen  angezündet  brannte  sie  zum  grossen  Theil,  mit  Kirche  (bis  auf  die 
ManemX  RatlihanB,  Schvlen,  Hospital  ete.  ab.  —  BrSatiffsn  (n.  B«obi*).  in  KfaehoB- 

pMel  S.  367— 370  ?,r2    ^iS  l  a.  Ansicht  (mit  ÄDiichten  daneben).        rrcinmelt,  f  an  li-V  II, 
&  Sit  —  J.  Lobe,  in  OstetUod.  MitUk  IX.  8.  191—194  (ia:  MetrkwOrd.  Ebegewrbiebte  eiltet  GeutL 
-  X  e.  B.  LSb*.  WMkm  i.  SASkn  I.  &  MV  C  ~  OitattaA.  Httttw  II.  a  m  «b.  roigMok 
fmk. 
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Kirche,  einst  beiligen  Pancratiiis  [an  Stell«  einor  Kirche,  deren  Pfttroiuit 
1413  von  den  Landgrafim  dem  altenborger  Domstift  gegeben  wurde  und  weldie 

1507  abbrannte],  1617  (nicht  1514)  gebaut«  1528  noch  unvollendet  an  „Fenstern, 
porkircben  (Emporen)  vnd  andren  heweislichen  notsachen".  Grundriss-Form : 
r[  i  '  Der  Chor  ist  10,2  m  laug,  8,9  m  breit,  das  Langhaus  ebenso  breit 
[  und  18  m  lang.    SQdlich  ein  jetzt  für  Sacriätei  und  Nebenrauui 


'  q_p^  bezw.  Emporentreppe  dienender  Vorbfttt,  an  desaen  tfidOsÜiciiem 

Strebepfeiler:  itad)  (S)tif^  gebvrt  mcccccjrvti .  —  tj^g  (wohl  Jacob  Gross,  der 

Rannicistcr)  D  irüber:  Erneuert  im  Jahre  1891.  Diese  Erneuerung  war  eine  so 
unifangreiche,  im  spiitgothischen  Stile  des  Ursprungsbaues  mit  Sachkenntniss  und 
Vorsicht  durch  den  Baurath  Spreuger  durchgefQhrte  und  sind  dabei  viele  Einzelfonnen 
des  slten  Baues  weiter  gebildet  und  bereichert,  daas  fast  alle  dazwischen  fiegeuden 
UmSodeningea  und  Wiederberstellmigeii  (welche  besonders  1598,  nach  dem  Brand 
von  1637,  1724,  1817  und  1859  namhaft  gemacht  werden)  beseitigt  sind  und  die 
Kirche  <"}»pn<3o  pinlieitlich  gothisch,  wie  eine  der  schönsten  des  Landes  geworden 
ist.  Der  kleine,  runde  Treppeuthurm  in  der  Ecke  zwischen  Sacristei-Westmauer 
und  Langhaus-Südmauer  ist  alt,  mit  Erneuerungen  oben;  der  grosse,  stattliche 
Treppenihiinn  an  der  Lang^ans-Nordseite,  welcher  dem  Sacristeibaa  entspricht  nnd 
die  Kirche  im  Grundriss  zu  einer  kreuzförmigen  macht,  ist  durchweg  Kenbao.  Im 
Einzelnen  ist  Folgendes  zu  bemerken,  l^or  Chor  hatte  sich  wesentlich  aus  der 
spätgothischen  Zeit  erhalten.  Die  kchlpruhlirten  (V)  Rippen  seiner  Stemgewölbe 
wachsen  unmittelbar  aus  den  Wänden ;  nur  an  der  SQdost-Ecke  ist  eine  Männchen- 
fignr  in  Hantel  und  Hut,  wdche  auf  d«n  Kopfe  einen  Teller  trftgt  nnd  nrsprQng* 
lieh  dne  andere  Bestimmung  hatte,  bei  dem  Emeuerungsbaa  als  Ckmsole  Terwendet 
worden.  Die  an  allen  Flächen  zwischen  den  Strebepfeilern  mit  Ausnahme  des 
westlichen  Joches  der  Nordseite  [wo  sich  eine  nun  abgebrochene  Sacristei  anschloss] 
regeluiäsäig  angeordneten  Fenster  sind  ebenmässig,  mittelgro&»e  Spitzbogen,  zwei- 
theilig, mit  gekehlten  Pfosten  nnd  mit  Fischblasen  {/f),  sowie  aus  Pässen  and 
Eleebdgen  (A)  gebildetem  Maasswerk.  An  der  Nordseite  befindet  sich  im  West> 
joch  statt  des  Fensters  unten  eine  jetzt  zugemauerte  [einst  zu  der  ehemaligen 
Sacristei  führende]  Thür,  wel  he  mit  kr.lftigen  Wülsten  und  Kehlen  profilirt  ist 
und  eigenartige  Bildung  hat,  indem  die  OeflFnung  bogig  ausgeschnitten,  dann  aber 
rechteckij,'  umzogen  ist,  mit  Kreuzung  der  Profilstäbe  an  den  Ecken  und  mit  Be- 
feichenmg  dieser  Frofilimng  dnrch  Viertdb(fgen  (Sch«na:  iii  ).  Die  Strebe- 
pfeiler sind  vom  Soekelgesims  umz<^en,  haben  dann  awei  l||  Vordeifliehen- 
Gesimse  (das  untere  in  Fensterbank-Höhe)  und  enden  mit  vorgesetzten 
Ciicbeln  und  Pultdächern.  Der  Triumphbogen  ist  spitJibogig,  vom  einfachen 
Profil:  1^.  Sacristei  und  Langhaus  haben  tiache  Decken,  aber  Strebepfeiler  von 
gleicher  Bildung,  wie  die  am  Chor;  die  Schrägstellung  an  simmtlichen  Ecken, 
welche  auch  bei  dem  neuen  Thnrmban  wiederholt  ist,  giebt  der  Kirdhe  eine 
interessante  Ausson-Erscheinung.  Diese  Strebepfeiler  sind  durchweg  reich  and 
schön  mit  Fialenschmuck  erneut.  Durch  Sacristei  und  Thurm  ist  d  is  1  Strebe- 
pfeiler-Paar (von  Osten  gerechnet)  des  Langhauses  verschluckt;  dies  mit  den  drei 
anderen  Strebepfeiler-Paaren  ergiebt,  dass  das  Langhaus  einst  vier  Joche  hatte; 
doch  ist  der  westliehe  Tfaeil  wohl  VerlSngenmg  ans  einer  späteren  Zeit  Im  1.  Joeh 
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«jid  die  Wand  dnrcb  Thilm  sa  den  Nebenteaten  nntorbrochen ;  die  zum  Thiimi 

unten  and  oben  (von  der  Empore  zam  ersten  Thurm-Obergeschoss)  fQhrenden  sind 
mndbogig  (wohl  von  der  Bauthäti'.'koit  von  löOS).  An  Hör  Nords^Mte  erblirken  wir 
dann  im  2.  Joch  ein  jetzt  /.ugeiuauertes,  im  3.  Joch  ein  zweiiiieilige»  Fenster  (das 
4  Joch  war  und  ist  feDöterlos),  an  der  Südseite  im  2.  Jocii  (aeben  ächmaien,  neuen 
Tbftren  nnten  und  in  Emporailidhe  som  angetanten  TreppenthuiD)  und  im  4  Jodi 
je  flia  zweitheiliges,  im  8b  Joch  ein  dreitheiliges  Fenster.  Die  Fenster  mit  verhAlt- 
nissmässi^  einfachem  Maasswerk  spätgothiscber  Art  sind  zum  Theil  erneut,  denen 
des  Chores  gleich  gebildet.  Unter  dem  dreitheiligen  Fenster  ist  eine  von  dem  spät- 
gothischen  Bau  erhaltene  Spitzbogen-Thür  mit  Kämpfer-Gabelung  und  Scheitel- 
kreozong  des  Stabwerkes  der  Einfassung  gebildet  Auch  der  Treppenthurm  liat 
Bodi  ?on  der  altm  Zdt  her  die  kleinen  Vorhangbogen-FMister  von  der  Bildnng: 

n.  Ihn  dedrt  ein  Kegeldach.  Ganz  neu  and  schön  im  gleichen  StU  ansgebildet 
sind  die  drei  Portale  an  den  Vorderfronten  der  beiden  Vorbauten  und  an 
der  Westfront,  so  dass  sie  eine  kurze  Angabe  verdienen.  Das  Südportal  ist  im 
Ganzen  als  Spitzbogen  entwickelt,  der  unten  in  zwei  Thtlren  von  der  Bildung : 
ftr  die  Eingänge  in  die  Sacristei  und  in  den  Nebenraum  (Emporentreppe)  getheilt 
ist;*  Maasswerke^  Giebel  und  Fialen  mit  Kanten-  nnd  Giebel'-Blnmen  dienen  zur 
Vermittelong  and  Belebung  des  Portales.  Das  Westportal  ist  ebenfalls  zweithOrig 
mit  einem  Fenster  darüber,  zusammcngefasst  durch  einon  mächtigen  Schweif- 
bogen: Ebenso  ist  das  Portal  an  der  Nordfront  des  i'hurni-Erdgeschosses 
ausgebildet.  Innen  zeigt  der  Thurm  eine  geschickte  Treppen-Anlage  mit  Spitz- 
bogen-Stellungen um  einen  aditeckigcu  Mittelpfeiler.  Anssen  steigt  er  statüich, 
mit  Ueinefen  Strebepfeileni  zwischen  den  grossen  Eckstreben  an  allen  Seiten  ge> 
C^edert,  in  sechs  durch  Gesimse  getrennten  Hauptgeschossen  auf;  die  ersten  Ge- 
schosse sind  durch  einfache  Spitzbogen-Fenster  und  Kleeblattbogen-Fenster :  A 
anterbrofhen.  das  4.  tritt  etwas  zurück  mit  vier  auf  Consolcn  ruhenden  Gallerien 
zwischen  den  Pfeilern  im  Stile  der  frauzösi^cheu  Gothik  und  enthält  bedeutende 
Spitsbi^n-Oeffnungen  mit  Zackenbögen ;  vier  Giebel  mit  Eckfialen  und  Aehtecik* 
Helm  bilden  die  BekrOnung  nnd  den  AbscUnss  des  ganzen  BanwerkeSt  dessen 
schöner  Sandstein  zu  dem  würdigen  Aussehen  beiträgt.  —  Frommelt  II,  S.  81.  - 
üidwagaUrie  J,  S.  370  £,  mit  d.  BtanntetiidchMi  o.  Am.  i.  Kirch«  (aebtti  d.  Stadtana).  —  J.  o.  £. 

Das  erste  Emporengcschoss  läuft  um  das  ganze  Kirchen-Innere.  An  ihrer 
Oslseite  tritt  die  Kanzel,  ein  Ban  vom  Anfong  des  18.  Jabrhnnderts,  im  Omnd- 

riss:  W  vor ;  mit  einem  hängenden  Zapfen  ans  frei  gearbeiteten,  S-fÖrmigen  Sparren, 

mit  etwas  Schnitzerei  versehen.  Die  rechteckige,  obere  Eingangs-Thflr,  mit  Kelch- 
gehängen geschnitzt  und  von  volutirten  Streifen  cingcfasst,  trägt  den  als  Geb&lk 
vortretenden  Schalldeckel.   Holz.  —  J.  u.  E.  Lob e  i,  s.  29A. 

Grabstein  an  der  Chor-Südwand  im  Westjoch.  Umschrift  für  Christoph 
von  Hagenest,  f  ^  Jahre  alt.   Figur  gerüstet,  den  Helm  zu  Füssen,  die 

Lmke  am  Schwert,  zn  Hftnpten  sein  Wappen;  Dreieck-Giebel.  Roh,  vervittwt; 

Sandstein.  —  IQtdMmaleri«  I,  S.  871,  biMh:  kiil«eod  (die«  d.  Mg.)  —  X  «.  &  Leb»  I.  S.  289 

nenuCT  mit<>r  f!rn  Bcsitaera  (de«  Vorwerk«)  ITan«  Cbrittoph  Ton  E&genett,  f  1623,  and  sHnm  15nii?er 
Uut,  t  1690,  was  mit  der  Angabe  aaf  dem  Qrabatein  siebt  etiiDiDti  degefOD  I,  S.  293,  daa  Hot  be- 
tnhmm  Chrirtsph  m  Bagmtü  raf  %nri^  t  IttO^  M  Jahn  dt 
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2  Grabsteine  an  der  Chor^Nordwand  (XQm  Theil  durch  einen  hölzernen 
Einbau  verdeckt),  wohl  eines  Ehepaars  von  TTapenest  ans  dem  IG.  Jalirhundert 
Die  Grabsteine,  deren  linker  einen  vor  dem  Crucifix  knieenden  Ritter,  der  rechte 
eine  Edelürau  zeigt,  sind  durch  Pilaster  getrennt  bezw.  eingefasst,  auf  dem  GebfiUc 
rnhaii  Drdoek-Giebel  mit  Falmettenilllliiiig.  Umaduiften  nnd  Luduiflen  aof  den 
Hintergrund  der  Figuren,  wwie  Wappen.  Allee  bis  mr  Unkenndiehkdt  Tenrittert 
Sandstein.  —  J.  v.  &  Labe  t.  a.  0. 

Grabstein  im  Fussboden  des  westlichen  Chorjoches  (von  Dielen  bedeckt), 
Inschrift  für  Anna  von  Ilagenest,  f  1588,  nebst  ihrem  Kindlein.  Die  Verstorbene, 
in  Edelfrauen-Tracbt,  mit  Kopf-  und  Kinn-Tuch,  üir  Kind  im  Arm,  liegt  in  einer 
Rnndbogen-Blende.  Sandstein. 

[Grabsteine  eines  Söhdleins  von  lünkwita,  1 1613,  des  Nie.  ▼.  lUnkwitE, 
t  16H  der  Anna  von  Hageneai,  f  Barbara  von  Hagenest^  f  1649  o.  A.,  be- 
seitigt —  EirehMlgKliri*  t.  a.  0.  —  J.  a.  E.  Lflbe.  S.  293.  294.] 

2  Weinkannen,  von:  Kath.  Elisabeth  Seeger,  f  1760,  in  Seidelfonn*  Silber. 

Kircbengalerie  a.  a.  0.  —  J.  a.  E.  Löb  o  I,  S.  294. 

Kelch,  aus  dem  16.  Jahrhundert  Sechspaää-Fusä  mit  gravirLem  Weihekreuz; 
am  Knanf  vortretende  Bantenwfirfel  mit:  t^cHii,  dazwischen  gravirte  Ilaasswerke; 
am  Schaft  Zickzad[<'6ravirungen.   Zierliehe  Form;  Silber,  vergoldet»  16  cm  hoch. 

—  Kirchongaleriß  &.  a.  0.  —  J.  n.  E.  Löbe  a.  a.  0. 

Kelch.  Gravirte  Wappen  des  H  .V .A. (Ulrich  August)  V  .DÖRING  und  der 
I.M.E. S.V. DÖRING  GEi30RNE  V.BERGA  nebst:  /72Sauf  dem  Sechspass-Fuss. 
Secbskantiger  Bimlmanll  Silber,  vergoldet,  21  cm  hodi.  —  KiMbaogilari*  a.  a.  0. 
(9  EddM)  mit  im  liwoWiiiB.  ^  X  «.  &  Lab«  a.  a.  O. 

[Gef  ftsse  von  16S8.     J.  o.  E.  Leb«,  a  M.] 

B  Glocken  von  Gebrüder  Ulrich  in  Lauscha  und  Apolda,  die  ersten  beiden  in* 
schriftlich  von  1799  (die  3.  aus  gleicher  Zeit),  die  1)  mit  zwei  Ornamentfriesen  dem 
Spruch;  Verbum  domini  etc.,  der  Angabe,  dass  die  3  Glocken  1799  gegossen  worden, 
110  cm  Durchmesser;  die  2)  mit  Ornamentfries,  dem  Namen  des  Herzogs  Ludwig 
Emst  und:  CMm  «i  exeebit  and:  JCm  8MI  ruft  dkk  o  Ckrief  AMer  ßr  GoU 
zu  treten,  zu  hören,  WM  er  «119^  Mt  singen  und  zu  heien\  85  cm  im  Durchmesser; 
die  3.  mit  einfacherem  Rankenfries  und  :  Snli  d^n  gloria,  sowie  dem  Spruch:  Aeh 
Oott  lass  deinen  Ghekenschall  zum  Besten  dienen  allemnl;  alle  drei  mit  dem  säch- 
sischen Wappen.  —  Brebeaicmlerie  a.  a.  0.  mit  den  Inacbrift,  B.J.  ti.E.L0beI,8.1^  [aacfa  aber 
iltmOL]  LSfee,  is  OfUriiaA  ICttL  m  &  nit  LiMfar.  d.  L  Gl,  8.  IM.  IWl  191.101 

Hospital  nahe  dem  Friedhof  fan  Stelle  eines  16^7  abgel>rnc]ienen  und  eines 
nach  1682  gebauten],  von  1811,  einfach.  -  Kircbeogalerie,  &  m  -    n.  £.  L«be  I,  8. m 

RtthhtUS  [an  Stelle  Uterer,  durch  Brand  untergegangener,  beaw.  abge- 
brochener] von  1823.  —  FroainaU  a.  0.  —  VMbM§ütri»,  Am.  (stfecn  d  SteifaMO.— 
J.  a.&L«beI.&S8& 

[Ehemalige  8tftdtll6f0ttigangy  mit  dem  Altenburger,  Brdtenhainer- und 
Pegauer-Thor,  auf  3  Seiten  von  Wallgräben  umgeben,  den  auf  der  vierten  der  Bain- 
bacfa  unndthig  machte;  verschwunden.  —  J. «.gLLsbe^a  187.] 
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[Vorwtrk  in  Lucka,  zu  nennoD  ab  Besitz  der  hier  1481—1680  erwiliitteii 
Fanilie  ?od  Hagenest  Dieses,  im  benachbarten,  jetzt  Bftchslschen  Ort  gteidien 

Namens  angesessene  Adelsgeschlecht,  welches  auch  als  Besitzer,  sowie  in  anderen 
Beziehungen  /.u  altenburgischen  Orten  vorkommt  (vergl.  Breitenhain),  war  alt- 
pleissnischeo  Adels,  seit  1270  erwähnt,  im  Mittelalter  blühend  und  begütert  und 
atarb  1776  im  Mannesstamm  aus.  —  Kircheng&iene  l,  s.  äö4.  —  j.  il£  Lobe,  Kinlien  n. 


Lumpdg,  westsOdwestlich  von  Altenburg;  1140  Lomzk,  1291  Lomczk  etc., 
bischöflich  natimbnrgischp';  Lohn  d^r  Burggrafen  von  Leisnig,  später  landgrälliches 
Lelm,  den  Besitzern  des  liiUeiguies  gehörig  (s.  d.).  1X16 — 1H04  gehörte  der  Ort 
zu  dem  danialä  bestehenden  Landrathsbezirk  Schmölln.  —  Frömmelt,  Ludeek.  II, 
&  104.  -  J.  Lob«,  in  Ottarilad.  UttL  Vm,  8L  m  —  J.  o.  EL  Lebe,  Kinheap  a  SdmlMi  i 
&  S16t  —  Xallftr,  in  13nli«ifri«fo  I,  S.  l(k 

Kirchs.  (Eine  ältere  unbekannter  Gründung  stand  zwischen  Püarrgehölt  and 
Btttergut,  wurde  1578  reparirt,  1680  bedeutend  vergrössert  mid  restanrirt,  1684 
unter  R.  N.  too  Einsiedel  verftndert,  wlederbergeatellt  und  anagemalt,  1758  restanrirt 

und  verändert,  1802  durch  Brand  zerstört  Der  Gottesdienst  fand  bis  1H29  in 
Grossbraunshain,  dann  bis  1830  in  Dobitschen  statt  \H29  wurden  die  letzten 
Trümmer  beseitigt]  Etwas  entfernt  vom  Dorf  1>^L".»~1>(:5<>  i'ehnut,  ein  in  drei 
Seiten  geschlossener  Chor,  breiteres  Laugiiaus  und  schniaicrcr,  üben  flach  abge- 
deAter  Weatthorm.  Im  Aensseren  sieht  die  Khrche  gms  atatdidi  ans.  Sie  hat 
ifilzbogige  Fenster  und  Thttren,  im  Chor  nnd  Lang^na  lache  Dednn,  im  Thurm- 
Srdgeschosa  ein  Kreosgewölbe.  Als  Schlussstein  desselben  ist  ein  Gowölbe- 
Schlussstein  [von  der  1*^20  abgebrochenen  Kl  PC  h  6  zu  Grossljraunshain;  s.  d.  S.  168] 
wieder  verwendet  Kr  enthält  das  Wappen  der  Familie  von  Zweitschen  (s.  d.  unten) 
und  die  verstümmelte,  besonders  aber  durch  Ueberweisäen  ziemlich  unleserlich 
gewordene  Umsekrift:  ....  rrbar  bittfcb  vc .  jwettfcben  «vff  XKlvd^t^nuama  (?) 

• . . .  —  Frommelt  «.  a.  0.  —  Kirchengalerie  I,  S.  11  o.  Atu.  (auf  Bl.  1  d.  Ephur.  Alt«lfe.)i  — 

J.  Q.  E.  Lebe  I.  S.  317.  318,  auch  Duch  Einzelheiten  fiLer  die  alto  Kirche,  Aogabea  Aber  die  UMOlid« 
Au^nmg  der  oeuea,  Qber  die  neuen  AussUttan^s-Gof^cnntändo,  Taaff^estell  etc. 

Altar  werk,  im  Thurm-Erdjxeschoss  über  der  Thür  zum  Langhaus,  auf  Con- 
aoleu  (aus  der  Kirche  zu  Grussbraunshaiii  stammend,  1487  hergestellt),  selüecht 
wkennbar,  dnrch  Bestanration  einigennaassen  verdorben.  Im  Hittelsehrein  stehen 
Figoien,  dnrch  Sockel-Inschriften  bezeichnet,  die  Jungfrau  Maria  mit  dem  Kind, 
zwischen  den  Heiligen  Sebastian  (mit  einem  Kreuz  in  der  Iland,  fast  neu  p:oschnitzt) 
und  Leonhard  'mit  Kette),  der  am  besten  erhalten  ist;  soweit  sich  noch  erkennen 
Usst,  waren  sie  sorgfältig  und  in  guten  KörpervcrhiUtnissen,  auch  charakteristisch 
is  den  Gewandungen  geschnitzt  und  gehören  der  erzgobirgischen  Sdinle  an.  An 
den  Seitenflflgehi  stellen  innen  OemSlde  in  zwei  Beihen  (links  oben)  Katharina  nnd 
Bsibara,  (nnten)  Johannes  den  Täufer  und  den  Evangelisten,  (rechts  oben)  Harga- 
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retha  und  Dorothea,  (unten)  Petrus  und  Paulus  iu  kieincn  Figuren  dar,  mit  etwas 
gedruiigenen  Körpern,  sorglich  gemalten  Haaren  und  saftigen  Farben,  beaonderB 
der  Gewandnngen.  Die  Gemälde  der  Aussenseiten  nnd  flberstriehen.  —  Kbethm- 
plmie  I.  S.  11.  —  J.  n.  B.  Lobe  I,  8.  319.  323. 

[Gr  ab  «steine  in  der  alten  Kirche,  derer  vom  Ende,  1638,  1639,  164&.  — 

J.  tu  E.  Löbe,  S.  320,  mit  Eüuel-AngaboB.] 

Hostien  teil  er,  1700.  Silber,  vergoldet.  — J.  o.  Lobe  a.  a.  0.,  &acb  Qb«r  ältere, 
■klit  iiuilir  vwdMMbM  mid  tfbw  nam  Oelliw  Mb 

8  Gloeken,  1880  von  Ulrich.  —  x  v.  &  Lab«,  &  8ia 

Rittergut,  ans  einem  Vorwerk  entstanden.  Besitzer  (vergl.  auch  Ortsgesch.) 
waren  die  ci'  I4!»ä  hier  erwübnten  vom  Ende  (auf  Kajna),  1652  durch  Zwangs- 
versteigerung ihres  Gutes  die  von  Starschedel  (vorübergebend  durch  Kauf  eines 
Tbeilea  die  von  Btinaa),  1668  dnrch  Kauf  Fran  Soa.  Zippel  in  Leipzig,  1668  ebenso 
Helnrieh  Mdebrand  von  Einsiedel  (auf  Schazfenstein  und  Weisbach),  kursSdis. 
Gerichtspräsident,  f  1676,  und  seine  Nachkommen,  1798  durch  Kauf  J.  G.  Seidel, 
1810  ebenso  J.  Schlothau'^r,  1718  durch  Zwangsversteigerunf?  Chr.  Kober,  1J^>^ 
Freiherr  von  Jacobi-Klöst  (^der  Mancherlei  für  Kirche  und  Öchloss  that),  1^:U 
Lieutenant  J.  SchoUer,  1837  K.  A.  Steinbach,  1844  Gotth.  G.  Kirsch,  1850  D.  Knauüi, 
1866  G.  H.  Kraft,  1880  dessen  Wittwe,  1886  Herr  Bechtsanwalt  Friedrieb  in  Leipzig. 

Die  jetzige  Anlage  entstand  unter  Herrn  von  Einsiedel  1668,  doch  sind  die  Ge- 
bäude theils  schmucklos,  theils  modcrnisirt.  Ganz  interessant  bilden  zwei  hohe  Thor- 
häuser  die  Mitten  der  Langseiten  des  rechteckigen  Wirthschaftshofes,  die  Wirth- 
schaftsgebäude  hoch  überragend,  die  Einfahrt  und  Ausfahrt  Doch  zeigen  auch  sie 
nur  einigen  Schmuck  in  den  grossen,  rundbogigcn,  von  dorischen  PilastMn  getragenen 
Portalen;  fiber  einem  von  rediteddgen  Fenstern  unterbrochenen  Obergeschoss  folgt 
ein  Walmdach.  Das  Herrenhaus  nimmt  die  eine  Schmalseite  des  Hofes  ein,  naeh 
welchem  die  Hauptfrnnt  liogt;  es  hat  in  einem  Erdgeschoss  und  zwei  Oberge^ihopsen 
rechteckige  Fenster  mit  Uhren;  sowie  eine  rechteckige,  von  drei  dorischen 
Pilastern  einge£asste  Eingangs-  *  Thür  mit  Consolengebälk  und  Dreieck-GiebeL 
Aa  den  CSonioien  (und  Sdünassteio)  ist:  II— DG— LXVm  gemeissdt,  im  Gebillc: 
H.S.V.E*  (Heinrich  Hfldebrand  von  Eian^A^  Ä.E.V,E,Q.r.8.  (A.£.T.Ein- 
siedel,  geb.  y.  Sch5nberg),  im  Giebel  das  Wappen  TOn  Einsiedel.  Im  Innern  des 
Herrenhauses  hat  der  Mittelsaal  des  Obergeschosses  noch  seine  alte  Deckenmalerei, 
freilich  in  neuerer,  derber  Auffrischung.  (Diese  dürfte  wohl  um  l^'^O  unter  dem 
damaligen  ganz  kunstfreundiichen  Besitzer  v.  Jacob!  wiederhergestellt  sein,  aas 
welcher  Zelt  dem  Stile  nadi  die  Ausmalung  der  WAnde  mit  dorist^en  Pihwtwn 
und  Ornamenten  herrtthrt)  ffie  Ist  flbiigeas  weniger  von  kQniflMlsoheai,  als  vsn  inhatt- 
lidüm  Interesse,  da  auf  den  durch  Leisien-Umrahmungen  entstehenden  8  mal  5  Feldern 
das  «ur  Entstehungszeit  herrschende  Emblematenwescn  in  hOcbst  einfachen,  zum  Thoil  kind- 
lichen, zum  Theil  direct  gpschmaokswidrigen  Darstellungen  mit  lateiniscbcti,  erklär' ;i1'  a, 
ebenfalls  mögliohsi  kurzüii  Beiscbnfteu  als  eine  Beihe  von  Lebensregeln  Ausdrucic  ge- 
fondaa  hat  Zwei  snr  Sonne  Üiegende  Adler  mit  dar  EkUtmag:  Sie  aSjular  (der  EQaa  ist: 
so  nttW  gflganseiligo  UnteistlUiaa^;  swii  Hfeadflb  dmn  sine  mit  Augen  bedeekt  ist,  lof 
einem  Buch,  mit:  intra  moium  (halte  dich  innerhalb  der  Maass-YorBohriften) ;  eine  Krone 
Uber  drei  KOpfen,  mit:  mm^nam  mtit  (d.  Ii.  diftnge  dieh  aleht  um  su  hohe  Dlnga): 
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eifit  Baad,  die  lu  ein  Wespennest  greift,  mit:  wm  hmere  (nicht  toUkahnji  krähender  liaha, 
■it:  «I  iMiporo  (d.  h.  ftög«  bii  Zett»  m);  9«uft  wd  fltMUilebti  flbir  einem  Feld, 
■ik  «n/Sil^faMKIar  (d.  h.  vi«    •  HlnacliMlidiM  iteli  glelehmlMlg  IbrUanfaB.  Mi  niiar- 

madli«h);  Ceder,  rom  Winde  genelgl  (Mohgiebig) ;  Hammor  nnd  Ambo«,  mit:  piiiendo  (ge- 
duldig); Hand  mit  Geld,  mit:  stntm  cuique  (Jedem  das  Seine);  wrinrndr  llall/i^tir,  mit: 
tum  omnia  (V  vieüeicbt:  nicht  alles  in  der  Welt  ist  ÖlQck);  Haud  mit  Sichel  im  Pold, 
mit:  mahm  (warte  die  Beife  ab);  e&ende  Hand,  mit:  jadandu  (säe,  um  la  ernten);  iSounon- 
vln;  alt:  wwmiilgWhV  (tel  Ufeiliidttltdi,  vi«  di«  Sobm  teigt);  Hand  nlt  Straer  am  Ti^im^ 
■it:  ftnb  (tel  eriUirai);  ItiMidM  Han  anlir  den  Jahovaoaaan  ia  Strahlen,  »Ii:  htm 
«m  (nnr  di^em  Einen  sei  deine  Liebe  geweiht). 

Ct«lMH»l«ie  i,  8.  KU  -    a.  &  Leb«  I,  &  Si&  SlflL 


Maitis,  sfldlich  von  Altonhiirp;;  Maltitz  Malus,  Fehler?;  Schmidt,  Utk. 

d.  Vögte  I,  Nr.  263),  gehörte  deu  Besitzern  des  Kitlergutes  (s.  d.),  welches  in  der 
Weise  aus  zwei  Antheilen  bestand,  dass  die  Gerechtsame  (ohne  die  Frohnen)  zu 
den  einen  Anthefl  gebdrten.  Als  1669  die  Herren  von  Berbisdorf  Besitzer  der 
Bittergflter  in  Zürchau  and  Ibltis  wurden,  kam  das  Dorf  aneb  an  aie»  blieb  dann 
aber  den  späteren  Besitzern  von  Zürchau  (s.  d.),  während  das  Rittergut  (der  An- 
theil  mit  der  Oekonomie  und  den  Frohnen)  in  Maltis  seit  lfi37  in  andere  ITrinde 

Itam.  —  Frömmelt,  LudatL  II,  8.  8L  —  Oleitimaon,  io  iürcheDg»l«rie  I,  8.  206.  ~ 
&L5be,  in  Ortarilal  lOtth.  1887-19  (m  8.  lU.  die  Baa-laMblft  (Muh  la  Soadenbdr.:  Die 
Bn4MehiUlM  dee  OftHidie»  -  J.  %  E.  Leb«,  Ktachw  a.  Behaba  I,  8.  «ML 


KirchB,  Tochterkirolio  von  Zfirchati.    Grundriss-Form :  [_  H.    Der  Chor 

ist  6,5  m  lang,  3,3  m  breit  (18ÖI  nach  Osten  veriänpert),  das  Langhaus  s  ni  lang, 
4  m  breit,  unregelmässig,  nach  Westen  zu  schmaler  werdend.  Südlich  vom  Chor 
ein  Sacristeibau,  Bfldlicb  yom  Langhaus  an  der  Weat-Ecke  ein  scblecbter  Anbau  von 
FidiwM'lc.  Der  recbteddg  Terbavene  Trinmpbbogen  verrftth  bflberes  Alter;  die 
ThtircD  vom  Chor  zu  den  Süd-Vorbauten,  welche  rundbogig  und  mit  Wülsten  und 
Kehlen  profilirt  sind,  fj'  lioii  auf  das  16.  Jahrhundert  zurflck.  Starke  Restaurationen 
zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  und  später,  besonders  unter  dem  Fatronat  der  Frau 
V.  Stange,  geb.  v.  d.  Gabelentz,  1697  t  [welche  Jahreszahl  nebst  den  beiden  Wappen 
IIB  Gatsstand  angebracht  war],  durch  den  Banmeister  Hana  Jessner,  gaben  der 
Kirch«  ihre  jetiige,  acfamneUose  Gestalt  mit  Flaehdecken,  nnregelmtaaigen  Fenstern 
^ei  rundbogigen  nnd  darüber  einem  runden  an  der  Ostseite,  je  einem  kleinen, 
rundbogi'-'en  an  der  Nord- und  Süd-Seite  des  Chores,  einem  grösseren  nin'li»()gipen 
wi  der  Langhaus -Südseite  und  Westseite,  einem  flachbogigen  an  (ier  Westseite, 
z«ei  korbbogigen  übereinander  an  der  Lanyiiaus- Nordscite)  und  Thüren  (recht- 
ecUgen  an  der  Ostseite,  an  der  Lani^as-Nordseite  aar  Empore)  nnd  dnem  Dadi- 
niter  Ober  der  Mitte  der  Kirche,  welcher  bescbiefert,  achteddg,  mit  Schweillrappel, 
Tabernakel-Aufsatz  und  Schweifkuppel  bekrönt  ist  Einen  recht  originellen  Ein- 
dmck  gewinnt  die  Kirche  im  Innern  durch  die  an  Ende  des  17.  Jahrhunderts  er- 
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folgte,  einheitliche  Ausstattung  mit  Bänken,  Emporen  und  Kanzel  und  durch  die 
fttr  doe  Dorfidrche  ganz  kflfaoe  und  ftnadreeksvolle  Ausmalung.  Die  Emporen 
anf  der  Nord-  und  SOd- Seite  sind  von  guter  Bildung;  die  Brflshmgen  dordi 

korinthische,  auf  Consolen  ruhende  Säulen  getlieilt,  welche  weiss  mit  Vergoldunfjen, 
im  Schaft  mit  goldenen  Lorbeer/. woigen  bemalt  sind.  Die  Brüstungsfelder  sind 
braun,  oben  und  unten  mit  (erneuerten)  Kankenwerken^  dazwischen  mit  schwarzen 
FaUangen  in  goldenen  Umnihmungen  bemalt,  in  den  Fällungen  sind  Sprflcbe 
in  goldener  Schfift,  von  goldenen  kaliigraphiseli«!  SdraOriceln  umgeben«  frd  und 
flott  gezogen,  ram  Theil  sehr  kunstroll,  ud  (vortrefTlich  ans  der  Entstehungszeit 
erhalten)  ebenso  charakteristisch  wie  fiue^e^eichnft .  als  Vorbilder  für  diese  Art 
der  Schreil)-Verzierungon  zu  bezeichnen.  iJie  Wangen  der  Kirchstflhie  sind  mit 
grossen  Kosen,  Tulpen,  Granatäpfeln  etc.  in  Braun  mit  Grau  bemalt  Sogar 
einige  FigorenbUder  in  floteer  AusfUhning  geaellen  sieh  dasu;  an  den  Unter- 
seiten sind  es  Heliodor's  Tempclraub  und  Strafe  (nach  2.  Maccab.  Cap.  3),  erklärt 
durch  die  der  Malweise  ebenbürtigen  Verse :  Der  ^toff^  Heliodor  sich  irotsig  hat 
verwegen  zu  pehn  im  Heiligthum,  die  Iland  an  Schate  eu  legeHy  da  er  rr>n  Endeln 
wird  dermasseii,  abgetehmieri,  dass  er  nicht  mehr  begehrt,  da  ihm  nicht  hingebuiu-t^ 
und  gnt  aasgefilhrte  Bankraveike;  an  der  duidi  Leisten  in  3  mal  8  Felder  ge- 
theilten  Dedte,  in  zarterer  Emeuernng  wohl  zu  E^de  des  18.  Jsbrliunderla,  recht 
niedliche  Engel  in  Wolken,  mit  Musikinstrumenten,  Schriftblftttern,  Früchten  und 
Blumen.  Aus  dieser  Deckenmalerei  tritt  eine  geschnitzte  Zapfen-Rosette  heraus, 
und  in  der  Mitte  hängt,  cffectvoll  die  ebenfalls  geschnitzte  Figur  eines  kleinen 
Engleius  mit  einer  Bibel  iu  den  Uänden.  —  Auch  die  Tiiür  zur  Sacristei  ist  mit 
einem  Gemftlde  im  17.  Jshrfaundert  geedimflclrt,  weldies^en  stehenden  Chrietnsi 
in  dreiviertel  LebensgrSsse,  mit  der  Linken  auf  den  Spruch :  Ego  nm  via,  vHa, 
veritas  weisend,  darstellt,  etwas  sorgfTiltiger,  als  die  anderen,  decorativcn  Bilder 
gemalt,  aber  i:^  der  weichlichen,  von  Ttalien  äusscrlich  beeinflussten  Weise  jener  Zeit. 
Kirebengalerie,  S.  206.  207  o.  Ana.  («of  Bl  2  d.  Ephor.  Müah.).  —  J.  iLB.L0be,S.60S. 

Kirchstuhl  in  der  Sacristei,  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Die  Ein- 
fassungen unten  sind  geschweift  goschuitten  und  tragen  ein  Zahnschnitt- Gebälk; 
die  KAcklehne  ist  als  Wand  hochgefOhrt,  mit  dem  Mittelgemälde  eines  Geistlichen 
▼er  dem  Altar,  in  faeettirter  Bundbogen -Blende  und  aufgelegten,  durchbrochen 
geschnittenen  Ornamenten;  das  noch  in  mittelalterlichem  Nachklang  vortretende 
Dach  liat  ein  ZahnschnittpGebSlk.  Oute  Ansfilhrung  in  Holz.  —  KnlkaafiMit  a.  s.  0. 

Kanzel  am  sQdlichen  Pfeiler  zwischen  Chor  und  Langhaus,  aus  der  1.  Hfilfte 

des  17.  Jahrhunderts.  Auf  einem  knieenden,  die  Ilände  emporreckenden  Engel 
ruht  sie,  vom  Grundriss:  K^,  mit  den  Figuren  Christi  und  dreier  Ajio^jtel  auf 
Postamenten  au  den  Ecken  (statt  Säulen)  ausgestattet.  Ober  deren  Häuptern  ionische 
Capitelle  das  mit  läigelskApfen  versierte  Gebälk  tragen,  und  mit  Engeln,  welche  ge- 
schweifte Bpmchschilder  halten,  in  Bnndbogen-Blenden  an  den  Fliehen.  Sehall- 
deckel  als  Gebälk,  mit  Engelsköpfen  an  und  über  den  Ecken,  dazwischen  Granatäpfeln 
und  Akanfhusblatt-Consolen;  auf  dem  Schalldeckel  thronen  Christus  und  Gottvater 
nnter  der  boral>schwebendeii  Taube.  Holz,  bunt  bemalt  and  vergoldet.  Zwischen 
den  Postamenteu,  welche  die  Figuren  tragen,  befinden  sich  ausser  Sprüchen  lu- 
sduiften,  bezflgUch  auf  Gehlstiftungen  durch  Uartin  Ktthn  und  den  geistUehen 
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Tollator  Junker  Heinrich  von  Berbisdorf.  —  J.  u.  R  Lobo,  S.  GOö  erwähnen  bei  der  Auf- 
fäimuig  der  kaiuel  oicbU  von  «iiee«n  tipracben,  dagegea  ä.  äOi  u.  &.  einen  Heinrich  ä«mael  v.  Berbi»- 
M  der  1688  Htitu  fibciiMkn,  und  &  4M  Mutiii  Kflln  alt  Sdudlahnr  1<B5— 16Si  in  OUba,  dar 
also  Torber  in  Haiti«  gewesen  »ein  konnte. 

Tauf  Steinsockel,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  viereckig,  durch  Abschrägung 
QbergefQhrt  in  die  Rundung  [darüber  abgebrochen].  Sandstein.  Tauf  stein 
4»aa£  Inschrift-Tafel  bezüglich  aof  Stiftung  von  Gottfried  Pfefferkorn  zum  An- 
denken  an  seine  1795  gestorbenen  Eftem  und  1797  gestorbenen  Söhne,  in  Rosen- 
kranz-Umrahmung, gehalten  von  zwei  kleinen  Eagellmabcn.  Dazwischen  steht  eine 
halblebcnsgrosse  Frannngostalt,  welche  in  den  vorgestreckten  Händen  das  runde 
Becken  hält;  der  Entwurf  ist  gut,  die  Ausführung  schlecht.  Sandstein,  £Eurbig  be- 
malt gewesen.  —  Kircliongalerie  a.  a.  0.  —  J.  u.  E.  Löbe,  8.  606. 

Gemälde  (Gedenktafel?),  aus  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  jüngstes 
Gerieht,  in  Tielen  kleinen  Figoren  gewöhnlicher  Art,  mit  Umschrift:  Deim  wir 
wtütaem  alfe  ^oAar  «verdm  etc.  ^.  Cor.  5^  v.  10). 

Crneifix  (auf  den  Sarg  zu  legen),  aus  dem  18.  Jahrhundert,  gross;  das 

Krouz  als  Blumenwerk  geschnitzt,  am  Fuss  mit  geflügelter  Sanduhr,  Schädel, 
Flamuienherz,  über  dem  Christuskörper  Halbfigur  Gottvaters  mit  der  Weltkugel; 

ganz  gut.    Holz,  gross,  schwarz  mit  Vergoldungen. 

Sauduhr-Gestell,  ausser  Gebrauch,  mit:  1654  \  niedlicher  Säulen- Auf  bau. 
Hoias. 

Kelch  (nicht  gesehen),  ans  dem  15.  Jahrhundert.   Fuss  rund,  mit  Zierlinien 

und  dem  Wappen  von  Maltis;  am  Schaft  über  dem  Knauf:  min  gor  I;>ilf;  an  den 
vortretenden  Würfeln  des  Knaufes  (Fortsetzung  des  Vorigen):  tn.ir.t?;.  (aus)  n. 
OC.Hh;  am  Schaft  unter  dem  Knauf:  at>e  mariA.  Silber,  vergoldet,  15,5  cm  hoch. 
-  J.  «.  ft  Lebe,  &  008.  ^  Pt  Miliar,  haadsdnlftL  mäBttOL 

[Qemftlde,  Jfingstes  Gericht;  Bildniss  des  Pf.  Vogel  1689;  1840  vorhanden 
gewesen.  ~  Kiiehai^ialati«  a.  a.  0.] 

3  n  locken,  —  KlrcbcnRalorie  a.a.O.,  u.  J.  u.  E.  Löbe.  mit  den  Insel)  riften, 

S.  606  Qhar  die  alten  ülocken.  —  Lobe,  in  OsterUnd.  Mitth.  VU,  &  li)6,  abex  eine  alte  Glocke 

KifChllftf.  Grabstein  an  der  Sfldost-Ecke  der  Kirche,  leider  aus  der 

Kirche  (  WO  er  vor  dem  Altar  lag)  1852  herausgeschafft  und  so  hingelegt,  dass  er 
ausser  der  Zerstörung  durch  Abtreten  in  besonderem  fJrade  der  Nflsse  ausgesetzt 
ist.  Er  ist  schon  ziemlich  vergangen,  immerhin  noch  ein  sehr  interessantes  Denk- 
mal aus  verhäitttissmässig  alter  Zeit  und  von  seltener  Technik  und  Schrift  Die 
Figur  eines  Ritters  ist  in  Umrissen  auf  vertieftem  Grunde  gemeisselt,  zu  Häupten 
swei  Wappmi.  Die  mflhsam  au  erkennende  Umsdirift  lautet:  ^mto  bomini 
m .  cccT  nonagtflmo  ocMVO— 7  .  bie  bit^iflotiis  apoflolorvm  obit— [I;er]mano0  1>c 
malti;  t>ic  fcppitcs  .  ora  pro  eo.  fTm  Jahre  des  Herrn  1398  am  Tage  der  Trennung 
der  Apostel  starb  Hermann  von  Maltiz;  hier  begraben;  bete  für  ihn.)  Sandstein; 

gross.  —  Kircbengalerie  a.  «.  0.,  mit  einem  Tbeil  der  Inschrift  Der  blein  lai^  bei  AbfaMung  der 
Kiiehaagal,  alaa  tSM,  Tar  dann  Altar,  war  akar  achoB  atark  abgatiatea.  —  i.  o.  B.  Lsba,  &  60& 

[Rittergut,  sitz  eines  ploissnisohf^n  Adclsgeschlechtes  von  Maltis  (verschieden  von 
den  meieantseheA  von  Maltit:^  zu  denen  wohl  die  seit  1188  von  Maltes  eto.  vorkommenden 
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Herren  gehören);  die  von  Maltiz,  Maltit?  etf.  seit  1255  erwähnt,  bei  Schmidt,  Urk.  <L 
Togte  I,  Nr.  106  n.  o.).  voroebm  und  io  V  ertraucnssteiiuugco  bei  den  Land-  und  Markgrafea 
(u.  hA  dw  B«WMbii]ig  4w  alteiilniigw  Scihlimes),  zugleich  BMtfMr  tmi  ZUiel»«  (•.  i). 
Mto  Qttir  kBHfls  TMt  Ihsra  1650  A.  toh  B«ibM«f  wf  Obwla«tinM*;  fw  ter 
Familie  kaufte  1637  H.  H.  von  Stange  das  Bittergut  Maltis  (den  Anthtll  mit  der  Oekonomie 
ohne  die  Gerechtsam«  des  Dorfes,  s.  d.),  doBSon  Wittwo  Marie  Elis.  von  der  Gabelenlz 
1682  f.  als  Besitzerin  vorkommt  (s.  Kirche).  Dapn  waren  Besitzer:  1691  C.  von  Fosem, 
1715  durch  Kauf  von  liiiu  H.  S.  von  Helidorff,  1725  ebenso  F.  A.  von  Berbisdorf  auf 
Zllrobira,  17S9  «bcoM  P.  bchirpe,  1740  «bMM  die  Funfll«  PMMr,  d«r  das  Ool  ndi 
gebort.  Nichts  Aelteres  erhalten.  —  t.  dGabelenti.in  Otterlftnd.  Hltth.  TI,  B.  OK 
&  m  «ber  dto  T.  Münk.  -  SiniMmdMiA  I,  &  907.  —  J.  n.  B.  L«b«,  8.  608.] 


Rshnfly  westsfldwestlich  von  Altanburg;  1172  Minowe;  im  13.  Jahrhondert 
Bits  der  Ritter  toh  Hinowe,  1413  Henow.  —  FrommaU,  LaaMk  n,  &  IOC  —  v.  ±0a- 

belents,  OsterlSnd.  MitfL.  \^  S  ^7n,  aber  dio  r.  Mehna.  —  Reitalbartli,  in  KiRhsqgilMli  I, 
8.ai8£3SUn.Ans.  -  Osterl&nd.  Mitth.  lU.  &  66  fL.  II.  8.  2ö& 

Kirchs  [an  stelle  einer  älteren,  welche  ▼erdichtiger  Nachricht  zufolge  1200 
von  Kaiser  Philipp  dem  altenburger  Bergerklostcr  geeignet  wnrde,  jedenfalls  seit 

1279  unter  seinem  Patronat  stand].  Grundriss-Form :  1        K  .  Der  9,7  m  lange, 

6,5  m  breite,  aus  Schlnssjoch  und  Lanfijorli  bestehende  '  ^  Chor  ist  gothisch, 

1488  begonneil  (Jahreszahl,  zwar  erneuert,  an  der  Vorderfläche  des  südöstlichen 
Strebepfeilers  unter  dem  VorderflAchen-Gesims)  und  gut  erhalten.  Stemgewölbe 
von  kehlprofilirten  (V)  Rippen«  weldie  auf  Wandconsolen,  zum  Theil  mit  Wappen 
oder  Blattwerk  (mehrere  von  Emporenbänken  verdeckt)  rulien ;  zwei  Schlusssteine 
sind  mit  einer  Rosctto,  l)ezw.  dr n  fr*  kronztcn  Abzeichen  Schlüssel  und  Scliwert  des 
altenburger  Klosters  verziert  Triumphbogen  einfach  rechteckig  profilirt  Spitz- 
bogen-Fenster an  den  drei  Schlussseiten.  Die  zwei  anderen  Fenster  des  Schluss- 
joches  sind  ans  späterer  Zeit,  wohl  von  der  «mfiingreichen  Reparatur  der  Kirdie 
Ton  1786^1739,  hoch  oben  angeordnet,  Icorbbogig,  von  kurzer  Form.  Alt  sind 
die  vier  Strebepfeiler  am  Chorschluss,  von  dem  Sockelgesims  umzogen,  dann  mit 
Vordertiäclien-Gcsinis,  oben  mit  Pultdäcliern.  "Weiterhin  fehlen  die  Strebepfeiler. 
An  der  Siid.^eitc  des  Chores  ist  eine  spätgothische  Kapelle  zimnlich  gleichzeitig 
mit  dem  Chor  (vielleicht  diejenige,  welche,  das  Erbbegrabniss  der  Herren  von 
Zweitschen  enthaltend,  der  Sage  nach,  vermuthlieh  aus  missTcntiBdlicher  Aifhssong 
des  Wortes :  Bann  und  in  Verweehselnng  mit  Grossbraunshain,  von  einem  gebanntn 
Ifitgliede  dieser  Familie  zur  Sflhne  gebaut  wurde;  Tg^.  Kircbengalerie  o.  J.  n.  E.  Lobe), 
jetzt  Gutstand,  vorf^ebatit,  mit  einem  Kreuzgewölbe  von  kehlprofilirten  Rippen  auf 
Eckcoüsolen  bedeeku  An  der  Clior-Nordseitc  ist  eine  ehemalige  (jetzt  unbenutzte) 
Sacristei  mit  rippenlosem  Kreuzgewölbe  datirt  durch  eine  rechteckige  Sacrumcni- 
nische  an  der  Sfldwand,  mit:  m .  «ccc .  jwn .  .  Das  11  m  lange^  6JI>  m  breite 
Langaus  ist  im  Laufe  des  16.  Jahrhunderts  angebaut  worden,  in  seiner  jetttgen 
Gestalt  aber  von  dem  erwähnten,  1730  vollendeten  Restanrationsbau  (diese  Jahres- 
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zahl  nebst  dem  Spruch  aus  E])h.  1,  22  über  der  rechteckigen  WestthOr)  auf  uns 
gekommen,  mit  Flachdecke  und  (zum  Theil  seit  180ö)  regelmässig  angeordneten 
Fenstern  in  zwei  Geschossen,  unten  rechteckigen,  oben  breiten,  spitzbogigen.  Auf 
der  Mitte  dsB  LanghauBM  «In  besdiieferter,  aditeelDgMr  Diehthirm,  mit  spitiem, 
hobem,  1863  re|»arirtem  Helm,  auf  der  Westedte  nodi  ein  kleiner,  acliteeldger 
Dachreiter  mit  Tabernakel- Aufsatz  und  Schweifkuppel.  (Dies  ist  wohl  der  Thurm, 
welcher  Berichten  zufolge  früher  bedeutend  höher,  nach  Kinsturz  von  1606  niedriger 
wiederhergestellt  wurde.  Oder  sollte  die  Südkapelle  am  Chor  vordem  einen  Thurm 
getragen  haben  /  —  möglich  wäre  es,  dem  Gefüge  der  Kapelle  nach.)  Die  Kirche 
ist  Ton  Bmchsteln,  geputzt,  der  OetHieil  mit  Ziegeln,  der  WeetÜidl  mit  Selüefer 
gedeih;  dies  giebt  dem  Aenaseren  ein  nngflnstiges  Aneeiien.  Eine  Emenenug 
des  Inneren  fand  1853  statt  —  Frömmelt  a.  a.  0.  —  KInbMgilMi*  I,  &  919  «.  Ah.  (nf 
61  1  d.  Epbor.  Altenb.).  -  J.  n.  E.  Lobe  I.  8.  SSO  H 

Taufstein  ausser  Gebrauch,  im  Nord-Vorbau,  mit:  o.b.m.t.e  (verbum  do- 
mini  etc.)  und  Spruch  auf  dem  cylindrischen  liecken.  Schaft  rund,  mit  Verzierung 
von  vier  horablaufeuden  »Stricken ;  Fuss  halbkugelig.  Saudsteiu. 

Grabsteine  im  Chorfussboden.    Einer  mit  Umschrift,  sehr  abgetreten: 

.. . .9ff  mitiwo«^  na<^  «r  Ttim«  ^ie  bcgrabS  go[tc  w«ne     giiAbigJ  «cyn. 

Figur  einer  den  Rosenkranz  betenden,  in  Kopftuch  und  langen  Mantel  gehllllten 
Edclfrau  fwnbl  von  Zweitschen),  in  viirticftcr  ZeichnunL'  Fnn  l  tein.  —  IflrfiliromlwK 
S,  21^.  mit  Anj^abc,  dats  die  Gralistoine  Bchoij  um  lüOti  «ehr  abgetreten  waren. 

Weinkanne,  mit;  1791;  2  Taufkannen  von:  Val.  Schmidt  1792.  Seidel- 
form; Zinn.  —  J.  0.  E.  Lobe.  S.  33L 

Keleh,  1720  von  der  Gemeinde  gestiftet  lant  Inschrift  auf  dem  Sechspass- 
Foss.  Der  Enanf  ist  eigenartig  onten  eecbsltantig,  oben  rund,  so  dass  in  der  Bfitte 

sechs  Flächen  von  der  Form:  die  Vermitteluiig  bilden;  sie  sind  mit  Kni^pfen 
verziert.  Statt  des  Schaftes  V  verbinden  Kehlen  den  Knauf  mit  Fuss  und 
Kuppe.  Recht  gute  Gesammtform.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (Altenburger  Hand; 
I.C.M  ),  24  cm  hoch.  —  J.  u.  E  Löbe  &.  a.  0. 

Kelchlüffel,  mit:  MICHAEL  ETZOLD  SCHERMACHER  (öo!)  IN  ME.NA 
AKNO  1783.  Silber,  vergoldet  —  J.  «.  H  Lobe  ■.  a.  0. 

Hostienbfichse,  mit:  S.E,V,B.  (Sigmund  von  Bftrenstein,  8.  Zweitschen) 
1720  auf  dem  Deckel,  oval.  Silber.  —  j.  «.  S.  Leb»  •.  0. 

[Gefässe  etc.,  1520  erwUint;  die  Kirche  war  «ine  der  reichsten  im  Lande. 

—  J.  0.  E.  Löbe  a.  a.  0  ] 

3  Glocken  1828.  —  Kirchen^lone.  S.  SSO,  n.  J.  o.  £.  Lab«  a.a.0,  mii  d«a  IiudiiiftML 

-  Lobe,  io  OsterUnd.  Mitth.  Yll,  B  201.  208. 

Gast  hau  8.  Ueber  der  Eiagangs-Thflr  neben  der  Thorfshrt:  1756.  A,0.  — 
Ceber  der  Eingangs-Thür  der  Gaststube:  HamB  Jtüdiger,  Bauherr  H.H.B.M^ 
dazwischen  ein  Glas  und:  1792  in  einem  Kranz:  Alles  in  Blei  ansfjeschnitten 
ond  auf  das  Holz  aufgelegt  (eine  in  dieser  (leidend  und  Zeit  öfter  vorkommende 
Technik),  üeber  dem  Eingang  zum  2.  Zimmer;  Das  Feuer  legt  mich  nieder,  mit 
GM  a/hmti  iMtel  wlmbr  dm  31.  JuH  1791.  Mittelpfosten  mit  starker  Eck-Avsladnng; 
ndt  einer  hübscben  Bmette  in  KorbsehniteereL 
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[GrabttättS  heidnischer  Zeit,  westlich  von  Mehlis,  in  einem  Xiedapr 
184D  t  bei  Gelegenheit  des  Streasenbaues  anigedeekti  darin  Fnnde,  Urnen,  tarn 
Thcil  mit  Linienvorzierungcn,  nit  ist  nach  Altenburg  gei[oninien.  —  H»ii«lbftrik, 
in  OfterUad.  Uitth.  I,  UI.  &  661  -  J.  a.  EL  Lob»,  &  mj 


Meucha,  südwestlich  von  Altenburg.  [Andreaskapelle,  nach  14i:5  Lehn 
des  alteoburger  Domhcrronstiftes,  1530  wegen  Baufälligkeit  geschlossen,  wohl 
bald  darauf  abgebroehen,  da  die  Einwohner  snm  Gottesdienst  nach  AlUdrdien  g»* 
wiesen  wurden,  1611  noch  in  Spuren  vorhanden.  —  t.  Benst,  Jahrb.  Y,  S.  81 1 — 

T.  Brann,  AUenb.  S  3^3,  .4tini.  130  B.  5.  —  Fromraclt,  Landeskunde  II,  S.  101.  - 

J.  Q.  E.  Lobe,  Kirchea  u.  Schalen  L,  S.  1^.  —  PaDs«,  io  Kircbeogalerie  I,  S. 20. —  Wagn«r,  ia 

OfltwiiBd.  MitttL  m,  8.  m-m.] 


MeuselwHi;  nordwestlich  von  Altenburg;  1139  Myzlcboze,  1286  Muczelbuse 
von  dem  Landprafen  von  Landsberp;  dein  Ristlium  Naumburg  verkauft,  als  dessen 
Lehn,  später  als  das  der  Landgrafen  von  Thüringen  den  BesitTiern  des  Ilitterputs 
gehörig  (s.  d.),  1430  von  den  Hussiten  verheert,  durch  Fürsprache  der  Ritterguts- 
herren von  Pflugfc  gegen  Ende  des  1(L  JahrbundM  vom  Herzog  als  Ifaurktfleelcett 
mit  städtischen  Rechten  begabt»  ging  an  Wohlstand  und  Bedeutung  im  17.  Jahr- 
hundert durch  Krieg,  Feuersbrünste  (1639  und  1686  brannte  der  ganze  Ort  mit 
Kirrb*>.  Pfarre  und  f^cbiile  ah)  und  Seuchen  zurück,  nahm  dann  bedeutenden 
Autschwuug,  besonders  durch  Stoffweberci,  welche  nach  der  BlUtbe  (im  letzten 
Viertel  des  18.  Jahrhunderts)  in  unserem  Jahrhundert  niederging,  und  hob  sich  seit 
den  letzten  Jahrzehnten,  besonders  seit  1861  durch  die  Kohlengewinnung,  ward 
in  Folge  dessen  1874  zur  Stadt  erhoben.  —  Am  hän»!  Herd  is«,  8.  S6l.  8E8f.  806  C  — 
V.  Braan,  Altenb.  IS-W— 1525,  8.  5«  Froirmfit,  Latidi^^!-;  II  8.84  31,  Aoaxo^  auSaehs«.  — 
IL  C.  lieckor,  Nachr.  v.  d.  ßittersitz  u.  Aiarkttlccken  Meuselwitt,  Lpz.  1741.  —  KrOber,  Au»  der 
Vergangenheit  v.  MeuKolw.,  Vortrag  im  Gemeinnfitzigen  Ver.  la  Meaaelwiti  1893.  —  J.  o.  E.  Lobe, 
Kirchen  V..  S'hulen  I,  S.  H39  f.  367  f.  —  J.  Lobe,  in  Osterllnd.  Mittb.  VIII,  S.  257  -  Sache e,  in 
SebumanD,  Lexicon  v.  Sachseo.  —  Weis«,  Hebr  n.  Sacbse  (Rodactioo),  in  Kircbeiigalehe  I, 
&3W-m  307 1  SIB-MI.  S64»  anCBlirUdMr  Aateti  («It  AiMhudfufn)  vaA  Anrieht  ■»  VMm- 

KtrctlBi  einst  des  heiligen  Martin.  [Emu  aJte,  kleine  Kirche  erhielt  1476 
einen  neuen  Chor,  war  um  1&80  als  unansdmlich  bezeidmet  und  erhielt  1583  einen 
neuen  Thurm  auf  Kosten  des  Gutsherrn  von  Glauspruch.  Ein  von  diesem  be> 

sohlosscner  ^'oubau  ward  nach  seinem  Tode  durch  eifrige  Unterstützung  von  Wittwe 
und  Sohn  liinl— 1610  ausgeführt,  brannte  1G3*J  bis  auf  die  Mauern  ab,  wurde 
1641  — 16t}U  wiederhergestellt,  musste  1677  auf  Kosten  des  V.  L.  von  Seckendorf 
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bedeutend  reparirt  werden,  mrd  aber  1686  dnrdi  Fflaer  seratSrt]  8te  wurde  1687 

(Inschrift  an  einer  Tafel  aussen  an  der  Thurm-Ostseite  oberhalb  der  Thür)  gebaat» 
1705  am  Dach  rppjirirr.  ]T41  auf  Kosten  des  Feldmarsclialls  von  Seckendorff  von 
dem  Ingenieurkapitiui  Häkber  ausgebessert,  an  der  Ostseite  nach  Uetii  Markte  hin 
▼erlingeii  und  in  dieser  Partie  verbreitert,  auch  um  einen  grösseren  Herrschafts- 
Stand  aaralegen,  und  der  Thann  gebant  Weitere  Aendenuigen  und  Emeuemngeii 
erfolgton  1797  (Decoration),  1800  (Anbau  der  Sacristei  an  der  SüdseiteX  1B18  (Erneue- 
rung an  Dach  und  Thurm)  und  1«83  an  Kirche  und  Thurm.  Danach  ist  die  Kirche 
ein  groaaräumiger,  gediegener  und  stattlicher,  wenn  auch  etwas  nachtemer  Bau  ge- 


Grundrisä  der  Kirche  zu  Meuselwitz. 


worden.  Die  Anlage  ist  eine  sehr  regelmässige,  das  Langhaus  10,9  m  lang,  10,G  m 
bnit,  das  Qnerfaans  10*8  m  lang  (von  Osten  nach  Westen)  nnd  16,6  m  breit 
Durch  toacanladie  Slolen  ist  das  Querhans  in  zwei  Schiffe  von  je  drei  quadratischen 
Jochen,  das  Langhaus  in  drei  Schiffe  von  je  drei,  im  Mittelschiff  quadratischen 
Jochen  getheilt  Oe.stlich  erhebt  sicli  der  bedeutende  (luadratische  Thurinbau, 
welcher  6^  m  nach  Osten  vortritt,  doch  ist  die  dadurch  entstehende  Ecke  durch 
nmde  Thnroi-irdMnbautiui  ansg^aut,  wehdie,  Treppen  enthaltend,  bia  nun  Lang- 
hans^Dadi  rdehen,  so  daas  aof  der  Ostseite  vnten  eine  mflehtige  and  an  Central» 
Anlagen  erinnernde  Front-Ausbildung  eintritt.  Die  Jodie  des  Lanf^oses  idnd 
mit  Kreu/L'^owAlbf'n  überspannt,  welche  auf  rundbogigen  L&ngs-  und  Quer-B5gen, 
bezw.  korbbogigen  Schcideb5gen  ruhen;  in  der  Anordnung  der  Krenzgcw^^lbe  ist 
ttno  kleine  Ausnahme  von  der  liegelmüsäigkeit  zu  bemerken,  intiem  auf  der  Süd- 
seite des  Krenzhansee  die  KrensgewMbe  den  beiden  Krensflflgel-Jochen  voll  ent- 
sprechen, während  auf  der  Nordseite  die  beiden  Kreuz tlügel- Joche  (der  späteren 
Emporen-Anlage  wegen)  nochmals  der  Lftnge  nach  in  je  awei  (alao  lang-rechteddge) 


I 
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Jod»  serlegt  sind,  von  welchen  die  inneren  Joche  Krcuzrcwölbe  haben,  die  äusseren 
nur  gespitzte,  flache  Decken.    Doch  ist  dies  nur  oben  der  Fall,  unten  pin<]  ilie 
zwei  Joche  unzorlogt,  jedes  mit  einem  Kreuzgewölbe  bedeckt  (das  westliche  tier 
beiden  Joche  unten  dient  alä  Sacristei).   Die  Kirche  ist  nämlich  in  den  Seiten« 
scbiffen  des  Lanf^ftiutes  und  in  den  Krenzflflgelii  zweigeeehosaig  dnreh  ein  fest 
dem  Bau  eingefügtes  Emporen-Geschoss,  welches  den  ganzen  Innenraum  der  Kirche 
umzieht   Ein  zweites  Eniporcn-neschoss  ist  nur  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  an- 
gebracht, die  Emporen  Hegen  auf  Kragsteinen  (Consolen)  auf,  welche  an  die  Säulen 
angearbeitet  sind.   Dass  diese  Kragsteine  an  den  Capitellen  der  Säolen  (für  das 
zweite  Emporen-Geechoas)  und  sogar  an  den  Schäften  (für  das  erste  Emporen- 
GesdioBs)  ohne  kanstlerladie  Vermittelung  hernoswadisen,  ist  onsdlidn.  Die  Fenster 
und  Tliüreu  sind  regelmässig  angeordnet,  die  Fenster  in  jedem  Joch  in  zwei  Reihen 
übereinander.   Im  Langhau<!,  wo  aussen  starke  Strebepfeiler  zwischen  den  Kreuz- 
gewölben und  an  den  Ecken  (übereck)  vortreten,  sind  die  Fenster  rechteckig,  die 
untere  Reihe  mit  Ohren:  Y";  Thüren  von  ebensolcher  Bildung  fuhren  iu  die  Mitte 
der  Westseite  und  in  das  1.  Joch  jeder  Langseite.  Am  Querhaus  sind  swisdien 
schwtchw  vortretenden  Pflastern  die  Fenster  unten  rechteckig,  oben  mndbogig. 
Die  gieidie  Anordnung  erscheint  von  (taten  aus  am  Thnrm  und  den  runden  Neben* 
lia\it''n.  nur  mit  einigen  Abändernneen  und  Bereicherungen.   Der  Thurm  ist  bior 
bis  zum  Langhaus-Dach  mit  den  Nebenbauten  in  Zusammenhang  gebracht,  indem 
au  ihm,  wie  au  den  Nebenbauteu  unten  rechteckige,  mit  Ohren  versehene  Thüren 
und  dicht  darüber  ebensolche  Fenster,  oben  aber  an  d«a  Nebenbsoten  grosse 
Bundbogen-Fenster,  mit  Schlusssteinen  verziert,  die  Fläche  unterbrechen  und  be- 
leben, während  in  der  Mitte  dafür  di(!  rechttu-kige  Tafel  mit  der  Bau-Tnschrift  an- 
gebracht ist.    Die  Thurm-Ostseite  wird  von  gepaarten  Pilastern  eingefasst.  Ein 
hohes  Thurm-Obergeschoss  ruht  auf  dem  kräftigen,  die  Kirche  umziehenden  Haupt- 
gesims  und  hat  an  der  Ostseite  dn  rechteckiges,  an  den  oberen  Ecken  verkrGpItea 
Fraster:  ^  zwisdien  den  «iedentn  gepaart  nnifsleigmd«!  Pflastern,  an  der  Nord- 
nnd-Süd-Seite  (gegen  welche  die  Halb-Kegcldächer  der  Thurm-Neubauten  anlaufen) 
nur  einfachf  Pihister.   Darauf  folgt  am  Thurm  ein  sehr  hohes,  doppelt  über  ein- 
ander angeordnetes  Gebälk  und  der  absonderlich  gestaltete  Oberbau.   Um  den 
Thurm-Grundriss  nämlich  aus  dem  Rechteck  in  das  Quadrat  überzuführen,  sind  die 
Nord-  und  Sttd-Seite  84fimig  ^bogen,  wibrend  die  Ost-  und  West-Seite  gerade 
aufsteigen  (so  den Umriss:  ^      \.   nur  etwas  sehluiker  erhaltend).  An  der  Ost^ 

und  West-Seite  steigen  die  (_  _j  inneren  der  f-rwfihnten,  unteren  Pilastorpnare 

weiter  senkrecht  in  die  Höhe,  die  äusseren  aber  machen  die  j5-förmige  Biegung 
mit;  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  aber  sind  neben  den  Eck-Filastem  noch  Pikister 
angeordnet,  so  dass  Pibuterpaare  entstehen,  und  alle  diese  vier  Pihister  machen 
die  Schweifiing  mit  Dies  ist  ebenso  nntektonisch,  wie  unschön  (Einflüsse  des 
Jesuitenbarock,  Pater  Pozzi's :  sitzende  Säulen) ;  an  jeder  Fläche  ist  ein  rechteckiges 
Fenster  mit  Ohren  versehen.  Pas  Gebälk,  das  sich  herumzieht,  ist  an  jeder  Seite 
iu  der  Form :  —r\—  gebildet.  Um  nun  vom  Quadrat  auf  das  gewünschte  Achteck 
der  Dach-Entwickelung  za  Irommen,  ht  Ober  dem  GiMlk  durdi  Einiiehung  an  den 
Ecken  und  Erweiterung  im  Steigen  das  Aditedk  gewonnen,  welches  zur  ünt^lage 
einer  achteckigen,  oben  abgeflächten  Schweifkuppel  dient  Auf  der  obersten  Fläche 
erhebt  sich  dann  noch  ein  grosser  Tabemakei-Aufsatz  und  eine  Sehweifkuppei  mit 
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holier  Spitze,  so  dus  der  Thann  xn  bedeotoider  Höhe  aufiteigt  und  die  Kirche, 

von  dieser  Seite  gesehen,  wenigstens  im  Gesanimt-Eindruck  ganz  wirksam  ist  — 
Am  hiiwL  Herd  1886,  S.  867.  —  Frommett  II.  8.86.  —  Pf.  Hermann,  Ebweihangspredigt, 
AJlMbug  1688L  —  JOrdMBgftlerie,  8.  314  C  g.  2  Am.  (oeben  d.  StadUju.  u.  »af  ül.  2  Kpbor.  Alteob.). 

(Altar  gern  Ilde,  Ton  Schmidt,  Christa«  lehrend,  Copie  nach  Bellini's  Original 
in  r^eidener  Mnsenm.) 

Kanne,  mit  W-ippen  wnd  Beischrift  in  Anfan^ishuchstaben  des  Veit  Ludwif;: 
von  Seckendortl  uatl  Klisaheth  Juliane  von  Seckendorff,  j^oborencn  von  Vippach  i«)79 
(s.  Kittergut)  auf  dem  Deckel-,  Heidelförinig;  Silber,  innen  vergoldet  gewesen, 
neuerdings  r^Mirirt  -  üidNnfdfria^  &  II& 

1.  Keleh,  von  1482  oder  1486,  interessant  Anf  dem  runden  Fuss  ist  eine 
Platte  mit  flach  getriebener  Inschrift  (anf  schraffirtem  Grunde)  aufgelegt,  doch 
zum  The il  vpr^tnmmelt,  so  dass  die  Inschrift  undeutlich  geworden  ist:  mcccd;:^););. 

(?)  iar  .  t>e'<^.  "Kclcb  .  cju  .mttcefiwe  (etwa  versrhriehcn  fflr:  mt?celbt>«,  Meuselwitz?) 
by  er»ur  Am  Koauf  gravirte,  schräg  gezogeue  Fisch- (x?)  Maasswuke ;  da- 
zwischen treten  Rautenwürfel  vor  mit:  IhGSVS;  am  runden  Schaft  darüber: 
nwvla^Hh,  darunter:  NMHh^Ilf  (maria  hilf).  Gute  Kuppenform.  Silber,  vergoldet, 

16  cm  hoch.  —  EirelMl^iakfie  a.  a.  0.  —  J.  o.  E.  Lobe  I,  8.  360,  wonach  der  Kolcb  1631  voa 
eincro  l(ai»erlicheD  Soldaten  auf  dr>ro  Raekng  m«|i  der  SeUftoht  bei  BnitcaMd  M«  Dankbarkeit  Ar 
teioe  Lebcnsrettoog  hergetcbenkt  wurde. 

2.  Kelch,  sehr  gross  und  breit  JunUna  TebioB  Teiehman  Witwe  hai  m>  diesem 
Kdehe  furgiek  TkaUr  verehret  ao.l613  auf  dem  AchtpasB-Fuss.  Knauf  mit  acht 
Buckeln  und  daran  vortretenden  Würfeln,  welche:  i^CSM  enthalten.  Silbw,  vw* 
goldet,  Zeichen  {J;  F,0,),  25 Vi  cm  hoch.  —  Kiichnideria    «.  a     X  «.  &  Lehe 

I,a  860. 

3.  Kelch,  von:  Sojphia  bttsanna  ton  Seckendorf,  geb.  von  Ende  169$  (bei  ihrem 
Wegzuge  nach  OberzelzBeha)  geschenkt  laut  Inschrift  anter  dem  in  mehrfachen 
Abstufungen  gei^edMien  Sediapass^Fuse.  Eine  yortretende,  volutirte  Platte  trennt 

den  Fuss  von  dem  im  18.  Jahrhundert  hinzugefügten,  sechskantig  vasenförmigen 
Knauf.  Die  Kuppe  ist  die  ur«>prflnglirhc,  im  unteren  Theil  von  durchbrochen 
geschnittenen  Ranken  und  Ulumen  umle^'t,,  8o  dass  der  Kelch  recht  reich  verziert 
erscheint  Silber,  vergoldet,  Zeichen  (Augsburger  Zapfen;  B.S.),  24  cm  hoch.  — 
UngilMfo  a    0.  —  J.  IL  BL  Leb«  t.  a  0. 

Hostienbflehse,  nach  den  Wappen  und  Anfanpbnchstaben  des  Leonhard 
Gispsr  Loese  und  der  Dorothea  Christine  Losse,  geborenen  yon  Ghiuspruch,  ahu» 
m  IfiW  geschenkt,  aber  von  auffallend  später  (sonst  dem  18.  Jahrbundort  ange- 
hörender) Zeichnung  des  Turnierhelms  und  der  Wappendecke.  Silber,  mit  Ver- 
goldangeo ;  Zeichen  iZ;Z.S.),  —  iUrcbeogaleiie  a.  a.  0.  —  J.  a.  E.  LO  b o  a.  a.  0.,  ancb  aber 
uien,  ÜmO»  vmahwandMfl^  thdli  ane  <MlMa,  m  «Iinb  Krich,  T«a  Jobna  Imm  (Vater  d.  LmoL 
C^i)  IM»  gw«h«kk 

Glocken.  1)  1G86  von  Nie. Bausch  in  Zeitz;  zwei  Friese  mit  Köpfen;  Oma- 
nentfries.  12(5  rm  Durchmesser.  —  2)  und  3)  höher,  schwer  zugänglich;  2)  von 
1689,  9(1  cm  im  Durchmesser,  und  3)  von  mit  ßlättorfries,  76  cm  im  Durch- 
messer, beide  wohl  auch  von  Bausch.  —  Kircbeogalcrie,  &  316  mit  den  Lucbiifica.  —  J.  n. 
Kllb«  a  a.  a  -  Leb«,  ia  OrterUad.  MttÜL  TI)^  8.  ISO  ■»  laMhr.  A  1.  GlodM. 
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Im  Besitz  des  Herrn  Pfarrers  Dr.  Schöncfeld: 

2  Figuren  blasender  Engel,  von  dem  Orgelbau  der  Kirche  in  Eisenberg 
stammend,  aus  dem  17.  Jahrhundert;  Holz.  —  Figur  von  einem  Altarwerk  um 
15(X),  der  heilige  Christoph  mit  dem  Jesuskind,  aus  Holz,  und  Flügel  von  einem 
anderen  Altarwerk  um  IfjOO,  dessen  Innenseite,  leer  von  der  einstigen  Heiligen- 
Figur,  noch  die  Stelle  derselben  und  gravirtes  Goldgrund -Muster  zeigt,  während 
die  Aussenseite  mit  der  Verkündigung  bemalt  ist;  gut  (die  beiden  letzteren  Gegen- 
stande von  einem  Privatmanne  in  Roda  erkauft). 


Orangerie  im  Scbloss^arten  zu  Meuselwitz. 


Rittergut  (Fideicommiss ,  Theil  des  Seckendorffschen  Majorates ,  welches 
das  Rittergut  Meuselwitz  mit  Schnauderhaineben  und  Mumsdorf,  das  Rittergut 
Starkenberg  mit  dem  Vorwerk  Dorotheenhof  bei  Monstab,  das  Haus  in  Altenburg 
(s.  d.)  und  ein  auf  preussischem  Gebiet  gelegenes  Rittergut  umfasst).  Besitzer 
waren  die  sicher  seit  11G8,  vermuthlich  seit  ll.-W  — 11%  vorkommenden  Herren 
von  Meuselwitz  (Muselbuce  etc,  s.  Ortsgesch.).  Seit  dem  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts finden  sich  als  Besitzer  die  Herren  von  Bünau,  welche  im  Laufe  der 
folgenden  Jahrhunderte  viele  Güter  (z.  B.  Breitenhain,  Treben  etc.)  innehatten 
bezw.  erwarben.  Unter  ihnen  war  namentlich  Günther,  kurfürstlicher  Rath  und 
Amtmann  zu  Altenburg,  unter  Friedrich  dem  Weisen  und  dessen  Nachfolgern  eine 
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wichtige  Persönlichkeit,  f  Ihm  folgten  in  den  ßesitzungcn  seine  fünf  Söhne 

zunächst  gemeinschaftlich,  dann  bei  der  Theilung  Günther,  der  Jüngere  genannt, 
in  Meoselvriti,  wahrend  der  jüngste  Sohn,  Rudolph,  WSdenhain  erhielt  Da  seia 
Bruder  GflnÜier  1571  mit  HinterlumiDg  vuntediger  Sfihne  starb  nnd  er  mit 

Herrn  von  Zechau  Vormund  wurde,  verkaufte  er  (mit  diesem)  Mentelwits  1574  oder 
1575  an  einen  Seitenverwandten,  Pflugk,  kaufte  dann  1577  von  »Hosem  das  Gut 
selber  und  verkaufte  es  1578  au  Heinrich  (I)  Craraer,  dann  Cramer  von  ('lauspruch 
genannt  Derselbe  betrieb  auch  ein  bedeutendes  Fabrik-  und  Handelsgeschäft 
(niederUndlBcher  Zeuge).  Ihm  (f  16d9)  folgten  im  Besitze  von  Meuselfritz  seine 
Söhne,  dann  der  älteste  Sohn,  Heinrich  (II)  allein.  Bei  dessen  Tode  1615  folgte  im 
Besitz  des  Gutes  sein  einziger,  damals  neunjähriger  Sohn  neinricli  (III),  ausser- 
dem aber  als  Miterben  in  Nutzniessung  des  Gutes  und  Ausübun;j;  der  Gerichte 
Heinrichs  i^II)  Brüder  und  von  einer  Schwester  (verh.  Winter)  drei  Töchter  (verh. 
Hflnch,  Gräfe,  ^eber),  so  d«88  siemlidi  Terwiekelte  BeehtareriiSItnisse  entstsnden 
nod  Hdinridi  (III),  der  Lehnaherr,  das  Rittergut  einige  Jahre  nur  pachtweise  inne- 
hatte. 1G40  nahm  ein  Verwandter,  Lesse  (Schwiegersohn  von  Münch),  Paeht  und 
Gerichte  (Heinrich  von  Clauspruch  verHess  das  Gut,  später  den  Ort  und  zog  auf 
Pill  ihm  gehöriges  Gut  nach  Sachsen,  wo  1730  die  Fainüie  ausstarb),  dann  nach 
Lesse  ä  Tod  1G63  dessen  Wittwe  und  Sohn  (der  Heinrichs  von  Giauspruch  Tochter 
heirathete).  Im  yerlanf  der  Regelnngen  Icam  das  Gnt  mit  s^en  Bediten  auf 
dem  Wege  der  gerichtlichen  Versteigerung  an  die  Wittwe  Losso,  wurde  aber  von 
ihr  kurz  darauf  167(5  an  Veit  Ludwig  von  Seckondorff  verkauft.  Derselbe,  einer 
fränkischen  Familie  entstammend,  gothaischer  und  dann  Sachsen -zeitzischer 
Kwzler,  nach  dem  Kauf  von  Meuselwitz  altenburgischer  Landschafts-  und  Ober- 
stener-Dirdctor,  zuletzt  brandenhurgischer  Oeheimrath  und  Kanzler  der  Univer- 
sitit  Halle,  t  w  als  Staatsmann,  Gelehrter  und  Schriftsteller  (besonders 
im  Dienste  des  Lutheranismus)  gleich  ausgezeichnet.  Seine  erste  Gemahlin 
war  Elis.  Juliane  von  Vippach  (f  1684),  seine  zweite  Soph.  Susanna  vom  Ende 
(t  1710).  Er  machte  1683  aus  seineu  Gütern  durch  Fideicommiss  einen  unver- 
äusserlichen Familien  besitz  mit  der  Bestimmung  der  Gütererbfolge  auf  den  jedes- 
maligen Familieniltesten  (Seniorat).  Unter  seinen  Nachfolgern  ist  sein  Neffe 
Friedrich  Heimrich  von  Wichtigkeit,  der  als  Militär  und  Politiker  von  hohem  Rang 
und  Einfluss,  u.  A.  kaiserlicher  Generalfeldmarschall,  Gesandter  und  Reichsgraf, 
von  Königen  und  Fürsten  theils  gefürchtet,  theils  hochgeehrt  und  in  Meuselwitz 
aufgesucht  (so  1729  von  August  dem  Starken,  ITdO  und  1732  von  Friedrich  Wil- 
helm L,  oft  TOD  den  siebsisehmi  HerzOgtm  und  Prinzen),  eine  fSrmlidie  Hofhaltung 
hier  hielt  nnd  Feste  feierte,  viel  baute  nnd  verschönerte  (aaeh  den  Famüienheaits 
ausdehnte,  s.  Starkenberg),  bis  er,  90-jihrig,  im  Jahre  1760  hier  starb.  Durch 
einen  Erbfolgevertrag  mit  den  Verwandten  verwandelte  er  175^1  das  Seniorat  in 
eine  Erbfolge  nach  unmittelbarer  Nachkoni nienschaft  (M«yorat).  Mit  dem  für  das 
Sehloss  und  Gut  thätigen  Landesregierungs-Präsidenten  Freiherrn  Alfred  von  Socken- 
dorff  eiioBcb  1876  die  unmittelbare  Linie;  es  folgte  1877  eine  andere  linie,  nnd 
zwar  aus  derselben  Freiherr  Oscar  Edwin  von  Seckendoiff  (Besitzer  ungarischer 
Qltter),  fast  69-jährig,  dickem  Freiherr  Ulrich  von  Seckendorf. 

Der  Gutsbezirk,  welcher  dai»  nördliche  Ende  der  Stadt  bildet,  ist  gross.  Das 
abgesehen  von  einigen  Ausbauten  rechteckige  Sehloss  ist  ringsum  von  einem  jetzt 
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mit  dfin  Resten  stehenden  Wasser^  'gefüllten  Graben  nmgeben.  Eine  Jetzt  feste 
Brücke  führt  in  der  Mitte  der  Nordfront  über  den  Graben  in  den  Park,  welcher 
zum  kleinen  Theil  an  der  Westseite,  zum  grösseren  Theil  an  der  Nordseite  des 
SdiloBses  liegt  Eine  sweite  BrfielE»  führt  an  der  OstUdien,  der  Hanptfront  6m 
Schlosses  aber  den  Graben  zn  einem  Fahrweg,  welcher,  den  Ontsbesirk  tod  Sfiden 
nadi  Norden  durchschneidend,  in  den  Park  führt.  Oestlich  von  diesem  Weg  liegt 
der  grosse  Wirtbschaftshof ,  auf  dessen  drei  übri^'^^n  leiten  die  Wirthschafts- 
gebäude  (ziun  Theil  in  neuer  Zeit,  von  Staat.swegenj  aulm-liihrt  sind;  sfldhch  vorn 
Schloss  befinden  sich  untergeordnete  Sia.ll-  cic.  Gebäude.  Der  Gutöbezirk,  den 
am  Park  (nördlich  und  westlich)  theils  natflrlicfae,  tbeils  kflnstliche  WaaserUnfe 
nach  aussen  abschliessen,  wird  von  der  Stadt  (nach  Süden  und  Osten)  durch  eine 
hohe  Mauer  (bezw.  die  Wirthschaftsgebäude  selbst)  abgeschlossen.  Wo  der  Fahr- 
weg von  der  Stadt  ans  hereintritti  ist  die  Mauer  durch  ein  grosses  £infahrt8-Thor 
geöffnet 


Grnindrus  des  Schlosses  an  Meuselwitz. 


Die  Anlage  des  Hauptgebäudes  mit  dem  Graben  rflhrt  jededalls  von  der 

ersten  Zeit  der  Familie  von  Clausprudk,  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts  her.  (Das 
alte  Schloss  war  mit  drei  Erkern  versehen,  welche  oben  in  Spitzen  ausliefen.]  Es 
wurde  vom  Geheimratli  von  Seckcn  irirff  bald  nach  dessen  Erkaufung  des  Ritter- 
gutes abgetragen  und  auf  seinem  Grunde  von  1677  an  das  jetzige  Bcbloss  erbaut. 
Seine  heutige  Gestalt  erhielt  es  jedoch  durch  dea  Feldmarschall  von  Seckendoffi^ 
Vom  Jahre  1724—1737  Hess  dieser,  wie  wir  berichtet  werden,  die  neoen  SUa  mA 
dem  Garten  an,  die  an  den  vier  Ecken  hervorapringenden  Anbaae^  die  M***^***— , 
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das  Schlossthor,  das  Reithaus  und  die  Gebäude  rechts  und  links  vom  Thor  an- 
legen. In  demselben  halb  pomphaften  und  halb  pedantischen  Barockstil,  wie  in 
ilm  Hause  des  Feldmarschalls  in  Altenburg,  zeigt  sich  die  Geschmacksrichtung  der 
Zeit  und  des  Bauherrn.  Dem  miUtftrischeii  Buhm  und  der  Gelehrsamkeit  ist  Rech> 
naog  getragen  und  zwar  jenem  mit  soldatiselier  Derbheit,  dieser  mit  seliulmftseiger 
Künstelei,  beiden  mit  Uebertreibung;  aber  die  effectvoUe  Behandlung,  die  fast 
leidenschaftliche  Bewegtheit,  welche  von  höher  stehenden  Vorbildern  sich  auch 
diesen  Werken  mittheilte,  gab  ihnen  trotz  der  iM;in^i;el  im  Einzelnen  doch  Kraft 
und  Leben  im  Ganzen.  (Interessant  ist  die  Vorgleicbung  mit  den  Bauten  zu  Ende 
desselben  Jahrbunderte,  wobei  von  den  Franzoepn  die  Freude  am  Römertbnm, 
ibnen  gegenflbw  onter  enf^iach-deatBchem  Einflaae  der  Helleniamna  wiederom 
GeUnng  erhielt  £a  ist  auch  bei  den  deutschen  Barock- SehOpInngen  ^ewisaer^ 
maassen  eine  wärmere,  harmlose  Auffassung,  bei  den  Franzosen  ein  kühlerer, 
reflectirender  Zug.)  Leider  sind  die  Bauten  innen  wie  aussen  schadhaft;  dadurch 
tritt  ein  Hauptmangel,  die  Anwendung  von  Holz,  Gip«  uud  Farben  statt  der  echten 
Wi^triaTiffii  um  so  fohlbaier  hervor,  da  er  daa  Kninenhafte  nicht  ehrwürdig- 
malciisch,  sondern  groteik  eraeheinen  liaat 

Das  Sehl 08 8  bildet  ein  um  einen  kleinen,  fa«t  quadratischen  Hof  ange- 
ordnetes, viereckiges  Gebäude,  welches  mit  Ausnahme  eiiiiger  Eigenheiten  einfach 
itu  Grundriss  iäU  Die  Eigenheiten  begteheu  darin,  dasä  die  beiden  Süd -Ecken 
in  gewöhnlicher  Verkröpfung:  vor  dem  Gmndriaa  Tortreten,  denen  aber  Voi^ 
sprOage  der  beiden  Edcen  am  j  Nord-Ende  des  Schloases  nnr  nadi  Osten  und 
Westen  zu  entsprechen,  wäh-  Lj —  rend  die  ganze  Nordseite  von  den  Ecken  ans 
nach  der  Mitte  zu  etwas  schrSg  eingezogen  ist,  an  der  Mitte  selbst  aber  wieder  ein 
Stück  (Risalit)  vorspringt.  Ein  gleicher  Mittelbau  tritt  auch  an  der  Sfldseite  des 
Scblosseä  vor.  Hier,  nach  der  Stadt  zu,  gowissermaassen  als  Schutz  nach  dorthin 
Unit  noch  vor  der  Südseite  eine  niedrige  llaner  als  Verbindung  xwisehen  den 
Eek-Vonprflngen  (von  den  Mitten  der  einander  sngekehrten  Seiten  dieser  Yor- 
fprünge  aus)  und  tritt  vor  dem  Mittel -Vorsprung  im  Dreieck  wie  ein  Fort  vor. 
Da<  Ganze  macht  den  Eindruck  einer  militärischen  Spielerei  oder,  wenn  man  will, 
der  kriegerischen  Erinnerungen  des  Bauherrn,  denn  diese  spitzwinkligen  Bauten 
baben  weder  einen  ernsten  Vertheidigungs -Werth,  noch  einen  architektonischen 
Beiz.  Daa  Scfaloss  hat  ein  hohes  Erdgeschoss  nnd  Obergeschoss,  beide  mit  recht- 
eckigen, an  den  oberen  Ecken  verkröpften  Fenstern:  F"*  .  Die  Mittelbaue  der 
beiden  Eingangs-Fronten  (vom  Wirthschaftshof  und  ]  vom  Garten  her)  haben 
beträchtlich  gelitten,  der  erstere  Mittelbau  seinen  Schmuck,  besonders  den  einst 
vorhandenen  Dreieck-Giebel  verloren,  wie  wir  solchen  noch  an  der  Gartenfront 
Mhen;  an  dieser  anch  im  Obergeschoea  ein  Balcon  auf  Conaolen.  Im  Hof  ist  die 
Front  des  Eingangsflttgels,  sowie  die  des  gegenüberliegenden  (westlichen)  Flügels» 
besonders  letztere,  in  ihrer  reicheren  Ausstattung  am  besten  erhalten  nnd  TOn 
schönen  Verhältnissen.  Die  dreinxicT''  Front  /f  i/t  in  der  Mitte  unten  die  Eingangs- 
Thflr,  oben  eine  Balconthür  (zu  einem  auf  einer  Console  ruhenden  Balcon),  beide 
rechteckig  uud  von  Säulen  uiugefasst,  welche,  die  unteren  dohücii,  die  oberen  korin- 
(UmIi,  mit  einander  dnreh  Gebilk  verbunden  nnd  oben  dnrcih  hohea  Oebilk  nnd 
Ihebek-Giehel  abgeaehloisea  sind,  hinter  welchem  du  beschieferte  Dach  In  Form 
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eines  Giebels  mit  eingebogenen  Seiten  und  urnenartiger  Bekrönung  vor  dem 
Qbrigen  liauüdach  aufsteigt  Im  Innern  ist  der  im  1.  Obergeschoss  nach  dem 
Garten  zu  liegende  Festsaal  im  gleichen  Stil,  wie  der  Saal  des  SeckendorfiTschen 
Hauses  in  Altenbnrg  deeorirt  Die  Wand  theilra  an  den  Ecken  einüulie,  sonst 
gepaarte«  ioniäclH  Pilaster;  Qber  einem  Consolenfiries  mit  Reliefs  von  Waffen  in 
den  Flächen  dazwischen  zei?:!  die  ein  Spiegelgewölbe  nachahmende  Stuckdecke  in 
den  Wülbflächen  (Vouten)  Schilde  mit  verloschenen,  Künste.  Kinder  u.  dergl.  dar- 
stellenden Gemälden,  welche  von  Netzwerken  mit  Adlern  und  Löwen  um  Tro- 
phäen eingefiust  sind,  in  den  Mitten  der  Langseiten-Vonten  auch  Relief- Bfistra 
Alexanders  des  Grossen  and  Cfisars;  die  Decke  seil  »st  ist  mit  einem  (verloschenen, 
Kriegsruhni  darstellenden)  GemSlde  gcschmflckt.  2  Kamine  an  den  Schmalseiten 
des  Saales  enthalten  in  dem  genischten  Aufsaty  Baldachine  mit  Holmen  and  Tro- 
phäen, im  Mittelfeld  ein  gemaltes  Brustbild  wiederum  zweier  Heiden. 

Von  beweglichen  Gegenständen  im  Schlosse  sind  hervonnbebeii:  mehrere 
Schränke,  so  einer  mit  Holzeinlege-Arbelt,  eioer  mit  Landschafted  und  Staffisge 
in  Mosaik,  einige,  wohl  französische  Arbeiten  in  Ghina-Nadiahmung,  mit  hfibschen 
Messing-Reschlägen ;  —  Stuhle  mit  Sammetpressung  (ähnlich  denen  in  der  RQst- 
kammer  des  altenburger  Schlosses);  —  Waffen:  Porzellane,  besonders  vier 
kostbare,  grosse,  altchincsische  Vasen  (Geschenk  der  Maria  Theresia);  —  Glas- 
gefässe  mit  eingescbliffenen  Hnstem,  NamMiszfigen,  Darstenungen  (zum  Theil  derb- 
Bchlfipfiigen  Inhaltes) ;  —  Alles  aus  dem  Anfange  des  18.  Jahrhunderts,  b^w.  der 
Einrichtungs-Zeit  des  Schlosses.  Desgl.  Bildnisse,  so  fim  Festsaal)  das  lebens- 
grosso  Bildniss  des  Generalfeldmarschalis  von  Seckendorff  und  (nach  der  Phantasie) 
des  zu  jener  Zeit  gefeierten  Feldherrn  Scbertlin  von  Burtenbach  (.vcrgl.  Altenburg, 
Polhof,  S.  68);  Bmstbildnisse  nnd  Kniestflcke  in  Zimmern  nnd  anf  den  Haus- 
ginj^n,  mandie  ganz  gat  und  zumal  dnreb  Trachten  werthToll,  so  das  einen  jungen 
yon  Seck  ii  l  rtY  [n  Rflstnng  und  mit  (bereits  gepuderter)  PerrQcke,  eines  dw 
Maria  Theresia;  alle  arg  ver-ichimitzt ,  zum  Theil  beschädigt;  in  einem  Zimmer 
hängen  Brustbilder  von  Kindern  der  Familie,  in  Pastell,  darunter  recht  hübsch 
gemalte. 

(Die  Bibliothek,  welche  drei  grosse  Zimmer  füllt,  war  einst  inhaltlich  sehr 
berühmt  und  ist  noch  zum  Theil  wichtig;  in  künstlerischer  oder  kunstgeschicht* 
lieber  Besiehung  gewährt  sie  keüie  Ausbeute.) 

Der  Schlosspark,  bezw.  Garten  war  mit  grosser  Liebe  angelegt  worden, 
ist  seit  ISSl  bedeutend  umgestaltfi^  nnd  In  neuerer  Zeit  in  Icanstlerisdiem 
Schmuck  nicht  mehr  gepflegt  worden.  Schreitet  man  von  dem  Nordflttgel  des 

Schlosses  Aber  die  Brücke,  so  läuft  gleich  ein  Weg  parallel  dem  Schlossflflgel;  an 
ihm  stehen  rechts  und  links  zwei  kleine  Pavillons  in  chinesischem  Stil  mit  Schweif- 
dächern. Sie  gehören  eigentlich  als  Gegenslücke  zu  zwei  anderen  Pavillons,  welche 
sich  an  einer  von  der  Brücke  in  gerader  Richtung  den  Park  durchschneidenden 
Allee  hübsch  gmppiren  und  zwar  in  der  Weise,  daas  diese  Allee  kurz  nadi  Ihrem 
Anfuig  um  eine  im  Grundriss  als  Obereck  gestelltes  Quadrat  gebildete  Spring;- 
brunnen-Anlage  herumgeführt  ist  [von  der  noch  trummerhafte  Reste  eines  Theseas 
erkennbar  ;*ind],  sich  also  theilt,  dann  ibor  in  geradem  T  nnf  bis  zum  Ende  des 
Parkes  läuft.   Die  Allee  ist  von  schönen  iiauuien  und  in  damals  fiblicher  Weise 
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von  Figuren  antiker  GOtter  (Japiter  ete.)  und  Heroen  (Meleager  etc.)  eingefust 
■pio^e  ain*l  zwar  in  Sandstein,  aber  so  oberflächlich  ausgeführt,  dass  sie  nur  von 
SVeiteai  als  Dpcorations??tücke  wirken.  Den  Schluss  der  Allee  liildot  ein  Oran- 
geriehaus, dessen  Bau  wohl  an  dresdener  Vorbilder,  auch  aix  dai»  damals 
herrsdiende  GhiBesenthnm  anknüpft,  damit  aber  einen  Claaeictanins  verbindet,  der 
fast  wunderlich  wirkt  (Abb.  S.  208).  Es  ist  schmal,  im  Grundriss  ein  (mit  der 
offenen  Seite  dem  Schlosse  zugekehrter)  Halbkreis,  durch  eine  Triumphbogen-Archi- 
tektur in  der  Mitte  getheilt  Die  beiden  TTiilften  sind  nochmals  stark  aii?genischL 
Dieser  bewegten  Grundriss-Bildung  entspricht  die  gesuchte  Decoraliousweise  mit 
Rundbogen-Stellungen,  deren  Schlusssteine  mit  Masken  geziert  sind,  mit  Fraucn- 
büston  (weldie  Sternbilder,  tinka  des  Bildlichen,  rechts  des  nördlichen  Himmela 
(lar^tollen)  in  NiBchen  an  den  Zwickeln  zwischen  den  Bögen,  mit  Trigljphen  und 
WiilTen  dazwischen  am  Gebälk,  iiV)er  dein  das  Giebeldacli  sich  erhebt.  Die  Rück- 
seite ist  etwas  einf-ither,  ohne  die  Nischenhildungen  gehalten.  Die  Mitte  des 
Haases  bildet  eine  liotuude  mit  Kuppel,  welche  mit  Mustern  im  Regentschaftsstil 
decorirt  ist  Die  Wände  der  Rotonde  sind  wie  fiblich  in  aoht  Axen  zerlegt;  die 
vier  Diagonalaxen  enthalten  Rnndbogon^Niachen  mit  den  Figuren  der  vier  Jahres- 
zfliteD,  die  geraden  Axen  haben  Rundbogen-O^nngen  fQr  die  Eingänge  in  das 
Innere  des  Hauses  nnd  fflr  den  Drirchyanp  von  vorn  nach  hinten;  letzterer  ist 
nirhr  weiter  geführt,  sondern  durch  eine  Ikilustradenpralleric  ahfreschlossen  (die 
Fark-Grenzo).  Der  vordere  (oben  als  eine  Art  Triumphbogen  charakterisirte)  Ein- 
gang ist  zunächst  mit  einem  daa  Dach  des  Hansea  unterbrechenden  Flachbogen 
Qbwspannt;  auf  ihn  folgt  ein  barock  geachweifter  Aufsatz,  mit  Wai^n  gefBllt«  von 
Vasen  bekrönt  Daranf,  der  Innenkuppel  entsprechend,  eine  grosse,  beschieferte 
Kuppel  fKlosterf^ewcdbe),  welche  in  ihrer  Einziehunfr  (durch  Verschiedenheit  der 
LinienfuhnniLri  zugleich  in  das  Achteck  übergeht,  da.s  nun,  anf  Consolen  stark  vor- 
tretend, ein  eingebogenes  Zeltdach  mit  Vase  auf  der  Spitze  tiägL  Zu  dem  waU  risch 
gedachten  Bauwwk  ist  viel  Holz  nnd  Stade  verwendet,  die  dem  Klima  nidit  genug 
Widerstand  lasteten  und  nun  in  der  Verwitterung  achwarz  und  rissig  ftbler  aus* 
aeheu,  als  wenn  die  Büsten  etc.  aus  Stein  gearbeitet  wären. 

Die  nordwestliche  Ecke  des  Parkes  wird  durch  eine  Grotte  belebt,  die  aus 
zackig  heraustretenden  Steinen  zusammengefügt  ist;  in  der  Mitte  spie  eine  vor 
einer  Muschelnische  befestigte  SatjTmaske  Wasser  in  ein  dreifach  übercinaiider 
angeordnetes  Becken,  unter  welchem  eine  grosse  Schildkröte  sitzt,  während  zu  den 
Säten  schlangenfbasige  Tritonen  Wasser  in  ein  Becken  sprudelten.  Jetzt  halb- 
zerstört und  wasserlos.  Von  dieser  Grotte  läuft  ein  Teich  in  gerader  Richtung 
die  Westgrenze  entlang  nach  Süden,  dem  Schlosse,  bezw.  dem  erstgenannten  t^uer- 
weg  zu.  Am  Ende  desselben  befindet  sich  ein  kleiner  Mauerbau  mit  einer  humo- 
ristischen Gruppe  des  Teufels  und  seiner  Grossmutter,  welche  Wasser  in  ein 
Bscken  speien. 

Das  grosse  Thor,  welches  auf  der  Sfidseite  von  der  Stadtseite  in  den  Gnta^ 
bezirk  führt  und  so  schon  von  Weitem  die  ganze  Anlage  als  eine  bedeutende  ver- 
kündet, ist  nach  römischen  Barock- Vorbildern  in  der  Weise  gebildet,  da.ss  eine 
grosse,  hohe  Rundbogen  -  Einfahrt  von  Triglyphen  -  Gebiilk  und  Dreieck -Giebel 
bedeckt  ist,  während  zu  den  Seiten  kleine,  rechteckige  Eingänge  mit  wagerechtem 
Getllk  enden,  aber  welchem  aber  eine  grosse,  gegen  den  höheren  Hitteltheil  an- 
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laufende  Schweifvolute  die  künstlerische  Verbintlun^  und  Eck-Ausfrilhing  bildeu 
An  der  Anssenfront  ist  mancher  kriegerische,  plastische  Schmuck  angebracht, 
als  Schlussätein  über  deiu  Rundbogen  ein  behelmter  Kopf,  im  Qiebelfeld  Trophäen 
um  das  Seckendofff^sehe  Wappen  und  anf  dem  Giebel  nnachta  (wie  am  Amts^ 
gexkhtBgebftude  in  Altenburg)  ebne  vermittelnden  Aafsati  lagernde  Figoren  d« 
KriegBgotteB  und  der  Ruhme^öttin. 

Ab  Uul  Herd  1885,  S.  351  358  f.  387.  —  Frömmelt,  LandesL  II,  S.  84  ft  (nach  Sac^pfV 
T.  d.  Oabel«Dtt,  in  Osterl&od  Mitth.  TI,  S.  SSO  flb.  die  t.  MeoMlwitt.  —  Heeker,  MeoMlwiti. 
bM.  8.  n  ff^  Bit  KMbt.  XL  8lMD»teftte  dar  Bann,  Bad»  ■.  t.  MmSoiWi  —  IL  Lab«,  k 
Osterländ  Mitth.  YII.  S.  112  auch  i:i  Dir  Haae-Inschriftea  d.  Ostkr.  1867),  die  Baa-IoacbrUt. — 
J.  0.  £.  LO be  I,  S.  S47.  -  (ÖKohae).  in  KirdMnsalerie  I.  &  310 fi.  Ab.  die  t.  SeckeadorS;  &  81S C 
Ik  A  Sdd,  AaMblbm  ASdiL  «.  ASeU/ThtiM  «Mb.  A  Stettna).  -  (W«U  aas:  I»a Btttantttar 
SadiMMf)  am  Vm  AaricH  Mig  fMU»  BMadr.  t.  W«lb«nU  (ITmI  VMiflJi 

[In  der  Nälie  von  Meuselwitz  werden  gelegentlich  vorgeächicbtliche  Funde 
gemacht,  eo  am  sogenannten  HaiRbSrg  in  einer  Ueinen  Waldnng,  nm  1790 
und  18G0,  kupferne  Ringe  u.  dergl^  Alles  fortgekommen.  —  Fragebogen  (J) :  Mainberg. 
—  J.  a.  S.L«b«I,S.m~]i«7aftr,  ZritMlir.  im  &  dl  £  408 1  -  OrtMdlad.  Mittb.  U,  A  mj 


Misselwitz,  westlich  von  Altenbarg;  dazu  gehörig  Kreutzen,  [zu  nennen  als 
Sitz  der  gleichnamigen,  1388—1484  TOrkmnmendffii  bocbbedenteaden  AdeMamilie, 
welcbe  im  Bergerldoster  an  Altenbnrg  ihr  firbbegribnisa  batte  nnd  in  der  Um- 
gegend abeiall  reieb  begütert  war  (s.  Ehrenberg,  Langmimbirlliederhain ;  Ganem, 

Pülzig  und  Reichstädt  im  Amtsgerichtsbezirk  Ronncburf?;  viel  ausserhalb  S.-Alten- 

burgs).  -  J.  a.  E.  Labe,  KiRbw  o.  ScholMi  J,  &  327  (Miaaelwits  n  Fu.  Keha^  504  (KzentiaD 
ta  Pir.  TegkwitaJ]. 


lOCksni,  Bfldlicih  von  Altenburg;  Modceran,  linkeren,  Hogkerin  etc,  xam 

grussten  Theil  1213  vom  Kaiser  und  1288  vom  altenburger  Burggrafen  dem  alten« 
burger  Deuf^diurden  gegeben.  —  t,  Braun,  Gesch.  d.  Burggrafen,  S.  58,  Urk.  S.  8<\  — 
Frommelt,  Laadosk.  II,  ä.  108.  —  J.  LObe.  in  Oaterl&nd.  2üttk  VIII,  &  274  280.  526  £  —  J.  a. 
&  Leb«,  KhibM  IL  Sabnka  I,  A  4ML  ^  Behrayar,  ia  KlNhMgd«la  I,  &  lOOC  IISC  alt  Ana 

Kirche,  einst  des  heiligen  Georg,  Tochterkirche  von  Saara.  Grundriss-Form : 
~T — .  .   Anlage  des  üsttheils  romanisch;  das  Chor-Rechteck,  jetzt  Sacristei, 
I — ^  6,4  m  lang,  5  m  breit;  das  Langbaua  spätgothisch,  Ten  1519,  jetzt  zu< 
0eieb  Altar-Raum,  11,8  m  lang,  9,9  m  breit  Im  Halbkreis-Schluas  ist  das  nord- 

östliclie  Fenster  romanisch,  doch  korbbogig  vergrössert,  das  5sdidie  zugotuauert, 
das  südöstliche  rechteckig  in  Korbbogen-Blende  vergrössert;  innen  an  der  Nordost- 
Wand  eine  spitzbogige  Sacramentsnische.  Eine  moderne  Zwischendecke  theüt  den 
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R«nra  in  einen  unteren  für  Sacristei-Zwecko  und  einen  oberen;  am  oberen,  für 
das  OrgelgeblSse  eingerichteten  sieht  man  iiocli  die  Halbkuppel.  Der  Cliorbopen 
ist  rechteckig  mit  Abkantuug  nach  dem  Chor-Rechteck  hin  proülirt,  jetzt  durch 
eine  Trensiuigywaiid  ansgofnilt  Das  Chor-Reehteek  ist  flach  gedeckt  oad  zeigt 
an  der  Nordseita  ein  rechteckiges  Fenster,  an  der  Sadseite  neben  einem  flaeh- 
bogigen  noch  ein  verhauenes,  schwach  spitzbogiges,  frühgothisches,  mit  Spuren 
einstiger  Kleeblattboj^en-FfHIung.  Der  Triumphbogen  und  seine  Pfeiler  sbid  unten 
gänzlich  fort<;eschlagen,  über  oben  rundbogig  erhalten.  Im  Langhaus  eine  flache 
Leistendecke  mit  blau  in  Weiss  gemalten  Cassetten  von  der  Restauration  von  17D0; 
an  der  Slld-  nnd  Nord'Seite  je  swei  Flachbogen-Fenster,  an  der  Nordseite  ausser* 
dem  eine  flachbogige  und  eine  rechteckige  Thür.  Gegenfiber  diesen  regellosen 
Oeffnungeu  der  letzten  Jahrhunderte  ist  an  der  Westseite  ein  grosses,  gutes 

Fenster  in  gothischem  Stil,  von  Herrn  Kirmse  gestiftet,  eingesetzt  und  von  aus- 
gezeichneter Wirkung,  abgesehen  von  der  guten  Ausführung  auch  durch  die  Stellung, 
da  im  Gegensatz  zu  so  vielen  modernen,  evangelischen  Kirchen-Anlagen  (nicht  nur 
Tilliringens)  volles.  schOnes  lieht  aaf  den  Altar-Baum  fUlt  und  den  Geistlich«! 
bezw.  die  Amtshandltmg  YOn  der  richtigen  Seite  aus  beleuchtet.  (Eine  weitere 
Restauration  des  Innern  unter  einheitlicher  Ge^tnltnn?  der  Fenster  und  Thüron 
ist  in  Aussicht  genommen  und  wflrde  sieh  sehr  lohnen.)  Das  Chor  -  Rechteck, 
ursprünglich  bestimmt,  den  Thurm  zu  tragen,  endet  jetzt  kurz  über  dem  Langhaus- 
Dadi  mit  einon  der  LInge  oadi  gestellten  8atteldadi.  Diese  Anordniug  geschah 
weht  (nach  einem  Blitxschlag  oder  sonstiger  Beschidignng  des  Oberbaues,  die  dessen 
Beseitigung  nöthig  machte)  bei  Gelegenheit  der  Restauration  von  1670,  und  erhielt 
dabei  der  Ostgiebel  Flachbogen-Blenden  in  zwei  Reihen  flbereinander  (nach  dem 
Vorbild  ähnlicher,  alterer,  z.  B.  an  der  linHierkirche  und  dem  Polhof  zu  Altenbnrg, 
vielleicht  auch  nach  dem  Vorbild  der  lOIU  an  dieser  Kirche  angebrachten  Deco- 
rttion),  deren  obere  Reihe  jetst  von  Fenstern  durchbrochen  ist  Auf  diesem  Dadi 
erhebt  sich  dann  ein  beschieferter,  achteckiger  Dachrdter  mit  hohem  Achtedc-Helm. 
Ein  zweiter  achteckiger,  beschieferter  Dachreiter  mit  Schweifkuppel,  Tabernakel* 
Äufsat?:  und  Schweifkuppel  ruht  auf  der  Mitte  des  Langhaus-Daches,  so  dass  die 
Aossen-Erscheinung  an  die  von  Saara  erinnert,  doch  ist  hier  dn  westliche,  18()8 
und  1873  erneuerte  Dachreiter  schlanker  gehalten.  —  Enger,  Zeicbo,  Ansicht  (im 
Ahenb.  Mwouv  Aitolfb.^S»anoL).  —  Frommelt  %.  n.  0.  —  Kirchengalerie  I,  S.  118  £  n.  Au.  (anf 
BL  1  d.  Ephor.  ilMk).  —  L»Bt«adorf  k  Altenbiizg,  FlMtognplifo  NMdwM(>AiiiiAt  —  J.  n.  BL 
Lobe  I.  a  482w 

Kelch  für  Kranke,  mit;  D.K.R.n37y  klein,  von  Zinn. —  Hostieubüchse, 
Vit:  1752,         rund,  von  Silber.     J.  ■.  &  Lebe,  s.  488.      «b«  udM  lltm^  nfobi 


3  Glocken,  1864.  —  in.!.  Leb«  s.  a.  0,  mit  dm  Imhilfln. 

Grabsteine  aussen  an  den  Fronten  der  Kirche;  darunter  zwei  zu  nennen. 
An  der  Nordfront  nahe  der  West-Ecke  Doppeltafcl  mit  Inschriften  für  Mich.  Kahle, 
t  1721,  und  seine  Gattin  Sibylla,  geb.  Poschwitz,  f  1716,  am  Untersat/;  darauf 
CartouchenschUder  mit  Spruch  zwischen  zwei  sehr  niedlichen,  geflügelten  Engels- 
köpfchen ;  als  Bekröuung  jetzt  ein  kleiner,  in  Wolken  stehender  Christus.  An  der 
Wtiifront  Don^ltsfid  mit  lasdirifteii  fttr  Melchior  Kirmse  (wohl  bei  seinen  Leb- 
seHea  gesetzt)  nnd  seine  Oattin  Anna,  geb.  Krause,  f  1796^  darauf  eine  0me 
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mit:  K;  zu  den  Seiten  ziemlich  grosse  aUegOfisclie  Figuren  des  Todes  als  Mann 
mit  Sense  und  Sandahr  und  der  Hoffiiong  als  Fraueogeetidt  mit  Anker.  Sandstein. 

[Rittergut,  ursprünglich  Vorwerk,  im  17.  Jahrhundert  lange  Zeit  derer 
von  Hanlistengel,  1720—1726  des  Hofiraths  Zapfe,  seit  17dD  nnr  noch  in  der  Ge- 
richtsbarkeit bestehend,  die  1840  dw  Frau  Ton  Brann  gehörte;  —  zerschlagen.  — 
BnlMigdMi»  l  8. 114  -  J.  1.  IL  Lob»  I,  &  480.] 

[Heidnische  Grabstätte.  Urnen  und  andere  ThongefSsse  bei  der  Sand- 
abfiihr  Tom  Stoinberge  zum  Ban  des  Weges  nach  Gosma  1846  gefonden,  ibrtge> 
kommen.  —  J.  v.  &  Lob«  t.  0.  -  Ortadiod.  Mitth.  II.B.196t»6tM0f,«.  IbUUL  t. 
UnMi.) 


Monstab,  wostlich  von  Altenburg;  970  Mnsrcltorp,  von  Kaiser  Otto  II.  dem 
Bisthum  Zeitz  (JSaumburg)  zugeeignet  (ü obenecke r,  Segetten),  welches  Verhältniss 
noch  1667  anerkannt  vnrde,  «ihrend  dn  Theil  das  Dorfiss  dann  den  Landgrafen 
nnd  ihren  LehnstrSgem  gehörte^  1270  Maxeltorph,  seit  1271  Maseltophf  Site  eines 

1291  hier  erwähnten  Rittergeschlechtos  (Schmidt,  ürk.  d.  Vögte  I,  Nr.  263),  Ende  des 
13.  Jahrhunderts  Mastoph  etc.,  seit  der  1.  Hälfte  des  14.  Jahrhundtrts  Manstoph, 

Monstaph  etc.  Oeftere  Brfinde,  besonders  1599  (s.  Kirche).  —  Fiommelt,  Laaimk. 
n,  8.  95  £  —  y.  a.  Otbeleati,  bi  OitnUnd.  XRib.  VIT,  8.  fBl,  fim  die  Fun.  r.  Hoortak  — 

J.  Lobe,  ia  Osterl&nd.  Mitth.  YIII,  8.  232.  294-  303.  -  J.  a.  E.  Ldbe,  Kirchen  n.  ScbolM  J, 
S.  371  f.  -  Morl  in.  in  Kirchengalorie  I,  &  151  f.  154  f.  158  £  170  i  186  £  188  n.  Am.  —  Sehneo- 
mann,  Jugendleitung  XI,  T.  10,  Sddaiuicht^  StMndr. 

Kirch  6  (seit  1256  wwfihnt,  1328  vom  Bischof  von  Naumburg  dem  Stift  zn 
Zeitz  und  1329  von  diesem  den  Scholastern  des  Stiftes  zugeeignet,  von  den 
letzteren  besorgt,  später  von  ihnen  eigene  Pfarrer  ein^'esetzt),  einst  der  Heiligen 
Laurentius  und  Kaüiahna,  jetzt  der  Dreifaltigkeit.  Gruudriss-Form: 
Der  8  m  lange,  7,2  m  breite,  ans  Schlossjoch  und  Langjoch  bestehende 
CSiur,  das  9,2  m  lang^  7,5  m  breite,  dreijochige  Langhans,  der  8&d- 
Vorbau  vor  dem  Chor,  welcher  östlich  als  Treppenraum,  westlich  als  Sacristei 
dient  (darunter  die  Gruft)  und  der  Sfld-Vorbau  vor  dem  Langhaus,  welcher  aus 
einem  östlichen  Eingangs-Raum  (für  die  Kirche  und  vermittelst  einer  Treppe  oben 
iu  die  Empore)  und  einem  westlichen,  durch  einen  Bogen  gegen  jenen  geöffneten 
Nebenraum  besteht,  sowie  der  im  Erdgeschoss  6,5  m  lange,  5,7  m  breite  West- 
thurm sind  gothisch,  darcli  zahlreiche  Jahreszahlen  datirt  Der  zuletzt  genannte 
Xobenraum,  ein  Rest,  ^vn!  1  Tv  ipelle  [der  hier  stehenden  ülteren  Kirche]  gewesen, 
hat  noch  hocligothische  FornuMi,  alles  Uebrige  spätgothischc.  Der  Neubau  der 
jetzigen  Kirche  begann  1497  mit  dem  Chor,  1507  begann  der  Thurmbau  (Inschrift 
über  der  WestHittr  des  Thunnes:  «.b.}:t>'ott),  1511  wurde  das  Langhana  gebaut 
(Inschnft  Ober  der  grosseren  Thflr  vom  Eingangs- Vorbau  zum  Langhaus:  mccccc 
mib  pi).  1519  worden  Chor  und  Langhaus  gewölbt  1520  der  Ban  geweiht  (Ab- 
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lassbrief).  Die  Schlusssteine  enthalten  als  Reliefe  im  Chor  den  mit  dem  Schwert 
gekreuzten  SthlQsscl  des  TMsthnms  Naumburg,  die  Pleissenrose ,  im  Lanthans 
ein:  7\  einen  (mit  neuer  Fischblase  f?effi!lten)  Ring  mit  Umschrift :  a.t».  (verkehrt) 
m.ccccc):);.T,  eiueu  Kelch  nebsl:  W.I.  (Das  Uebrige  vom  Orgelbau  verdeckt) 
Kaeh  J. «.KL<be,flw»s  befinden  sich  an  der  Kirche  (vidleicht  am  Schlnsaetein) 
die  gleichen  Buchstaben:  J.G.  und  Zeichen:  wie  an  der  Kirche  zu  Lu^a 
fs.  (\.).  welclie  auf  den  Baumeister  Jacob  Gross  deuten.  1581  wurde  der  Thurm 
in  seinem  oberen  Theilc  erneuert.  15i^y  brannte  die  Kirche  im  Innern  aus  und 
barst  dabei  der  Thurm  in  seiner  Spitze.  (An  der  Ostwand  im  Eingangs-Kaum  des 
sOdlidien  LanghaiiB-Vorbanee  ist  eine  Tafel  mit  der  Insehnit  eingemauert:  ZVM 
GEDEGHTNI8  DAS  DI8  OOTTESHAVS  WELCHS  SAMPT  DEHM  HERERN 
THEIL  DIESES  DORFS  ANNO  1599  DEN  17  OrTOB.ZV  NACHT  AVS  VER- 
WARLOSVNO  ABGEBRANT  INN  8 lAREN  ABER  DVRCH  GOITES  HVELF 
WIEDER  INS  BEVLICHE  WESEN  BRACHT  IST  DIESER  STEIN  GESETZT 
WORDEN .  DOMALS  PEARRER  GEWESEN  iÜÜANNES  TAVCHWITZ  MGR. 
KIRCHVETER.)  Bis  1607  war  die  Kirche  ansseo  wiederhergestellt,  im  Innern 
1611.  (Tafel  mit:  M .M»W.1607,  über  der  vorigen,  an  sich  ganz  interessant 
wegen  der  Vermischung  von  Gothik  und  Classicismus.  Ein  TriKlyjjlienpebalk  mit 
volutirtem  Giebel  zwischen  Obelisken  nämlich  enthält  im  Giebelfeld  die  ge- 
nannte Inschrift;  man  erkennt  aber  deutlich,  dass  der  Giebel  mit  seiner  Blumen- 
^tie  eine  Entartmig  des  spätgofUschen  Sehweifbogeiis:  C\  ^  die  Obdisken 
die  Stelle  der  Fialen  einnehmen.)  Der  Thurm  ward  noch  betriditiich  aufgemanert 
(mit  Steinen  der  abgebrochenen  altenburger  Johanniskirche)  und  in  der  heutigen 
Geitau  vollendet.  Weitere  Wiederherstellungen  erfolgten  ir»57  (über  der  Tafel 
von  hi^iT  an  der  WundflJlche:  RENOVIRT  ANNO  1657),  1714  [Inschrift- Tafel 
dieser  Bauzeit  dugewuseu,  die  auch  der  früheren  Heiligen  der  Kirche  gedenkt), 
1795  (naeh  BUtaschlag,  am  Thurm),  1810,  1838,  in  ganz  durchgreifender  Weise 
1891,  wobei  die  Kirche  ziemlieh  einheitlich  gestaltet  wurde.  Der  Chor  ist  mit 
Sternfjewölben,  die  übrigen  Rflume  sind  mit  Kreuzgewölben  bedeckt.  Der  \ve>tliche 
Raum  des  Langhaus-Vorbaues  hat  Rippen  noch  mit  Birnprotilen  (^/  ).  welche  jetzt 
ziemlich  tief  anfangend  [der  Fussboden  ging  früher  tioferj,  unmittelbar  aus  den 
Windol  wachsen.  Die  Rippen  in  Chor,  Langhaus  und  der  Sacristei  sind  doppolt- 
kehlprofilirt  (  k wadisen  in  Chor  und  Lani^aus  unmittelbar  aus  den  Wanden, 
zum  Theil  mit  ^  Kreuzung  der  Rippen  im  Anfang,  die  der  Sacristei  ruhen  auf 
Wandconsolen  in  Form  von  K'inii)ferc:e«!!msen ;  die  Rippen  im  Einjjanfrs-Raum  des 
sGdlirhen  Langhaus-Vorbaues  und  im  Thurui-Erdgeschoss  sind  einfach  kehlproßlirt 
(Vj  und  wachsen  unmittelbar  aus  den  Ecken.  (Ueber  die  Schlusssteine  s.  oben.) 
Der  Triumphbogen  und  der  Tragebogen  zwisdien  Langhaus  und  Thurm  rohen  auf 
rechteckigen  Pfeilern,  haben  aber  in  den  Bögen  (der  des  Triumpbbogms  ist  fast 
rundbogig  verhauen)  das  Profil:  i^.  Zwischen  den  l)eiden  Räumen  des  T,anf;hans- 
Vorbaues  ist  eine  neuere,  grosse  Rundbogen  -  Oetfnung  herfiestellt.  Die  Eenster 
sind  r^elmässig  angeordnet,  spitzbogig,  diejenigen  an  den  drei  Chor-Scblussseiten 
und  die  awei  im  dstlichen  Joch  des  Langhauses  (das  Wes^joch  ist  fensterlos)  sind 
über  das  einstige  Fensterbank-Gesims  nach  unten  Terllngert,  die  zwei  der  nörd- 
lichen Chor-Langseite  sind  unten  verkürzt  und  nur  in  Emporenhöhe;  das  nördliche 
und  sfldliche  des  Thurm -Erdgeschosses  sind  neu.  An  der  Südseite  der  Sacristei 


Dlgitlzed  by  Google 


218 


Monstab. 


Altenburg.  215 


und  an  der  Westseite  des  westlichen  Nebenrauitios  vom  Langhaus- Vor  bau  befin'len 
sich  Vorhangbügeu- Fenster,  letztere  freilich  gauz  entstellt  Die  Thüreu  au  der 
Clior'Sfidgeite  zum  Treppeoraum  des  Vorbaues,  diejenige  von  diesem  Raum  in  die 
Chor-Eropore  und  (links)  in  die  Sacristei,  die  von  dem  EingsngB-Raum  des  Lang> 
haus- Vor) »auns  oben  (d.h.  von  dessen  Treppe  aus)  zur  Empore  sind  modern  recht- 
Rfkig,  die  Tliiir  vom  Chor  in  die  Sacristei  ist  spStgothisch,  spitzbogig,  mit  Gabelung 
und  Kreuzung  des  Stabwerkes  an  KSmpferu  und  Scheitel  (modern  rechteckig  ver- 
bfttte&X  ebenso  (doeh  gat  erbslteu)  diejenigen  tob  der  Laughaus-Sadseiie  zum  Ein* 
gangS'Vorbaa  und  vom  Eingangs-Vorban  nach  aussen,  die  an  dw  Sfldseite  und 
der  Westseite  des  Thurm-Erdgeschosses.  Die  (zugemauerte)  Thür  zur  Gruft  unter 
der  Sacrii^tei  ist  flaclibo^jig,  aber  flir-nfalls  mit  Stabwerk  profilirt,  welches  sich  an 
den  Kcken  überschneidet.  Strebepteilcr  befinden  sich  aussen  am  Chor  und  an  der 
Langhaus -Nordbei tu;  au  der  Langhaus- Südseite  sind  sie  bis  auf  eiueu  beseitigt, 
znm  Theil  dureh  Vorbauten  ersetzt  (in  ihnen  steckend) ;  sie  sind  von  dem  Sockel- 
gesims  und  dem  Fensterbank-Gesims  der  Kirche  umzogen  insoweit  letzteres  nicht 
fortgehauen,  s.  oben),  dann  mit  Vorderflächen  -  Gesimsen  unterbrochen  und  enden 
oben  in  Pultdächern.  Auf  den  sfidlichen  Langhaus -Vorbau  ist  bei  Gelcpenheit 
wohl  des  Baues  von  1657  ein  barocker,  einfacher  Schweifgiebel  gesetzt  und  bei 
dem  letzten  Wiederherstellungsbau  bdass^  worden.  Der  Westthurm  steigt  qua- 
dratisch in  zwei  doreh  Gesimse  getheilten  Hanptgesdiossen  auf,  von  (oben  er- 
wihntan)  Thflrcn  unterbrochen ;  dann  folgt  durch  DreikantrVermittelnBg  em  acht- 
eckiger,  zweigeschossiger  Bau  (von  1.5^1),  dessen  oberes  Geschoss  zwei  grosse, 
schöne  Kleeblattliogen-Feuster  (schon  mit  gerundeten  Theilungsbögen)  hat.  Darauf 
folgen  ^von  1057,  später  erneuert)  eine  Schweifkuppcl  und  em  hoher,  über  eiuem 
Gesims  zurficktretender,  besdiieferter  Anfsatz,  Schwdfkuppel ,  darflber  nochmals 
eine  Zwiebelknppel  mit  schlanker  Spitze.  Dieser  Thurm -Oberbau  stört  den 
gothiseben  Charakter  der  Kirche,  die  sonst,  hoch  und  frei  gelegen,  mit  ihren 
malerischen  Vorbauten  eine  der  besten  und  interessantesten  Dorfkirchen  des  Ost- 
kreises ist.  Auf  der  Ost-Ecke  erhebt  sich  noch  ein  kleiner  Dachreiter.  Die  Kirche 
ist  von  Bruch  -  Sandstein ,  geputzt.  —  Frömmelt,  Landeik.  II,  &  96.  —  KkcliMgilMie  I, 
&  151  f.  154  n.  Aus.  (auf  Bl.  1  d.  Ei;hor.  AlteDb.).  —  J.  Ldbe,  in  Ottorlfiod.  Mitth.  VOI,  &  SB6C  — 
J.  n.  £.  Lebe  I,  &  S79£  m  -  M«jrD«r,  in  Altaab.  Bot-  ü.  StetiakaL  1.  & 

Figurengruppe  im  Nebenraum  des  südlichen  Langhaus-Vorbaues,  aus  dem 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  Maria  mit  Christi  Leichnam  im  Schooss,  Maria  ganz 
gut  im  Profil.   Holz,  neu  benialt,  klein. 

Grabstein  ebenda,  links  von  der  Tliür,  Inschrift  für  Pf.  Johann  Tauchwitz, 
1 1633,  in  Schnörkel-Umrahmung  mit  Engelsköpfen ;  Aufsatz  mit  einem  auf  einem 
Schädel  liegenden«  eine  Sanduhr  haltenden  Engdsknaben;  darauf  ein  gebroch«Der 
GiebeL  Sandstein.  ^  J. «.  B.  Leb«  I,  8.986  aber daiivB  dtsliiMebiiiuig dar Tttviiodiiehai 
OMcUehto  hodiverdiMtaa  Kua. 

Grabstein  ebenda,  an  der  Ostwand.  Inschrift  (nbcrstrichen)  für  die  Frau  (?) 
des  Diac.  ,Ioh.  Friedrich  Pierer,  i  1714,  auf  einem  von  zwei  weinenden  Knäbchen 
gehalleaeu  Vorhang  unter  einer  Krone,  welcher  den  Aufsatz  über  einem  von  Blatt- 
werk umgebenen  Spruchschild  bildet  Sandstein.  —  J.  o.  E.  Lobe,  &  998  Sbcv  Iah. 
VtMt.  Ffonr,  f  1984. 
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Grabstein  aussen  an  der  Langhaus  -  Südseite.  Inschrift -Tafel  (undeutlich) 
fflr  das  Töchterchen  des  Diak.  Friedr.  Pierer  (Vater  \'f)riKeii),  Maria  Justina, 
geb.  1674;  daröbor  eine  halbe  Engelsrigur  mit  lilunie  und  Weintraube  in  den 
Händen.    Sandstein.  —  J.  a.  E.  Lob©  a.     0,  üb«r  Friedr.  Pierer,  t 

'  Grabsteine,  aussen  an  der  Langbaus-NordwMid  vermauert,  aus  dem  17.  und  18.  Jahr» 
hvBltrt»  mit  Iniohiiften,  Engolii  mi  Sl&ttbUdtni,  aobledit  und  Tenrittort;  Sa&ditdiu 

Weinkanne,  ans  dem  17.  Jahrhundert 

Keleh,  von:  1666^  lant  Inschrift  unter  dem  runden  Fuss,  mit  gravirten  Eiern 

am  gedrfldct-kugeligen  Knauf,  17  cm  hoch.  Silber,  neu  vergoldet.  —  (Uebrig« 
(Tcf^sse  neu,  liQbseh,  von  Silber,  vergoldet.  09b«r  Alter«,  oiobt  mehr  Yorbandan«  Oeftase 

Kirchengalerie,  S.  155,  u.  J.  a.  E.  Lobe  «.  a.  0.) 

3  Glocken,  1Ö45.  —  Kirebengalehe,  &  151,  Ober  eine  1599  getchmolzeDO  Glocke  (mit 
«MfliilielMr  J^hm-Angabc^  wie  Merlin  Mlber  ngt»  6.  W^i  vgl  L«b«,  fa  Oitatted.  UitUi.  1867 
bb  Vrn  (VII),  fl.  18L  IMl  -  J.  0.  &  Leb«,  M«b  ab«  4I*  «ttm  OlMkea. 


Münsa,  ösüieh  von  Altenburg;  Miosowe  eto.  [Gut,  Sitz  der  1:^44  1308  &rwäbQtt>o 
Herren  von  HOnsa  unter  Lehnabobeit  der  Herren  von  PlOgelBberg,  dann  der  Herren 
nm  dar  Gabalanti  u.      1598  toh  Hetaag  gekauft  und  Eammergat  gewwdaa,  1874  dem 

Staat  zugetbeilt,  1880  von  ihm  an  Herrn  Kratech  verkauft.]  —  r.  Beast.  Jahrb.  8.9  t 
(laehAohang  zu  Vfl  —  Frömmelt,  Landesk.  II,  S.  07.  v.  J.  Gabol  c  n  t  z ,  in  Oxtcrlind.  Mittb. 
VI,  S.  m-,  VII,  S.  291,  aber  die  v.  MOiua.  —  J.  tutiLöbe,  Kircbea  n.  Schulen  I,  S.  413. 


Neuenmörbitz,  AsUieh  Ton  Altenborg;  Merefitz  noTum,  1445  den  Herren  von 
Rndir'darf  gehörig.  ~  Frommelt,  Landesk.  II,  &  71  —  Graf,  bi  KbcbaiqpJaiia  I,  8.  M 
Biit  Ana.  —  J.  0.  EL  LObe,  Kirchen  o.  Schalen  1,  8.  268. 

KirellGi  einet  der  heiligen  Katharina,  Toehterldrche  von  Iduigenlenba-Nieder- 

bm  (1528  erwähnt),  verdankt  ihre  heutige,  schmucklose  Gestalt  hauptsächlich  den 
Iteparaturbauten  von  1741?  und  \^4').  Rechteck  von  14,8  m  Län^je  und  7,3  in  Breite 
mit  (neuerem)  West-Vorbau  für  die  Trei)i)en.  Flachdecken;  recbteckiize  TLüren, 
ebensolche  Fenster,  von  Korbbügen  umzogen;  achteckiger,  beschiuferter  Dachreiter 
mit  Helm.  Die  Emporen  rnhen  auf  stduemen,  dorischen  Sftulen,  die  OstrEmpore 
Mif  einer  soldien  in  der  Mitte.  —  Kirebengiderie  «.a.  0.  ikAiw.  (aitf  BL  t  <L  Epbor.  Altsab). 

-  J.  o.  R  Lobe  I,  8.  »L 

(Tauf stein,  Altar,  1847;  schwarzer  Marmor.) 

Kanzel,  an  der  Ost-Empore,  aus  der  2.  Iläfte  des  17.  Jahrhunderts,  auf 
einer  etwas  vor  der  Emporensäule  vortretenden  Steinsäule  und  einer  Console,  von 
geradem  Aufriss  und  rundem  Querschnitt,  jedoch  durch  vortretende,  unten  und 
eben  in  Vdnten  anshiufende,  mit  Besehlag-Mustem  gezierte  Streifen  in  fünf  Felder 
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getheilt;  ebenso  die  tragend*;  Coiisole.  Dazv.i  r!ien  hat  die  letztere  angearbeitete 
Engolsköpfe,  die  Kanzel  Muschelnischen.  Handwerklich  ausfi:efOhrte,  aber  henor- 
zuhebende  Arbelt,  weil  (ausnahmsweise)  in  ziemlich  hartem  Sandstein,  der  freilich 
nimöthig  flbenrdSBt  nklit  als  soldiar  nhtkt  Der  obere  Eingang  und  der  Sdiall- 
dedcel  Bind  yoo  H0I2,  mit  der  flblichen  SdinitsereL 

Wappen  im  Betstand,  aua  dem  18.  Jahrhundert  (linka  rother  Adierflflsel, 

unten  Helm,  rechts  vier  sich  kreuz«ide  Siftbe,  unten  blaaer  Adlerlltgel)i  Unn» 
farbig,  nett  geschnitzt  in  Holz. 

Weinkanne:  1777  K.N.M.  Zinn. 

Kelch,  Vermächtniss  von :  1800;  Fuss  rund,  Knauf  birnförmig,  plamp.  Silber« 
mit  Vergoldungen,  24  cm  hoch.  —  J.  u  E.  Lobe  I,  S.  272. 

3  Glocken,  1851.  —  Kücheogalerie  a.  «.  0.,  Aber  di«  altea.  —  J.  o.  £.  Lob«  I,  &271. 


Neukirchen,  südöstlich  von  Altenburg.  (Die  Kl  PC  he  gehört  zum  Königreich 
Sadisen,  boschrieben  bei  steche.  Bau-  o.  Koostdenkm.  d.  KOoigr.  Saduea  XII,  Amtohaaptm. 
ZimkM  1888L) 


Neupoderschau,  nordwestlich  von  Ältenborg.  [Rittergut,  war  ursprOnglich 
nur  Vorwerk  dos  Rittergutes  in  dem  Sstüeh  davon  gelegenen  Altpoderschau,  damals  Poder- 
scbaa,  uud  gehörte  den  jeuos  hetiitzt^adon  Famiiieu  von  Zechau  etc.  (s.  d.),  zum  Tbeil  als 
besonderes  Gut  1718  wurde  von  dem  Freiherm  Bacboff  von  Seht  daa  dwtigo  Gut  hierher 
veil«gk  (leitdem  der  Name  Nenpodanehan);  «a  gehörte  den  Baeheib  bla  mr  S.  JUlfte  im 
18.  Jahrimnderts.  Dann  b«fa8B  es  Friedr.  C.  Ad.  von  TrOtzschler,  als  GehrimnthBpflddwt 
•f  1794,  woninf  pb  Forstconimissär  Aug.  Kamprad  in  Altenburg  flberoahm,  dessen  Familie 
es  noch  besitzt  Nichts  ans  aUer  Zeit  erhaitAB.]  -<—  J.  o.  iL  Lsb«»  KiiehM  n. Scbukia I,  äSliSb 
—  MOrÜD,  m  ivircheiigaierie  I,  8.  Ibd  f. 


Niederleupfen,  a.  Oberleapten. 


Niederwiera,  süddatUch  von  Altenburg;  im  18.  Jahrhundert  vorübergehend 
Brunnenkurort  —  Frömmelt,  Landesk  II.  S.  77.  -  Hoynke,  Ansjcht  u.  8  Randanaiebten, 
Steindr.  1869.  —  Hejnke.  Meisel  (a.  Sachge),  Kircbengalcrio  I.  S.  331—336  n.  Ana  —  J.  o.  K. 
Lobe,  Kircbeu  u.  Schulen  I,  S.  396.  -  Mejoer,  Zeitscbr.  f.  d.  Farstcnth.  Altenb.  1795,  Nr.  23.  Sa 
31.  —  J.  G.  MoBsdorf,  Nachr.  v.  d.  lu  NioJerwiera  entspr.  GesunJbr.  1714.  —  Mossdorf,  Contin. 
Nachr.  etc.  t.  d.  Qeaondbr.  171&.— G.  Schuster,  Experimeotalantenacb.  der  ca  Miederwiera entapr. 
QMondbeilMiv.  im 
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Kirche,  einst  aller  Heiligen.    Grandriss-Form :  L  Der  ü&tthunn  ist 

im  Erdgeschoss  getzt  Sacristei  und  Treppenraum)  spätgothi»cli  aus  dem  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts;  die  jtotUehe  Eingangs -Thir  ist  spitzbogig,  mit  Gabelung 
bezw.  Krenznng  des  Stabwerkes  an  Kimpfern  bezw.  Scheitel  TerseheOt  Ober  der 
Thür  aussen  der  Obertheil  einw  einstigen  Sacramentsschreines,  in  Form  eines 
Schweifbogens  zwischen  Fialen  mit  zwei  seitliclien  Wappen,  vermauert.  Dies  geschah 
1827,  als  die  ganze  öbriKe  Kirriic  neiit.'el>aut  wurde.  [Sie  steht  an  Stelle  einer 
alten«  welche  einen  gewölbten  Chor,  Hachgedecktes  Langhaus,  Sacristei-Vorbau  an 
der  Nordseite  nnd  einen  Sfid-Vorhaa  mit  zwei  Ilmligennischen  in  der  Hauer  hatte^ 
1660  im  Innern,  1721  im  Aeusseren  reparirt  worden  war  nnd  182Ö  abgebrochen 
wurde.  Reste  von  Emporen  -  Brüstungen  nach  Heiersdorf  b,  N.  gekommen,  s,  d., 
S.  n.'V]  Das  den  Altar-  und  nemeinde-Ilaum  entlialtemle  Lanphans  ist  flachgodeekt 
und  hat  spitzbogige  Feuister  und  Thür;  der  Thurm-Oberbau  hat  rechteekif^e,  darüber 
spitzbogige  Fenster,  beschieferten,  viereckigen  Aufsatz  und  hohen  Achteck -ilelm 
und  si^t  recht  gut  ans.  Auch  das  Innere  des  Langhauses,  mit  zwei  Emporen- 
geschossen  auf  Säulen  (welche  weiter  bis  zur  Decke  durdkgehen),  wirkt  ausnehmend 
wohlthuend,  freundlich  und  wflrdig  zugleich.  Hierzu  trägt  ganz  wesentlich  die  Aus- 
malung bei.  welche  in  selten  kunstverständiger  Wei.se  meist  nach  den  eigenen  An- 
gaben und  unter  theilweiser  thätiger  Mitwirkung  des  Pfarrers  Quaas  ausgeführt 
worden  ist.  Die  Decorationsweisc  richtet  sich  nach  den  Studien  der  neueren 
mittdalterlicfaen  Schulen  (Statz  etc.).  Hit  einfachen  Hitteln  und  wenigen,  aber 
zum  Thdl  lelAafleai  Farbmi  sind  Ornamente,  namentlich  Teppichmnster,  auf  dunk- 
leren, holzbraun  oder  schwärzlich  gehaltenen  Grunde  aufgetragen  und  schmücken 
hefonders  die  Emporen-Brflstunpen ,  dann  die  hölzernen  Einbauten,  Wände  und 
Decke.  Dazu  treten  farbig  iu  altdeutschen  liuchhtaben  gemalte  Sprüche,  reichere 
an  den  Sacristci- Wänden ,  wo  auch  ein  grösseres  Figurenbild,  die  Rückkehr  des 
Terlorenen  Sohnes  (nach  dem  Holzsdinitt  in  der  in  Dresden  erschienenen  geist- 
lieben  LiedersamrolnngMChristenfreude*^,  in  braunen  Tönen  und  Strichmanier  vom 
Pfarrer  Quaas  ausjycfflhrt  ist  (ein  Gemälde  auch  an  der  Langhaus-Ostwand  pro- 
jectirt).    Die  würdige  Ausmalung  kann  vielen  neueren  Dorfkirchen  zum  Vorbild 

dienen.  —  Uojnke,  An«,  (neben  d.  Doxfuu.)  1858.  —  Kiieben^erie  I,  8.  331  o.  Ana.  (auf  BL  2 
4 1^,  AlteahOi  -  X  n.  &  Lsb«  I,  &  SM.  —  Leb«,  ta  Otterilad.  Mittk  TU,  &  180. 

Kelch,  von  Thomas  nnd  Doroth.  Walther  (aus  Heiersdorf)  1785  laut  In- 

^clirift  auf  dem  Fuss,  yon  Hoffmann  in  Wald.  (Waldenburg)  ^aarbeitet  laut  In- 
>rhrift  unter  dcmselhcn.  Doch  mnss  ein  alter  Kelch  vom  Anfang  des  10.  Jahr- 
hunderts benutzt  wordeu  sein,  welche  Zeit  der  Sechspass-Fuss,  Schaft  und  Kuppe 
verrathcn.  Von  1785  ist  die  Perlverzierung  am  Fussrand  und  am  Schaft,  sowie 
der  runde  Knauf,  mit  Eiern  und  dazwischen  nur  durch  Kehlen  getrennten  Wflrfdn, 
dsraa:  IE8VS  Hh.  Silber^  gut  Tergolde«,  20  cm  hoch.  —  J.  il  B.  Lob«.  &  Ml  (««di 
tttt  IltBi^  ürOban  Gefksse). 

3  Glocken,  1S42.  —  Kirchengalerip,  S.  882t,  vi.  Löhe,  in  OstorlÄnd.  Mltth.  VII,  8.  200. 
m  203;  m  isKiir.  einer  Alteren  Glocke.  —  J.  o.  £.  Lobe,  ä.  400,  aach  Aber  die  alten  Glocken 
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NobHl,  osUfidtetlich  tob  Altenbnrg;  1166  Nibodite,  Nabdizo»  NabeditE,  Nabo- 

(lit7,  Nabotiz  etc.,  unter  der  Lehnshoheit  der  Burggrafen  von  Altcnburg,  seit  1329 
der  Burprtinifcn  von  Lcisnig,  p;chftrte  zum  grösst^n  Tlieil.  seit  1408  panz,  den  Be- 
sitzern  des  Kittergutes  (s.  d.J-  —  t.  Braun,  Gesch.  d.  fiaiggi»f«o  t.  Alteob.,  S.  — 
PrvBiDalt.  UML  H,  &  8&  -  J.  L<b6,  ta  OitnUad.  WMu  1,  B,  96.  t6,  ^  J,  m.  K,  L«b«» 
KiRb«D«.8cl»]M  l,&40eC-  T0lk*l(«.  8*eh»»>  inüidMVgiluisI,  &  88S  l  »l-M  «. 

KirCbO.  [Eine  Kirche,  1160  als  neue  mit  einem  Pfarrer  und  dessen  Be- 
Boldungs-Bestimmung  erwähnt;  Patronat  derselben  oder  einer  neuen  1361  vom 
Burggrafen  von  Lelsnig  dem  «Itaiburger  Bergeridoster  gegeben«  1603  Ton  diesem 

den  Besitzern  des  Rittergutes.  Naeh  Neubauten,  bezw.  Reparaturen,  so  1654  im 
Innern,  hatte  sie  einen  älteren  Chor  mit  Anbauten  ffir  die  Sacristei  und  für  die 
Ilerrschafts-Eiiipore,  und  ein  jüngeres  durch  einen  Triumphbogen  geöffnetes  Lang- 
haus mit  biblischen  Gemälden  an  den  Emporen,  auf  dem  Langhaus  einen  hohen, 
spitzen  Dachrüter;  sie  wurde  naeh  Blitscsdilag  von  1819  und  wegen  Banftlli^k^ 
1822  abgetragen.]  Neubau  von  1829,  vom  Baumeister  Geinitz  in  Altrabnrg  ent> 
werfen,  rechteckig  mit  Flachdecke  und  spitzbogigen  Fenstern;  an  der  Westseite 
ein  grosser,  viereckiger  Thurm  mit  Hchi!.  -  Fromraclt  ».  ».  0.  —  IJKba^skfi»  t, 
&  äää  f.  a.  Ana.  (auf  Bl.  2  d.  Epborie  Alteok).  —  J.  u.E.LöbeI,Ö.  417. 

Weinkanne,  vom:  FonAeHmiem  Joh,  W.  Klauder  in  WilchwUg  1718,  in 
Seidelfonn.  Süber,  mit  Vergoldungen.  ~  KidMafdolt  a.a.O.  ~J.ii.RL«b*l»a4]A. 
Keleh,  1641  von  Marie  Bertram,  Wittwe  (des  Kanzlers,  s.  Rittergut),  geb. 

Timäus,  geschenkt  laut  Inaehrift  auf  dem  Fuss,  Arbeit  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts. Seol!  Fuss  mit  aufgelegtem  Crucitix;  am  (jetzt  verkehrten)  Knanf 
Würfel  mit:  il;c|P6,  dazwischen  getriebene  Blätter,  am  Schaft  tlber  dem  Knanf: 
martA.^,  unter  ihm  (undeutlich,  vielleicht  die  Fortsetzung:  ilf  goc?).  Bei  der 
Erneuerung  von  1641  wurde  der  untere  Sehafltheil  mit  dem  Fuss  und  der  obere 
mit  dem  Knauf  durch  Zwisdiani^eder  von  thcils  geschnittener,  thoils  gravirtar 
Arbeit  verbunden,  sowie  um  den  unteren  Theil  der  Kuppe  eine  durchbrochene 
und  mit  Kngelsköpfen  verzierte  Hülse  gelegt.  Silber.  ver^oldoL,  Is'  ,  cm  hooli. 
Hostientellor  dazu,  von:  1641,  mit  Spruch  aus  Ev.  Jokli,  Ö3:  Werdet  ihr  »iciU 
«MSN  etc.  —  Eirehtosaleria  1.  a  MI.  —  J.  ■.  &  Lsb«  a.  a.  0. 

Kelcb,  1702  von  Danlei  Fr.  Fischer  (Forstbedienten  in  Wilchwitz)  laut  In* 
sdirift  auf  dem  Sechspass-Fuss,  von  plumper  Form;  Knauf  gedrilekt-nnd,  mit 
Eiern:  D  und  sehr  kleinen  WQrfeb  ben,  daran:  lESVS  Hh.  Silber,  vergoldet,  S4  cm 

hoch.  —  Kirchengalcrio  a.  a.  0.  —  J.  u.  E.  Lflbo  *.  ».  0. 

Hostienbüchse,  von:  J.M.P.  (Joh.  Martin  Pauli,  Zehnicn'schem  iiaus- 
verwalter)  oval;  Silber,  vergoldet  —  Kircbeng&lerie  a.a.O.  —  J.  a.£.Labe 

a.  a.  0..  ascb  Aber  lllan^  nidife  mebr  TochMidiM  QdfaN. 

3  Glocken,  1827  von  Gebr.  Ulrich.  —  tkAtmgOm^  &  S80  mit  4«n  KMöhiiftaa.  - 
J.  a.  S.  Leb«,  &  418£  -  Lob«.  In  Ottfldiad.  lOtth.  VI],  &  189.  »1.  »KL  108. 

Rittergut  [Sit^  eines  vornehmen  Adelsgeschlechtes  von  Nobitz,  welches, 
seit  1143  vorkommend,  reichsfrd  war,  dann  unter  die  Lehnshoheit  der  Burggrafmi 
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von  Ältonburg  und  deren  Nachfolfrer  von  Leisnig  kam  und  bis  1366  mit  männlichen 
Mitgliedern  (1388  noch  mit  Nonnen)  erwHhnt,  wohl  im  14.  Jahrhundert  ausstarb, 
oder  von  hier  fortzog.  Es  hatte  zwei  Güter  bezw.  Vorwerlie  gehabt.  Das  obere 
Vorwerk,  so  seheiot  es,  wir  der  TheO,  deasen  Lehnahoheit  nebBt  dem  Kirchen- 
patronat  1361  vom  Burggrafen  von  Leisnig  dem  Bergerkloster  ttberwieaen  ward 
und  welches  als  Lehnsträger  Johann  Foyt  und  Johann  Grozer,  1443  Fr.  von  der 
Tann,  dann  die  von  Kitzscher,  1459  die  von  Almenhausen  besa>sen.  Er  ward  wohl 
1467  von  den  Besitzern  des  anderen  Theiles  übernommen  und  mit  ihm  vereinigt 
(doch  selbständig  verliehen  und  verwaltet).  Dieser,  das  untere  Vorwerk,  dann  das 
rigentliche  Gut,  war  1400  in  den  Besits  der  von  der  Gabelentz  anf  Poschwits 
(spater  auch  anf  Windischleuba)  gekommen.  Er  Idieh  im  Besit;^  derselben  bis 
1623.  Dann  wurden  dnrcli  Kauf  Besitzer  die  von  Zechau  auf  Zechau,  1638  der 
Kanzler  Bertram,  1640  durch  Krbfol^^'e  seine  Tocliter  Maria  Elisabeth  und  deren 
Gatte  W.  C.  von  Thumbshirn  auf  Ponitz  (j  1692)  bezw.  1667  deren  beider  Schwieger- 
sohn G.  D.  Pflngk  anf  Posterstein  und  seine  Gattin,  1692  deren  anderer  Schwieger- 
sohn, V.  D.  Ton  Zehmen  anf  FVankenhansm,  und  seine  Gattin  Dorothea  Felicitas, 
1711  dessen  Bruder  Oberhofinarschall  G.  E.  TOn  Zehmen  und  seine  Gattin  Christiane 
Sophie,  ebenfalls  eine  von  Thumbshirn,  nach  ihrem  Tode  1741  ihre  Tochter  Sophie 
Elisabeth.  Wittwe  des  Oberstailmeisters  von  Lindenau,  be/.w.  deren  Söboe  und 
Nachkommen,  IbOU  durch  Kauf  von  B.  A.  von  Lindenau  (dem  späteren  sächsischen 
Minister)  der  Kammerprlsident  H.  W.  von  Thtomel,  dam  seine  Erben,  1826  dnrdi 
Kauf  J.  G.  Rose  ans  Wechselbnrg,  1828  ebenso  K.  A.  Steinbach  ni  Altenbnrg,  1829 
J.  G.  Kretzschmar,  1836  durch  Erbfolge  dessen  Wittwe  und  ihr  zweiter  Gemahl 
L  Jacob,  1849  nach  ihrem  Tode  durch  K  nif  K.  J..  Reidicnhach,  1881  durch  Erb- 
folge sein  Adoptivsohn  Geh.  R.  Armak-Reichciibacli,  ISH.j  seine  Tochter  Elisabeth, 
vermählt  mit  Herrn  Pfarrer  bchulze.]  Alles  ist  neu,  das  Herrenhaus  1842  ge- 
ben! —  d.  Oab«l«ats.  Jii  Oiterllod.  IfittlL  VI,  &  886}  ITII,  &  891.  o.  Hexiof.  Ai.  TU, 
S.  U7.  flbor  die  r.  Nobitz.  -  Kircheogalerie  I.&8881  —  J.lk  &  Ldb*  I,  a  —  Pattriflhi 
Bandimkin,  duin  Q«ridorf,  8.  18  Aniii. 

(Gräber  heidnischer  Zeit,  mehrfach  k  der  Leina-Wsldnng  bei  Höhlte,  be- 
sonders 1852  in  d&t  Storchs-Ecke  aufgedeckt;  die  Fundo  meist  nach  Altenbnrg  in 
die  AlterthnmsTereuis-Sammlnng  des  Mnsenms  gekommen,  s.  dort  S.  77.) 


Oberarnsdorf,  siblösdleh  von  Altenburg;  1268  Arnoldisdorf ;  Lehnsherren 
waren  die  Burggrafen  von  Alt<!nl)urp:,  seit  1^)29  durcli  Krbfolj;e  die  von  Leisnit,' 
(als  Herren  zu  Peuig).  i44.">  Arnsdorf  superior.  —  v.  üraua,  Gesch.  d.  BurKgrafea  v. 
Alteob.,  &  56.  —  Frömmelt,  UnäBA.  II,  &  78.  —  J.  Lobe,  In  (htorUod.  HittL  VIÜ,  S.  259; 
X.  S  35.  65.  70  —  J.  o.  &  Leb«,  ÜMbrn  o.  Sebideii  ^  8.  US.  —  Btarn,  Ib  Drebenitlnie  1, 
&  80.  83;  mit  Aoa. 

Kirche  (1564-^1710  Diakonat  Ton  Ehreohain,  dann  eigene  Pfarrei,  seit  1879 
ToAteildrche  von  Ehrenhain),  1788  vom  BUts  getroffen,  belcam  ihre  hanptsäeh- 
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liehe,  einfache  Gestalt  durch  den  Wiedcrherstellungs-Baii  von  1823.  Rechteckiger 
Chor  ä,2  ui  lang,  4,4  lu  breit,  Langhaus  7,7  m  lang,  6,0  m  breit,  beide  flachgedecktf 
mit  rnndbogigen  Fenstern  und  ebensolche:  WesUhflr;  eine  Rediteck-Thflr  ffihrt 
sttdiich  in  den  neuen,  mit  Tonnengewölbe  bedeckten  VwbaUt  in  diesMi  sfldfich  eine 
Spitzbogen -Thür.  Beschieferter ,  achteckiger  Dachreiter  mit  Helm.  —  Frommeii 
a.  a.  0.  —  Kirebeogtlflrie  I,  &  8S  o.  Abb.  (auf  BL  d  d.  EplioiM  Altaob.).  —  J.  o.  EL  Lobe  I. 

Weinkanne,  vom:  Jäger  Mt^er  m  Ehrmhain  1719,  in  Seidelfom;  Zinn. 

Kelch,  Wappen  nnd  Aufeduift  der  Sduuilnrin  Ciurol.  Ang.  Bose  1701  (sielie 
Ehrenhain,  S.  166)  auf  dem  Sechspass-Fuss;  kleine  Verzierung  am  Anlauf.  Knanf 
apfelföDiuVr.  niit  Thcilttttgsleiste  und  Eiern:  ü.  Silber,  vergoldet;  Zdchm  (V/; 
E.H.),  2a  cm  hoch. 

[Gefässe,  1528  genannt.  —  J,  n.  E.  Lob«  I,  8.  814.] 

2  Glocken,  1838.  —  Eirchengalerie  a.  J.  n.  K  LObe  «.  &  0.,  UÜ  deo  Imdiiiftw.  — 
Lobe,  in  Oaterl&nd.  Mitth.  VU.  S.  m  20L  203. 


(NMri6li|ll8ll,  MUeh  tob  Altenbnrg;  Lipon  (Ni«d«rleupteo ,  wboQ  1199  Lipene  mS^ 
einem  vom  B«rgerkloi(er  txwwfbmm  Oat»  1890  Lypsa  inferi«:  genaant),  1445  Lipen  iiipmor. 
[Gut,  tinprOogUoh  Torwerk,  um  1586  Besitz  des  Herrn  von  Reinsberg  auf  EhnabMg 

(s.  d.),  dann  von  der  Landosherrscliaft  golcaiift,  in  zwei  'rfttf^r  getheilt,  vom  Kuiiler 
von  Thumbshirn  (t  1667J  vereinigt  gekauft,  später  zum  Bauerngut  geworden.  —  t.  B«aat, 
Jahrb.  V,  S.  SIL  -  FrommeU,  Landeak.  II,  &  80l  —  J.  Lobe,  io  Osterliod.  Ifittb.  TQI. 
8.  977.  -  J.  tt.  &  Leb«,  SirdMn  n.  Sdmte  1.  8.  414.  -  Veikal,  in  SahmpM»  h  a  WL] 


Oberlödla,  westlich  von  Altenburg ;  geschichtlich  mit  dem  benaclibartcn  Unter- 
lödla zusammenhängend,  Lidelowe  etc.,  1270  Lydelo,  seit  1230  erwähnt  als  reichs- 
freies  Gut  der  Burggrafen  zu  Altenbnrg,  1329  (1323)  der  Burggrafen  von  Leisolg. 
seit  dem  15.  Jahrhundert  unter  Lehnshoheit  der  Landesherren,  g^rte  als  Lehss* 
tin^'crn  den  Besitzern  des  Bittergutes  (s.  d  ^i,  unter  denen  namentlich  Friedrich 
Wilhelm ,  altenburgischer  Hausmarscball  und  Srhlosshauptmann  (im  Besitz  des 
Gutes  H)^2  }m  zu  seinem  Tode  172^^),  für  Ort,  Ivirchc  und  Kitter,t,'u(  sehr  viel 
that;  Oberlödla  iitt  viel  im  dreissigj ährigen  Krieg  und  in  den  Befreiungs-Kriegen. 
—  Am  bloiL  Hetd  1886^  a  1&  SSl  —  Blvntritt,  in  KlMhengaM»  I,  a  »8 £  «.  Aas.  —  FraM- 
m  e  It .  LandcsV.  II,  S.  107.  -  J  Lobe,  in  Oatwliad.  ICftÜL  VDI.  a  Wl.  Itt;  X,  a  66.  -  J.  a 
£.  Lobe,  Kiidiea  o.  Scholen  L  S.  427  f. 

Kirche,  einst  der  Maria  geweiht,  zuerst  1398  erwähnt  (Oateriiad.  MiHk 

&  632  t),  gothischer  Anlage.  Grundriss-Form :  ^  ^ .  Der  aus  Chor  und  Lang- 
haus bestehende  Baum  ist  15^  m  lang,  6,4  m      u    breit,  der  an  der  SQdseilB 
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stehende  Thnrm  im  Erdgeschoss  3^  m  lang  und  broit  An  seinem  massiven 
Hanptbau,  dm  ErdgeiduHn  und  dem  (dnrdi  kelD  Gei^B  getrennteii)  erstoi  Ober* 
gesehoes  nodi  einige  Liehtapalten  der  ersten  Bauzeit  Nach  einigen  Aendeningen, 

der  Erhöhung  und  Verlängerung  der  Mauern  1664  Hess  Fr.  W.  Stange  fast  allein 
anf  soifio  Kosten  dio  Kirrhp  lGt>8  in  der  heutigen  regclmä.s.-iifren,  sfattlrchon,  etwas 
nüdileraen  Weise  hersteilen.  An  der  Thurm-Södseite,  wo  unten  eine  rechtiuki^'e 
ThQr,  darüber  ein  ebensolches  Fenster  eingebrochen  wurde,  betindet  sich  oberhalb 
desselben  das  Stangesdie  Wappen  und:  1698  zirischeo  Palmzw^gen.  An  die 
Westmaucr  der  Kirche,  welche  dnreh  einen  Bogen  geSffiiet  ward,  wurde  ein 
schmalerer  Outsstand  angebaut,  an  die  Ostscite  derselben  eine  Siu-ristei.  Die 
Flachdecke  der  Kirche  wurde  als  Spiegeldecke  behandelt  und  mit  einer  Stuckdecke 
versehen,  deren  Akanthusranken,  Früchte  und  Lorbeerkränze  kennzeichnend  für 
die  gleiche  italienische  Arbeit  sind,  die  frir  um  die  gleidie  Zeit  an  anderen  henog- 
lieben  Schldesem  in  Altenbnrgt  Allstedt,  Eisenberg,  Gotha  etc.  (s.  bei  Altenbui^ 
wahrnehmen.  Durch  die  Stuckaturen  werden  Uinrahniungen  für  ein  ovales 
und  drei  kreisförmige  Felder  gebildet,  welche  in  Malerei  [einst  die  Sinnbilder  der 
Dreieini[z;keit]  jetzt  nur  in  einem  Feld  die  Taube,  im  üebrigen  VVolkenfielnlde 
zeigen.  Die  regelmässig  vertheilten,  reichlich  Licht  spendenden  Fenster  sind  in 
tmta  Reihen  angeordnet;  am  Lantus  ist  das  untere  je  ein  grosser  Rundbogen, 
das  obere  ein  Halbkreis,  an  der  Sacristei  unten  ein  rechteckiges,  oben  ein  kreis- 
förmiges. Auf  den  Thurm  linss  Stange  als  Gegenstück  zu  dem  Schlossthurm  einen 
achteckigen,  hohen,  zweigeschossigen,  im  obersten  (ieschoss  von  je  einem  Rund- 
bogen-Fenster an  den  geraden  Seiten  erleuchteten  Fachwerk -überbau  setzen; 
darauf  folgen  Schweif kuppel,  Tabernakel'Aufsatz  und  Kuppel.  Der  wesäicfae  Guta- 
stand  hat  dem  Stil  nach  wtdil  erst  am  Anfang  des  18.  Jahrhundert  (vielleicht  1718, 
in  w  elchem  Jahre  Stange  eine  Orgel  sdienkte,  die  bis  1853  hier  stand)  die  Studt- 
decoration  seiner  Brüstung  erhalten,  nämlich  das  Wappen  von  Stange  und  seiner 
Gattin  von  Hoym  zwischen  frei  (aus  Holz)  gearbeiteten  Eagelsknaben  und  iiauken, 
etwas  handwerklich  ausgeführt,  aber  wirkungsvoll  den  Platz  füllend ;  oben  eine  Car- 
toncbe  mit  den  in  Spiegetechrift  verschlungenen  Anfangs-Buchstaben  des  Eh^aares. 
Die  Kirche  wurde  öfter  reparirt,  so  1*^08  und  1821  am  Thurm,  1853  im  Innern.  — 
Am  baaeL  Herd  1S8.5.  IS.  103.  —  Bltiintritt,  S.  300  £  n.  Am.  (auf  BL  1  4  Efbot.  AUaab.>  — 
Frömmelt  a.  a.  0.  -  J.  u.  E.  Löbe  I,  S.  432. 

Tauf- En  gel,  ein  stehender,  geflügelter  ivuabe,  welcher  auf  den  erhobenen 
Annen  den  Erana  fttr  die  Tanfsehale  trftgt,  von  guter  Haltung,  doch  derb  ausge- 
führt In  Holz,  weiss  und  golden  gefilrbt,  um  1701,  wdche  Jahreszahl  auf  der 
groesen,  zinnernen  Taufschale  steht  —         Lobe  a,  a.  0. 

Weinkanne,  mit:  1622  O.D.V.D;  M,8JV.L  (Stange  v.  LDdla?),  in  Seidel- 
form, von  Silber.  Kfah<agaleri»  &  880  adt  ikhtfgo^  J.  s.  K  Leb«  t.  0.  mit  ugeaaaflf 
Aagaba  dor  Bachataben. 

Kelch,  laut  Wappen  und  Inschrift  an  der  Kuppe  1670  von  Kath.  Sib.  von 
Osterhausen,  Casp.  Heiur.  Stange  und  Kath.  Soph.  Mcrrettich  (Merretdchen)  ge- 
stiftet, mit  Sechspass-Fuss  [dessen  untere  Bandplatte  fehlt]  und  apfelfftnnigem, 
gekehltem  Knauf.   Silber,  vergoldet,  21  cm  hoch.  —  Ktodmitilra«  a.  i.  0«  idt  ftlMlmr 

Angabe:  ICSO.  —  J.  o.  EL  L0be  a.  a.  0.,  dditig. 

Bmp  ud  KBit»M««f.  •nttittßm.  a-Altaslmig  L  16 
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Obmmm/hbll, 


Hostienbüchse,  mit  sehr  abgegriffener  Stifter-Inschrift  der  Magd.  Stange, 

geb.  von  Dobeneck,  1700,  oval,  von  Silber*  —  Kizdumgaierieb  8. 260.  261.  aes  (n  les^: 
S.  266  (sa  leiS),  flb«r  dehfe  auhr  wihiadiM  MMti.—  X  a.  K  Lob«  a.  a.  a  fHMh  flb«t  MhM 

Oefässe]. 

2  (H  0  c  k  (!  n ,  1  —  KirAen^l^He,  S.  262,  u.  J.  a.  E  Lflb«  a.  a>a  mit  dtolweknfi^ 
aach  über  die  älteren,  deren  eine  aus  £.OfiüU  (s.  d.)  •tammte. 

[Ksp6ll6y  mit  einem  Almosenstocke,  rechts  am  Wege  mdi  Altenboig,  1510 
abgebrocheo.  —  X  v.  I.  LOba,  &  in.] 

Rittergut,  Sitz  der  von  1270—1387  erwähnten  Adolsfarailic  von  LodU 
(Lydelo  etc.).    Hosit/.er  waren  dann  die  seit  1244  hier  vorkornincriden  Stange 
(Burgiaänner  in  Ä.ltenburg),  vielleicht  schon  1370,  jedenfalls  IbÜ^.   Die  hier  an- 
sässige Linie  sd^nt  am  1660  anageBtorbm  sa  sdn;  w  fehlten  im  Besitz  tod  LOdla 
die  snm  Tiieil  schon  Torber  mitbdehntfm  Stange  auf  Knau  1569.  FHedrieh  Wflbdm 
Stange ,  altenbnrgisdier  Schlosahanptmann ,  Hess  das  Schloss  neu  bauen  and  von 
den  Malern,  welche  an  den  Deckengemälden  des  altenburger  Schlosses  thätig  waren, 
die  Zimmer  ausschmücken.    Nach  seinem  Tode  waren  1728  seine  Enkel  gemein- 
schaftlich Besitzer,  bis  von  den  Ueberlebenden  das  Gut  1747  an  den  weissenfelsiscben 
Gonsistorialdirector  von  Zeoh  veritanft  irnrde.  Seine  Wittwe,  geb.  von  Watzdorf 
ans  dem  Hanse  Jesnits,  nnd  deren  MItbdehnte  ans  ihrer  Familie  v«rkauftai  1783 
das  Gut  an  den  kurfürstlich  sächsischen  Ereishauptmann  von  PöUnitz.  Dessoi 
Enkel,  österreichischer  Rittmeister  C.  J.  von  Pöllnitz,  besitzt  es  seit  1S40. 

Das  Schloss,  1682  gebaut  (.Jahreszahl  über  einer  Thür  im  Erdgeschoss- 
Corridor  des  Oätäügels)  ist  ein  aus  Erdgeschoss  und  Obergeächoss  bestehender 
Ban  von  zwei  rechtwinklig  aneinander  stossenden  Flflgeln,  einem  nOrdlieben 
längeren,  an  den  ein  Asiliehiar  Flltgel  hanplsiehlieh  fOr  den  Saal  angebaut  ist 
Die  Fenster  sind  etwas  mit  Karniess  und  Platte  in  üblicher  Weise:  J~ 


proiilirt  und  haben  Ohren:  die  Haus-  und  Keller-Thüren  sind  rund- 
bogig.  Putzbau  mit  Eck-Quadern.  J^ineu  besonderen  Reiz  gewinnt  das  sonst  ein- 
fache Gebäude  durch  seine  Stellung  nahe  der  Kirche,  welche  auch  firühw  die 
Ontskirehe  war  (die  Westfenster  der  beiden  Flfigel  sehen  auf  die  Ostseite  der 
Kirche  und  des  Kirchthurmes),  und  durch  einen  dem  Kirchthnrm  gleich  entwickelt«! 
Treppentluirtn,  der  an  der  Xordfront  des  Nordflfigels  vortritt,  erst  als  Viereck-Pan 
mit  zwei  Geschossen  bis  zur  Hausdach-Hülie,  dann  als  Acliteck,  oben  mit  Schweif- 
kuppel, Tabernakel- Aufsatz  und  Kuppel.  Diese  beiden  Thürme  sind  es,  welche  in 
ihrer  Schrägstellung  gegen  einander  und  von  der  Feme  ans  wie  zn  einer  Gebinde» 
gmppe  gehörig  erscheinend,  dem  ganzen  Sdiloes  und  seiner  Umgebung  dne 
lebendige  Wirkung  geben. 

Im  Innern  ht  der  Festsaal  im  Ostflfipel  des  ersten  Obergeschosses  durch  einen 
stuckirten  Mittolknmwi  (in  dessen  Aufsat/,  das  gemalte,  aufgefrischte  Wappen  von 
Stange  und  Hoyni;  und  durch  die  Decke  reich  gestaltet,  welche  zwischen  ge- 
brochenen nnd  gebogenen  ümrahmungsUni«!  mit  Blnmen  und  Banken  Gemälde 
(ringsum  Knabenpaare  abwechselnd  mit  Frauengestalten  der  vier  Haupttagenden 
nebst  Emblemen,  in  der  Mitte  eine  Verherrlichung  der  F^chtbarkdt,  beaw.  dtf 
Pomona)  enthält. 
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Am  hiaiL  Hatd  a.  B.  0.  —  BlBiniritt  I.  &  m  261.  —  Frommelt  a.a.O.  —  t.  d.  Qabe- 
lentt.  In  OMUaL  MMk  YUß.  m  U  YH  B.       Vbm  ik  t,  I^ddnw.  -  J.  «.  E.  Lob«, 

Das  Schloss  birgt  manche  interassaiite  und  scbSne  Ean^egotatSade,  zam 
T1i«il  alten  FamilioibeBitKea. 

Scbrank,  aus  der  3.  HSlfte  dea  17.  Jahrbnnderta»  rdeh  und  aehdo«  dabei 

zierlich  und  wecbselvoll.  Dem  mit  geringer  Abuhrignng  der  Ecken  gebildeten 
HTitorf'n  Theil  gegenüber  ist  der  obere  Thfil  mit  stärkeren  Abschrägungen  und 
mehr  vor-  und  zurücktretenden  Theihiu  lebendiger.  Ebenso  ist  auch  bemerkens- 
werth,  dass  gegenüber  der  architektonischen  Gliederung  mit  korinthiächeu  Säulen 
und  OebSiken  die  Bekr&nnngen  mehr  dem  Sehreiner  und  Schnitzer  entsprechend 
als  Blattwerke  behandelt  sind.  Ebenso  geben  die  gebogenen  Theüe,  die  Sockel 
und  besonders  die  abgestuften  Aufsätze  dem  Möbel  etwas  Weiches,  zum  Gebrauch 
Pionlichcs.  In  gleicher  Weise  werden  beim  Haupttheil  die  Säulen  von  aussen 
nach  innen  zu  in  vierfacher  Verminderung  immer  zierlicher  und  der  Dreharbeit 
genäherter.  Einen  gefölligen  Wechsel  zwisdien  den  drei  Abtheilungen  des  Ober- 
tiieiles  geben  die  vielen  Iddnen  Sdiobfftdier  mit  ihren  weissen  Kniffen. 

Schrank,  ans  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  ans  zwd  Tbeilen  bestdiend. 

Dadurch,  dass  der  untere,  gerade  Theil  durch  abgesclurigte,  verkröpfte  Ecken  ge- 
gliedert ist,  der  obere  um  etwa  ein  Drittel  der  OberHäcbt;  (h'S  tinteren  7.nrücktritt 
und  in  seinem  Mittelstück  bei  gleichfalls  abgeschrägten  Ecken  kräftig  vorspriniErt, 
wird  die  Wirkung  eine  recht  lebendige.  Den  unteren  Schrankthcil  gliedern  die 
drei  ki»intiiiflchai  Sftnlen,  welche  die  mehrfach  gekröpfte  nnd  gekehlte  Platte 
tragen,  im  Grossen,  jede  Abtheilnng  besw.  Thür  beleben  aber  in  hfibscher  Unter- 
ordnung vier  kleinere,  korinthische  S.lulen  mit  kräftigem  Gesims  und  Volutcn- 
giebeln,  zwischen  welchen  Akanthusbhitter  die  Srlireinertechnik  fpfegeniUier  der 
arr  liitektonischen  Gestaltung)  gesrhickt  betonen.  Den  oberen  Schiunktheil  beherrscht 
das  dreithcilige  MittelstOck,  daä  iu  wechselvoller  Behandlung  an  den  Seiten  Schub- 
fteher,  in  der  Mitte  eine  Thfir  xwischen  vier  korinfhisdien  SSnlen,  Nischen  nnd 
Muscheln  in  zierlicher  Belebung  seigt  Aach  an  den  abgeschrägten  Ecken  treten 
die  korinthischen  Säulen,  hier  zu  je  dreien  vor  einer  Muschelnische  angeordnet, 
vor.  Zuoberst  ist  auf  dem  vielfach  freglioderten  und  gekohlten,  nacb  oben  ver- 
jüngten Gesims  in  der  Mitte  das  reich  verschlungene  Akanthaswerk  trefflich 
gearbeitet. 

Schrank  auf  dem  Haasgang,  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  rein 
architektonisch  gehalten,  von  bedeutenden  Verhältnissra;  an  den  hinteren  Ecken 

sind  korinthische  Filaster,  vom  drei  eintheilende  korinthische  Säulen  160  cm  hoch 

nnd  haben  entsprechend  niächtiffe  Sockel  und  (Icbälk.  Der  Schrank  hat  Foiirnimng 
von  Nussbaum,  die  streifenweise  auch  um  die  Säulen  gelegt  ist,  sowie  einige  £iu- 
lege-Muster. 

Schrank,  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  mit  Einlagen,  welche  ausser 
Ornamenten  swd  wegen  der  Tracht  bemerkenswerthe  altenburger  Bauern  jener 
Zeit  zeigen. 

Waffen,  viele,  versehiedener  Art,  n«  A.  eine  Jagdflinte  ans  der  Zeit  nm  1690 
(mit  Fenerstehisehloss),  mit  hflbschen  Gravimngen. 

16» 
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Forzellan,  u.  A.  altmeissener 
KaffeeBervice^  mit  habaehen  "Uüßnkn 
OdeineD  Ansiditen)  sviadieii  zart 
reliefirtmi  Boceoco-lf  nstonu 

Trinkgläser,  geschlifTcnc,  da- 
runter  vorzfigliche  Muster  für  Flächen- 
füllungen im  Regentschaftsstil.  Man 
sieht  au  einigen  Gläsern,  wie  gerade 
in  diesem  Material  und  bei  diesen 
Formen  die  Band-  and  Ranken» Weite 
in  ihren  bald  gebogenen,  bald  ge- 
brochenen Motiven  und  wie  die  Perlen, 
Kelche  und  andere  kleinere  Zeich- 
nungen innerhalb  der  grösseren  vor- 
zflglidi  in  dem  Weehsd  des  dnrdi- 
sichtigen  und  matten  Schliflfes  zur 
Geltung  kommen.  Ein  Dockelpokal 
mit  dem  Müfl  iing'schen  Wappen  zeich- 
net sich  mehr  durch  reiche  Schleif- 
arb^t  nnd  Grösse  ans,  er  ist  4i  em, 
mit  Deckel  62  cm  hoch,  der  Fuss 
23  cm,  die  Schale  oben  17'/«  cm  im 
Durchmesser  breit 

Gemälde,  Urustbildnisse  ans 
dem  18,  .Tahrhnrulcrf ,  der  Familien 
von  Pölluitz,  Tonickuu  und  anderer 
Verwandter;  eines  anf  dw  Rfldmeite 
mit  Angabe  des  Ualers:  G.  Bammmm 
1780. 

[Funde  vorgeschichtlicher  Zeit, 
in  den  Feldern  der  Gegend  gemacht 
worden;  manche  nach  Altenbnrg  ge- 
kommen. -  OrtMdlad.  Uttb.  D,  &  »7.  ML] 


Glaspokal  im  Besiu  des  Kittmdsten 
von  Pollnits  anf  Obecledla. 


Oberzetzscha,  nördlich  von  Altenburg;  1244  Zcescowa,  1445  Czeczschaw 
superior,  1528  Ohirzrotsche  (1297  Tuto  von  Zetschau,  Lehnsmann  der  Burggrafen; 
—  1.  Lobe,  io  Ostcrl&od.  Mittb.  X,  S.  66).  RittCrgut,  Sitz  eines  im  14.  Jahrhundert 
erw&hnten  Herrn  von  Zcechaw,  war  ein  zu  Knau  (s.  d.)  gehörendes  Vorwerk, 
gehörte  im  An&ng  des  16.  Jahrhnnderts  der  Familie  Stange  nnd  blieb  ihr  wohl 
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bis  1613.  Danach  hatte  es  H.  A.  Boae,  f  1619,  1622  J.  P.  Ton  Werder  (b.  Pöacbwitz), 
f  1689,  1691  von  Dieskau,  1695  Soph.  Susanna,  Wittwe  des  Veit  Ludwig  von  Soekendorff 
auf  Meuseiwitx  (s.  d.},  geb.  vom  Ende,  als  den  für  sie  erkaafteo  Wittweasits,  y  1^10,  17^0 
JuliMie  EUMdk  fOB  MiDfikvlti,  dum  F.  H.  ton  Einsiedel  aa(  Lumpzig  (s.  d.),  t  1739.  im 
iMrtan  BiHtel  det  18.  Jalirhiuiderti  die  Funili«  Hüeknw,  1807  dnnh  Knif  3.  H.  Olnnw, 
1816  durcb  Kauf  Wittwe  Puraokberr,  geb.  Baehnflr,  vermählt  tu  lAeatMiaot  Botbe,  von 
iip««on  Sohn  das  Gut  1851  an  G.  Meister  vorkanft  wurde;  ebenso  von  dessen  Wittwe  1857 
an  M.  Burkhardt  Von  dessen  Erben  Icaut'te  es  IRilT  H(Mr  Ju^tizrath  Dr.  Wolf, 
dessen  Tochter  und  Schwiegersohn,  Herr  Hauptmann  Back,  da»  Gut  besitzen.  Das 
in  den  Anasenmaneni  in  ßDasmanerwerk  aufgeführte  Herrenhaus  stammt  in  setner 
jetzigen  Anlage  um  1623  von  Joadiim  Friedrich  von  Werder,  desstti  (vom  Jeggen 
Ber-itzer  wieder  aufgefrischtes)  Wappen  sich  in  einem  Zimmer  an  der  Wand  be- 
findet, ist  aber  bis  auf  einip:e  Holzdockcn  des  Ohergcsrhosses,  deren  Balken  mit 
Wülsten  und  Kehlen  geschnitzt  sind,  durchweg  modernisirt  —  Frank,  ia  Kirchen» 
fdiri»  1»  &  —  Freamelt,  LoidMk.  H.  a  9K.  -  J.  «.  K  Lebe,  KirelMn  n.  Belnl«  l  &  E8B. 
-  OitellBd.  mmSL  iv;  BL  SO;  tber  vwtgeich.  Fade. 


PwMta,  südlich  von  Altenbnrg;  sogenannte  Schanzen,  s.  b.  Stflnshain. 


Pahna,  nordnordSetUch  von  Altenburg;  bnrggrftfiicbes  Lehn  des  Herrn  von 
Mockau,  von  diesem  1866  an  das  altenburger  BergerUoster  verkanfL  [KapBlIa, 

von  Treben  ivt^  ver  ^hoii.  verfiel  nach  1528.]  —  Heekaer,  Anodde  IMbeo,  &  UO.  — 
J.  a.  &  Lobe,  üäicheD  o.  ticbulon  I,  S.  51& 


Podelwitz,  sfldsüdöstlich  von  Alten'  ;:  -  1343  Bodelwicz,  im  Ifi.  Jahrhundert 
Poltz.  Besitzer  dos  Ortes  und  Rittergutes  waren  gegen  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts die  Herren  von  Kertscliitz  oder  Kertschen  (Besitzer  auch  des  Ortes 
G^tosnitz),  nach  deren  Aussterben  1515  (die  Wittwe  des  Letzten,  Georg  von  K., 
blieb  hier  bis  zu  ihrem  Tode  1582)  die  LandesherrsehafI,  1516  von  ihr  belehnt 
All>r.  von  Lindenau,  1519  durch  Kauf  von  diesMS  das  altenburger  Domherrenstift, 
im  Laufe  des  in.  Jahrhunderts  die  von  Russwurm  (nach  v.  Ben  st:  Hans  Nid. 
1545,  Niel.,  t  1562,  nach  dem  Grabstein  in  der  Kirche  zu  Cieba  noch  ein  Nie, 
1 1585),  vou  Minckwiu  1587,  vom  Ende  1638,  von  Helteuberg  1653,  von  der  Mosel 
1666, 1  1702,  von  Langenau  1702—1704^  von  Heinitz  (Adam  Dietr.  1704—1724, 
Aug.  Dietr.  1724— 1738)i,  Vma  von  Lichtenhain,  geb.  von  Schlieben,  f  1748,  zwei 
Schwestern  von  Beust,  Fried.  Sophie,  Gemahlin  des  Geheimraths  Chr.  L.  Stange, 
geb.  von  Leutscfa,  seit  1782  Wittwe,  f  1787,  von  Bünau,  f  1799,  Grafen  von  Schön- 
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bürg- Glauchau,  K.  F.  Otto,  f  1853,  W.  H.  M.  Bergner,  f  1853,  dessen  Wittwe, 
1860  deren  zweiter  Gatte  R.  W.  Kirmse.  Dio  (Jebäude  erneuert.  Am  Herrsfhafts- 
haus  2  Wappen:  A.D.  V.U;  D.E.G.  V.T.  (Adam  Dietrich  von  Heinitz;  Doro- 
thea Elisabeth,  geborene  von  Thaler)  MDCCVI,  in  Schilfblattwerk;  Stein.  Ueber 
der  EhigangB-Thar  vom  Erdgeschofls-Flar  in  das  Säumer  Unlca  2  Wappen  ans 
gleicher  Zeit,  in  Holz  geschnitzt.  Im  Flur  hängen  3  Oelgemälde,  Ansichten 
der  Vestc  Coburg,  aus  gleicher  Zeit.  —  v.  Bonst,  Jahrb.  V,  a  116 f.  —  Fromnelt, 
Land«sL  11,  &  7&  —  J.  n.  £.  Lobe  1,  &  m  —  Meiia«r,  in  Kirdieogaleri«  I,  8.  147. 


PSschwifZ,  nOrdlich  von  Altenbnrg;  [Gut  Beaitcer  waren  die  seit  1827 hier 

genannte,  gleichnamige  Adelsfamilie  (von  Beswitz  etc.)  bis  1490,  dann  die  Familie 
Stande  bis  1603,  Kanzler  Gerstenbergk  1607,  von  Schlpinitz,  von  Sch^^nberg, 
dann  von  Bönau,  1624  Hofmarschall  von  Starschedel  und  Erben,  1645  von  Maltitz, 
1675  Pflugk  und  Erben,  1682  von  Werdor  auf  Oberzetzscha,  1689  der  alten- 
bnrgisdie  BQrgwmeiBler  Kyber  und  Erb^  1780  von  Schmertiing  auf  Elunmberg, 
1724  die  Gattin  des  kurs&ihsischen  OeneralUentenantB  Bose  anf  MOIbls,  Magd. 
Sopliie,  geb.  von  Hessler,  1725  Theodora  Sophie,  Gattin  des  Superintendenten 
Blumherg  in  Zwickau,  1747  Familie  Stange,  1700  der  regensbnrger  Comitial- 
gesandte  von  Pistorius,  1778  dessen  Wittwe,  geb.  von  Seydewitz,  1795  der  Adoptiv- 
äoliu  von  Seydewitz  gen.  Pistorius,  1795  Henr.  Sophie,  Gattin  des  Lehnssecretärs 
Loreotz,  geb.  Dix,  1802  J.  6.  Hahn,  1811  dessen  Wittwe,  1889  A.  Ettstner,  welcher 
das  jetzige  Wohnhaus  neu  erbante,  1840  einer  seiner  Söhne,  1854  Fuchs,  1871 
B.  Fischer,  1879  dessen  Wittwe,  geb.  Heincke,  1R80  vcrheirathet  an  Herrn  A.  E. 
Fischer,  der  nach  ihrem  Tode  1885  Besitzer  wurde.]  —  Hockner,  Parochie  TrcbeD, 
S.  157  ff.  —  J.  Lobe,  ia  OsterUod.  MUth.  VIU,  S.  257.  —  J.  u.  E.  Lobe,  Kirchen  o.  Scholen  L 

&  tao. 


Poschwitz,  nordöstlich  von  Altenbui'g;  1445  Boschwicz.  Rittergut,  seit 
iiielu  als  500  Jahren  im  Besitz  derer  von  der  Gabelentz,  einer  der  ältesten  plei&s- 
niichen  Addsfamilien,  welche  ihre  Abstammung  durch  das  hessische  Forsten- 
geschlecht  von  den  alten  thllringiBehen  Landgrafan  herleitet,  schon  frflhseitig  blUhta 

(Burgmannschaft  in  Altenburg,  s.  dort,  Schloss,  S.  91)  und  deren  Mitglieder  theils 
als  Besitzer,  theils  als  Sfiftor  und  Wohlthäter  ihrer  Dörfer,  Kirr^lien  und  Gemeinden 
in  weitem  T'nikreise,  theils  durch  verwandtschaftliche  Beziehungen  an  so  vielen 
Orten  Thüringens  und  Meissens  auftraten,  dass  ihr  Wappen,  die  dreizinkige  Gabel, 
sich  ungemein  häufig  findet  Als  erster  Besitser  hier  wird  Albrecht  von  der 
Gabelentz  1388  erwähnt,  der  auch  Nobitz  (s.  d.  S.  222)  kanfte.  Ihm  folgte  1400 
sein  Sohn  Allirocht,  14'15  dessen  SAhnc  Hans  und  Georg,  crstercr  seit  1455  Be- 
sitzer auch  von  Windischleuba  (s.  d.  unten).  Dem  Haus  von  der  Gabelentz  folgten 
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1474  seine  Sohne  Hans  und  Georg,  dann  des  Hans  Söhne,  von  welchen  bei  der 
Theilung  14i>9  einer,  Namens  (ieorg,  Foschwitz  übernahm.  Er  erbte  1515  auoh 
Windischleuba,  zog  dorthin  und  starb  1535.  Sein  Sohn  Sebastian  hatte  dann  den 
gesammteo  Besitz.  Dieser  starb  1675,  und  als  seine  Söhne  1580  die  Familiengüter 
theüten,  fiel  Poeehwiti  an  (Christoph)  Friedrich,  der  in  der  Folge  aneh  wieder  die 
anderen  Güter  erbte.  Bei  der  Erbtheilimg  anter  seinen  SöhnMi  16S1  erhielt  Alb- 
recht Wolf  das  Gut  Poschwitz,  und  es  folgten  ihm  hier  seine  Nachkommen  in  fort- 
l&ufender  Linie,  von  IKil — 1874  der  als  Staatsmann  wie  als  Sprachforscher  L'leich 
hervorragende,  auch  um  die  Wiederherstellung  des  Schlosses  besorgte  Präsident  etc. 
Hans  Conon,  Tormihlt  mit  Henriette,  geb.  von  linsingen  aus  dem  Hause  Birken» 
felde^  dann  deren  beider  Sohn,  Professor  Oeoig  von  der  Gabelenta,  f  1898,  dessen 
Sohn  der  jetzige  Besitzer  ist 

Das  Schloss  hat  vcrhältnissmässig  wenig  aus  alter  Zeit  erhalten.  Zwei 
Flügel,  ein  südöstlicher,  der  Haupttiiigel,  und  ein  nordöstlicher,  stossen  im  rechten 
Winkel  zusammen ;  beide  bestehen  ans  Erdgeschoss  und  Obergeschoss  mit  zahl- 
reichen, rechteckigen  Fensteni,  andi  in  den  Dsehgiebdn  dm  Hanptflagels,  weldie 
die  in  der  1.  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  flbliche^  elassische  Keignng  haben.  D«r 
Hanptfltigel  zeigt  ttber  der  redkteddgen  Eingangs-ThQr  in  der  Mitte  der  Sädfront 
eine  verinanertc,  von  dorischen,  panellirfcn  Pilri'^tori)  eingefasste,  über  dem  Gebälk 
von  einem  Dreieck  -  Giebel  bekrönte  Tafel  mit  der  Inschrift:  FRIDEIilCIl  VON 
DER  GABELENTZ  DISEN  BAV  ANGEFANGEN  VND  VOLENDET.1580.WO 
GOT  ZVM  HAVS  NICHT  GIBT  SEIN  GVN8T  SO  ARBEIT  IDERliANN  VMB- 
SONST  und  den  Wappen  von  der  Gabelents  nnd  Lichtenhain,  (üntw  der  Tafel 
sieht  man  die  Köpfe  einer  anderen  [abgeschlagenen]  Wappentafel.)   Doch  ist  der 
hier  bezeichnete  Bau  so  oft  ffTiencrt  nnr!  vereinfacht,  dri';«  die  älteste  Kunstform 
tMTif»  im  Keller  nahe  dem  Eingang  befindliche  Consoic  und  ein  Durchltruch  einer 
Wajid  sind,  welche  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts  angehören.   Die  Keller  sind 
dnrdiweg  mit  rippenlosen  KreosgevJUben  llberspannt ;  d&r  Treppmbaa  mit  tosca- 
nisehen  Pilaatem  gehört  der  Zeit  nm  1780  an.  Ein  bedeutender  nnd  breiter,  acht- 
eckiger Treppen  thurm  in  der  Mitte  der  sfidwestlichen  Vorderfront  des  Hauptflügels 
tritt  in  drei  Seiten  des  Achtc^-ks  vor  dieser  Front  vor  und  wird  über  dem  Dach 
des  Hauses  zum  vollständigen  Achteck.    Er  gehört  in  seiner  Anlage  wohl  dem 
IG.  Juiirüuudert  au;  seine  künstlerische  Ausbildung  geschah  aber  nach  Verfall  des 
früheren  Baues  in  der  Zeit  von  1844—1849  im  Sinne  der  Gotfaik,  und  zwar  ist  es 
eine  im  Terhfiltniss  zum  damaligen  Verständniss  des  Stiles  recht  tQchtige  Leistung 
und  in  gediegenem  Material  durchgeführt.   Vier  Säulen  theilen  und  stützen  im 
Innern  das  Treppenhans,  mit  Spitzbögen  verbunden  (Studien  englischer  Gothik); 
oben  schliesst  der  Thurm  mit  Zinnen.   An  der  Eingangs -Thür  des  Thurmes  be- 
findet sich  ein  Schloss  aus  dem  16.  Jahrhundert,  mit  durchbrochen  gesdinittenen 
Verzierungen  ans  Eisen.  Ein  Fenster  an  der  Nordost-Fh>nt»  welches  den  gothischen 
Vorhangbogen  nachahmt,  wurde  bei  dem  Bau  Ton  1845  gefertigt.   Ein  Tliür- 
giebel  in  einem  Zimmer  des  2.  Obergescliosses,  einer  abgebrochenen  Mühle  zu 
Windischleuba  ent.stammend,  mit  S-förmig  geschweifter  Einfassung,  enthalt  das 
Wappen  von  der  Gabelentz,  nebst:  jP (Friedrich)  und:  1582  zwischen  zwei  steigen- 
den Ldwen  in  derber  Eichenholz-Schnitzerei. 
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Frömmelt  a. a.  0.  —  J.  o.  E.  Lobe,  Kireben  o.  Sobolan  I,  &  560.  —  Wagner,  in  Kiitheft- 
gderi«  I.  8.  487. 

Im  Schlosse  befinden  sich  manche  Möbel  und  andere  Gegenstände  von  koDst- 
geschiditliehem  Interesse;  —  freilich  liegt  der  hohe  Werth,  den  die  SammliiBgeB 
hier  bieten,  was  hier  beilftufig  erwähnt  werden  mag,  auf  einem  anderen  CMueCeb 

als  dem  unserigon,  auf  dem  der  Völkerkenntniss  und  dos  Büchorwesens. 

Schrank,  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  prächtig,  auf  hohen  Füssen, 
mit  Glasthür  in  der  Mitte  und  Schiebläden  an  den  Seiten,  welche  mit  Landschaften 
in  Holz-Einlegearbeit  geschmfiekt  sind ;  BeschlAge  in  dnrchbrochen  geschnitteaeiB 
Messing. 

Schrank,  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  auf  gedrehten  FQssen  mit 
vielen  Schielhiden  hinter  zwei  Flügelthiiren.  Die  Schicbladcn  (in  8  Reihen)  sind 
mit  Ansichten  im  Kogentschaftsstil  (China -Nachahmung)  hübsch  bemalt;  noch  in- 
teressanter aber  sind  die  Malereien  aus  der  Geschichte  der  Esther  auf  den  Thüren 
(aussen:  Esther,  mit  dem  Scepter  begabt,  Estiier  gekrOnt,  innen:  Hardocfaai,  tot 
Esther  knieend,  Haraan  als  Ankliger  aufoetend),  mit  vielen  Figuren«  nnd  an  den 
Seitenflftchen  (links  Esther  stehend,  rechts  Ahasver),  welche,  noch  im  guten 
Renaissance-Charakter  componirt,  verhältnissmässig  dunkel,  nur  mit  vielem,  wirk- 
lichem (Mu8chel-)Goid  an  Kronen,  Kleiderschmuck  etc.  sich  auf  dem  dunkeln  Grund 
abheben. 

2  Schränke,  ans  dem  Anfang  des  18.  JahrhundertSi  hollindiscfa,  in  diine- 
sisehem  Stil,  Uein,  weiss  laddrt  mit  Gold. 

Standnhr,  um  1740  (aus  Eyba  bei  Leipzig), 
mit  Malerelen  in  Grün  und  Gold  und  mit  durch- 
brochen geschnittenen  Messing-Verzierungen  an  den 
Ecken  um  das  Zitferblatt. 

Figuren,  Ueine,  ägyptische,  aus  Thon  nnd 
Bronze,  chinesische,  eine  interessante,  wendisdie 
der  Maria  mit  dem  Christkind  (Poroaibog  als  Unter- 
schrift, aus  der  Kirche  zu  Wendehanaen  im  Begie> 
rungsbezirk  Erfurt). 

Porzellan,  aus  dem  18.  Jahrhundert:  Rudol- 
Btidter  (mit:  JS),  Znekwdose;  —  FOrstenberger 
(mit:  F),  Teller,  EOrbe  etc,  mit  Perh-and,  aof  dem 
Rand  mit  blauen,  naturalistischen  Blumen  und 
I^flndern  bemalt  ;  —  Wächtersbacher,  Korb  in  durch- 
brochener Pate-tendre-Arbeit;  —  Französisches  (mit: 
Masfm»  depose),  Pato-tendre;  —  Englisches  (mit: 
Iknenport  nnd  seinem  Anker),  Theeservice^  mit  in 
Roccoco  modellirten  BAndein,  mit  gemalten  Blumen 
nnd  Vergoldungen. 

Trinkgläser,  aus  dem  IS.  Jahrhundert,  niit 
eingeschliffenen  Bildern  und  Ornamenten ;  ein 
schöner  Pokal  mit  Wappen  und  Kamenszug  des 
Otto  Friedrich  von  Zanthier  (f  1719,  versehwagort 
mit  Wolf  Heinrich  von  der  Gabelenta);  viele 
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Gläser  (in  der  jetzt  wieder  in  Geschmack  gekommeneu  fusslosen  Becherform)  mit 
dem  Wappen  von  der  Gabelentz  um  1750;  eines  mit  Apollo  und  dem  Drachen, 
Apollo  mid  einer  Niobidin,  ApoUo  und  Daphne,  Apollo  «ad  Harsyas  und  prächtigen 
OinamenteD ;  da  Glas  mit  natturaliBÜach  alnnbildlicher  Daratelliuig,  mit  tanem  am 
Tisch  ttber  dem  Glase  eingeschlafenen  Mann,  dem  gegenüber  eine  Frau  mit  vor- 
butulenen  Augen,  eino  T.-itrrno  in  der  Hand,  sit/.t .  orklfirt  tlürcli  die  Beiscfarift: 
Vwant  gut«  Freunde,  wann  kommen  sieü^  vivani  guie  Freunde,  wo  sind  sie? 

Glasbilder,  kleine,  in  Fenstern  des  einen  Saales  (meist  von  Frau  Henr. 
von  der  Gabelentz  um  lH;>ti  tV)  gesammelt),  echte,  meist  schwSbi«?che  und  schweize- 
rische, gemischt  mit  Nachahmunguu ;  unter  den  echten  hervorzuheben :  eineä  mit 
Himmelfiihrt,  ans  dem  18.  Jahrhundert;  Grablegung,  mit:  IÖS6\  Ehepaar  in  Esa- 
lingen,  1588;  Wappen  Barbara  Hoffer.  1600,  Wambold  von  Vmbstedt  und  Pfinz- 
Ingen  etc.,  1002;  Wappen  ete.  von  1610,  1616^  1680,  1692,  171& 

Spielkarten -Sammlung,  von  mehr  als  500  Spielen  oder  Einzelblättern, 
nach  Landern  ^rrorfinet,  einzig  in  ihrer  Art  in  Deutschland.  Darunter  sind  auch 
einige  mit  der  Hand  gemalt;  2  Blätter  aus  einem  indischen  Spiel,  mit  auf  Bambus 
gemalten  Figuren ;  Spiel  mit  Kartenblättern,  welche  von  einer  dresdener  Hofdame 
um  1720  aoB  Papier  auageaiAnitteii,  mit  ISubigw  Seide  hinteridebt  and  mit  natnra- 
llatiuwhen  Blumen  und  Figuren  in  getreuer  Zeittracht  bemalt  sind;  ein:  lß87  be- 
zeichnetes, deutaches  Spiel  ist  Hohschnitti  doch  mit  der  Hand  auagetuflcht 

Breviar,  ana  dem  1&  Jahrhundert,  deutacfa,  mit  düettanüsehen  Abbildungen 

in  Tusche.  —  Stammbuch  des  Wolf  Albr.  von  der  Gabelentz,  von  1G53,  mit 
vielen  Wappen,  auch  einem  Bildchen,  einem  Soldaten,  der  mit  dem  Gewehr  einen 
Mann  verfolgt.  —  Urkunden,  u.  a.  Adelsbrief  derer  von  Meusebach,  1688  vom 
Kaiser  Leopold  ausgestellt,  mit  dem  farbigen  Wappen. 

Büchersammlung,  besonders  asiatischer  und  amerikanischer  Sprachen  und 
VINker,  sehr  reich,  litt  der  Kmd  hergeilellt  iit  du  Koran,  adiildfiltrmig  ge- 
admitten, 4  cm  hoch,  mit  einigen  Verzierungm  auf  den  erstra  Seitm;  mongolische, 

siamesische  Handschriften ;  Buch  (in  Pali-Sprache:  Kama-vakkya,  Opferstimmc)  von 
schmaler  Form  (.'>4  cm  hoch,  0  cm  breit),  auf  Palmblättern  in  ceylonesischer  Schrift, 
welche  breit  und  schwarz ,  auf  den  rothen ,  mit  ( lold  gemusterten  Grund  aufge- 
tragen ist  Auf  dem  Titelblatt  und  dem  ersten  Blatt  sind  stilisirte  Vögel  mit 
Hnsttfu  (u.  A.  Kreis  im  Achtedc),  wdche  lebhaft  an  die  angelsichsiseh«!  Initialen 
des  7.  Jahrhunderts  erinnern ;  Zanberbudi  der  Batta  auf  Sumatra,  auf  Bastblättem 
gesehrieben,  deren  dnes  mit  (rohen)  Abbildungen  Tersehen  ist 
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[Kirche,  seit  1506  Tocliterkirche  von  Breitenhain  [vorher  Pfarrkirche,  seil 
1429  erwihnt,  vielleicht  einem  1853  nebst  Reliquien  im  Altar  gefundenen  Siegel 
xnfolge  nm  1352  gebaut,  1671,  1665  nnd  1853  emenert,  1884  abgebrodida],  1886 

neugebaut,  gut  gothisch,  kreuzförmig,  mit  reebteckigem,  gewölbtem  Chor,  sonst 
flfirlr'odeckt,  mit  spitzbogigen  Fenstern  und  Thüren;  Chortliunn,  im  Obertheil 
zurückgesetzt,  mit  Achteck-Helm  zwischen  vier  Giebeln.  —  t.  Ben  st,  Jahrb.  y,&  6t 
64  (IQ  1695).  —  Frömmelt,  Landesk.  II,  S.  83.  —  Eitebei^alwie  I,  S.  66  n.  Ab&  («of  BL  t  4 
Ephor.  Altenb.).  n.  J.  u.  E.  L  o  b  6  1,  a  180  tbor  4m  alfeB  Xiidw  n.  i.  VmA  von  ISSS.  —  J.  Lsk«, 
iB  Oiterlind.  MittL  VIII,  S.  269.] 

Weinkanne,  von:  C.  Scumake  1760,  in  Seidelform,  mit  einigen  Querrippen. 
Zinn. 

[Geräthe,  1528  erwähnt.  —  J.  n.  K  Lobe,  8.  18L] 

3  Glocken,  1857  und  1885.  —  [Kirebeogalene  a.  a.  O.i  Lobe,  in  OsterUnd.  Mittb. 
Vn,  8.  IM^ «.  J.  «.  B.  Leb«  a.  a.  0,  Uber  Glockm  von  17S7  o.  im  wü  MhiiAan.] 

RlttargUt,  gehörte  den  Beaitafflni  von  Breitenhain  (s.  d.),  so  im  1&  Jahr- 
hondert  denen  Ton  Bflnan,  von  etwa  1558—1670  einer  eigenen  Linie  derselben, 
kam  von  denen  von  BOnau  1698  (1700)  an  die  von  Minckwit?:,  blieb  ihnen  bis  nach 
1736.  Dann  waren  Besitzer  die  Familie  Zenmer,  durch  Erbfolge  zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  die  Familie  Kulm,  1818  durch  Kauf  Herr  von  Holdcrrieder  und 
durch  Erbfolge  von  Tettenborn  gen.  Holdenieder,  1866  ebenso  die  von  Branden- 
stein  auf  Hayn,  jetat  der  altenbnrgiacfae  Kamroerherr,  reussische  Forstmeister, 
Freiherr  E.  L.  Chr.  von  Brandenstein  auf  Hayn.  Das  Herrenhaus,  vom  kur- 
sfirh tischen  Justizrath  J.  F.  Zeuner  vor  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  erbaut, 
zeigt  verzierte  Schwcifgiebcl  und  mancherlei,  zum  Theil  moderne  Stuck-Verzier- 
ungen. Es  liegt  mit  der  Westfront  nach  dem  grossen,  rechteckigen  Wirthschafts- 
hof,  dessen  übrige  Gebinde  meist  unter  dem  preussiachen  Hofirath  C.  H.  ven 
Tettenborn  gen.  Holderrieder  zwischen  1818  und  1866  in  einfachen  Materialiew 
(mit  Holz,  Putz  und  Stuck),  aber  in  allerlei,  bedeutende  Baudenkmäler  verschie- 
dener Stilarten  nachahmenden  Formen  aufgeführt  sind,  sodass  der  Oesanimt-EiudnK'k 
ein  höchst  eigenartiger,  zum  Theil  phantastischer  ist  Die  Scheunen,  welche  dio 
Nordseite  des  Hofes  einnehmen,  sind  in  einer  Art  gothischen  Festongsstiilea  c^ 
riehteti  mit  grossen,  flach-spitzbogigen  Thoren  mit  Blenden  und  Zinnendaeh;  eine 
Scheune  an  der  Westseite  des  Hofes  im  deotadken  Barockstil  mit  Schweif-  und 
Schnörkel  -  (liebeln ,  mit  Korbhogen- Thoren,  Frauengestalten  des  Fnllilings  und 
Sommers  und  vielen,  angesetzten  Stuckfriesen.  Die  Südseite  des  Hofes  ist  malerisch 
unregolmässig  gestaltet;  an  dem  östlichen  Theil  ist  das  Wirthschaftsgebäude  im 
Erdgeschoss  in  dorischem  Stil  mit  Bogenstellungen,  oben  mit  korinthischen  Pilastera 
und  mit  Giebeln  belebt,  hinter  wdcfaen  ein  yierecldger  Aufbau  mit  Zeltdach  auf- 
steigt, noch  einen  kleinen  Aufsatz  mit  Wappenschild  tragend.  An  dem  westlichen 
Theil  si)ringt  ein  Stallgebäudc,  dessen  Obergeschoss,  wie  bei  manchen  Bauten  der 
italienischen  Renaissance,  nach  allen  Seiten  zurücktritt  und  über  Gonsolengesims 
und  grossem,  oben  al)gestumpfteni  Zeltdach  noch  einen  kleinen,  viereckigen  Auf- 
sats  trägt,  weit  in  den  Eni  hinein,  und  ist  seine  somit  freie  Ostfront  zur  An- 
bringung eines  grossen  StnckrelieÜB  (Minerva  und  Vesta  mit  Ackerbau  •Gerttbes) 
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benatzt;  das  grosse,  zwinchen  beiden  Oebtaden  der  Sfldseito  auf  das  Feld  führende 
Thor  ist  mit  dorischen  Säaleo  und  romaniacfaem  Zackenbogen  bis  zu  mAchtiger 

Höhe  geführt 

lu  der  gleichen,  den  persönlichen  Geschmaclt  des  Behit/ers  und  die  Zeit- 
strftmoiig  scharf  zum  Ansdnick  bringenden  Weise  ist  der  Garten  mit  dassischen 
Figuren  (Abgflssai),  Lanbengingen  (darin  Bprttcihe),  einer  Uemen  BegrAbniss- 

Kapelle  des  Grflnders  und  indisch-chinesischen,  ionischen  u.  dergl.  Fa^aden  belebt, 
welche  zum  Theil  Nutzbautf>n  (Wassorwork  u.  dergl.)  verstecken.  Ueberall  tritt 
das  sinnige,  beschauliche  Llenient,  das  eklektische  Fpij?onenthuTn  in  zum  Theil 
n&iver,  fast  rührender  Weise  hervor;  zu  der  dadurch  hervorgerufeneu  Stimmung 
trSgt  die  Wahmehmong  der  Thatsacfae  bei,  dasa  diese  sorgUeb  ansgedachte  Aus- 
schmlleknng  in  der  neuesten  Zeit  keine  Pflege  mehr  findet 

Frömmelt  a.  a.  0.  -  Kirchengalerio  I.  S.  54.  —  J.  LSb«,  ttt  (MmiUM.  UMh.  VIII,  8.  »1, 
Ob.  dw  BMitaer.  -  J.  a.  £.  Lobe  I,  S.  im  179. 


Basephas,  nördlich  ton  Altenbnrg;  1178  and  1362  Bosewaz,  öfter  anchBose- 
w*8  etc  Sita  einer  seit  1172  erwähnten,  1221  ausgestorbenen  Adds&milie  gleichen 

Namens.  Die  Lehnshohoit  l::\in,  wie  bei  anderen  Orten,  an  das  Reich,  1329  an 
die  Land-  und  Markprafon.  Unter  ihrer  I.i  lni.soberhoheit  gehörte  das  Dorf  den 
Besitzern  des  Rittergutes  (s.d.)  bezw.  deren  l.fhnsfriigern.  Im  Jahre  1717  wurden 
durch  Verkauf  des  llittcrgutes  an  Herzog  Friedrich  II.  vou  Gotha  -  Altenburg  die 
Gerichte  und  das  Kirchenpatronat  herzoglich.  —  Frömmelt,  UndeA.  n,  S.  80.  ~ 
KirchcDgklerie  I,  S.  69  f.  62  f.  mit  Ans.  —  J.  LObe,  in  OitwÜBd.  Mittb.  YIII,  8.  374.  —  J.  o.  EL 
Lob«,  JUidMn  «.  Sebalen  I.  &  440  f.  (Oebeiiner  Kircbenrath  J.  Lflbo,  bocbrerdieDt  nm  die  r«ter^ 
MaMicl»  Qwdiklito,  Toriiuaer  rieler  f&r  nnaereD  Zweck  wichtiger  Schriften,  Uitferfaner  dee  hier  ood 
rfk  gMMUln  W«il«t  a«r  ^  XlnliMi  and  Mnka  te  InodM,  Irt  mit  1819  Pflun«  la  BnxphM.) 


2^  m  breite  Mittelbau,  welcher  den  Thurm  trägt,  ist  romanisch,  aus  dem  Ende 
des  12.  Jahrhunderts;  an  der  Südseite  desselben  eiu  kleines  Buodbogen •  Fenster, 
u  der  Kordseite  eine  einst  mndbogige,  bei  der  Restanration  von  1878  Tom  spits- 
bogig  gemeisselte  Thfir  snr  altra  Sacristei  (jetzt  Ablagwungsranm).  Die  Trage- 

harren  des  Thurm-Erdgeschosses  nach  Osten  und  Westen  sind  1801  spitzbogig  er- 
höht, doeh  ihre  Kämpfer  mit  dem  Profil:  erhalten.  Der  an  der  Ostseite  [statt 
Ics  einstigen  Halbkreis  -  Schlusses]  spflt-  gothipch  um  die  Mitte  des  15.  .Tahr- 
buDderts  angebaute,  6,5  m  lange,  4,8  m  breite  Chor  hat  zwei  gute  Kreuzgewölbe 
mit  hehlprofiUrten  (V),  ans  den  Winden  wachsenden  Rippen  und  stailwr  WOlbung 
(Basen)  der  Kappen.  An  die  Nordseite  des  Thnrmes  und  eines  TlieilM  des  Lang- 
hauses ist  die  Sacristei  angebaut,  welche  ein  rippenloses  Kreuzgewölbe  und  kleine 
Fenster  hat  Das  im  17.  Jahrhundert  erneuerte,  8,.')  m  lanfjo  und  4,6  m  breite 
Langhaas  hat  eine  flache  Holzdecke  aus  ueuerer  Zeit;  die  Fenster  im  Chor  und 
Langhaus  sind  ebenfalls  modern  tluchbogig;  die  der  Schlussseiten  im  Chor  lassen 
dtt  frohere  Spitsbogen-Form  erkennen.  Im  Jahre  1686  fand  eine  wesentliche 


Kirche. 
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Reparatur  der  Kirche  statt  [boi  der  auch  Fuiyior'^n  und  Decke  des  Langhauses  mit 
biblischen  Bilderu  ausgemalt  wurden].    Kn  n m  i  r  Vorbau  an  der  Südseite  dos 
Langhauses  nahe  der  West-Ecke  dient  als  Kiugaugb-Üaum.  1878  ist  fast  das  ganze 
Holzwerk  erneuert,  der  Fassboden  hfther  gelegt  und  mit  Sandstein  geplattet,  der 
steinerne  Altar  durch  einen  hölzernen  ersetzt  etc.   Im  Aeussern  erhält  die  Kirche 
dadurch  ihre  eigen rtrtiu>'  Erscheinung,  dass  das  Langhaus-Daoh  sehr  hoch  und  das 
des  Chores  recht  niedrig  ist,  dazwischen  aber  der  Thurm  sc.hhink  zu  ganz  bedeu- 
tender Höhe  aufsteigt  Das  ursprüngliche  Dach  des  Langhauses  war  noch  früh- 
mittelalterlich niedrig  (man  aidit  die  Spnr  an  der  westlichen  Wand  des  Thurmes),  so 
dass  auch  das  westiiehe  Thnnnfenater  nicht  verdeckt  war.  Das  hohe  Dach  ist  ans 
Witterungs-RficksiditNi  satter  aufgelegt  worden.  Schon  der  romanische  Theü  iat  redit 
hoch:  er  7:eigt  in  seinem  oberen  Geschoss  auf  allen  Seiten  noch  die  alten,  gepaarten 
Rundbogen-Fenster:  npl  auf  Mittelsäule  mit  Voluten-Kämpfer.    Die  Basen  lial'cn 
die  in  dieser  Gegend         öfter  vorkommende  Form  der  Eckblätier,  welche  nur  uls 
aufsteigende  Ecken  des  Wulstes  gearbeitet  sind;  die  Capitelle  der  Nord-  und  Ost- 
Seite  haben  Kelchforra ,  die  der  Südseite  und  Weslaeite  (dies  Fenster  steckt  im 
Dachboden)  haben  Würfelform;  die  Kämpfer -Voluten  der  Sfld-  und  West- Seite 
werden  durch  kleine  Stäbe  und  Kehlchen  geziert.    Ueber  diesem  Geschoss  erhebt 
sich  ein  geputztes,  1764  (Jahreszahl  im  Putz  des  Südgiebels  und  in  der  Thurm- 
fiihne)  aufgesetztes,  gleich  breites  Geschoss  mit  grossen  Flachbogen -Fenstern  an 
jeder  Seite  und  mit  Satteldacht  darauf  ein  kleineB«  hölzernes  Achteck- Tabernakel 
mit  Kuppelchen.   Das  Ausseben  der  Kirche  wird  an  der  Nordseite  dadurch  beein« 
trächtigt,  dass  das  erst  in  später  Zeit  aufgesetzte  Dach  des  jetzt  oben  zur  Unter- 
bringung der  Turngeräthe  dienenden  Vorbaues  einerseits  als  Pultdach  gegen  den 
Thurm  und  rechts  noch  gegen  ein  Stück  des  Laughauses  anläuft  und  dabei  links  in 
glatter  IlSche  mit  der  des  Ghordaches  ansammenhingt  In  geiSUigerer  Weise  ist 
der  Süd-Vorbau  des  Langhauses  mit  einem  eigenen  Satteldach  bedeckt,  das  uns 
in  der  VorflfTfrnnt  den  Giebel  zuwendet.  Bruchsteinbau,  ::f^]intzt.  —  Deutsches  Coire- 
spoodeaibL  iX,  &  116.  -  Kirebeoipaoiie  I,  &  62  o.  Aus.  (auf  BL  2  d.  £pbor.  Alteob.).  —  Q«1l  Kircbao- 
nth  Dr.  J.  Leb«,  handaelnUtt.  AngAlMiL  —  J.  «.  B.  Leb«  I,  a  MB.  4I&  —  Lots,  Kualtopogi:  I, 
8.  611.  -  Otte,  Handb.  d.  kirchl.  KunstanblOL      &  m  —  Bpr«ag«r,  b  PiWUl.  ZflÜMlir.  t 
fiMWeson  1S63,  ä.  566,  mit  AbbUd.  T.  65. 

Tauf  stein,  für  die  kleine  Kirche  verhältnissmässig  sehr  gross.  1516  über 
einem  Wappenschild,  mit:  i.t  auf  einem  Feld  des  senkrechten,  zehnkantigen 
Beekens;  auf  den  flbrigen  Fetdem  ist  ein  sieh  wiederholrades  Muster  aiifge- 
meisselt,  einer  Schneidcrscheerc  ähnlich,  womit  jedoch  wohl  ein  Blatt  mit  zwei 
Bfindcrn  gemeint  ist  Es  geht  nach  unten,  durch  mehrere  Wulste  und  Kehlen 
schmaler  werdend,  zu  dem  runden  Schaft  über,  welcher  mit  kräftigen  Stäben 
zwischen  tiefen  Kehlen  gewunden  canellirt  ist  [dessen  unteres  StQck  nebst  dem 
runden  Fuss  im  Boden  steckt].  Sandstein,  wie  rOthlicher  Granit  angestrichen. 
Das  Becken  von  Kupfer.  —  J.  Lobe:  leb  glsobe^  im  Tfeafetein  Irt  onprfioglieh  g«r  aklit  tu 

niuere  kleine  Eircbe  gemacht  —  aach  die  Hohe,  dass  der  unten«  Thdl  in  dom  Kirchboden  remiaaert 
iit!  Iat  er  vieUeiclit  «u  einer  grflaaereB  Kirche  auarangirt,  hierher  versetzt  worden?  —  J.  o.  £.  LOb«, 
8.447. 

Kanzel  am  sttdüdien  Pfeiler  des  Langhauses  zum  Thurm-Erdgeschoss,  1650 
hergestellt,  1H53  erneuert,  von  gewöhnlicher  Bildun^j,  vom  Grundriss:  mit  Eck- 
säulen und  (schlecht)  gemalten  Figuren  Pauli  und  der  Apostel  auf  den  Flächen. 
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Eigeuartig  ist  nur  die  Mittclstütze ,  auf  welcher  die  Kanzel  ruht,  ein  schlanker 
Achteck-Pfeiler,  von  acht  frei  gearbeiteten  Rundstäben  umgeben,  welche  wie  Seile 
und  demmtsprechend  unten,  in  der  Uitte  und  oben  mb  mit  einander  Terselilimgen 

geschnitzt  sind.  Holz.  —  Auf  dem  achteckigen  Schalirleckel  ist  eine  Figur  aus 
der  Zeit  um  aufgestellt,  eine  gekrönte,  weibliche  Heilige  mit  ergänzten  H.'inden, 
ifl  deren  rechter  sie  nun  ein  Kreuz  hält,  der  Stellung  nach  eine  Maria,  dem 
Kreuz  nach,  falls  dieses  wirklich  zu  dieser  Figur  gehörte  und  wieder  benutzt  wäre, 
eine  Helen«.  Holx,  didc  flberweiast,  mit  einiger  Vergoldung,  etwa  70  cm  boeh.  — 
JL«,  &  L«ke  •»  ».  Ol 

2  Leuchter,  ans  dem  !&  Jahrhundml,  ohne  Inschrift,  von  originr!];  r,  ge- 
wundener Form;  2  Blumenvasen,  von:  R.S.R  (wohl  der  Gattin  d«  1  f  in^rs 
Christoph  Reim)  1719\  Taufkanne  (früher  gebrauchte)  mit:  H, G.Kirche  Massafas 
165U  auf  dem  Deckel;  Kelch  (frflher  allgemein  gebraucht,  jetzt  für  Kranke),  mit: 
nm,  18  cm  hoch;  Kranlcenkelch,  mit:  B,F.8,  (?ielleicfat  der  GattiB  des  Ff. 
C.  G.  Schumann)  1759  auf  dem  runden,  oben  im  Umriss  gescbwttiten  Fnas,  mit 
gedrüfkt-rundeni,  durch  Leiste  getheiltem  Knauf,  mit  Iv'hh'ii  und  Stftbcheii  '^^tntt 
des  Schaftes  und  st^irk  ausgeschweifter  Kuppe,  von  sehr  hübscher  Form,  zierlich, 
11  rm  hoch.    Alles  von  Zinn.  —  J.  a.  £.  Lobe  a.  a.  0. 

T a u f b eil a  1  c ,  einfach.  Kupfer. 

Kelch,  mit:  ÄE.H.B.  (Aegidius  Hnnnius,  Doctor;  es  ist  der  altenburgor 
Generabaperintendent,  welcher  hier  ein  Udnes  Gnt  besase)  auf  einem  Feld  des 

Sechspass-Fusses,  und:  I.H.8,1633  auf  den  sechs  am  runden  Knauf  vortretenden 
Würfeln,  zwischen  denen  Eier:  U  durch  Kehlen  eingefasst  sind.  Der  Kelch  ist 
von  langgestreckter  Form ;  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (Altenhurger  Hand ;  Ä.M.): 
18  cm  hoch.  Hostienteiler  dazu,  mit:  AE .H.l) .1633  und  gravirtem  Kreuz 
tm  Band.  —  X  v.  R.  L«be  b.  a.  0. 

Hostienbüchse,  mit:  D.R.T.  (Dorothea  Rosine,  Wittwe  des  Freiguts- 

besitzcrs  Joh.  Victorinns  Trantmann  in  Eanemdorlf)  1701  nnten  am  Boden.  SOber, 

?ergoldet  —  J  u.  £  Lobe  a.  a.  O.,  aiMbflt«  Iltens  niolitiiMlirvwtiuHidMii^  iid  tedia  aM«cw 
Abeadmahla-Geftsae  und  Aantattiuige-QegeDBtSDde. 

Glocken.  1)  1800  von  J.  G.  Graefe  in  Glauchau;  mit  Blattfries.  80  cm 
Pnrchmesfser.  2)  An.s  deiu  lö.  Jahrhundert,  uiine  Inschrift  ;  oben  Zickzack-Fries, 
am  Mantel  eiue  Uosette  und  zwei  sehr  uudeuüiche  Flachreliefs,  das  eine  iu  einem 
Sebw^ogen  wohl  mit  swei  vor  dem  Grudfix  knieenden  Figurmi,  das  andwe  anf 
einer  mit  Fialen  bekrönten  Tafel  mit  einem  Bischof  und  einem  knieenden  Ritter 
nnd  darunter  drei  Wappen,  deren  eines  die  gekreuzten  pftpstlichen  Schlflssel  zeigt 

-  J.  0.6.  Lobe.  &  447.  44a 

tRittorguty  einst  der  Herren  von  Basephas,  im  14  Jshrhondert  der  Bnrg- 
grafen  von  Starkenberg,  welche  die  Pruzzen  auf  Windischlenba  (1384  1385)  damit 

belehnten,  dann  der  Herren  von  Beschwitz  (1413).  Nach  dem  Aussterben  der  l^urg- 
grafen  (um  1 125)  folgten  (als  markj^rafliche  I.ohnstrager)  die  Wolfe  auf  Tegkwitz 
bis  1498,  14Ü'.»  L.  von  Rüdnitz,  f  löUl,  15v4  die  von  liünau  auf  Prössdorf,  breiten- 
hainer  Linie,  welche  das  Gut  bis  1692  hatten,  dann  kaufte  es  der  Consistorial- 
priaident,  spätere  Kanzler  nnd  vom  Kaiser  geadelte  J.  Casp.  von  Hendiieh  (Be> 
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sitzer  von  Frauenfels  in  Altenborg,  s.  d,  welches  Gut  er  um  dieses  Kaufes  willen 
T«rktirfleX  1 1700L  Ihm  folgte  fm  Besils  eeiit  gldchnamigw  Sobii,  der  ConsiBtorialr 
rath,  welcher  sich  d«B  Ortes  und  der  Kirche  thätig  annahm,  aber  1713  Rascphtt 

an  den  Herzog  verkaufte.  Das  Gut  ward  als  Privatbesitz  einzeln  verkauft;  das 
Herrenhaus  gehörte  zu  dem  Tlieil,  welchen  Z.  Gerth  erworben  hatte,  und  wurde 
1735  neugebaul,  ging  174Ö  an  die  Familie  Junghans  über  und  verbrannte  1835 

mit  den  letetm  Besten  am  filteren  Zeiten.  Vr«Hm«lt  0.  ->  t.  d.  aab«l*«ti* 
in  OrtMliiid.  lOttlL  T],  8L  406  £{  m  a  IM,  Ob«  db  ta.    BMapkM.  -  J.  q.  &  L9l»»,  &  W) 

(Die  sogenannte  Aiexiusburg  am  Wegenach  Altenburg  ist  eine  künstliche 
Ruine  von  1824,  eine  Zeit  laug  Vergnüguxigslocal  gewesen,  jetzt  mit  der  Restau- 
ntk»  auf  d«D  Pl&tean  verbundea.  —  j.  «.K,ii«bt,  a  Ma) 


Rautenbsrg,  nordnordwestlich  von  Aitenbiirg  |  uisj  iunglich  Nauendorf,  1445 
Nuwondorf,  1472  Nawendorf  etc.].  Rittergut,  ais  Vorwerk  1436  voq  C.  von  Los- 
«iti  dorn  attenbniger  I)eaiMb«ni«n  gtMheaH  bam  alt  dMaea  Leba  aa  dl«  Fknilie  Stagi 
auf  Kaan  (i.  d.)  bis  «Im  16ia  Dana  batte  ts  dia  FkmUi«  vea  HaaibtaBgal  bia  aaab 

1651,  dann  Sos.  Schröter,  verm&blt  an  Kanzler  Dr.  Tbom&  auf  Frauenfels  bei  Ältenborg 
(s.d.);  1688  ein  von  Carlowiti,  1704  Pfltipk,  1711  Hauptmann  von  Lüttichau,  1738  dnn^li 
Kauf  der  altenburgiscbe  StadtkommaDdant  K.  Siegm.  von  Baotenberg,  welcber  Ort  und  Gut 
nach  seinem  Namen  nannte  und  1760  das  neue  Herrenbaus  erbaute.  Yoa  ihm  (t  1760) 
erbi«lt0B  dae  Oot  daidi  Erbfolge  0.  B.  L.  m  Seabaab,  ala  OoBaiatoilal|ifaid«Bt  t  It^i 
and  dessen  Gattin,  gab.  von  Herzberg,  1782  BIttmoister  von  BeulwUa  and  Oattia,  geb. 
von  Lindenfels,  dann  Vicekanzler  von  TrQtischler  und  Oberhauptmann  von  Seebacb,  1787 
Therese  Helene  Caroliuö,  damals  Wittwe  des  ßittme"?tprs  von  Beulwit^,  geb.  von  Boltoi, 
vorher  an  Herrn  von  Zech,  nachher  an  Bittmeister  von  Griesheim  vermählt,  t  lä06,  dauo 
derea  Taehtar  CbaiL  Benb.  vaa  Zedi,  Tonalblt  aa  Hana  ?ea  LOwaaklaa.  Haeb  Ibnai 
Tod»,  1 1887,  giag  da«  Oat  ala  fMatkomiiriaa  aa  daa  wwaiariBobaa  Eaailar  Fr.  0.  L.  m 
Geretenberg.  genannt  HOlIer  in  Eieenacb,  1838  an  deaaaa  Saba,  i^itar  altenbnrgiscben 
Minister.  Is79  an  desspn  Snhn  Herrn  TJeutenant  Leo  von  Gerstenberg.  —  Frank,  in  Kircbea- 
galerie  I,  S.  250.  —  Frommelt,  Laodeik.  II,  8.  96.  —  J.  Lobe,  in  Osterliod.  Mittb.  VUl,  £>.  KS. 
—  J.  a.  EL  Leba,  Kbebaa  a.  Sabalaa  I,  a  Nft 


Remsa,  nordöstlich  von  Altenborg;  [Sitz  eines  vielleicht  1222,  jedenfalls  von 
1248  an  Torkommenden  AdelsgeseUeditesTOn  Berns,  Rempae  etc,  welehea  nHadiai 
1424  und  14.38  im  Mannosstamm  hier  erlosdi.]  —  Frömmelt,  LudadL     a  98.  — 

T.  d.  Gabolentz,  in  Oatorl&nd.  Mitth.  VI,  S.  408  ff;  VII,  8.  296,  n.  Eertog,  ebd.  VU,  &  148  flb. 
die  V.  Benua  —  J.a.  GL  Lobe,  Kizehea n. Sehulen I,  aSSS.  —  Wagner,  in Kirehen^eri» I,  S.S86. 
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Romschütz,  westsüdwestlich  von  Altfnbnre;  1291  Rumchizt  (Schmidt,  Urt  d. 
Vöjfto  I,  Nr.  263),  Kumchiz  etc.,  f,'ehörte  zum  grossen  I In  i!  Icn  lif^sitzorn  des  Rittor- 
gutes (s.  d.).  —  ?.  Beust,  Jfthrb.  V,  &  168.  —  Proninielt.  Laudebk.  Ii,  S.  101.  —  iiapei,  ia 
Iii«hMgd«i»  I,  S.  88t  mit  Aas.  -  3,  L«b*,  io  Ottedlad.  JllttL  VIII.  &  US.  mt  ^  J.  «.  K 
L9h;  Mm.  9,  aOmim  1,  8.  im  -  Tols«r»  Btod  fiMMbuft  BL 17C 

Kirche,  eiust  des  Matthäus,  irüher  Pfarrkirche,  »cit  1539  Tochterkirche  von 
GMern.  Der  Kirdie  liegt  (wu  nicht  melir  Idcht  zu  erkoDDen)  «in  U^er  gothiBcher 
Chorachlasa  von  1518  [seinerMits  Erneuernng  «nes  noch  Siteren  Banes]  zu  Grunde, 
dreiadtig,  8,T  m  hng,  2,6  m  breit,  bezeugt  durch  die  hier  das  Innere  theilenden, 

steinernen  Wände,  ilas  gothische  Sockelge.sim8,  ein  Ausgnssbecken  (Piscina)  an  der 
Südost-Kcke,  dessen  Kinne  heraustritt,  nnd  eine  reohtcckiRe  Sarramontsnische  an 
der  Südwand.  Das  Sockelgosims  wurde  bei  dem  Neubau  der  Kirche  nachgearbeitet 
und  ringsum  geführt  171&  wurde  nimlich  ein  Beparaturban  begonnen,  1785  aber 
mit  Auuahme  des  erwähnten  BantiroUes  ein  Heuban  mit  Beisteuem  des  Patrons 
begonnen,  welcher  1733  zu  Ende  kam  (Jahreszahl  auf  der  Wetterfahne)  und  1737 
geweiht  ward.  Es  wurde  zunSchst  die  Ostmauer  etwas  verliinpert,  so  dass  die 
Sftdost-Maner  und  die  Südniauer  des  alten  Chorschlusse.s ,  unter  Ausfüllung  des 
spiUen  Winkels,  verätärkt,  eine  Querwand  innerhalb  der  Kirche  bildeten,  welche 
einen  Baum  für  Sacristei  und  Treppe  absehloBS  nnd  zngleidi  sum  Tragen  des 
Tbnnnes  diente.  Mit  Benntrang  d«r  so  verllngerten  Ostseite  aber  wurde  ein  regel- 
massiges  Achteck  von  9,G  m  von  Seite  zu  Seite  aufgebaut.  Als  Vorbilder  dienten 
unzweifelhaft  die  centralen  Kirchenbauten  specifisrh  protestantischer  Gestaltung, 
welche  von  Holland  ausgingen,  in  Preussen,  wie  in  Kursachsen,  besonders  glänzend 
in  der  dresdener  Frauenkirche,  aasgebildet  worden  waren.  Rechteckige  (innen  flach- 
bogige)  Fenster  erleuchten  nnten  und  oben  den  Raum.  Die  westlidi  in  die  Kirche 
fahrende  Thür  entliält  im  hölzernen  Oberlicht  die  Jahreszahl  der  Bestauration : 
7855;  wohl  aus  dieser  Zeit  stammt  der  kleine,  westliche  Ein gang:s -Vorbau.  Im 
Innern  sind  acht  schhmke,  ionisclie,  hölzerne  Säulen  so  gestellt,  dass  ein  Achteck 
mit  vier  langen  und  vier  kurzen  Seiten  entstand,  dem  die  zwischen  die  Säulen- 
sdiafte  gespannten  EmporeD-BrOstungon  nnd  die  ein  Klostergewölbe  nachahmende, 
hölierne,  geputzte  Decke  des  Mittelraumes  entsprachen.  Ward  so  gegenflber  dem 
Centraibau  des  Ganzen  die  Längsentwickelun^  des  Innentheiles  henrorgehoben,  so 
wnrde  dieselbe  noch  stärker  betont,  indem  die  Ostseite  den  Kanzclbau  und  da- 
hinter die  Orgel,  die  Westseite  aber  eine  fjesclilossene,  in  Flachbögen  sich  öffnende 
Herrschafts-Enipore  erhielt.  Roccoco-Ornamente  sind  auf  die  Brüstung  und  Ober 
den  Bögen  dieser  Empore  in  Stüde  anfgesetzt,  die  oberen  um  das  Wappen  des 
damaligen  Patrons  Job.  Wilh.  Bac3ioff  von  Edit  Ebenso  beleben  hflbsche  Roccoco- 
Ornamente  in  Malerei  die  Kirchstühle,  die  Brüstungen  der  Emporen  und  die  Kuppel- 
flächen.  Diejenigen  der  Stühle  und  Brüstungen  sind  derber  in  Weiss  und  Kalkgran 
anf  grünem  Grunde  gemalt  und  jedenfalls  Erneuerungen,  wohl  von  1778,  —  viel- 
leicht auch  diu  Emporen  selbst,  auf  deren  nördlicher  an  der  Innenseite  diese 
Jshresxahl  nebst:  MICHAEL  WINGKLER  eingeschnitten  ist»  Die  Ornamente  der 
KappeUidieD  aber  Bind,  wenn  auch  etwas  besehidigt,  die  alten  ans  der  1.  Hiifte 
des  18l  Jahrhunderts;  in  reizeiiden  Zeichnungen  und  feinen  Farben  (sUbwgrau  mit 
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dnnkelrotheD  Umiiaseii  und  dunkeln  Sdilagscihatten  «if  dem  msttgrfinen  Grand«) 
rahmoi  sie  die  KH^peoflftchen  dn,  sich  in  der  lütte  vnd  oben  jedesmal  vi  des 
bekannten  SdinOrkel-  und  Muschel-Motiven  und  Bandgescblingen  mit  Blumen  und 

Birittern  vcrgrrisscrnd.  Die  Kanten  (Grate)  der  Kappen  sind  so  in  die  Höhe  geführt, 
dass  die  kleineren  (deu  Schrägseiten  des  Grundrisses!  entsprechenden  Wfilbflächen 
(Walme  des  scheinbaren  Elostergewölbes)  sich  liucli  üben  zu  wieder  verbreiten, 
bis  ein  regdmftssig  aditseitiges,  offenes  Oberlidit  entsteht  Darauf  niht  ein  Auf- 
satz, innen  wiederum  mit  Roccoco-Omamenten  bemalt,  mit  acht  Flachbogon-Fensten 
unterbrochen,  durch  welche  schönes  Licht  in  die  Kirche  Ülllt,  und  mit  einem 
Kuppelchen  bedeckt.  Aussen  ist  die  Kirche  mit  einem  gebrochenen  Walmdach 
gedeckt;  der  Mittel- Aufsatz  ist  als  Achteck-Tabernakel  ausgebildet,  die  Kuppel 
darauf  aussen  gmihvdfL  Wie  im  Innom  ist  gegenfiber  dem  Centralban  die  CM- 
partie  durch  einen  ans  dran  Dach  wadisenden  Thunn-AulBats  henrorgehoben.  Er  ist 
viereckig,  von  Fachwerk,  geputzt,  darauf  durch  Dreilouit-Vermittelung  ein  bsecbie- 
fertes  Achteck-Geschoss  mit  (nicht  j?eschweifter)  Kuppel,  deren  Knopf  ein  grosses, 
vollrund  gearbeitetes  Lamm  (der  Bacboff)  bildet;  es  trägt  die  Wetterfahne.  — 
T.  B«ait»  UUL  T,  a  160. 110  (m  1618);  S.  171  (za  im  IW).  -  EkAit^ata»  (  8.  »  «.  Am 
(•tf  BLl  d.^ihar.Attnl4  — J.  Lel>«,  iBOiteUiid.]MTIIl,&a68.  — Xv-E.  LSbel,aML 

Gefässo,  neu.  —  [1528  vorhandene,  J.  o.  EL  Lsb«,  & 

Glocken.  1)  180&.  —  2)  und  3)  184&.     J, «.  B.  Leb»,  &  ML 

Rittergut.  Besitzer  war  die  pleissnische  Adelsfamilie  von  Bomschütz,  1254 
bis  1431  erwfihnt  (dann  wohl  bald  ansgestorben),  dann  1446  die  von  Zsehadras 
(oder  Zsduderits,  Besltser  auch  von  Langeolwiba  und  Schwandita);  nach  ihrem 
Anssterbra  1037  durch  Heimfall  die  Landedierrschaft;  von  üir  belehnt  1682  Sus. 
von  Nauendorf,  geb.  von  Schröder,  1687  die  FRnnlic  Thomfl  bis  MVM\  1700—1846 
die  Freiherren  BachoflF  von  Echt  (und  zwar  zuerst  der  Besitzer  von  Dobitschen 
Johann  Friedrich,  f  172G,  dann  deüseo  jüngerer  Sohn,  der  preuäsische  Geheime 
Kriegsrath  Johann  WUhdm,  dann  Jobann  Wilhdm*8  BrudersOhn^  Beeitaer  von 
Dobitschen  und  die  dort  genannten  Johann  Friedrich,  1 17SI,  und  Ludwig  Heinrich, 
t  1792,  sowie  dessen  Nachkommen,  zuletzt  Freifrau  Kinilie,  vermählt  an  Herrn 
vom  Ende),  1846  durch  Kauf  Geheimer  Staatsrath  von  Sonnenkalb,  im  gleichen 
Jahre  die  Familie  Meinert  aus  Oelsnitz,  jetzt  Herr  Dr.  £.  Mcinert  in  Dresden. 
Das  Sehloss  (jeixt  meist  unbewohnt)  wurde  1712  von  FVeiherm  Friedrich  Bscheff 
von  Echt  gebaut  und  von  seinm  Söhnen  an^iesdimQckt  Es  bildet  «n  grosses 
Viereck,  von  einem  Graben  umgeben,  der  noch  (im  Gegensatz  zu  den  meisten 
anderen  Schlössern  der  Gegend)  ringsum  voll  klaren  Wassers  ist  Eine  hölzerne 
(jetzt  feste)  Brücke  zwischen  (erneuerten)  Pfeilern  mit  Kugel- Aufsätzen  führt  in 
die  Nordseite.  Ein  untergeordnetes  Erdgeschoss  für  Wirthschaftszwecke  und  zwei 
Obergeschosse;  einfadie  Fronten,  sum  Theil  mit  vwkrOpften  Fenstern.  Etwas 
herTorgohoben  ist  die  Nordfiront  im  dreifenstrigen  Mittelbau  durch  dorische  Pilaster, 
deren  GcbSlk  als  Dachgesims  um  das  Gebäude  herumläuft,  durch  die  rechteckige 
Eingangs-Thür  mit  dem  Wappen  von  Bachoff  im  Sturz,  mit  gebrochenem  Giebel 
(darin  Cartouchen-Schild  mit  verschlungenen  Namens-Anfangsbuchstaben)  und  daraut 
Isgemden  Knftbfihen,  durch  ein  drittes  Obwgeschoss  und  Dreiedi'Giebel,  sowie 
durch  den  darüber  au&teigenden,  aehtecUgen,  mit  TaberaakeVAnfsats  und  Knppel- 
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phcn  ab^'esclilossenen  Dnfhrf^iter;  die  Südfront  durch  den  in  dt^r  Mitte  des  zweiten 
Otierfxescho.sses  vor  dem  Hauptsaal  vortretenden,  auf  Consolen  ruhenden  Balcon. 
im  ersten  Obergeschoss  liegen  die  Wohnräume,  im  zweiten  die  Gesellscbaftsr&ume; 
der  nacili  Sflden  liegende,  drdfeDatrige  GesdlBdnftBaaal  und  die  swei  fechte  und 
links  TOB  ihm  liegenden  Nebenzimmer  eind  unter  Freiherm  Johann  Friedrieh, 
t  1781,  hübsch  im  Roccocostil  von  etwa  1770  dccorirt,  bw«.  die  einzigen  Räume, 
wolfhc  sich  fiber  den  Verfall  hinaus,  der  das  Schloss  in  unserem  Jahrhundert  tmf, 
in  altem  Schmuck  erhalten  haben.  Der  in  guten  Verhältnissen  seiner  Länge,  Breite 
und  Höhe  entworfene  Saal  hat  abgeschrägte  Ecken,  von  denen  diejenigen  au 
der  Wand  zum  Flur  hin  mndbogig  aasgenisefat  und  mit  GipsabgOssen  der  Enterpe 
and  Poljhymnia  besetzt  sind,  und  in  den  Wandmitten  Thürcn.  An  den  Fenster- 
Zwischenpfeilerii  stehen  Spiegel  auf  Wandtischen.  Die  sechs  WandtiSdien  zu  den 
Seiten  lier  Thüren  sind  zunächst  mit  grossen  Oeigemälden  zum  Andenken  an 
den  Aufentiialt  als  Gesandter  in  Dänemark  geschmückt  Es  sind  in  reichge- 
fldinitzten  Roceoeo-R&hmen  die  Bttdnieset  Knieatlleke  des  Königs,  wohl  Christian  VII, 
ond  seiner  GemahUn,  sowie  vier  Darstellungen  der  Künste,  welche  alle  dem 
Ruhme  des  Königs  dienen:  ein  Knabe,  als  Bildhauer  an  einer  Marmorbflste  des 
Königs  arbeitend;  fünf  Knaben  als  Architekten,  mit  dem  Aufriss  des  Schlosses 
Christiansborg;  eine  Frau  am  Klavier,  welche,  von  guigeäpielendeu  Knaben 
begleitet,  einen  französischen  Lobgesang  der  Dänen  auf  ihren  König  Friedrich 
spielt;  zwei  Knaben,  welche  ein  Bildniss  der  dänischen  Prinzessin  malen.  Die 
Gemilde  sind  von  einem  trefflichen  (leutschen,  wohl  sächsischen  Künstler,  bei 
mäsfsifrer  Neigung  zu  antikisirenden  Faltenwürfen,  mit  realistischer  Treue  und 
Schlichtheit  in  Figuren,  Trachten  und  Beiwerk  und  in  liebenswürdig  zopfiger  Auf- 
fassung gemalt,  die  Bceueu  anschaulich  und  natürlich,  die  Farben  etwas  hart  (im 
Sinne  der  späteren  Italiener),  dagegen  die  Interieur-Stimmung  ausgezeidinet.  Die 
lialweise,  besonders  die  sidiere  Zeidmung  und  der  einfrche^  dodi  kflnstlerisdie 
Geist  orinnorn  an  Chodowiecki.  Ueber  den  Thüren  hängen  (Sopraporten)  umrahmte 
Oelbilder,  Ansichten  von  Christiansbnrg;  Aber  den  Spiegeln  kleine  Amoretten. 
Gegen  die  sehr  saftig  und  tief  wirkeudeu  Farbentlächen  der  elf  Bilder  ist  die 
übrige  Decoration  aelir  zart  in  den  Farben  gehalten.  Die  an  die  Flächen  an- 
gearbeiteten Stüde  •Verziemngeii  sind  an  sich  etwas  mager  in  den  Bildungen, 
wihrend  sie  ziemlich  stark  vortreten;  die  Motive  gehören  noch  dem  Roccoco  an, 
während  die  maassvolle,  etwas  kQhle  Auffassung  und  manche  Einzelheiten  dem 
Zopfstil  entsprechen,  der  dem  Classicisuius  kurz  vorangeht.  Die  weiss  gehaltene 
Stuckiruüg  hat  zum  Hintergrund  grünliche  Vertäfelungcn,  welche  wiederum  aus 
bUulichen  Zwischenfttllnngen  und  an  den  Nischen  vortreten.  Es  sind  Ornamente, 
dazu,  zum  Theil  neben  den  Gemälden,  noch  verimschaulichendo  Motive  aus  dem 
Gebiet  der  Bildnerei  (Kopfstudien),  Baukunst  (Mess- Werkzeuge) ,  Musik  (Instru- 
mente) und  Malerei  (\*oc'el,  Helm,  als  Vorbilder).  Die  Saaldeeke  ist  als  Spiegel- 
gewulbe  über  kräftigem  Ucäims  gedacht  Die  Mittelrosette  und  die  Eckcartouchen 
haben  die  üblichen  (sogar  etwas  ältere  Motive  bringenden)  Muster  von  Netzen, 
Musehein  und  Bindern;  jedoch  eigenartig  sind  an  den  Wdlbfliehen  (Vouten)  die 
Vögel  zwischen  den  Ornamenten,  Pfaue,  Adler,  Reiher  o.  A.,  welche  in  phantasti- 
schen, dabei  in  Einzelheiten  n;itiir;distischen  BildnriL'en,  wenn  auch  auffallend  dürr, 
die  langen  Uälse  und  Köpfe  ganz  frei  aus  den  Flächen  vorstrecken.   Die  Arbeit 
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erinnert  an  die  in  Weimar  um  die  gleiche  Zeit  auftretenden  Stuckwerke  (s.  Bd. 
Weimar,  Stadt,  Einleit),  so  dass  die  gleiche  Schule  für  beide  zu  vermutlien  ist  — 
In  den  beiden  Nebenzunmern  dea  Saales  sind  einige  Decken-Ornamente,  besonden 


Theil  der  Stuckdecke  im  Saal  dei  Sdiioflaes  sn  RomschOtz. 


aber  die  Kamine  (in  der  Mitte  der  den  zwei  Fenstern  gegen (llterliegenden  Wand) 
wohl  erhalten.  Die  oben  geschweiften,  an  den  Seitenwangcu  abgerundeten  Kamin- 
Einfassungen  zeigra  hierbei  geschickte  Lösungen  besw.  FlSch^ifttUangen.  In  den 
östlichen  Neben/immer  ist  die  Stucldrung  der  vorderen,  abgerundeten  Abschrflgnng 
als  ein  unten  in  einer  Volntc  ziisiinunoiigorollter,  oben  in  zwei  Voluten  auseinander- 
gebogener Streifen  mit  iialh  uuturalistischen,  hall)  stilisirten  Schilfbliittern,  Hosen, 
Akanthuü-  und  Muschel -Motiven  entwickelt.  Die  obere  Kamin  wand  enthält  io 
jedem  Zimmer  io  Bocooeo-Umrahmung  ein  Oelgemftlde,  Schfiferpaar  in  Land- 
schaft; Hintergrund  deijenigen  im  östlichen  Nebenzimmer  ist  ScUoss  und  Kirdw 
in  Rom  schätz.  Die  Farbengebung  ist  dieselbe,  wie  der  Gemälde  im  Saal,  doch 
die  Ausführung  weniger  interessant.  —  v.  Reust,  Jahrb.  V,  S.  169.  —  Frömmelt  a-tü- 
—  T.  d.  Gabelents,  in  Osterl&ad.  Mitth.  VI,  &  411;  VII,  S.  m  Ober  dio  v.  Bomschuti.  —  Kirchen- 
8d«ri*  I.  8.  W.  -  J.  Lebe,  in  OftwUiid. Mitth.  Till,  &  SB9C  flber  dto  Baiitnr.  -  J.  «.  B.  Lflb« 
&  m  -  Yolgtr,  Bad  Bonoehuft  &  l»t 
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Schrank  auf  dem  oberen  TreppeiiHur,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  gross,  zwei- 
thiirig,  zwischeu  korinthischen  Pilastern,  mit  Schweifgiebel;  zum  Theil  des  Fourniers 
beraubt 


Kamin  in  einem  Zimmer  des  Schlosses  zu  KomschÜtz. 


SchlossgartBn,  sfldUch  an  (las  Schloss  sich  schliesseod,  jetzt  nidit  mehr 
sonderlich  gepflegt.  An  seinem  Ende  erhebt  sich  eine  Anhöhe,  der  sogenaimte 
Parnassberg  (auf  wekliem  ein  Lu  s t  h  ä u  s ch  e n  in  chinesischem  Geschmack 
Stand];  der  zu  ihm  führende,  von  Bäumen  eiugefaästc  Kaseuweg  enthält  in  der 
Mitte  xwei  auf  Postamenten  stehende  Urnen  mit  Inschriften  fttr  firflhere  Besitzer. 
-  J.    K  L«b«  1,  a  SWl 


Rositz,  uordwestiich  von  Altenburg;  1215  Rodesicz,  Sitz  eines  seit  1215  bis 
1289  vorkommenden,  im  14  Jahrhundert  wohl  ausgestorbenen  Adelsgeschlechtes 
gMdien  Namens,  gcÄiOrte  unter  burggriflicher,  dann  landgräflicher  Hoheit  ver- 
fldiiedenen  Familien  der  benaehbarten  Bittei|;at«r  auf  Breitenhain,  Knau  ete. 
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(s.  diese).  —  v.  Braun,  Gesch.  d.  Burggrafen  v.  Alten  S.  80.  --  Frömmelt,  LandMk.  S.  89 1 
—  T.  d.  Qabelentz,  in  Osterlftnd.  Mittb.  VI.  S.  411  aber  die  t.  Boiitt.  —  J.  q.  E.  LUb«,  BrdND 
n  Srh  iion  I,  &  466  £  -  Wob«r,  in  KiiehcBgaleiie  I,  &  SISft  a.  Im.  Anlnti  ndt  ukradlklMi 

Kach  weisen. 

Kirche  [an  Stollf  einer  (nach  Schmidt,  ürV.  r,  Nr.  295)  1295  mit  einem  Pfarrer 
erwähnten,  15Ui  abgebrochenen].  Gruudrisä-Form  lohne  die  Thurm-Kebenbauteu): 
p-|  S| .  Die  Kirche  ist  spätgothisch ,  1516  gebaut  Ein  Sttiii  mit  dieMr 

H  /  Jatiressahl  ist  an  der  Sadaeite  des  ThnrmbAoes  bei  dem  letzten 

Kestaurationsbau  wieder  verwendet.   [Er  ist  es  vi(  Ih  icht,  welcher  die  noch  von 
Dr.  Back  bemerkten  Steinnietzzeichen  trug.]    Doch  dauerte  der  Bau  lange,  15r>8 
wurde  der  Ivirchboden  gelegt,  der  Westthurm  nur  in  seinem  jetzigen  massiven 
Tbeil  vollendet  und  dann  mit  einem  Schindeldach  bedeckt,  1751  mit  dem  jetzigen 
Oberbau  versehen.  Xach  mehreren  Verftndeningen  und  Wiederherstellongen  «urde 
die  Kirche  1877  einheitlich  und  gut,  sauber  ttnd  freondlich  restanrirt    Sie  ist 
ganz  t  <  i!riit  >nd,  Chor  iiiul  Langhaus  ein  zusammenhänpendcr  Raum  von  15,4  m 
Länjre.  .^.s  m  Breite,  Thurm -Krdpp<;chos<5  3,6  m  lang  und  breit.    1877  wurden 
niedrige  Thurui->i ebenbauten  für  die  Emporentreppen  iu  Fortsetzung  des  Lang- 
hauses aufgefflhrt  and  an  der  SfldostpSeite  ein  kleiner  Sacristei-Anbau.  Die  Decke 
des  Innern  ist  gepulst,  SpiegelgewOIbe-Machahmung;  An  der  Nerdselte  des  Lsng^ 
hanses  befindet  sich  ein  kleines  Fenster  in  Kleeblattbogen-Form :      an  der  Nord- 
ost-, Ost-,  Südost-  und  Stld-Selte  des  Chores,  sowie  an  der  Südseite  des  Langhauses 
grosse,  regelmässige  und  sülgemäss  restaurirte  Fenster  mit  Fischmaa^swerk :  in 
mannigfaltigen  Formen.  Die  ThUren  zeigen  Verwendung  älterer.    Es  sind  die- 
jenigen zum  Sacristei'Anban  mndbogig  mit  Gabelungen  und  Kreuanngeii  des 
Stabwerkes  an  Kämpfern  und  Sdieitel  (von  etwa  1530);  vom  Langhaus  nahe  der 
West-Ecke  nach  Süden  und  der  Thurm-Westseite,  spitzbogi«:,  mit  Gabelungen  und 
Kreuzungen  des  Stabwerkes,  welches  auf  zierlichen  (in  üblicher  Weise  geraden 
oder  spiraliscli  oder  in  Rautenkreuzung  canclUrten)  Sockeln  ruht.   Den  einstigen 
Gewölben  der  Kirche  [Sdilussjodi  und  zwei  Langjodien]  «itspreeh«!  aussm  Strebe- 
pfeilw,  welche,  vom  Sockelgesims  und  Fensterbank-Gesims  umzogen,  oben  noch 
ein  Vorderflächen  -  Gesims  und  Pultdächer  haben.    Der  Süd -Vorbau  hat  einen 
(neuen)  kleinen  Giebel.    Die  Tburin-Nebenliauten,  welche  an^^sen  ein  wenig  vor 
das  Langhaus  vortreten,  indem  sie  sich  an  die  alten,  übereck  gestellten  West- 
Strebepfeiler  des  Langhauses  auttdiliessen,  haben  Fenster  und  westliche  Eck-Strebe- 
pfeiler, wie  der  alte  Theil  der  Kirche.  Ihre  D&cher  laufen  gegen  das  zweite  der 
vier  Gesimse,  welche  den  Thurm  im  massiven  Theil  zerlegen.   Derselbe  zeigt  im 
ersten  Obergesclioss  an  der  W^estseite  und  im  zweiten  Obergeschoss  an  den  drei 
freien  Seiten  rei  lileckige ,   niittelgrosse  Fenster  mit  Kreuzungen  des  Stabwerks 
(Mitte  des  16.  Jahrhunderts  restaurirtj,  im  obersten  Gesohoss  an  allen  vier  Seiten 
neuere  Spitzbogen-Fenster;  die  der  Kord-,  Sfld-  und  Ost>Seite  haben  nicht  ganz 
correct  gothische  Bildung,  sondern  Untertheilung  mit  zwei  Rundbogen  und  Schluss- 
ring.   Der  neue,  hi^lzerne,  in  den  Dai  liflächeii  bestdiieferte  Thurm-Abschluss  ist 
ganz  rationell  als  ein  durch  Dreikante  an  den  Ecken  in  das  Achteck  übergeführter 
Helm  ausgeführt,  gegen  welchen  vier  Giebeldächer:      /\      anlaufen;  doch  ist 
der  Helm  darüber  noch  einmal  unter  der  Spitze  von  einem  aditeckigen,  mit  Zier- 
giebeln bedeckten  Tabernakel  in  flberflilssiger  Weise  unterbrodien. 
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'  Die  Emporen,  welche  1877  in  swei  Geselieeflen  rfogsherum  gefflhrt  sind,  sind 
im  gothiscben  Stil,  aus  Holz,  in  Weiss  und  Gold  gehalten.  An  dem  Ost-Ende  der 
ersten  Südempore  die  Kanzel.  Vom  Grundriss:  \J,  verhältnissmässig  reich  ge- 
schnitzt, ruht  sie  auf  einer  Mittelsäule,  za  der  wohl  ein  älterer  Schaft  mit  gewun- 
denen Canellirunpen  genommen  ist. 

Back,  Steiametueichea  (als  Manuacript  verviolfältigt,  Alteabarg  1861),  oicbt  ron  mir  gefondeo. 
-  Kifdifl^sdafft  l,&979i.A]iii.(MfBLS4.  Epbor.  JJtMlkX  -  J.  •.  &  I»«»«  1.  8.  4». 

Tanfgestell.  Insehrift:  Ttnno  ^tnini  mcc€€€lfj^t  v.t.m.i.A.c  (Verbnm 
domini  etc.)  um  den  viereckigen  Sockel,  welcher  durch  Dreikant-Vormittelung  in 
den  rondt  n  Sdiaff  nbcr^'oht.  an  diosotn  mho  Roliofs:  Erschaffung  der  Eva  und 
Taufe  Christi.  Das  Hecken  ist  als  ein  si(  h  vcrlircitrrndcr  Wulst,  darüber  senk- 
recht gestaltet,  durch  geschnitzte  Stricke  unterbrochen.  Im  Ganzen  entsteht  eine 
genAue  Pofcalform  dnreh  die  gedrungenen  Verhältnisse.  Zu  der  derben  Ausftthmng 
im  Gänsen  and  Einzelnen  trftgt  daa  Material  bei;  achweres  Eidienholz,  brann  mit 
Vergoldungen,  1867  renovirt  —  EirebcogalMio «.1.0.  —  J. tt.B.Leb«,&4e0i 

Crucifix,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  stark  restaurirt,  mit  lebensgrossem 
Körper.    Holz,  gelblich,  mit  VorgoMunuon. 

Wein  kann  e,  von:  1763;  Seidelform.   Silber,  mit  Vergoldongen.  —  KirebM- 

Kelch  (wohl  der  von  Frau  Eeyser  1684  geschenkte),  aus  dem  Anfange  des 
16l  Jahrhunderts,  von  guter  Form.  Sechspass^Fuss  mit  aufgelegter  Kreusignngs- 
gruppc  in  einem  Kreis;  am  Knauf  gravirte  Maasswerke,  dazwischen  vortretende 
Würfel  mit:  tf)e«üfl;  am  Schaft  darüber:  tb6.r  +  6,  darunter:  maria;  zwischen 
Schaft  und  Fuss  ein  Zinuenfries.  Silber,  vergoldet,  19  cm  hoch.  —  KirdMo^eritk 
a       —  J.  a.  E.  Lobe,  S.  460. 

Hostienbüchse,  von:  J,G,B,  (Joliann  Georg  Böhner)  it.JB.  (AnnaBShner) 
I7tfd,  mit  einem  auf  den  Frieden  beattglidien  Vers;  rund.  Silber.  —  KirehMtgtlerie, 

&  27f!       J.  u.E.LObea.a.0.  (falsch:  PflhnerX  auch  flbor  Altere,  fortfi^koiniBMM  OeßUie. 

"r  n  locken,  1877,  mit  den  Bildnissen  der  Schenker  Friedemann  nnd  Fran.  — 
KircbeoKalerie  1,  S.  27S.  216.  —  J.  n.E.LObe,  S.  459,  aaob  Aber  die  alteo  Glocken.  —  Lobe,  ia 
(kMUad.  imtb.  Vn.  a  190  adt  laMkr.  dnw  Mtami  GL;  a  IM. 

Grabsteine,  aussen  an  der  Südmauer  der  Thurm-Nebenbauten  vennauert 
(neben  dem  Stein  mit  der:  1516  und  neben  einem  Kreuz).  Grabstein  mit  Um- 
schrift für  das  Tdchterehen  wohl  des  Pfarrers  Cretxelius,  zwei  Jahre  alt  t  1813 
(Name  verwittert),  sehr  niedlich  aufgefasst*  s  Kitulerfiiiürchen  in  Relief,  eine  Blume 
in  den  Händen,  mit  f;e?tirkter  Kappe  und  in  einem  Kleidchen,  dessen  Ueberfall- 
kragea  und  Borte  sorgfältig  wiedergegeben  sind,  wie  iiiierhaupt  die  ganze  Arbeit 
liebevoll  durchgeführt  ist  Sandstein.  —  Zu  den  Seiten  zwei  Platten,  nur  mit  In- 
sduifteu,  die  etne  fBr  Thilo  von  Osterhansmi  auf  Sdiel^tz  (s.  d.),  t  1634  [einst 
mit  zwei  eingelassmien  Bronzewappen,  deren  ovale  Stelle  sichtbar].  Sandstein.  — 

J.  n.  E  T. 'Ihr,  H  ^^9.  nhrr  Thiln  v.  0':trrh'<r>-on.  [Bt'i  der  Kirehenrcistauration  wurde  in  fliavia  Be* 
giilnuu  eiDe  werthvoUe  JeLelte  wobl  desaelben  geloodea  aod  Ut  rerkaoft  worden.] 
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Russdorf  bei  Limbach,  sfldristlicli  von  Altcnhur^f,  Exclave  im  Köniu'reich 
Sachsen ;  Rudigerstorff,  Rudeisdortf,  Ruessdnrf  etc.,  Lehn  theils  der  Burggrafen 
von  LeisDig,  theils  der  Herren  von  Schönburg,  gehört«  im  15.  Jahrhundert  wenig- 
stens sinn  Theü  der  Familie  von  Einsiedel,  kam  yon  ihr  an  das  attenbnrger 
Domstift,  ward  dahet  bei  der  Theilung  von  1485  im  Gegensatz  zu  den  Ortadiaftea 
der  f^anzen  Umt,'ebunff  zum  ktirffir  *lirh  (.'rnestinischen  Antheil  geschlagen  und  kam 
bei  der  Reformation  unmittelbar  unter  die  Landesherrschaft.  —  FroiniD«U,  UadMk. 
n,  &  183.  —  J.  n.  £.  Lobe,  Eircheo  o.  Schnleo  I.  S.  466  f. 

Kirchs,  einst  weU  des  heiligen  Nikolaus,  bis  zur  Sefinmation  zur  schto* 
burgiaehen  (jetzt  sächsischen)  Pfarrei  Bräunsdorf  gehörig,  1633  nach  Kaufungen 
gewiesen,  weniger  als  ihr  Filial.  wie  als  Schwesttrkirche,  ward  unmittHbar  unter 
das  altenburgisrhe  Kreisamt  gestellt,  dann  löG9  Pfarrkirche,  [an  Stelle  einer  1129 
wegen  Baufälligkeit  abgerissenen]  1729—1733  nach  Entwurf  der  altenburger  Bau- 
meister Vater  und  Hellbmnn  und  zwar  fast  ganz  aus  eigenen  Mitteln  der  Gemeinde 
gebaut,  nach  Blitzschlag  1807  (Jahreezahl  aber  der  nördlichen  Einganga-Thfir  des 
Thurmes)  wiederhergestellt,  bezw.  im  Thann-Oberbau  neu  gebaut.  Grundriss-Form : 
i_r"~^  j  .  Alt<Tr-  nrnl  Gemeinde-Raum  zusammen  18,9  m  lang,  9,3  m  breit,  mit 
H_  1  Flachdecke.  rei(dilich  durch  Kundbogen-Fenster  (zwei  an  der  Ostseite,  je 
fünf  an  den  Langseiteu)  erhellt;  unter  dem  mittelsten  Fenster  der  Nordseite  eine 
rechteckige,  mit  Rundbogen-Feld  bekrOnte  Thür.  Der  Westthurm  ist  im  Erd« 
geschoss  4,5  m  lang,  ebenso  breit,  flach  gede<^  und  ebenfalls  an  der  Nordseite 
mit  einer  rechteckigen  Thtlr  geöffnet;  sonst  zeigt  nur  das  oberste  der  drei  durch 
starke  Platten  als  Gesimse  getrennten  Geschosse  Rundbogen-Fenster  luuli  den  drei 
freien  Seiten.  Hierüber  der  das  Kircbendach  überragende,  achteckige,  hohe,  mit 
je  zwei  Eundbogen-Fenstern  in  srarei  Reihen  an  den  geraden  Seiten  versehene 
Oberbau  mit  Schweifkuppel,  Tabemakd*Au6atz  und  Kuppel.  An  der  Thann- 
Südseite  ein  modemer  Vorbau. 

Das  Innere  ist  mit  der  Ausstattung  einheitlich  verbunden  und  bietet  manches 
Eigenthümliche.  Emjioren  sind  in  zwei  Geschossen  angeordnet,  von  denen  das 
erste  ringsherum,  das  zweite  nur  an  der  Nord-,  West-  und  Süd-Seite  wenig  unter 
der  Decke  entlang  geführt  ist  und  auf  den  Brfistungen  bekrönende  Urnen  hat 
Beide  Geschosse  ruhen  auf  Pilastem,  welche  an  den  VorderflSchen  in  der  Mitle 
dreikantig:  ~\/  vortreten;  bei  den  starken  Verkröpfungen  und  Ausladungen 
der  Gebälke  gicbt  diese  Anorduuni;  in  ilirer  Wiederholung  dein  ganzen  Innern 
etwas  Eckiges.  Ausgeschlobsen  ist  nidit.  dass  hierbei  akustische  Rücksichten,  wie 
sie  im  18.  Jahrhundert  aufkamen,  mitgewirkt  haben,  doch  wohl  auch  der  Gegensatz 
gegen  die  Emporenbrflstungen,  welche  in  ihrer  Ausbauchung:  etwas  Wekdtes 
haben.  Die  an  den  Emporenbrfistnngen  vortretende  Theüungspfosten  (die  den 
Stfltz«!  entsprechen)  sind  ebenfalls  nach  rechts  und  Hnks  ausgebogen,  so  dass  slso 
Biegungen  narh  vom  und  seitlich  das  Auge  gewi^-enn  ^^-fn  beschriftigen.  Die  an 
der  ersten  Ost-Kmpore  im  (irnndriss:  ^  vortreteiiuc  Kanzel  ist  im  Aufriss  eben- 
falls gebogen,  die  Kcken  sogar  in  Doppclbicgung  zu  Voluten  unten,  auf  denen  die 
Figurra  der  Evangelisten  mit  ihren  Sinnbildern  sitzen.  Hier  verrith  sieh  dentlid 
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der  vidleicht  durch  Dresden  flbermittclte,  vielleicht  direkte  Einfluss  des  römischen 
Spätbarork  f.Tesuitcnkirchcn).  T^ntor  der  Kaiizol  stehen  uniuittclhar  auf  dem  Altar- 
tisch, zu  naturalistisch,  die  l,.*5<i  in  hohen  Fimiren  dos  Mo^es  und  Johannes  des 
Evangelisten.  Gegenüber  der  Kanzel,  als  ihr  wirksames  Gegenstück,  ist  an  der 
erstell  West-Empore  der  gesdiloasene,  viertheilige  Amtsstand  oben  mit  den 
nwaengestalten  der  Gerechtigkeit  (mit  Wage)  und  Wahrheit  (mit  Spiegel)  za  den 
Seiten  des  von  zwei  Engeln  gehaltenen  sächsis«  lir>n  Doppclwappens  bekrönt  Alles 
Decorative  und  FigOrlirlu'  (auch  der  di«'iiialif,a'  Taufstoin)  ist  von  dein  Bildhauer 
Irinischer  aus  Zwickau  (für  57  Thalcr)  gefertigt  So  z<di;t  die  Kirche  im  Innern 
ganz  reichen  Schmuck,  wozu  einige  theils  aufgelegte,  theils  gemalte  Verzierungen 
(in  derbem  Spttbaroeh  mit  beginnendem  Begentsohaftsstil)  an  den  Emporen- 
brOstongen  nnd  der  Thflr  xiir  Saisristei,  sowie  die  an  BrOstangan  und  Dedcen  an- 
gebrachten, sinnbildlichen  Malereien  und  erklärenden  Sprüche  beitragen,  erstere 
von  dem  eisenberfrer  Hofmaler  Joh.  Ileinr.  Schildbach  ausgefüfirt.  Leider  sind  di« 
zarten,  gran^rfSn  marmorirten,  mit  Weiss  und  (»old  belebten  Flächen  schnmt/ig 
geworden  und  wirken  dadurch  uufreundlioii.  iiei  geschickter  Restauration  des 
Malerischen»  auch  des  Figfirlichen,  besw.  durch  einiges  Nachsehnitzen  der  KOpfe 
(welche  unbeschadet  der  pietfttsvoUen  Erhaltung  des  alten  Charakters  etwas  feiner 
modellirt  werden  könnten)  wOrdo  der  Innenraam  des  Gotteshauses  gsnz  vortrefflieh 
wirken.  -    j.  a.  E.  Lobe  I,  S.  4e8t 

[Altarwork,  spätgothisch.  reich  mit  Figuren.  Es  müssen,  wenn  man  die  un- 
genauen Beschreibungen  ergänzt  und  berichtigt,  in  der  Mitte  die  Anbetung  der 
Könige  gewesen  sein,  auf  dem  einen  Flügel  die  Heiligen  Bartholomäus,  Erasmus, 
Nikolaus  nnd  Christoph,  auf  dem  anderen  Flflgel  Sebastian,  die  (ISlschlich  für  Maria 
mit  dem  Christkinde  und  einem  Engel  „auf  jeder  Schulter"  gehaltene)  Anna  selb- 
dritt  mit  dem  Jesuskind  und  Maria,  zwei  weibliche  ITeilise  und  Stcphanus.  Bei 
der  Abtragung  der  Kirche  wurde  das  Altar  werk  nach  Altenburg  in  einen  Raum 
des  Kreisamtes  gebracht  —  J.  n.E.L(5be,s.  4Ö8.1 

(Taufstein,  1872,  aus  Marmor.  —  J.  o.  E.  Löbe,  S.  470,  mit  Namon  der  Sch«»nk«r.) 

Weinkanne,  von:  1721.  Zinn.  ~  J.  u.  ü  Lobe,  b.  470,  aach  über  die  äbri^n, 
MOM^  MTmiliflii  GdlsMb 

Glocken.  1)  Ans  dem  15.  Jahrhundert,  mit:  Bancc  nicolae  Hh  |>ilf  Hh  gor 
Ptit»  maria  io^annee  et  paplt>e  bit  POr  t>ne;  Relief  der  Maria  mit  Christi  Leich- 
nam im  Schooss,  von  klagenden  Engeln  uinj^eben;  Relief  eines  heili^'  ^  I'apstes 
mit  Kreuzstab  in  der  Rechten  und  Jagdhorn  in  der  Unken.  U7  cm  Durciimesser. 
—  2}  und  3)  1832.  —  J.  a.  E.  Lobe,  S.  469  mit  dea  Insctirütea,  nicht  ganz  gooao  bei  der 
I.  GloeU  aMh  LSb«,  ta  Ottniiiid.  lOttk  TO,  &  18&  19& 

Grabsteine,  aussen  an  der  Nordmaucr  der  Kirche,  aus  dem  18.  Jahrhundert, 
mit  Inschriften,  SinnbOdem  etc:,  ans  Sandstein.  Hervorzuheben  etwa  der  für  Ahr. 
Sebastian»  f  1708,  und  seine  Gattin,  f  1796,  Inschrift-Schilder  an  einem  Pfeiler 
mit  (vebftlk,  daneben  weinende  FrauengestalteiL 
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Saara,  stldlich  vod  Alteoburg;  Zarowe,  Sarowe,  ^ts  des  gleichnarnig(>D,  be- 

(hMlteiuIen  ,   von  1222  (Schulte«,  Direet  diplom.  I,  S.  571  falsch:  Circhowe)  bis  1326  hier 

vorkommenden  Adelsgeschlechtes  (noch  1358  ihr  „Burgstadel"  erwähnt).  —  t.  Brtua. 
06Mb.  d.  Bargten,  8.  17;  ürk.  S.  70.  71.  —  Frömmelt,  lADdeik.  II,  8.  107 f.  —  t.  d.  Gabe* 
lentz.  in  Osterlftnd.  Mitth.  VI,  S  414^416;  VII,  8.  207  Ober  die  t.  Saara.  —  J.  Lobe,  iaOftorliad. 
Mitth.  VIII,  B.  611-520.  ~  J.  u.  K  Lobe,  KtnlMO  o.  SohalM  1,  8.  474  £i  —  8ehr«x«r,  ii 
Kircbeog&lorie  I.  8.  96  f.  116.  124.  142  mit  Ana. 

Kirch6,  dnst  des  heiligen  Christoph,  unregelmässig  in  baulichen  Einzel- 
heilen  infolge  verschiedener  Bauthätigkeit,  welche  Rücksicht  auf  Vorhandenes  nahm. 
Das  fflr  Altiir-Baum  und  Gemeinde  dienende  Kirchcnhaus  ist  ein  fjrosses  Rechteck, 
21,1  m  lang,  10,2  m  breit   An  der  Ostseite  tritt  zwischen  den  (älteren)  Strebe- 
pfeflem  ein  3,8  m  langer,  4,8  m  breiter,  moderner  Vorbau,  unten  iDr  Sacristei, 
oben  fOr  Orgelwerk,  vor,  mit  reehtedtigeo  Ftnistem  nnd  Thflr  versdien.  An  dar 
Nord-  und  Süd-Seite  des  Kirchenhauses  ist  je  ein  rechteckiger  Eingangs-Raum 
vorgebaut.  Die  festliche  und  südliche  Mauer  des  Kirchenhauses  ist  in  ihrem  Anfan? 
bei  der  Südost-Ecke  noch  romanisch,  aus  dem  12.  Jahrhundert ;  man  bemerkt  von 
jener  Bauzeit  her  eine  rundbogige  Thür  und  ein  ebensolches  Fenster  in  Höhe  der 
zweiten  Empore,  erstere  an  der  Ostmaner  Qttat  necb  der  Bilgekaramer  llihrend), 
letzteres  an  der  Südmauer,  beide  später  nach  unten  verlfingert;  femer  anasot 
an  der  Wost-Ecke  der  Sfldseite  am  Dacligesinis  einen  von  einer  Tatze  nnifassten 
Stein,  den  Rest  einer  romaniachen  Sculptur.    Der  Hauptbau  des  Kirchenhauses  ist 
spätgotbisch.  IdZZ  (1522)  steht  über  der  Eingangs-Thür  des  Süd- Vorbaues.  Diese 
IliOr  selbst  ist  bereits  rundbogig,  aber  noch  mit  Gabdung  and  Krenzong  des 
Stabwerks  an  Kämpfern. nnd  Seheitel  Tersehen.  Von  dem  Vorban,  welcher  rechts 
und  links  flachbogig  ausgenischt  ist.  führt  eine  rundbogige  Thür  mit  grossem,  im 
unteren  Theil  etwas  verziertem  Wulst  und  Kehle  in  die  Kirche;  die  daneben  zur 
Empore  führende  Treppe  und  kleine  Rundbogen-Thür  sind  aus  neuerer  Zeit  Das 
Eirchenbaus  zeigt  anf  der  Ost-  und  West-Seite  je  zwei  Eck-Strebepfeiler,  welche 
jedoch  nicht  dicht  an  den  Ecken  stehen ;  der  nördlldie  Strebepfeiler  der  Ostseite  ist 
sogar  80  weit  von  der  Ecke  entfernt  [jedenfalls  in  Rücksicht  auf  einen  hier  früher 
vorhandenen,  älteren  Bantheil],  dass  zwischen  ihm  nnd  der  Ecke  noch  ein  jetzt 
flachbofriges  Fenster  Platz  hat.    Auch  an  den  Langseiten  ist  nnr  der  sfidhVbp 
Strebepfeiler  aa  der  Ost-Ecke  dicht  an  sie  gerückt  (diese  Abweichung  vom  übrigen 
Prinzip  hftngt  mit  dem  Vorhindensnn  des  romanischen  Stflckes  znsammen),  die 
drei  anderen  sind  etwas  von  dim  Ecken  abgerückt  An  den  Langseiten  wflrden 
noch,  der  übrigen  Axentheilung  nach,  an  jeder  Seite  drei  Strebepfeiler  Platz  ge- 
funden haben,  doch  tritt  nur  der  östliche  derselben  sichtbar  heraus,  die  beiden 
anderen  sind  durch  die  Mauern  der  Vorbauten  ersetzt  bezw.  verzehrt  Die  Strebe- 
pfeiler selbst  sind  niedrig,  einfach,  oben  mit  Pultdächern  abgedeckt  Aus  dem 
16.  Jahrhundert  stammt  die  schlichte  Rundbogen-Thfflr  an  der  Nordseite  zwischen 
den  beiden  östlichen  Strfd)ej)feilern.    lieber  ihr,  sowie  zwischen  den  übrigen 
Strebepfeilern,  hczw.  \'o-}  luten  ist  an  jeder  Langseite  jedesmal  ein  flachbogiges 
Fenster,  an  der  Siiilbeite  östlich  vom  Vorhau  sind  zwei  polcher  Fenster  meistt-n? 
bei  den  Restaurationen  von  1748  uuU  IniI  angelegt  oder  aus  kleineren  Oeftnuugen 
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erweitert,  desgleichen  an  der  Westfront  die  Rechteck-ThOr  zwischen  zwei  unteren, 
flachbogigen,  und  zwei  oberen,  korbbogi^'eti  Fenstern.  Aelter*-  Aenderungen,  mit 
Reparaturen  verbunden,  fanden  1672  statt,  wo  die  zweite  I«iord-Einpore  angelegt 
wurde,  1687,  wo  der  NordrVorlNMi  errichtat  wurde;  die  letxtere  Jahreszahl  nebst: 
M.I.Q.S.P;  E.M,B.H.  findet  sieh  Uber  der  rundbogigen,  profiUrten  Eingangs- 
ThQr  dieses  Vorbaues.  Alle  Theile  haben  Flsididecken  ;  die  des  KirchenhauseB  mit 
Wulst-  nn']  Kehl-Profilirung  des  der  L.lnge  nach  durchgehenden  Unterzug-Balkens 
und  t^e^  Süd-\  orhaues  wurden  1700,  wie  es  heisst,  von  einem  M011erbnr<5chpn  aus 
(irodä&töbnitz  ausgemalt.  Die  Decke  der  Kirche,  welche  durch  den  iiauptbalken 
in  xwei  Fliehen  getheilt  ist,  ist  an  jeder  Flftcbe  durch  Malwei  und  einige  Stuck- 
linien in  fflnf  Felder  von  der  Form :  i^tiheilt  und  die  dazwisckm  bleibende 
Fläche  mit  Kreisen  gefüllt.  Diese  LJ  Kreise  sind  nun  aber  durch  diagonal 
Stufende  Linieny<;irire  mit  den  jrebn<»enen  Srhrfipseiten  der  Achtecke  und  mit  den 
Wandlinien  verbundeu  und  an  den  Anschluss-Steilen  geöffnet,  wie  audi  die  Schräf;- 
seiten  des  Achtecks,  so  da^^s  ein  etwaü  sonderbares  (zum  Theil  au  die  Zuicünung 
des  sogmannten  Mflhlenspieies  erinnerndes)  Muster  entstanden  ist  In  den  so 
omrahmten  Feldern  sind  Malereien  nnd  zwar  die  der  10  Aehtedt-Felder  buntfarbig« 
biblischen  Inhaltes,  die  der  kleinen  Kreisfelder  in  blauen  Tönen  emblcmatisch  mit 
erklärenden  Sprüchen.  Ihnen  entsprechen  die  vier  Felder  an  der  Decke  des  Sfld- 
Vorbaues.  Das  Künstlerische  der  (iemälde  ist  besser  gemeint,  als  gelungen.  Die 
Emporen,  im  ersten  Geschoss  ringsherum,  im  zweiten  Gcschoss  nur  an  der 
Westseite  entlang  geführt,  sind  verliUtnissmässig  sehr  breit;  ihre  Unterseiten 
And  in  Felder  getheilt  und  grau  marmorirt,  ihre  Brüstungen  weiss  mit  blaueo 
Füllungen  und  goldenen  verschlunprenon  Ornamenten  bemalt,  leider  zu  grell  er- 
neuert Im  Aeusseren  ist  die  Kirche  gründlich  erneuert  Sie  hat.  wie  mehrere 
der  Gegend,  zwei  Dachreiter,  beide  beschiefert  nnd  achteckig;  der  eine,  nahe  der 
Ostseite,  ist  mit  einem  schlanken  Helm,  der  andere  kleinere,  nahe  der  Westseite^ 
mit  Tabernakel  nnd  Sehweifknppel  bedeckt  —  Pr«nia«lt  n,  &  loa  —  KtaciMogilnit 
l  S  99  u  Km.  (auf  BL  1  d.  Kph«r.  AltaaU  -  Leb«,  !■  OrtüUnd.  Hitth.  TUI,  &  616  £  - 
J.  0.  E.  L  ö  b I,  S.  481. 

Ürgel^[an  Stelle  einer  voa  1677J  an  der  Ost-Empore,  mit  einigen  Schnitzereien 
und  mehreren  Inschriften.  An  der  linken  Seite  meldet  eine  Inschrift  die  Stiftung 
der  Orgel  durch  Georg  Portzig's  Wittwe  Anna  1750;  vom  eine  Tafel  die  Ver- 
stärkung der  Orgel  durch  den  altenbnrger  Hoforgetbauer  1788  und  Beitrag  von 
C.  T.  Taubert  zu  Möckern  17S9  (ans  dieser  Zeit  stammt  die  Scliriitzerei) ;  an  der 
rechten  Seite  eine  Inschrift,  wonach  die  Kanzel  1740  reparirt,  1760  neu  erbaut, 
Orgel  und  Kanzel  1750  auf  Kosten  des  Pfarrers  Mirus  gemalt  worden  sind.  Die 
Kanzel,  welche  an  der  Gst-Kmpore  im  Gmndrisa:  KJ  vortritt,  stannt  ans  der 
Zeit  nm  1664  (diese  Jahreszahl  nebst:  M.N,H,E  befindet  sich  an  dem  anf  der 
Kanzel  befestigten,  hiibsclien  Sanduhr-Gestell)  und  zeigt  die  üblichen,  korin- 
thischen Ecksäulen  auf  Consolen  und  an  den  Flächen  Figuren  Christi  und  der 
Evancrelisten.    Alles  von  Holz.  -   J.  u.  E.  Lobe,  S.  481. 

Kaiiue,  von:  3[ich.  StöUner  und  Frau  1761\  seideiförmig.  Neusilber  mit 
Vergoldungen.  —  J.  a.£.L0be,Sw4S3. 

Kelch  (passt  zu  den  Hosttentellern  von  179&);  gross.  Bunder  Fuss,  mit  auf- 
gelegtem Gmcifiz;  vasenförmiger  Knauf  mit:  JESUS. H.  Silber,  die  Kuppe  innen 
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und  am  Rand  verpnldct;  25  cm  hoch.   12  Hostienteller,  von:  G.  F.  Bret, 
bezw.  von:  C.  Etzold  und  Frau  1795 \  Silber,  neu  vergoldet  —  J.  n.  El  Lobe  a.a.a 
Kelch  für  Kranke,  von:  M.  TT. 1791.  Zinn. 

Hostienbflchse,  von:  Eva  Heinicke  1732,  oval,  Silber.  —  J. a. E.  Ldbe  a.t.0, 
neh  Aber  man,  niclit  »ehr  TttibuidaM  Oefbw  ele. 

4  Bildnisse  von  Pfarrern  und  Lehrern,  lebensgrosse  Kniestfleke;  gut  das 
des  Cantors  .Toh.  Anhard  Kritzmann,  f  1822.  —  J.  m  B.  Lebe,  8.  488. 
3  Glocken,  1856.  —  X  u.  EL  Leb«,  a  481  odt  dm  Luehriftan. 


Schelditz,  nordwi-stlicli  von  Altenburp;  zu  nennen  als  Sitz  eines  gleichnamigen 
Adelsgeschlechtes  (121U  von  Sct  ldiz,  1244  von  Scedelycz,  1282  von  Scelczicz). 
[Später  gehörte  das  Freigut  anderen  Adelsfamilien,  seit  1594  dem  Thüo  Ten 
Osterhausen,  dann  der  Wittwe  Pflngk  nnd  ihrem  Sohne,  den  altenborgischen 
Schlosshauptmann,  1($?6  durch  Kauf  von  ihm  dem  Obersten  C.  H.  Stange,  in 
18.  Jahrhundert  Honsdorf  und  brannte  1760  ab.]  —  t.  d.  Oabolenti,  in  OBterlinl 
MHtb.  VI.  S.  417,  aber  die  t.  Scbaiditi.  -  J.  a.  Lobe,  Kircben  u.  Scbniea  I.  &  45&  -  Weber, 
in  Sreheiii^lMie  L  B.  flS. 

[Kap eile  auf  der  Höhe  nach  Fichtenhainichen,  an  der altenbrnif-menselwitser 
Strasse,  1525  abgetragen.  —  J.  o.  £.  Lob«.  S.  460.) 


SchlÖpitZ,  westsUdwestlich  voa  Altenbarg;  Gilt,  urgprüDglioh  lebosfrei,  1415  von 
d«r  Familie  ron  Hopfgartea  an  Fontar  nnd  von  Werde  gekommen;  1634  var  Ten  LHmb» 
baia  Besitier,  1556  d!«  Familie  yvm  Ende,  weleh«  1569  die  GrondaUcke  an  den  MlÜkr 

Zinmermann  verkaufte,  doch  die  Gerichtsbark«  it  behielt  ;  dicso  besassen  1646 — 1652  die 
von  CreutzeD,  dano  di«  von  Oettiugor  auf  Breitonliaiii,  thii  Ii  d-rea  Aussterben  1670  durrh 
Hfiimfall  der  Herzog  vou  Alteuburg,  daiiD  Gotha-AUoüburg  (1680  —  1707  der  Herzog  von 
£iseubergj  uud  als  iiebnsträger  1680  die  Obersteuereinnabme  in  Alteaburg,  1Ö8&  Geheimer 
Rath  von  Seekendorff  anf  Henmlvits,  1688  ConiistorialpiiBident  DoeUer,  1787  TloofcaBun8^ 
direkter  Gotter  und  Töchter,  um  1810  die  Familie  Fbitsig.  Niohto  Aelteret  erbaltea.  — 
Frömmelt,  Landesk.  IT.  S.  lOf).  —  t.  d  Oal)ol  ontz,  in  Osterl&nd.  Mitth.  I,  I.  S.  15  (i  Thl  ver- 
bessert II,  ä.  37  tj;  VI,  ä.  419  f.;  Vn.  8.  298  Ober  die  r.  ScblOpitt.  —  J.  Lobe,  in  Oaterl&nd.  MiUh. 
Vm.  8L  98L  688-686L  -  J.  i.  B.  Leb«,  JMtm  a.  SehalM  I,  &  4m  -  8«bt«j«r,  ia  Kinb» 
|d«ii«I.  &  la. 
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Schwanditz,  südwestlich  von  Altcnburg ;  1140  Zweuz,  Swencz,  Sweutz,  Schwenz 
ete.  (Sebnidt,  Ulk.  d.  Vogte,  o),  gehOrte  dttn  Beflitsem  des  Rlttergutm  (8.  d.). 

[Kirche,  1140  als  Pfarrkirche  bezeichnet,  1388  mit  einem  Pfarrer,  im 
in.  Jahrhundert  vom  Pfarrer  in  Romschütz  bedient,  wohl  1539  Fih'al  von  (löllnitz 
geworden,  dann  um  1554  einge^an|j;en  (Ge fasse  schon  bei  der  lietormation  ver- 
schwunden, wohl  vom  Gutsherrn  genommen;  Glocken,  1554  nach  Göllnitz  ge- 
bracht, wo  sie  spiter  omgegossen  wurden),  1566  zu  Kflche  und  GewOlbe  des  Bitter- 
gutes  eingerichtet]  Das  Rittergut  gehörte  der  1301 — 1456  vorkommenden 
(zum  Theil  auili  in  Pölzig,  Löbichau  und  anderwärts)  an^Sssiiirni  Familie  von 
Schwanditz  (Schwenz  etc.).  Dann  werden  als  Besitzer  14>><)— lölJ  die  von  Zsrhadrns 
erwähnt,  1490—1521  als  Theilbesitzer  die  von  Zschöpperitz,  1519--163t)  die  von 
Wahren  (welche  1526  den  Zschadraa'schen  Theil  kauften),  dann  der  Herzog  von 
Altenbnrg,  1679  die  von  Freywald,  in  unserem  Jahrhundert  durch  Erbfolge  die 
von  Brandenstein,  jetat  Herr  Oberst  v<m  Brandenstein.  Das  Schlo  8S  hat  nichts 
Altes  bewahrt,  ausser  nn  der  (erneuertrn)  Troppen-Anlajin  nnrh  oino  stciriorne,  ^ 
dorische  Wandsäule  und  Bogen  von  einem  Hautlioil  des  It».  .hihrhuntierts ;  es  ist 
im  Ucbrigen  schlichter,  neuerer  liau.  Am  Rundbogen -Tiior  der  Hof- Einfahrt 
Wappen  von  Fk^ywald  und:  1802.  —  t.  Beast,  Jahrb.  T,  a  189-13B.  -  Tiodeiien,  in 
Kircbeof^lerie  I,  S.  135.  —  Frömmelt,  Laode^k.  II,  S.  103.  —  r.  d.  Gabelentz,  in  Otterl&nd. 
Mitth.  VI,  S.  420-423 ;  VII,  S.  298  Ober  die  v,  Schwanditz;  VT,  S.  Af^P  VII,  S.  303  Ober  di« 

T.  Zw^badraa.  -  J.  Löhe,  in  OsterlÄad.  Mittb  VIH,  8.  H>i.  ajJ4— 329.  —  J.  u.  EL  Löbo,  Kirchen  u. 
adwiM  l  &  M7£  -  Toi  ff  er,  Bad  Boimabai«;  &  Sl— M. 

Schrank,  aus  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  auf  Kommode>Uttter8Sti, 

mit  Holz-Einlegearbeit  (Band werken),  hfibscli  i)oIirt  erhalten,  bezw.  restaurirt;  — 
Schrank,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  Holz-Einlagen  (Baudwerken  und  Vögeln). 


Starkenberg,  wohiHch  VOM  Altenbuig,  Starkin-,  Stardn-  berc,  -berch,  -bergk, 

-bürg  etc.  (Schmidt,  ürk.  d.  Vogte  U,  0.;  Martin,  Urk.  v.  Jena  I.  0.).    [Burg  auf  einem 

Vorsprung  der  unterhalb  bewaldeten  Hdhe,  Sitz  der  von  den  Herren  von  Tegkwits 

(8.  d»  Rittergut)  abstammenden  Burggrafen  von  Starkcnlier^',  wel«  he  mit  Erkenbert 
1222  zuerst  hier  auftreten;  vielfaeh  Zeugen  in  wichti^ren  Urkunden,  Stifter  und 
Sdienker,  .-owie  in  einflnssreichen  Stellungen,  waren  sie  reich  begütert  (s.  Breiten- 
hain, Lucka;.  Sie  kommen  bis  1425  vor,  sind  dann  wohl  ausgestorben  und  ihre 
Guter  dem  Knrfttrsten  heimg^len.  Slirkenberg  wurde  zonichst  durch  einon 
Vogit  verwaltet,  dann  in  Lehn  gegeben,  und  zwar  den  Besitzern  von  Tegkwitz,  so 
1445  und  später,  seit  etwa  1458  den  Wolf.  Von  diesen  erwarben  die  seit  14fö 
hiw  vorkommenden  vom  En  le  Starkenberp;  Nikolaus  vom  Ende  verlegte  aber  zu 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  den  Edelhof  nach  dem  benachbarten,  ihm  ebenfalls 
gehörigen  Kostitz  (s.  d.)  und  Hess  den  oberen  Theil  der  Burg  Starkenberg  abbrechen. 
Der  Rest  wurde  von  einem  spftteren  Besitzer  von  Kostitz,  Elias  von  Berbisdorl^ 
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swiscben  1061  uict  1568  niedergelegt  iiitd  die  Steine  znm  Bauen  in  Kostitz  T«r- 

wendeL  —  Frömmelt.  Landopk.  IT.  S.  112.  —  v.  d.  Gabelontz,  in  Ostwind.  Mitth.  VI,  ?.«4 
bis  430;  Yü.  &  2d8k  iL  üersoK,  ebd.  VII,  B.  149,  flb«r  die  t.  Starkenberg.  —  Limmer.  Entw.  e. 
iiik.6flMk  d.  V«gtL  n,  18M^  &  607-4tl0.  —  J.  n.  S.  Lsb«,  Xiiclm  «.8dida  I,  &  m  Mfc  Mi] 


Stünzhain,  südlich  von  Altenburg;  Studenschen,  Studorescen,  Stüdentscben, 
Stadisehen  (Schmidt.  Urk.  d.  voKte  1, 0.)«  Stunczen  etc.,  gehörte  den  Besttsem  der 
Burg  (8.  d.)  unter  burggriflicher  Lehnehoheit  £8  kam  dann  unter  Hoheit  der 
Landesherrschaft  und  ward  von  ihr  seit  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  an  die 
l^r  i*;'or  von  Khrenborg  (s.  d.)  vergeben.  Hier  zu  nennen  sind  die  im  17.  Jahr- 
luuuicrt  dort  angesessenen  Thoss  von  Kribach,  darunter  FOrstl.  Landeshauptmann 
Hans  Woltf  1639— 16(i7,  der  in  L  Ehe  mit  Stanges  Wittwe  verheirathet  war,  in 
2.  Ehe  mit  Frl.  von  MUkau  anf  Zweitechen,  in  3.  Ehe  mit  Frl.  von  Schatz;  duB 
seit  1690  die  Freiherren  von  Sehmertasing,  znnXchst  Hannibat  German,  1690  ver- 
heirathct  mit  Wittwe  von  Hesslar,  geb.  von  Ripperda,  1771  mit  Frl.  von  Haar, 
t  1715.  dann  sein  Sohn  Hnnnibal  August,  1719  vcrlicirathet  mit  der  Tochter  dos 
Geh.  iiaths  von  Heneckendorf  auf  Löbichau  (Amt<:<TPrirhtsbe7:.  Ronneburg,  s,  d.), 
und  dessen  P^rbeu,  17^3  die  herzogliche  Kammer.  (Diese  Angaben  wegen  der 
DenkmSler  s.  n.)  —  Froiam^lt»  LuM.!!,  &  110.  —  flemp«!,  ia  lirebwgAlMfa  I,  a  iMt 
n  Aas.  -  J.  Leb«,  ia  OfterUod.  Mitth.  vm,  S.  S79.  80».  —  J.  e.  K  Leb«,  Ktithaa  a.  Sehobü  I. 
S.  489  £ 

Kirch t  [an  Stelle  einer  1584  abgebrannten],  1586  gebaut,  [Heiner  als  jetst, 
aber  mit  einer  angefügten  Hallo  und  gewölbt].  1647  und  1653  reparirt  unter  Bei- 
hülfe des  Patrons  Thoss  von  Frlbnrh  anf  Kbrenberg,  wobei  die  Kirche  erweitert, 
Fenster  durchgebrochen  und  die  Halle  abgebrochen  wurde.  1720  wurde  die  Kirche 
nochmals  erweitert  [unter  Beseitigung  der  Gewölbe]  und  in  der  schlichten  Weise 
hergestellt»  wie  sie  heute  dasteht,  meist  auf  Kosten  des  Patrons  Hannibal  August 
von  Schmertzing.  Das  rechteckige,  für  Altarranm  imd  Q«neinde  dienende  KinA* 
haus  ist  15,5  m  lang,  6,5  m  breit,  hat  eine  flache  Decke  mit  Stuck- Verzierungen, 
Blümchen  an  den  Ecken  etc.  (ähnlich  denen  im  Schloss  zu  T.angenleuha-Niederhain, 
s.  d.)  und  in  regelrnftpsigtr  Anordnung  an  beiden  Seiten  grosse  Korbbogen- 
Fenster,  uail  zwar  an  der  Südseite  drei,  unter  dem  östlichen  eine  Rechteck-Thür, 
an  der  Nordseite  statt  des  östlichen  Fensters  einen  Vorban,  unten  offen,  obei 
Gutsstand  (fttr  Ebrenberg),  gegen  die  Kirche  durch  einen  Fladibogen  geöffnet,  an 
der  Brüstung  mit  Eckconsolen  und  Schnit -  r  i.  gowie  den  gemalten  (erneuerten) 
Wappen  von  Schmertzing  und  Reneckcndort  is.  Ortsgp?ch.)  geschmückt.  Der  161^ 
reparirt<*,  im  Erdgeschoss  7  ra  lange,  .'),4  tu  breite  Westthurm  ist  ganz  gegen  die 
Kirche  geötfuet,  hat  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  je  eine  Rechteck-Thftr,  darflber 
an  den  drei  freien  Seiten  Korbbogen-Fenster  (Ober  dem  sQdlichen  eine  jetzt  leere 
Tafel  mit  riit/.-T'elicrzuf:)  und  endet  kurz  über  dem  Kirchendach  mit  einem  Walm- 
d  1  !i  1  t  dem  ein  kleiner,  achteckiger  Daelireiter  mit  Schweifkuppel  sitz*  — 
iür«beugalerie  1,  &  197  u.  Ans.  (»af  BL  1  d.  Ephor.  Altenb.).  —  J.  LObe,  io  Ortsrlind.  Mitlb.  VUl, 
&  S71£  -  J.  s.  B.  Lebe.  &  496. 
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Bank.  Darauf  Stücke  Lede'rtapete  zerschnitten,  beschädigt  und  zum  Theil 
verkehrt  als  Rückenlehne  aufgenagelt,  aber  vortreffliche  Arbeit  um  1700;  in 
Pressung  mit  wenigen  Farben  wiederholt  sich  ein  auf  eioem  Adler  sitzender 
Knabe,  umgeben  von  schwe- 
benden  Kindera,  (rechts) 
einem  Igel  nnd  (links)  einem 
ihn  angreifenden  Hund, 
zwischen  naturalistischen 
Blumen,  welche  geschickt 
die  HotiTe  Terbinden  nnd 
die  Flache  Hillen. 

Tavfstein,  neu,  gut, 
von  Sandsteb. 

Kanzel  an  der  Ost- 
Empore,  aus  dein  Ende  des 
17.  Jahrhuiidort.s,  i  i 
vom  Gruudriss ;  T_r^ 
mit  Sdmitzwerk  vra  hfln- 
{.'enden  Blumen  an  Kanten 
ood  Flächen.  Holz. 

2  G  e  d  e  n  k  t  a  f  e  I  n  an 
der  Ostwand,  Inschrift  fOr 
Oberhofmeister  etc.  Hanni- 
ba] (}ttr]nan  FreiheiT  von  Ledeitapete  an  einer  Bank  in  <kr  Kirche  zu  Stünzhain. 
Bflin. I.. ,.  X  tntK.  •»#  (^'*  unteren  Linien  ^cbcn  den  oberen  Abicblusa  der 
Scbmertsing,  f  1716,  auf  jetzigen  Baak  an.) 

einer  Tafel  mit  Blattwerk, 

von  17  Wappen  uint^obon;  daneben  das  st^iner  Gattin  Elis.  Aug.  geb.  von  Ripperda, 
,t  1700,  in  Blattkraiiz  zwischen  vier  \Va[ti)<  n.  Sandstein. 
Taufkanne,  von:  179ff,  in  Seidelfoi m.  Zinn. 

Weinkanne,  um  1G80,  breit  seidelforiiiif^,  Fuss  mit  getriebenen  Eiern;  der 
Körper  unten  und  oben  mit  Schweif  bögen :  (},  welche  mit  Bandranken  gravirt 
^d,  so  gebuckelt,  dass  dazwisehen  sediskantige  Fliehen  flbrig  bleiben  (wie  an 
den  Kannen  dar  Kirchen  zu  Bargel,  Gotha  etc.),  ebensolche  Sdiweifbogen-Buckel 
■it  Gravirungen  am  Deckel.  Silber. 

Kelch.  HANNS  WOLF  THOS  lfi(;4  am  Fuss,  der  rund,  oben  zum  Sechs- 
pa-ss  getrieben  und  mit  einigen  Ornamenten  gravirt  ist;  Knauf  rund,  sechsfach 
gekehlt,  mit  getriebenen  Mustem.  Mittelmässige  Arbeit;  Silber,  vergoldet;  Zeichen 
{N.Ä.B,L,)t  20  cm  hoch.  —  KinkM^darie  I»  &  SOI.  —  J.  «.  B.  Lobe    a.  0. 

Hostienbfichse,  mit:  Jusima  Thoa,  g«b.  SeMUä,  WiUm  1602  (&  Fhiu  des 
Hans  Wolf  von  Thoss,  s.  Ortsgesch.)  auf  dem  Deckel,  der  mit  einem  Kms  bekrSnt 
ist  Silber.  —  Kirehengalarie  a.  a.  0.  -  J.  n.  B.  Lsbe  a.  a.  0,  &  487  Ober  llton^  nicht  nähr 
lidlaiideDe  Geisse. 

Decke  für  den  Taufstein,  von  Seide,  zu  Aufaug  des  18.  Jalirhunderts  mit 
thsüs  natoralistischen,  tfaeOs  Btüisirten  Blumen  (Nelken,  Tulpen  etc.)  fein  in  rother 
vd  grOner  Seide  gestickt,  verschossen. 
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3  (iiockeQ,  1880.  —  Kircheagalehe  I,  S.  197,  u.  J.  u.  K  Labe  «.  «.  0,  ftb«r  die «ttM 
Glocken.  —  Lobe,  in  OsteiUod.  Mitth.  VII,  S.  197.  199  deagL 

[Burg  der  von  1263—1413  zuletzt  mit  «b«!!!  «fttnülidigtaii  Herro  unter  der  Pflege 

des  Fr.  von  Kotteritz  uud  MitbelehnuDg  des  Herrn  von  Bocka  genannten,  algo  dann  wob! 
(UisgPBtorbenen  Familie  von  Stünzhain  (Stndensehen  etc.) ,  dann  der  Herren  von  Kött^riti. 
Sie  lag  einer  Vermuthung  nack  auf  dem  nouh  Burgberg  genanDten  HUgei  am  Jeuigen 
Elahnr^g»  nieh  Buiite  n,  itank  Stainbnich  ▼«rUeiiitrt;  vnaiebtrai  NMduiditaB  tni 
dem  18.  JtbrIiiuidMt  «akAgb  toU  dto  Bwg  Wdtfa  geb«ln«fei  tuA  1821  mm  Uirilgwfai 
zerstört  worden  sein.  Eine  auf  der  Höhe  erkennbare,  waliähnlicbe  Anlage,  die  Schämen 
genannt,  unwahrsohcinlieher  Sage  nach  mit  den  Hnssiten  in  Zusammenhang  gebracht,  eher, 
wie  so  viele  in  Tbtthngen,  im  dreissigjäbrigen  Kriege  angelegt.  —  v.  d.  Qabelenti,  ii 
OitarllBd. IflttlL  VI,  8.  481  £;  VII.  &  tW;  J.  L«b«,  In  Oiterilad.  Ifitth.  VID,  S.  M6— 871,  «bw 
V.  Stttnzhain  (StuJengchen);  (Abachrift  aus)  Tauchwitz,  in  OsterlänJ.  Mitth.  T,  III.  S.  79  f.  —  J, 
HL  Lobe,  S.  m  m  bei  Booka.  —  OsterUsd.  Mitth.  II,  S.  254.  870,  dgl  ftb.  VoigeeehicbtLJ 


Tegkwitz,  westUcli  von  Altenburg;  im  12.  und  13.  Jahrhundert  Techwitz, 
Teewis,  Teewits,  Tlieewis,  Tbedtwiit,  Tekewitx,  Thecnwits  etc.  (Sehmidt.  Uik.  i 
vsgte I,  «.;  n,  0«  Martin,  Uli.  t.  Jena I,      gehörte  den  Besilzeni  des  Rittergutes  (&  d.). 

PromtneU,  Landesk.  II,  S.  III.  —  J.  L0be,  in  Osterl&nd. Mitth.  VIII,  S.  382.  —  J.a.E.  LObe, 
Kirchen  o.  öcbalen  I,  8.  501  £.  —  (ThieBemanB  o.  Saehse)  in  Kircbengalerie  L  &  87£a(lt 

mit 


b — ' 

Kirch 6,  einst  der  heiligen  Maria  geweiht  Grondriss -  Form : 
Das  Altar  nnd  Gemeinde  umfassende  Kirchenhaus  ist  15,9  m  lang, 
7,4  III  lin  it,  ih  r  Westthurm  im  Erdgesrhoss  5,2  m  lang,  7,3  m  breit.  Er  ist  roma- 
nischer Anlage,  von  der  1228  mit  einen»  i'riester  erwähnten  Kirche;  an  der  Nord- 
seite  in  der  Hitte  findet  stdi  ein  Rundbogen-Fenster,  gepaart  auf  einer  Hitteislide: 
i  |,  I  ,  deren  Capitell  mit  Eichenbl&ttem  gemeisselt  i.st.  Audi  an  seiner  Südseite 
mögen  das  dem  1.  Obcrgcschoss  entsprechende,  jetzt  lange,  .scliniule  Spitz- 
bogen-Fenster und  das  rundbofiipe  in  dem  (^eschoss  darüber  aus  romanischen  und 
irühgothiäcben  Formen  verändert  worden  sein.  An  der  Nordfront  des  Kirchea- 
bAOses  nahe  dem  Thurm  ein  zugemauertes  RondbogMi- Fenster.  1465  begann  em 
grosser  Nenban,  der  namenüidi  das  Kirehenhans  betraf  nnd  ^GowOlbe**  erforderte 
[diese  später  beseitigt].  Der  Bau  dauerte  lange.  Ein  1  IfS^'  ausgegebener,  1471 
vom  Bischof  bestätigter  Abla.<-lM  i"f  de-.  Pajistes  regte  zu  Gaben  für  den  Bau  an. 
14*>4 — 14H«  wurde  der  Thurm  mit  Benutzung  des  romanischen  Theiies  und  Stützung 
der  Südmauer  durch  zwei  Strebepfeiler  an  den  Ecken  ausgebaut  (am  westUcheo 
Steht:  Tdiito  bomiiti  —  ^oc  «p»»;  leider  fehlt  gerade  die  Jahreszahl),  1490  bis 
1493  vollendet.  Das  Kirchenhaus  wurde  verlängert,  80  dass  es  nun  15,9  m  lang, 
7,4  ni  breit  ist,  und  1521  vollen(b't.  Maurerinois,ter  waren  Assmann  und  Georg, 
Zinimermei^ter  Friedricli.  Nördlich  wurde  ein  zweigeschos.siger  Vorbau  vor- 
gelegt.  Das  Kirchenhaus  wirkt  gross ,  auch  durch  seine  Höhe,  und  bestand  aus 
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einem  Schlussjoch  und  zwei  Langjocheo.  Aus  spätgothischer  Zeit  ist  Folgendes 
(Thalten,  An  den  (irni  Schlussseitoii  ^tos-;«'  Spitzboffen -Fenster,  dreitheilig,  mit 
gekehlten  Pfosten  und  mit  Fisch-Maa^iüwcrk:  £t\  die  drei  folgenden  Fenster  der 
Südseite  sind  ebenso  gestaltet,  nar  das  letzte  seiner  Pfosten  und  Mausswcrke  be- 
nnbt  and  sngemauert  Die  flbrigen  fünf  Fenster  des  Kirchenhaaees  sind  dagegen 
spitw  nadi  unten  verlängert,  in  Folge  dessen  ihr  Bankgesims  hier  abgebrochen. 
Aussen  stehen  an  dem  Osttheil  tiefe  Strebepfeiler,  vom  Sockcl^a'siins  und  Bankgesims 
umz(jf,'en,  dann  mit  VordeiHärhen  -  Gesims  und  oben  mit  eingebogenen  Pult- 
tiächeru  abgeschlossen.  Im  Strebepfeiler  der  Südseite  findet  sich  noch  am  Suckel- 
gesims die  Einwurfs- Oeffnong  fflr  müde  Gaben,  and  in  Stein  darunter  die  vier- 
edige  Blende  ala  Geldkasten,  mit  einer  freilich  erneuerten  Eisenthttr  versdilossen. 
Ueber  der  Klnwurfs-Oeffnung  noch  eine  rechteckige,  mit  Kreoxung  des  Stabwerks 
profilirte  Blende  [jedenfalls  fflr  den  Heiligen,  dem  hier  geopfert  wurde].  Am 
nordöstlichen  Strebepfeiler  vorn  eine  Blende  mit  eingebogenem  Giebel:  A. 
als  Decke.  Von  der  Kirche  führt  eine  Thür  mit  dem  Sturz :  in  den  1  1 
Nord-Anbau,  wekher,  unten  bis  IM  Sacristei,  hier  ein  Kreuzgewölbe  mit  kehl- 
profiUrten  Bippen,  die  aus  capitelllosen  Edcpfeilera  eoraehaen  und  einen  Schlnaa^ 
stein  mit  Wappen  der  ehemaligen  Gutshevrachaft  Wolff  (Wolf  und  drei  stilisirte 
Rosen)  hat.  An  der  Südseite,  nahe  dem  Thurm,  ist  ein  flachgedeckter  Einpangs- 
Vorbau  aus  neuerer  Zeit,  doch  seine  Eingan trs- Thür  von  aussen  eine  spät- 
gothische  wiederverwendet.  Am  Ihurm  gehören  der  gleichen  Bauzeit  die  zwei 
S^weifbogen-Fenater  im  obersten  Gesdioss  an  der  Sfld-  und  West-Seite  an.  Das 
grosse  Spitzbogen-Fenstw  an  sein«  Sfldseite  nuten  gehört  schon  der  2.  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  an.  Im  Uebrigen  bietet  die  öfter,  so  170.S,  1783  und  zuletzt 
1866,  umfangreich  restaurirte  Kirche  kein  lutcress»'  Kirchenhaas  und  das  1706 
als  Gutsstand  fflr  Herrn  von  Brandenstein  aufgesetzte  t  »berj^esehoss  des  Nordbaues 
haben  Hache  Decken,  letzteres  mit  Stuckatur;  Kirche  und  Thurm  habuu  noch 
aanehe  Oeffiiangen,  so  der  Thurm  an  der  Westseite  eine  neuere,  flachbogige  Ein- 
gings-Thflr,  der  Nordbau  rechteckige  Thür  und  Fenster.  Den  Thurm  deckt  eine 
Schweifkuppel  etc.;  auf  'l'  ni  Chor  noch  ein  Dachreiter.  —  Frömmelt  a.  ».  0.  - 
lifdaagakde  I.  8.  27  a.  Aoa.  \fsd  1  d.  £pbor.  Alteab.>  —  J.  Lob«,  io  OaterUod.  Mitth,  8.  897 1 
—  J.tt.  KLObe  I,  &  S06L 

Kanzel  [an  Stelle  und  mit  Benutzung  einer  1660  au  der  Nordseite  über  der 
Sieristei  errichteten,  aber  bei  Herstellung  der  Gntsempore  beseitigten]  von  1708, 
an  der  Ost -Empore  Aber  dem  Altar  im  Grundriss:  vortretend,  bedeutend. 
Toscanische  Ecksiiulen ;  an  den  Flächen  in  Muschelnischen  auf  Consoten  allegorische 
Frauengestalten,  und  zwar  un  den  .seitlichen  Nischen  einzeln,  zunüch^t  die  Wissen- 
schaft mit  einer  Rolle,  die  Ewigkeit  mit  einer  Schlange,  dann  vorn  als  Gruppe  die 
Weltlast  mit  Geldbeutel  und  Spiegel  und  neben  ihr  die  Entsagung  mit  gefesselten 
Fttsaen  aof  einer  Welfkngel;  dann  wieder  einzeln:  die  Uebe  mit  einem  Kind  im 
Ann;  die  Beschaulichkeit  mit  über  der  Brust  gekreuzten  Armen.  Am  uberen 
Kanzel- Eingan dazu  links  der  Glaube,  reclit.s  die  Stärke,  mit  einem  Thurm  auf 
«ier  bezwungenen  Lüge  stehend.  Aul  dem  Sturz  des  oberen  Einganges  tritt  der 
Schalldeckel  in  sieben  Seiten  des  Achtecks  vor,  als  verkröpftes  Gebälk  mit  cin- 
gsbogsoon  CooBokn;  daiaaf  modeireDde  Engel  und  Christus  auf  der  Weltkugel 

Game  Ist  eine  tOditige  Arbeit  in  flotter  und  geOlliger  AaafUhning;  an  den 
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Figuren  zeigt  sich  das  ernste  Streben,  achwungvoll  ohne  Uebertreibung  zu  wirken 
und  die  eiazelnen  je  nach  der  Eigenschaft,  welche  sie  ausdrUdten  sollen,  in  Jugend 
oder  Alter,  Fülle  oder  Magerkeit,  Kraft  oder  Weichheit  ta  indlvidualisiren.  Holz, 
weise  mit  Vergoldnngeii.  —  J.  «.  E.  Leb«,  &  607. 

Kelch,  vom  Anfiuig  dee  17.  Jahrirandwte,  wohl  der  1641  tagesdwAe,  stark 
erneuert.  Sech8pass>Fii88t  die  Felder  von  gravirten  Linien  eingefasst  (mit  neuer, 
aufgelegter  Kreuzigungsf^iippe).  Am  Knauf  gravirte  Eier :  U  ;  dazwischen  Würfel 
(mit  dem  erneuerten  Jesusuamen).  Die  Kuppe  im  untersten  Stück  mit  einer 
durchbroclifcii  geschnittenen  Verzierung  umlegt  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (Alten- 
bnrger  Hand;  Ä.8,)\  22  cm  hoch.  —  j.  «.  K.  Leb«  1, 8.  W7. 

Kelch,  1663  Ton  Heinrich  von  Friesen  auf  Röthau  und  Tf^inrits  gestiftet 
lAiit  Inschrift  und  Wappen  auf  dorn  Secbspass-Fuss.  Knauf  mit  sechs  Buckeln  and 
ans  ihnen  vortretenden  (leeren)  Würfeln.  Schaft  mit  dem  Knauf  durch  ein  ge- 
ziunttä  (llied  verbunden.  Zierliche  Form;  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (Altenburger 
Hand;  Ii;  S.Z.),  cm  hoch.  —  Die  Kuppe,  welche  zu  niedrig  für  den  Kelch  ist, 
gehörte  zn  einem  ftlteren,  vidleicht  zn  einon,  ?on  welchem  der  Hostien  toller 
flbrig,  der  Wappen  und  Inschrift  von:  H.P,  (Heinrich  Pllnglc)  l€2e  trigL  — 

J.  Q.  E.  LObo  a.  a.  0. 

fAoltcrc  Oefässe,  nicht  mehr  vorhanden.  —  J.  n.  E,  töbf,  S.  508  u.  Anm.) 
Kol  (-h- Untersetz  er,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  Wappen  zwificbea 
Blumen  und  Engelsköpfcheu  in  farbiger  Seide,  Gold-  und  Silber-Stickerei. 

Decke,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  weisse  Leiuewand,  mit:  S.Ju.V.W.  (Sophie 
Eleonore  von  —  statt:  ans  dem  Winkel?)  in  der  Mitte  und  ringsum  Blumen  und 
Banken  in  fitrhiger  SeidenstidEereL 

Glasbild  im  Maasswerk  des  Chor-Südfensters,  aus  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts, wohl  der  Familie  Wolf  (Vermächtniss) ;  die  linke  Hälfte,  mit  stilisirten 
Rosen,  ist  grau  gehalten,  ebenso  die  Iltdmzier  mit  einem  Wolf;  das  umgebende 
Kankenwerk  tiefrotb.  Der  Grund  ist  Orange  mit  zartem  Ivaakenwerk.  Das  Wappen 
ist  eingefasst  von  gelbbraunen  Sittichen,  welche  einen  grauvioletten  Flacbbogen 
tragen.  —  J. «.  B.  Leb«,  &  107. 

3  Glocken,  1876.  —  J.  «.  K  Lsb«  a.    a  intt  daa  LMehiillaa. 

[Rittergut,  Sitz  eines  einst  bedeutenden  Adelsgeschlechtes  von  Teckvkitz 
(zu  unterscheiden  von  denen  von  Techwitz  bei  Zeitz),  welches  reichsfrei  war  und 
zuerst  mit  zwden  des  Namens  Erkenbert  1143—1196  oft  in  kaiserlichen  und 
bischöflich  naumbui^ischen  Urkunden  als  Zeugen  auftritt  Es  waren  wohl  Vater 

und  Sohn,  der  letztere  ward  Stammvater  der  Burg^afen  von  Dobcn  (bei  Grimma) 
und  von  Starkenberg  (s.  d.).  Die  letzteren  waren  zugleich  Besitzer  des  Rittersitzes 
von  Tefikwitz,  haben  aber  wohl,  da  dieser  nicht  unter  ihnen  vorkommt.,  stets  auf 
Sturkenberg  gewohnt.  Als  diese  nach  142.~>  ausstarben  und  die  Güter  heimfielen, 
wurde  Tegkwitz  wieder  Hauptsita  der  Güter.  Zuerst,  nach  1431,  war  Bernd  von 
Wölkau  belehnt,  dann  waren  Besitzer  die  auch  anderwärts  begüterten  Herren  Wol( 
14,^)^  1533  hier  vorkommend,  1536  —  1545  die  Puster.  1552  f.  die  von  Minrkwit?. 
iüiJS  C.  von  Auer.swald,  t  1569,  lö^4  die  von  Creiitzen  bis  151^,  dann  die  Ptlugk 
bis  1637,  1640  von  Feilitzsch,  1646  von  Friesen,  lti54  von  Wahren,  f  1660,  Gemahl 
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einer  von  Friesen,  f  1674,  1660  tob  Wolframsdoii  f  1694,  desaen  Wittwe,  geb. 

von  Eolir,  r  IGW,  Frau  a.  d.  Winkel,  1700  die  von  Brandensteiii  bis  1792,  dann 
ilurch  Kauf  Freiherr  Ferd.  AI.  von  Serkendorff.  1804  die  Thtenemann  bis  li^46, 
dann  durch  Kauf  .1.  H.  Steinbach,  is(3<i  Meusehke,  1871  Etzold.    Nichts  Aelteres 

erhalten.  —  r.  d.  Gubelents,  ia  Osterliod.  Mittb.  VI,  S.  435-438;  VU.  &  300,  xl  Hertog. 
«U.  TO,  a  148  fitwr  «fo  T.T«ckwili.  -  Kinli«acd0ri%  a  tt.  —  X  L«b«,  In  (MacUad.  Mlttb.  Tin, 
&  383-894  Ott  dia  B«iltMr.  -  J.  «.  &  L«b«  I,  &  SM.] 


Teuritz,  nordnordwestlich  von  Altenbur^' ;  Turzi^k,  Deurit/  [Rlttsrgilt, 
1526  von  Wolf  von  Hagenest  (vgl.  Vorwerk  in  Lucka)  gekauft,  Besitz  der  Erben 
bis  zum  Aussterben  der  Familie  1776  bezw.  der  Wittwe  des  Stammesletzten  1782, 
dann  mehrarw  Mitbdelinter,  abw  durch  Ueberlassungsvertrag  178d  dw  Fran  von 
Kirdibach,  geb.  von  Neuendorff.  Im  Besitz  folgtra  1813  deren  Söhne,  1819  durch 
Ersteigerang  ein  von  der  Schulenburg,  1822  durch  Kauf  J.  G.  Joseph,  1837  Dr.  racd. 
Brunnemann,  1845  Maurermeister  Ehrlich,  1854  Oekonomie-Inspektor  Stcinert  und 
dessen  Erben,  liichts  aus  älterer  Zeit  erhalten.  —  Briaiigam,  ia  Kiichcogabrie  l^ 
&  8BS  t  —  J.  q.  K  Lob«  I,  8.  880  CJ 


Traben,  nOrdüch  von  Altenburg;  Trebrae,  Trebune,  Trevene  (Sebnldt,  Urk. 

d.  YOgte  I,  Nr.  40.  932),  seit  1200  mit  einer  Kirche  (s.  d.)  erwähnt,  war  liur^i^Taflich 
altenbnrfrisrhes  Reichslehn  und  gehörte  der  Zoll,  also  Rechte  auf  den  Ort,  den 
Herren  von  Colditz,  weklie  li'sl  Treben  dem  Deutschorden  zu  Alteuburg  verkauften. 
Das  Dorf  stand  später  unter  den  Besitzern  des  Rittergutes  unter  burggräflich 
leisniger  Hoheit,  seit  1538  unter  Hoheit  der  Landesherrschaft;  es  litt  Öfter  durch 
Krieg  und  Brand,  besondm  durch  einen  angelegten  Brand  1713,  bei  welchem 
Kirche,  Pfarrei  und  Schulen  al»brannten.  —  v.  Brano,  Geech.  d.  Burggrafen  v.  Altcnb., 
&  71.  —  frömmelt,  Laadetk.  II,  S.  90.  —  HOckner,  in  Kircben^erie  I,  &  413  i  470  o.  Anm. 
-  Haekaer,  Dk  PuoeU»  Tkvbea  1844,  8.  4-80.  ^  J.  L«be,  la  OitwUnd.  IfiMi.  TÜl,  8.  S»; 
X,  EL  6flL  —  J.  1.  E.  Lob«,  Bid«  %  Sdndmi  I,  8.  814  £ 


Hauptlniu,  drei  durch  schräge  Absätze  etwas  veijiingten  Geschossen  mit  Gesims 
darüber,  an  dessen  Ecken  Köpfe  weit  vorragen,  romanisch.  Er  ist  der  Rest  der 
Kirche,  welche  im  Jahre  1200  vom  Kaiser  dem  attenburger  BergerUoster  über- 
eignet (Liebe,  HaebleM  m  HMar.  d.  EiL,  a  4&  —  Bekvltes,  DiweL  diplom.  II,  &  409)  und 

1204  vom  naumburger  Bischof  zur  Pfarrkirche  erhoben,  also  jedenfalls  in  dieser 
Zeit  neu  fiebaut  war  [und  wohl  mit  der  1227  (Scbultes,  Direct  diplom.  II,  &  631) 
geweihten  Kapelle  der  Heili<2:en  Nikulau>  und  Katharina  vollendet  ward].  Das 
4,8  m  lange  und  ebenso  breite  Thui  uk-Erdgeschoss  hat  ein  späteres,  geputztes,  bei 

■m.  H«  InrtMih  IMtotaiMib  ft.AMiatait  1.  17 


Kirche. 


Der    Westthurm   ist   in  seinem 
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einer  Restanratioii  in  dm  (Jraten  geschärftes  Kreuzjiewolbe  und  ist  durch  einen 
ebenfalls  bei  der  Keparatur  von  1603  flachbogig  erhöhten  liogen  goticu  das  Lang- 
haus geöffnet   Das  11^  m  lange,  7,8  m  breite  zwe^ochige  Langhaus  und  der  mit 
ihm  dturcli  (änen  spitzbogigcn,  rechteckig  profilirten  Trinmphbogeii  Terbmidene,  9,7  n 
lange,  7,6  m  breite,  aus  Sehlnsi^odi  und  zwei  Langocheii  beeldiende  Chor  dnd 
interessant  als  Bau,  welchen  der  Ucbergang  von  der  H(N:hgothik  zur  Spätgothik 
kennzeiolinet.    Der  Bau  dürfte  um  1450  begonnen  worden  sein;  1461 — 1463  wurde 
der  Chor  gebaut,  1472  die  Kirche  vollendet  (Jahres/ulil  aiu  äüdösüichen  Strebe- 
pfeiler unter  dem  Fensterbank-Gesims)  und  1473  durch  den  Bischof  von  Naumburg 
geweiht.   Chor  und  Langhaus  haben  Kreuzgewölbe  mit  BavtenkreunragNi  der 
KippMi  am  Scheitel,  w<  ]che  Birnprofile:  V  haben,  jedoch  an  den  Wänden,  wo  die 
Rippen  zum  Theil  in  den  Anfänger-Steinen  zii^aTnmengefuhrt  sind,  auf  ConsoleD 
von  bereits  verkehrt  pyramidenförmiger  Bildung,  übrigens  mit  hübschen  Kämpfer- 
gesimscn,  ruhen;  an  die  Stelle  derselben  treten  au  den  Ost-Ecken  umgekehrte 
Wappenschilds  (wohl  die  Zeichen  Ton  adeligen,  wahrend  des  Banea  gestorheaen 
Stiftern),  an  der  Xordost-  nnd  SttdostpEcke  nnd  an  d«n  folgenden  BIppen-Anftag 
der  Chor-Nordwand  je  ein  versttimm elter,  langhaariger  Manneskopf,  yermuthlicfa 
von  dem  romanischen  Bau  verwendet.    |Die  entsprechende  Console  an  der  ('hor- 
Südwand  wurde  ItMH)  bei  Anbringung  einer  Gedenktafel  dort  fortgcijc  hiagca.] 
Die  Fenster  im  Chor  nnd  Laugliaus  sind  mit  Ausnahme  einiger  später  eingeffigter 
nodi  die  alten  spitsbogigen  mit  gdcehlten  Pfosten  [dodi  ohne  Maasswerke].  Die 
Eingangs-Thür  an  der  ^Ve^tseite  des  Thurmes  zeigt  kräftig'  schöne,  noch  hoch* 
gothische  Birnstab-Frotilirung,  ebenso  die  an  der  Nordseite  in  das  1.  Langhaus- 
Joch  führende  Thür,  während  die  entsprechende  der  Südseite  iiachbogig  erweitert 
[und  der  Prohie  beraubt]  ist.   Beiden  Thülen  sind  Eingangs-Räume  vorgebaut, 
der  nördliche  ist  erst  nadh  Vollendung  des  Langhauses,  wie  das  rechts  and  Knks 
neboi  der  ThQr  jetzt  im  Innern  des  Vorraumes  noch  sichtbare  Socke^esims  be> 
zeugt,  doch  bald  darauf  um  1500  gebaut.   Er  hat  ein  Kreuzgewölbe  mit  bereit? 
kelilprotilirten  (V)  Rippen.    Die  AusscnthOr  des  Nord-Vorraumef?  ist  siiitzbojj;ig, 
mit  der  spätgothischen  Gabelung  und  Kreuzung  des  Stabwerkes  an  Kämpfern  und 
Scheitel  verziert  An  diesen  Vorraum  schliesst  sich  östUcb  und  in  gleicher  Nord« 
flacht  mit  ihm  ein  dem  Chor  vorgebauter,  zweigeschossiger  Bautheil  an ;  im  Erd- 
geschoss  eine  vom  Vorraum  durch  eine  spitzbogige,  vom  Chor  durch  eine  (jetzt 
flachbogigc)  Thür  zugängliche,  mit  einem  rippenlosen  Kreuzgewölbe  ül>erfbv>kte 
Sacristei,  im  Obergeschoss  eine  lö7ö  für  die  verwittwete  Frmi  von  Hünau  aufgesetzte 
Gutsemporc  mit  Flachdecke.  (Die  Sacristei  ist  niedriger,  als  der  Vorraum  daneben, 
daa  Obergeschoss  aber  höher,  so  dass  Aber  dem  Vorraum  noch  ein  hohlw,  un- 
benntztcr  Raum  unter  dem  jetzt  für  beide  Hautheile  gemeinschafklidien  Dadi  ent- 
steht)   Das  die  Kireli'^  luiiziehende  Fcnsterbank-Cesims,  welches  auch  diesen  Bau- 
theil umläuft,  steigt  über  die  Eingangs-Thür  des  Vorraumes  in  einer  rechteckigen 
Abstufung:  _n_  weg.   [Im  weiteren  Lauf  ist  das  Gesims  um  eines  später  einge- 
brochenen Fensters  willen  an  einer  Stelle,  dann  wegen  der  zur  Gatsmnpofe 
fahrenden  1>eppe  (weleha  1S93  in  Stein  erneuert  wurde),  an  der  Ostaeite  der  Vor- 
bauten  ganz  abgebrochen.]  Bemerkenswert!)  ist  noch  aussen  an  dem  Nord-Vorbau 
eine  mächtige,  steinerne  Ausguss-Rinne.  welche  oben  ziemlich  weit  aus  der  Mauer 
vorragt.   Sie  diente  dazu,  um  auf  dem  Strebepfeiler  zwischen  Chor  und  Langhaus, 
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wo  also  die  beiden  verschiedeuen  Dftcher  susammenstossen,  das  RcgenwaBser  zu 

sammeln.  rnu>?to  niso,  da  der  Vorbau  den  unmittelbaren  Ahflnss  hinderte,  nach 
mittelaltt  rlifhen  liaugruadsätzen  so  weit  vor  diesen  geführt  werdoii,  um  das  Wasser 
herabzuscbleudern.  Sie  bezeichnet  die  ursprüngliche  Dacbhübe  desselben;  dicht 
fiber  der  Steinrinne  tritt  das  alte  Dachgeaima  dea  VortMuea  nan  mitten  aus  der 
Hauer  vor.  Jelat  erblickt  man  darüber  an  der  Nordfront  dea  Vorbaues  (w^che, 
dnrcbwcg  geputzt,  das  genaue  Feststellen  des  früheren  Zu.standes  erschwert)  die 
trapczfüriniL'»' :  /  \  Giebeltläche  des  auf  den  Vorbau  gesetzten,  dben  im  Knick 
abgeHachtcn  ."Satteldaches.  Ob  die  links  und  rechts  an  die.ser  Fläche  auf  dem 
erwäiinteu  Gesiiua  beginnenden,  kurz  abgebrochenen,  je  drei  gekehlten  Steinpfosten 
Beate  von  zweitheiligen,  oberen  Fenstern  geblieben  sind,  Iftsst  sich  nidit  bestimmen. 
Der  Sad-Vorban,  welcher  ebenfalls  ein  Kreuzgewölbe  von  kehlprofilirten  Rippen 
hat  und  lediglich  als  Eingangs-Kaum  dient,  war  ursprünglich  die  Begräbnisskapelte 
der  Ritterputsbesitzer ;  er  wurde  isrii»  nach  dem  Muster  des  Xnrd- Vorbaues  er- 
neuert, bezw.  neu  hergestellt,  und  durch  ihn  ein  neuer  Eingang  gebrochen.  Die 
wie  die  Thür  des  Nord>Vorbaaes  vom  Fensterbank-Oesims  umzogene  TbOr  verr&th 
durch  ihre  schlanke  Spitzbogen -Form  die  moderne  Gothik,  ebenso  das  kleine, 
spitzbovrij^e,  gothisch  profilirte  Fensterpaar  an  der  Sfldfront.  Den  Süd- Vorbau 
deckt  ein  Zie^irblach  in  Zeltform.  Aussen  treten  am  Chor  und  l>anghaus  Strebo- 
pfeib'r  vor,  welche,  vom  Sockelpesims  und  Fenstcrliank-Gesims  umzogen,  lux  h  ein 
Vordertiachcn-Gesims  darüber  haben  und  mit  Pultdächern  unter  dem  Kircbendach 
enden.  Zwischen  den  Strebepfeilern  der  Ghor«6chrAgseiten  tritt  je  dn  geschlossener« 
niedriger,  vom  Chor  durch  einen  Ftachbogen  zugänglicher,  mit  dnem  Krensgewfflbe 
bedeckter  Kirchstand  vor.  Er  wurde  vielleicht  mit  Benutzung  alter  Chorkapellen 
(jedenfalls  ist  ilie>e,  katholischen  Kapellen  onfsprerheiide  Anordnung  in  der  evan- 
gelischen Kircbe  Thüringens  auffallend)  1741  hergestellt  (Diese  Jahreszahl  nebst 
verschlungenen  Anfangsbuchstaben:  A.  v.  C.  und  Q.  v.  C.  ist  fiber  der  äusseren 
Thflr  des  Sfldoat-Einbaues  im  Putz  angebracht  Ldbe  dagegen  verzeichnet  ehie 
später  gebaute  Hcttstädt'schc,  seit  1707  Lösche'sche  Kapelle,  eine  Lange'>(be  hinter 
dem  Altar  und  eine  ITtll  vom  För>tf'r  Trentscli  anf  der  Südseite  ein^ebnnte, 
womit  nur  diese  gemeint  sein  kann.)  Die  rcchiei  ki^cn  ThOren  und  kleinen,  iinks 
und  rechtÄ  davon  angei»rachten  Fenster  geben  deji  Kirchständen  etwas  Kleinliches 
und  drficken  auch  aussen  den  ganzen  Osttheil  der  Kirche  in  seiner  Wiritnng  herab. 
Mächtig  dagegen  wirkt  die  West-Ansicht,  der  Thurm  mit  seinen  Hauermassen  im 
riereckigeii  Bantlioil,  welcher  im  Erdgeschoss  nur  durch  das  Westportal  und  ein 
(später  vorprrAssertes,  rundbogiees)  Fenster,  im  er«ten  nnd  zweiten  Oher.L'e*rho<<  durch 
einige  kUiiue  (wenn  auch  später  ebenfall.s  eiwus  vergrösserte)  Licbtspalten  unter- 
brochen ist.  Auf  diesem  Bau  erhebt  sich  ein  ebenfalls  massiver  Achteck-Bau, 
durch  einlache  Kanten^Abschrägung  vermittelt  Er  wurde  1483—1503  gebaut,  zwei- 
gc!^chossig,  ohne  theilendes  Gesims  und  darum  bedeutend,  unten  mit  grösseren 
Fenstern,  welche  zum  Theil  kleeblattbogig,  doch  verstümmelt  erhalten,  zum  Theil 
flachbogig  gemacht  sind,  oben  mit  einem  späteren  Kreisfenster  au  jeiler  ^n  raden 
Seite.  Diese  Aenderungen  stammen  aus  der  Zeit  nach  dem  Brand  171^3  und  sind 
durch  eine  an  der  Ostaeite  angebrachte  Inschrift  von  1720  datirt,  ebenso  die  in 
zweimaliger  Wiederholung  sich  emporgipfelnde  Schweifkuppel  mit  Tabernakel> 
Aulsatz  und  darflber  die  hohe  Helmspitze  mit  grosser  Kugel  und  Wetterfahne. 

17* 
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Der  Bau  ist  von  Brnchsnnil.stciii  mit  Putz,  ;in  den  Ecken  und  Str('h('{>feilem  in 
Quadern  gedietii-u  ausgeführt  Im  Innern  sind  Knqioren  in  zwei  (leschossen,  jetzt 
in  der  Herstellung  des  18.  Jahrhuuderts  vorhanden.  Die  unteren  ruhen  auf  (er- 
neuten) tCMMsaniiehen,  die  oberen  auf  ioniulien  Pfeilern;  das  verkröpfte  Gebllk, 
welches  sn  den  Pfeilern  gehört,  tritt  jedesmal  ohne  Vermittdong  ans  den  sonst 
glatten  Emp*"*'"  heraus,  eine  untektonische,  aber  ganz  wirksame  Unterbrechung. 
Anf  dem  obtsrcu  Oebälk  stehen  Urnen;  Holz,  grau  inarmorirt  und  weiss,  mit  Ver- 
goldungen. Ausser  den  genannten  Restaurationen  fand  eine  ziemlich  kostspielige 
1833  statt,  welche  aber  nichts  Wesentliches  an  der  Kirche  änderte.  —  Prommelt 
A.a.O.  —  Höckner.  Ptrochie  Treben,  S.  3  f.  30-36,  mit  cior  loschr.  TOB  1120  S.  36.  43.  — 
EirchengdMi»  I,  &  416  iL  o.  S  Aoskhtea  («iiM  «af  d.  8.  BL  d.  Kpborie  AItra1k>  —  J.  o.  &  L«k«» 
S.  526. 

Kanzelbau  [an  Stelle  eines  von  1588J,  von  1710.  Auf  Foslameuttin  zwei 
korinthische  Sftolen  oüt  kräftigem,  verkrSpftem  Gebftlk.  Zirischen  den  Sftnlen  die 

Kanzel,  im  Grundriss:  \J  auf  geschweifter  Console  gebaadkt,  mit  Blattizehäoges 
an  den  Kanton  und  mit  Bildern  Christi  und  der  Evanpdistcn  an  den  Flächen;  am 
Gebälk  der  Schalldeckel  mit  Zadeln  als  hanfioniier  Verzierung;;  oben  zwischen 
geschweiften  GicbelstQcken  Christus  im  Strahienglanz  mit  der  Siegesfahne.  Holz, 
weiss  mit  Vergoldungen.  —  Eockaor,  &  36.  —  fisokanfikrii  I,  &  416  -  X  n.  8.  L«be, 
S.  5S7. 

Taufgestell  [an  Stelle  eines  von  1593],  aus  dem  17.  Jahrhundert,  ti-ch- 
formig.  Die  auf  vier  Füssen  ruhende,  achtseitige  Mittelstütze  geht  in  das  bau(  hipe 
Becken  über,  welches  mit  Muscheln,  Cartouchcn  und  Blättern  verziert  ist  Deckel 
mit  einer  Bekrönung  von  S-förmig  geschuörkelten  Sparren,  darauf  der  Pelikan  mit 
Jungen  im  Nest  Holz,  weiss  mit  Gold.  —  J.  u.  B.  Lsb«  a.  t.  0. 

Die  Familie  von  Bflnan,  Besitzer  des  Rittergutes  (s.  d.),  hatten  ihre  Begrftb* 
nissstfttte  hier.  [Die  Grabplatte  Heinrich  s  von  Bflnau,  f  160(),  Hauptmanut«  der 
asspcurirtcn  Aemter  etc.,  Figur  und  Umschrift  in  Erzguss.  l>^CrJ  bei  der  Restau- 
ration der  Kirche  beseifiL'f,  lSs4  im  I'.e-it/  des  Herrn  Nordmann,  jetzt  in  der 
Altertbums-Sammiuny  im  Altenburger  Museum,  ».  d.  S.  79.) 

Grabstein  an  der  Ghor-Sfldwand,  Umsidirift  fOr  ein  KnSbdien  von  Bflnso 
(Binaw),  klein  f  1617,  Figur  mit  Blumen  in  der  Hand,  in  einer  Rund  bogen- Blende, 
deren  Grund  mit  Beschlag-Mustern  geziert  ist,  vier  \Va]>pen  in  den  Ecken.  (Irab- 
stoin  daneben,  Umschrift  ffir  Sabina  von  Bünau  ilünaw).  \o  Stunden  all  f  1591. 
Figur  mit  vier  Wappen  in  den  Ecken.  Grabstein  daneben,  Umschrift  für  Anna 
von  Bünau  (Binna),  geb.  Tim  SdUMiberg,  f  1588,  Figur  in  der  Tracht  Aet  filteren 
Frauen  mit  Kinn-  und  Kopf-Tuch,  von  welchem  breite  Bftnder,  auflaUend  steif  und 
Hacli  iremeissclt,  herabhftngsn,  TOn  vier  Wappen  um^elien.  Grabstein,  Umschrift 
für  l'r^nla  vtTwiitsvetc  von  Salhausen,  geb.  von  S<hr)ni)erg,  f  ir)75,  in  der  gleichen 
Darstellung,  wie  die  vorige,  nur  ihm  Ii  in  einer  liuadbogen-Biende.  AUe  von  Sand- 
stein. —  Höcknor  a.  a.  0.  —  J.  u.  E.  Lübe,  S.  628. 

[Die  Familie  von  Schönberg-Sachscuhausen,  zu  welcher  Ursula  gehörte,  hstte 
ebenfalls  hier  ihre  BegrSbnisse.  Als  1544  eine  derselben  FSmilie  gehörige  Grab> 
kapelle  in  Altenzelle  bei  der  Aufhebung  Jenes  Klosters  einging,  wurde  eine  Figur 
des  Caspar  von  Schönborg  auf  Sachsenburg  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts, 
von  Erzguss  (gerttstet,  stellend,  mit  Lanze  in  der  Uechteu,  die  LiuJiie  auf  die  UtÜte 
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stützend),  die  besonders  sclir>n  und  kostbar  gewesen  sein  soll,  hier  in  der  Kircbü 

hinter  der  Kanzel  aufgestellt,  aber  1797  zerschlagen  und  /.u  einem  Glockcnguss 

▼erwendet  —  Xinb«ll8tleri^  8.  ÜA,  mit  Hinw«ii  nt  Knaath,  Cbno.  r.  AUmimU»  (  &  1€9 
«.  bMdir.  —  J.  a.  E.  Lo  be  a.  a.  0.  —  SchiffBAr,  Betehnib.  d  1^.  SwbMo,  8.  668.] 

Gedenktafel  an  der  ('hor-Südscite  oben  an  der  Empore,  gross  und  stattlich, 
in  >Thwiin!,'volIem  Barock.  Tafel  mit  Insrhrift  für  Heinrirh  von  Rfinau  16(X),  unten 
zwischen  Consolen,  die  mit  Köpfen  reich  verziert  sind  (s.  Abbild,  auf  f(dg.  S.).  Auf 
Smoi  frei  stdiende,  korinthische  Säulen  fassen  ein  Mittelfeld  mit  der  Figurongruppe 
der  Kreuzigung  ein,  vor  welcher  links  der  Verstorbene  mit  zwei  SOhnen*  redits 
seine  Gattin  mit  einer  Tochter  knieet;  um  dieses  Mittelfeld,  sowie  an  der  Rackwand 
zwischen  den  Sänlenpaaren  und  an  dem  stark  vcrkiopfton  Gebälk  der  S.iiilcn  sind 
zahlreiche  Familien-Wappen  befestigt.  Auf  dem  tiebalk  werden  Reliefs  der  Urah- 
legung,  Kreuzabnahme  und  Auferstehung,  das  mittlere  von  ionischen,  recht  schönen 
Stalea,  die  seiilicben  von  Gonsolen^Hennen  eingefasst;  nnf  dem  verkröpften  Gebalk 
der  SftnlOB  ist  ein  zweiter  Anfs&tz  mit  dem  Himmel&hrt-Belief  von  einem  Giebel 
bekrönt-  Dieser  Giebel,  wie  auch  die  seitlicfaen  Theile  des  ersten  Aufsatzes  er- 
scheinen als  spätere  Zuthat  und  passen  in  dieser  Wci.se  nicht  zum  flhrigen  Denk- 
mal; die  erwähnten  seitlichen  Theile  verdecken  sogar  ursprüngliche,  seitliche, 
farbige  Consolen.  Schöner  Sandstein,  leider  in  neueren  Zeiten  schlecht  ange- 
strichen, gnm  und  weiss,  die  Sinlensehafle  braan,  dass  das  Werk  den  Eindmck 
einer  minderwerthigcn  Holzarbeit  macht,  die  Familien- Wappen  liel  zn  grell.  — 
Hö-^kner  a.  a.  0.  —  Kircbengalem  I.  F.  41H.  -  J.  u.  F..  Löbo,  $.  527. 

Kronleuchter,  von  Matthias  Waldcnbiir^'cr  und  seiner  Frau  zu  Pahna  173() 
verehrt  laut  Inschrift  an  einer  gravirten  Cartouche  unter  der  Kugel.  Mittelstange 
mit  Knftnfen;  acht  Arme;  oben  ein  Adler.  Messing.  —  H«ekn«r,  &  44«-  KiidwH 
fdari*  ^  ^  0.  —  X  IL  EL  Lebe  &  ■  0. 

Hostien büchse,  rund,  mit  Wappen  und  Umschrift  der:  Sahd  v.  Bünau 
gebome  v.  Werder  1700  auf  drin  Derkil.  Silber,  vergoldet.  —  Höckner,  S.  44. — 
Eirch«Dg&lerie  ».  a.  0.  d.  J.  u  E.  Löbo,  S.  527,  ftiic)i  über  frflhcre,  nicht  niohr  vorbanden«  Oefä»*«. 

Glasbild  im  Mua^^^^erk  des  Süd-Feusters  im  Chor,  aus  einzelnen  Stücken 
von  einem  GlasbUd  des  16.  Jahrhunderts  zusammengesetzt;  der  Hauptsache  nach 
liaria  in  kleiner  Figur,  darauf  eine  BischofemQtze.  Trotz  des  trflnimerhaften  Zu- 

standes  lässt  ?-i<*h  die  einstige  Srbi^nheit  der  leuchtenden  blauen  und  gelben  Farben 
erkennen.  —  Höckni-r,  S.  47.  —  Kirchengalorio  I,  S.  416.  —  J.  n.  E.  Löbe,  S.  527. 

Glocken.  1)  Laii-^e  lateinische  Inschrift  ([c-^  Gnsse-s  HTtS  durch  Karl  Wilh. 
Becker  unter  der  Regierung  des  Herzogs  Friedrich  III.  etc.  in  schön  verzierten 
Buchstaben;  Boliefii  am  Mantel:  das  sichaische  Wappen,  Cractfix  und  sieben  kleine 
Kreise  mit  Darstellnngen  nnd  erkUrenden  Inschriften  (Verkfindigting,  Anbetung 
der  Könige,  Taufe  Christi,  Kreuzigung,  Auferstehung,  Himmelfahrt,  Luther  .schrei- 
hcnil.  mit  dem  ?  in  zn  FOs.sen);  am  Rand  eijienartiges  Relief  der  (bezeichneten) 
Fuhrleute  mit  der  Glorke  auf  dem  Wagen.  ly<>  cm  Durchmesser.  —  2)  und  .1) 
1738  von  Martin  Heintze  in  Leipzig;  lange  lateinische  Inschriften,  mit  Kamen  des 
Herzogs,  Amtmanns,  Pforrers  etc. ;  2)  mit  schönen  Omamentfriesen  und  sSchsischem 
Wappen,  112  cm  Dun hnies-er;  3)  *X)  cm  Durchmesser,  —  Fragebogen •B«iatvoitniig 
mit  allen  Inschriften  (A).  —  Höckner,  S  40.  4?;  ?.  32.  38  f.  41  f.  über  Ältere  Qlocken.  -  Kirchen« 
ffißtk,  S.  415  mit  den  Inschrifben.  —  J.  o.  lidbe,  b.  52d  527  mit  Betchr.  o.  loscbr.  d.  1.  Glocke. 
-  Lebe,  b  Ottorlind.  IGtib.  TU.  S.  187.  189. 
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RittBrgut  A.  Toa  TkrebMi,  welcher  1298  erwähnt  wird,  war  vldkteht  ein  Herr 
TM  Knau,  der  anf  Treben  sass;  als  Besitzer  kommen  die  TTerren  roo  Knau  arknndlich 
1445—1505  und  1512 — 1521  vor,  dazwischen  1505 — 1512  ein  Verwandter,  Konrad  Slange. 
Ton  1521  au  wird  der  Burggraf  Hugo  von  Leianig  als  Besitzer  genannt;  du  diese  Burg- 
grafea  Lehniherrai  wuen,  dOrfte  du  Ghit  dantlt  an  ils  heimgefall«ii  iiad  von  ihnn  Mlbit 
verwaltet  wordw  aeia.  Als  mit  Hugo  1688  aaeh  daa  Baijggiafaahaaa  anaatarls  iel  dw 
Besitz  an  den  KurfQrsten  von  Sachsen;  tob  diesem  (epftter  den  HenOgen)  wurde  W.  von 
Thumbshirn  belehnt.  Seit  1541  waren  die  von  BOnau  T.ehnsträger.  Unter  ihnen  wurde 
daa  Herrenhaus  1543  neu  gebaut;  einziger  Best  ist  eine  Tafel  mit  dieser  Jabreexahl  (4  ver- 
kabrt),  jetzt  hinter  dem  Masehineahaas.  Von  Hdarioh  voa  Baoau's  (t  1600,  seiae  Ortb- 
platte  s.  obea)  Brbea,  aater  deaea  die  Gebftade  abbraaatea,  kam  das  Gat  dareb  bvf 
1716  an  H.  Reiche  und  dessen  Erben,  so  an  Dorotb.  Jul.  Reiche  (f  1762)  und  ihren  Gatten, 
preussischen  Direktor  der  Universitäten,  Geheimen  Rath  Freiherren  Jac.  Friedr.  von  nielffeld 
(t  1770J.  Unter  ihnen  entstand  das  einfache  Herrenhaus.  Ueber  der  i'isllichen  Eingangs- 
ThUr  ein  ächild  mit  dem  Namcnszug:  ton  IJ.  (.Bielefeld)  und  J7öO  in  Roccoco-Vertieraiig. 
Ueber  der  westUebea  Eiogangs-TbOr  iwisebea  nrei  preasslsehw  Adlern  eia  Tenialgnngs- 
and  ein  einiaohes  Wappaa.  Dareb  Kaaf  von  Freiberrn  Ton  ffielafdd's  Soba  wnrde  d« 
weimarische  liandkammerrath  von  Uechtritz  1779  Besitzer.  Das  tob  ihm  damals  gebaute 
Wohnhaus  und  Wirthschaftspebäude  blieb  unvollendet;  bei  der  Zwangsversteigerung  1819 
«bielt  Chr.  Q.  Kordmann  das  Gut,  durch  Kauf  von  dessen  Erben  1885  Herr  Landrath 
TOB  Bodeabaasea  aaf  Bargtcemoitat  in  Saohaen.  —  v.  d.  Gab  elentt,  in  OsterUnd.  Mitth.  VI, 
8.  438;  VII.  S.  801,  0.  HertOg,  ebd.  VII,  S.  149,  Aber  die  v.  Treben.  -  Höckncr,  in  Kiite 
galerio  I.  S.  471  £  —  HOekaer,  Pirochie  Traboo,  8.  101— ISL  ~  J.  n.  £.  Lobe,  8.  216  L 


Untertheil  einer  Gedenktafel  in  der  Kirche  zu  Treben. 
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UntftrNMifl,  vestUob  von  AUenbiux;  Lsdla,  besw.  Lyddow,  Ljddelow,  Lidelaw,  Iddela 
«te.  (inferior)  (Sebnidt,  Vilc.  d.  Togto  I,  c>  [Rittergut,  maprflnglleb  wohl  Hof  de« 

Kloatere  Bocb,  1508  TOD  dieum  za  einem  Baoemgat  gomaobt,  geh6rte  als  Rittergut  1697 
dem  Hofratli  HOtsemann  nnd  Dacheiaander  verschiedenen  Besitzern,  zuletzt  Job.  Nitzsohe 
lud  dessen  Erben.  Nichts  Altes  erhatten.  —  Blantiitt«  ia  Kir«lMBga)«rie  8.  —  J.  o. 
IL  L«bo,  KirdMB  o.  Scbaba  I,  &  4S&  431.] 


UntermolbitZ,  nordwestlich  von  Altonbvig;  U46  Hallewitz  inferior  (1397  wird 
Malwicz  puperior  genannt).  [Kircho,  Iclein,  bestand  ans  flom  Gemeitiile-Raum,  Halb- 
kreis-SchlufiB  und  rundem  Nord-TbUrmcben ,  war  also  wohl  romauischer  Aulage.  Filial 
vm  ZoebemHttob,  woxde  sie  1518  emeuoit,  hatte  als  Nord-Anbau  die  Gutsstände  von  ^nau, 
Obenelneh»  und  Btutoaboig  (a.  d.),  qiitor,  wohl  naeh  der  Reparatur  von  1701,  bibUeoho 
Maloroioi  an  den  Emporfinbrflstmifeil^  femer  eigenen  Kelch,  Kreuz  etc.,  Bildnisse 
von  Pfarrern  und  Glocken.  Sic  diente  wahrend  der  Wiederhorstollungeu  der  zschernitzBcber 
Kircho  1*j92  f.  und  1797  f.  als  gemoinsames  Gottesbaus,  wurde  aber  1^33  als  bauRlllig 
abgebrochen.  Die  Pfarrerbiidnisae  wurden  beim  Verkauf  des  Inhaltes  der  Kirche  voa  dem 
OoUabontor  Knute  in  Zaehonttiioh  gokmill  nnd  dw  dortigen  Pfarrei  geschenkt.]  ^ 
Frank,  in  Kirehi^ilfliiB  1,  8.  M?  t  o.  Ann.  —  FiomiaoU,  Lendeib,  &  fNk  —  J.  a.  & 
Lobe.  &  6»L 


WaltBrSdorf,  nordwestlich  vuu  Altenburg;  [FundB  vorgeäcbichUicher  Zeit, 

1841  am  Lnnseberg  gemaelit  —  r.  d.  OaboUatt,  la  OtteiUnd.  Um.  1,  m,  68-60f 
vii|L  OttarliDd.  JUtUu  1*  IT,  &  17  £j  H.  (  8L  lOOi  21S{  O;  &  »3.] 


Wilchwitz,  östlich  von  Altenburg;  stand  unter  den  Besitzern  des  Gutes  (s.  d.). 
—  Frömmelt,  Landeck.  II,  S.  88  C  —  J.  u.  £.  Lobe,  Kirchen  o.  Scholen  I,  S.  415.  —  Volkel 
(0.  SaoksoX  ia  ünbengalerie  I,  a  886-897. 


Kirche,  Tochterkircbe  von  Nobitz.  Grundriss-Form :  .    Der  4.7  m 


lange  und  ebenso  breite  Chor  ist  gothischer  Anlage,  das  8,3  m  lange  und  6,5  m 
brdta  Langhaus  jünger,  beide  OAer,  so  1799,  1843,  zttletzt  1888  restanrirt,  sauber 
und  frenndlieh,  mit  Flachdecke,  Randbogm -Fenstern  und  Dachreiter.  —  Kbehoa- 

fderie  I,  &  396  0.  Am.  —  J.  o.  E.  Lobe,  8.  420. 

[Gefasse,  filtere,  nicht  mehr  vorhandene.  —  J.  a.  E.  Lobe  a. «.  <X] 
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Klingelbeatel-Platte  mit  habschenit  graTirtem  Master  um  1720;  Silber. 

2  Glocken,  von  18^8.  -  Kirchcn^km  a  a.  0^  n.  Lob«,  in  Ottarilod.  ICttk  TU, 
8.  198  deigl.  —  J.  a.E.L0be&.a.O.  Ober  die  alten  Qlook«o. 

[Gut,  Site  d«r  tob  1SS7— 18S0«  Cft»  ab  VnriauMM  «nvduitMi  H«ivmi 

Wili  hwitz  unler  Lebnshoheit  der  Herren  von  Flflgelsberg.  Spätere  Beeitser  1445  Wolff, 
1472—1495  <\\c  von  Kitzscher  (s.  Nobitz,  Rittergut.  S.  223)  erwähnt,  von  der  ßabelentz, 
1500— l&ÜO  bezw.  lüS3  erwähnt  die  von  Dobeueok,  dazwischen  1576  von  Brand,  dann 
1587  Stange,  durch  Kauf  tod  diaen  die  bersogliobe  Kammer  Seit  1594  ist  es  sicher 
Kemmergiit,  des  Terttbergebend  1691 — 1698  neehiiiftla  in  Bsdts  dse  ObeneheDken  eto. 
von  Neitscbfltz  gckomtnen,  1874  dem  liorzoglicbon  Haue  aegewieson  ward.  —  v.  d.  Gab«- 
lentz,  iu  Oeterländ.  Hittb.  VI.  &  450;  VII,  h*.  S03,  u.  ncrzog,  ebd.  YU,  &  1£0  AImc  di«  n  Wilch- 
witz. —  Kircbengalerie  I,  8.  895.  —  J.  u.  E.  Ld be,  S.  41ü.] 

[Jagdschloss  stand  an  der Leinavaldiivg  ui  nnteNDEDde  des  Saiidbergbmacai 
bia  in  die  Mitte  dea  18.  JehrhaodertB.      J.  a.  EL  Lebe,  8.  417.] 


Windischleuba,  nordöstlich  von  Altenburg ;  1244  Lüben  minor  (im  Gegensatz 
SU  Langenleuba,  s.  d.),  1269  Site  eines  Herrn  tob  Laben,  1309  Cleine^Lenbe,  1318 
Wenigen^Luben  (-Lewben),  nm  1329  C]ein>Lewben,  1396  WindiBche-Lenbe,  kam 
allmllhUch  unter  die  Besitzer  des  Rittergutes  (s.  d.).  Die  Lchnshoheit  hatten  im 
13.  Jahrhundert  (zugleich  über  verschiedene  Theile  oder  nach  einander)  die  Vögte 
von  Weida,  dann  (1318)  die  Burggrafen  zu  Altenburg  und  seit  1329  ihre  Nach- 
folger, die  Burggrafen  von  Lcisnig,  1538  das  kurfürstliche  Haus  Sachsen.  — 
Frommelt,  Land«k.  II,  8.  92.  —  J.  Löbe,  in  Ofterländ.  Mitth.  VIII,  8.  271 ;  X,  S.  85.  71  — 
J.  0.  £.  Lebe,  KiidMn  a.8ohal«i  I,  8.  fi44.  ~  Wagner,  in  Kiidungaleiie I,  &  mi  a84f.n.AaiL 

Kirche,  seit  1263  erwähnt,  einst  des  heiligen  Nikolaus  und  anderer  Heiliger. 
GrundrisB-Fonn:  _ j  Dor  im  Erdgescboss  4,9  m  lange  nnd  ebenso  breite 

Westthurm  ist  bis  i  — ^  zu  dem  Gesims  über  dem  Erdgescboss  in  den  Maaern 
hochromanisch,  aus  dem  12.  .Tahrhiindert,  darüber  in  drei  (durch  kein  Gesiiiis  pe- 
thcilten)  Geschossen  spätromaniscb ,  in  den  inittlcrfn  'Icschossen  mit  (zum  Theil 
erweiterten)  Licbtspalten,  im  obersten  Geschoss  um  gepaarten,  spitzbogigen  Fenstern. 
An  dem  südlichm  ist  noch  der  untere  Theil  der  HittelsSnIe  mit  Edrblatt-Basis  er^ 
halten ;  darflber  sieht  man,  wie  bei  einer  Restauration,  wahrscheinlich  1801  oben 
die  Säule  rücksichtslos  zum  rechteckigen,  capitelllosen  Pfeiler  verhauen  und  die 
Bögen  spitzbogip  gemacht  sind;  das  östliche  Fensterpaar  ist  beseitigt,  das  nörd- 
liche hat  jetzt  eine  rechteckige,  das  westliche  (wie  gewöhnlich,  wo  die  Glocken 
heraufgebiacbt  sind)  gar  keine  Mittdstfitze.  Zittnlicb  oben  an  der  SQdiront,  nahe 
der  West'Ecke,  tritt  ein  stetnemw  Menschenkopf  vor  (vergl.  Kirdie  sn  Treben). 
Der  Thurm  wirkt  sehr  massig,  weil  er  wohl  in  Folge  von  Verkürzung  niedriger  in 
seinem  massiven  Theil  endet,  als  der  Dachfirst  des  Langhauses.  1868  wurde  die 
durch  Sturm  beschädigte  Westmauer  von  der  halben  Höhe  an  (in  der  früheren 
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Weise)  erneuert.  An  den  Thurm  ist  um  1450  mit  Durchbrechung  seinor  8  in 
starken  Ostmauer  und  mit  Benutzung  eines  romanischen  StQckes  an  der  Südseite, 
«0  ansseD  zwei  kleine  Rundbogen-Fenster  sichtbar  sind,  das  11,6  ra  lange,  8,8  m 
breite,  dreyochigc  Langhaus,  im  üebergang  von  der  Horhy;()t]uk  zur  Spätgothik 
betronnnn,  angeffmt  worden,  dann,  schon  in  spätsothischer  Zeit,  der  11,3  m  l:ingo, 
8,1  III  breite  Chor.  Der  Bau  fand  149?  f.  lebhafte  Unterstützung  durch  den  Guts- 
herru  und  Patron  Hans  von  der  Gabeientz.  1507  wurde  die  Kirche  vollendet  und 
bat  flidi  im  Innern  recht  gut  im  gothisdioi  Stil  erhalten.  Sie  ist  öfteTf  besonders 
1880  restanrirt  worden.  Das  Langhans  hat  NetigevSlbe  mit  Bantenkreiunngen  am 
Scheitel  und  Stichkappen  nach  den  Fenstern  hin.  Die  Rippen  sind  Birnstilbe:  \f, 
mit  starken,  seitlichen  Kehlen  und  wachsen  aus  den  Wänden  aus  (jetzt  leeren) 
Wappenschildern  statt  Consolen.  Der  zweijochige  Chor  hat  ein  Kreuzgewölbe  über 
dem  Schlns^joch,  ein  Sterngewölbe  Aber  dem  Langjoch;  seine  doppeltkehl-  (i./) 
profilirten  Bippnt  wadisen  aus  den  Wänden  ans  [cum  Iheil  Twstttmmeltenl  ^ 
Consolen,  an  der  Nordost-Ecke  aus  einem  Wappenschild  (mit  gekreuzten  Fischen), 
an  der  Südseite  zwischen  dem  Schlnss-  und  Lang -Joch  ans  einem  langlnariirm 
Menschenkoi)f.  Der  Triuraphbogeo  hat  auf  rechteckig  prohlirten  Pfeilern  einen  an 
den  Seiten  abgekanteten  und  ausgekehlten  Bogen.  Die  Schlusssteine  der  Gewölbe 
sögen  im  Chor  einen  Sdiild  mit  dem  Wappen  von  der  Gabelents,  dann  einen 
dfenen  Ring,  im  Langhaus  Kreise  und  zwar  mit  dem  Wappen  von  der  Gabeientz, 
mit  der  (zum  Theil  alten  und  eigenthümlich  geschriebenen,  zum  Theil  erneuerten) 
In^.  hrift:  ANNO  DOMINI  1507  COMPLETVM  EST  HOC  OPVS,  mit  dem  ver- 
schlungenen Jesuszeichen:  ISV.A.O.,  dann  ein  Schild  mit:  II. V.M.,  eines  mit: 
M(A)RIA,  ein  leeres  Schild  etc.  —  Aussen  sind  am  Chor  und  Langhaus  schmale, 
aber  stark  vortretende  Strebepfeiler  (die  an  den  West^Edcen  des  Langhauses 
übereck  gestellt),  von  dem  Sockelgesims  umzogen,  welches  am  Chor  auch  an  den 
Flächen  entlang  läuft,  dann  die  des  Chores  von  dem  den  Osttheil  umlaufenden 
[aber  bei  der  Verlängerung  der  Fenster  abgeschlagenen]  Fensterbank-Gesims  tim- 
zogen,  sämmtliche  noch  mit  einem  Vordcrflächcn-(ieäiuiä  versehen,  über  dem  sie 
etwas  zurOdrtreten,  und  mit  Pnltdfichern,  denen  Giebel  vorgesetzt  sind,  abge- 
schlossen. Die  sfldlidie  Langhana-Maner  und  ihre  Strebepfeiler  sind  jedoch  unter 
Beseitigung  aller  Gesimse  erneuert.  Die  Fenster  des  Chores  sind  spitzbnfjig  ge- 
bheben, die  des  Landhauses  rundbogig  gemacht.  Das  Ostfenster  ist  vermauert 
und  dafür  eine  neuere  Thür  hineingebrochen,  welche  durch  eine  Treppe  von  aussen 
zugänglich  ist  Ausserdem  finden  sich  an  der  Kirche  noch  einige  Thflren  und 
Fenster  des  17.  und  18.  Jahrhunderte  ohne  Bedeutung. 

Ein  kleiner  Eingangs-Vorban  tritt  an  der  Nordseite  des  Chores  unten  vor,  ein 
ziemlich  bedeutender,  aber  nur  wenig  über  der  Erde  vorragender  Vorbau  daneben 
am  I..anghaus,  welcher  die  llruft  der  Fantilie  von  der  Gabeientz  enthält  und  durch 
deren  Wappentafel  an  der  Nordfrout  bezeichnet,  ist  zum  Theil  veifuUeD  und  über- 
wachsen. 

An  der  Südseite  des  Chores  tritt  ein  zweigeschossiger  Anbau  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert vor,  für  die  Rittergüter,  im  Erdgeschoss  (dem  für  das  hiesige  vordere 
Ritterprnt)  mit  einem  rippenlosen  Kreuzgewölbe,  im  Oherpeschoss  (für  rlas  hiesige 
hintere  und  das  poschwitzer)  mit  einem  Kreuzgewölbe  von  kehlprotilirten  Rippen 
ond  (jetzt  lewem)  Wappensc^iild  im  Schtnssstein  und  mit  einem  tief  mit  steinerner 
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Sitzbank  ausgonischten  Fenster.  Aussen  zeigt  dieser  Vorbau  Qber  einigen  spitz- 
bogigen  und  BpSteren,  mndbogigeii  Fenstent  ein  mit  dem  Lto^iaas-Dadi  (^euh 

hodi  anfangendes,  aber  quer  g^enlaufendw  Dach  mit  einem  SQdgiebel,  auf  dessen 
Spitze  fiiK  KuRcl  mit  Kreuz  gesetzt  ist,  so  dass  er  wie  ein  Querhaus  und  recht 
gut  wirkt.  An  der  Südseite  des  Langhauses  tritt  vor  dem  Wes^och  ein  kleiner 
Vorbau  von  1881  als  Eingang  für  den  unteren  Raum  und  (mit  einer  Aussentreppe 
vendien)  für  die  £mp<Hre  vor,  ebenMs  mit  einem  Giebeldacli  fliMrdeekt  Der 
Thurm  tot  1617  bezw.  bei  der  £meuemng  1868  dnreli  «a  hohes,  von  Ost  nach 
West  gerichtetes,  mit  hässlichen  Mansardenfenstern  versehenes,  mit  Rundziegek 
gedecktes  Giebeldach,  auf  das  ein  beschiofcrtor  Achteck- Aufsatz  mit  Kuppelchen 
aufgesetzt  ist,  entstellt  Die  Kirche  ist  ia  den  Mauern  aus  Bruchstein,  theils 
rothem  Sandstein,  theils  Porphyr  gebaut  nnd  geputzt,  Edcen  und  Strebepfeiler  aus 
Quadern. 

BraWacikiM  I,&»Sa.iat.(Mr]M.Sd.  Bphor.  Alt«nkji  Leb«  l&UL 

Grabmal  in  einer  Nische  der  Gutsempore.    ünterban  mit  kteinisdieii 

Distichen  auf  Joh.  Georg  von  Zehmen,  f  1728  (s.  Rittergut).  Darüber  lagert  auf 
einem  volutirten  Sockclplied  die  geflügelte,  bärtige,  beinahe  lebensgrossc  Greisenfignr 
des  Zeitgottes  von  naturalistischer  und  sehr  guter  Bildung  des  fast  nackten  Körpers, 
aus  Marmor.  In  der  Linken  hält  sie  ein  Schild,  auf  dem  das  Brustbild  des  Ver- 
storbenen in  ROstnng  nnd  Allongenperrfldce  gemalt  ist  —  J.  I.  Lob«  «.  a.  0. 
[Gefftsse  etcT,  frfihere,  verschwundoie  und  neuere.  —  ]Qi«bnigditi%  &  IM, 

X  n.  K  Lobe  a.  b.  0.] 

3  Glocken,  1842,  —  Kircbengalerie,  S.  283,  u.  Lobe,  in  Ostcrland.  Mitth.  VII  S 
186.  191  Aber  Utere  Glocken.  —  J.  o.  G.  Lobe  «.  a.  0.,  mit  den  Insehnfteo,  aach  aber  die  aluu 
Glote. 

Kirchhof.  Grabmäler  und  Grabsteine,  viele  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert, meist  aus  der  Mitte  desselben,  rings  um  die  Kirche,  zum  Theii  an  ihre 
Mauern  gelehnt  Sie  wirken  durch  ihre  Stellung  und  Anzahl,  in  malerischer  Zer- 
störung und  Verwitterung  unter  dem  Schatten  sdiöner  Biume  melur,  als  durch 
eigenen  Eunstwertli  der  einzelnen.  Hervorzuheben  das  Grabmal  des  Pf.  Joh.  Albin 
Sommer,  f  1756,  nördlich  von  der  Kirche,  iiiit  einer  geflOgelten  Frauengestalt, 
welche  in  der  Rechten  einen  Schädel  hält  und  sich  mit  der  Linken  auf  einen  Schild 
mit  der  Inschrift  stützt  Sandstein. 

[Kapelle  der  heiligen  Dorothea,  vor  der  Kirche  an  der  Strasse  befindlicb, 

1364  von  den  Brüdern  Pruzze  gegründet,  mit  eigenem  Kaplan,  14G7  dem  alten- 
burger  Domstift  einverleibt,  1533  aufgehoben,  theilweise  abgebrochen,  die  Steine 
benutzt  zum]  Hospital,  welches  1780  neu-,  bezw.  umgebaut  und  einfach  ist 
Die  Rückwand  des  Hospitals  ist  noch  alt  und  dürfte  mit  sein«!  kleinen  Fenstern, 
die  den  Utesten  im  Schloes  entspredien,  aus  dem  16i  Jahrhundert  sdn.  —  Bravo, 

Attenb.  1860—1626,  B.  339-341  (\nm.  130  B2X  -  Kirrhf  n-aL-ri^  ^S*.  -  J  Löbe,  in  Osterlinl 
Xittb.  IX,  &  287.  -  J.  n.  £.  Lobe,  &  657  f.  -  Wagoer,  in  Otterlftnd  Mittb.  III,  S.  304-314. 

Rittergut,  sogenannten  liinteren TbeUs.  Das  Ton  VorA  nach  Sfid  sich 
strecfcende,  Inreite  Fleisseathal  verengt  siehbmWindisehlenba  dnreh  einmi  eriiOhten 
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Vorsprung,  auf  dem  das  Dorf  erbaut  ist  Die  am  iioidösUicheti  Ende  des  Dorfes 
liegende  Burg- Anlage  ist  wohl  frühzeitig  zum  Schutze  der  von  Altenburg  in  das 
Sorbengebiet  fOhrenden  Strasse  entetanden,  eine  Wasserburg,  ringsum  von  Sumpf, 
Teich  und  Pleisse-Armen  umgeben,  Ton  einer  den  Boden-ErhOhnngen  angepassten, 

schief  -  viereckigen  Form  mit  dem  Hauptzugang  im  Westen.  Hier,  wo  jetzt  der 
Wirthsch  aft  -  II  of  liegt,  haben  wir  wohl  eine  eheiiuilifie  Vorbiirg  zu  «iiohen. 
Nordwestlich  von  diesem  Bezirk  (jetzt  getrennt  durcli  das  crj-t  nach  It»;^  ent- 
standene Rittergut  vorderen  Theiln)  liegt  auf  der  äussersten  Spitze  dieses  die 
Pteiseenniederung  begrenzenden  (flbrigens  anbedentmdwi)  Höhenzuges  die  Schenke 
des  hinteren  Gutes,  alter  Gutsbesitz,  froher  Kernhaus  för  das  Zinskorn,  im  Oher- 
bau  aus  dem  18.  Jahrhundert,  in  den  Kellerpftngen  selir  alt;  die  Gänge  endigen 
in  einen  etwa  4  m  lan?:cn,  1.5(»  ra  breiten,  vorn  durch  eine  Spitzbopen-ThHr  ab- 
geschlossenen Kaum,   in  dem  einst  hierauf  stehenden  Bau  ist  vielleicht  der  alte 

ßrthdwBkopf  SU  suchen,  der  den 
Zugang  zur  Burg  beherrschte. 
Er  und  die  Vorburg  wurden  in 
der  Folge  aiif'_:'^'jf'ben,  —  nach 
Freiherrn  von  Münchhausen 
schon  sehr  früh  — ,  als  mit  fort- 
schreitender Gnltiir  der  Pletssen- 
sumi)f  niolir  austrocknete  und 
die  Burg  auch  von  Norden  her 
zugänglich  wurde.  Dagegen 
musste  nun  die  Burg  zum  Schutz 
mit  neuen,  tiefen  Grftboi,  deren 
Wasser  an  der  Ostseite  dorch 
einen  künstlichen  Damm  gehalten 
wurde,  sowie  mit  Mauern  und 
Thürmen  versehen  werden,  so 
dass  sie  eine  Landburg  wurde. 
Damals  wurde  auch  jedeofaUs 
das  erste  feste  WohngebSude  er- 
richtet (Freiherr  v.  M.  nimmt 
an,  dass  in  der  Mitte  oder 
nahe  der  Nordseite  des  jetzigen 
Hofes  stand).  Die  ersten  Bnrg- 
herren,  von  denen  wir  boren, 
j;ind  die  Herren  von  Kurin 
tlvohreu  im  heutigen  Königreich 
nach  einem  von  Herrn  Freiherrn  v.  Münchhausen  zur     Sachsen)    im    13.  Jahrhundert, 

VeiÄ^Miig  gestellt«!»  Plan.  1244  Heinrich,  vielleicht  iden- 

tisch  mit  dem  1269  genannten 
Heinrich  von  Lüben,  1290  Otto  von  K.  1318  Oberliessen  die  Gebrüder  von  Knau 
ihr  Gut  „zur  wenigen  Lewben*'  dem  I^nrggrafen  als  ihrem  Frblehnsherrn  (J.  Lobe, 
in  Oitorländ.  Mitth.  X,  s  ßü.  nacii  Wagnor,  Collect).  Dann  treten  die  Pruzze  (Preussen, 
Stammverwandte  der  von  Naundorf)  hier  auf,  1306  als  Besitzer  in  einem  benach- 
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barten  Ort  (Pähnils).»  13G4  Dietrich  Pnizzc  von  der  Lüben  ^enaont  Von  den 
Prazze'p  rührt  vormiithlic)i  die  jetit  noch  vorhandene  Befestigung  in  ihren 
nnteren  riicileo  her,  die  Ringmauer  und  die  vier  runden  Kckthürine,  von  denen 
jtUt  der  nordöstliche  der  Münzthurm  heisst  (weil  die  1620  mit  dem  MUnzrecht 
bevorrechteten  Jaden,  ans  Altenbnrg  vertrieben,  n.  A.  andi  hier  Geld  geprägt 
haben  sollen;  vergl.  Mejoer,  Eaner  Entw.  ein.  OMcb^  s.  iSS),  der  BordweetUclie  der 
Pächterthurm,  der  südöstliche  der  Dicke  Thurm,  der  südwestliche  der  Pavillon- 
thurm; ferner  von  daher  die  genaue  Abgrenzung  durch  Gräben  [Aber  deren  nörd- 
lichen und  wcstlicheo  in  der  Mitte  Zugbrücken  führten],  über  deren  nördlichen  jetzt 
eine  feste  Bracke  gelegt  ist  Mit  dem  Brflckenbao  hängt  der  Unterbau  des  jetzigen 
Tborhanses  zusammen.  Aach  dtirfte  ge^n  Ende  des  14.  Jabrhnnderts  der  jetzt 
sogenannte  Hittelbau  oder  Südtlügel  des  Schlosses  in  den  östlichen  noch  bestehenden 
Theilen  seines  Erdgeschosses  erriclitet  worden  sein,  da  er  niedrigere  Zimmerhöhe 
hat  als  der  wpstliche.  in  einer  schon  auf  höhere  Raiiin Verhältnisse  sehenden  Zeit 
errichtete  Theii.  IS  ach  den  Pruzzes  waren  die  Seiwitz  mit  dem  Gute  belehnt  und 
werden  nodi  1^  hier  genannt  1445  war  Wolfhard  von  Boindorf  (Bennendorf) 
Besitzer,  nach  dessen  Tod  sein  Sohn  und  seine  Wittwe,  welche,  an  Herrn  von 
Weissenbach  wieder  vermählt,  bis  nach  1467  hier  lebte.  Das  Gut  kam  1455  an 
Han«  von  der  Gabelentz.  Die  Familie  von  der  Gabelentz ,  welche  aucii  Nobitz 
{&.  d.)  und  Poschwitz  (s.  d.)  besass,  that  in  mehr  als  zweihundertjäbrigcm  Besitz 
ongemeitt  viel  fOr  das  Gut,  wie  ffir  Kirdie  and  Dorf.  Unter  Hans  dfirlten  die 
beiden  bauptsftchlieh  zusammenhingenden  Wohngebäude  zum  grossen  Theäl  anige- 
Ährt  worden  sein.  Zunächst  wurde  der  Mittelbau  in  seinem  jetzigen  Erdgeschoss 
und  Ohergcsclios  l^' '>aut,  dann  der  an  ihn  stossende  Flügel,  der  frühere  Kflchcn- 
bau,  jetzt  sogenannte  Kinderflügel,  ebenfalls  in  seinem  Erdgeschoss,  doch  nur  so 
weit,  wie  er  jetzt  steht  [ohne  den  1845  abgerissenen,  nördlichen  Bautheil]  und  ohne 
den  jetzigen  Oberbau.  Man  rQckte  ihn  so  weit  von  dem  Mittelban  nach  Norden, 
wie  es  nur  ging,  um  vom  SüdHügel  ans  an  dem  Westban  vorbei  die  westliche;  Zug- 
brücke durch  Geschützfeuer  decken  zu  können,  musste  jeilach  imtner  noch  eine 
Abschrägung  der  Nordwest-Ecke  machen.  In  der  zwischen  den  beiden  Flügeln  ein- 
springenden Ecke  nach  dem  Hofe  hin  wurde  ein  viereckiger  Treppenthurm  für 
beide  Bantheile  aufgeführt  Auf  der  anderen  Seite  entstand  ein  Vorplatz,  der  jetzt 
sogenannte  Zwinger,  welcher  die  Sadseite  und  Sfldost^Seite  des  Burgbeztrks  einnahm. 
Alf  Hans  von  der  Gabelentz  folgten  im  Besitz  seine  Söhne  Hans  und  Georg.  Unter 
ihnen  begann  der  .1.  Bruder  Domherr  Christ  p)]  ei?ien  grossen  Erweiterungsbau, 
»ohl  bald  nach  der  Belehnung  1474;  vielleicht,  dass  ihre  Mutter  noch  fernerhin  in 
Windischleuba  blieb  und  den  SüdÜügel  behielt.  Die  Ostseite  wurde  ausgebaut.  Ein 
GebSude,  die  jetzt  sogenannte  Kemnate,  wurde  mit  den  Ausaenmauem  auf  die 
Ringmauer  gesetzt;  sie  stiess  mit  ihrer  SQdmauer  in  ihrer  West-Ecke  genau  an  die 
Nordost-Ecke  des  alten  SüdHügels.  Dies  geschah,  um  /wischen  den  beiden  Gebäuden 
keine  Lflckc  zw  lassen  (den  Vorhof  v  oiu  inneren  Burghof  abzusperren)  und  doch  jedes 
Haus  selbständig  für  sieb  zu  bauen,  —  mehr  dem  Mittelalter,  als  der  heutigen  Zeit 
etwa  entsprechende  Bflekdehten.  Hans  baute  die  Kemnate  vielleicht  fOr  sich  und 
stine  Gemahlin  Elisabeth,  der  er,  wie  wir  wissen,  1481  ein  Leibgedinge  in  Win- 
dischleuba verschrieb.  Weiter  nach  Norden,  jenseits  einer  kleinen  Lücke  [vielleicht 
Stand  Ider  ein  die  Mitte  der  Ostseite  schätzender  Mauerthurm J,  wurde  der  grosse. 
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uüt  den  Ausscnmauern  ebenfiills  auf  der  östlichen  Ringmaaer  raheDde,  doch  in 
den  Hof  weiter,  als  tlie  Kcmnate  vorspringende,  sogenannte  Palas  gebaut.  fDie 
Namen  sind  vom  jeteigen  Besitzer  eingetührt.    Ks  mögen  solclic  älteren  r>auten 
sich  an  denselben  Stellen  erhoben  haben,  doch  reicht  von  dem  jetzt  Erhaltenen 
Nichts  Ober  die  Spfttzeit  des  Ifittelalters  hiDava.)  Dea  Patas  hat  Hans  der 
Gabelentz  wohl  in  seiner  spftteren  Zeit  fDr  sich  gebaut  In  einem  SSromer  des* 
selben  wurde  eine  bei  einem  späteren  Umbau  zerschnittene  und  als  Fenstersitz 
verwendete  Steinplatte,  welche  wohl  die  Ban-Inschrift  (nicht  Grabschrift)  ent- 
hält: MCCCLXXX  (ein  C  zu  wenig  .";  D6H  6RBÄK  VHD  VGSTG  60RG€  VOM 
D€R  (sÄB6L€HT  —  6CZ  &  (Herr  ara  etc.) , . .  D .  6ePIlL AllC  ...  Der  Stein 
wurde  1881  nach  MItglichkeit  wieder  zusammengefttgt  und  sorgflUtig  an  der 
jetzigen  Nordfront  des  KinderilOgels  im  Erdgcschoss  vermauert.    Bald  nach  (b  in 
Bau  des  Palas  wurde  die  Kemnate  bis  an  ihn  verlängert,  und  so  entstand  der 
sogenannte  Zwisrhenhau.    Hand  in  Hand  mit  diesen  Neubauten  pingen  grössere 
und  kleinere  Veränderungen  au  den  älteren  Theilen  dcÄ  Schlosses  vor  sich;  be- 
sonders wurde  im  Erdgesehoss  des  lUtlelbaues  der  westliche  Baum  zur  K^»elle 
hergerichtet.  Hans  (der  sich  auch  um  den  Bau  der  Ortskirche  verdient  gemacht 
hatte,  s.  d.)  starb  1496,  Georg  kinderlos  1500.    Von  Hans'  Söhnen  bewohnten  und 
verschönerten  das  Schloss  Heinrich,  f  InlTi,  besonders  aber  Christojih  und  Georg. 
Christoph,  ein  vornehmer  Gei&Üicher,  als  Domherr  in  Mainz  (ein  Zeitgenosse  des 
Cardlnals  Albrecht),  Massen  und  Naumburg,  war  sdion  von  dem  Gäst  der  Bmais- 
sance  durchdrungen  und  liess  es  sich  angelegen  sdn,  das  Schloss  zu  vergrOssem, 
zu  verschönern  und  wohnlicher  zu  gestalten.    Er  liess  ein  Geschoss  auf  den 
Mittelbau,  zwei  Obergeschosse  auf  das  nach  Norden  um  ein  Stück  verlängerte 
Erdgesehoss  des  KinderiiügeU  setzeu  (an  der  Sfldwest-Absclirägung  auf  einen  vor 
dieselbe  gesetzten  Eckpfeiler).  Zwischen  den  drei  Flügeln  der  Schlossbauten  stellte 
er  in  eigenartiger  Weise  eine  bequemere  Verbindung  her.  Der  alte  Treppenthurm 
nämlich  wurde  als  solcher  aufgegeben,  bezw.  zu  AVolm/. wecken  eingcriditet,  und 
dafür  ein  grösserer,  unten  viereckiger,  oben  aditerkiger  Trepjienthurm  vor  die 
Mitte  (b'r  Hoffront  des  Mittelbaues  gelebt,  dann  ein  zweigeschossiger,  unten  ge- 
fichlossener,  oben  in  Bogensteliungen  geöffneter  Gang  in  Fortsetzung  des  allen 
Thurmes  von  diesem  nach  dem  neuen  Treppentfaurm  (der  etwas  gegen  den  Gang 
zurflckspringt)  und  vom  neuen  Treppenthurm  nach  der  Kemnate.  Ferner  wurden 
vielfach  Thürme  und  Fenster  auch  der  alten  Bautlicile  schmuckvoller  umgestaltet, 
die  Thfiren  in  Rnndbogen-Form  mit  genisditen  Pfeilern,  welche  Sitzeonsolen  und 
baldachinartige  Kämpfer  zeigen,  Thüren  und  Fenster  mit  Kehlen,  Wülsten  und 
Stäben  profilirt,  welche  sich  an  den  Ecken  gabeln  bezw.  flberschueiden,  kurz  in 
jener  auch  anderwärts  vorkommenden  Mischung  von  Oothik  und  Renaissance.  Auf 
den  Mittelbau  nnd  die  Ostbauten  liess  Christoph  prächtige  Giebel  in  verbältniss- 
mässig  reinen  Kenaissanreformen  setzen.    ScblicssUch  verlängerte  er  den  Kinder- 
flflgel  nach  Norden  |ani  ein  jetzt  wieder  abgerissenes  Stück)  und  liess  an  der 
Nordfront  dieser  Verlängerung  eine  Bronzeplatte  mit  Muschelver/ierung  an- 
bringen, welche  seine  bis  in  das  hohe  Alter  durchgeführte  Bauthätigkeit  als  Fort- 
setzung der  des  Vaters  angiebt:  HANS  V.D.GABELENTZ  ETWAN  DIESEN 
BAW  ANGEFANGEN. CRISTOr  SEIN  SON  THVMHEIUIE  ZV  MENTZ  VND 
MEISSEN  VOLLENDET  ANO  MDXXXII  SEINES  ALTERS  LXXU.  Diese  PlaUe 
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ist  1881  wieder  vnd  zwar  aa  der  jetzigen  Nordmauer  des  KindwflflgdB»  linka  von 

der  Steintafel  von  1480  angebracht  Cliristoph  dürfte  am  1532  gestorben  sein; 
noorfr  starb  1535,  sein  Polir«  Sebastian  setzte  die  Bauthätigkeit  fort  Ein 
(iossenstein,  jetzt  an  der  Südtront  des  Mittelbaues  im  1.  Obergcschoss,  enthält  die 
Jalireszahl:  1637;  für  den  inneren  Ausbau  um  diese  Zeit  sprechen  die  Jahreszahl: 
1538^  einst  an  einem  Kamin  im  H flnstharm-ObergeschosB,  jetst  innen  über  der 
Einganga-Thttr  des  2.  Obergeschosses  ebenda,  sowie  sein  und  seiner  Gattin,  geb. 
von  BOnau,  gemaltes  Wappen  im  'l'abuhil  fs.  u.);  unter  ihm  wohl  auch  die  Bretter- 
decke im  Tabulat  mit  dem  Wappen  von  der  tiabelentz  und  Wandmalereien,  deren 
Keste  nicht  mehr  erkennbare  Formen  zeigen.  Bereits  in  die  2.  Uälfte  des  16.  Jalir- 
hondfiitB  ist  dfe  Giebel-Aubfidong  dea  Kinderflflgda  an  aetien,  sowie  manche 
Zntbat  anch  am  Aeosaeren  des  Gebtades.  Doch  mit  Sebastian^a  Tode  1575  börte 
der  Bau-Eifer  fOr  Windischleuba  auf.  Unter  Sebastian's  Söhnen  und  dertti  Nach- 
kommen trat  ein  häufiger  Wechsel  der  Besitzer  in  knr/.m  Zeiträumen  ein; 
Kränklichkeit  mancher,  früher  Tod  anderer  und  die  Zettverhältnisse  wirkten  an- 
günstig  zuäauimen. 

Christoph  Friedrich  von  der  Gabelenta  (Besitzer  1680—1660)  Uess  woU  in  den 
schlimmen  Zeiten  des  dreissigjährigen  Krieges  um  1630  auf  die  Dedce  des  Tabnlats 

ungefähr  1  m  hoch  Erde  aufschütten,  um  sie  l)onibensicherer  zu  machen,  und 
darauf  den  Fussboden  der  darauf  befindlichen  zwei  Zimmer  legen,  so  dass  sie 
2  Stufen  höher  als  das  daneben  befindliche  Zimmer  lagen;  aU  der  Jetzige  Besitzer 
die  Ente  herunter  werfen  liesa,  &nden  sich  ia  dersellnm  ^ge  Kipper^  and 
Wipper>Hflnsen  ans  jener  Zeit  [Vielleieht  ist  aneb  damala  noch  ein  Geschoss  anf 
den  Mittelbau  gesetzt  worden,  das  die  schönen  Giebel  Teranziwte,  unTollendet 
und  schadhaft  war,  daher  bei  dem  letzten  Wiederherstellungs-Bau  wieder  herunter- 
«jenoiruncn  wurde.]  Als  1650  Hans  Sebastian  von  der  (lahelentz  und  im  gleichen 
Jähr  sein  Sohn  mit  Hinterlassung  eines  Kindes,  Wolf  Albrecht^  starb,  führten  die 
Wittwe  und  SeitenTOrwandte  Vormundschaft  nnd  Verwaltnng,  und  da  sich  die 
Wittwe  wieder  verhelrathete«  wurde  das  Gut  1659  an  den  Herzog  ron  Altenburg 
verkauft.  Zwei  Jahre  darauf  starb  Wolf  Albrecht  13  Jahre  alt,  und  mit  ihm  die 
Linie  von  der  Gabelentz- Windischleuba.  Von  der  herzoglichen  Kammer  kaufte  1*'77 
der  Oberhofmarschall  Freiherr  Georg  von  Zehmen  das  Gut  Er  bcwirth&challete 
es  61  Jahre  lang;  trotz  der  langen  Zeit  gewahren  wir  wenig  Früchte  seiner 
Thitiglceit  in  kanatlerischer  Beziehnng,  sei  es,  daaa  die  Zeit  nach  dem  grossen  Kriege 
zu  trübe,  sei  es,  dass  der  Besitzer,  zugleich  Obersteuerdirektor,  mehr  praktischer 
Natur  war.  l\c\  dem  eigentlielien  SchlossgebfiiJde  scheint  er  nur  für  einige  Be- 
quemlichkeit und  Vereinfachung  der  Deooration  gesorgt  zu  haben  (über  der  recht- 
eckigen Erdgeschoss-Thür  des  Thuniies  im  Mittelbau  steht:  O.E.  V.Z.U^s). 
Er  ttese  den  weatlicheii  Theil  der  alten  Galerie  durch  eine  üwte  Mauer  ersetzen 
und  aetate  ein  Geschoss  anf^  um  ein«i  zwnten  Gang  auf  dem  Boden  des  Kinder- 
flflgeb  zu  gewinnen.  Dagegen  baute  er  die  nordwestliche  Ecke  des  Schlossbezirks 
ans,  indem  er  hier  das  Püchtergebäude .  3!wei  rechtwinklig  aneinander  stossende 
Flügel  baute,  in  den  nördlicheu  dies^er  Flügel  das  alte  Thorhaus  hineinziehend  und 
so  vereinfachend«  dass  es  die  Schutzvorrichtungen  und  die  Zierden  des  Mittelalters 
verlor.  D«  nach  seinem  Tode  (f  17S8>  sein  Marmorgrab  s.  in  der  Kirche,  8.  266) 
sein  katholisch  gewordener  Sohn  nach  altenbnrger  Geaetsea  dort  keinen  Grand- 
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besitz  erwerben  konnte,  verkaufte  er  nach  langen  Verhandlunj^en  das  Gut  an  seine 
Schwester  Sophie  Elisabeth,  seit  1703  Gattin,  seit  172^  Wittwe  dos  Oborstall- 
mdsters  .1.  G.  von  Lindenau  auf  Pohlhof,  und  zwar  iu  ebenfalls  langer,  doch  keiue 
Spuren  hinterlassender  Dauer.  Ihr  folgten  1763  ihre  Sühne  und  deren  Nachfolger, 
somit  die  Familie  von  Lindenau  im  Besitz  des  Rittorgutes.  Znnftehst  folgte  ia 
TerUltnissmässig  kurzen  Zeitriiuincii  vÄuv.  Reihe  von  Familien^^edern,  seit  1817 
der  um  Altenburg,  Stndt  und  Land  hocliverdientc  Bernhard  Atiirnpt  von  Lindenau 
(später  sächsischer  Minister,  f  1854)  und  sein  Bruder  Friedrich  Wilhelm  (württem- 
bergischer Oberst,  t  1856).  Unter  denen  von  Lindenau,  welche  auch  den  Poüiof 
in  Altenburg  und  andere  Besitzungen  hatten,  wurde  Windisdileiiba  nur  tiieüweise 
bewohnt  vnd  kam  in  Verlall.  Zwar  wurde  der  Schlossthunn  nm  18G0  oben  etwas 
in  der  Weise  des  damals  üblichen  „Rheinburgenatüs"  renovirt,  ira  Uebrigen  trat 
die  Itauliche  l'nterhaltnnp  der  eigentlichen  Schlossgebäude  gegen  die  landwirth- 
schaftlichen  Zwecke  zurück.  Westlich  vom  Schloss  liegt  der  Wirthschaftshof ;  dessen 
Gebäude  wurden  1834—1838  meist  neu  gebaut;  zur  besseren  Verbindung  dieses 
Hofes  mit  dem  Schloss  war  schon  vorher  der  Glraben  an  der  Westseite  und  dem 
anstosscnden  Theil  der  Nordadte  zugeschattet;  um  einen  breiteren  Eingang  west- 
lich zum  Schlosshof  7.n  gewinnen,  wurde  1S45  die  Ringmauer  hier  zum  grossen 
Theil  niedergelegt  und  der  Nord-Vorbau  des  Kindertiiigels  abgerissen  :  eir;  1  reppen- 
tliurm  am  Tborhaus  war  um  1830  abgebrochen  worden,  der  Dicke  Thurm  und  der 
Pavillonthurm  bald  darauf  dar  Obergesehorae  beraubt»  die  sfldliche  lianer  und  der 
südliche  Theil  der  Ostmaner  meist  eingefallen.  Die  Schlossgebäude  wurden  immer 
seltener  bewohnt,  zumal  unter  Friedrich  Wilhelm's  Sohn,  dem  Freiherrn  Emil,  und 
dessen  unter  Zustandsvormundschaft  lebendem  Bruder.  So  wurden  die  Mauern 
schadhaft,  der  Mittelbau  zeigte  grosse  Risse  vorn  und  hinten,  der  Treppenthurm 
war  von  dem  Mittelbau  durch  einen  klaffenden  Riss  getrennt  und  ndgte  nach  vom 
Aber,  die  meisten  H9bser  waren  angefault,  Fenstergewftnde  gebrochen  and  Dftcher 
schadhaft)  kurz  das  Schloss  galt  als  unbewohnbare  Euine,  als  die  Kinder  des  1859 
verstorbenen  Freiherrn  Emil  das  Rittergut  und  Schloss  1880  an  den  jetzigen 
Kammerherrn  Freiherrn  Dr.  Börnes  von  Münchhausen-Moringen  verkauften.  Aber 
in  ungewöhnlich  thatkräftiger  und  zugleich  kunstsinnig  schonender  Weise  brachten 
der  nene  Herr  und  seine  Gemahlin,  welche  dem  Geschlecht  der  alten  Besitier 
von  der  Gabelentz  entstammt,  durch  mehrjährige  und  noch  fortgesetzte  Bauthätig^ 
keit  das  Schloss  und  seine  Gebäude  zu  neuer  Schönheit  Es  wurde  das  Scliloss 
nicht  nur  in  guten,  baulichen  Zustand  versetzt  sondern  in  glücklicher  Verbindung 
dem  altdeutschen  Charakter  und  dem  neueren  Gefühl  fUr  Wohnlichkeit  Rechnung 
getragen.  Zu  letzterem  Zwed^  ward  1881  eine  Verbindung  zwischen  Mittelbau 
und  Kemnate  durdi  ^nen  kleinen  Bau  in  der  äusseren  Ecke  der  beiden  Gebäude 
hergestellt;  dann  wurden  der  Mittelbau  durch  Erker  an  der  Sttdseite  und  West- 
Ecke,  durch  Neu-Anfliau  der  Giebel  schmuckvoller  gestaltet,  ein  Gesindehans  an 
den  Münzthurm  gebaut.  1H82  wurde  an  die  Hofseite  vom  Palas  zu  der  Keiiinute 
und  1883  von  hier  aus  an  der  Hofseite  des  Mittelbaues  entlaug  zum  KiudertiQgel 
ein  schmaler,  zweigeschossiger  Vorbau  gelegt,  nm  alle  Schlossgebäude  durch  be- 
queine,  gedeckte  Gänge  miteinander  in  Verbindung  zu  setzen.  1883  wurde  ferne«" 
die  Nordfront  des  Kindt'rflflgels.  welche  seit  dem  Altbruch  des  nördlichen  Stficlce?? 
kahl  gebliebcD  war,  architektonisch  an  der  Fläche  und  im  Giebel  ausgebildet;  am 
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Erdgpschoss  aussen  ist  eine  Bronzeplattc  als  Gcgensirick  zu  der  des  Christoph 
von  der  (iabelentz  uiul  rechts  von  der  Stcinplatto  des  üeorg  von  der  Gabeleutz 
angebracht,  welche  die  Bau-Inschrift  des  jetzigen  Besitzers  von  Münchhausen  und 
seiner  EMail  tob  der  Gabelents  enfhilt  1889  und  1884  wurden  aa  die  SOdaelte 
des  PichtergebSmles  eine  sie  verdeckende  Wagenremise  nnd  ein  Hinsehen  daneben 
gebaut  Zu  allen  diesen  Bauten  und  Wiederherstellungen  wurden  ThQren,  Fenster 
and  Kamine  theils  aus  dem  Schlosse  selbst  an  nndore  Stollen  versetzt,  theils  zu 
einzelnen  Stücken  derselben,  welche  benutzt  wurden,  neue  nachgearbeitet,  auch 
fremde,  altere  Stein-  und  Holz-Arbeiteu  baulicher  Ausstattung  dazu  genommen. 
So  ist  xwar  die  genave,  geseUcbtliche  Feststellung  des  nrsprOngUefaen  Standortes 
nnd  der  Herstellungszeit  dadurch  einigennaassen  ersdiireft  (wie  auch  bei 
genauer  Auseinanderlialtung  die  Schildeninp  dos  pegonwfirtigen  Zustandcs  zn  weit 
gehen  würde);  dagegen  ist  das  ganze,  so  entstandene  Bild  des  Schlosses  ein  höchst 
reizvolles  und  ansciehendes  geworden.  Ja,  es  steht  dahin,  ob  diese  neuesten 
Sch&pfiuigen  das  Schloss  nicht  vieUeicfat  eindrocksroUer  gestaltet  haben,  als  es  die 
meist  in  den  Einzelheitm  ein&ehoi,  im  Ganzen  nicht  besonders  ard^tektonlseh 
dvrchgeffihrten  oder  malerisch  gruppirten  Gebäude  frtther  gewesen  sind. 

Im  Einzelnen  ist  über  die  Baulichkeiten  Folgendes  zu  bemerken.  Kemnate 
und  Zwischenbau,  deren  Erdgeschoss  tiefer  liegt,  als  das  des  Sfldliflgelst  haben 
ein  Obergeschoss,  die  übrigen  Gebäude  zwei  Obergeschosse. 

Der  KinderflQgel  war,  wie  erwtiint,  vrsprangttch  an  seiner  Sfidwest>Edce 
abgeschrägt  Man  sieht,  wie  zum  Bau  des  Obergesdiosses  ein  Pfeiler  in  die  Ecke 
gesetzt,  spater  die  Stelle  im  rechten  Winkel  ausgemauert  wurde:  flie  an  seiner 
Westfront  unten  noch  sirliti>are  Abschräguag  ist  durch  einen  neuen  Spitzbogen 
verschönert  Dann  ist  ciu  Kauiinpfeiler  aus  dem  kleineu  Saal  des  Palas  verwendet, 
der  eine  eingelegte,  gewnnden  canellirte  Sftnle  nnd  oben  ein  spätgofliiaches  Omsp 
ment  zeigt  Weiter  an  der  Westfront  gehört  das  rechteckige  Fenster  mit  Ab- 
kantung der  Ecken  im  Sturz  und  an  den  oberen  Zweidritteln  der  Seiten -Ein- 
fassungen dem  Bau  von  1455  an  oder  einem  nicht  viel  früher  entstandenen  Bau 
(wie  adle  diese  Bildung  zeigenden  Fenster).  Nahe  der  Nordwest-Ecke  tritt  ein 
schmaler  Vorbau  vor,  mit  flachbogiger  Durchgangs-Thür,  reehteehigein  Fenster 
des  Obergwehoeses,  nnd  als  Abschlnss  mit  einem  hflbsclMn,  aus  je  zwei  Halb- 
bögen und  oben  einem  Rundbogen  gebildeten  Giebel,  1882  nach  altem  Muster 
erneuert  Auch  die  beiden  grossen,  die  Nord-  nnd  Sfld-Front  des  Kinderfiügels 
prächtig  abschliessenden  Giebel  haben  die  in  der  deutschen,  besonders  ober- 
sächsischen Renaissance  übUcben  Giebel  (vgl.  Bd.  Saalfeld,  Abbildungen  zu  S.  99. 
166  etc.),  bei  diesem  Bau  in  schon  etwas  vorgeschrittener  Bildung.  Die  im 
Umriss  abwechselnd  von  Viertelkreisbögen  und  Eckpilastern ,  oben  von  einem 
Rundbogen  eingefassten  Flächen  werden  durch  ein»;  Keihe  von  Gesimsen  nnd  durch 
senkrechte,  von  diesen  Gesimsen  nmkröpften  (und  dadurch  zu  Pilastern  werdenden! 
Wandstreifen  in  Felder  zerlegt;  diese  einfache  Gestaltung  wird  durch  liauiuug 
reicher  nnd  durch  üebereinaaderBetzen  von  zwei  Eckpilastern  dicht  Qbereinander 
mit  kleiner  Abstofong  (ohne  Bogen  dazwischen)  im  Ümriia  mannigftltlger.  [Die 
Pilaster,  auch  die  der  anderen  Gebäudeglehel,  hattoll  durchweg  aufgesetzte  Stein* 
kugeln,  welche,  nun  abgefallen  oder  abgenommen,  zum  Theil  im  südlichen  Zwinger- 
garten aufgehäuft  sind.]    Der  Südgiebel  des  Kinderfiügels  ist  an  der  gleichen 
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Stelle  und  in  gleicher  Weise,  wie  frQhcr,  aufgemauert,  mit  hoher  Brüstung  und 
drei  Geschossen,  mit  Fftnftheilung  des  unteren  Geschosses  und  mit  mehreren 
rechteckigen  Fenstern  in  den  Geschossen.  Der  Nordgiebel  ist  zwar  nach  dem 
Muster  des  ehemaligen,  weiter  nach  vom  [im  vorgebauten  Stück  befindlichen] 
Glebolt,  aber  lebhafter  gegliedert,  in  vier  OesdioeeeD,  mit  Weglasaung  der  mitdeno 
Pilaster  im  zweiten  dieser  Geschosse  und  des  ersten  Gesimses  im  Mittelfeld  und 
mit  einer  rundbogigen  Oelfnung  in  diesem  Mittelfeld,  einer  Reihe  von  korbbopipen 
im  dritten  Geschoss.  Die  Nordfront  selbst,  weiche  im  alten  Stil  erneuert  wurde 
(nnr  mit  Fortlassung  des  im  2.  Obergeschoss  an  der  Nordost-Ecke  vortretenden, 
bei  PattrichaafT.  it  abgebildeten  Erkers],  zeigt  unten  die  drei  erwähnten  Ban- 
inaclirift>P]atten,  in  den  Obergeseheeaen  rediteddge  Fenater  mit  Edcen-Ablcuitaag. 
Die  nach  dem  Schlosshof  gehende  Ostfront  enthält  unten  eine  (früher  zum  Hof, 
jetzt  in  den  Vorbau  von  188:5  geheruie)  Rundbogen-Tbflr  mit  Sitzconsolen  und 
Baldachin-Kümpfern  au  den  ausgekehlten  Pfeilern,  sowie  rechts  von  der  Thür  ein 
reicheres,  flachbogiges  Fenster,  welches  rechteckig  uuuogen  und  hier  mit  drei- 
Cuhem,  an  den  Eehen  aieh  aehneidendem  Stabwerk  profllirt  iat  In  den  Ober> 
geschossen  gewöhnliche  Fenster.  Im  Innern  enthielt  der  Kinderflügd  aa  der 
Nordwest-Fikr  einen  riesigen,  durch  alle  Geschosse  gehenden  Schornstein,  im 
Uebrigen  nur  grössere  Säle.  1^81  wurde  er  wohnlich  eingerichtet,  in  Zimmer  ge- 
theilt  (im  Erdgeschoss  G&rtnerwohnung)  und  zu  solchen  auch  der  grosse  Schorn- 
stabi-lbam  in  all«i  Geaeheaatti  ver««ideL  Jelat  befindet  aiefa  eine  EAdie  in  den 
ErdgeaeluMW  neben  dem  ehemaligen  Trejppenthurm  (in  der  Eeke  swiachen  Kinder» 
flflgel  und  Sfldflflgel);  von  der  ursprünglichen  Bestimmung  dieses  Raumes  zeugen 
die  an  der  Ostwand  fjet7t  Querscheidewand  zum  Vorraum)  befindlichen  LichtsiMÜteo 
und  das  einstige,  noch  wohlerhaltene,  nun  aber  im  Innern  des  Gebäudes  sichtbare 
Ausseugesims. 

Der  Sadllügel  oder  Mittel ban  iat  daa  jeteige  Hanpt^Wohngebände.  Am 
Erdgeaehoss  und  1.  Obergeschoss  liaben  aich  fast  durchgängig  die  rechteckigen 
Fenster  mit  Abkantung  der  Einfassungen  aus  der  Bauzeit  von  1455  erhalten.  Für 
die  Kapnil f  wurde  bei  ihrer  Einrichtung  148*  i  ein  grösseres  Fenster  nach  Westen 
durchgebrociien ;  es  hat  sparrenförmige  Ueberdeckung  und  Gewände  mit  Doppel- 
keUprofil  nwischen  Kanten,  die  aieh  in  den  drei  Ecken  oben  krenaen.  An  dar 
Sttdfront  wnrde  bei  dem  Restanrationaban  von  1881  im  Erdgeaehosa  ein  von  anderer 
Stelle  gMiommenes  Fenster  des  Baues  von  1532  mndbogig  wieder  verwendet; 
weiterhin  znr  Belebung  der  Front  <'in  rechteckiger,  mit  Il^lni  bedeckter  Erker 
imvh  alteren  Vorbildern  und  mit  Benutzung  vorhandene)-  Bautheile  angesetzt  Die 
Liuiaüäuug  seines  Vorderfensters  ist  ein  (aus  der  Iliuruicrwohuuug  im  Treppen- 
tfanrm  entnommener)  Kamin  mit  gekeblten  Pfeilem,  in  wetehe  je  eine  mit  Schnppea 
versierte  Sänie  eingelegt  nnd  oben  eine  hflbadie  Falmette  angearbeitet  ist.  Alle 
Fenster  des  2.  Obergeschosses,  aus  der  Bauzeit  von  1532,  sind  rechteckig  und 
etwas  gegliedert.  An  der  Südfront  treten  oben  auf  doppelt  gerundeten  (  onsolen 
erneuerte  (ehemalige  Abort-)  Erker  vor.  Die  Ostfront  war  nur  von  wenigen 
Fmtem  nnterbrocheu.  (lieber  den  neuen  Vorbau  in  Zusammenhang  mit  dem  aa 
der  Sfidfimit  der  Kemnate  a.  n.).  Das  hohe  Dadi  dea  Hittelbanea  lAnft  von  Oatn 
nadi  Weaten  und  so  ist  zur  Unterbrechung  der  langen  Südseite  in  deren  Mitte 
ein  nener  Qnergiebel  aufgebaut,  der  hoch  nnd  schlank  anfsteigt,  aber  die  gieiehe 
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Aosbildang  wie  die  alten  Giebel  hat  Die  beiden  Hauptgiebel  an  der  Oat>  und 
West-Seite  wirken  recht  stattlich.  Per  westliche,  dreigeschossige,  von  einigen 
Fenstern  unterbrochene,  ist  aus  Backstein,  geputzt,  unter  dem  2.  Gesims  durch 
einen  mit  Formsteinen  hergestellten  Flachbogen-Fries  bereichert;  der  Ostgiebel,  in 
g«ter  Ernenenrag  ausbaut,  Ist  der  bedentendate  der  Giebel  im  Sdiloese  mit 
sechs  Gesimsen,  regelmässiger  Abwocliselung  von  Bögen  mit  Eckpilastern  und 
'wirknngsvoller  Unterbrechung  jeden  Feldes  im  1.,  2.  und  4.  Geschoss  durch  ein 
rechteckiges  Fenster.  [Bei  dem  alten  üstgiebei  konnte  man  deutlich  sehen,  wie 
derselbe  ursprflnglich  zu  einem  niedriger  anfangenden  Dach  gehörte  und  bei  einer 
Anflidhung  der  Langmaaem  in  der  Weiae  erhOht  wurde,  daaa  in  aeinan  unteren 
Tbeil  ein  Stflek  redits  und  linke  anfgemanert  nnd  durdi  zweitet  tneeere  Bogen 
abgeschlossen  wurde.] 

Im  Innern  enthält  der  Mittelbau  im  Erdgeschoss  östlich  das  soponaiuite  Archiv, 
in  der  Mitte  ein  Speisezimmer  uud  nordwestlich  die  frühere  Kapelle,  südwestlich  das 
ehemalige  Gefängniss,  welches  jetzt  als  Vorrathsraum  dient.  Die  Thüren  zwischen 
den  Zimmern  sind  die  alten,  nur  zum  Theil  TergrSsaert;  ao  ist  die  Tbttr  vom 
Archiv  zom  Speisezimmer,  welche  die  Form:  hatte,  nnter  diesem  Stun  an  den 
SfM'Tf^n  noch  schräg  ansgf^sflinitten.  Die  Thür-Einfassung  vom  Speisezimmer  zur 
Kapelle  ist  spitzbogig,  hier  auch  die  Holzthür  die  alte,  obwohl  stark  erneuert  Die 
Kapelle  ist  mit  zwei  Kreuzgewölben  bedeckt.  An  den  Wänden  lassen  sich  in 
Sporn  Haiereien  «icennen,  deren  Inhalt  eine  Reihe  Yon  heiligen  Daratellungen 
ist  (Chriatoph,  Lanrentina,  Verkttndignng^  Anbetung  der  EQnige,  deren  erater,  Caspar, 
am  deutlichsten),  sowie  die  Wappenschilder  der  Ahnen  des  Domherrn  Christoph 
von  dfT  Gabelentz  (1.  von  der  Gabelent7,  Srbt'nk  von  Wicdelia'^h,  von  Haubitz, 
von  Harras;  2.  von  der  Gabelentz,  von  Schönberg,  Schenk  von  Wiedebach,  von 
Hirschfeld),  bezw.  seines  Vaters.  Sie  weisen  darauf  hin,  dass  diese  Ausschmückung 
nnter  ihm  geschah.  Im  1.  nnd  9.  Obergeadioes  sind  ebenCdla  mdat  iltere  Thfiren* 
Das  westliche  ffimmer  im  1.  Obergeschoss  ist  das  sogenannte  Tabulat,  Wohn- 
zimmer der  Fr:m  (darin  eine  neue  Tbflr,  nach  dem  Muster  der  Tlifir  im  Kirchen- 
Treppenthurm  des  altenburger  Schlosses  geschnitzt).  Als  Gardinenbretter  dieses 
Zimmers  sind  Bretter  aus  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrhundertä  (aus  Münster  L  W., 
wohl  ana  einer  Kirefae)  mit  kraftig  guter  Schnitzerei  Terwendet;  als  Ofen-Anümti 
einer  ana  dem  An&ng  des  18.  Jahrhnnderta  (aoa  Leipiig)  im  damaligen  Stil  nnt«r 
€hina-EinflOssen,  als  geschweifte,  von  einer  unteren,  bogigen  und  einer  oberen 
OefTnang  durchbrochene  Pyramide  aus  weissem  nnd  blau  marmorirtem  Thon  auf- 
gebant  Das  mittlere  Zimmer  ist  das  gothische  Vorzimmer  (früher :  Altväterstube), 
das  öatliche  das  Schlafrimmer  (früher:  steinerner  Saal);  an  a^er  Wand  iat  das 
Wappen  von  der  Oabetenta  nnd  von  SehOnberg  gemalt  Im  2.  Obergeachoas  fahrt 
eine  nindbogige,  mit  Kümpfer-Qabelung  und  Scheitel-Kreuzung  der  ProftUinien 
hübsch  verzierte  Thür  in  die  grosse,  nach  den  hier  befindlichen  (neueren'*  Tapeten 
80  f^enanntp  Jagdstube  in  der  Mitte  dieses  Geschosses.  (Westlich  tob  der  Jagdatub« 
liegen  uacii  Süden  die  R«utdrstub«  (die  ZimmerDamen  naoh  einem  lavMitar  aoa  der  Mitte  im 
17.  JahrirandeMa  aind,  ao  wdt  ale  fsatiailellea  waren,  belbehaltao),  na«h  N«i4«tt  die  Bwler- 
kaamw,  OslUeh  von  der  Jagdstnbe  naoh  Soden  beiw.  Norden  die  Tettem-  b«w.  Basen-Slebeb 
Im  3.  Obergeschoss  t.  Th.  Mansarden,  die  Professorenetobe,  Professorenkamnipr  niifl  2  HeHlgea- 
kaiamera  neoMer  Baioiehoaiig.)    Der  Vorbau  von  1532  enthält  im  Erdgeschoea 
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rechts  und  links  vom  Thurm  rechteckige  Fenster,  links  (östlic))!  vf»?n  Thurm  auch 
<'iiu>  hübsche  llundbogeu-Tbür  mit  Sitzconsolcn.  Das  Krdgeschosü  ist  jetzt  ganz 
gegen  den  Vorbau  von  1883  geöffnet,  Fenster  und  Thfir  zu  diesem  benutzt  Das 
ObergeachosB  jmies  alten  Vorbaues  war  im  Vorraum  des  iresilicheii  Stflckes  vidlMdit, 
im  östlichen  jedenfalls  al<  offene  Bogenstellung  ausgebildet  Die  Postament«  der 
Säulen,  welche  die  dri^i  Riuullirjgen  dieses  Tlu-iics  trugen,  waren  so  lioch,  dass  sie 
zugleich  als  Theilungspfeiler  des  ziemlich  hohen  BrüstungsgeMndcrs  dienten;  da- 
gegen waren  die  Säulen  selbst  mit  den  übermässig  geschwellten  Schäften  uud  weit 
aoaladenden,  dorisch«!  CapiteUen  sdir  kurz  und  gedrungen,  ein  bearidinend 
deutsdier  G^nsatz  aar  italienischen  Reneiseanoe.  Ein  Bert  djeees  Architektor- 
theiles  ist  in  einer  und  einer  halben  Hogenstellung  (jetzt  im  Innern  des  Vorbaues 
von  l^^-^)  erhalten.  Das  Dach  des  Vorbaues  von  1532  lief  Aber  dem  Of  eriTrsclioss 
pi  den  Seiten  des  Thurmes  gegen  die  Mauern  des  Mittelbaues  an;  das  westliche 
Stack  des  Daches  Ist  nodi  hinter  dem  Vorbau  von  18(3  sichtbar,  aber  das  Sstliche 
Stack  ist  ein  neuer  Giebel  im  Anschluss  an  den  neuen  Vorbau  gelegt  worden. 
Hinter  dem  neuen  und  dem  alten  Vorbau  wird  das  2.  Obergeschoss  des  Mittelbaues 
mit  rechteckifreii  Fenstern  sichtbar,  seit  1880  mit  einer  Zinnenreihe  bcknuit.  Der 
in  der  Mitte  davor  hctriichtlich  aufsteigende  Thurm,  der  ursprünglich  dureli  einfache, 
sichtbare  Eck-Abschrüguüg,  jetzt  etwas  höher  über  einer  Ziuuenreihe  zum  Achteck 
wird,  ist  durch  Gesimse  in  drei  Obergeschosse  mit  rechteckigen  Foutera  zerlegt 
und  endet  darüber  mit  kleinem  Aufsatz,  flachem  Dach  und  Zinnenreihe  von  1850, 
Dieser  oliere  Abscliluss  wirkt  unschön :  eine  stilgem?isse  Ausbildung:  und  ein  der 
alten  liauart  entsprecliendes  Helmdach  wurden  den  unten  durch  die  Vorhauten 
verdeckten,  also  nur  oben  zur  Geltung  kommenden  Thurm,  den  Mittelpunkt  der 
ganzen  Sebloes^Ankge  zu^eich  anziehrader  und  bdiemdiender  gestalten  and  so 
das  ganze  Schlossbild  TersehOnem. 

Die  K  e  m  n  a  t  e  war  vor  dem  letzten  Umbau  an  der  Südfront  nur  durch  Wttläge 
rechteckige  Fenster  unterbrochen.  Doch  entwickelte  sich,  wie  jetzt,  oben  der  grosse 
Südgiebel  mit  fünf  Rögen  und  einem  unter  dem  obersten  Halbbogen  angeordneten 
Eckpilastcr,  sowie  mit  der  Flächen theilung  durch  Gesimse  und  Pilaster.  Nach 
Westen,  dem  Sdilosshof  hin,  hatte  sie  im  Erdgeschoss  zwd  jetzt  zugesetzte,  pro* 
filirt«  Rundbogen-Thüren  mit  Sitznischen  und  dazwischen  ein  rundbogiges,  gekehlt 
profilirtes  Fenster  (jetzt  Eingangs-Thflr) ;  im  Obergeschoss  zwischen  zwei  recht- 
eckigen, mit  Kreuzung  des  Stabwerkes  probhrteu  Fenstern  einen  rechtet^kig  vor- 
springenden, an  den  Ecken  mit  eingelegten,  verzierten  Säulen  verzierten  Erker, 
welcher  über  dem  profilirten  Rechteck-Fenster  mit  einem  dreibogigen  Giebd  ge> 
flUlig  absdiloss.  Nach  Osten,  aussen,  wo  sie  auf  der  Ringmauer  ruhte,  hatte  sie 
nur  im  Obergeschoss  Fenster,  und  zwar  einfoch  rechteckige,  mit  getarenzten 
Stäben.   Ebenso  der  Zwischenbau. 

Der  Palas  hatte  nach  dem  Hofe  hin,  wo  er  als  Pferdestall  diente,  mehrere, 
zum  Theil  rundbogige  Thoren  und  kleine  Fenster,  oben  rechteckige,  zum  Theil  mit 
Abkantung  profiUrte  Fenster.  Er  war  an  den  Fliehen  geputzt,  die  Ecken  waren 
gequader^  mit  dem  im  IC.  Jahrhundert  beliebten  Sdimuck  vortretender  Halbkugeln, 
gewissermaassen  ein  Anklang  an  die  häufigen  kriefrerischen  Angriffe  jener  Zeiten, 
bei  denen  oftmals  wirkliche  Kiüjeln  in  der  Mauer  stecken  blieben.  Nach  aussen 
hin  hatte  der  Fulas,  wie  die  ivemuate,  auf  der  Ringmauer  ruhend,  ebenfalls  keine 
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Fenster  im  Erd;ECPscho«!S  Aber  (](m\  Graben.  In  zwei  Obergeschossen,  mit  oiiifacli 
rechteckigen  Fenstern  vcrsclKTi,  ülx'rruyti'  er  mit  seinem  Dach  und  Giebeln  die 
gegen  seine  Südfront  anlautende  Kemnate  und  Zwischenbau.  Der  Nord-  und  Süd- 
Giebel  steigen  jeder  in  sechs  BOgen  tadt  mit  GeeimseD  and  Pilastern  gctheilt,  zum 
Theil  Yon  reeliteekigen  Fenstern  nnterbrodien.  Der  Sfldgiebel  des  Pslas»  der  hinter 
dem  Sfld^ebel  der  Kemnate  hoch  aufsteigt,  giebt  mit  dem  Ostgiebd  des  SUdflOgels 
zusammen  von  Südosten  aus  gesehen  ein  vortreffliches  Rild.  Der  Palas  hat 
ansser  dem  Eingaiit:  vom  Zwischenhau  aus  seinen  ursprünglichen  Eingang  zum 
1.  übergeschoss  von  aui^sen  lier.  In  der  Höhe  desselben  lauft  au  der  Nordseite 
des  Palas  entlang  ein  steinerner  Gang  vom  Hofe  bis  za  einem  an  der  Anssenfront 
der  Bingnauer  vortretenden,  mit  Pultdach  überdeckten  Ausguss-Ericer  (Graben- 
schut?:  nnd  Al»ort).  Vom  Hofo  her  führt  eine  steinerne  Freitreppe  auf  diesen 
Gang,  vom  Gang  eine  Thür  in  den  Palns,  in  den  jetzt  sogenannten  Kleinen  Saal. 
Von  da  aas  ging  in  diesem  Saal  eine  Holztreppe  weiter  in  die  Höhe. 

In  der  Kemnate  var  froher  unten  ein  Pferdestall,  im  Palas  befimden  ncfa  im 
ErdgeschMS  Wirthschaftsrittme  und  Pferdeställe,  im  Obergeschoss  ein  Saal  (Bitter- 
saal) mit  anstossendem  Sfldsimmer  {tHr  den  Herrn),  im  2.  Ob^gesdtoss  ein 
grosser  Saal. 

Die  T'ni  bauten,  welche  mit  dem  Wiederlierstcllungs-Bau  von  lssi^l887 
zusaiuineniimgen,  waren,  wie  hervorgehoben  worden,  ebenso  bedeuteud,  wie  durch 
sie  die  einseinen  Gebäude  (besonders  durch  Vorbauten)  in  Verbindung  mit  einander 
gesetst  wurden.  1881  ward  vor  die  Mitte  der  Ostfront  des  Hittelbaues  ein  redit* 
eddger,  doch  an  den  vorderen  Ecken  stark  abgeschrägter  Vorbau  gelegt,  welcher, 
bis  zum  Dachgiebel  des  Mitte!baue<?  reichend,  mit  einem  Zeltdach  oben  abgeschlossen 
ist.  In  einem  Erdgeschoss  (mit  Spitzbogen-Thür  und  zwei  Obergeschossen;  bietet 
er  nützliche  Nebenräume,  Belebung  des  Gebäudes  und  geschlossene  Verbindung 
cur  Kemnate.  Aus  diesem  Grunde  ist  er  mit  ihr  bereits  in  gleiche  HAfaen  gesetst, 
also  einige  Stufen  niedriger  als  die  Mittelbau-Gesrli  >  .  und  durch  einen  Zwischen* 
bau  verbunden,  welcher,  etwas  gebrochen,  die  Erk<-  zwischen  Mittelbau  und  Kem- 
nate ausfüllt  und  gegen  deren  Südfront  liiult.  Derselbe  hat  nur  ein  Erdgeschoss 
(mit  zwei  etwas  schlank  gerathenen,  spitzbogigen  Eiugaugs-Thürenj  und  ciu  Ober- 
geschoss, wie  die  Kemnate,  und  so  ist  sein  bweits  gegen  den  Kemnaten-Giebel 
laofendes  Dach  lach  nnd  als  «n  oiTenw,  mit  Zinnenbrfistung  versehener  Gang  sn 
dem  2.  Obergeschoss  des  Süd flügel- Vorbaues  geführt 

Der  einsehneidend-to  Nenbau  am  Schloss  war  der  l^^-^  und  ausgeführte 
Vorbau  auf  der  Hofseite,  welcher  dazu  diente,  Kinderflügel,  Mittelbau,  Kemnate, 
Zwischenbau  und  Palas  mit  einander  in  Verbindung  und  die  Hof-Eingänge  zu 
ihnen  in  einen  geschlossenen  Raum  sn  bringen.  Der  aus  Erdgeschoss  und  Ober* 
geschoss  bestehende  Gang  läuft  vom  Kinderflügel  an  der  Nordfront  des  Mittelbaues 
vorbei,  wo  er  bei  dem  Thurmbau  etwa?,  wie  ilieRer,  vortritt,  zur  Kemnate  uml  an 
ihr,  um  die  Ecke  gebrochen,  entlang  bis  zum  Palas  an  dessen  Vorsprun^'  anlaufend. 
Zu  den  rundbogigen  Fenstern  und  Thürcu  des  Erdgeschosses  sind,  namentlich  an 
der  Kemnaten-Seite,  ältere  Einfassungen  verwendet,  so  ein  ehemaliges  Fenster  als 
Thür.  Das  ObMgeschoss  ist  eine  getreue  Nachahmung  des  Bogoiganges  vom 
Vorbau  von  1532  und  ziert  den  Hof  ausserordentlich.  Wesentlich  trägt  dazu  bei 
die  im  altdeutschen  Sinn  gedachte  ungleiche  Eintheilung  bei  gleicher  Einzeibildung. 
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Westlich  vom  Tburm  haben  zwei,  (istlich  von  ihm  vier  Bogenstelhingen  Platz  ge- 
funden; an  der  Kenrnaten-Seite  sind  rechts  (sQdlichj  drei,  links  vier  Bögen  von 
ainem  Hitteltheil  unterbrochen,  welcher,  etwas  -vortretend,  im  Erdgeaehoes  eiiM 
ra&dt>osige,  nach  altem  Mnater  mit  Sitsnladie  «itworiene  Thflr,  fai  iwei  Ober- 
geschOBSffii,  demnadi  den  Bogengang  ttberragend,  daroher  den  alten  Erker,  nnr 
nicht  ganz  so  woit  vorragend,  genau  wieder  aufgebaut  zeigt.  —  Arn  Palas  wurden 
auf  der  Hofseite,  da  das  Erdgeschoss  wohnlich  gemacht  wurde,  einige  Fenster 
und  Tharen  verändert  und  regelmässiger  gemacht. 

Sdimadrroll  wnrde  die  Anaeenfront  von  Kemnate,  Zwlachenban  und  Palaa 
umgestaltet  Im  ErdgeedioaB  der  Kemnate,  des  Zwiachenbau  e  und  des  anstossen- 
den  Palas-Rainnes  wurden  vier  gepaart-runrlb^rricrp  von  Rundbogf^n  Rli  nde  um- 
zogene  Fenster  im  Stil  des  Ronianisuius  durchgebrochen;  im  Obergeschoss  des 
Zwischenbaues  das  Fenster  rundbogig  gegliedert  und  an  der  Ecke  ein  kleiner,  in 
drei  Seiten  des  Aditeeks  Tortretmder,  helmbelcrdntw  Erker  berausgeffihrt;  im 
Palaa  die  Fenater  dea  1.  ObergeechoaaeB  TergrOasert,  einea  au  einem  dreifiudien, 
mit  Höherfahrung  des  mittleren,  umgestaltet  Bei  der  Erneuerung  des  Palaadachea 
wurden  die  Langseiten  durch  eine  Reihe  von  Mansarden  unterbrochen. 

Eine  vom  Vorbau  im  Erdgeschoss  in  die  Kemnate  fahrende  Tlnir  wurde  mit 
gothischem  (aus  einem  Ort  in  Thüringen  stammenden)  Eisenbesehlag  geschmückt 

Der  an  der  Nordseite  dea  Palaa  anaaen  entlang  laufende  Gang  erhielt  unten 
an  der  Freitreppe  hübsche  Yaniaiiing  durch  einen  gothischen,  dem  Palas  ent> 
nommenen  Bautheil  mit  gewunden  geriefelten  Säulchen.  Als  Thür  vom  Gange 
zum  Obergeschoss  wurde  eine  neue,  nindbogige  Einfassung  mit  Sitzntsche  und 
Ueberschneidung  der  Froülätäbe  nach  altem  Muster  gefertigt  und  eingefügt  Als 
HolzflUgel  daan  eine  prflchtige  Thfir  (ana  Altenburg,  von  einem  Hanse  am  Markt 
TerwendetX  welche  mit:  Q.1689  beaeichnet  ist  (Es  ist  die  daneben  abgebildete 
Thür,  die  in  ein  altes  Gewände  gezeichnet  ist.)  In  ihrer  reichen,  derbkräftigen 
Schnitzerei  ist  die  Quertheilung  durch  Zwischongebälk  stark  betont  gegenüber  der 
leichter  gehaltenen  Vertikaltheilung  durch  die  (etwas  anorganisch)  über  einander 
gesetzten  Schnitzwerke  eines  Frataenkopfes ,  einer  Hermenfigur  und  eines  lang 
gestredctm  Akanthnablattea;  in  dm  Follongen  iat  nnten  daa  italioiiaehe  Brunnen- 
motiv  mit  einem  ans  einer  Muschelnische  ragenden  Luwenkopf  gesdiiekt  fDr  den 
Thürklopfer  verwerthet  und  geschmaekToller,  als  oben  die  fünfeckige  Umrahmung 
mit  dem  Fruchtbflndel. 

Die  Kemnate  enthält  jetzt  im  Erdgeschotis  den  Garteasaal,  im  ObergeschobS  den 
Roeeocosaal  mit  Kabinet  und  Voraimmer  (früher  ansammen  sogenannter  Hiraehaaal). 

Der  Zwischenbau  entUQt  unten  gewölbte  Wirthschaftsräume,  im  ObergeadiOBa 
ist  das  Durchgangszimmer  zum  Palus  (die  I^ihliothek)  mit  einem  Kreuzgewölbe 
bedeckt  Im  Palas  liegen  im  Erdgeschoss  Wirthschaftsränrae,  im  1.  Obergeschoss 
das  Wohnzimmer  (Zimmer  des  Herrn),  mit  einem  Nebenraum,  und  der  Kleine 
8aaL  Im  W<dmaimmw  wurde  in  Uaehahmung  altdeutscher  Fenater-Eeken  eine 
solche  durdi  erhöhten  Sltxplata  und  OelSnder  abgetheUi  Zur  Betonung  dea  kleln«i 
Einbaues  ist  der  Schalldeckel  einer  Kanzel  aus  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts (aus  Altenburg  von  der  Bartholomäikirche)  angebracht;  er  hat  die 
Grundriss-Forni ;  hübsch  geschnitztes  Consolengebälk  und  eine  in  Holz  ein- 
gelegte Rosette  in  der  Unteransicht  Das  Wohnzimmer  ist  durdi  eine  der  Länge 
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nach  laufende  Wand  so  getheilt,  dass  ein  schmalerer  Nebenraum,  die  Kafeto 
(Kafnete,  Kabinet)  übrig  bleibt,  ein  Zimmereben  von  behaglicher  Wirkung  durch 
grosse  Fenster  mit  lieblicher  Aussicht,  durch  Ausstattung  mit  Wandsophas  etc.  und 


Thür  am  Palas  im  Schlo!>äe  zu  Windischleuba. 
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mit  einem  riolzpanco!,  zu  welchem  Theile  dreier  alter  friesischer  Traben  verwendet 
worden  sind.  Den  Eingang  vom  Wohnzimmer  aus  bildet  ein  Wandteppich  zwiselien 
zwei  i'f Osten,  trefflidi  geschnitzten  Balken  (aus  Göttingen,  von  einem  1540  ge- 
bauten, 1881  reataarirtott  Hause  neben  der  JohannlBldiebe);  an  der  Vorderaeite 
'  rankt  sidi  dn  von  einem  unten  stehenden  jungen  Ritter,  besw.  einer  Jungfrau  in 
den  Händen  gehaltener  (ebenso  an  der  Seitenfläche  des  zweiten  Balken  ein  aas 
einem  Kopf  erwachsender)  Stamm  mit  vielen  Zweimen  gewunden  in  die  Höhe,  mit 
reizenden,  halb  naturalistischen,  halb  stili»irieü  Blumen,  Vögeln  und  geflflgelten 
Köpfchen  dazwischen,  ein  Meisterstück  geschickter  liaum-AusfQlIung  (abgebildet 
in  Mith<^:  Baudenkmäler  Niedersachsens,  bei  Göttlngen).  Der  an  das  Wohn* 
Zimmer  stossende  Kleine  Saal  (Billardsaal)  erbielt  bei  der  Neu-Herstellung  der 
pesclinitzteu  Decke  drei  Unterzugs'i  ilkr^i .  \^elchc,  wie  auch  die  um  den  Rand 
laufenden  Gesimse,  mit  farbig  restaurirteu  und  in  gleichem  Stil  verlängerten 
Brettern  bekleidet  (diese  aus  Göttingen,  aus  dem  um  1543  gebauten,  1872  ab- 
gebrochenen Kaufmannsgildc-Haus)  und  mit  mannigfachen  Bankenmuatnra  und 
Figuren  ansgezeidmet  geschnitzt  sind.  (Andere  Theile  derselben  Bretter  lie^ 
noch  unverarbeitet  im  Schlosse;  Shnlidie  geschnitzte  Bretter  sind  1872  in  das 
berliner  Kunstpewerbe-Muscam  verkauft.)  Anstatt  der  früheren  Treppen-Anlage 
(welche  offen  durch  den  Saal  ginp:,  s.  o.)  wurde  von  dem  Kleinen  Saal  eine  Mauer 
abgetrennt  und  die  so  gebildete  Abtheilung  wiederum  iu  einen  liuum  (Saal-Kabinet) 
und  in  das  Treppenhaus  zerlegt,  in  dem  die  Treppe  hinauf  geht  Zwisefaen 
Treppenhaus  und  Kleinem  Saal  ist  eine  Thür  mit  schwoifbogigcm  Gewände:  (\ 
eingefflfrt.  Dasselbe  befand  sich  früher  zwischen  Tabulat  und  gothischem  Vor- 
zimuier  des  Mittelbaues  und  ist  bei  der  Verwendung  an  hiesiger  Stelle  durch  neue 
Zwischenstücke  au  Pfeilern  und  Bögen  geschickt  ergänzt  und  vergrössert.  —  Im 
2.  Obergeschoss  des  Palas  ist  der  grosse  Saal  ein  einheitlicher  Baum,  der  nodi 
WMter  ausgeschmtckt  werden  aolL 

Der  aussen  an  dfnr  Mordseite  des  Palas  laufende  Gang  wurde  1881  um  die 
Ecke  und  an  der  Ringmauer  entlang  (wie  einst  der  alte  Wehrfzanjr)  zum  Münz- 
thurm geführt;  er  ist  als  kleiner  Fachwerkbau  mit  zwei  durch  eine  Gallerie  ver- 
bundenou  und  mit  schlanken  Helmen  bedeckten  £ck-Erkcrn  unter  Benutzung  des 
einen  vorher  erwilmten  Erkers  aufgefOlirt,  bildet  eine  gefiUlige  Erscheinang 
zwischen  dem  mSchtigen  Palas  und  dem  massig  wirkenden  HQnzthurm  und  dient 
zugleich  als  bequeme  Verbindung  zu  dem  Obergeschoss  desselben,  welches  eben- 
falls baulich  hergestellt  wurde.  In  seinem  1.  Obergeschoss  befindet  sich  die  so- 
genannte Eisenkammer  (s.  u.),  im  2.  Obergeschoss  das  Studierstübchen.  Hier  ist 
fib«r  der  rechteckigen  Eingangs-Thür  die  (früher  über  dem  Kamin  des  1.  OtMT* 
geschosses  befindliche)  Tafel,  welche  mit  dem  yon  der  Gabelentz^sdiCT  Wappen 
von :  1538  und  mit  Astwerk- Verzierung  an  den  Seiten  gemeisselt  ist,  wieder  an» 
gebracht  worden.    (Ueber  die  Aussrm-Frsebeinung  des  Thurmcs  s.  u.) 

S t al  1  ire  Ii  ii  u  (1  e  und  (iesindewolmung  «in  der  Nordost-Ecke  des  Sehlossbezirks. 
In  der  Bauperiode  von  iöo2  war  hier  ein  Trcppenthürmchen  östlich  au  das  Thor- 
haus  gebaut  worden;  man  sieht  die  einst  vom  Hof  hinnnfllhrende,  jetzt  zugemauerte 
Bundbog^-Thflr  mit  Kftmpfer-Gabdang  und  Scheitel-Kreuzung  der  Profilirung. 
Um  1830  wurden  die  Treppe  und  der  Oberbau  abgebrochen  und  an  der  Stelle 
ein  HolzstaU  hergerichtet. 
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Pächters^  (  '  il  11  (1 1'  mvl  Thor  haus  biet*Mi  \\p'.vfi  Homerkenswerthes.  Das 
Thorbans  ist  in  seinem  1.  Übergesehoss  mit  alten  Uechteck-Fenstern,  im  2.  Ober- 
geschoss  mit  gut  erneuerten  Kreuzstock-Fenstern  versehen.  Die  jetzt  mit  einer 
BftUtendaehe  überdeckte  Dnrchfiihrt  ISsst  ionen  eis  Fenster  naidi  dem  einst  hier 
anstoasenden  Pfftrtnergemach  (jetzt  in  .  des  StaUgebSode  verbaut)  erkennen.  Die 
Thore  sind  randbogig,  das  der  Aassenfront  um  1532  mit  vielen,  doch  nur  in 
Wülsten  und  Kehlen  wechselnden  rilicdern  profilirt  und  rechteckig  umrahmt; 
daneben  äuden  sich  die  Löcher  uebst  den  Laufrollen  [fOr  die  einstige  Kette  der 
Zugbrücke],  sowie  Schiessscharten  von  der  Form:  n  ;  das  Hofportal  ist  schmuck- 
loe,  wie  die  Obrige  Flftebe  des  Thorbanses,  das  ü  die  glatten  Giebel  seines 
Satteldaches  nach  aussen  und  dem  Hofe  richtet  Zu  der  ungQnstigen  Wirkung 
des  Thorhauses  fnamentlich  vom  Hofe  aus)  tril^^t  wesentlich  der  T^mstaiul  hei,  das«? 
die  aii.stos.senden  Gebäude  sehr  hoch  <,'cliihrt  sind  und  ihre  i unschön  gebrochenen) 
Ziegeldächer  gegen  das  ebeufulls  mit  Ziegeln  gedeckte  Thorltaus-Dach  anlaufen, 
weldies,  wenig  bOber  ragend,  von  dnem  anf  dem  First  sitzenden  Dachreiter  be- 
krOnt  ist.  Durch  die  nflchteme  GebSudegruppe  des  Kohstslls  und  der  Brennerei 
abrigcns  werden  die  Interesflsnten  Schlossgebäude  von  der  vorderen  Zugangs-Seite 
(der  Nordseite)  bis  zu  ziemlieber  Höhe  vordeckt;  an  einem  fern<T<^n  Standpunkt 
aber,  der  das  ganze  Schloss  ^ünstifr  Übersehen  lässt,  felilt  es  hier.  Denn  unb(!- 
deuteude  Dorf-  und  dann  Wirtb&cliafts-Gebäude  treten  zu  den  Seiten  vor.  Dazu 
kommt  die  leider  sehr  grosse  Nfthe  des  Brennerei'Schomstnns  auf  dem  Wirth- 
schaftshofe,  der  die  westliche  Ansicht  stOrt 

Dieser  ünterscliied  in  der  Erscheinung  zwischen  der  West-  und  Ost-Ansicht 
gilt  im  Wesentlichen  auch  von  der  Befestigung.  Der  Pacht  <'rt  hur  ni  ist 
jetzt  eingeschossig  und  trotz  seiner  Eundform  ohne  Yermittelung  von  einem  eckigen 
Zdtdaeh  bedeekt;  er  kommt  vor  den  bfihermi  PachteFgeb&uden,  in  welche  er  ge- 
sogen  ist,  so  wenig  zur  Geltung,  wie  die  westliche  Ringmaner,  soweit  diese  nicht 
ttberbaut  oder  Oberhaupt  abgebrochen  ist.  Die  Wirthschaftsgebäude  an  der  Süd- 
seite Hofes  verdecken  weiterhin  da?;  südlif  he  Stück  der  Ringmauer  mit  dem 
Pavillüuthurm.  Dat'CLnMi  i«f  im  Süden  und  Osten  des  Schlosses  der  Graben  wieder 
mit  Wasser  gefüllt,  die  Mauer  wiederhergestellt,  die  alte  Befestigung  kommt  nicht 
nur  an  sidi  anzidkend  zur  Gdtung,  sondern  bildet  auch  einen  malerischen  Vinrder- 
gnmd  ftr  die  Sehloasgebftade  (welche  sich,  t<»  hier  aus  gesehen,  in  interoBsanten 
Eckstellungen  gruppiren  und  in  ihren  alten  Formen  durch  die  neuen  Zierformen 
gehoben  werden).  Der  Münzthurm  zei^t  unten  Schiessscharten  von  der  Form: 
darüber  J'enster  aus  der  Bauzeit  von  1480  und  ein  neues,  zwar  auch  unrichtig 
als  Zeltdach  gebrochenes,  aber  gutes  Schieferdach,  ebenso  wie  das  vorige 
wohl  ans  dem  Anfang  unseres  Jahrhunderts.  Die  lUngmanw  zwischen  Kemnate 
und  dem  dicken  Thurm  lässt  Kragsteine  feines  einstigen  Wdirganges]  und  eine 
Treppe  erkennen.  Der  dicke  Tliurm  überratrt  jetzt  ntir  wenig  die  Oberkante 
der  Ringmauer,  ist  aber  in  scimin  (gegen  das  jtt/i'p  Erdreich  des  inneren 
Zwiugergartens  tiefer  liegenden;  Krdgcschoss  der  am  uesten  ans  der  Bauzeit 
des  Id.  Jahrhunderts  erhalt«ie  Bautheil  des  Sdilosses.  Er  ist  aus  Bruchstein 
gebaut,  mit  sehmal-rechteddgen  Schiessscharten  vers^en;  eme  jetst  baeksteineme 
Flachbogeo>Thflr  führt  in  den  Graben.  Sein  Kreuzgewölbe  ist  erneuert,  die  Thür 
zu  dem  ausserhalb  der  Ringmauer  liegenden  Uferstrich  (dem  jetzt  sogenannten 
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unteren  Zwingergarten)  ist  alt;  zur  Einfassung  der  nach  dem  oberen  Zwinger- 
garten führeoden  Thür  sind  Theile  des  Erkers  [von  dem  abgebrochenen  Kinder- 
Ilflgel-Theil]  Terwendet  Der  dicke  Thann  endet  kurz  über  dem  Erdgeschoss, 
maleriseli  nnregelnissig  in  den  Uaown  abgebrodien,  tn  dw  Fliehe  sn  eineii 
Gartenplatz  mit  Holzgeländer  eingerichtet  Eine  neben  dem  dicken  Thurm  von 
dem  hier  diirch  Erd-Anschfittung  erhöhten  Gartentheil  (längs  der  südlichen  Ring- 
mauer) auf  (iieselbe  führende  Treppe  ist  des  kunstgeschichtlichen  Interesses  wegen 
aus  Stufen  von  drei  den  verschiedenen  Bauperioden  des  Schlosses  angehörenden 

Wendeltreppen  ngunmengeeldlt  D« 
PaTillonthnrm  igt  unten  wie  dw 
dicke  Thurm  gebaut;  die  jetzt  anten 
hineinfuhreiKio.  reclitockigc  Thflr  war 
früher  ein  Fenster  des  Tabulats  (die 
vordem  nach  aussen  gekehrte,  doppelt- 
gekehlte  ProfiUrang  ist  jetst  nadi 
innen  gewendet,  die  ilblnntang  naik 
aussen).  Zum  Thurm  -  Obergeschoss 
führt  eine  neue  Freitreppe,  rn  deren 
steinernem  Geländer  ein  ehemaliges 
Fenster  des  Sehlossee  Tenroidet  ist, 
und  eine  Thflr,  deren  Gewinde  yi» 
einem  alten  Bauernhaus  (in  Borgishain) 
herstammt,  deren  hölzerner  ThOrtlö sei 
aber  (aus  Traun  im  weimarischen 
Amtsgerichtsbezirk  Auma,  von  der 
Kirdie)  noeh  den  Besdilag  dee  üeber- 
gangsstüs  nnd  Klotzverschluss  be> 
wahrt  hat  Das  Obcrge?;cho.ss  ist  nee 
aufgemauert,  bat  eine  Holzdecke, 
ein  spitzbogiges  Fenster  and  eine 
Spitzbogen -Thür  in  einem  Baleoi 
(mit  Anssieht  anf  den  Graben  nnd  ' 
darüber  hinaai  auf  bflbsche  Wiesen 
und  Baumgruppen),  an  welchem  ein 
eisernes  Geländer  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert (ans  Leipzig,  von  einem  Frivathause)  Verwendung  gefunden  hat  Der  Thurm 
hat  ein  Kegddach  mit  kleinen  Dach-Erkmi,  «r  wiikt  somit  am  besten  von  den 
SchlossthOrmen  und  Terbindet  in  seiner  Erscheinung  glücklich  die  Erinnerung  sa 
das  alte  Festungsgemäuer  mit  dem  modernen  Eindruck  des  heiteren  Garlenpevillons. 

Um  die  Westseite  des  Si  hlossbezirkes  etwas  zu  verschönern,  wurde  1883  die 
Sfldlront  des  langweiligen  Pächtergebäudes  gegenüber  dem  KinderflQgel  durch 
ein  Remisenhaua  verdeckt,  welches  mit  Pultdach  versehen,  in  adnem  östlichsn 
nnd  wesHidien  Hslbgiebel  bogigen  Umriss  und  Fliehenbelebang  naeh  dem  Mustsr 
der  anderen  Schlossgiebel  erhielt  und  an  der  Südfront  Aber  der  Einfahrts-Thflr 
ein  liiihscIieR  Oberlichtgitter  (von  demselben  Hause  aus  Leipzig  wie  das 
Balcongcländer  des  Pavillonthurmes)  mit  verschlungenen:  J.  S.  v.  L,  und;  1746  hat 
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Alle  GebäHflf  sind  aus  gnaem  Kalkstein  ausgeführt  Dessen  dnnklc  Farbe 
in  FoI>2:c  der  Vci  witteruDß:  trägt,  urie  Pnttrich  richtig  bemerkt,  zu  dem  alter- 
Uiümlich  uialeriscbeu  Aussehen  beL 

But  ENBfli«rh«ir  FMhOT  vom  Hfliohliftiii»!!  htt  itoh  mtt  solehar  Hingal»»  la 
die  Bangeflohiehte  Beines  Sehlosset  t«xtt«ft  (kih  verdanke  ihm  eine  Falle  von  Angaben  and 
Hinweisen),  (^ns?  bicr  dio  von  ihm  gewonnenen,  znm  Thoil  von  meinen  Schlüssen  abwoiclicn- 
den  Annahmen  Platz  finden  mög(>n     Kr  nimmt  an,  dass  die  Borg  als  solche  ungefähr  in 
der  Jetxigen  Form  (vergl.  S.  26b  oben)  bald  naob  der  ChristlanisiruDg  Altenbarg's  im  11.  Jahr- 
kaadeil  angelegt  ist   [Von  den  Cl«bl«d«n  der  mtm  8  Jahrliimderto  lifc  Biebli  uelir  aaeli- 
nvelMB]  Ob  fon  Anfoiig  n  «ine  Haner  oder  nur  ein  Sebntnrtll  dämm  war,  darüber 
fehlt  jeder  Anhalt.   Wegen  d«a  iMIlAgen  Untergrundes,  auf  den  ohne  Pilotage,  veidgeteni 
im  AnfaiiL'",  wohl  niclit  m  bauen  war,  nimmt  er  letzteres  an.   Die  jetzige  ümfassungsmaner 
mit  den  unteren  Theilen  der  EoktbQrme  wird  vielleicht  im  14.  Jahrhundert  gebaut  sein, 
die  Sandateiu-EinfEMSungen  der  Sehieesscharten  werden  aber  später  eiugeseUt  sein,  aber  noch 
ver  1465.  Ten  den  Toritaadenen  Wohngabindoi  wird  Keller  and  Erigtoehees  dee  Mittel- 
bauM  d^  älteste  Bein,  unmittelbar  darauf  entstand  das  Erdgesoboss  des  jetzigen  EinderflOgela 
als  KQobe  rr?p  Wohnzimmer  mit  Kflchouher'?  nn'l  Vnrriiil  pf'riv'ilhe.    Dann  wird  das  erste 
6escho88  des  KinderflQgels,  bestehend  aus  einem  grossen  iiaum,  und  der  vierecki?«  Treppen- 
thorm  in  der  Ecke  twisohen  diesem  Gebäude  und  dem  Mittelbau  entstanden  sein.  Diese 
Qeblnda  nad  waluaehainU^  Pfardealille,  vnd  mItgliehenrdBe  noeli  lllai«  Wobagabliid^  die 
pm  Tarsebwoadaa  riad,  wird  Su»  ven  der  Gabeleab,  als  er  1456  daa  Qat  kaofla  nad 
seinen  Bau  anfing,  vorgefunden  haben.   Huis  von  der  Gabolents  wird  nach  1455  zunächst 
für  sich  die  K'omnatp  erhant  hfiben,  da  di**  Wittw»  Rn'ndorf  bis   1467  mit  im  Schloas 
wohnte  uud  die  alten  (iebäude  wenig  Raum  boten,  vielleicht  zwischen  Kemnate  und  dem 
Mittelbau  ehien  zweiten  Treppenthurm,  der  dem  des  ßaderflOgela  eat^traoh,  wedoreb  die 
Osbiade  qriaBi«triaeb  gawordea  wtren.  Daaa  wird  er  den  Falaa  In  dem  Brd>  nad  1.  Obar- 
Geechoss  erbaut  haben  mit  der  Freitreppe  an  der  Nordseite  desselben,  und,  da  rieb  die 
Tr^'nnnnfr  lif^s  Palaa  und  der  Kemnate  als  utizweckmässig  liprrxiiFPtPÜte,  den  kleinen  oben 
und  unten  überwf^lbten,  je  einen  Raum  bildenden  Zwischonbau  rwis  Ih  n  b(^idon.    Dpr  Dom- 
herr Christoph  von  der  Gabelentz  wird  dann  das  obere  Gesoboss  auf  den  i  aiaa  gesetzt 
bibn,  dtaaMi  Ban  waU  noeb  niekt  fnltg  wir,  als  er  die  Laitang  flbvnakn,  «nrie  den 
BadgidMl  der  Eemnale  glelehartig  geilaltfll  haben.  Dana  baute  er  daa  ebwa  Q«aohen  aaf 
den  Hittelbau  und  den  jetsigatt  Tk'eppenthurm  und  verband  ihn  unter  Beseitigung  bezw. 
Umbau  der  altpn  virrcckieen  Treppenthflrme  durch  den  Bogengang  mit  KinderflOgel  und 
Kemnate.    Dann  wird  er  den  KlnderäOgel  oaeh  Norden,  etwa  um  die  Hälfte  seiner  Länge 
ve^rOssert,  daiauf  das  2.  Obergeschoss  mit  den  Giebeln  darauf  gsaafait  and  Utran  ala 
AhnUn»  aalaea  Biaea  die  (8.  S70  aatea)  geaaante  fironielafil  aagebiaebt  kabea.  ^elUiebt 
bat  er  daaa  noeb  aaf  die  vorderen  beiden  EckthOrme  je  ein  Geschora  gesetzt,  ist  aber 
darüber  hingestorben,  so  dass  der  alte  Kaminstein  im  MOnzthurm  mit  der  Jahreszahl  I'SS 
(S.  271)  erst  naoh  seinem  Tode  gemacht  ist.    Die  Zeitstellung  dieser  drei  Perioden  leitet 
Herr  Freiherr  von  MOnehtmuBen  neben  vielfachen  Untersucbuagen  ua  den  Mauern  haupt- 
richttek  aoa  der  Fr«IUimng  der  rBokteckigea  Feaater  and  Tbilren  ab,  indem  er  für  die 
iwa  mil  Abkatnng  dea  Staiam  and  dea  ebam  TkaBaa  der  laUUeben  Einfassungen  die 
Zeit  vor  1455,  ftlr  die  Form  mit  Ueberscbneidung  der  Stabprofile  an  den  Ecken  die  Ztit 
Ton  1455—1474,  far  die  Form  mit  den  nnf  Gehrung  gegen  einander  laufenden  Kehlen  und 
Stibea  die  Zeit  von  lol5— 1592  in  Auspruob  nimmt   Allein  eben  diese  Fensteriormen, 
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sowie  die  Art  der  SteinfOguDgen,  die  Giebel  und  andere  stiiistisohe  und  technische  Wahr» 
Mbana^^  fllliitui  aHtlk  wa  d«B  rtelAidi  ipitereii  AmUimi  0«UhidafiMn«. 

(FI s eher),  Uehtdrook«,  Ar  Ml  r.  mnebbanMii  galiutlftt  (J).  —  Pr«Biai«ltv  iMnMk. 

».  a.  0.  —  V.  d.  Gabel  ontz,  in  Osterland.  Mitth.  II,  8.  373;  VIl,  S.  289,  u.  Hnrjog,  ebd.  VII, 
&  H6  aber  die  Fam.  t.  d.  Laben.  —  E.  Lobe,  in  Oaterlftnd.  Mitth.  VII,  8.  lU.  aoeh  in  Sondei« 
abdnidc:  Dt«  Heiw>Intdirfflen  des  OMttStm  1987,  a  90^  dl«  Ban-Iaacbiift  —  J.  n.  ß  Lob«  I,  8. 848, 
mit  der  Baa-Ioichr.  —  Lötz,  Kunsttopogr.  I.  S  630,  —  Hothes,  riuHtr.-Bauleiil;on,  3.  Aufl.  IL 
1876,  D«ntaehnoaiManee,  S.  144,  Nr.  2,  mit  Abbild,  d.  SchlMshofe«  nach  Sfldweat  S.  141,  Nr.  libL  — 
K«nm«rh«fT  PreHiarr  B.  n.  Fkrifttn  GL  r.  Mflnebbaaiea,  MlladL  v.  sdniAL  Ai^ptbeB  n.  IfiU 
theiluDpon.  —  Otto  in  Altenb.,  Photopr.  —  Puttrich  (□.  Oersdorf},  Bauworko,  S.  28  £  o.  Anm. 
mit  der  Baa-Intchr,  T.  12.  18  Oatana.  n.  Hofiuia.  —  Saxonia,  Museum  sichs  Vat«rlMidak.  1841,  V,  b.  19 
tiiH  Lhb«gr.  —  8«nin«r,  Da«  Yatarld.  d  8a«b«Mi  I,  1840,  Ans,,  Steint.  Mdi  W«adsrikk  — 
Wag  II«  r,  in  Kiidianfileri«  I,  8l  S85  mit  dar  fian>Iniotar. 

Hand  in  Hand  mit  der  ardiitebtonisehen  Ausbildung  des  Schlosses  dnrdi  den 

gegenwlrtigen  Besitzer  ging  die  innere  Einriclitun,i>;  und  Ausstattung  des  Schlosses 
mit  fpstcm  und  lH>\v(';L;lichem  Han^rnth.  mit  Werken  der  Schiniedekunst,  Schnitzerei 
und  Giesserei,  mit  Mübclu,  Bildwerken  und  Gemälden,  hesonders  mit  reizvollen 
Werken  der  Kleinkunst,  welche  theils  aus  Thüringen  und  Sachsen,  vielfach  auch 
aus  der  niedersädwisdien  Helmath  des  Freilierni  v.  IL,  aus  dem  HanBover*seh«i 
nnd  Westftüschen  stammen.  Za  Ast  stark  ansgeprlgton  Yoiü^  des  Besitsen 
und  seiner  Gattin  für  das  dentsehe  Kunstgewerbe  des  12. — IG.  Jahrhunderts  ge- 
sellte sich  nun  auch  der  Geschmack  am  Roccoco  und  so  ist  das  Schloss  nicht 
allein  in  den  Zimmern  der  verschiedenen  Gebäude  mit  prächtigen,  kunstgewerb- 
lichen Erzeugnissen  aller  Art  gefüllt,  sondern  bei  den  fortgesetzten  Erwerbungen 
sind  solche  WM'ke  in  Kammern  nnd  auf  Böden  in  einer  für  Privatbesits  seltenen 
Fftlle  aufbewahrt»  um  zu  kflnftiger,  vorher  bestimmter  oder  gelegentlidier  Ver- 
wendnn<7  7:11  dienen.  —  Fnibeir  a.  FnHhm  t.  XSaebbaat««.  Tid&aba  liltyMiiaafMi,  andi 

lÖr  das  Folgende. 

Figuren,  in  mehreren  Räumen  vertheilt,  aus  dem  Aulaug  des  10.  Jahr- 
hunderts, westfiUischer  Schule  (aus  dem  Dom  sn  HOnster  i.  wo  sie  vm  den 
Altar  standen,  bei  der  Restauration  beseitigt),  6  leuchtertragende  Engel,  davon  3 

als  Ritter,  3  als  Geistliche,  mit  etwas  wehmüthig  weichen  Gesichtern,  schönen 
Faltenwürfen  und  sorplirher  Wiedergabe  der  Trachten,  doch  decorativ,  dabei  mehr 
geschnitten,  als  gcmeisselt;  Sandstein  (mit  Cement  ergänzt),  neu  bemalt  und  ver- 
goldet (wohl  etwas  weniger  tief,  als  frflber);  fast  lebensgross. 

Figurengruppe  im  gothischen  Yorsimmer  des  Sfldflügels,  Maria,  vor  dem 
Leichnam  Christi  knieend,  um  1500^  Mnkiseh,  gross.  Hob. 

Figurengruppe  im  gothischen  Vorzimmer,  Maria  mit  dem  Leidinam  Christi 
im  Schooss,  vom  Anfan?  des  16.  Jahrhunderts,  klein.  Holz. 

Figur  daselbst,  betende  Maria,  aus  der  1.  Hälfte  des  16.  Jalirhuuderts,  in 
der  Art  der  bekannten  Maria  im  Germanischen  Museum  zu  Nürnberg.  Holz, 
90  cm  hoch. 

Figur  im  Tabulat,  aus  dem  16.  Jahrhundert  (ans  Münster  i.  W.),  in  edler 
llcnnissnnce,  aHe^orisctie  Frauengestalt  [rechter  Unterarm  fehlt]  in  schöner  Ge- 
wandung.   Holz,  leiiens^TOSS. 

Sammlung  von  über  100  Figuren,  aus  Holz,  in  zwei  Bodenkamnicru  des 
Mittelbanes  (Heiligenkammern),  aus  dem  13^—18.  Jahrhundert  Heiligenfiguren, 
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einzelne,  vielfach  auch  von  Altarwerken,  ferner  Reste  von  evangelischen  Altaren  und 
Kanzeln,  verschiedensten  Wcrthes,  manche  sehr  künstlerisch;  geradezu  überraschend 
ist  der  Beichthum  der  Sammlung,  auf  diesem  Gebiet  (seit  dem  Tode  des  Ministers 
m  Bertrab  in  Budolstadt,  s.  d.)  wohl  die  bedentendste  Privataammlong  in  den 
tlittrin;.MS(  hcn  Staaten.  Sie  sind  mdst  thflringischer  Herkunft  (in  Altenburg,  Leipzig 
0.  A.  gekauft). 

Hervorzuheben,  ungefähr  der  Zeit  nacli 
geordnet:  3  rumänische  Figuren  aus  dem 
13.  Jahrhundert  Christus,  stehend,  mit 
der  Weltkugel  in  der  Hand,  leboisgroes, 
Johannes  und  Maria,  etwas  kleiner, 
von  einer  Gruppe,  ernst  und  von  pross- 
artlper  Auffassung,  wenn  auch  steif  und 
puppenhaft  geschnitzt;  die  Farben  jetzt 
zum  Theil  flberlackirt  —  Knieender  K  0  n  i  g 
Tön  einer  Anbetung,  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert, klein  [Nase  folilt];  Eichenholz.  — 
(ieorg,  auf  dem  Drachen  stehend,  aus  dem 
15.  Jahrhundert,  fein  modellirt,  mit  gutem, 
scharf  geschnittenem  Gesicht,  [rechter  Arm, 
linke  Hand  fehlen|;  ungefähr  80  cm  hoch. 

—  Sebastian;  auferstandener  Christus. 

—  Nikolaus,  ausgezeichnete  Arbeit  in 
der  Art  der  saalfelder  Schule,  edel,  von 
mdiTidueller  Bfldnng,  feiner  Behandlung 
nnd  Ueberoller  AusHoihning  [rechte  Hand 
fehlt],  120  cm  hoch.  —  Martin,  heiliger 
Bischof,  etwas  manierirter,  120  cm  hoch. 

—  Andreas,  trefflich,  von  bäurischer 
Bildung,  mit  grosser  Nase  und  langstrfih- 
nigem  Bart,  onst  und  tflchtig  durch- 
gearbeitet; 120  cm  hoch.  —  12  Apostel, 
gut,  etwas  conventioneil ;  (lO  cm  hoch.  — 
Aegidius,  heiliger  Hischof,  ähnlich; 
80  cm  hoch.  —  Maria  mit  über  der  Brust 
gekreuzten  Armen,  sehr  schfin  und  edel,  mit  Figiir  des  bdUgen  Christof  im  ScUocm 
etwas  kleinen  Augen  und  spitzem  Mund,  «u  WindiBchlettVa. 

doch  von   mildem  Ausdruck :  die  Falten 

gebrochen,  doch  nicht  in  Knicken.  —  Christus  und  Maria,  15rii(iistücko  von 
einer  Krönung  Mariens  (aus  einer  Kirche  in  der  Nähe  von  Windischleuba).  — 
Christoph  mit  dem  Jeaoikind  auf  Aet  Sdinlter,  mit  zur  Seite  gewaidet«n  Kopf, 
der  einen  wohlgepfl^en  Bart  zeigt,  in  guter  Bewegung  und  mit  den  Falten  des 
hängenden  Mstttels  recht  lebendig,  von  gediegener,  naturalistischer  Behandlung; 
iarbig  gewesen.    W  cm  hoch. 

In  neuester  Zeit  ist  das  Altar  werk  aus  der  Kirche  zu  Meckfeld  im  Amts- 
gerichtßbezirk  Kahla  (s.  Westkr.  Alteuburg,  S.  128  u.  Abbild.)  dazu  gekommen. 
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Gottvater  neben  Christus  sitzend,  von  einein  Altar  vom  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts,  nach  guten  Renaissance- Vorbildern ;  80  cni  hoch. 

Altar  aus  der  Bartholomäikirche  /u  Altenburg,  ausemandorgenomroen.  (Aui 
ttor  Bttekieita:  Arno  2643  hAm  wir  drey  dis§  Wwrdt  vorfertiufei  «TtAaim  GHküer 
mokier,  Hamu  Bömm  der  bShmter,  Bmuu  Mofer  der  tisdker);  Gemilde  im  Hanpt» 
theil,  nach  Nebucadnezar'fl  Traum  (ans  Daniel  Cap.  2),  in  damals  ablicher  Weise 
ausgeführt  (an  der  Treppe  stehen  Männer  mit  Bildnis87:flgen,  vielleicht  Maler  tind 
Bildhauer);  Gemälde  des  auferstehenden  Christus  im  Obertheil;  die  Rahmen  mit 
aufgelegter  Schnitzerei,  ia  Bku,  Weiss  und  Gelb  gefärbt;  liübsch  verkröpfte  Ge- 
bftlke;  korinthische  S&olen  (dar  Einflueung),  im  Schaft  mit  Weinreben  mnwnndou 

13  8Uld[e  von  Gedenktafeln  ans  der  BarthoIomSikirdift  zu  Altenbnrg, 
welche  1876  beseitigt  wurden  (e.  dortX  an  Um  WSnden  des  Pavfllonthormes  auf- 
gehängt, barock;  auf  Holz  gemalte  Inschriften  und  Wappen  in  geschnitzten  Car- 
touche-Rahmen  zwischen  Engeln  etc..  so  für  Auj^ust  von  Starschcdel,  t  T638.  für 
Donat  von  Freienwalde,  t  1'540,  mit  Halbfigur  des  segnenden  Christus  auf  der 
Weltkugel.  Andere  Tlieile  und  Bildnisse  von  diesen  Gedenktafeln  im  Schioss  m 
einer  Bodenkammer. 

Gedenktafel  auf  der  Gallerie,  ans  der  2.  Hilile  des  16.  Jahrhunderts  (aas 
Münster  i.  W.),  gut;  ein  knieender  Mann  vor  seinem  Wappenschild  (mit  einen 
Stern),  welches  ein  Engelsknabe  hftlt  Holz. 

(Schnitzwerk  in  einem  Zimmer  des  Mittelbaues,  aas  neuester  Zeit,  von 
Kraus  in  Ulm,  höchst  fleissig  und  kunstvoll  in  rein  gothischem  Stil  von  höchster 
Feinheit  ausgeführter,  kleiner  Aufbau  mit  vielen  Bögen,  Maasswerken,  Fialen  und 
Giebeln,  eine  Verherrlichang  des  deutschen  Kaiserthums,  in  dem  unten  ein  ideal 
gebildeter  Kaiser  auf  d«n  Huren  xwisdien  den  Vertret«inn«i  von  Knust  und 
WisseoscbafI  sitxt;  dazu  Reliefs  sinnbildlichen  Inhaltes»  oben  die  Germania.) 

Gemälde,  nicdcrsächsisch,  um  1480  (Mher  dem  Domherrn  Weisagetbtf  in 
Ilildesheim  gehörig).  Petrus  und  Paulus  erscheinen  einem  Kaplan  (wohl  des 
Klosters,  für  welches  das  (iemfilde  L'emalt  war),  welcher  am  Schreibtisch  sitzt  und 
ein  Schriftband  mit:  petr^  paplt^s  faviit  obfeqoio.  hält.  Gesichter  liebevoll  be- 
handelt, auch  gut  erhalteUf  Bewegungen  and  Interieur  ungelenk  (Gewinder  etwas 
flbermalt),  gute,  saftige  Farben,  mit  Gold  an  Heiligensdieinen,  Abzeichen  et& 
Drittellebenagrosae  Elgnveo. 

Gemälde,  vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts  (aus  der  Sammlung  Herhold  in 
Hannover),  Christus  als  Wcitricliter  zwischen  Maria  und  Johannes,  unten  die  auf- 
erstehenden Menschen  in  kleinen  Figuren;  uiittelmässig. 

Gemälde,  westfälisch,  aus  dem  Ende  des  15.  oder  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts (aus  der  Sammlung  Hausmann  In  HannoTer),  Tod  Märiens;  zu  lange 
KOrper,  conventioneile  Bewegungen,  gute  Einzelheiten;  antikiairende  Gewandungen. 

Gem&lde,  r&miseher  Sehnle  um  1540  (auf  derBfleksdte  angegeben  als  von: 
BAaißiM  Andrea  da  Salerno,  einem  frühen  Schfller  Bafaels,  1 1645),  Maria  gekrOat 

und  umgeben  von  Engeln,  welche  die  Zeichen  des  Ave  Maria  halten,  darüber  die 
Taube  und  (lottvater;  P'jigol  mit  dem  Spruch  aus  Holielied  Salomonis  4,  7  (Tota 
j}uidira  es  etc.),  unten  das  siebenköpfige  Ungeheuer  (aus  Daniel),  der  Babelthurm  etc, 
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in  kleinen  Figuren .  recht  schöQ,  besonders  in  dem  Strahlenglanz  nnd  der  darauf 
beruhenden  Farbenabstufunfj,  auf  Holz  mit  Kreidegrund  gemalt. 

Oemiilde,  Schule  des  älteren  Cranach,  bezeichnet:  ISfiO,  SOndenfall.  Eva, 
welche  einen  Apfel  in  der  Linken  hält,  bietet  in  der  Rechten  einen  Apfel  dem 
Adam  an,  wekher  ebenfUIs  bwtitB  dnoi  Apfel  vor  sidi  bilt  Die  Gompositioii 
und  Adain*8  sind  gaiu  got,  aneh  die  Anerdnang  mit  hellen  Kürpem  auf 
dunkeln  HintergrQnden  ?on  Blumen  etc.  cjranachiBch  geblieben  (das  Uebrige  flber- 
malt?). 

Gemälde  deutscher  t^rhule,  aus  dem  17.  Jahrliundert  (aus  Munster  stuni- 
niead)f  Jesabel  und  da»  Gastmahl  im  Uause  des  Pharisäers  (im  iabulatj  und 
Christus  im  Tempel  (im  Habulat)  mit  vielen,  kleinen  Figuren,  flott,  haBdw«>k]idi, 
gat  als  l^Bcfatenbüder. 

Gemftlde^  vUmiscber  Schule  (auf  der  Rflcksaite  Zettel  mit  gedruektem,  gewiss 
richtigem  Namen :  Frans  Francken},  von  Frans  Franken  II,  dwn  Sohn,  der  1642 

starb,  2  kleine  Brustbilder  der  Kirchenväter. 

Gemälde  im  Wuh-T-iinmer,  von  dem  niederländischen  Manieristen  Bart 
Spranger      nach  16C>4>,  Krcuzesauftindung,  nach  italienischem  Original. 

Gemälde,  aus  der  Zeit  um  1740  (standen  auf  den  Treppenabsätzen  des 
Hauses  Moritzstrasse  Nr.  6  in  Altenburg,  s.  d.,  bei  der  neuerlichen  Restauration 
beseitigt),  ganz  eigener  Art  Es  waren  lebensgrosse  Bildnisse  sichtlich  von  Männern 
«18  dem  Arbeiterstsnde  (der  Üeberllefemng  nach  von  solchen,  die  hi  jenem  Hause 
regelmissig  unterstfltst  wurden  )  iti  zeitgenössischer  Tracht,  in  Oelforben  auf  Holz- 
tafeln  gemalt  und  in  den  Umrissen  ausgeschnitten.  Erhalten  sind,  wenn  auch 
beschädi^'t  und  in  df^n  Umrissen  abgesplittert,  ein  Mann  mit  Knotenstock,  ein  alter 
Mann  in  einer  Kappe,  einen  Häring  in  der  Hand,  ein  Mann  mit  verwittertem  Ge- 
sicht, in  einem  grossen  Schifferbut,  [die  Fttsse  abgebrochen,  aber  vorhandm].  Die 
Malerei  ist  eine  derbe,  flotte,  die  Physiognomien  von  geradezu  schUgender  Treue 
des  Ausdrucks,  der  harten,  bczw.  beschränkten,  zum  Theil  gutmfithigen  Züge,  die 
Trachten  so  wahrheitsgetreu  wiedergegeben,  dass  die  Bettung  dieser  Bilder  in 
mehr  als  einer  Beziehung  dankenswertli  ist. 

Tuschzeichnung  in  Sepia,  klein,  zierlich,  interessant  wegen  des  Gegen- 
standes und  der  Bezeichnung  des  deutschen  Malers :  J.  Ä.  Fnedrieh,  j  1751 ;  es 
ist  eine  Vmh«rzlidinng  der  Vereinigung  des  dargestellten  Elsasses  mit  Frankreich, 
der  III  mit  dem  Rhein,  den  Trachten  etc.  nach  bald  nach  1681  gemacht  (auf  dem 
Papier»  auf  das  das  Bild  geklebt  ist,  steht:  170«),  die  Tkacht  ist  wohl  die  von  1680. 

ThQrfQllung  (noch  nicht  verwendet,  steht  unten  im  Mittelbau),  aus  dem 
15.  Jahrhundert,  sjutzbogig,  mit  hübsch  geschnittenem  Sdilossschild  und  Beschlag, 
der  in  Lilien  endet  Ol).  —  Thürfüllung  (A),  (noch  nicht  verwendet,  steht  unten 
im  Mittelbau,  jetzt  auf  der  KUckseite  als  Schlüsselbrett  dienend),  aus  dem  Anfang 
dea  16L  Jshzhunderts,  mit  dem  von  der  Qabeientz'sehen  Wappen  und  rediteddg,  mit 
in  Belief  geschnittenen  Bindern  (auf  dem  oberen:  Jif,B,S,I,G.V,W.8.)  und 
einem  Fratxenkopf. 

Tisch  im  gothischen  Vorzimmer,  vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts  (aus  dem 
Hannöver'flchen),  interessant;  zw«  stehende,  geschweifte  nnd  mit  einander  ver- 
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riegelte  Platten,  welche  den  Fuss  bilden,  sind  mit  an  gearbeiteten  Löwen  auf  der 
Schweifung  verziert,  von  Eichenholz ;  die  Zarge  mit  in  Relief  geschnitzten  Ranken, 
Evangelistenzeichen,  der  Darstellung  eines  Jägers  mit  dem  Hasen  und  zweier  durch 
brennende  Scheite  getrennter,  durch  einen  Strick  am  Halse  verbundener  Männer, 
welche  auf  Händen  und  Füssen  gegen  einander  kriechen  (Spiel  oder  Strafe?),  aus 
Lindenholz  (ähnliche  Darstellung  nicht  selten  in  Hannover,  Brauuschweig  etc.). 


Tisch  im  Schlosse  zu  Windischleuba. 


Schrank  im  Obergeschoss  des  Münzthurmes,  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts, mit  Rollen-  und  Schuppen- Verzierung.  —  Schrank  ebenda,  aus  der 
L  Hälfte  des  15.  Jahrhundert.s,  mit  geschnitzter  Relieffigur,  Frauengestalt  des 
Glaubens.  —  Schrank,  ebenda,  neu,  mit  spätgothischen  Platten,  welche  die 
Rollenschnitzerei  zeigen. 

Truhe,  ebenda,  spätgothisch,  mit  Rollenschnitzerei  der  Flächen. 

[Schrank,  aus  dem  Dom  in  Münster  in  Westfalen,  spätgothisch,  vorn  flach, 
an  den  Seiten  rund  geschnitzt  mit  Arabesken  und  Wappen,  zur  Zeit  in  Hannover, 
gehört  in  die  Einrichtung  hierher;  —  Frh.  t.  M,  Mitth.] 

Stehpult,  früher  Kirchen-Chorpult,  im  Archiv,  bis  auf  geringe  Verbreiterung 
der  Deckplatte  ganz  unverändert  erhalten,  niedersächsische  Arbeit,  aus  dem  Dom 
in  Münster,  an  den  Langseiten  dreitheilig  durch  Rahmenwerke.   Die  Füllungen 
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vorn  enthalten  Reliefs  der  Brustbilder  Christi  (mit:  ISSL6),  des  heiligen  Wolfgang 
und  eines  anderen  heiligen  Bischofs,  an  den  Seitenflächen  eine  Frauengestalt  in 
Bildniss,  erklärt  durch  Wappen  und  Unterschrift:  AN  154.i  STARF  IVFR  (Jung- 
frau) PIKENBROCK  DER  G.G.S.  (Gott  gnädig  sei);  auf  der  Rückseite  ge- 
schnitzte Brnstbilder,  wohl  des  Elternpaares  Pikenbrock  nebst  Wappen. 


Stehpult  im  Schlosse  zu  Windischleuba. 
Dm*  ud  KnMtdrakm.  Thürtac*»*.  &-AIUobar(  I 
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Schrank  im  Hausgang,  aus  der  Mitte  dos  16.  Jahrhunderts,  auf  Fassen  (ein 
braunschweigcr  sogen.  Pokalschrank),  mit  Eck-Hermen  und  Mittel-Relief  des  SQnden- 
falles,  derb.  —  [Klapptisch,  um  1550,  jetzt  auf  dem  Gute  des  Freiherm  in 
Aplern,  soll  nach  Windischleuba.  —  Frh.  SL,  Mitth.]  —  Schrank  im  Wohnzimmer 
des  Palas,  aus  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  (aus  Münster  i.  W.),  deut£che 
Arbeit,  aber  im  Geist  der  italienischen  Renaissance  geschnitzt,  mit  drei  theilenden, 
ionischen  Säulen,  einer  im  Profil:  Q  gebildeten,  mit  Löwenköpfen  bereicherten 
Quertheilung  und  Feldcr-Ffillungen,  bestehend  aus  Vögeln  in  Cartouchen,  welche 
das  gute  Raumgefühl  des  Meisters  bezeugen. 

Orgel  geh äuse-Theile,  vom  Ende  des  16.  Jahrhunderts  (aus  dem  Schlosse 
zu  Hubertusburg),  zierliches  Werk  in  feinster  deutscher  Renaissance.  Die  Decke 
ist  als  (Jiebeldach  mit  je  einem  in  der  Mitte  jeder  Langseite  vortretenden  Quer- 
giebel geschnitzt  und  die  so  gegliederte  Vordertläche  in  köstlicher,  durchbrochener 
Schnitzerei  mit  bürtigen  Männern,  welche  (mit  Drehorgel,  Gambe,  Dudelsack.  Leyer) 
musiciren,  Rankenwerken  und  anderen,  zum  Theil  aufgerollt  gedachten  Ornamenten 
gefüllt   An  den  Giebel-Flächen  sind  hübsche  Muster  aufschablonisirt 


Orgclgehäuse  im  Schlosse  zu  Windischleuba. 


Schrank,  im  gothischen  Vorzimmer,  zum  Theil  neu  ergänzt  —  2  Schränke, 
vom  Ende  des  16.  Jahrhunderts,  friesische  Arbeit  (in  Braunschweig  gekauft),  der 
eine  im  Wohnzimmer  (Palas),  mit  Relief  des  Sündenfalles,  der  andere  in  der  Kaflfete 
daneben,  mit  Isaac's  Opfer  und  der  Auferstehung.  —  Schrank  im  Schlafzimmer 
des  Mittelbaues,  mit:  1592,  friesische  Art,  mit  geometrischen  Schnitzmustern  (nicht 
eigentlichem  Kerbschnitt)  auf  rechteckigen  Feldern,  in  vielen,  kleinen  Thcilungen 
und  mit  gutem  lusenbeschlag  noch  ganz  im  Charakter  der  Gothik  ausgeführt  — 
Schrank,  daselbst,  ähnlich  dem  vorigen,  mit  geometrischen  Schnitzereien  und: 
151)8  PETER  DANGVERS  VND  METK  DANGVERS  H.D.S.L.M.  (haben  diesen 
Schrein  lassen  machen).  —  Schrank  in  der  Professorenkammer,  um  1600,  ein- 
fach, klein,  mit  gutem  Beschlag. 

Waschschrank  im  kleinen  Saal,  aus  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts, 
nicdcrsächsisch,  mit  Schuppen-Verzierungen. 


Digitized  by  Google 


S9t  ÜMnbk. 


Waraonanu. 


291 


Trohe  in  der  Kepelle  (aus  MQnster  i.  W.),  ans  dem  17.  Jahrliiuidert,  mit 
Tranben  und  Sternen  geschnitzt;  gehört  ZU  einer  gans  ihnlich  geadmitzten  Bett- 
stelle in  der  Basenstubo. 

Himmelbett  in  der  Vetternstn)«o  des  Südflügels,  in  trefflicher  SpStronais- 
sance  ans  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  mit  Wappen  (von  Fürstenberg  und 
Yon  Witten  in  Westbleoj  am  Kopfbrett  und  mit  Köpfen  in  Ranken.  Die  Bretter 
Bind  antildsirend  in  einzelne  Felder  mit  profilirten  Rahmen  getheilt  (J),  der  vom 
kräftigen  Zofanscinntt-Gtobalk  getragene  Himmel  als  Kassettendecke  mit  stark  ver- 
tieften Feldern.  —  Himmelbett  im  Oborgesehoss  des  Muiizthnrmcs ,  ans  dem 
17.  Jahrhundert  (aus  Münster  i.  W.);  am  Kopfbrett  reichverkröpfte  Umrahmung, 
gefüUt  mit  Sternen  und:  I H  S.  —  Bett  in  der  Basenstube,  aus  dem  17.  Jahr- 
hondert  (ana  WestiBrien),  mit  vertieft  (mit  dem  Dreütant)  gesduiittenett  Ornamenten 
(beide  nut  »gehörigen  «Bett-Truhen**,  a.  o.). 

Wiege  in  der  Profesaofenlcammer,  ans  dem  17.  Jahrhundert  (ans  WestfalenX 
mit  einlacher,  dnrehbrochen  gesehnitater  Arbeit 

Sehrank  im  Tabulat,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  unten  als  Kommode,  oben 
viele  Schubfächer  hinter  einer  Klappthflr  und  an  den  TTk»^n  fi  «  i  „^arbeitete,  korin- 
thische Säulchen.  Holz-Einlapon;  an  der  Klappthör  ein  Ilellebardier.  —  Thüren 
der  Waffeaschränke  im  Hausgang  vor  der  Kemnate,  von:  KM5  (aus  München),  mit 
etiras  SdmitsereL  —  Bflffet  Im  kleinen  Baal,  anzammengesetzt  aaa  einer  Trnhe 
ans  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts,  deren  Fflllungen  anlgelegte  Hnster  von 
hübscher  Schnitzerei  haben,  und  einem  Tisch  aus  gleicher  Zeit,  mit  mittclmässig 
geschnitzten  Darstellungen  der  Jahreszeiten.  Schrank  im  kleinen  Saal  des 
Palas  (A),  aus  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderte,  Prachtstück  hol^teiner  Arbeit  (vergL 
Bd.  Weimar,  Ettersburg,  S.  233  und  Sammlung  des  Herrn  Freiherru  von  Ahlefeldt, 
S.  439).  Er  ist  durdi  drei  korinthische  Pflaster,  an  denen  unten  und  oben  Einder- 
gestalten, in  der  Mitte  sitzende  Frauen,  in  den  Capitellen  FranenkOpfe  geschnitzt 
sind,  in  Felder  (mit  Thüren)  getheilt,  an  denen  1  an sechseckige,  profilirto  Rahmen 
die  geschmackvollen  Füllungen,  Frauengestalten  in  Rankenwerk,  umgeben;  reich 
geschnitzte  Bekrön ung  mit  einer  Figur  der  Liebe  (Charitas).  (Es  aind  an  dem 
Schrank  etwa  42  Fignren.)  —  [Kasten,  ans  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  mit 
dem  Wappen  vmi  Bomberg,  Sdiildkrott>  Einlagen  und  Sflberbesehlag,  Jetzt  in 
Hannover,  soll  wieder  nach  Windischleuba;  —  Frh.  t.  IL,  HIttb.]  -  2  Thüren  im 
Kabinet  ne]»en  dem  klf'inf^n  Saal,  ehemals  ein  F^chnink,  von:  1683,  mit  aufgelcRten 
Schnitzereien  und  von  lonisclien  Pilasteru  eingelassU  —  Schrank  im  kleinen 
Saal,  auf  einem  Tisch  stehend,  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  thüringische  Arbeit 
(ans  Weimar),  mit  vielen  Schnbflchem  hinter  einer  Klappthttr;  Ebenhols  mit 
gewellten  Bahmen. 

Schrank  im  Tabnlat,  vom  Anluag  des  18.  Jahrhunderts,  holsteiner  Art  (aus 
Burgsittensen  in  Hannover),  gros«,  auf  Kasten-Thitorsatz,  zwoiMioilig  durch  drei 
korinthische  Säulen  mit  Köpfen  in  den  Capitellen,  an  den  Flachen  mit  Blumen  in 
Babmeo,  welche  in  mehrfach  gekehltem  Trolil  stark  vortreten;  Fries  uii  ilanken; 
Allee  benitB  polirte  Arbeit.  ~  Seh rftn hohen  im  kleinen  Saal,  ans  dem  18.  Jahr* 
hundert,  eingelegte  Arbeit,  mit  Sehub&chem  hinter  einer  Klappthür;  die  Decora- 
tioQ  eine  eharaktacistisebe  lUschnng  von  Begenee  und  Booeoeo,  mit  Einflüssen  von 
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Giulio  Romano  und  von  chinoaischer  Kvmt,  in  HeUgrau,  OrOn  und  dunklen  Tönen 

gehalten. 

Klappe cfa reibpult  im  Tabnlat,  aus  der  1.  Hfilfle  des  18.  Jahrhunderts 
(ans  Mftnster  i.  W.)i  mit  Holz-Eiiilagen  (Blnmenkorbt  Bandweilw)  in  sauberer  Ava* 
ftthnuig,  gelben  Hölzern  auf  dunklem  Grunde.  —  Klappschreib  pult  im  Pro- 
fessorenzimmer, von:  1726,  auf  gedrehten  Füssen,  mit  Schubfäclieru;  £inlege> 
Arbeit  —  Truhe  im  Professorenziiiimer,  von:  1729  (aus  Göttingeu). 

Klappschreibpult  im  1.  Obergeschoss  des  Sfldflügels,  in  der  Vetterustube, 
aus  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  mit  HoUeiulage-ArbeiL  —  Kuuuuode 
im  Professorensimmer,  Boceoeo,  mit  Holzeinlage 'Arbeit;  doppelt -gesdEweiiL  — 
Trabe  im  Hauagang  des  Erdgeacboiaea,  mit:  8.C,D.179$t  mit  Etsenbeadring. 

Bank  im  Wohnzimmer,  um  1650  (aus  MllBSter  i.  W.),  mit  Schnitzereien  TOB 
guten  Beschlag-Mustern  an  den  Füssen,  Zargen,  Seitenlehnen  und  df^r  hohen,  mit 
geschweifter  Bekrönung  versehenen  Rückenlehne;  erneuert  —  Stuhl  ebenda,  aus 
dem  17.  Jahrhundert,  mit  lianken  -  Schnitzerei  au  der  Lehne.  —  Chorstuhl- 
« an  gen  in  der  Kapelle,  etwa  7  Stfl<^  um  1680  (ans  Hannover),  mit  geacbnitzten, 
verscbiedenen  ThierkOpfen. 

Kasten  im  Professoremimmor,  ans  dem  17.  Jahifaundcrt,  mit  Kreisen  swischen 

Ranken  geschnitzt,  jetzt  grau  gestrichen.  —  Innungslade  (der  Schlosser  und 
Schwertfeger)  im  sogen.  Professorenzimmer,  mit:  ANNO  1(580  auf  der  vorderen, 
W.M.,  C.Ii.,  M.K.,  H.R.  auf  der  hinteren  Langseite,  noch  in  Renaissance- Bildung 
der  Hauptform.  An  den  Longseiten  ist  sie  dreitheitig,  in  der  Uitte  mit  Wappen» 
Schild  der  Schlosser  (SchlGssel)  und  Scbwertfeger  (Schwert)  zwischen  Frauen- 
Hermen,  rechts  und  links  mit  Muschelnischen  in  Ranken  geschnitzt,  an  den  beiden 
Schmalseiten  mit  Früchten  (vor  denen  die  eisernen  Anfass-Ringe  vortreten),  an 
den  Ecken  mit  den  [jetzt  nur  noch  drei]  Kvangeiistenfiguren.  Die  Lade  ist  OJ  cm 
lang.  —  KAstchen,  T<Hn  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  achteckig,  mit  Beschlag 
von  Vögeln  und  Ornamenten,  die  hflbsch  in  Eisen  geschnitten  sind. 

Spiegel  im  Ideinen  Saal,  aus  dem  17.  Jahrhniidert  (aus  Mfinstw  i.  W.X  mit 

Schnitzerei.  —  Spiegel  im  Tabulat,  aus  dem  17.  Jahrhundert  (ans  MQnster), 
reich  barock  mit  durchbrochener  Schnitzerei,  oben  einem  Engel. 

Spiegel,  aus  dem  Ende  des  17.  Jithrhundorts,  mit  gebrochenen  Ecken,  künst- 
lich mit  Bernstein  belegt  und  mit  durchbrochen  in  Elfenbein  geschnitzten,  biblischen 
Reliefs. 

Consolen,  mit  Engeisköpfen  geschnitat,  aus  der  8l  HSUIe  des  17*  Jahr- 
hunderts, davon  eine  im  Tabulat  (von  einer  Orgel  siammeiid),  zwei  Ideinere  daan 
gehörige  unter  den  Spiegeln  im  kleinen  Saal. 

Wandleuchter,  aus  der  Zeit  um  1680;  Fratzenkopf,  aus  desäen  Mund  ein 
bekleideter  Menschenarm  sich  herausstreckt,  um  den  Lichttoller  zu  halten,  weniger 
fndimadnroll,  als  gut  gaarbeitat  (4). 

Saal  (A),  Torzimmer  und  Nebensimmer  (Ä)  im  1.  Obwgesehoss  der 
Kemnate  sind  ganz  einheitlich  im  Stil  des  Roccoco  eingerichtet  (Die  neue  Deco- 
ration der  Wände  ist  nach  Vorbildern  von  Cuvillier  und  Xav.  Havormfuni  tfui^rliend 
im  Roccoco-Geschmack  in  reicher  und  freier  Ausführung  geschnitzt  uud  in  weissen 
Tönen,  im  Saal  und  Vorzimmer  mit  Blassblau  und  Gold,  im  Kebenzimmer  in  Rosa 
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und  GrQn  mit  bunten  Blumen  gehalten:  im  Gegensatz  dazu  sind  die  neuen  StolT- 
bezQge  der  Sitzmöbol  lebhaft  roth.  Durch  die  Farben  werden  die  aus  verschie- 
densten Gegenden  stammenden,  meist  der  Spätzeit  des  Roccoco  angehörenden 
Gegenstände  gut  zusammengestimmt.)  Im  Saal  (hier  Nachbildung  eines  reichen 
Roccoco-Ofens  aus  dem  Salzburgischen)  ist  eine  Thür  (aus  Osnabrück)  mit  Sturz 
von  der  Form :  eingesetzt    Klappschreib  pult  (aus  Leipzig) ;  ein 


Roccocosaal  im  Schlosse  zu  Windischleuba. 


anderes  Klappschreibpult  (aus  Bamberg)  mit  Glasthür  im  Oberthcil;  Kom- 
mode (aus  Bamberg)  mit  Büflfet-Aufsatz ;  Kommode  und  Stühle  (aus  Münster 
i.  W.);  Stühle  (aus  Bamberg);  Stuhl  und  Sopha  (aus  Göttingen);  (Tisch, 
neu,  altenburger  Arbeit);  zweibeiniger  Spiegeltisch  (aus  Lübeck;  der  andere 
nachgeschnitxt),  2  Spiegel  darauf  mit  hübschen,  mit:  777/7  bezeichneten  Rahmen 
(aus  München)  von  versilbertem  Kupfer.  2  Bilder  über  Thüren  (Sopraporten), 
vlämisch,  ganz  flott  im  17.  Jahrhundert  gemalt,  in  geschnitzten  Koccoco-Rahmen 
(aus  Hannover,  der  Sammlung  Herhold);  2  (neue  Genrebilder)  in  kleinen,  ge- 
schnitzten Rahmen  (aus  Leipzig).  Frauen -Brustbild  (mit  neuem,  vom  Maler 
Winterstein  gemaltem  Gesicht)  in  charakteristischer  Roccoco-Tracht.  Glas- Krön- 
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Ipnchtcr  (aus  IlildeshcinO.  —  Im  Vorziiiimer  hübscher,  zweibeiniger  Spiejjel- 
tisch;  Ampel  mit  getriebener  Arbeit  in  versilbertem  Kupfer;  an  den  Wänden 
charakteristische  Curiositäten ,  so:  Bild  in  Strohmoaaik;  AnsieliteD,  hister 

Olaspltttten  genilti  aognannte  Bglomia^- 
Halerei;  Kupferstich  des  Leonardo- 
schen  Abendmahle??  (\on  Waigel)  mit 
Bereicherung  der  Figuren  durch  Aus- 
schneidung der  Gewänder  und  Hinter- 
Uebmig  von  Seldenstflekchen;  Tnsch- 
seichnung,  Nachahmung  einer  Samm- 
lung übereinander  gelegter  Ansichten, 
Karten  etc.  (sogenanntes  Quodlibet,  offen- 
bar Lebenserinnerungen  eines  Mannes). 
—  Im  Nebenzimmer:  Ofen  mit  Obelidc- 
Aufsatz,  reich  modellirt;  2  Tische  mit 
Platte  in  Perlenmosaik  und  in  2^nn- 
einlageu.  dergl.;  Spiegel,  klein,  schmal, 
aber  zierlich ;  C  o  n  s  o  1  e  n  (aus  Haunover) 
▼on  Papiermasse;  Gardinen,  gelber 
SMdendamast  (ehemaliges  DamenUeid) 
mit  httbsdiem  Muster. 

Ausserdem  noch  Spiegel,  Roococo, 
mit  hoher,  reicher,  zum  Theil  durch- 
brochen geschnitzter  Bekrönuug  und 
dnrchbrodien  geadinitstem,  untttrem 
Hänge-Ornament,  wahrend  die  Seiten- 
Einfassungen  nur  schmal  gehalten 
sind  (A). 

Sammlung  von  Theilen  bezw.  aus- 
einander genommenen  Holzschnitze- 
reien, hl  den  zwei  sogenannten  Hdz- 

kammern  des  Kinderbodens  (Dachkammer 
im  Kinderflügel),  zum  Theil  zu  künftiger 
Verwendung,  deutsche  Arbeiten  des  Id. 
bis  18.  Jahrhunderts  (viel  aus  Kirchen 
in  Altenbnrg,  Mflnster  L  W.  etc.).  Ans 
der  üeberfflUe  hervorzuheben:  Gothische 
Consolen  mit  individuellen  Männerköpfen 
(aus  Münster  i.  W.)  etc.;  Truhen-  und 
andere  Möbel-Theile  mit  Maasswerken, 
BoUensdmitzerei,  Banken,  BUttem,  dar- 
unter treffliche  Kantenblumen;  Fflünngen 
mit  Rankenwerk  im  besten  deutschen  Renaissancestil;  4  Relieffignren  (Planeten 
darstellend)  von  einem  Möbel;  Thoile  von  Gedenktafeln;  durchbrochen  geschnitzte 
Einfassung  eines  Altares  (aus  der  Bartholomäikirche  zu  Altenburg),  aus  dem 
17.  Jahrhundert;  Treppe  einer  Kanzel  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 
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Storkknopf,  mit  einem  liegenden  Hund  darauf  gwchnitst,  ans  £Ifelibeui 
(nicht  geselitiu),  früliroiimiiiacii ;  —  nach  Frh.  v.  M,  Mitth. 

ScblQsselscbilder  in  der  Eisenkammer  des  MünzthurmeSi  Sammliuig  aus 
gothischer  und  späterer  Zeit 

Gitterthfir  auf  der  Galierie,  ans  dem  16.  lahrimndert  (in  Altenbnrg  gekauft, 

von  dem  Lettner  einer  Kirche  stammend),  einfach,  doch  durch  die  Technik  mit 
•hir^'hgf^Htt'ckten  Eisen  bcmcrkenswcrtli.  (Vgl.  Grabgitter  des  Kurf  Arsten  Johann 
Friedrich  I.  in  der  Sfadtkirrhe  zu  Weimar,  s.  dort.) 

Grabkreuz  auf  der  GaUerie,  aus  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts. 
Sdimiedeeiaen. 

Gitter,  besonders  Oberliehtgitter  (die  an  den  Gebinden  verwendeten  a.  d. 

oben),  HSngearme,  Schildhalter  und  andere  schmiedeeiserne  Arbeiten,  sowie 
llieile  von  solchen,  vertheilt,  besonders  in  der  sogenannten  Eisonkammer  im 
1.  Oberge&cliosä  des  MünzUiurmes  eine  gan^e  Sammlung  solcher  Eisenwerke  aus 
dem  17.  nnd  18.  Jahrhundert,  aus  Thüringen,  Sachsen,  dem  Hannoverischen  etc., 
snm  Theil  rortrefillcbe  Stacke. 

Lichtatftnder  anf  der  Galierie^  qiätgothiBch  (ans  Hanster  L  W.);  Schmiede- 
eisen. 

Kirchenleuchter,  frflhgothisch,  mit  rundem  Fuss  und  Candelaberscbafk« 
Bronze,  23  cm  hoch  (nicht  gesehen) ;  —  nach  Frh.  v.  M. 

Kronleuchter  im  Wohnzimmer,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  Eugolknäufeu 
nnd  Je  sechs  B-Aimen  in  swei  Beihen.  Messing. 

Ewige  Lampe  im  Hansgang'Erdgesdioss  (au  Petroleum  eingerichtet),  ans  dem 
17.  Jahrhundert  Bronze. 

Sammlung  von  Lenchtern  des  16.— 19.  Jahrhunderts,  interessant  wegen  der 
Vergleichung  der  in  den  verschiedenen  Geschmacksrichtungen  üblichen  Formen: 
{■^ssplatte  auf  EinzclfQsseu,  gewundener  Schaft  und  breiter  Lichtteller;  runder, 
starker,  gegliederter  Fuss,  Sdiaft  mit  Knlnfen ;  rnnder,  niedrigw  Fnss,  schlanker, 
vasenarttger  Fnss  etc.  Bronze  nnd  Messing. 

BQgeleiaen,  von  etwa  1720,  beraericenswerth  als  verziertes  Wirthschafts- 
geräth  aus  jener  Zeit,  mit  einem  freilich  ungwehiekt  geschnittenen  Frauenkopf  und 
»it;:cndem  KnSbchen.  Mes?infr. 

Spiilkumpen,  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts  (aus  Rochsburg  in  Sachsen), 
mit  getriebttiem  Blattwerk  am  Fuss,  von  guter  Form,  gross.  Kupfer. 

Humpen,  um  1680,  von  Vorfahren  des  Besitzers,  mit  dem  Wappen  von 
MQnchhausen  und  von  Bismarck  innen  im  Deckel.  Silber,  vergoldet,  22'/«  cm 
hoch  mit  Blume. 

Kanne,  aus  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  mit  dem  augsburpr-r  Zeicdien 
and  Goldschmied:  C.K.M.  (in  Göttingen  gekauft),  Hoccoco,  mit  rundem,  ge- 
bogenem F^  baiustw-lhiliehem  Schaft,  S^ftrmig  geschweift«,  am  Aosgua  hoch« 
gebogenw,  unter  dem  Henkel  herausgetriebener  nnd  im  oberen  Rand  seitlich 
eingebogoser  Schale;  dazu  gehörendes  Waschbecken  (mit  neuem  gravirtem 
Wappen  von  MQnchhausen  und  von  der  Gabelentz).  Silber. 

3  Pokale,  aus  der  Spätzeit  des  lü.  Jahrhunderts  (in  Hannover  gekauft),  vcr- 
hältnissmässig  derbe  Arbeiten  aus  Silber  mit  Vergoldungen,  in  manchen  Theilen 
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ergän?:t  Sie  haben  runden,  gebuckolton  Fuss  mit  gravirt<Mi  ^fiüstcrn.  Dor  1.  mit 
dem  augsburger  (undeutlich  geschlageueu)  Zeichen,  26  cm  hoch,  hat  auf  kleiueni 
Schaft  den  zierlichsten  Knauf  und  Kelch,  ersteren  in  Vasenforin  mit  vortretenden 
Knöpfen,  letzteren  in  Form  eines  nnten  eben&IIs  vnsen-  oder  kflrbiS'^urtig  ein- 
f!;ebogenen  Eies,  dessen  oberes  Stück  den  durcli  ein  Loistchen  getrennten  Deckd 
bildet.  Die  beiden  andern  Polcile  haben  wirkliche  Eiform  des  gebuckelten  KeUhes. 
so  dass  der  Deckel,  unmittelbar  darauf  sitzend,  das  obere  Stiick  bildet,  Schafte  in 
Fonii  eines  Baumülammeä  und  Silborfeil-Spane  um  iveicii  uud  aut  dem  Deckel; 
der  25  cm  hohe  Pokal,  mit  dem  nflmberger  Ctoldsefamiede-Zeiehm  (?),  hat  am 
Schaft  drei  freigearbeitete  5-Ranken,  welche  oben  in  Vogelköpfchen  enden ;  der  3., 
21  cro  hohe  mit  dein  au^i^sburger  Zeichen,  hat  einen  als  Palmbtnm  gebildeten 
Schaft,  an  den  sicli  eine  Schbuige,  Eid«  f  !isp  n?Hl  Vogel  anleimen, 

Doppclbecher,  sogenannter  Brautbecher,  iu  der  Form  einer  Frau  in  der 
Tracht  von  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  deren  mit  Ei-Mustern  getriebenes 
Kleid  den  Kelch  des  einen  Bediera  büdet,  wShrend  de  in  den  Aber  dem  Koff 
hochgweckten  Händen  den  kleinen«  drehbaren,  mit  einem  Sdilaogenkopf  getriebenea 
anderen  Becher  hfllt  Silber,  mit  Yergddangen,  Arbeit  und  Zeidien,  wie  an  dem 
1.  Pokal. 

[Uhren;  eine  auf  viereckigem  Kasten  mit  Füssen  um  15Ö0,  mit  Gravirongen 
an  dessen  Feldern:  Geburt,  Kreuzigung  und  Anferstehung,  im  Stil  Dflrer'a;  — 
eine  achteckige  und  eine  viereckige,  von  vergoldetem  Kupfer,  mit  gravirten  Ziffer- 
blftttern  und  reich  gravirtem  Werk ;  —  2  Taschenuhren,  barock,  Kupfer  getrieben, 
versilbert,  mit  reich  verzierten  Zifferblättern;  —  ni-lit  rrecehon,  zum  Theii  in 
Hannover,  geboren  aber  nacb  Wiiidisclileiiba.  —  Frh.  v.  M.,  MitiLJ 

(Tuchuadel,  mit  dreizinkiger  Gabol  (dem  Wappen  von  der  Gabelentz)«  klein, 
aus  Silber,  zwar  aus  neuerer  Zeit,  doch  bemerkenswerth  als  einziges  bekanntes 
Exemplar  dieser  um  1890  ^fertigten  und  vielfech  von  den  Anhängern  und  6e> 
treuen  des  altenborgischen  Kanalers  von  der  Gabelentz  als  Abaeichen  an  Hat  oder 
Bock  getragenen  Zierden.) 

Rittcrrüstn  n  <7  für  Mann  und  Ilogs,  im  gothischcn  Vorzimmer,  aus  dem 
Ende  des  15.  .Tahriiuiuierts  (sogenannte  Maximiliansrüstuug,  aus  der  Sammlung  des 
Herru  Meyer  von  Meyerfels  zu  Meersburg  am  Bodensee). 

Waffen  verschiedener  Art  und  Herkunft,  u.  A.  ein  Degenkorb  ans  der 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts,  in  durchbrochen  geschnittener  und  gefeilter  Eisenarbett 
an  den  Pferde-Maulkorb  in  der  Rüstkammer  des  Schloasea  au  Altenbm^  (a.  d.) 
erinnernd. 

[Beliquien  Schrein  in  Hausforni,  romanisch,  mit  Emaillen;  —  Platten 
eines  solchen,  romanisch,  in  eüien  Renaissanco-Schraiiii  verarbeitet;  —  iu  Haunover, 
gehdren  aber  nach  Windischlenba.     M.  t.  H,  muh.] 

Crncifix;  das  Kreuz  neu,  der  KOrper  romanisdi,  ans  dem  11.  Jahrhundert; 
Bronze,  klein. 

Reliquienkreuz,  spätgothisch ,  süddeutsch.  Ein  breiter,  glatter  Fuss, 
welcher  links  und  rechts  mit  durchliroohen  geschnittenen  Rosetten,  in  der  Mitte 
mit  einpm  kleinen  Relief  der  Maria  mit  dem  Kinde  auf  der  Mondsiehel  geziert 
ist,  ist  zusammengearbeitet  mit  drei  Öockelu,  von  denen  die  zwei  an  den  Ecken 
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links  und  rechts  [jedenfalls  die  Fignren  der  Maria  und  des  Johannes  trugen,  aber] 
jetzt  unbesetzt  sind,  der  mittelste  träiu't  ein  ini  Stamm  und  den  Armen  mit  Laub- 
stäbeo  und  Ranken  gravirtes  Kreuz,  welches  an  den  Ecken  mit  [jetzt  leeren,  wohl 
dnst  die  ETangelistenbUder  enthaltend«nj  \'icrpft88en  endet  Kupfer  mit  Ver- 
goldiingeii,  veriilltBiasiiitaig  einfuhe  Arb^  etwa  60  em  bocL  An  dem  Kreos  ist 
jetzt  ein  kleiner,  romanischer  (ecfatw?)  ChriBtnskftrpw  befestigt 


Degenkorb  im  Schkoie  m  Windischleuba. 


Fifiürchen,  wohl  von  einem  Kelchfuss,  der  heiligen  Katharina,  spätgothiscll, 
4V>  cm  hoch;  —  nach  Frh.  T.  M.  (nicht  gesehen). 

Fr aueukappen- Sammlung,  zum  Theil  noch  aus  dem  18.  Jahrhundert  (aus 
Hannover,  Westftlcn,  Bayern),  mit  Stiekereimi,  Füttern  nnd  Ooldftdso. 

Tapeten -Proben,  ans  dem  Ende  des  18.  nnd  Anfang  unseres  Jahrhunderts, 
tine  ganie  Sammlung,  intwessant  wegen  dw  Vergleiehnng  des  wediselnden  Ge- 
schmacks. 

Sammlung  von  Handarbeiten.  Neben  einigen  Originalen  Nacliarbeitnngen, 
meist  genau  in  Grösse,  Farbe  und  Technik  der  romanischen,  gothischen  und  Re- 
naissance-Originale aus  Stiftern,  Klöstern,  Museen  etc.  von  der  Besitzerin  gearbeitet. 

xum  Unterschied  von  dem  grossen  Rittergnte  hinteren  Theiles 

Bittergut  vorderen  Theiles  genannt,  ein  Bauerngut  gewesen,  1630  vom  Herzog 
gekauft,  als  Freigut  dem  altenburgischen  Ho^rediger  Chr.  liegender  (f  1636) 
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und  Erben  gegeben,  später  Kammergut,  1674  vom  Herzog  dem  Kammpnimler 
L.  Janus  geschenkt.  Dann  waren  Besitzer  durch  Kauf  16bO  G.  Döhlcr,  später 
Gonsistorialpräsident,  f  1710^  durch  Erbfolge  D.  Herr  und  Erben,  zuletzt  Sophie 
Chr.  Scholter,  geb.  Wagner,  durch  Kauf  seit  1798  die  Familie  Kahn.  Nidita  Aelteres 
erhalten.      Fromai«lt  a.  a.  0.  -  KhcMldHic^  &  IM.  —  J.  m.  &  tsl«  1»  a  618. 

[Mühle,  1582  von  Friedrich  von  der  (Jabclentz  neugebaut,  einzelne  ältere 
Feiibter  erhaltoti  mit  abgekanteten  Ecken;  vermuthlich  dieselbe,  die  bei  der  Theilung 
1681  als  dem  Domherrn  Johann  Bernhard  sogewiesen  erwähnt  ward,  abgebrodien, 
eine  Thürbckrönung  in  das  Bittergnt  nach  Posdiwitz  gelcopimen,  s.  d.  S.  231.  — 
J.  a.  E,  L«b«,  &  fi41.J 


WllrtgrtdOlfy  nordwestlich  von  Altenbnrg;  1445  Wlntersdorf,  15S5  znm  GQter- 
complex  der  von  Bflnan  zn  Meuselwitz  (s.  d.)  gebdrig,  dann  tbefls  den  Bitteignts- 

be  it/nru  zn  Heukcnilorf  fs.  d  ),  tlieils  dein  Lande.slicrrn  gehörig;  —  Dictrinh.in 
Kircbengalerie  I,  8.  385  ff  q.  Ant.  —  Frömmelt,  Landeik.  II.  Sl  9S  L  —  JL  Lebe,  in  Otterliad 

«MHi.  vm,  a  soo.  —  X  v.  &  isb«,  nnbn  o.  8dmi«B  (  a  cesi 

Kirche  (bis  1663  Tochterkirche  von  Kriebitzsch  gewesen).  Grundriss-Form : 
I  ;  22,7  m  lang,  6.3  m  breit.    Anlage  spätgothisch ;  von  daher  drei  spitz- 


bogige  Fenster  mit  Fischmaasswerk  an  der  Ost-,  Südost-  und  (das  1.  an 
der)  Süd -Seite,  sowie  die  westliche,  spitzbogige  Eingangs -Tbfir  mit  Profilirung, 
welche  sich  an  den  Kämpfern  gabelt  nnd  am  Sdieitel  kreuzt  Im  Uebrigea  nnbe- 
deutend,  meist  ?on  1619,  wo  die  Kirche  einen  Dachreiter  auf  der  Westseite  er- 
hielt, 1636,  wo  sie  (unter  Wiederverwendung  jener  Westthür)  verlängert  wurde, 
1719,  wo  sie  im  Innern  verändert  und  nördlich  ein  zweigcschosiiitror  Gutsstand 
angebaut  wurde,  und  später,  neuere  Sacristei  au  der  OstäciLe.  1  iachdeckeu  von 
1821;  rechteckige  Fenster,  rechteckige,  auch  rundbogige  Thoren.  Dadigesims  von 
1636,  1778  erneuert,  aus  Holz,  mit  vortretenden  Balkenköpfcn  und  gedreht  ge* 
schnittenen  Füllbalken,  wie  sonst  an  alten  Häusern.  Der  jetzige  Dachtliurin  von 
1719  mit  Schweifkuppel,  Tabernakel-Aufsatz  und  Kuj)!»'!.  Restauration,  namentlich 
des  Innern,  1874;  dabei  wurde  der  Westgicbel  erhöht  mit  einem  Aufsatz  für  die 
Uhr,  vor  der  Wratsette  eine  Vorhalle  in  romantechem  StU  mit  mndbogigcn  Fenstern 
nnd  Thar  und  mit  an&teigendem  Randbogen -Fries  am  Giebel  hergestellt  — 
Fromroolt  a.i.O.  -  XiidiMfilMl»  ^  a  »6  ■.Aaa.  (mf  BLS  d.  Bphm.  AUrab.)  —  J.  v.  EL  Leb« 
I,  S.  671. 

Ehemaliges  Taufgesteli  in  der  Sacristei,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  auf 
seehaseitigem  Sockel  ein  knieendw  Knftbehen,  das  in  dm  aufgeriditeten  Hlnden 
einen  mit  Granatäpfeln  nnd  EngelskÖ^en  geechnitsten  Eraaa  für  die  Tanftdiale 
trägt  Hols,  handwerldich  ausgeführt,  farbig. 

Kanzel,  ans  dem  Knde  des  .Jahrhunderts,  Aber  dem  Altar  an  der 
(neueren,)  Hrüstung  der  Ost  - Eni}H)re,  im  Grundriss:  \  /  vortretend,  mit  Kck- 
säulen,  deren  Schafte  ganz  hübsch,  antiken  Gandelabcrn  übulich  als  Reihe  über- 
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einander  wachsender  Schi]fi>flanzen  «geschnitzt  sind,  mit  Musclielnisc-Iinn  an  (Ion 
FhU-hcn,  darin  Frauentignreu  des  Glaubens,  der  Liebe  und  der  Hoflfaung.  Holz, 

weißs  mit  Vergoldungen. 

Weiukanne,  mit:  1745,  in  Seidelform.  Zinn. 

Kelch  (wohl  der  1636  angeschatiifi.  Söchspass  -  Fuss ;  auf  einem  Feld  auf- 
gelegtes Cnicifix,  auf  den  anderen  gravirte  Leidenswerkzenge,  Schweiartadi, 
Gottedamm;  die  Felder  von  gravirten  Unien  mit  Lilien-Endang  eingefaset  Am 

runden  Knauf  vortretende  Würfel  mit:  IHESVS,  dazwischen  Eier:  ü.  Kuppe  im 
untersten  Stück  mit  durchbrochen  geschnittener  Verzierung  umlegt,  Silber,  ver- 
goldet; Zeichen  (abweichender  Weise  auf  eiuem  der  PflsBe:  die  Altenburger  Hand; 
S.H.\  21  cm  hoch.  —  KircbengMlerie,  S.  287.  —  J.  o.  ÜL  Ldbe,  S.  572. 

Kelch.  Yom  ftrsUicheB  Oberförster  Dan.  Friedr.  FiMsIier  1730  laut  Insebiift 
anf  dem  Secbspaas-Fnsa;  Knanf  kugelige  sechskantig,  mit  Theilungsleiste.  SUber» 
vergoldet;  Zeichen  (ebenftüs  auf  einem  Pass:  gekrenzte,  nndentliche  Zeichen; 

C.D.P.),  24 Vi        hoch.  —  J.  «.  E.  Lobe  a.  a.  0.,  auch  Aber  frühere  Gefl«ie. 

Bildniss  auf  der  Empore,  des  1.  Pfarrers  hier,  Chr.  Hempel,  f  1(^87. 

^  r;  locken,  1H74.  —  Kirch engalerie.  S.  2Sß.  287,  Uber  die  ilkren  Glocken.  —  J.  u.  E. 
Lobe  a.  a.  Ü.,  nut  doo  laachriften.  —  LObe,  in  Oiterlftnd.  Mitth.  YU,  &  m.  194.  196,  fiber  iltere 

Kirchhof.  Grabsteine  ans  dem  18.  Jaturhundert 

fittt,  jetzt  Herrn  Br.  Tinkert  gehörig.  Der  Schweinestall  ist  ein  auf- 
fallend stattUcher,  gediegener  Bau,  mit  Krenzgewftlben  auf  Mittelsänlen ,  i^elche 

schöne,  steinerne  Selialite,  Halsringc  und  stark  ausladende,  viereckige  Kämpfer- 
capitelle  vom  Profil:  y  haben;  vielleiclit  von  17^0,  welche  Jahreszahl  am  Giebel 
des  anstossenden  Qe-         bäudes  steht.  Alles  Uebrige  nach  Brand  1S89  erneuert. 

[SchlOS$i  sagenhafter  Ueberlieferung  anfolge  hinter  der  Kirche  gewesen, 
mit  Wassergrahra ;  alte  Werksteine  sollen  nach  Angabe  von  1741  bis  damals  ge- 
funden sein.  —  KiidMagslMi»  1,  B.  S86.| 


Wolperndorf,  südöstlich  von  Altenhurg,  fWalpiirgisdorf),  Wulperndorf,  Wul- 
^dor^  1445  erwähnt,  stand  unter  den  ]Si'>it7.ern  des  Kittergutes  (s.d.)  —  Fron» 
«•It,  MmL  n,  8.  80.  -  Hftlalek«,  In  IheheoKülorie  I,  &  118 C  1»^  mit  Au.  —  J.  L9U,  in 
CMnUod.  Mitib.  YJn,  &  m  —  J.     E.  Lsbe»  Küdm  v.  fldiidn  I,  &  677. 

KirchO,  einst  vi(!ll)esuehte  Wallfahrtskapelle  der  heiligen  Walpurgi-.  (Irunfl- 

riss-Form:  i  Sie  ist  1'6,2  ni  laug,  7,4  ui  breit;  spätgollüsch ,  aus  dem 

Anfimg  des  I  y  16u  Jalirhnnderts,  mit  regelmfissig  angelegten  Spitzbogen- 
Fenstern  (an  jeder  Sehlnssseite  eins,  an  der  Süd-  und  Nord -Seite  je  zwei,  von 
denen  die  letzteren  spiter  nadi  unten  erweitert),  weiche  doppeltpkehlprofilirte  Ein- 
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fassungen  haben;  vollendet  und  eingeweiht  1580,  welche  .lahreszaiil  atif^son  flber 
der  rundbogipcn.  in  der  Mitte  der  Südseite  befindlichen  Eingangs -Thür  steht 
Spätere  Erneuerungen  ;  der  Chor  bis  zur  Laughaus-Höhe  erhöbt,  beide  mit  Flach- 
decke; ftttf  der  Mitte  ein  kleiner,  achteckiger  Dachreiter  mit  Sdiweifkuppel  Die 
Kirche  wird  (1898)  im  Innern  sehr  hObsch  (nach  dem  Vorgange  der  zu  Nieder* 
Wiera,  s.  d.,  nur  einfacher)  ausgemalt;  Wandvertäfelungen,  Decke  und  Bänke  ein- 
heitlich in  Holztönen,  mit  gelblich,  roth  und  grün  gehaltenen,  romanischen  und 
gothiächea  Motiven  (geometrischen  Mustern,  Laubstäben  etc.).  —  Kirchen^alene  I, 
8. 118  u.  Am.  (auf  BL  S  d.  Epbor.  Htntg^  —  J.  v.  E.  Lebe.  &  SSO. 

Kanzel  an  der  Chor*Sfldseite,  ans  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  im 
Grundriss:  KJ,  mit  gesdiniteten  (Jartonchen  an  d«i  Flädien.  Holx. 

Kelch,  1714  zum  Andenken  von  Peter  Friedemann,  Simon  und  Eva  Veit, 
laut  Inschrift  an  der  Kuppe:  Sechspass- Fuss;  am  Knauf  Wörfel  mit:  IHESVS, 
nur  durch  Kehlen  getreuat  von  den  da/wi&chen  gelriebeuen  Eiern:  Ü.  Silber,  ver- 
goldet; Zeichen  (Kurschwerter;  F.C.^),  22  cm  hoch.  —  j.  u.  E.  Löbe,  s.  681. 

Gloeken.  1)  Ans  dem  lö.  Jahrhandert  Die  frflher  {Ar  nnleebar  gehaltene 
Ineehrift  entiiält  den  rfickwftrts  nnd  mit  snm  Theil  verkehrten  Bachstaben  ge> 
schriebenen  englischen  Gruss:  ÄSCIDeH€B  IWC€S  SVRIMOD  ÄI?GL4» 
ÄICÄR(^  ÄIRÄM  GVÄ  +.  75  cm  Diirchmp>-.M-  —  2)  Aus  dem  15.  Jahr- 
handert, mit:  Tivt  maria  gracia  plena  ^ne  +.  30  cm  Durchmesser.  — 
J.  0.  B.  LSbe.  a  1180.  S8L 

Rittorgut,  gehörte  im  15  Jahrhundert  vielleicht  denen  von  Mockau  su  Limbach, 
im  17.  Jahrhundert  dem  Herzog,  wurde  1634  von  demselben  dem  Kammerrath  von  Schön- 
berg  auf  Mittelfrohna  gegeben,  von  dessen  Erben  1696  an  den  kursächsiscben  Oberhof- 
meistvr  m  Eimiedel  auf  LMn^an  (s.  d.  m  Amiager.  BonDsburg)  ete.  fwhanft  and  g^Oit 
der  jelit  grBfliehea  flimili«  von  fiüiaiedei  anf  Wolkenboig  (tm  Ktalgr.  Saehsen).  Klekts 
aus  altorw  Zrit  erhaltaa.  —  Fioaaelt  a.  a^  0.  —  Xinheagdid«  L  &  118.  —  J.  a.  B.  Lob«, 
8.67& 


ZdChclU,  nordwestlich  von  Altenburg;  Sitz  eines  alten,  blähenden,  1237 — vor- 
kommenden,  gleichnamigen  AdclFgesclilft^hteB.  1045  hatte  das  Gut  ein  Zwangsverwalter, 
danu  die  fflratlicbo  Kammer  und  HtTZi  gin  Magdalena  Sibylle,  dann  Oberst  Graf  C.  Bobc, 
t  1657,  C,  A.  von  Scbönberg,  t  17ü3,  Freiherr  von  Schwarxbacü  1712,  Wittwe  Gooradi, 
Bergrath  Tittmaan,  seine  Wittwe,  1 1776,  BoMtUn  Fr.  Chr.  von  Ttabera  17U  nnd  Dadar 
bli  1799,  EammerheiTia  von  Naandoif,  seit  1880  A.  0.  T»a  Kaondoit  venalhll  mit  RKt- 
meister  Reinh.  von  Bäreneteln,  1854  H.  Baunack,  jetzt  Herr  Georgias.  Nichts  Altes  er- 
halten, —  Prommolt,  Landosk.  II.  S.  97.  v.  d.  G  al)  cl  en  tz .  in  OKterlÄnd.  Mitth.  VI.  S.  4r,4 
-408;  Vil,  S.  ÜOa,  0.  J.  Lobe,  ebd.,  8.  210;  Vill,  S.  3o8  ö.  über  die  v.  Zechau.  —  J.  u.  E  Löbe, 
KtidMB  0.  Sdnlen  I,  &  876L  —  Iterlin,  ia  Kirahngaleiis  i;  S.  188. 


Digitized  by  Google 


901    Altenburg.  Zehma.    Zschscbwitz.  ZscBnariTzscH. 


301 


Zehma,  sfidlich  von  Altenburg;  976  Zemounna  vom  K.iisor  dem  Bisttumi  7aA\7. 
Oberwiesen  (Dobe necker,  Ueg.  I,  S.  108).  [Kapelle  der  heiligen  Gertrud,  1528 
mit  Gefässen  und  15;i3  erwäliut,  —  Frommolt,  Landeak.  II,  S.  110.  —  J.  Ldbe.  in 
OrtefliB4  Hilth.  Tin,  &  OOff  —  J.  «.  &  L«b«»  KinhcB  o.  SehateB  ^  8.  419.] 


2^Chechwitz,  sadUch  von  Altenburg;  [Gut,  158U  von  Paul  Martin  von  Pol- 
beim  gekauft  UDd  Bittergut  geworden,  tob  den  1643  an  von  Zettwite  ver« 

Itanfk,  von  dessen  Erben  1681  an  den  Leibarzt  Ctauder  und  an  dessen  Erben  ge- 
kommen, durch  Kauf  an  die  herzogliche  Kammer,  bezw.  den  Staat,  ward  1878 

an  Herrn  Schmidt  auf  Ahrenberg  (s.  d.)  verkauft.  Nichts  ans  älterer  Zeit  — 
T.  Beust,  Jahrb.  V,  a  20  1.  (auch  Anh.  IV).  —  Frömmelt,  Landefik.  11,  S.  6&  —  J.  Löbe,  ia 
OriaHlBd.  Uta.  Tm.  &  m  ^  J.  o.  B.  L9b«,  KInIimi  n.  Sdivlea  I.  &  496.) 


Zschernitzsch  bei  Altenburg,  nördlich  von  Altenburg;  1199  Zirniz,  1208 
SzirnSf  1216  Scimiz,  1237  Scemes,  1368  Schemiez  (Scbmtdt,  Urk  d  VoKto  n,  Nr.  17}, 
1445  Czerniczsch  etc.  Es  litt  besonders  ITHT  durch  Brand.  —  Frank,  in  Eirdoi» 
5»!ilerie  I.  S.  247—266  a  An«.  —  Frömmelt,  I^andosk.  II,  S.  94.  —  J.  a.  E.  Löbe,  Kirchen  u. 
ächaleo  1,  &  &87.  —  LObo,  in  Osterl&nd.  Mitth.  VUl,  S.  m  üb.  d.  Namen;  &  105-197  hieaiger 
Bcriti  dM  BergerkL  1190  a  Urk, 

Kirche  [1263  mit  einem  Priester  erwähnt].  Gnindriss-Form :  C^.  Der 
Chor  ist  8,8  m  lang,  7,4  in  breit,  das  aus  Hauptschitf  und  Nord&chiti  (wie  bei  der 
altenb  arger  SchlosskircUe  bestehende,  aber  rechtwinklige  uud  jetzt  der  Zwischen- 
tremrang  entbehrende)  Langhans  ist  7^  m  lang;  12,4  ra  breit,  der  in  die  Eeice 
zwischen  Chor  und  Kordschiff  eingebaute  Thurm  ist  im  Erdj;esclioss  3,5  m  lang 
und  ebenso  breit  Die  Anlage  i?t  spätgothisch,  doch  sind  von  f',inzelheiten  aus 
älteren  Zeiten  nur  Strebepfeiler  am  Chor,  an  der  Lantiliaus-Südseite  und  an  der 
Nordwest-Ecke  übrig  geblieben,  einfach  gestaltet  mit  Pultdüchcro,  diejenigen  am  Chor 
noch  mit  Giebeln  nnter  denselben.  Der  Einbau  des  Tfanrmes  in  das  Kirehenhaus 
kSnnte  darauf  8chlies.scn  lassen,  dass  er  Alter  und  bei  dem  späteren  Kirchcnbau 
geschont  worden  ist.  Vielleieht  stammt  er  in  seinem  unteren  Mauerwerk  von  der 
Kirche,  deren  Patronat  13Uö  von  Herrn  von  Sehönburg  dem  Cistercicnserinnen- 
kloster  zu  Frankenhausen  bei  Crimmitschau  (in  Sachsen)  übergeben  wurde.  Später 
ging  das  Fitrenat  von  j«inn  Kloster  anf  den  Landesherra  fiber  (so  erwfihnt  1628) 
nnd  wurde  von  diesem  1688  dem  Besitzer  des  Bittergutes  Knau  (s.  d.)«  von  Hendrieli 
und  Nachkommen  gegeben,  1717  zurückgekauft  In  diese  Zwischenzeit,  1692  bis 
1695,  fallt  eine  wesentliche  WiederluMstellung  der  Kirche,  welche  aber  nieht  mehr 
erkennbar  ist  Denu  nach  der  starken  Draadbeschädigung  von  1797  wurde  das 
Gotteshaus  1803  in  gothischem  Sinne,  doch  ganz  schlicht  wiederhergestellt.  1861 
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fand  eine  Erneuerung  des  Innern  statf  Fs  hat  eine  geputzte  Holzdecke  in  Nach- 
ahmung eines  Spiegel  "je  wölbes,  im  Liiagliaus  etwas  höher,  als  im  Chor,  durfh 
Veriiiittelung  eines  (jrates  von  der  Nüidweät-Ecke  des  Chores  aus.  Regelmässige, 
gute,  spitzbogige,  wenn  aneh  nach  der  Anffiuniiiig  im  An&ng  nBseres  Jahitumderti 
etwas  stell  gebogme  Foister  und  Thflren.  Eine  Voriialle  mit  FladibogfliifFeiHten, 
ebenso  ein  Ost-Vorbau  (mit  der  jetzt  wieder  aufgegebenen  Sacristei).  Der  Tharm 
hat  zwei  massive  Obergeschosse  mit  neueren,  rechteckigen  und  spitzhogi^en 
Fenstern,  im  1.  Obergeschoss  auch  noch  einem  vorhaugbogigen.  Der  Thurm  war 
noch  höher  geplant  oder  ausgeführt  gewesen,  trägt  aber  jtit2t  auf  dem  obersten 
Geschoes  unmittelbar  eine  achtecldge  Sdiweifkuppel.  UntehOn  Uuft  (des  Waaser- 
Abfiiltes  wegen)  das  Chordach,  da,  wo  der  Thurm  an  den  Chor  stfissti  tob  Sfldea 
aus  in  einer  Fläche  (als  Pultdach)  gegen  die  Thurm-Mauer  an.  —  Kirehenfralerie, 
B.  847  £  265  a.  Aas.  (aaf  BL  2  d.  Epbor.  Aiteob.).  —  J.  n.  £.  LOb»,  S.  592.  69S.  —  Lobe,  ia 
Oitedlid.  UÜfL  (1869).  TU,  8.  S74 

Tauf-Engel,  von:  1760,  noch  als  einer  wenigen  in  der  Gegend  In 
achwebender  Stellung  an  einem  Seil  von  der  Decke  hängend,  beim  Herablasseo 
knieend  fvgl.  Bd.  Wo  tkreis  Altenburg,  Zöllnitz,  S.  59),  doch  mittelmässig  ge- 
uri)eitct;  auf  der  Brust  ein  stilisirter  Lorbeerkranz  mit:  M*£.  Holz,  gross,  w^ 
mit  Vergoldungen.  —  J.  n.  E.  Labe,  s.  593. 

Kronleuchter,  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  in  der  üblichen  Form 
mit  Knäufen  dw  Ifittelstenge,  an  welcher  miteii  ein  LOweoIcopf  mit  Ring,  oben 
eine  nackte  Fraueogestalt  mit  einer  Fahne  in  der  rechten  Hand  gegossen  ist,  und 
mit  zwei  Reihen  von  (nicht  mehr  vollständigen)  iS>ffirmig  gebogenen  Armen.  Messian; 

[Ge fasse,  ältere,  u.  a.  1523  vorhandene,  andere  von  J.  F.  Ton  Werder  ge- 
schenkte ;  bei  J.  u.  E  L  b    a  a  0.] 

3  Glocken,  1821,  1822.  —  Kircheogalarie,  &  248  n.  Anm.,  n.  L9b«,  ia  Oatwliad. 
Mitth.  VII.  S.  191  mit  Iiuchr.  d.  1.  QL;  &  20L  Ml  «08.  -  J.a.  R  Lobe,  S.m,  mit  den  iMchiiftaa 

Im  Pfarrhaus:  8  Gemälde,  aus  der  1831  abgebrochenen  Kirche  zu 

Untermolbitz  fs.  d.),  Kniesfücke  ehemaliger  Pfarrer,  von  W.  Schmidt,  v  IM»". 

bis  W.  von  Koda,  f  1731;  Oelmalerci  auf  Eisenblech.  —  J.  a,£.Lobe,  &  5951.  nennt 
die  Fbntr. 


Zschöpperitz,  BOdwestlich  von  Altenborg;  1140  Zioporice.  Rittergut  Heins 
voa  Zsohopperiis,  im  11  Jshrhoodert  Lebnilrat«  der  Bmggraba  tob  Stsifceabeig  (iqb 
Thflil  auch  Besiteer  von  Eerlsehita,  Sehwsadits  und  Sommflriti,  s.  d.),  seit  Uer 
naont.  Nach  dem  Tode  eins  Stammcslotzten  1540  kam  das  Gut  an  Asmus  von  Wahren 
auf  Schwanditz  (s.  d.),  um  lD<j2  au  Hoinr.  vom  Ende  auf  Kertsehitf;  seit  1574  Vcmnien 
hier  die  Stange  der  Linie  Knau  (auch  auf  Oberzetzsoba,  ».  d.)  Tor,  bis  1622,  darauf  die 
ven  Siiisiadel,  seit  16S7  die  tw  Wehm,  1686  £  tob  Frissn,  1689  £  v«n  OsriMiito 
(1658  f.  CoBslstsrialprtsidsiii  von  Bser),  1659  £  dis  Ton  OSilowits  auf  Grosslaiisehwtts  (a  L), 
1688  die  70D  Hsadiiöh,  1708  die  Freiherren  Baohoff  Toa  Eobl  auf  Dobitsohsa.  Nichts 
Aeltsres  erfaatten.  —  v.  Bcast,  Jalub.  T,  8.  lU-ua  -  Findtiten,    IiNbamd«i«  1, 
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—  Frommelt,  Ludwk.  II.  S.  104.  -  r.  d.  Gabelents,  ia  OtterUnd.  Mitth.  VI,  8.  462  fL;  VH. 
a  306,  aber  die  Farn.  t.  ZtcbOppriU.  —  J.  Lobe,  in  Oaterlftod.  HiUb.  VIII,  S.  318-324  d^  — 
X  s.  &  Lab«,  KiiebM  «.  Scbnlra  1^  &  SUl 


Zürchau,  sadiich  von  Alfonbtirs;  l?0"f  wohl  Zerechow  fvf»rsohriehen:  Zelecliow), 
1244  Circhowe,  1310  Curchow,  iti  dt  r  Mute  tles  Iß.  JahrhuiHlcrts  Zcircha  etc.,  ge- 
hörte den  BeüiUerii  des  Rittergutes  (8.  d.).  Die  Lebnsbobeit  gehörte  den  Grafen 
von  Sehtaborg  und  deren  Nachfolgenu  —  froBmtlt,  n,  6.90,  QUiti- 

mann ,  in  Kircboogalerie  I,  ä  171  L  SOS  t  ^OS  f.  u  An«.  —  X  Lob«,  la  OftallDd.  MtttL  TII^ 
&  «tt.  ~  J.  «.  B.  L«b«.  XMm  0.  ädMlco  I,  SL  000. 

KircbO,  einst  des  heiligen  Nikolras.  Haopt-Onrndrisslorni:  |  ) » 
Das  den  Altar  und  Oemeinderanm  einneliinende  Kirchmhaiu  ist  18|1  m  u 

lang,  4,7  ro  breit,  der  Wostthurm  unten  2,6  m  lang  und  4,6  m  breit;  sadiich  tritt 
die  Sacristei  vor.    Dies  die  älteren  Theile.    Atisscrdrm  ist  noch  vom  Besitzer  der 
Mßhle  184."i  ;u)  die  Sacristei.  sie  fortsetzend,  östlich  ein  Vorbau  ffir  den  (lUtsstand 
biii  nahe  an  die  Ecke  2ur  Südust-Seite  gebeizt,  ferner  nördlich  ein  entsprechender 
Vorbau,  onten  fQr  [versdiflttete]  Graft,  darflber  fBr  das  Rittergnt  Ldhmichen  besw. 
Pfarrfamilien  -  Stand ,  der  auch  nahe  der  Ecke  anfängt,  doch  nicht  so  weit  nacb 
Westen  reicht,  wie  die  Sacristei,  westlicli  von  ilun  ein  langer,  soliinaler,  schlechter 
Vorbau  mit  dem  Gutsstand  für  Zürchau  bis  zum  Thurm-Anfang,  südlich  ein  auch 
nur  aus    ach  werk  ausgeführter  Vorbau,  der  den  Raum  vom  letzten  Fenster  des 
Kirdieiibsiisea  bis  snr  Tbann-lfitte  ^ninunt,  Eingänge  Melend.  Der  llteste  Ti^l 
der  Kurcbe  ist  ansser  den  Westthurm-lfattern  unten  die  Saeristei,  vielleidit  von 
dem  1355  mit  einem  Pfarrer  hier  erwähnten  OiHtosbanse;  er  hat  ein  rippenloses 
Kff'uzgewölbe,  an  der  Ostseite  (jetzt  gej^en  den  neuerdings  vorgebauten  Gutsstand 
gtihend)  ein  kleines,  zugemauertes  Fenster  und  einen  Auspuss  (Piscina)  in  einer 
Blende,  welche  üben  noch  den  Haken  [für  das  eiubt  hier  aufgehängte  Wasser- 
gef&ss]  bewahrt  bat  An  der  Sfldfroot  hat  sie  ein  neues,  kleines  Rundbogen* 
Fenster,  nttrdlieh  Itthrt  eine  einfiuihe  8pttebogen-Thar  in  die  Kirche.  Diese  selbst 
rührt  zum  grossen  Tlieil  von  einem  spätgothischen  Bau  her,  dessen  .Tahreszahl: 
]^*p-^  (1400)  Ober  der  (von  dem  westlichen  Vorbau  der  Südseite  zugänglichen) 
westlich  gelegenen  Südthflr  des  Kircheuhauüe^  steht;  diese  Thür  ist  spitzbogig,  mit 
Kämpfer-Oabelung  und  Sefaeitel-Kreuzung  der  Profillinien  gebildei  An  den  drei 
SeUnssseiten  sind  auch  noch  gute,  zweitbeilige,  spitgothische  Haasswerk -Fenster 
erhalten,  ein  ebensolches  an  der  sQiilichen  Langseitc  zwiadien  den  beiden  Vor- 
bauten. Kin  Spitzbogen-Fenster  weiter  östlich  ist  um  (1''-^  ?iier  vorfrebauteu  Mflhlen- 
besitzer-Standes  willen  zugemauert.    Im  Uebripen  ist  die  Kir(he  öfter  erneut,  so 
16d7— 1706  auf  Kosten  des  damaligen  Besit^erb  duä  Kitterguteü  (s.  d.)  Löser  und 
snaer  Familie;  femer  1809.  Das  Kirehenhaus  ist  flaefagedeekt  und  hat  ausser 
den  erwlhnten  Oeflhungoi  noeh  einige  unregelmässig  angeordnete,  rechteckige 
nnd  flachbogige  Thflren  und  Fenster  an  der  Nordseite  zu  den  Vorbauten,  ebenso 
<ier  Sfid*  Thurm  an  den  freien  Seiten  und  die  Vorbauten  selbst   Den  Thurm, 


Digltized  by  Google 


Alteobnrf.  304 


der  das  Kirchonhans  ziemlich  überragt  und  oben  an  der  Sfldseite  noch  eine 
alte  Lichtspaite  zeigt,  deckt  ein  Zeltdach  aus  Hohlziegeln.  Der  MQhlenbeäitzer- 
Stand  öffnet  sidi  unten  in  einem  grossen  Rundbogen  gegen  die  Kirche,  die  zwei 
Ontsstinde  in  RaclibSgen  im  Emporengeechoss.  Das  KirehenhaM  ist  gegen 
den  Thurm  ganz  geöffnet,  ein  rundbogiger  Tragebogen  über  der  Decke  sichtbar. 
Eigenartii^e  Malereien  aus  dem  18.  Jahrhundert,  an  Kirchbänken,  Kmporen- 
brüstungen  und  Decke,  in  Form  von  kühn  gepinselten  Ranken  werken  erinnern 
in  ihrem  schwurzcu,  grauen,  rosa  und  orange  Farbenspiel  uageialir  an  die  bis  in 
unser  Jahrhundert  flblidien  Buntpapiere  Ar  Budidedcel;  an  der  durch  Leisten 
in  dreimal  fQnf  Felder  getlicilten  Decke  treten  noch  Engel  mit  den  Leidens- 
werkzeugen  dazu.  An  der  Tliflr  zum  Nord -Vorbau  ist  ein  durchbrochen  ge- 
schnittenes Gitter  aus  Holz,  welches  den  Umriss  eines  nackten  Engelknäbchens 
wiedergiebt  (nun  aber,  aus  Absicht  oder  Missverstand  mit  halb  naturalistischen 
Blumen  auf  den  Twseibiedenen  Kdrpertheiien  b«nalt,  gerades«  grotesk  wirkt).  Im 
Ganzen  sieht  die  Kirdie'  im  Innern  anfreundlich  und  Terschrautxt  ans,  so  dass 
eine  Auffrischung  erwünscht  wäre;  die  Nord-Vorbauten  sind  in  gefährdetem  bau- 
lirli  II  Znstand.  —  Unkafikri«  I,  a  ITS  a.  ämUbi  («nf  BL  S  d  Sphw.  AttwU  — 

Kanzel  au  der  Südwand,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  vom  Gruudrisä:  mit 
dorisehen  Eck>ftnl«i  und  den  EvangeUsteafignren  an  den  FUdmi.  Hob,  weiss  mit 
Gold.  Der  Schalldeckel  ist  bis  auf  den  Brettboden  abgenommen  und  stellt  (ver» 

fallend)  im  östlichen  der  beiden  Nord-Vorbauten.  —  J.  «.  E.  Lob«,  8.  60K. 

Tauf-Engel,  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  knieend  mit  dem 
BeckeUf  in  üblicher  Form,  handwerklich  ausgeführt  in  Uolz,  weiss  mit  Gold.  — 
Ktrchwigahri»  a.  a.  0. 

Altar-Anfsatz,  (1617  von  dem  Bildsehnitser  Georg  Pfnl  in  Altenborg  ge< 
fertigt,  doch  wohl)  su  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  stark  und  aehleeht  nadi- 

gearbeitet,  auf  dem  Altartisch,  rostamente,  zwi^^chen  denen  eine  Tafel  mit 
Sprüchen,  tragen  die  zwei  einfassenden,  korinthischen  Säulen,  zwischen  denen  ein 
Abendmahlsreiiüf  geschnitzt  ist;  auf  dem  mit  zwei  Wappen  (wohl  von  Gurt  Lösor 
und  seiner  Gattin)  gezierten  Gebilk  stehen  links  und  redits  Fignrmi  des  Moses 
und  Petrus,  dazwischen  in  einem  Totntirten  Korbbogen -Feld  ein  Ansserst  ange- 
schickt ausgeführtes  Relief  der  Anbetung  der  Könige,  darüber  noch  eines  der 
Grablegung  in  Schnörkelwerk,  zwischen  sitzenden  Engeln  und  bekrönt  von  der 
Figur  des  auferstehenden  Heilandes.  Holz,  weiss  mit  Gold.  —  Kircboogalcn«  a.  «l.  0. 
—  J.    &  Lsb«  a.  a.  0. 

6  Figuren  von  Altarwerken  um  lüOO.  Zusammen  gehSren:  Apostel  Simon 
(mit  der  Sige)  und  Bischof  Nikolaus,  beide  an  den  Ost-Ecken  der  Kirche  ange- 
bracht, sowie  ein  Heiliger  (Petrus?)  juit  Buch,  an  der  Nordwand,  alle  auf  (7on- 
8<)len,  durchschnittlich  1 15  cni  hoch,  gut,  von  würdiger  Auffassung,  doch  infolge 
eines  dicken,  weisäeu  Anstriches  mit  Vergoldung  nicht  zu  beurtheilen.  —  Eine 
heilige  Barbara  und  ein  heiliger  Georg,  an  der  Nordwand  Aber  der  1.  und  2.  Oeff- 
nung  zum  Nord-Vorbau  oben,  von  kleinen  Figuren,  scheinen  unbedeutend  und 
zusammen  zu  gehören  m  einer  in  dem  Nord- Vorbau  befindlichen,  mittelmässig 
gearbeiteten,  75  cm  hohen  Maria  mit  dem  Jesuskind.  —  Kinliwgal«te  ^  O.:  öiga 
bOls«nia  findtt  an  d«r  hinteren  Kircbwaad. 
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Grabstein  im  Fiissboclcii  der  Kirche  nalie  der  Kanzel,  für  einen  Herrn 
(C.  Löser?)  auf  Zürchau  [Name  und  Jahresxalil  abgebrochen],  der,  73  Jahre  alt^ 
am  17(X>  gestorben  seiu  muss;  Inschritt  zwischen  vier  Wappen.  Gut  gearbeitet 
gewflMU  in  Sandstein. 

nOi  TMi:  JtfA.  ulfidb'.  Jfäitef  1707;  TaiifBChftl6,  von:  PacMtr  «Joe 
KSkUr  1701,   Zinn.  —  KtrdwBgtfuia    «.O.*«»  L  laMit  dSdnlai  -  JIilEL  L«b»  t.a. 0. 

Weinkanne,  mit  den  Wappen  des:  ff,W.V.L.  (HanB  Wolfgang?  von  LSser) 
und  der:  J.E.V.L.  (Juliane  Eleonore  von  Löser)  /"ov  in  Oravirung  auf  dem 
Deckel;  seidclförmig.   SUber,  mit  Vergoldungen.  —  J.  o.  £.  Lab«    «.  0,  mit  Angab«: 

H.  W.  r.  K.  u.  /.  E.  V.  K. 

Glocken.   1)  1724  von  Martin  Heise  in  Leipzig,  mit  Namen  des  Pfarrers  etc. 

74  cm  Dorehmesser.  —  2}  1740  von  Martin  Heise  (dem  Sohn)  In  Ltipsig,  ebenso. 

59  cm  Durchmesser.  —  Kinhangiüiri»  a.  n  0,  «rit  IntduUt  te  1.  OliMkei  -  J.  a.  & 
Labe,  a  601 

Grabstein,  aussen  an  der  Xordwand  der  Kircbe.  Inschrift  fDr  Michael 

Köhler,  t  1790,  und  Frau  (leer  geblieben)  in  Rechtecken  auf  einer  Platte,  die  auf 
einem  als  Felsen  mit  heranswachsenrlcn  niuiiie?!  ftni-issclten  Untersatz  steht; 
dsdrauf  die  lebensgrosse  Figur  Christi,  sitzend  aut  Wolken,  aus  denen  Engelsköpfo 
Torsdianen.  Sandstein. 

Grabstein,  an  der  Weatsrite  der  Ein^ef  für  Jnstina  Pdrzig,  1 1792.  ünter- 
sati  wie  am  vwigen  Grabstein;  darauf  in  dreiviertel  menschlicher  Grfisse  ein 
GcoiuB  mit  der  Palme  in  der  Linken,  auf  einen  Schädel  gestützt,  welcher  auf 
einem  canellirten  Pfeilerstack  liegt;  an  der  Vorderseite  des  Pfeilers  ein  Schild 
mit:  P,  von  Blumen  umwunden.  Sandstein. 

[Rittergut,  Sita  eines  seit  1244  vorkommenden  Bittergesehlechtes  von 
ZOrchan,  welches  1310  zuletzt  genannt«  wohl  uro  diese  Zeit  erlosch,  bezw.  den 
Besitz  aufgegeben  hatte,  da  13()0  Herr  von  Zechau  Ii  i  r  die  „residenciam"  hatte. 
Bald  darauf  kam  es  an  die  Herren  von  Maltis  auf  Maltis  fs.  cl  ),  von  denen  ein- 
zelne, z.  B.  1355,  1417,  als  dem  hiesigen  Pfarrer  unterhaltungsptlicbtig  oder,  z.  B. 
1366,  1418,  als  hier  wohnhafte  Glieder  der  Familie  bezeichnet  werden*  1568  gingen 
beide  Gttter  durch  Kauf  an  die  Familie  von  Berbisdorf;  1093  an  den  kurs&chsischen 
Elbmarschall  Löser,  Gatten  von  Kath.  von  Zaschnitz-Pristiiblich  (die  Familie  besass 
vorher  aucli  Gieba,  >.  d.).  1713  hatte  es  Wittwe  Eva  Teifel  von  Pirkensee,  darauf 
seit  1724  der  fürstlich  schlewsin'^i^che  Kamraerjunker  von  Berbisdorf,  I74u  (je- 
heimer  Kath  Freiherr  von  liönigk,  1769  seine  Wittwe  und  Söhne  bis  1782,  17ö3  bis 
1789  Herr  von  Brandenstein»  1790  Herr  von  BSrenstein  auf  Zweitssehen,  1806 
Chr.  H.  Schellenberg,  1840  Kammerherr  von  Bftrenstein,  f  1863,  1865  Herr  Joh. 
FiFrher  aus  Saara.  Nichts  aus  älterer  Zeit  erhalten.  —  Frömmelt  a.  a.  0.  — 
T.iGabeleots,  inOtteriiod.  MHtb.  VI,  &  466,  a.  Herzog,  ebd.  VII,  S.  151.  aber  die  r.  ZOrebM. 
I,  &  17L  -  J.  «.  B.  Lob«,  &  eOO.] 
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Zumroda,  südöstlich  von  Altenburg;  zum  Rhoda.  —  t.  Beust,  Jahrb.  V,  s.  I20t 
(Zun  Bodba).  —  Frömmelt,  Ludeek.  II,  8. 76.  —  J.  n.  B.  Lob«,  Kirebea  a.  Scbnleii  I,  S.  m  - 
Mftlieer,  im  Kbeheagikafa  I,  &  141  v.  Aas.  ßam  Bhoda^ 

KirchB,  Tochtcrkirrbo  von  riioba,  [iin  Stelle  einor  von  Lippold  von  Rudeniti. 
der  1434  Viear  am  idii  nburgor  I imiihcrrenstift  war,  gegrflndeten,  dem  Stift  ein- 
verleibten, in  katiioiischer  Zeil  viel  besuchten  Wallfahrtskapelle,  dann  evan- 
goUselieii  Kit«lie,  wdd»  1738  abgebrochen  irarde]  1739  gebaut,  besehddeii,  BM9rt> 
eck,  8,6  m  lang;  Si,2  m  breit;  Flaehdeeke,  reehtecUgb  Feeater,  in  der  Mitte  der 
Sfldsoite  eine  rechteckige,  etwas  (mit  eingelegtem  Wulst  in  Abstufung)  profilirte 
Thür;  beschieferter,  viereckiger  Dachreiter  mit  Zeltdach.  —  r  Beast,  Jahrb.  a.  a.  0 
—  Frömmelt  a.  a.  0.  —  Kircbeng»lerie  a.  a.  0.  a.  Ana.  («if  BL  i  d.  Ephor.  AltMib.)i  —  J.  o.  L 

Lebe  1,  &  m 

Glocken  (sehr  schwer  sngSnglich).  1)  ^Imio  bitl  ntv^  (1510)  p  cc^  gtocie 
t>eni  crm  pacr.  60  cm  Durchmesser.  —  ^  ündentUeb:  Atl.mccccc.i^  f«^»* 
(Sohn)  goc«.  50  cm  Durchmesser. 

[Rittergut,  bis  1775  der  von  Minckwitz  auf  Zöpen,  dann  der  Pflngk  auf 
Ehienhain,  1849  eingegangen.  —  B«ait  ■.  O.  —  Iinfa«dgriMfe  a.  a  -  J.  K 
Leb»  I,  &  m] 


ZwoitSChen,  weetaUd westlich  too  Alt«Dburg;  im  14.  Jahrhundert  Zcwect«B,  CiwoesjH 
et&.  Im  1&.  SwQlaaehen  elik,  wlohtig  ab  StanauMi  eiass  ilftn,  Im  MHtalaUer  blflheota 

Adehgeschleehtea,  wakhss  Besitznngea  nnd  Zinsm  ab  Lehn  th^s  vom  Hanse  Mdnia, 

Dorf  und  Gut  aber  vnm  Bietbum  Naninbarg  beeaes  [Seit  Anfang  des  14.  JahrhosdeitB 
sicher  nachgewi'^scn,  war  es  mit  dem  von  Zw^^tzpn  (in  Reass  i  Tj  Amts^erichtsbe«.  Gers) 
eines  oder  verwandt.  Dietrich  (erwähnt  seit  l480j  wird  mit  dem  Bau  der  Kapelle  an  der 
Kirehe  m  Gronbiaunrii^  la  Bidsbung  gebracht  (s.  dort),  eia  AndMV  dia  OsNlklMhlN 
mft  d«ia  KapeUeaban  der  KInbe  la  Hehaa  (a  d.).  Mit  IHttrieh,  f  ISIS,  «tarb  die  FwIHi 
im  Mnimwirtsmm  aus  und  die  Leben  fielen  htim.  Das  naambnrger  Lehn  erhielten  die  fm 
Scbönburg,  Tim  1-^0  durch  Kauf  die  Vitzthum  von  Ec^Btädt,  im  17  Jahrhundert  bis  am 
1682  die  von  Milkau,  seitdem  die  von  Brandenstein.  Niobte  Altes  erhalteu;  das  Herren- 
haus ist  1885  abgebrannt]  —  Frommelt,  Landesk.  II.  8.  106.  —  v.  d.  Qabelentt.  ia 
(Mnttad.  MMfc.  Yl,  &  m  &  SMIk  a.  H«rsog.  «bd.  TU,  B.  ISI,  flb«  4is  Iwdtubsa  - 
Heiselbartb,  in  üfshaiwikiia  1,  &  SUL  919  a.  Aan.  —  J.  v.  &  Leb«,  Brahsa  a.  SdnüMl, 
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Nadilrige  und  McMguiiiieii. 


S.  7  Z.  12.  Kach  Dobeseeker,  Beg.  (B^gMU  diplomU  Dec  non  e^itolaii»  biitoriM 
TbotaglM^  Mflhil  vkMfM  Wot  att  Otm  MtSUgn  Utantaraagmbco.  Bd.  I.  e.  800-11»  «lliniia 
det  DnxekM  de«  Torlief^endeg  Hcftei  encbioneD,  Jena  1896,  Bd.  II  bald  erichHnpnd)  I,  S.  108  iit  die 
Olk.  tVB  876  Mht,  woMch  Altaabnif  cintaa  Borg,  nkbi  8ted^  nebat  PaariU  iPodegrodidJ  a.  «. 
IMiftn  b  te  GiMift  IHihAi  TM  i:  DM»  II  te  link«  M  Mli  fwdi^ 

8. 164  Der  heO.  HiduMl  iBt  aoch  Wappenbüd  d«r  AdekCunilie  yon  Gentenberg. 

S.  167  Gftlbiiti;  n  1140  mnas  es  heissai:  Oolnis. 

S.  172  OroBSrtda;  976  Bodimie^  Mdi  0<»k*B«ek«r,  Bt»  I,  &  10& 

8.  216  Monstab;  976  Bdasceltorp,  Dob«B««k*r,  Bcg;  I,  &  l€& 
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Der  Amtsgerichtsbezirk  Ronneburg. 


er  Amtsgerichtsbesirk  BoDoeborg  grenst  im  Nordosten  an  den  Amts- 

iLjerichtsbezirk  Altenbnrg,  im  Osten  an  den  Amtsgerichtsbezirk 
Schmölln,  im  Süden  an  den  zwickauisrlicn  Kreis  des  Königreichs 
Sachsen,  im  Westen  an  den  weimarischen  Amtsgerichtsbezirk  Auma 
und  den  reussischen  Amtsgerichtsbezirk  Gera.  Eine  westlich  ge- 
legene Eidave,  Hain  mit  Rffpsen  und  Rosehflts  enthaltend,  ist  ganz  von  rens* 
aiBchem  Gebiete  umfasst 

Das  Gebiet  gehörte  ursprCmglich  halb  (östlich)  zum  Pleissengau  und  halb 
(westlich)  zum  Geragau,  dann  zum  Üsierhmd  und  war  ein  Reichslehn,  das  schon 
frühzeitig,  vielleicht  schon  im  11.  Jahrhundert,  den  Vögten  von  Weida  gegeben 
ward.  Bei  der  TheÜnng  dieaes  Hauses  kam  Bonneburg  (mit  GraiB  imd  Otra)  an 
die  Linie  Planen  vnd  bei  der  Theünng  dieser  IMe^  wohl  IdOl,  (mit  Greiz)  an  die 
jflngere  Linie,  genannt  Reuss.  Damals  regierte  hier  der  bedeutende  Heinrich  II. 
(Erik),  1290-1349,  welcher,  1324  —  1320  Vormund  dos  Land-  und  Markgrafen 
Friedrich  II.  (des  späteren  Ernsthaften),  sein  Land  auf  Kosten  der  Markgrafschaft 
Meissen  theils  durch  diplomatische,  theils  durch  kriegerische  Mittel  zu  vergrussem 
soehte.  Unter  seinem  Sohn  Hdnrieh  m.  braeh  1358  der  YOgtUndisdie  Krieg  ans, 
der  mit  dem  Siege  des  mit  Kaiser  Karl  IV.  als  dem  Könige  von  Böhmen  ver- 
bündeten Landgrafen  endete  (Eroberung  auch  von  Ronneburg;  —  Schmidt,  Ürk.  II, 
Nr.  26);  infolge  dessen  wurden  die  reussischen  Lande  Lohn  des  Hauses  Wettiu. 
Als  Heinrich*s  II.  drei  Söhne  13Ö9  einen  Aussöhnungs-  und  Erbtheilungs-Vertrag 
sddoesen  (Sehaiidi«  üil.  n,  Nr.  64),  erhielt  der  fiteste,  Heinrieh  IH,  Greiz,  der  mitt- 
lere, Heinrich  IV.,  nnd  der  jüngere,  Heinrich  V.,  Stadt  und  Burg  Bonnebnrg  mit 
Zubehorungen  als  wettinisches  Lehn.  Da  beide  kinderlos  starben,  der  jüngere  um 
1400,  kam  die  Pflege  Ronneburg  als  erledigtes  Lehn  an  die  Brüder  Landgraf 
Friedrich  IV.  den  Streitbaren  und  Markgraf  Wilhelm  II.  den  Reichen,  bei  der 
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Ropcn.  Oerterung  zwischen  ihnen  1411  an  Wilhelm,  nach  Wilhflm's  Tode  1425  an 
Friedrich,  nunmehrigen  Kurfürsten,  und  hatte  in  der  Folge  die  gleichen  försitlichen 
Besitzer  wie  Altenburg  (s.  d.  geschichtl.  EialeiL  v.  Amtsger.  Altenburg).  Einige  Ge- 
bietsUi^e  lamen  erst  später  nniitittelbar  an  das  Haas  Wettin,  so  Posterstein  (s.  d.). 
1517  worden  Stadt  und  Schloss,  1527  die  ganie  Herrschaft  Ronneburg  (vorbehilt- 
lich  der  herrschaftlichen  Hoheitsrechte,  Bestätigung  der  Stadtrechte  etc.)  an  Anarch 
von  Wildenfels  und  Schönkirchen  zu  Lehn  gegeben.  Ihm  folgte  J539  im  Lchns- 
besitz  sein  Sohn  Heinrich,  der  von  Johann  Friedrich  I,  nach  dem  schmalkaldischen 
Krieg  von  KurfOrst  Moritz  and  nach  der  Bestitatton  der  Lande  wieder  von  den 
ErneatiBeni  belebnt  wurde;  er  starb  1568  mit  Hinteriassong  eines  Sohnes  Anareh 
Friedrich,  welcher,  verschuldet,  1584  die  Herrschaft  Bonneburg  (erst  halb  an 
H.  von  Crentzen  auf  Pölzig,  dann  Jiach  Rückgiinpi^'machung  des  Vertm^fts)  an  die 
Landesherrsdiaft,  die  Herzöge  Friedrich  Wilhelm  und  Johann,  verkaufte.  Sie  wurde 
nun  als  eigenes  Amt  vuu  der  Regierung  verwaltet  Dies  wurde  in  der  Folge  noch 
einmal  aof  Imne  Zeit  vom  Amt  Altenburg  getrennt,  indem  es  nach  Emst  des 
Frommen  Tode  1660  zu  den  Landestheilen  gebdrte,  mit  denen  die  Sonderlinic 
Eisenberg  begabt  war,  fiel  aber  nach  deren  Aussterben  1707,  bezw.  1714  wieder 
an  die  Hauptlinie  Gotha-Altenburg  zurück  und  bildete  somit  1826  einen  Theü  des 
neuen  Herzogshauses  Altenburg. 

Böhme,  in  Kirchengslerie  d.  Henegth. Alteob.  I,  0.,  bes.  B.  SOSft  899 11  —  Bobme,  Cbronik 
d.  Stadt  o.  Pflege  Ronneb.,  Bonneb.  1844.  —  Frooiraelt,  Saclisen-Alt^nb.  Landeeltonde  II.  Geogr. 
n  Statiit.  1841.  S.  134  ff  —  J.  Löbo,  in  Ostcrländ.  Mitth.  VIII,  S.  60i  t  (bei  Poiterstein) ;  K, 
iS  267  -278,  z.  Gesch.  v.  Ronnob.,  einpohend.  -  J.  u.  E.  Lobe,  Kirchen  u.  Sebalcn  d,  Honogth. 
Altenb.  II.  1887.  S.  200  ff.  -  Chr.  Löber,  Hiitorie  r.  Ronneborfr,  Altenb.  1722,  bes.  S  20  f.  46  -  54. 
f>6-U5.  207-221  228-234.  240  -822.  839  kirchL  Verhältnisse.  Mcbwarj,  ui  TbQring.  Verein«- 
Zeitocbr.  III,  S.  5S^— 62,  £phorie  Boaneb.  1556.  —  Voiger,  Bad  liouacburg  a.  Limgeb.,  Altenb.  1884, 
8.  64 f.  —  Wifacr,  in  OittrUoA  HttÜk  II,  &  15  C,  Ludkirt»  d.  Aent»  AUmk  «u  Boniebu  UM». 


Baldenhain,  nördlich  von  Ronnehurp:,  wo  1322  ein  Herr  von  Buldenliain  ge- 
nannt; 1381  Baldinhain  (Schmidt,  Urk.d.  Vogte  II,  Nr.  269),  stand  unter  den  Besitzern 
des  Rittergutes  Ntfbdenito  (s.  d,).  —  Frömmelt,  Ludevk.  II.  &  145.  -  J.  Leb«,  in 
Osterländ  MitUt  Tili;  &  MO.  —  J.  «.  R  Lsb«,  HithM  «.  SdinlMi  a  ttK.  —  Voiger,  Bud 
Bonaeb,  &  48  H 

Kirch6,  einst  des  heiligen  Petras,  seit         erwibnt;  Tochterldrdie  von 

Tiros-ven stein,  klein.    Grundriss-Form:  f  1 — v  .    Der  2  m  lange,  2,8  m  breite 


Halbkreis-Schluss  und  das  '2,8  m  lanj^e. 


:5,4  ni  breite  Chor  -  Rechteck, 


welches  den  Thurm  trägt,  sind  romanisch;  erhalten  von  Einzelheiten:  die  Halb- 
kuppel des  Chorschluäses,  sein  nur  wenig  erweitertes  Ostfeusler,  Chorbogeu  und 
Triumphbogen,  beide  randbogig,  avf  Pfeilern  mit  KSmpfem  vom  Profil: 
dne  rechteckige  Sacramentnische  an  der  Sfidost^Srnte  des  Chorschlusses, 
ferner  im  hohen  Thurmbau  Fenster.sclilitze,  im  obersten  Geschoss  seines  viereckigen 
Theiles  an  der  Südseite  ein  rundbogijücs  Fensterpaar:  fWl  auf  Mittelsäule.  [Die 
cutsprecheoden,  anderen  Fenster  sind  tbeils  verändert,  ^-U-L   theils  zugemauert] 
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Aus  dem  16.  Jahiliundeit  stammt  die  Aulaj^e  des  6,2  m  langcu,  4,5  m  breiten 
Laugnuuses,  von  Einzelheiten  dessen  südliche  Rundbogen-ThOr  mit  Flacheisen- 
Besehlag  der  HolzfUlung.  Die  spSterm  Bestanrationen  sind  unbedeiitend:  die 
Flachdeektti  Aber  Chor-Sechteck  und  Langhaus,  die  Emporen,  von  welchen  dk 
BrflstuDgen  der  West-Empore  Gemälde  der  Geburt,  Kreuzigung  und  Auferstehung, 
aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts  in  starker  Auffrischung,  die  Brüstungen  der 
Nord-  und  Süd-£mpore  verblasste  Inschriften  enthalten.  Die  Fenster  sind,  mit 
Ausnahme  des  erwähnten,  korbbogig,  unregelmässig  angeordnet  an  Ghor-Schlnss 
and  -Rechteck  (Erweiterang  romanischer),  sowie  am  Langhaas;  hier  auch  ein  neues, 
rechteckiges  an  der  Westseite.  Bruchsteinbaa,  verputzt.  Auf  dem  viereckigen 
Thtirrobau  erhebt  sich  eiu  hohes,  achteckiges,  geputztes  Backstcin-Geschoss  des 
17.  Jahrhunderts  mit  Flacbbogen-Fenstern,  darüber  Schweifkuppel  mit  Aufsatz  ^md 
KuppeL  In  Folge  de^  hohen  iiiurmbauos  und  ihrer  erhöhten  Lage  erscheint  die 
Kirche,  snmal  von  Osten  ans  gesehen,  bedentender  und  altertfafimlieher,  als  bei 
niherer  Besichtigung.  —  Fr 

Bonoeb.),  ohne  Tot  —  J.  n.  E.  LObe  U,  &  m  —  L«1>«v,  ttUtm.  t.  RMnal»,  &  — 
Volger.  S.  4a 

[3  Figuren,  Heilige,  aus  Holz,  1872 — 1874  in  die  Vereins -AlterthUmer- 
Bammlnng  nach  Altenburg  gekommen,  s.  dort,  Museum.] 

kauzclijau  über  dem  Altai',  aus  dem  17.  Jahrhundert  Die  Kanzel,  über 
einem  AbendmahlsgemSlde,  vom  Omndriss:  kJ,  hat  an  den  Edken  Consolen  mit 
Engclsköpfen  und  darauf  korinthische  Säulen,  an  den  Flächen  in  Rundbögen  Ge- 
mälde Chri^ti  und  der  Evangelisten,  am  Oesiins  deii  Spruch:  Hufe  getrost,  scheue 
nicht  etc.  lieber  dem  verkröpften  Schalldeckel  ein  Schild  mit  Ranken  nnd:  Soli 
Deo  Gloria.  Geschnitzte  Bretter  unten  und  an  den  Seiten  der  Kanzel  und  des 
tibtmtl  Kanml-Etnganges.  Holl,  weiss,  blau  «id  Gold.  —  X  v.  B.  Lsb«  «.  t.  0.  — 
Tolf  «r  &  &  (X 

Taufkanne,  von:  1668,  in  Seidelform.  —  Tanf schale,  von:  HamKcpfert 
MDXLIII.  Zinn.  —  J.  a.  K  Lobe,  8.  m 

[Gefftsse,  ältere,  firflher  vorhanden.  —  J.  a  &  Leb«  a.  a.  0.] 

Glocken.  \)  Unno  t>nX  muedfjfffntt  faitcte  pecre  ora  pro  nobis  bevm 
Amen  .  H>s.  72  cm  Durchmesser.  —  2)  HANS  IIAnBENTHALEB  HANS  RAMIG 
(Raming)  1618.  47  cm  Durchmesser.  —  J.  a.  £.  Lobe,  &  S6& 

Ktrcbkof  Grabsteine,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  InscbriAen,  alle- 
gorischen  Figuren,  8innbild«rn  nnd  Omamoiten  in  ttblicber  Weise.  Sandstein. 


Beerwalde,  nordöstlich  von  Ronneburg;  1583  Bernwalde,  Beyerswald  ^tr- .  litt 

besonder?  1820  durch  Brand.  Am  hansl.  Herd,  Sonntagsbl.  d.  Altenb.  Ztg.  18^,  S.  134  t  — 
r.  BeuBt,  Jahrb.  Y,  &  182£  —  Frommolt,  Laadesk.  II,  S.  I2&  —  J.  a.  E.  Lobe,  Kirchen  u. 
Sdnlea  U.  8.  Ml  -  rUitia«x,  in  Kirahemdeito  I,  a  Itt  ^  Talger.  IM  fiaaa»b,  BL  mt 
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Kirch 6,  Tochterkirche  von  GrossstechAu.  Grundrias-Form :  \  p.  Der 

5,4  m  lanpo,  4,;i  m  breite  Unterbau  des  Thurmes  stiimmt  von  einer  vor  Jer  Refor- 
mation vorhandenen  Kirche,  welcho  1735  beschädigt,  17*.).'5  restatirirt,  l.s2t  i  abgebrannt 
und  durch  die  jetzige,  1869  im  Innern  restaurirte  ersetzt  ist.  Langhaus  11,1  m 
lang,  7  m  breit  FJachdecken.  An  dem  Thurm  «Erdgetchom  nOrdlich  ein  (ver* 
grOHOTtes)  Spitabegen-Fenster,  sonst  (im  dstlichen  Theil)  grosse,  korbbogige,  (im 
weetlichen  Theil)  rechteckige  Fenster  und  ebensolche  Thüren.  Der  Thurm  ist  im 
ersten  Obcrgesrhoss  massiv,  aber  neu  geputzt  und  mit  einem  crneuorten  Paar 
spitzbggiger  Fenster  auf  der  Üstseite  erleuclitet  Auf  dies  Geschoss  folgt  der 
achteckige,  geputzte  Fachwerk-Bau  mit  breiten  Flachbogen-Fenstern  an  jeder  Sdte, 
dann  wieder  eine  viereckige  Sdiweilkuppel,  Anfaata  und  ScfaweifknppeL  Im  Innern 
der  Kirche  ist  der  farbige  Anstrich  von  1870,  hellbkn,  weiss  und  liellgrau,  an 
Wänden  und  Decke  besonders  gut  erhalten  und  darum  von  gef;Uli>irer  Wirkung.  — 
Am  UobL  Herd  a.  a.  0.  —  v.  Beast.  Jahrb.  V,  &  182.  184  {la  1793/  —  FrommeU  a.  a.  0.  — 
KirelwBgalnl«  a.a.O.  a.Aiia(mrBl.ld.  E^luw:  AIt«Bb.>  —  J.  o.  &  Leb»  H  &  m  —  Totg«r, 
8.  1607. 

Kronleuchter,  ans  dem  18.  Jahrliunderf,  mit  zwei  Reihen  von  je  sechs 
iS-Arincü  und  einer  Reihe  von  sechs  Ranken  mit  Blumen.  Messiniz. 

Taufschaie,  von;  Georg  Kirchauer  ltt86^  mit  rundem  Boden.  Zinn.  -- 
J.  •.  IL  Leb»,  8.  S78k  aadi  ftb«r  UMkn  itter»  Qtttm  «ta 

Olecken.  1)  1883.  ^  2)  und  8)  1825.     KsOmgMI»  a  a  a  —  JL  a.  K  Leb«. 

8.  m. 


(BtfllBnhausen,  theils  altenburgisch,  thcils  reussiscb  j.  L.   Die  KlfChB 

steht  zwar  auf  altenburgischem  Grund,  ist  jedoch  durch  Vertrag  unter  die  Kirch" 
hobeit  Yon  Keuss  gestellt»  deshalb  s.  dort,  Amtsgerichtsbez.  Gera.) 


BraunigswaMe  (Brauniehswalde,  Brannswalde),  sfldsfldöstUch  von  Bonneburg; 
1807  Bmnswalde  (SehnUt.  tfik  d.  Va«t»  I,  Mr.  SM),  1499  Brnnsawalde,  stand  unter  den 

Besitzern  des  Rittergutes  zu  Gauem  (s.  d.).  —  Beyer,  in  Kirchcngalorio  I,  S,  53  mit  Ani. 
(bfli  dor  von  Mennadorf).  -  Frömmelt.  Landesk.  II,  S.  160.  —  J.  LObe,  ia  OtteiUad.  MitÜL  VIII, 
8. 1B8.  —  J.  0.  £.  Lobe,  Kirchen  a.  Scboleo  II,  S.  810.  —  Talg ar,  Bad  BooMh,  & 

Kirchs,  Tochterkirche  von  Rückersdorf.  Grundriss  -  Form :  T  [~~]  • 
Der  Chor,  der  den  Thurm  trägt,  ist  auffallend  lang:  7.2  ni  und  1,3  ni  — — ' 
breit,  südlich  an  seiner  Westhälfte  eine  moderne  Sacristci;  das  Laughaus  11,5  m 
lang,  7,1  m  breit  Wir  haben  uns  wohl  statt  des  Chores  zunächst  den  westlichen 
Theil  desselben  als  romanische  Anlage  [mit  einem  Halbkreis-Sehlnss]  an  denken 
und  dann  spätgo^sche  Verlftngemng  des  Chores  nach  Ostoi  [unter  BMeitigong 
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d68  Halbkrefe-SchlnssaB].  Von  ^em  romanisdi«!  Bau  rflhrt  die  an  d«r  Sttdaeito 

des  LanghaoMB  (von  einem  schlechtoD  Vorbau,  der  beseitigt  werden  soll)  zugäng- 
liche Thür  her,  welche  rundVo^ig,  kräfti-  mit  Wülsten,  Kantenstäbr'n  und  einer 
Kehle  protiiirt  ist.  Der  Hol/ilugel  dieser  ihiir  hat  gothi.schen,  sichelförmigen  Be- 
schlag, etwa  des  14.  Jahrhunderts.  Von  dem  spätgothischen  Bau  (um  1500)  r&hrcn 
die  Chor-8trebepföler  her  (swei  diagonal  gestalte  an  Am  OBt^Edc«i  und  je  einer 
an  den  Langseiten-lfitten),  wdehe  niedrig,  mit  Poltdicliem  bededct  sind;  ans  dem 
16.  Jahrhundert  die  glatte  Rundbogen-ThOr  an  der  Langhaus-Südseite  links  (west- 
lich) von  der  alten  cr^^  ^hnten  ThQre,  welche,  wie  diese  im  Vorbau  befindlich,  aber 
der  Treppe  zur  Empore  führt  Weitere  Bauthfitigkeit  1713,  1750  (Tafel  an  der 
Südfront  des  Langhauses,  mit  zum  Theil  unleserlich  gewordener  Schrift)  und  1785, 
wobei  das  LangliauB  verUngert  und  erhöht  ward;  es  bat  eine  fladie,  geputzte 
Decke,  der  Chor  diM  Holztonne,  beide  Theile  grosse,  aber  niedrige  Korbbogcn« 
Fenster  (je  eines  an  der  Nordseite  und  Westseite  de.<  Chores,  zwei  an  der  Chor- 
Südseite,  je  drei  an  den  Laaghaus-Langseiten).  Der  Thiirni,  nach  Blitzschlag  von 
1874  repanrt,  ist  nur  bis  zum  Kirchendach  massiv,  üanml  eiu  beschiefertes  Viereck- 
Gescboss  mit  vier  Giebeln  und  Achteek<'H^m.  —  Kbehengaierto  a.  a.  0.  il  Aml  (raf  BL 

d.  ßrcheo  d.  ^h«r.  Baantk).  —  J.  a.E.L0b«I^8.  S7L  —  Ldl»«r,  Hiator.  r.  Bonneb.,  8.  416. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  Sechspass-Fuss;  kugeliger  Knauf  mit 
Theilunpsleiste  und  Eiern,  durch  Kehlen  (statt  Schaft)  von  Fuss  uod  Kuppe  ge- 
trennt  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (I.S.B;  Schwan);  22  cm  hoch. 

fGefässe,  1529  vorhanden.  —  J.  n.E.Löb«,  8.  872.J 
d  Glocken,  1875.  —  J.  a  E.  Labe,  &  SIL 


Frankenau,  nordnordöstiich  von  Bonneburg;  1384  Franckenawe  (B«baldt, 
Ulk.  4.  TSffte  II,  Nr.  S»),  1427  Frankenow,  stand  unter  den  Besitxem  des  Bittergutes 

Reicli  t.i'll  Is.  d.).  —  Frommelt,  Landc«k.  II,  a  130.  —  J.  Lflbo,  in  Ogterländ.  Mitth.  VIII, 
8.  tii.  —  J.  u.  EL  Lob«,  Kiiebea  a.  Sehidea  II,  &  S8&  —  S«bad«ioff,  in  Kircbeogsleri«  I, 
&  246  £  o.  Ans. 

Kirche,  früher  eigene  PCurrei,  1418  erwähnt,  seit  der  1.  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  Schuesterkircho  von  Reichstädt.  Grundriss-Form :  1  ' — <. 
Der  2.4  m  laiis<^.  V>  l»reite  Halbkruis-Schlubs  und  das  4,4  m  lange,  1  j — ^ 
4,1  m  breite  Chor-Rechteck,  das  den  Thurm  trägt,  sind  romanisch,  aus  dem  12.  Jahr- 
hundert Erhalten:  die  Halbkuppel  des  Cborschliisses  (Riss  darin  durch  Blits- 
adilag  1879),  das  Sfldfenster  des  Schlusses  und  das  des  Ghor-Rcchtecks,  beide 
spitzbogig  gemacht,  aber  klein  geblieben,  Chor-  und  Trinmph-Bogen,  beide  — 

rundbojri*?,   rechteckig  protiiirt,    ^  i     der  i  rsterc  mit  Kämpfergesims :  >— "  , 

der  letztere  mit  Kämpfergesini s:  ■j  ;  ferner  ein  aussen  au  der  Südseite  des 
Chor  -  Bediteeks  vermauerter,  — f  stark  heraustretender  (doch  sehr  ver- 
witterter) Scblussstein  seines  ehemaligen  Gewölbes,  mit  einem  Luwenkopf.  Im 
Bebrigen  ist  die  Kirche  in  den  letzten  drei  Jahrhunderten  in  ihrer  heutigen  Gestalt 
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liergeBtellt  Fladtdedran  Aber  dflm  Ghor^RecIiteck  und  dem  8,5  m  langen,  6,6  m 

breiten  Langhaus,  rechtcc]<ige,  flachbogig  umzogene  Fenster  in  zwei  Reihen,  rund- 
bofjige  Thiiron.  Der  Thurm-Aufbau  erhebt  sich  massiv  etwas  Ober  Dachfirst-Höhe, 
mit  Rundl)ogen-Fenstern  im  obersten  üeschoss;  darauf  acht.seitige,  beschieferte 
Schweifkuppel,  Aufsaty.  uuu  Kuppel.  —  EiidMogilerie,  S.  247  a.  Ani.  (auf  BL  1  d.  Epbor. 
AltenU  —  J.  V.  £.  L«be  II,  &  SSa 

Tanfschale,  BeckenBchlftger-Arbeit  bekannter  Art ;  SQndonfall;  Umrahmnng 
von  gothischen  Buchstaben,  dann  einem  Kranz  von  Disteln,  GranatÄpfeln  und 
Kornblumen  um  den  Boden;  Reihe  kleiner,  geschlagener  Blumen  und  Reihe  von 

Blättern  um  den  Rand.  Messing,  55  cm  Durchmesser.  —  KirchMigaieiie  a.  a.  0.,  mii 
gmuK  Baidnib.  v.  SdrillpMilM.  —  X  o.  EL  L«b«,  8.  SM 

Kelch,  vom  Anfang  des  16.  Jahrfaiinderte;  Sechspass-Foss:  O  mit  aufgelegtem 

Crucifix;  am  Knauf  Wflrfd  mit:  Ih€SVS,  dazwischen  grtviirte  Maasswerke;  am 
Schaft  oben :  t|>eet>0,  unten :  maria.  Zierliche  Form ;  Silber,  vergoldet,  15  cm  hoch. 

(Kelch,  1885  von  Jacob  und  Eva  Heuschkel  gestiftet,  von  Reinsdorf  in  Berlin 
recht  geschmackvoll  nach  gothischen  Mustern  gearbeitet  Neusilber,  vergoldet  — 
J.  «i  &  L9b«  a.  a.  0.) 

Tanfstein-Beeken,  aoaaen  an  der  Lani^aQBn'Nordwand,  aum  Theil  in  dex 
Erde  steekend,  ans  dem  16^  Jahrhundert,  achtseitig,  innen  halbkugelig.  SandsteiiL 

2  Glocken,  1801,  1842.  —  J.  il  E.  Leb«    a.  0. 


Friodrich8h6id0,  sMüch  von  Boraeborg;  [ursprünglich  Felder  dea  ronne- 
burger Schloasea,  17(3  von  R.  A.  Hetzach  auf  Reuth  und  Stangengrün  gekauft  und 

zu  einem  Vorwerk  mit  Häusern  etc.  gemacht,  1719  vom  Herzog  zum  Dorf  mit 
Ritt6rgut  erhoben.  Dasselbe  blieb  in  der  Familie  Metzsch  bis  1762,  wo  es  vom 
kursSchsischen  Kreishauptumun  Fr.  G.  Metzsch  an  seinen  Schwiegersohn,  württem- 
bergischen Hauptmann  von  Bosc,  verkauft  wurde.  Von  diesem  kaufte  es  1769 
H.  F.  Edler  von  Oirtner,  1779  Ad.  Chr.  Aug.  von  RaadiaUt  im  gleichen  Jahre  von 
ihm  Hofrath  Flanz  (f  1823),  bczw.  seine  erste  Gattin  (f  1793),  dann  seine  zweite 
Gattin  (f  1>54I)  und  deren  Tochter  (t  1S8I\  worauf  die  Familie  von  Leipziger  das 
Gut  erbte  und  es  an  Herrn  E.  MflUer  verkaufte.  Nichts  aus  älterer  Zeit  erhalten. 
—  BChn«,  in  SircheDgal«rie  I,  8.  ISS.  —  FroaiDeU,  LaadMk.  U,  &  li&  —  J.  Lab*»  ia  OtterlSad. 
MittL  VIII.  S.  m  —  J.  Q.  E.  Lob«,  Kirchen  o.  Sdnlili  II,  &  ttSL  <—  L«b«r,  HMor.  t.  Bmiab., 
S.  18S£  -  Volgor.  Bad  8.  1841] 


Gauern,  südlich  von  Konneburg;  Gauwern,  Gacrn  etc.  : "ftor  verwechselt  mit 
Jauern  im  Amts^er.  Schmölln  und  riöhren  im  Amtsger.  Altcnburg),  gehörte  den 
Herren  des  Rittergutes  (s.  d.;,  litt  besonders  1702  durch  Brand.  —  Frommalt, 
UnML  II,  B.  144.  -  J.  «.  B.  Leb«,  KirebM  il  Sdaba  H,  &  m.  —  Leber,  BMor.  v.  BommI»., 
8.  SM  £  -  Pietiieb.  ib  Kuehngdwi*  I»  8. 107  C  a.  Aaa.  -  Yolgar,  Bid  Bomb,  &  lS8w 
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Kirche.   Aeussere  Grundriss-Fonn :  Die  14,5  m  lange,  18,5  tri 

breite  Kirc)io  geht  innen  glatt  durch,  während  die  Ostpartie  zurücktritt  (so  dass  hier 
vielleiclit  ein  ältorer  Chor  stecken  dflrfteV).  Im  Uobrigen  ist  die  Kirche  nach  einer 
Herstellung  von  lt>83  fast  voUätündiger  Neubau  von  1701  aui  Kuäteu  dos  Patrons, 
Rittergotebesitsera  Hans  Dietrich  von  Crentz,  und  ernenert  laut  Inschrift  ansäen 
an  einer  Täfel  der  Ostfront»  1748  unter  C.  S.  v.  S.  (Charlotte  Sophia  von  Seltzer, 
vermählt  an  A.  von  Croutz  gewesen,  s.  Rittergut)  durch:  O.H.  und  M.M.,  dann 
1704.  wobei  Fenster  durchgebrochen  wurden,  l.Sfi7,  wobei  Dach  und  Dachreiter 
wiederhergestellt,  und  1892,  wobei  südlich  eine  Vorhalle  angebaut  wurden.  Flach- 
decke; korbbogige  Fenster  nod  Sadtbflr;  Dachreiter  nahe  der  Westseite  des  Daches, 
Yiereddg,  darauf  besdiieferte,  achtoddge  Sehweifknppel.  —  Emporen  an  der  Sttd- 
Seite,  Herrschafts-Empore  an  der  Westeeite  und  Nordwest-Edce  rohen  nnf  dorisdien, 
canellirten  Säulen.  Die  West-Empore,  der  Gntsstand,  hat  an  den  Brüstungen 
grosse  gemalte  Wappen  von  Creutz  etc.;  auf  den  verkrojjften  (lesirasen  sitzen  zwei 
geschnitzte  Engelsäguren,  mit  Wappen,  dazwischen  ein  ziemlich  grosses,  geschnitztes 
Craciiz.  An  dem  als  Fortsetzung  des  Gotsstandes  dienenden  Theil  der  Nord- 
Empore  sind  vier  Ideinere,  gemalte  Wappen  sviadien  Lorbeersweigen  angebracht 
[Ein  Wappen  des  Dietrich  von  Creutz,  mit  Unterschrift  bezüglich  auf  den 
Kirchenhau  fir.rch  ihn  1701,  an  der  Nordwand,  etwa  2  m  hoch  und  ebenso  breit, 
1893  nicht  geschuu.J  Auf  dem  Geüims  Granatäpfel.  Der  Kanzelbau  hinter  dem 
Altar  ist  mit  den  Emporen  zusammen  componirt  und  tritt  in  einem  Flachbogon 
vor.  Zwei  korinthisdie  Säulen  mit  gewnudenen  Schäften  und  durdibrochen  mit 
Akanthusbl&ttem  geschnitzte  Einfassungs-Flretter ;  dazwischen  die  in  vier  Seiten 
des  Sechsecks  vortretende  Kanzel  mit  dorischi^n  Kcksiiulen  auf  Consolen;  der  obere 
Kanzel-Eingang  rundbogig.  von  dorischen  Pilastern  eingefasst,  welche  bis  zur  Orgel- 
Einpore  reichen.  Die  Kanzel  ist  mit  Blau  und  Gold  bemalt  Rechts  und  links 
von  ihr,  sowie  an  der  Brüstung  der  Orgel>Empore,  sind  Schilder  mit  biblischen 
Gemälden  und  Sprüchen  bemalt  —  BieliMisderiB  l,&te8i.AH.CnrBLd.  %hor. 
Boiueb.jL  —  Limaer,  EUv.  «.  ufc.  Qmch.  d.  Yoga.  III,  9»  ItU.  —  J.  a.  EL  Lsb*  U,  &  Mft  ^ 
Lober,  8.  378. 

Tauf  tisch,  aus  dem  Ende  des  18.  Jalirhunderts ;  auf  drei  geschweiften,  unten 
volntirten  Fflssen  eine  Unie.  Hoks,  einfach  bemalt  —  J. «.  B.  Lsb«  a.  ».  O. 

Tauf-Engel,  «asser  Gebranch,  ans  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  in  kOhner 
Haltung  mit  dem  rechten  Fuss  auf  einem  Sockel  stehend,  so  dass  der  linke  Fuss 
gerade  steht,  in  dem  linken,  erhobenen  Arm  einen  [abgebrochenen]  Palnr/weig 
haltend,  in  der  vorgestreckten  Kecliten  einen  Lorbeerkranz  (für  die  Taufschale;. 
Die  schwungvoll  entworfene,  leider  nicht  geschickt  ausgeführte  Holzfigur  hat 
Menschengrösse. 

Altarwerk,  auf  der  Decke  des  Gutsstandea,  ans  der  Zeit  um  1600.  Im 
Mittelsdirmn  Figuren  der  Anna  selbdritt,  der  heilen  Dorothea  [der  Handhaltnng 
nach,  Abzeichen  fehlt]  und  des  Hieronymus;  hart  und  ungelenk  geschnitzt,  aber 
ganz  gut  in  den  VerhSltnissen  nnd  wohl  erhalten;  darüber  ein  geschnitzter  Bal- 
dachin. Im  Aufsatz  darüber  die  kleine  Gruppe  der  vor  dem  Leichnam  Christi 
betenden  und  knieenden  Maria  in  einer  Nische.  Rechts  und  linlis  davon  Brust- 
bilder der  heiligen  Magdalena  und  einer  anderen  Heiligen.  Im  HauptÜieil  an  den 


Digitized  by  Google 


316 


BoDBebiirg.  is 


Seitenflfigdn  befinden  deh  in  Ualerei  an  den  Lmraaeiten  zwei  alttestaaentlidie 

Figuren  (Prophet  und  König?)  mit  Sehriftbändern,  an  den  Aussenseiten  die  Heiligen 
Christoph  und  Sebastian.    Die  pnm  gute  Malerei  ist  ziemlich  beschädigt 

Figuren  auf  dorn  Dachboden,  um  1500;  Maria  mit  dem  Leichnam  Christi 
im  Schooss:  der  heilige  Martin,  von  einem  Altarwerk.  Holz. 

(Gruft  der  Familie  von  Creutz  unter  dem  Altar.  —  J.  o.  E.  Lobe  a.  a.  0.) 

[2  Gemälde  im  Gutsstand,  Brustbildnisse  des  um  den  Kirchenbau  1701  ver- 
dienten Rittergutsbesitzers  Uaus  Dietrich  vuu  Creutz  und  seiner  GemaUin  Ifnrie 
Amalie,  geb.  t<hi  Herzborg,  in  Oel  gemalt»  189S  nidit  zn  sehen.  —  Kiithwfalwfa 

«.  a.  0.  —  J.  n.  E.  Lebe  *.  *.  0.  —  Volger,  8.  Itt.] 

Taufschale,  mit:  S.M.v.F.  (Susanne  Magdalene  von  Flanz,  s.  Rittergut) 

1787  und  einem  Spruch;  rund,  von  Zino.  —  J.  n.  E.  L9be  a.  a.  mit  Wiedariabe  Am 
SpracibeiL 

Weinkanne,  Ton:  1698,  Zinn.  —  wtmgOtdt  «. «.  Oi  -~  Jl «.  &  Lob«  ^  &  0. 
Kelch,  gleichzeitig  mit  dem  Hestienteller,  unter  dem:  1T08  nnd  die 
Stiftung  durch  Hans  Dietrich  von  Creutz  und  Marie  Amalie,  geb.  Freiin  von  Hertzen- 

bcrf,'  CTIerzherg),  sowie  tleren  Wappen  angegeben  sind.  Dieselben  Wappen  auch 
unter  dem  Ivelclifuss,  welcher  achtpassförniig,  darüber  durch  Gliederung  rund  ist 
Der  durch  eine  Kehle  vom  Fuss,  durch  zwei  Kehlen  von  der  Kuppe  getrennte 
Knanf  ist  vasenförmig,  in  der  Mitte  aber  zn  sechs  Fischen  von  der  Form :  pi 
abgekantet  und  an  diesen  Flächen  mit  Knöpfen  versehen,  recht  derlich.  An  V 
der  Kuppe  (wie  auch  auf  dem  Hostienteller):  I.H.S.  Silber,  vergoldet;  Zeidien 
(/.  CM),  ^  cm  hoch.  —  Kircheogaleri«  b.  a.  0.  -  J.  o.  E.  Lö be  ».  *.  0. 

Hostienbüchse,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  gravirtem  Crucihx.  Silber. 
'  X  0.  R  Lobe    1.  a 

(Gefässe,  1539  voriiandene,  sowie  neue.  —  J.  q.  s.  L4l»«,  &  ttt.  SG(k) 

Glocken.  1)  Lange  Form  des  14.  Jahrhunderts  (ohne  Inschrift),  mit  erginzter 

Krone;  55  cm  Durchmesser.  —  2)  Aus  dem  14.  Jahrhundert,  mit:  DG  Rfll  D€ 
BT?  V  SPIR  6  (Dens  reminiscerc,  deus  bcnedice,  veni  spiritus  et?)  SVfllill .  (?). 
Kleines  Relief  der  mit  dem  Kind  sitzenden  Maria.  50  cm  Dnrclunesser.  —  J.  ■.  & 

Löbe,  S.  249. 

RitterC|llf.  Besitzer  waren  die  von  Wolfferedorf,  zuerst  hier  1490  mit  zwei  BrOdem 
erwähnt,  die  als  Erben  ihres  Vaters  belehnt  wurden  (zugleich  Besitzer  von  Braunigswaldej, 
bis  157ä.  dann  B.  von  Ziegler  (Beaitier  voo  BlankoDbain),  Lotb  vom  finde  seit  1598,  die 
v«a  <^te  (Lbie  danr  ven  OmilMn  anf  Dehitibben.  l'öUig,  Retehsadt  et«.},  mlctzt  (1750) 
GhaiL  Sophia,  vwttlhlt  an  von  Soltiar,  1758  die  Jkm,  1760  Hanptmaan  Bote,  nm  1770 
Bath  Kretzseh,  f  1781,  dann  der  nasaaa-vcilburgische  Eammerjooker  Senfft  too  Pilsach 
(auch  auf  Röpsen),  17R7  Goheimerath  von  Flanz  (auf  Priedrichshetde')  and  seiue  Gemahlin 
SuB.  Magd.,  geb.  Albrecht  (1  1793),  dann  .^pöRfu  Wittwe  zweiter  Ehe,  Wilheliuiae  Eruestioe, 
geb.  von  liiübtor,  bis  1839,  dann  die  iraiuilie  Stöhr,  jetzt  Herr  Landrath  von  Stöhr. 
—  Das  Herrenhaus  ist  durchaus  neu  (im  Erdgeschoes  im  Treppenhans  ein  Kreuz- 
gewölbe und  ein  Bogenpfeiler  mit  Sockel-  und  Kämpfer-Geeims,  Best  des  nadi 
dem  Brande  des  alten  Schlosses  1702  unter  Hans  Dietrich  von  Creutz  neu  auf- 
geführten Gebäudes).  —  Frömmelt  a.  a.  0.  —  Kirchengalerie  I,  S.  26.S.  —  J.  u.  E.  Loba  U. 
8.  248.  —  Lob «r,  Hütor.  r.  Ronneb.,  8.  164— 16ö  äber  die  Becitier.  —  Volger,  S.  129. 
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Grossenstein,  nördlich  von  Ronneburg;  1301  Stogin  (Schmidt,  Urk.  V«fft«, 
Nr.  841),  1322  Steyn.  Es  gehörte  als  Rittorlchn  der  im  benachbarttni  (reus?i!5('hon) 
Nauendorf  ansäsBigon  und  danach  benannten  Ädelsfamilie,  weiche,  von  1 4;}9-  1715 
dort  als  Besitzer  genannt,  auch  ioi  Alten  burgischen  viel£sicb  Besitz«  Patronate  und 
andere  Gerechtsame  hatte;  litt  besonders  1754  durch  Feuer.  —  FroiniDelt.  tmuM. 

IT.  S.  144  f.  —  Hedsehold,  in  Eircb«Dfi;«)erie  I,  8.  68  f.  mit  Adb.  —  J.  a.  E.  Lobe,  Proben  o. 
SelulMt  II,  S.  S64.  —  LAber,  Hittor.  t.  Bouebs  EL  451—4^  467;  a  171t  tlbar  di«  T.  NaiModait 
Volger.  B«d  jBoaiMb,  a  60-6a 

Kirche.    [Eine  Kirche  des  heiligen  Bartholomäus,  1294  (Lober,  Hiftor.  r. 

EonneK,  Anfoffe  s  4  f )  erhnnt.  mit  einer  1.323  und  I'IIO  (mit  Ablas«;  Lsber,  An'arr«  s.  18  AT, 
▼gl  aber  Ablun  1393  aach  Hahn,  Qe«ch.  d.  St  Gera,  S.  327)  erwähnten  Katliariiienkapelle,  1380, 
1598  und  öfter  genannt,  wurde  1711  restAurirt,  brannte  1754  ab.]  Grundriss-Form : 

I  .  Der  auf  der  Ostsdte  befindliche  Thurm  ist  im  Erdgeechess  6  m  lang, 

I  H  5,6  m  breit,  das  von  ihm  getrennte,  fflr  Altar-  und  Gemeinde-Raum 

dienende  Kirchhaus  21  m  lang,  10,5  m  breit.  Ein  westlicher  Vorbau  von  4  m 
Länge  und  Breite  ist  so  hofh,  wie  das  Kirchhaus,  hnt  aber  ein  Hacheres  Dach. 
Nördlich  ist  an  den  Thurmbau  vor  seiner  westlichen  Hallte  ein  niedriger  Gruftbau 
(der  Familie  too  Nauendorf)  angebaut,  sfldlich  ebenso,  dodi  andi  nodi  vor  ein 
Stack  des  KirehlianseB  (und  liüher,  als  der  Gruftban)  die  Saeristei.  Die  Kirche 
ist  auf  einer  Anhöhe,  gross,  stattlich  und  einheitlich,  aber  nüchtern  1754—1759 
(letztere  Jahreszahl  nebst:  Soli  J)eo  Gloria  fin«sen  an  der  Westthflr  des  Vorbaues) 
erbaut,  der  Thurm  1785.  Eine  Restauration  fand  1860  f.  statt  In  allen  Räumen 
flache  Decken.  An  der  Ostseite  im  Thurm-Erdgeschoss  zwei  flachbogige  Fenster 
Ober  einander,  an  derNord-  und  8ttd-8eite  je  ein  griieseres  flachbogiges;  kleinere 
ftachbogige  an  der  Sacristei,  welche  an  der  Sfidost-Ecke  durch  einen  StrebepMer 
pcstützt  ist  Rechteckige  Thüren  vom  Thurm-Erdgeschoss  zum  Gruftbau  und  zur 
Sacristei.  lieber  dem  Thurm-Erdgeschoss  wird  gleich  der  Thurm  aclitcckig,  ?.eigt 
in  drei  durch  kein  Gesims  getrennten  Obergeschossen  Flachbogen-Fenster  au  den 
geraden  Seiten  (an  dem  nnteren  der  Sfididte:  &.Jt.),  Schweifknppel,  geschlossenen 
Achteck-Aufsatz  und  SchweifknppeL  Die  vom  1.  Thurm -Obergeschoss  in  das 
Kirchhaus  auf  die  Orgel-Empore  ffihrende  Thür  zeigt  in  ihrer  steinernen  Einfassung 
verkröpfte  Ecken  und  mittlere,  runde  Erhöhung  des  Sturzes,  sowie  an  den  Seiten 
gemeisselte  Blätterranken  und  Weintrauben.  Dies,  der  einzige  schmuckvollere 
Theil  der  Kirdie^  ist  nock  «in  Best  des  alten  Gotteilianses»  beieiehnet  durdi  die 
JabreeiakI:  1687^  welche  unter  den  (ondeatlidi  gewordenen)  Wwten:  OUNIVM 
VITA  CVNCTANDO  PERIT  (Aller  Leben  gehet  zögernd  dahin)  unter  dem  Sturz 
steht  An  der  Nord-  und  Süd-Seite  des  Langhauses  sind  fünf  Fenster  und  zwar 
in  der  Weise  angeordnet,  dass  rechts  und  links  jedesmal  zwei  rechteckige  Oeff- 
nungen  über  einander  und  eine  dritte  tlachbugige  darüber  von  einer  gemeinsamen 
Flachbogen-Blende  umzogen  sind;  in  der  Mitte  ist  die  gleiche  Anordnung,  nur  das 
Fenster  um  die  nntere  Bechteek-Oeffnnng  vermindert,  um  Platz  fQr  eine  Thür 
von  der  Form :  rf^  zu  gewinnen.  Ebensolche  Form  hat  die  Westthür  des  Vor- 
baues, der  Süd-  II  'I  lieh  durch  ein  Kreisfenster  erleuchtet  ist.  Der  Kanzel  bau 
an  der  Ostwand  des  Kircbbauses  (dieses  vom  Thurm  trennend^  hinter  dem  Altar 
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ist  mit  dem  inneren  Ausbau  der  Kirche  in  Zusammenhang  entworfen.  Ueber  dem 
Altar  steigen  zwei  ionische  Pilaster  auf,  welche  die  auf  trichterförmiger  Console 
im  Grundriss:  y^J  vortretende,  im  Aufriss  gerade  Kanzel,  sowie  den  oberen,  recht- 
eckigen Kanzel-Eingang  einfassen  und  ein  Gebälk  mit  gebrochenem,  verschnörkeltem 
Giebel  tragen.  Dass  diese  ganze  Architektur  von  einem  Bogen  umzogen  und  an 
dessen  Seiten  oben  aufsteigende  Säulen  noch  an'  die  Wand  gemalt  sind,  ist  weniger 
gut.  Das  Gleiche  gilt  von  der  gesammten  inneren  Ausmalung,  welche  1868  statt- 
fand. Die  Wände  sind  durch  senkrechte  Streifen  und  Quadermalerei  ganz  gut 
belebt,  aber  die  Kirchbänke,  Emporen  und  Kanzelbau  sind  weiss,  die  Bänke  dann 
mit  blauen  Einfassungslinien,  die  EmporenbrQstungen  grau  mit  Gold,  die  Wände 
gelblich  und  rosa  gemalt,  die  Fläche  Qber  dem  Kanzelbau  (zwischen  den  gemalten 
Säulen)  als  Himmel.  —  Frömmelt,  S.  145.  —  Kirchenpilerio  a.  a.  0.  u.  Ani.  (»nf  Bl.  d. 
Ephor.  Ronneb.).  —  Limmor,  Entw.  e.  ark.  Gescb.  d.  Vof;Ü.  I,  S.  1224.  —  J.  a.  E.  Lobe  II,  S.  257. 
—  Löbor,  Histor.  t.  Ronneb.,  S.  22a  467.  —  Volmer,  S.  53  f. 
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Gefässe,  neo.  [An  heüigen  OefäBsen  etc.  war  die  hiesige  Kirdie  in 
katholiscber  Zeit  die  r^chste  Dorfkirdie  der  Ephorie*]  —  Tgl  J.  a.  &  L01i«,  &  9BB. 

Glocken.  1)  Ao.MDCCLX  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda;  reicher  Blätterfrieg 
mit  Muscheln  und  Köpfclien;  darunter  vorhangartige  Mustor,  Crucifix.  126  cm 
Durchmesser.  —  2)  Ebenso;  100  cm  Durchmesser.  —  3)  1760  von  Gebr.  Ulrich 

in  Apolda.  83  cm  Durchmesser.  —  Kücheogalerie  ».  ■.  0.  —  Lobe,  in  Oaterliad.  Mitth.  VQ, 
a  ISet  a.  J.  «.  K  Leb«       O,  lUidilkli:  1770.  -  y«lg«r,  BU  Boueh,  B.  BOt 

Kirchhof.  Eingangsthor  mit  pnlchtigem  Eisengtttnr  des  18.  Jahr- 
hunder  tä  zwischen  Steinpfeilern.  —  KirclMogaleii«^ 

Wohilhms.  Thorfahrt  and  Thor-Eingang  randbogig;  erstere  einfach,  mit 
Pfeilern,  welche  Gesimse  haben,  und  mit:  i.JT.ff.,  Krone  und  Sanicen  im  Schlusa- 

stein ;  letztere  aus  dem  Ende  des  IG.  Jahrhunderts,  mit  Sitzconsolen  in  den  flachen 
Musehelnischen  der  Pfeiler  und  mit  gemcisselten  Kreis-  und  Feld  er- Verzierungen 
der  ArchivolU;,  welche  einen  Spruch  (Behüte  der  Herr  mich  und  die  Meinen  etc.) 
darflber  zeigt  Ueber  dem  Thor-Eingang  eine  viereckige  Tafel  von  einer  Bestau- 
rationaseit,  mit:  1728  nm  einen  in  Kreia-Umrahmung  gemeisselten  Spmeh  (Jftf 
Mete). 


GrOSSStechaU,  nordöstlich  von  Ronneburg;  vicllejVli«  Sitz  der  V.W)  «enannfen 
Herren  von  Sh  clioiie  (Schmidt,  Urk.  d.  VOffte  II,  Nr  202;  nicht  derjenige  frülier  ge- 
nannter, gleichnamiger  Adeliger),  1445  Stechau  maguum.  —  v.  Benst,  Jabrb.  T,  8.173. 
-  Fromn*Ifc,  Laaditk.  II,  &  194 C  —  J. «l B.  Lob«,  tkthm  «.  Sebaku  D,  B. »4.  —  Pl«itii«r, 
h  liielMgakifo  2,  a  leOi  Mi  174  (  118 1 «.  lai. 


Theil  ist  spätgothisch,  dem  Stil  nach  im  letzton  Viertel  des  15.  Jahrhunderts  gebaut 
Damit  stimmt  die  am  nördlichen  Ost-Strebcpfeiler  (Abbild,  a.  folg.  S.)  oben  ange- 
brachte Tafel  mit  dem  in  schönen,  fOr  die  Zeit  charakteristischen  Rauken  nnd  Helm- 
Zierde  angebraditra  Wappm  und  der  Uebersohrift  doa  Ernfried  vom  Ende  (ERFART 
VONN  END),  welcher  Anitnumn  von  Arnshaugk  and  14d4  ala  Besitzer  des  benach- 
barten Rittergute  s  T,  »bichau  (s.  d.)  hier  Kirchpatron  war.  Der  gothische  Theil  ist  in 
Profilen  und  manchen  anderen  Einzelheiten  besser,  als  an  vielen  benachbarten 
Kirchen  jener  Zeit  erhalten.  An  der  Nordüst-Ecke  tiudet  sich  innen  oben  an  der  Wand 
der  obere  Theil  eines  Sacramentschreines,  Schweif  bogen  mit  Kleebogen-Untertheilung 
und  mit  Giebelblnme,  links  davon  eine  Fiale  mit  ihr^  [verstümmelten]  Schmuck. 
Die  Fenster  an  den  drei  Schlussseiten  und  die  beiden  ersten  der  Südseite  (so  weit 
reicht  nebst  dem  anstossonden  Strebepfeiler  der  gothische  Theil  der  Kirche)  sind 
gross,  spitzbogig,  das  der  Ostseite  dreitheilig,  die  anderen  zweitheilig,  mit  sp&t- 
gothischem,  aber  noch  recht  gutem  Maasswerk  gefüllt  {Ä).  Die  Fenster  sind  mit  Aus» 
Bihme  desjenigen  der  Ostseite  1691  nach  unten  hSsslidi,  rechteckig  erweitert  und 
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zu  diesem  Zwecke  die  alten  Fenftcrbank-Gcsimse  (Kaffgesiinsei  hier  fortj^oscliLigen. 
Strebepfeiler  stehen  ausser  an  den  vier  Eckon  rux-li  zwei  an  der  Südseite  und 
treten  namentlich  unten  kräftig  vor.  Von  dem  Sockelgesims  und  dem  Bankgesiiiis 
(die  beide  gut  profilirt  sind)  umzogen,  treten  sie  Aber  leteterem  dardi  Abechrägung 
stark  xurttek,  haben  noch  ein  Vorderfl&ehen-Geiims  nnd  ein  Gesims  nnter  dem 
Pultdach,  mit  dem  sie  in  Fensterscheitel-Höhe  enden.  Zwischen  Dankgesims  und 
Vorderflächen-Gesims  sind  bczw.  waron  zum  Thcil  an  ihren  Vorderfläclien  Schilde 
mit  Abzeichen  angearbeitet  und  zwar  an  dem  nördlichen  Strebepfeiler  der  Ustseite 
(unter  der  Eode^schen  Tafel)  eines  mit  Steinmetz-Zeichen  (s.  Abbild.),  an  dem 
folgenden  nordöstlichen  eines  mit  dem  nur  zur  Rftlfte  erhaltenwi  Bautenkranz; 
dann  befinden  sich  an  der  Nordfront  einer  168(>  hier  nördlich  an  den  Chor  ange- 
bauten Sacristei  (s.  u.)  sowohl  an  der  Ost-Ecke,  al^:  auch  an  der  W(!st-E(ke  (also 
in  der  Stellung  der  früher  weiter  zurück  liegenden  und  in  den  Manern  der  Sacristei 
steckenden  Strebepfeiler;  solche  Tafeln,  die  östliche  jetzt  verkehrt  eingemauert,  mit 
den  Kurscbwerternr  die  westlidie,  ebenfalls  verkebit.  mit  dem  gdcreosten  Sdilfissel 
nnd  Schwert  der  naumburger  Peters-Abtei.  —  Nach  TOrschiedenen  Aendemngen 
wurde  die  Kirche  hauptsächlich  1793  in  der  Weise  erneuert,  dass  [wohl  unter  Be- 
seitigung eines  früheren  Langhauses]  das  Kirchhaus  in  gleiclirr  lirrit«-  his  zu  der 
jetzigen  Länge  von  26,4  m  vergrösscrt  und  mit  einer  Flachdccke  bedeckt  wurde; 
der  östliche  Theil  erhielt  in  regelmässiger  Anordnung  an  der  Westseite  in  der 
Mitte  eine  rechteckige,  mit  Ohren  versehene  Thilr:  ip  (deren  GebUk  antikisirend, 
aber  nach  damaliger  AnlEsssung  mit  Fortlassung  '  des  Frieses  gebildet  ist)  und 
oben  rechts  und  links  «rrosse  Bundbo^fon-Fenster,  an  den  beiden  Lanpseiten  dio 
gleiche  Anordnnntr,  nur  vermehrt  um  ('in  Piundboj^en-Fenster  ol)en  in  der  Mitte  und 
um  breite  Flachbogea-Fenster  unten  rechts  und  links.  So  ist  die  einst  schöne  Kirche 
namentlich  im  Innern  nngleichmSssig  ohne  erkennbaren  Grund,  des  Schmucke« 
beraubt  und  in  Wänden  nnd  Decken  durchweg  nflchtem  gehalten.  In  der  Mitte 
des  (>  ttlii  lies  ein  kleiner,  unbedeuten  lr  r  Duchreitpr  von  inT.I.  Auch  der  Vor])au 
an  der  Nordseite,  von  1680,  welcher  unten  die  Sacristei,  oben  die  Gutsernpore, 
beide  tiacbgedeckt,  enthält,  mit  ilachbogigen  Fenstern  und  ebensolcher  Thür  ver- 
seilen, ist  ohne  Bedeutung.  —  t.  Bsust,  JM.  T.  S.  m.  176  (m  1795).  —  Fremmelt, 
a  US.-.  IkAtnitMkl,  & l«i  m  «.  Am.  (wf  n.  t  d. Bphw.  AUmU-  J.    EL  L«b*  H,  & f?l. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  zwei  grosse,  korin- 
thische Säulen;  an  der  Wand  dazwischen  die  Kanzel  vom  Grundriss:  Gebälk 
mit  Schalldeckel  und  geiirochent  in  Flachbogen-Giebel,  zwischen  dem  die  Strahlen- 
sonne.  Holz.  —  j.  d.  £.  Lobe  a.  &.  o. 

Gedenktafel  an  der  Ostwand,  fttr  die  Herzogin  Dorothea  von  Gnrland  auf 
Löbichau  (s.  d.),  f  1821,  Inschrift-Tafel,  Schrein  mit  kleiner  Christasfignr  in  Gips 
[an  Stelle  ihres  ursprünglich  hier  beigesetzten  H^ens]  und  der  Verstorbenen 

fieliefbüste  in  Gijjs.  —  Kirchcngnlrrlo.  S.  Iß8 
2  Bl u m  e u  V asen ,  von:  17y<J.  Zinn. 

Taufschale,  von:  J.F.P.  (Johaun  Frauke  Pastor)  16!/8,  achteckig,  mit 
mndem  Boden.  Zinn,  67  cm  Durchmesser.  —  j. «.EwLsVcl 

Weinkanne,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  den  Wappen  und  Anfangs- 
Bnchstahen  der  Schenker  {A.V.F,;  C.V.8.)t  in  Seidelform,  sehr  niedrig,  11  cm 
hoch.   Silber,  vergoldet. 
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Kelch,  aus  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Fuss  sechsseitig,  mit  hübscher 
Rand-Verzierung  von  Ranken,  Streifen  und  Schildwerk;  Knauf  mit  Eiern:  D,  die 
elMiiftlls  mit  Ornamenten  gravirt  sind,  daswisclien  noch  TOrtretasde  Würfel  mit: 
IHESV&  Silber,  vergoldet,  23  cm  hoch. 

HostienbQchse,  vom  Ende  des  17.  JehrhondertB,  mnd,  mit  getriebenen 

Blumen.  Silber. 

[Gefässe,  in  älterer  Zeit  vorhandene  nnd  neue.  —  J.  n.  EL  Lobe  a.  a.  0.] 

3  Glocken,  1>(.>0.  —  Kir  henffalorio  I,  S.  104  mit  den  luehriftcn :  S.  168  Aber  die  ilt«rea 
Glocken  nnd  ibre  Inschriften.  —  Uanacb  J.  o.  £.  Lobe  a.a.O.,  mit  Abgaben  Aber  die  UtereB  Glocken. 
—  L«b«,  in  OitofllBd.  lUttb.  TU,  &  lOL  109  nU  laMbr.;  &  1»  «k  «Im  Mm  Ol  -  Tolf  or, 
Bad  fioiiMb«  &  n. 


Halll,  ExelaTe  nordwestlidi  von  Ronneburg;  wohl  1191  Haen,  1933  Hajnidien, 
später  aaeh  Dflrrenbain  genannt,  Hayn,  stand  unter  den  Besitzern  des  Bittergntee 

fs.  (1.).  —  Biatbner,  in  Kirchengalerio  I,  8.  88.  90.  400  mit  Ana.  (bei  der  von  IllsitiV  —  Fröm- 
melt, Laodeek.  II.  S.  149 f.  —  Uabn,  Geaoh.  d.  8t  Gera,  &  llü  —  X  n.  E.  Lobe,  Kircbeo  o. 

SAtiM  n,  a  nt. 

Kirche  der  heiligen  Dreifaltigkeit,  Hauskapelle  des  Rittergutes  (s.  d.), 
Toehterkirche  von  Röpsen,  vom  Gutsherrn  Carl  Friedr.  von  Schauroth  erbaut,  ein 
an  das  Schloss  ätossendeä,  einfaches  Rechteck.  Tliür  und  die  Fenster  sind  recht- 
eckig; die  Thür  trBgt  im  so:  J  V  geschweiften  Anfsatz  die  lateioiBche  Bau- 
Inschrift  des  Beginnes  li)99,  darüber  im  gebrochoien  Dreieck-Giebel  das  Wappen 
des  Erbani^rs  Eine  Emporonhrüstung  im  Tniicrn  «j-if!  r  den  Beginn  der  Tnnen- 
ausschmückung  1700  und  Vollendunfi  \102  durch  C.  Fr.  von  Schauroth  und  seine 
Gemahlin  Der.  Hedwig  ao.  Das  lauere  verräth  in  seiner  Stuck -Aasstattang 
in  ausgesprodien«  daasisch«*  Spfttrenaissaoee  mit  geringen  Goncessionen  an 
Barock  das  prftehtige  VwMld  von  EisNiberg  (s.  d.  in  Weatkr^  Altenbmrg),  dem 
Schlosse  des  damaligen  Landesherrn  (wenn  auch  in  bescheidenerer  Wefse),  hat 
allerdings  leider  durch  Verfall  in  unserem  Jahrhundert  sehr  gelitten.  Die  Decke 
ist  flach,  mit  Akauthusbtättern  in  der  Umrahmung  stuckirt  Die  Kanzel  tritt  an 
der  Ostwand  über  dem  Altar  etwas  vor,  so  dass  gewissermaassen  ihre  Brüstung 
die  SteUe  eines  Altar^Anfsatzes  einnimmt  Diese  ist  mit  einer  brenn  in  Bmiin 
gemalten  Abendmahlsdarstellung  in  elliptischem  Cartouchen-Rahmen  gefüllt ;  der 
obere  Kanzel-Eingang  (Wand-OelfnuDgl  ist  rechteckig  umralimt,  <<)  da-s.^  die  äussere 
Umrahmungs-Linie,  herabgehend,  den  ganzen  Pfeiler-Vorspruug  uragiebt,  mit 
Laubsträngen  und  Prohltruugeu  stuckirt,  so  dass  die  ganze  Fläche  einer  Thür- 
Umrahmung  gleich  ausgebildet  ist  Oben  dnd  Engelskfipfe  angebracht,  an  den 
Seiten  über  der  Brüstung  vermittelnde  S- Voluten.  Neben  diesem  Altar-Kanzelbau 
nämlich  wird  die  Wand  noch  rechts  und  links  durch  hohe  Flachbogen-Blenden  mit 
Laubsträngen  als  Umrahmungen  belebt  Weiter  links  noch  (nördlich)  führt  der 
Eingang  vom  Hof  aus  zur  Kapelle  in  einen  kleinen  Vorbau  und  ist  dieser  von 
dem  Innern  durch  eine  geschmiedete  Oltterihflr  getromt  Eine  adiOnere  Gitttt^ 
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thflr  (A)  schliesst  ao  der  Südwand  der  Kapelle  diese  von  dem  herrschaftlichen 
Be^rübniss-Raum  ab.  Um  die  Nord-,  Ost-  und  SQd-Seite  der  Kapelle  laufen 
Emporeu  anf  Consolen.  Die  südliche  ii>t  eine  otiene  Galterie,  die  Östliche  (oberhalb 
der  Kanzelf  also  ungünstig  angebracht)  mit  Pfosten  getheilt«  die  nördliche  ist  als 
geschlossener  Outsstand  mit  etwas  Stoddrang,  oben  dem  Wappen  von  Sehaaroth 
geviert  Die  EmporenbrSstnngen  und  die  Decke  der  Gntsempore  enthalten  braun 
in  Braun  ?emalte  Darstellunfien  aus  der  Goscliirhte  Christi  (ahnlicli  denen  der 
Kirche  zu  Baldenhain),  eine  die  erwähnte  Bau-Inschrift.  An  der  Westwand  ist  in 
der  Mitte  gegenüber  dem  Altar  eine  breite,  hohe,  oben  rundbogig  geschlossene 

Blende  von  einem  bernmlanfenden,  so:   ^  X~  profilirten  Pfeiler  umschlossen, 

welcher  aof  PostamentpStüeken  mit  Frachten,  im  fidiaft  und  Bogen  aber  an  der 
Vorderfläehe  mit  den  Riciuengeflecht- Verzierungen  des  antiken  Tempel-Architrava, 
an  der  schriif^en  Innendäche  mit  liegenden.  Ober  einander  an«rebrachten  Akanthus- 
blättern  stuokirt  ist.  Brifht  hier  überall  classisches  (lefühl  und  Renaissance- 
Geschmack  des  Bauherrn  und  seiner  Künstler  deutlich  gegenüber  dem  Barockstil 
▼or,  so  noch  stärker  in  dem  grossen  Gemilde,  welches  die  ganie  Rnndbogen-Blende 
fOllt  Es  ist  eine  figurenreiche  Darstellung  der  Kreiuigong,  ganz  im  Stil  der 
Ausstattung  italienischer  Renaissance-Kirchen  gehalten,  von  einer  für  eine  kleine 
deutsche  Dorfkirche  un^'owöhnlich  yrossartigen  Composition,  von  flotter  Zeichnung 
und  lebendiger  Ausführung  der  überlcbtasgrossen  Figuren ;  freilich  verleugnet  sich 
nicht  die  Kflnsderadult  aweiten  Ranges  gegen  die  Vorbilder  in  Italimi  selbst  durch 
das  Streben  nach  Uebertreibnngen,  durch  die  zu  sdilanken  KOrperbüdungen,  die 
mehr  ftnsserliche,  als  innerliche  Auffassung.  In  den  Farben  hat  das  Gemfilde  sehr, 
besonders  unten  durch  Feuchtigkeit  gelitten.  Eine  Trockenlegung  der  Kirche  und 
saehgemfisse  Restauration  der  Stuckiitur  und  Malerei  wäre  im  höchsten  Grade 
erwünscht  und  würde  einen  gürade;&u  überraschenden  Eindruck  im  Gefolge  haben. 
—  Frömmelt.  S.  160.  —  Eireboiigaleri«  I.  a  90  «.  Am.  («nl  BL  2  d.  Ephor.  BoMMtbOi  —  J.  «.  & 
L  s  b  9  II,  S.  S66k  adt  dar  AuHn-lMcbrift  o.  U«b«iM(nuf .  —  LSber,  Hirtor.  r.  Bomb,  &  461ft 
mit  d.  Inscbr. 

Weinkanne,  mit:  1701,  Wappen  und  Umschrift  des  C.  Fr.  von  Schauroth 
auf  dem  Deckel ;>seidell5rmig;  Kelch,  aus  gleicher  Zeit,  mit  Sechspass^Fuss  und 
Kugelknauf.  18  cm  hoch.  Hostienbflchse,  mit:  1701,  Wappen  und  Umschrift 
der  Dorothea  Hedwig  Ton  Schauroth,  geb.  von  Campe.   Silber,  vergoldet 

Bihel  (in  einem  Hol/kasten),  aus  gleicher  Zeit,  mit  Deckel  in  Lederpressung 
and  hübschen  Metallbeschlägen. 

Ritter  yuL  Besitzer  warcu  vielleicht  die  1191  genannten  von  Hain,  dann  die  seit 
dem  15.  Jahrhundert  in  der  hierigen  Oegend  gsnaontea  von  Sohsaroth  (s.  Röpsen),  1691 
doroh  Eaof  tob  ihnen  die  Ton  Frimen,  1666  ebenso  8i  FT.  von  Sehanrath,  169S  G.  Chr. 

TOD  Rasebao,  1693  der  kursfiehsiiehe  Uenteaant  Carl  Friedrich  von  Schauroth  (auf  Leislan), 
▼«rm&blt  mit  Dorothea  Iledwit?  von  Campe,  der  die  Kirche  baute,  1727  durch  Kanf  von 
ihm  Joh.  Fr.  Senflft  von  Pikach  (der  1733  auob  Röpsen  erwarb),  dann  dessen  Söhne,  1745 
durah  Kauf  von  ihnen  der  weissenfelsische  Kammerrath  Aug.  Fr.  von  Eckhart,  t  1760, 
dann  desiMi  Sohne  Lndwlg  Wilhelm,  Morits  Osrl  (srii  1788  aneh  auf  Bosobttti)  und  Hehirleh 
CSonnd,  nach  dem  Tode  dos  ersten,  der  die  Brflder  Qberlebte  und  beerbte,  f  1806,  der 
knrsleliaisebe  Lieotensai  Jeh.  Obr.  F.  ven  Braadenateia  (doieh  Ablretaag  des  Mitbelehaten 
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and  Nachfolgers  Senfft  von  Ftiaaoh  1807)  fol<fte  dessen  Sohn,  altenhnrgischer 

Kaninierherr  nnd  reussischer  ForstiueisU-r  Kduard  Ludw.  Chr.  von  BraDdenstein 
(durch  seine  Gattin  Therese,  geb.  von  Bäreustein,  seit  löGO  auch  Besitzer  von 
PrOssdorf)»  Das  Herreahaiis  ist  1848  neu  erbaut;  im  Erdgeaehoss  einige  ThQrliflgel 
von  einem  Bau  um  1780  mit  einiger  Roccoco-Schnitzerei  vc-rwcndut.  —  Frömmelt, 
&  149.  KircheDgdMia  I,&4001  —  J.  «.K  I.«b»,  &aUL  -  Lob«r,  Histw.  v.  Bouieb,  a  ITiL 
fiber  die  Besitzer. 

Im  Schlossr  hpfinden  ^\rh  im  Besitz  des  Kammerherrn  von  Brandoiistf'iti  vpr- 
schicdcne  bemcrivenswerthe  kunstgewerbliche  Gegenstande  alten  Familienl>esitzes, 
ans  dem  18.  Jahrhundert,  welche  von  frflhcren  Wohnsitzen  derer  von  Branüenstein 
mit  liierlier  genommm  worden  üad.  So  ein  Klappachreibpult  ans  der  Mitte 
des  18.  Jahrhunderts;  —  ein  SchrÄnkchen  mit  Schubladen,  mit  Roccoco- 
Schnitzerei;  —  eine  Kommode  auf?  gleicher  Zeit,  oben  als  Klapppult;  —  ein 
Spieltisch;  —  ein  Sopha,  klein,  mit  hübsch  geschweiften  Füssen  und  Seiten- 
lehnen (mit  neuem  Bezug);  —  Tisch,  Sopha  und  Stühle,  um  1710,  mit  etwas 
Schniteerei,  doch  werthTolter  durch  die  Bezüge,  auf  denen  in  Gobelis-Naebahmnng 
ti-efflich  Blnmen  (beaonders  Nelken,  Komblnmen,  Molm),  FrOdite  (der  Palme,  Granat* 
äpfel),  Bandwerke  und  Landschaften  gestickt  nnd  wohl  erhalten  sind ;  ~  ein  grosser 
und  2  kleine  sogen,  vcnetianische  S|mo<jo1:  —  ein  (neuer)  Wandschirm  mit  ge- 
presster  Leder tapete  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  in  China-K achatiuiung. 

—  Olasgefäsae,  u.  A.  ein  hohes  (in  Pintenform),  mit  dem  Wappen  und  Namens- 
ing: Ä.v.S.  (Brandenstein)  1727  nnd  Blnmen  bemalt,  —  eines  um  1760  mit  den 
Wappen  nnd  Namenszug:  J.A.v.B.  (iü  Spiegelschrift)  zwischen  Palmen  geschliifen, 

—  eines  mit  scherzhaftem  Vers  und  entsprechomler  Darstellnng  gcf^chliffen,  — 
Deckelseidel,  mit  geschliffenen  Blumen  Gemälde,  Urustbildnisse  von  ramiüen- 
mitgliedern  in  den  Zimmern;  —  2  iihein-Landschaften  über  den  Tliüren  im  Fiur, 
gnt  in  tiefen  Tönen  ^malt 


bei  Bonnebnrg,  sAdtetiich  von  Ronneburg;  g^flrte  snm  grOsaten 

Theil  den  Besitzern  des  Rittergutes  Kauern  (s.  d.)  und  des  Rittergutes  Posterstein. 
»  Andres,  in  Kircheagntorie  I,  S.  66  L  mit  Au.  —  Frömmelt.  Landeak.  II,  8. 146  £  —  J.  Lobe, 
Im  OtkMrUnd. Mitili.  Vni,  a  S77.  —  J.  n.  E.  Lobe,  Küchen  a.  Schalen  II,  S. 279.  —  Lober.  Bisier. 
r.  BoMMh,  &  4ia  —  T»]g«r»  Bid  BoiiMb«  &  lH 


Kirche.   Grundriss-Form : 


Der  Chor  ist  5,3  m  lang,  5,7  m  hrrit, 


das  Ltanghaus  7,8  m  lang,  6,5  m  breit  Anlage  gothisch,  von  der  Kirche,  deren 
Pfarrer  1354  erwähnt  wird.  Von  daher  der  spitzbogige  Triumphbogen,  die  ein- 
fachen Strebepfeiler  an  der  tetlidien  nnd  westlidien  Ecke  der  Lan^aus-Nordaeite, 

sowie  ein  Kreuz,  welches,  jetst  in  der  Langhaus-Südwand  vermauert  (aussen  sicht- 
bar), einst  einen  Giebel  bekrönte.  An  der  Nord-  und  Süd-Wand  des  Chores  je 
eine  Rechteck- Blende.  Nordlich  ebenda  (zum  Theil  von  der  Treppe  zur  Orgel- 
Empore  verdeckt)  ein  spätgoüiischer,  besonders  hübscher  Sacramentschrein  {A) 
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von  der  Form:  rechteckig  uinzo*;en,  mit  zierliclunn,  tlrcifiirliom  Stab-  und 

Kaateu-Werk,  welches  sich  au  den  Ecken  kreuzt^  zum  ikeü  auch  iuuerhalh  der 
KrenziiBgeii  in  eioem  Bogen  ftnmnthig  hemmlftnft.  An  der  Langbans-SfldMite  fthrt 
nach  Westen  zu  (jetzt  in  den  Vorbau)  eine  Randbogen-Thflr  des  16.  JabrbnndertB. 
Wiederherstellungen  besonders  im  Aeussern  1680  und  1719,  im  Innern  1703.  1^17, 
1877.  Im  Jahre  1704  wurde  ein  Fachwerk- Vorhau  an  die  Langhaus-Südseite  vor 
die  Eingangs-Thfir  gelegt  (Jahreszahl  flher  der  Aussenthür  desselbeu).  In  Chor 
nnd  I«an^aQS  Flachdeeken  und  korbbogige  Fenster,  an  der  Langbaus-SQdseite 
ancb  ein  elliptisdiest  an  der  Langbaas -Westseite  neuere  Noth-Strebepfaller. 
Ein  auf  dem  Ostfheil  des  Langhauses  [wühl  anstatt  des  ursprünglichen,  auf  dem 
Chor  befindlichen  ThurmesJ  angebraclifer  Dachreiter,  1857  und  1877  erneuert,  ist 
viereckig,  von  einem  beschieferten  Achteck-Helm  bekrönt,  welcher  ein  Stück  unter- 
halb der  Spitze  von  acht  Mansarden-Feuiitern  unterbrochen  ist,  eine  Anordnung, 
welche  niebt  die  gewftnscbte  (gotbisirend  gemeinte)  Wirirang  erreicbt  —  Fr«m- 
aelt  «.  «.  0.  —  BuehaigdMk^  8L  S7  i.  Ana.  (nf  BL  4  Bpbor.  ]toin»V,>  —  J.  a.  &  L6b*,  &  999. 
—  Lflber,  8.  422. 

Kirchstuhl,  an  der  Chor-Südwand,  mit:  I70i)  au  der  Bekrönung.  Holz. 

Kanzel,  am  sOdlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  aus  dem  17.  Jahrhundert  (früher 
auf  einer  1842  beseitigten  Figur  des  Moses  oder,  nach  der  Kirchengalerie,  auf 
einer  dee  Jonas  mit  dem  Fisch] «  secbs  S^ten  des  Achtecks  mit  dorisdien,  anf 
Consolen  ruhenden  Eeksflalen.  Holz,  neuerdings  braun  mit  abgesetzten  Linien 

gestrieben.  —  Bttegakd«  r,  S.  57.  -  J.  a.  E.  Lobe,  S.  280. 

[Altar werk,  einem  schönen  zu  Niebra  in  Sachsen  ähnlich,  nur  kleiner  ge- 
wesen, u.  A.  mit  e  in  r  Marienfigur;  gelegentlich  der  Uestauration  von  1877  au 

den  Bildhauer  Völtner  in  Ronneburg  verkauft.] 

Taufgestell  (nach  KirchoDgaierie  und  Lobe  1770  von  Chr.  Dietzmann  und 
H.  König  gestiftet,  der  Arbeit  nach)  ans  der  2.  Hftlfte  des  17.  Jahrhunderts;  Schaft 
als  gedrehte  Säule,  Becken  als  achteckiges  Oebftlk;  Deckel  mit  BekrOnong  von 

frei  gearbeiteten  iS-Hölzern.    Holz.  —  KircheDgalerie  a.  a.  0.  —  J.  tl  E.  Lobe  ».  a,  0. 
Taufschale,  von:  Petrus  Kluge  P.T.  (Pastor)  Nöbdenitg  1656,  mit  rundem 

ßoden,  achteckig,  mit  EngelskApfen  verziert.  Kelch  für  Kranke,  mit:  D.K.  Z.H. 

{Der  Kirche  zu  Hasclbach)  B.l(jÜO\  17  cni  hoch.    Hostien büchse,  von:  16^3, 

rond.  Zinn.  —  Iiich«Dgalerie  &,  1.  0.  —  J.  IL  &  Lslia  •,  &  0^  ndi  lliMr  MhtM  vad  Sft«r 
IMM  Oef&sce. 

G  1  0  c  k  c  n.  1)  Zinnenfries ;  F.  T).M .  I.  E.  (Verbum  domini  etc.)  "^niio  bomini 
mcccccffpip  iar  .  o  ibeeu  rejr  giorte  peni  ci>m  pace.  Fries  von  sich  schneidenden 
Bundbögcu  mit  Nasen  und  Lilienspitzen.  78  cm  Durchmesser.  —  2)  1692  von 
Nie.  Bansch  in  Zeitz,  mit  den  Namen  des  Pfarrers  etc.,  Fries  von  aufiredit  stehen* 
den  Blftttem.  d9  cm  Dorehmesser.  —  üidiiaialeii»  a.  «.  <X  —  J. «.  EL  Lob«  t.  a.  a  — 
LCb«,  ia  OMlad.  Mitll^  m  &  U&  194. 


1. 


2 
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ÜBUkilinÜdO,  stdsttddsUidi  von  Ronneburg;  (Kleinhenkewalde  zum  Unter« 
schied  von  Henkewalde  im  prenidedieii  Kreis  Zelts,  mit  dem  es  frflher  besttglieh 

Urkunden  öfter  verwechselt  ward),  ViOl  Hoykenwalde  (Schmidt,  ürk.  d.  Vflj?te  I,  Nr.  394), 
1384  Heukenwaldo  (Schmidt  II,  Nr.  h'>7^  ■  gfhörto  f^rossentheils  don  V,f^<\\7(>rn  des 
Rittergutes  Posterstein  (S.  d.).  —  Frömmelt,  Landesk.  II,  S.  147.  —  Koruer,  iu  Kircben- 
galerie  I.  8.  74  ttit  Im.  -  J.  L«V«,  ia  (MwlindL  Jütth.  TIU,  &  9»  ftk  4.  Nanas.  ~  X  o.  & 
Leb«,  XirahflD  n.  Sehnl«  II,  8.  ML 

Kirche,  am  Ende  des  Dorfes  frei  und  hoch  gelegen;  Tochterkircbe  von  Nisch- 
witz. Grundriss-Form :  i  1     .  Chor,  welcher  den  Thurm  trägt,  8,7  m  lang,  4  m 

breit;  Langhaus  8,6m  L—F*^  lang,  7,1  m  breit  Von  der  romanischen  Aidage 
ist  ein  kleines  Rundbogen-Fcnster  an  der  Langhaus-Sudseite  nach  Westen  zu  Aber 
der  Thür  zu  einem  neuen  Fachwerk- Vorbau  in  Höhe  der  zweiten  Empore  innen 
erhalten,  das  aussen  durch  d<>n  Dachriuim  des  Vorbaues  versteckt  ist.  Von  einem 
Umbau  des  IG.  Jahrhunderts  stauiuil  die  erwähnte  Thür,  spitzbogig,  mit  sichel- 
fSrmigem  Beschlag  versehen,  her,  sowie  ein  einfidier,  niedriger,  mit  Pultdach  ver- 
sehener Strebepfeiler  in  der  Mitte  der  Chor-Kordseite.  Das  Uebrige  aus'dem  18.  Jahr- 
liundert.  üeber  Chor  und  I<anghaus  ist  die  flache,  durch  Leisten  in  Felder  ge- 
theiltc  und  in  diesen  mit  Engelsköpfen  und  goldenen  Sternen  auf  blauem  Grunde 
bemalte  Decke  von  17Üt>.  Aus  der  gleichen  Zeit  auch  die  zwei  Geschosse  Emporen 
(deren  unterm  rings  um  die  ganze  Kirche  läuft),  weldie  zum  Theil  an  den  Balken 
mit  Striek-Verzierang  gesdinitzt  sind,  und  die  Bemalung.  Die  Klrchbänke,  Pfosten 
und  Deckbalken  der  Emporen  sind  graublau  marmorirt,  die  Emporenbröstungen 
mattblau  mit  etwas  Weiss  und  Gold  und  mit  rothen  Rosen  und  goldenen  Sjirüclien ; 
dies  uiiuint  sich  wohl  bäurisch,  aber  recht  individuell  aus.  Die  Fenster  sind  theil» 
flachbogig  (Chor-Nordseite),  theils  grosse  Korbbögen  (Ost-  und  Süd-Seite  des 
Chores,  an  der  Nord-,  Sfld-  und  West^Seite  des  Langhauses);  eine  neue  Flach- 
bogen-Thür  führt  an  der  Südseite  nach  Osten  zu  in  den  citen falls  neueren  Saeristei- 
Vorbau.  Auf  dem  Chor  ruht  der  Thurm  und  zwar  gleieli,  noch  unterlialli  ile< 
Kirchendaches  anfan;.;eiid.  <'in  Achteck-Gesrhoss,  darauf  aber  eine  Fülle  der  üldiclien 
Glieder:  Schweif kuppel,  Aufsatz,  Schweifkuppel  und  schlanker  Heim,  welche  alle 
so  hoch  gezogen  sind,  dass  schliesslich  der  Thormban  eine  bedeutende  Höhe,  doch 
ohne  würdige  Erscheinung  erhält.  —  Frömmelt  a.  a.  0.  -  Kirchengalerie  I,  S.  74  f.  XL 
Ans.  fauf  Bl.  d.  £p]ioi;  Booneli.).  J.  «.  £.  Lob«  U,  &  801  —  Leber,  Hittor.  t.  fioDMh, 
a  423.  433. 

Orgel,  1754  gebaut,  laut  Inschrift  1764  auf  Kosten  des  P.  ßuclihardt  und 
Frau  gemalt  —  Lue  Lobe,  s.  808. 

Kanzel  an  der  Sfldost*Ecke  des  Chores,  wohl  auch  aus  der  Zeit  von  1764, 
in  vier  Seiten  des  Sechsecks  vortretend ;  mit  rechteckigem  unterem  Zugang.  Daran, 

wie  an  den  Kanzelfeldern,  befinden  sich  Rundbogen-Blenden  mit  den  in  Gel  ge- 
malten Figuren  Christi  und  der  Evangelisten  und  RrliiUhverk,  an  den  Ecken  Pilaflter, 
nach  oben  stärker  werdend:  Alles  plump.    Holz,  Inint  bemalt  und  verL'ol<k-t 

Taufschale,  mit:  G  .W.  P.A.  N.  1707  ixnd:  Wie  viele  Euer  geuiufei  sind  etc., 
achteckig;  mit  rundem  Boden  und  mit  Engelskopf-Verzierung.  Zinn. 
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Kelch,  mit:  1658 .W.  P;  F.L.  etc.  unter  dem  Sechspass-Fuss ;  Knauf  (ver- 
kehrt eingesetzt)  gedrackt- kugelig,  daran  Würfel  mit:  lESVS  uud  dazwischen 
Eier:  U.   Silber,  vergoldet,  24  em  hoch. 

[Gefüssc,  von  1529.  —  J.  u.  E.  Löbo  a.  a.  0] 

2  Glocken,  ohne  Inschriften.  ~  J.  n.  E.  Lobe,  a  2n)i. 


Jonaswalde,  sadsodostuch  von  Ronneburg;  1400  Janniswalde  (Schmidt,  Urk. 
d.  ▼««te  n;  Nr.  seof),  1423  Janswalde,  1495  Jhansswalde,  1533  Ganswalde;  gehörte 
jirossentheils  den  Besitzern  des  Rittergutes  Posterstein  (s.  —  Frömmelt, 
Landeak.  II,  &  H7.  —  KOrner,  in  KildMqBderie  I.  8L  74  —  J.  o.  £.  LOb«,  Kiicbao  «.  &chal«D 

n,  S.  30L 

Kirche,  firOher  Toehterkirche  TOn  Nöbdenitz,  seit  1533  von  Nischwitz. 
Grundriss-Fonn :  r-j  |— i .    Der  Chor  ist  5,8  in  lanp,  4,9  hreit,  das  Lanj^haus 

13,0 m  lan{7,  7,2  m    '  '""^  breit.    Südlich  um  Langhaus  ein  Vorhau,  westlich 

ein  bis  zum  Kirchdach  reichendes  Giockenhäuschen.  Die  Kirche  ist  in  der  Anlage 
wohl  alt,  aber  doreb  Reparaturen  von  1663,  1670,  1683,  1746  und  1882  (die  letz- 
teren beiden  Jahreszahlßn  ansäen  flbw  d^  Eingangs-Thür  des  Süd- Vorbaues)  in 
ihrer  heutigen,  nüchternen  Gestalt  hergestellt  Flachdecken;  viele  flachbogige 
Fenster,  Flachhogen-Thür;  auf  dem  Chor  der  Thurm,  seit  1745  ein  geputztes 
Achteck-Geschoss  mit  Flachbogen  -  Fenstern ,  darauf  Schwcifkuppel ,  Tabernakel- 
Aufsatz  und  Kuppel,  wie  in  Heokewalde,  nur  niedriger.  —  Frömmelt    n.  0.  — 

ErdMDgaleric  I.  S  75  u.  Ana.  (tnf  Bl  d.  EpbOf.  BoniMb.X  —  J.  o.  £.  Leb«  S.  SOlL  —  Lflbsr, 
HirtOE.  T.  Bonneb.,  S.  433.  4S3. 

Tauf  schale,  von  Hans  Fritsrho  und  Andreas  Grüner  in.')8  gestiftet  laut 
Umschrift  an  dem  viereckigen,  an  den  Ecken  mit  Engelsköpfen  gezierton  itand, 
während  der  Boden  rund  ist.  Zinn. 

Kelch,  1619  vom  Pastor  Wolfg.  Bevcrlin  (Beyerlein),  Paul  Heselpart  (Hessel- 
bart), Georg  Ahner  und  Fab.  Reiehardt  gestiftrt  laut  Lischrift  unter  dem  Sechs- 
paas-Fass;  am  runden  Knauf  Würfel  mit:  IHESVS.  Silber,  vergoldet,  20  cm  hoch. 

[Oefftsse,  1529  Torhanden.  —  J. «,  &  Leb»  «.  0.] 

3  Ol  ecken,  1885.  ~  J. E.  Leb«  e.  *.  0,  oiit  daa  IiMbiiftNi. 


KUIBIH,  sfldwestlidi  ▼on  Ronnebni^;  im  16.  Jahrhundert  Kaum,  Cahem,  so 
nodi  jetzt  im  Volksmunde,  gehörte  den  Besitzern  des  Rittergutes  {a.  d.). 
Frömmelt,  LandMk.  II,  &  14«.  —  J.  a.  E.  Labe.  Küchen  o.  Sehnka  U.  &  m  —  Singer,  in 
Kixchengmleri«  I.S.295£  807£ii.Ans.-  V  olger,  Bad  Bonoeb,  a  14D, 
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Kirchs,  m«lir  eine  Kapelle  des  Rittergutes  (s.  d.),  an  dessen  SOdwestoSmte 

sie  stösst,  der  Ueberlieferung  nach  von  denen  von  Friesen  erbaut,  1529  zuerst 
erwrilint,  1703  in  ilin^r  licutigen,  schlichtfii  Gestalt  hergpstollt,  1825  rojjarirt.  Der 
reclitcckige ,  4,0  m  lange,  6,3  m  breite  Chor  und  das  9,1  in  lange,  5,2  m  breite 
Langhaus  haben  eiae  Flachdecke,  rechteckige  Fenster  und  Thüren,  auf  der  West- 
seite einen  viereckigen,  dann  achteckigen  Dachreiter  mit  SchweiflmppeL  Die  innere 
Einriehtang  ist  einhMtlich,  freondlich,  von  Holz,  1787  grün  ond  weiss  marmorirt 
Die  Empore,  im  Langbaus  um  die  Nord-,  Süd-  und  West-Seite  herumgehend,  hat 
Wulst-  und  Kehl-Profil«'  iui  don  Balkon;  westlich  tritt  die  Einporo  im  frrundriss: 

\  /  vor  dem  Orgelbau  vor;  üstlich  läuft  eine  Empore  hinter  dem  Altar  herum 

und  dann  als  Gutsstand  an  der  Chor-Südseite  bezw.  Obergeschoss  auf  einer  unten 
1709  angebauten  SacristeL  (Der  Outastand  ist  durch  eine  Thfir,  Treppe  und  Gang 
mit  dem  Schloss  des  Rittergutes  verbunden.)  Der  Kanzelbau  hinter  dem  Altar, 
von  zwei  hohen,  korinthischen  Pilastcrn  eingefasst;  die  Kanzel  im  Grundriss: 
mit  etwas  Schnit/werk  in  Ilofcocn  und  einer  Mittelcartouche.  daran  :  V.D.M.J.ä£^ 
der  Schalldeckcl  am  verkrupftea  Gebälk  mit  Zacken.  Oben  auf  dem  über  den 
Filastem  befindlichen  Holzwerke  rechts  und  links  je  eine  charakteristische  Rocooco- 
Vase,  in  der  Mitte  das  das  Auge  Gottes  darstellende  Dreieck  mit  gesdmitzten 
Strahlen  und  schneckenartigen  Gebilden  umgeben.  —  Eirchenptlerie  I,  8.  296  u.  Ans. 
(auf  Hl.  d.  Ephor.  Ronnab.X  ~  3.  n.  K  Löbe  II,  S.  284.  285.  —  LiJber,  Higtor.  t.  Bonnt'b.,  S.  366. 

Altarwcrk-Kest  auf  dem  Dachboden,  aus  der  Zeit  um  15<K),  Figur  Mariä 
und  die  gekrönten  Figuren  Gottvaters  und  Christi,  welche  über  ihr  eine  Krone 
halten»  mit  ausdrudcsvollen  Gesichtmi  nnd  schlanken  Fing^,  mit  aum  Theil  er> 
haltenen  Farben  und  Vergoldung.  —  FrirstmltliMB. 

Vortragekreuz,  aus  der  Mitte  des  18,  Jahrhunderts;  interessant  als  Beispiel 
des  hier  seltenen  Roccocostils  in  Jesuitengesclnnack,  mit:  INRI  in  der  Mitte, 
Engelsköpfen  an  den  Enden  rechts  und  links  und  dazwischen  Glorienstrahlen  Hol/.. 

Crucifix  in  der  Sacristci,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  wie  sie  öfter  frulü  i  n 
der  Gegend  gemacht  wurden,  auf  breitem,  17  cm  hohem  Sockel,  auf  welchem  \ui  ii 
d«r  Weende  Petrus  sitst  nnd  hinten  links  der  Hahn  krflbt  Holx,  klein,  &rbig  ; 
geht,  weil  vom  Wurm  zerfressen,  baldigem  Verfall  entgegen. 

2  Täf eichen  in  dw  Kapelle  des  Rittcr;i;uf(  ^  (gehören  dem  Rittergiite),  Elfen- 
beinschnitzerei von  fjrosser  Seltenheit  und  Kostl)arkeit.  Die  beiden  Tafelchen 
waren,  wie  di»'  Ausschnitte  fniherer  Si  luirnierbünder  bezeugen,  mit  den  geschnitzten 
Seiten  zu^ammeozulegeu,  während  die  Aui^.senseiten  glatt  waren,  also  ein  Reise- 
Altftrdien.  Auf  der  einen  (linken)  Tafel  ist  Maria  mit  dem  Kind  stehend  darge- 
stellt zwischen  zwei  Engeln,  welche  in  der  Linken  eine  Schale  mit  dem  Vorrath  an 
Weihrauch  halten,  mit  der  Rechten  das  Weihrauchfass  hoch  schwingen,  und  unter 
der  schwebenden  Halbtigur  eines  eine  Krone  über  dem  Haupt  der  Maria  haltenden 
EngeU;  die  untere  Hälfte  des  Engels  verschwindet  oben  in  der  architektonit>chen 
Umrahmung  der  Gruppe.  Auf  der  anderen  Tafel,  welche  den  Gekrenzigten 
Bwisehen  den  lebhaft  klagenden  Maria  und  Johannes  zeigt,  ist  in  gleicher  Weise 
oben  die  Halbfigur  eines  Engels  geschnitzt,  welcher  die  nach  alter  Ueberlieferung 
dabei  dargestellten  Sonne  und  Mond  in  Händen  hält  Bei  der  allgemeinen  Betrach- 
tung ergiebt  sich  der  Stil  als  der  der  ausgebildeten  Gothik;  dass  dieselbe  in 
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Dentschlaad  um  fiEust  hundert  Jahre  später  zur  BlfiÜie  kam,  als  z.  B.  in  Fnokreidi, 

ist  für  die  eingehendere  Prüfung  in  Betracht  zu  ziehen.  Die  Biegung  der  Gestalten 
ist  ziemlich  stark,  die  Bewegungen  des  Schmerzes  erscheinen  gezwungen  in  dem 
Bestreben  der  Naturbeobachtung.  Charaiiteristisch  ist  das  Grosse,  Voile  in  den 
Gestalten,  welche  wiederum  durch  schlanke  Arme  elegant  wirken,  die  Neigung  zu 
langen,  etwas  geschlitzten  Augen,  die  foine  GesIchtsbÜdung  der  Maria  auf  dem 
linken  Relief,  die  weniger  gelungen  kindliche  der  Engel.  Von  dassischer  Schönheit 
ist  der  ruhige  Fluss  der  Gewänder,  bei  denen  durch  die  zum  Theil  starke  Bewepning 
(jelegenheit  zu  grösseren  und  kleineren  Falteiimotivi-'n  gegeben  ist.  Anziehend  ist 
die  Frage  uach  Kuustwerkstatt  uud  llerkuuft  der  iScbnitzereieu,  doch  nicht  leicht  zu  beaut- 
worten,  da  bd  diesen  BnengnlMeo  der  Kleinknast  gaas  andere  Einflösse  mltspreeheD,  all 
bei  sslbetladigaB  Kunstwerken.  Manehes  in  der  KOrperbUdong  und  in  der  Elfenbein- 
Behandlung  erinnert  wohl  an  Italien  (Giovanni  Pisano  und  seine  Einflüsse),  aber  die  Maria 
mit  dem  Kind  in  ihrer  Kopfbilduog,  die  klagende  Maria  mit  der  Bewegung  dos  linken 
Armee  aas  dem  Maotal  lieraas,  das  Streben  des  Schnitzers  nach  Feinheit  und  Grazie  weisen 
diieet  auf  die  (^mpagne  (Belms),  sei  es,  dan  wir,  wie  Ulk  remwthe,  SinAftnmg  des 
Alttrehens  von  dsher  oder  «ner  baigundisohea  Weifatitts  rar  uns  haben.  Deutsche^  se 
aufTallende  Naobabmnng  anzunehsMi^  wifS  SU  gewagt  Aus  der  Mir  gewonnenen  Annahme 
ergiebt  sich  auch  die  Zeitbestimmang.  Die  zum  Vorgleich  horangezogonen  Kiuis'.worke  zu 
Belms  und  die  des  Pisano  weisen  auf  die  Zeit  um  1280.  Hiermit  stimmt  die  Architektur, 
welche  die  Ii«ilefs  oben  abschllesat.  Der  Stil  ist  der  der  reifen,  französischen  Hochgothik. 
Die  SpitsbOgen,  welel»  von  den  KleebOgen  begldtst  werden,  haben  die  «twss  strangers 
Bildong  der  Formen,  die  Kantenblumen  sind  dagegen  auf  das  Lebendigste  behandelt,  die 
Blätter  als  Caf.itello  der  Blendbogen-Stützen  weisen  in  ihrem  Naturalismus  ebeufallB  auf 
Burgund  oder  Champagne.  Schlie&slioh  weist  auch  die  Technik  auf  dm  östliche  Frankreioh 
and  die  2.  HälAe  des  13.  Jahrhunderts.  Sie  ist  Qbrigeas  die  vorzüglichste,  welche  mau  sich  fOr 
Werke  dieser  Art  denksn  kann.  Bas  Belief  ist  sshr  slaik  heiansgearbeitet,  siun  Theil  ftet, 
sam  Theil  tief  untersduütten.  Bei  aUer  Sebirfe  und  Sieherheit  des  Sebaittes  ist  die  Weleh- 
beit  und  GUttte  der  EOrper  eine  erstaunliche,  fast  zu  weit  gehende.  Nur  die  Hände  und 
FOsse  sind  m  eckig  geschnitten.  Auch  die  Erhaltung  der  kleinen  Kunstwerke  ist  eine 
ungewöhnlich  gute,  besonders  in  Bücksicht  auf  den  Autbowabruugsort  und  den  so  häufigen 
Beaitzwechsel  der  Gutaherrschaft  Nur  einige  Beschädigungen  zeigen  sich,  sowie  Ab- 
gbarnftagKa  herronageader,  sehsrfer  Thelle  und  Bisas^  wie  lie  des  Alter  mit  sieh  bringt 
Jede  Tblsl  ist  18  em  hosh  und  11  em  breiL 

Kelch,  von:  1725,  laut  Inschrift  unter  dem  Fuss,  welcher  Sechspass-Form 
nnd  ein  aufgelegtes  Cruoifix  hat.  Knauf  kugelig,  sechskantig.  Silber,  vergoldet. 
21V«  h<""h.  Hostien  teil  er  dazu,  mit  Weihekreuz.  Hostienbü  chse, 
auch  von:  1725,  oval,  mit  aufgelegtem  Crud&c  auf  dem  Deckel  Zinn.  —  J.  o.  K. 
Leb«,  &  986k  eseb  aber  fHQwr  Teriundene  Odlna, 

2  Bilder  in  der  Gntskapelle,  deutscher  Sdiiile  um  150(),  in  Rundbogen-Form, 
Oelberg-Gebet  und  Verspottung  Christi,  derb  nnd  roh,  doch  mit  saftigen  Farben. 

—  J.  a.  E.  Lobe  a.  a.  0. 

Ein  sonderbares,  wohl  aus  Filigran  gefertigtes,  plastiaehes  Bild  des  Auf- 
erstehenden, vidltidit  70  Jahre  alt.  —  Ftiratiatttb«a 

Bild  ebenda,  Geburt  Johannis  des  Tänfers,  von  einem  mittelmSssigen  Rem- 
brandirNachahmer.  —  J.  a.  EL  LSb«  a.  a.  0.:  DanteUang  ia  Ten^oL 
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2  Glocken,  1873.  —  KinhmgdMl«  «.  «.  0,  ab«r  «in*  «Ito  OlMka  -  X  n.  E,  l*9%m 

m.  K  0 ,  RUch  Qbcr  die  alten  Glocken. 

Tauf  stei  n  -  Becken  aussen  vor  der  Westseite  der  Kirche,  aus  dem  17.  Jahr« 
hundert,  sechzehneckig.  Sandstein. 

Kirchhof.  Grabstein,  ans  dem  17.  Jahrhundert,  Wappen  mit  Stern  and 
Halbmond,  (nach  Mittheil,  de«  Henn  RittorgDtolieiL  Bei chardi:)  derer  TCO  Friesen,  anf 
einem  Cartoachenachild  zwischen  zwei  Engeln.  Sandstein. 

Rittor QUl  Besitzer  waren  zuerst  nachweislich  die  1465  belehnten  Vettern 
Georg  (t  1470)  und  Hans  von  Rndenita,  dann  die  von  Friesen,  snerst  Carl  1488 

(Lober,  Hittor.  ?.  Ronnelj.,  Anfüge  S.  69),  dann  1529  Stephan  mit  dem  i  !k  r  :i.  Bernhard 
mit  (lein  iintpren  Tlicil  tles  Gutes  (von  Herrn  von  WiUlenfels,  als  Inhaber  der 
Hcrrsclialt  Kouueburg)  l»clphnt.  Stephans  Söhne  Carl  und  Stephan  kauften  1574 
Bernhards  Sohn  Hans  Dietrich  seinen  Theii  ab ;  1594  folgte  des  jüngeren  Stephan 
Sohn  Stephan,  Amtmann  in  Ronneburg,  f  1597,  dann  dessen  Sohn  Heinrich  Ideb- 
mann,  f  1653,  dessen  Sohn  Carl,  dessen  Sohn  Heinridi,  znerst  unter  seiner  Hntter 
Katharina,  seit  1667  selbständig.  Von  ihm  kaufte  1G81  Susanna  von  Nauendorf^ 
geb.  Thomas,  das  Gut.  von  ihr  16Ö3  C.  J.  H.  vom  Ende,  f  1701;  dann  kam  es 
an  den  leuchtenburgischen  Ämtshauptmann  Georg  Ehrenfried  von  Nauendorf,  1715 
an  den  Oiierst^  Rumohr,  1 1742,  von  dessen  Wittwc,  geb.  von  Buttlar,  f  1753,  an 
den  niederllndisdien  Generalmajor  von  Mühlen,  f  1763,  an  dessen  Wittwe,  geb. 
von  Boaberg,  f  1786,  und  deren  Kinder  und  Erben,  1830  durch  Kauf  an  den 
Commerzienrath  F.  C.  Reichardt,  f  lfö7t  dessen  Solln,  Herr  Fr.  Herrn.  Iii.  Reichardt, 
jetzt  das  Gut  hat. 

Das  Hauptgebäude  ist  aus  älteren  und  neueren  Theilen  zusammengesetzt,  aber 
ZU  verschiedenen  Zettra  einheitlich  modemisirt  nnd  vereinfacht  Der  SfldäieO 
stammt  aus  der  Zeit  bald  nach  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts,  und  ist  hier  in  der 
Horrenstuhe  im  hohen  Knlpjoprhnss  eine  Rtuckflecke  aus  jener  Zeit,  wenn  auch 
mehrfach  überweisst,  erhalten.  Derjenigen  im  Schlosse  zu  Roschütz  (s.  d.)  verwandt, 
ist  sie  ein  interessantes  Beispiel  für  die  Anwendung  des  Formgusses  in  der 
deutschen  Renaissance  (vielleicht  von  italienischen  Arbeitern  aasgefOhrt).  Dnrch 
die  Balken  nnd  die  sie  vorbindenden  Qnerhfffaser  werden  annihemd  quadratische 
Felder  hergestellt,  die  im  Gegensatz  zur  antiken  Casscttendecke  der  wechselseitigen 
Einzapfiinp  der  Querhölzer  entspreclicnd  abwechselnd  angeordnet  sind.  Die  Balken 
und  zwar  sowohl  die  Längs-  wie  die  C^uer-Hölzer  zeigen  daä  Muster  eines  Eogels- 
kopfes  zwischen  lYanben,  einiger  sich  verfolgender  Thiere  und  ein  Ranken-  und 
Blatt- Werk;  diese  drei  Muster  wiederhol«!  sieh  nach  Bedarf  der  LBnge  oder  sind 
abgeschnitten.  Auch  in  den  Feldern  kehren  die  die  Mitte  einnehmenden,  meist 
von  Kreisen  umrahmten  Muster  (Rosetten,  Sterne,  geflfl^'oltor  Engelskopf,  Doi)iiel- 
adler,  Hase.  Löwe,  Greif.  Georg  zu  Pferde  den  Drachen  tötend,  Kundschafter  mit 
der  Weintraube)  wieder,  auch  ist  die  Anbringung  des  Stuckes  eine  ungenaue,  doch 
sind  die  Muster  an  sidi  von  sehr  guter  Bildung  bezttglich  Oomp<»ition,  Zeidinang 
und  Reliefbildung.  —  Nach  einer  Wiederherstellung  des  filteren  Theiles,  der  dnreh 
Brand  im  dreissigjährigen  Kriege  gelitten  hatte,  fand  der  Hanpthau  des  Schlosses 
unter  dem  Amtshauptmann  von  liauendorf  1701  statt    Von  diesem  Bau  sind 
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folgen  ]'  Thcile  als  etwas  schmuckrollare  zn  neniieD.  Eine  Freitreppe  zum  Erd- 
geschüss  führt  an  der  Ostscite  in  eine  mit  Kreuzgewölben  überdeckte  Vorhalle, 
von  da  in  einen  grossen  Vorsaal.  Die  Vorhalle  ist  im  1.  Obcrgeschoss  ein  offener 
Altan,  an  dessen  Brüstung  aussen  die  Wappen  der  Familie  Eeichardt  [statt 
froherer,  hier  befindlicher]  angebracht  sind.  Wihrend  nun  an  der  Stdaeite  der 


Stuckdecke  im  Schlosse  zu  Kauern. 


alte  Bau  hineingebaut  ist,  führt  an  der  Nordseite  eine  steinerne  Trepixni-Anlage 
in  die  (»liortrosrhosse:  ilin^  Oeffniingcn  sind  KorWlxi-^cn,  zwischen  welchen  die 
Kreuzgewölbe  der  Troppenläule  und  Podeste  eingespannt  sind. 

Im  2.  und  3.  Obergescbeea  findtti  aidi  einige  ganz  hflbache  Stuckdecken;  die 
des  W<rfinzimmer8  im  2.  Obergeschoss  ist  durch  einen  Längsbalken  in  zvei 
gleiche  Abtheilnngen  getheilt  und  jede  mit  einer  Lorbeerstrang-Umrahmung: 
nebst  Cartouchen  an  beiden  Schmal-Enden  stnckirt;  eine  im  3.  Obergeschoss  ist 
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ähnlich  der  vorigen,  nur  einfacher  und  leichter.  Der  Ilauptsaal  im  gleichen  Ge- 
schoss  hat  als  Hauptmotiv  abwechselnd  ein  Rechteck  mit  verkröpften  und  / 


in  der  Verkröpfung  gekehlten  Ecken   und  ein  Feld,   von  der  Form: 


zur  AuifflUnng  etttgpreehe&de  solche  HalMeldw.  —  ESa  Ofem  in  dam  toi^ 


her  erwlhotein  ObergeedtoBS-SSnaer  mthilt  ia  den  GnsepIatteB:  1718,  Bdief  der 

Stadt  Leipzig,  eingefasst  von  den  Frauengestalten  der  Gerechtigkeit  und  des  Krieges 
(mit  Kriegsgerfitli  nn'l  Siegespalme).  Reliefbflste  des  Königs  Friedrich  Ansjnst  in 
Kreis-Umrahmung.  Ein  Ofen  in  einem  anderen  Zimmer  dieses  Geschosses  ent- 
hält Giissplatten  mit:  17Ö6  in  Bändern  und  einen  reichen,  grün  und  weiss  glasirten 
Aufsatz  in  Form  eines  Theres  mit  Sehweif-Aufeats,  seine  Pfeil»  in  Reliefe  Band- 
werke, innen  und  aussen  jedesmal  einen  Bitter,  der  mit  der  Lanse  eine  Harpjie 

bezw.  Sphinx  ersticht.  —  Frömmelt  a.  a.  0.  —  Kirchengalerie,  &86£—  J.  n.  &  LOfc«, 
S.  283  t  —  Ldber,  Histor.  t.  Roaneb..  &  I6d-lÖ4.  —  Volger  a.  a.  0. 

Im  Schlosse  befindlich: 

Schrank  und  Truhe  (im  2.  Obergeschoss),  ersterer  mit:  1071,  mit  Beschlägen 
nnd  mit  1888  aufgefrischten  Malereien,  den  Wappen  adeliger  Besitzer  der  Um- 
gegend. —  Seh  rank  (im  2.  Obergesehoss),  ans  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts, 
mit  Schnbfli^rn  und  oben  otreneni  Gelass  (der  letztverstorbenen  Frau  Reichardt 
prohtlrig  gewesen).  —  Schränkclien  (elienda,  einst  im  Besitz  der  Herzogin  Doro- 
thea von  Curland  auf  Löbichau  l)efindlich  gewesen),  höchst  reizvolle,  französische 
Arbeit  aus  dem  Anfang  dets  18.  Jahrhunderts;  zwei  Thüren  mit  den  i-igürchen 
der  Venus  nnd  Amors  in  Bandwerh  unter  Vasen  sind  von  drei  Icerinthisdien 
Pilastern  eingetheilt,  deren  Gebälk  einen  Rankenfries  zeigt,  während  oben  an  den 
Ecken  Frau  engestalten  liegen,  in  der  Mitte  auf  einem  Sockel  Diana  mir  ihren 
Hunden  geschnitzt  ist.  Alles  ist  auf  das  Feinste  und  Eleganteste  gearbeitet,  die 
Schnitzwerke  und  Ornamente  theils  frei  geschnitten,  theils  stark  unterschnitten.  — 
Klapp  schreibpult,  anf  einem  Tisch  mit  gedrehten  Sftulen,  ans  der  1.  Hllfte 
des  18.  Jahrhunderts,  mit  geometrischen  Hustern  in  farbigm  Höfasem  eingelegt 

Trinkgläser,  aus  dem  17.  und  18.  Jahrhundert,  mit  geschliffenen  Mustern, 
u.  A.  ein  T>r  rkdglas  mit  Wappen  (Kurschwertem ,  Ritter,  Adler)  und  Trophien, 
sowie  Ornamenten. 

Lehnbriefe  mit  grossen  Siegeln,  in  Kapseln.  —  PmKtmittbeiL 

Im  Besitz  des  Gemeindevorstehers  Herrn  frm  VonitUt: 

Möbel,  aus  dw  Zeit  um  1806,  mit  Haiereien  im  Bauemgesehmack,  interessant. 
—  FidvatmittlMiL 


KlirllilSSM,  nördlich  von  Ronneburg  (1121  und  1151  Coarwiz,  dem  Kloster 
Bosau  zinspilichtig,  ist  lueb  Dob»B<ck«r,  B«^.  Nr.  114»  v.  tl67  Kauritz),  1901  Quarwisen 

(Schmidt,  Urk.  d-Yogte  I.  Nr.  841),  1380  Korwycscn,  löC)7  Korbesseu,  g^örte  grossen- 

theils  den  Besitzern  d»-  T!rttergtitrs  Posterstein  (s.  rf  V  ■-  Am  h^i-:?!  üord  1884,  8.  68. 
—  Frömmelt,  Ludeck.  U,  ä.  Uä  t  —  KOrnor,  io  KirclieDgalene  I,  S.  238  S.  u.  Aoa.  —  J.  L6be, 
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ittOlfeHlliid.llittb.  Vm,  S.  278  Ober  die  NuBMi.  ^  X  o.  E.  Lob  e,  Kirchen  u.  SehnlMi  II,  &  m  — 
Lab^r,  ffiftw.  T.  Koaaets  S.  47i  £  481  £  —  V«lf «r,  Bad  fimuieb^  a  146 1 

K  i  r  C  h  e  I  bis  1579  Tochtorkirche  voa  Grossenstein.  Gr undriss-Fom :   

Der  3,8  m  lange,  33  m  breite  Halbkreis^Sclilass  und  das  3,5  m  lange^  4,8  m  breite 
Chor- Rechteck,  mit  dem  Thurm  darauf  Bind  romanischer  Anlage  aus  dem  12.  Jahr- 
hundert. Erhalten  sind  aus  dicfser  Zeit  an  Einzelformen:  die  Halbkiippel  des 
Chorsciilnsses,  sein  später  flachbogig  vergrössertes  Ostfenstor.  der  Cliorbogen  und 
der  Triumphbogen,  ersterer  mit  dem  Kämpfer:  n~  ,  leUteier  mit  dem  Kämpfer; 
^=  ,  tenfsr  bedentrade  Reste  am  Thannban.    \_   Zunfichst  ist  sein  Manerbau 


selbst  sowohl  in  dem  mächtigen,  das  Erdgeschoss  und  1.  Obergeschoss  um- 
fassenden, viereckigen  Theil,  als  auch  (ziemlich  selten  in  diesen  Gegenden)  in  dem 
achteckigen  (durch  einfache  Kanten-Abschrägung  übergef tthrten),  zwei  Obergeschosse 
enthaltenden,  wenn  auch  überputztcm  Theil,  also  bis  zu  ziemlicher  Höhe  erhalten ; 
alsdann  Terschiedene  sdner  versiert  gewesenen  Fenster-Oeffnungen ;  im  Viereck- 
Theil  ausser  einigen  schmal-rechteckigen  SdiUtien  ein  kreuzförmiger  an  der  Ost- 
selte :  im  Achteck-Theil  befindet  sieh  im  1.  der  beiden  Geschosse  an  der  Ost-,  Nord- 
und  Sud-Seite  je  ein  rundbopriges  Fensterpaar,  dasjenige  der  Ostseite  auf  Mittd- 
säule  mit  Wnrfelca'piteil  und  mit  volutirtem  Kämpfer,  das  der  Nordseite  auf  einem 
Pfeiler  und  angearbeiteter  Säule  mit  Würfelcapitell,  welches  durch  Lappeablätter  an 
den  Ecken  bereichert  ist,  und  mit  Volutenklrapfer,  das  Fenster  der  Sfldseite  spiter 
nm  des  hier  angebrachten  Ulu  ka.stens  willen  der  Mittelstütze  beraubt  und  korbbogig 
verhauen:  an  der  We>;tfteite  ein  Kreisfenster.  Im  fiesc'lios.s  darüber  sind  an  allen  vier 
jreradcn  Seiten  solche  run(lbof^i{::en  Fensterpaare  mit  Volutenkämpfern  augeordnet, 
das  Fenster  der  Ostseite  auf  einer  in  Basis  und  Capitell  viereckigen,  dazwischen 
durch  Abkantnngen  runden  Mittelstütze,  dag  der  Nordsaite  auf  einer  Sftule  mit 
Wlirfdcapitell,  das  der  Sfldseite  durch  spätere  Aendernng  spitzbogig  und  auf  einem 
glatten,  viereckigen  Pfeiler,  das  der  Westseite  auf  einer  Säule  mit  Kelchcapitell. 
Die  Kirche  erfuhr  einen  spat^mtbischen  Umbau  um  15<^X);  aus  dieser  Zeit  rühren  die 
rechteckigen  Sacrameutnischen  an  der  Nordost-  und  Südost-Seite  des  Chorschlusses 
her,  ebenso  das  Kreuzgewölbe  des  Chor-Kechtecks,  dessen  kehlprofilirte  (V)  Rippen 
aus  den  Wand-Ecken  wachsen,  und  das  einen  Schlussstein  von  der  Form  eines  Dreiecks 
mit  drei  daraus  vortretenden  Rundbögen  hat,  und  das  spitzbogige  (einst  klceblatt* 
bogige)  Südfeuster  des  (^hor-Rechtccks.  Wohl  1579.  als  die  Kirche  zur  eigenen 
Pfarrkireho  erhoben  ward,  wurde  das  13,0  m  lanpe  und  7,5  m  breite  Lanphaus 
gebaut.  Erhebliche  Reparaturen  fanden  dann  später,  bo  1709  und  1834  statt  Von 
daher  die  Flaehdecke  Aber  dem  Langbans,  die  Ftacbbogen-Fenster  in  zwei  Reihen 
aber  einander  an  jeder  Langhaus -Langseite,  die  rediteckigen  und  flachbogigra 
Fenster  an  den  schrägen  Seiten  des  achteckif^en  Thurmtheiles  und  an  den  geraden 
Seiten  ebenda  über  den  romanischen  Oettnungen;  sein  Dach  in  Form  einer 
Schweifkuppei  mit  Achteck-Aufsatz  und  SchweifkuppcL  Vom  Langhaus  führt  eine 
rechteckige  Th4r  in  dne  in  neaerer  Zeit  angebaute,  flachgedeckte,  nördlich  und 
sAdlich  mit  Flaehbogen-Fenster,  westlich  mit  drei  Flachbogen-Thfiren  versdiene 

Vorhalle.  —  Frömmelt  a  a.  0.  —  KircbeDgal«!!«  I,  &  MO  n.  Au.  (lor  BL  <L  Bphor.  BoWMb.). 
J.  o.  E.  Labe  II,  S.  241  -  Lober,  S.  475  f.  481. 

Hostienbttchse,  von:  WiUielmine  Umfudin  1701  \  rund.  Zinn. 
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[Gefftsse  etc^  1529  vorhanden.  ~    ■.  s.  Liibe,  &  MSJ 

3  Glocken.  1853  und  1875.  —  Kinlmgtkrfe  i.  a.<X,  n.  J.  «.  K  L«b«  i.  a.  0,  aadi 
fib«r  die  ilt«n&  Otocken. 


Linda,  südlich  von  Ronneburg;  1307  Lindowe  (Schmidt,  Urk.  d.  Yogic  I,  394), 

Lindow.  -  Frömmelt,  Larri-^sV  IT,  S.  146.  —  Günther,  in  Kirchen^lerfo  T.  8.  126  f.  180  t, 
mit  All».  —  J.  Lobe,  io  Owterljuid.  Mittb.  VIII,  8.  277  aber  die  Namen  —  J.  a.  E.  Lflbe,  Kirchen 
n.  8«bnl«n  H,  S.       —  LSb«r,  ffiitor. y. Boiudbw  8.  SBS-W.  —  Tolyar,  Bad  Boaueb,  &  ISi 

Kirche  (Pfarrer  1307  erwähnt;  —  Schmidt  a.  %.  0.).  Orundriss-Form: 


.  Der  2,4  m  lange,  4,3  m  breite  Halbkreis-Schlnss  und  das  4,8  m  lange, 
5,7  m  breite  Cfaor^Rechteck,  welches  den  Thurm  trägt,  siod  romanischer 


Anlage  aae  dem  13.  Jahrhnndert;  kleine  Bediteck-Blenden  an  der  Nordost^te 

und  SG(!  )  r  >ita  des  ChorscMiisses  zeigen  durch  ihre  geriuge  H6be  über  dein 
Fussbodeu  dessen  spätere  Aiifhöhung  an.  Der  Triumphbof»en  ist  später  korbbofii^; 
verhauen,  das  einstige  Ostlenster  des  Chorschluseos  ist  einer  tiachbogigeri  Tbiir. 
das  Südost-Fenster  /u  einem  flachbogigen  Fenster  erweitert.  Von  einem  gothischen 
ümbau  des  14  oder  15.  Jahrhunderte  rflhrt  das  spitsbogige  Fenster  an  der  Sfld- 
Seite  des  Chor- Rechtecks  her,  das,  von  zwei  Kleeblatt- Bögen  untertheilt,  einen 
Schluss-Vierpass  bat.  Im  16.  Jabrliundert,  wolil  l'tCü)  [welcbe  Zalil  an  der  rriebcl- 
seite  der  Mauer  stand],  ist  das  11,5  m  lange,  U  m  breite  Lan^baus  erbaut  und 
zeigt  an  der  Südseite  aus  jener  Zeit  eine  Rundbogeo-Thflr,  jetzt  zu  einem  Vorbau, 
der  in  nea«r  Zeit  andi  anaaen  eine  Rundbogen-Thflr  und  einen  Oiebd  erbaften  hnt 
Oefter«  Beparatoren,  so  1683  [Inschrift  frOher  auf  einer  Tafel  an  der  Kanzel],  1778, 
1822  und  1854.  Fbichdecken  Ober  den  drei  Theil«i,  diejenigen  Aber  dem  Chor- 
Rechteck  und  Langhaus  als  Balkendecken,  letztere  mit  Wülsten  und  Kehlen  auch 
der  Querbalken.  Auf  dem  Ghor-Rechteck  noch  ein  jnassives  Thurm-Geschoss  und 
dann  ein  1853  neu  hergestellter,  beschieferter,  achteckiger  Aufbau  mit  Schweif- 
kuppel, Tabernakel-Aufsatz  nnd  Kuppel.  —  Fiommalt  0.  —  KInheag«l«l*  l  &  IWt 
mit  d  r  1 ,  1  r  V.  14108^  «.  Aga.  (mf  BL  d.  8ph«x.  Boanab.).  -  1.  i.  &  Lsba  H  8,t»t  — 
Lob  er.  S.  m  t 

(Kanzel  am  südlichen  Chorpfeiler,  aus  unserem  Jahrhundert,  sechs  Seiten 
des  Achtecks,  schmucklos  von  Holz.  —  j.  iLis^-Lobe.  s.  m) 

AUarban  aus  der  Zeit  nro  1778.  Rechts  und  links  vom  Altar  zwei  korin- 
thisehe  S&ulen  auf  hohen  Postamenten;  Gebfilk;  Sehweifgiebel  um  einen  Kranz 
von  AkantirasblAttern  und  Granatäpfeln,  darauf  eine  Sockelconsole  mit  der  Figur 
des  Auferstandenen,  auf  den  Giebelstücken  Flammen-Urnen.  Holz,  grau  und  Gold. 

AI  tar  werk  auf  dem  Kirrhboden,  um  1500  gefertigt,  recht  schön;  Mittelsclirein. 
Figuren  des  P^vangelisten  Johannes  [rechte  Hand  fehlt]  zwischen  den  Heiligen 
Barbara  nnd  Wolfgang.  Die  KÖrperrerhSltmase  sind  gut,  die  Hinnerköpfe  lebendig 
nnd  fein  modellirt  Der  edle,  dabei  sdiarf  gebrochene  Faltenwurf  Terrftth  eine 
fränkische  Werkstatt  Die  85—90  cm  hohen  Figuren  von  Holz  sind  bis  nnf  die 
abgeschlagenen  Nasen  wohl  erhiüten.  Gravirt  gemusterter  Hintergrund. 
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Figuren  ebenda,  von  eioem  Altarwerk.  Weiblidie  Heilige,  wohl  Maria  [?  die 
üntefarme,  die  etwa  das  Kind  tragen,  fehlen],  awiacbw  einem  heiligen  Bischof, 
wohl  Nikolaus  [rechter  Arm  fehlt]  und  Mauritius  [Unterarme  fehlen].  Maria  ist 
etwas  conventionoll,  das  Oe-^icht  des  heiligen  Bischofs  und  die  Bewegung  des 
Mauritius  sind  recht  gut  Die  schlanken ,  stark  ^'ehogenen  Gestalten  von  Holz 
haben  die  Bildung  der  vogtländibchcn  Schule  und  üiud  70—75  cm  hoch. 

Taufächale,  von:  G.W.P.  (Gottfried  Winter  Pastor)  10'85,  achteckig,  mit 
mndem  Boden.  Zinn.  —  x  ■.  B,  L«b«  >.    0«  fUidUdi  16U 

Kanne,  roa:  1785,  sddelfSrniig;  Zinn.  —  J.  o.  a  Lab«  a.  a.  0. 

Kelch,  aoB  dem  17.  Jahrhundert  Der  unten  runde,  oben  sum  Secbapaas 

getriebene  Fuss,  der  runde  Knauf,  mit  Eiern:  ü  und  dazwischen  durch  Kehlen  fj;e- 
»rennten  Rosetten,  nnd  der  Schaff,  wclchur  über  dem  Knauf:  IHKSVS.  unter  (l("m 
Knauf  verschlungen:  M .  R.  W.A,  M.A  und  S.A  (serkeiirt  ein^esi.tzt)  zciiu't,  sind 
von  vergoUlöteui  Kupfer ;  die  Kuppe  von  einem  anderen  Kelch,  von  vergoldetem 
Silber.  18  em  hodi.  —  J. «.  B.  Lob«  ». «.  a 

Keleh  für  Kranke.  AmiM  17S6  M.M,Z,  auf  dem  achteckigen,  sehr  breiten 
(13  cm  im  Dur(hnies:>er  haltenden)  FuBs;  Kugd-Knauf  achtkantig,  mit  Theilungs- 
leiste.    Zinn;  17  cm  hoch. 

[Gefässe  etc.,  frühere  und  neuere.  —  J,  n.  E.  Lobe  a.  a.  0] 
Ol  Orken.  1)  1888.  —  2)  In  schlechten  P.uchstalicn :  Unno  bomtni  miUflmo 
qpaöragefimo  (so!)  feprt>age}tmo  nono.  8(j  cm  Durchmesser.  —  3)  1702  von 
ücbr.  Ulrich  in  Apolda;  Fries  von  Bändern  und  Cartouchen.  62  cm  Durchmesser. 
-  Kircheagnierie,  S.  127,  Q.  J.  Q.  £.  Lobo  t.  0.,  «oeb  Sbcr  die  frflbarea  QUwIwa.  —  L«b«,  la 
Ortflriand.  Jüttb.  VII.  8.  SOI}  &  18».  IM.  196  Ob«ff  flu«  frObm  Gkwk«. 

Kirchhof.  Grabstein  an  der  südlichen  Ostwand  des  Langhauses,  Xu- 
Mhrift  für  Wenzel  Winter  (Vater  des  Pfarrera  Gottfried  Winter),  f  um  1680,  und 
seine  Frau,  deren  fnnfaigjfthrige  Ehe  der  Tod  „aufgeschlossen",  auf  einer  herz» 

förmigen  Platte  zwischen  Palmzwcijjcn,  unter  denen  ein  Schädel  den  Schlfissel  des 
Todes  in  den  Kiefern  hält,  während  d;ir(ii)er  das  geötiiiete  VorUgeschloss  von  zwei 
Armen^  die  aus  Wolken  sich  die  Häudc  reichen,  bekrönt  ist;  ganz  origineller 
Gedanke. 


Löbichau,  nordöstlich  von  Ronneburg:  I-nborhow,  1445  erwähnt.  Ifvi?  Lubichau, 
15^8  Lubicha,  1610  Lübihau  etc.  (Herren  von  Loliichau,  T-uIm  Imwt!  1206  f.,  wohl 
nach  Gross-  und  Klein -Löbichau  bei  Jena  gehörig).  —  j.  a.  K  Lobe,  Kirchen  a.  Scboloa 

Rittergut.  A1<  :'ilteste  Besitzer  sind  bekannt  die  Brüder  von  Swentz  seit 
1360,  dann  die  vom  Knde  auf  Kaina,  nachweislich  hier  seit  141)4  mit  Ernfried 
(Erfart,  s.  Grossstcchau  '.'AI).  Von  ihnen  kaufte  1610  Präsident  von  Kiuhiedel 
auf  Scharffenstein  and  Wolkenbnrg  das  Gut,  von  den  Erben  1700  der  knrsSchsisehe 
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Hauptmann  von  PAugk,  nach  dessMi  Tode  1706  Frau  Generallieatenuit  von  Benecken- 

(lorf,  geb.  von  Schleinitz,  nach  ihrem  Tode  1730  Reichs-^raf  L.  G,  von  Hoym  auf 
Droyssig  etc.,  t  1730,  von  dessen  Sohn  1766  rrpheimer  Ruth  von  Kutsrhhatii  am 
Gera,  1795  Reichsgraf  J.  F.  von  Hedem,  der  es  Utlti  seiner  17G1  geborenen  Schwester 
DoroÜiea,  der  Gemahlin  dea  Herzogs  von  Cnrlaad  (t  1800),  abtrat  Unter  ihr  wurde 
das  neue  Schloss  gebaut  vnd  mit  dem  versehOoerten  Garten  besonders  1819  und 
1820  der  Sammelplatz  von  bedeutenden  Künstlern  und  Gelehrten  (Tiedge,  dann 
P.inzcr.  Fpucrhacli,  Joan  Paul  etc.).  Ausser  der  kunstsinnigen  Herzogin  belebten  den 
kleinen  Mu.senliof  ihre  Schwester  Eli«a  von  der  Recke  und  vier  Töchter.  Willielmine 
Herzogin  von  Sagan  (geb.  1  iHl),  Pauline,  Fürstin  von  iiohenzoUeru-Hechiugeu  (geb. 
1782),  Johanna,  Herzogin  von  Acerenza-Pignatelli  (geb.  178^,  und  Dorothea,  Herzogin 
von  Sagan  (geb.  1793).  Die  Herzogin  von  Acerenza  folgte  nach  der  Mutter  Tode 
1H21  im  Besitz  von  Löbichau  und  starb  hier  hochbetafjt  1^^7().  Es  erbte  ilires 
Vetters  Gustav  Tochter  Fnnny  (Löhe  fa1«ch:  Julie  Therese),  Prinze>>in  I'iruu 
von  Curland,  seit  1850  vermählt  an  den  späteren  preussischen  General-Adjutanten 
von  Boyen ,  seit  1886  Wittwe,  dann  nach  thron  Tode  1888  ihre  Tochter  Luise, 
vermShlt  seit  1878  an  den  Legationsmth  von  TBmpling  auf  Thalstein  (bei  Jena, 
8.  Bd.  Apolda,  S.  223). 

Das  Schloss  bildet  ein  Pr'htf>rk  von  vier  Flügeln  um  einen  Hof.  Der 
(kürzere)  nach  dem  Dorf  zu  gelegene  Westflügel  und  der  SfldflQgel,  dessen  Aussen- 
front  nach  dem  Garten  zu  Hegt,  bilden  die  Wohngebäude ;  die  beiden  anderen 
FlOgel  dienen  Wirthsehaftacwedcen.  Eine  Strasse  mit  DnrdifahrtMi  durch  den 
West-  und  Ost^FIfigd  ftthrt  durch  die  Mitte  des  Hofes  und  jenseits  des  Ostfltkgels 
in  den  Park,  den  sogenannten  Hain. 

Der  einfacli«'  WestÜügel,  das  alte  Herrenhaus,  stammt  in  seiner  Anlage  aus 
der  Knde'schen  Zeit.  Der  Südflügel,  das  Hauptschloss,  wurde  1798  nach  dem 
Muster  eines  der  Jmrisdien  Schlösser  der  Herzogin  Dorothea  gebaut,  doch  wohl 
erst  in  unserem  Jahrhundert  vollendet,  ein  Beispiel  für  den  maassvoUen,  auf 
Vignola  und  dem  Hellenismus  beruhenden  (Schinkel'schen)  Neuclassicismus  (A). 
Mittelbau  und  Eckbauten  haben  zwei,  die  Zwischentheile  ein  Obergeschoss,  so  dass 
eine  Belebung  im  Sinne  des  italienischen  Villenstils  entsteht;  die  Fenster  sind 
schlicht  rechteckig,  nur  die  des  Erdgeschosses  an  den  Eckbanten  mit  Consolen  ond 
Dreieck-Giebeln  bereidiert  In  der  Mitte  des  Mittelbaues  tritt  an  der  Aus8«ifront 
eine  Erdgeschoss-Halle,  mit  Kreuzgewölben  bedeckt  und  in  drei  Rundbögen  nach 
dem  Garten  geöffnet  (zwisrhen  den  Bögen  aupsen  eingelassen  die  "Wappenschilde 
der  Besitzer  seit  KK)  Jahren)  vor;  der  ?o  entstehende  Obergesschoss-Altan  wird 
von  vier  hohen,  ionischen  Säulen  an  der  Vorderseite  gelheilt,  welche  nebst  eut- 
sprechenden  Wandsftulen,  durch  die  beiden  Obergeschosse  durchlaufend,  tempel« 
artig  Gebälk  und  Giebeldach  tragen.  Im  Innern  ist  im  Erd<];eschoss  die  Ktiche 
durch  eine  dorische  Mittelsäule  getheilt.  Im  Obergeschoss.  welches  die  Wohnr.lunie 
enthält,  ist  westlich  und  östlich  ein  die  ^nnzc  Breite  einnehmendes  Zimmer  an- 
geordnet (das  östliche  mit  einer  Zwischentheilung  durch  ionische  Säulen),  dazwischen 
aber  durch  eine  Längs-Schndewand  nach  dem  Garten,  wie  nach  dem  Hof«  hin 
eine  Reihe  von  Räumen  gebildet,  welche  theüs  als  Zimmer,  theils  als  (zum  Theil 
spätere)  Treppenräume  dienen.  Der  Mittelraum  nach  dem  Garten  hin  ist  in  rundem 
Grundriss  ausgebildet  Weiter  giebt  das  Schloss  zu  keinen  kOnstleriscben  Wahr- 
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nehmungen  Anlass.  Der  Süflflüptel  springt  so  weit  ein,  flass  zur  Verbindung  seines 
Obergeschosses  mit  dem  des  WesUlagols  1881  eine  Verbindung  hergestellt  werden 
musste. 

Ab  Uod.  Hafd.  SonntaftabL  d.  AltoDbnrfor  Zeltnif  1881.  Hagmt  kvh.  ^  d.  Mannlior  ib 
L,  darin  bes.  a  818  t  884;  1884.  S.  142  f.  flb,  d.  Schloss;  1893,  3.  u.  10.  Jani  (V olger).  -  v.  Bouat, 
Wirb.  V,  &  180  £  —  &  T.  Binxer,  Orai  Sommer  ia  Ldbicbaa  (1819  -1821)  1877,  aoTellüUscb.  — 
Frömmelt,  UnMk.  H  &  186  e  —  d.  Osbolonti.  in  OtteilftiML  Hitth.  VI,  a  871t  «b.  d. 
H(>rr<>n  v.  Labicliaa.  —  Geyer,  in  Gartenlanbe  (?)  nm  1880,  Beschreib,  n.  ÄDsIcbt  —  Lanzendorf 
in  Alteoborg,  Pbotoj^rapbieen.  —  J.  a.  GL  Lobo  II,  &  865.  -  Lober,  Uistor.  y.  üonneb^  &  186  f., 
tb.  d.  Mtier.  —  r,  Thtamot,  Hntor.  etc.  Bdtiife  i.  Kn^  d.  HonogHL  AltBDb.  1818,  II. 
T.obi>n8bogcbr.  d.  Henogin  Dorothea,  S.  6  f.  —  Herr  Legationtrtitb  t.  Tflmpling,  HandsebrilU.  Mit» 
tbailongen.  aacb  für  die  KnoatgogoMtiod«  eta  im  SehlOM.  —  PUiitBei,  in  EitdiMgüm»  I, 
a  I7a  181  t  -  Volger,  BU  Bomnh.  8.  188  ft 

Die  beiflon  Hanpt?ehfitule  enthalten  viel  Schönes  und  Interessantes  an  Ein- 
richiuiigs-  und  Kuust-Gegenständen.  Zum  grössfcn  Tlieil  stammon  dieselben  ans 
uüäereii)  Jahrhundert,  aus  der  Zeit  nach  den  üefrciungskriegen,  als  die  Herzogin 
Dorothea  das  Sdiloss  ausscbmttckte  und  znin  reizvollen  Mittelponkt  dee  Freundea- 
kreiaee  machte;  sie  geben,  in  ihrer  Eäiheitlichk<dt  anf  das  Schonendste  von  den 
spateren  Bewohnern  bis  in  die  Gegenwart  erhalten,  ein  selten  anschauliches  und 
vollständiges  Abbild  jener  Zeit  und  des  sie  beherrschenden  Kunstgeschmackes. 
Mehrere  der  Werke  sind  von  so  hervorragendem  Werth,  dass  sie  trotz  ihrer 
neuere  Herknnft  hier  aufzuzeichnen  sind;  dazu  gesellen  sich  einzelne  beachtens- 
wertbe  Erzeugnisse  aus  frflheren  Zeiten,  die  in  unser  Gebiet  fallen. 

Es  erscheint  am  geeignetsten,  diese  Werke  der  Kunst  und  des  Kunstgewerbes 
nach  der  Beihenfolge  der  Zimmer,  in  welchen  sie  sich  befinden,  hervorzuheben. 


Vorzimmer  naeh  dem  Hofe  zu.  Kasten,  jetzt  durch  einen  Untersatz  und 
Aufsatz  zum  Büffet  liergerichtet,  aus  der  Zeit  um  1680  {Ä)\  zwischen  drei  theilenden, 
doriseben  Sinlen  sind  KlappthOren  mit  Blmdbögen  in  Umrahmungen  der  Form:  'T* 


and  mit  durchbrochen  geschnitzten,  aufgelegten  Ornamenten  verziert 

Balconz immer  nach  dem  Garten  zu.  2  Bildnisse,  der  Herzodn  Doro- 
thea von  Curland  und  ihrer  Tochter  Johanna,  kleine  sitzende  Fi,i,'uren,  um  181Ü 
gemalt,  gut,  charakteristisch  in  Tracht  und  halb  classischer,  halb  romantischer 
Haltung. 

1.  Zimmer  sfldöstlich  vom  Vorzimmer  (Rother  Salon),  nach  dem  Garten  zu. 
Wand-  und  Kronleuchter,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  Glas.  —  Spiegel, 

dem  18.  Jahrhundert,  venetianisch,  Glaswerk,  hm  p-a  eh  teckig,  mit  aufgelegten 
(.lasblättern  an  den  Gehrungen.  —  Waschbecken,  barock  (Nachahmung?),  mit 
getriebenen  Ei-Mustern  und  Blumen;  Silber.  —  Stand- Uhr,  GMchenk  Na]H>- 
leon*s  L  an  die  Herzogin  Dorothea  von  Curland,  mit  ApoUofignr  und  Hnndegmppe, 
gediegene  Arbeit  (A).  —  2  Vasen,  gross,  blau  mit  Gold,  Geschenk  des  Kaisers 
Alexander  I.  —  Gefiissc  und  Gorüthe,  cngli-Hie  um  1770,  hervorragendster 
Art,  mit  den  bekannten  classischen,  zum  Theil  sein  tuen  (gepressten)  Keliefs  von 
Wedgwood  (so  Leuchter,  Blumentöpfe)  und  von  Auumc»  iu  Tunstall,  mit  deren 


A.  SüdHiigel. 


I.  0  b  e  r  g  e  s  e  Ii  o  s  s. 
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Zeichen;  Steingut  —  In  einem  Glasschrank  viele  kleine  und  zierliche,  kunst- 
gewerbliche Erzeugnisse,  u.  A.:  Schälchen,  aus  der  Zeit  um  173U,  in  interessanter 
Misdiung  von  Regentschaftsstil  and  Bocooeov  runder,  ffinffach  getheilter,  gebanchter 
Fuss,  ein  Herculesfigflrchen  zwischen  freigearbeiteten  iff-YoIiiten  als  Schaft,  ein 
verzierter  Reif  nnd  Beschlag  am  einen  geschnittenen  Onyx  als  Schale,  die  Arbeit 


2.  Zimmer  (Saal)  östlich  vom  Rothon  Salon  nach  dem  Garten  zu.  3  Kron- 
leuchter, aus  dem  18.  Jahrhundert,  gross,  Glas.  —  Gefässe  von  bcrlinor 
Porzellan,  am  1810,  sehr  gut;  so  eine  Vase,  neudassisch  mit  Blumcnreliefs,  grün 
nnd  weiss;  ~~  Nest  mit  Liebesgöttern,  Grazien  mit  Fmehtkorb,  Biacnitmaase.  — 
Bildnisse  in  Oel,  so  eu  lebensgrosses  Knieatflck  der  Herzogin  Dorothea  von 
Curland,  um  1796  von  Grassi  gemalt,  mit  Turban  und  classischer  Gewandung;  — 
lebensgrossc.  ganze  Figur  der  älte.sten  Tochter  der  Herzogin  von  Curland,  Herzogin 
Wilhelmine  von  Sagau,  mit  ihrer  Schwester  Dorothea  (späteren  2.  Herzogin  von 
Sogan),  um  1806  von  Grassi  gemalt;  —  lebensgrosse  Figoren  der  bmden  jQngeren 
Tifchter  Panline  (FOrstin  von  HohenzoUem-Hechingen)  and  Johanna  (Herzogin 
von  Acerenza-Pignafelli),  ebenfalls  um  1806  von  Grassi,  die  beiden  jagendlichen 
Gestalten  in  fiatteriuion  Gewändern,  sich  geschwisterlich  umfassend. 

4.  (Eck-)  Z i  m  ni  e r  (istlich  \oin  Saal,  Speisezimmer.  Stand-Uhr,  aus  dem 
18.  Jahrhundert,  von  Drury  in  Lunduu,  mit  getriebenen  Ornamenten  und  Köpfen 
am  Zifferblatt;  Ifessing.  —  (Sappen  seh  Assel,  nen,  aas  Algier,  in  enropBischera 
Barockstil,  in  Apfelform,  mit  getriebenen  Blumen;  Silber.)  —  Porzellan,  chine- 
sisches, dunkelblau  mit  Gold,  schön,  nnd  französisches,  Tassen  and  Vasen  im  Stil 
des  ersten  Kaiserreichs  (Empire). 

1.  Zimmer  westlich  vom  lialconzimmer ,  nach  dem  (iarten  zu.  Krou- 
leachter,  ans  dem  18.  Jahrhandert,  Glas;  —  Bildnisse  des  FeldmarschnllB 
von  Boyen  and  seines  Sohnes,  des  General-Adjotanten. 


SchUcben  im  Schlosse  zu  LObicban. 


von  vergoldeter  Bronze  mit  gra- 
virten  und  getriebenen  Mustern, 
Emaillen,  Türkisen  und  rothen 
Glasstflcken;  —  2  Visehen 
(il),  in  gleicher  Technik,  dodi 
in  ausgebildetem  Ilorcoco,  run- 
der Fuss  auf  drei  getlügelten 
Ungeheuern,  geschweifter  und 
gebnekelter  MittelHieU ,  ge- 
schweifter Deckel,  aaf  welchem 
ein  Knäbchen  mit  Blumen  sitzt; 

—  Dose  und  Stockknopf, 
aus  der  2.  Hälfte  des  18.  Jabr- 
hnnderts,  Porzeilaa  mit  Malerei ; 

—  Glasgefisse,  mit  Wappen 
(Biron  von  Curland  xmd  von 
Boyen)  und  Mustern  geschliffen. 

—  Bildnisse  an  den  Wänden, 
u.  A.  Königin  Luise,  von  ihr 
der  Herzogin  gesdienkt,  kleines 
Brustbild  in  Pastell. 
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2.  Zimmer  ebenda.  Kronleuchter,  wie  der  vorige.  —  Truhe,  aus  dem 
16.  Jahrhundert,  wohl  spanisch,  mit  rothem  Sammct  und  mit  Lcder  so  benagelt, 
dftss  schwarze,  stiMrfce  Blamen  and  Ranken  auf  Goldgrund  gesetzt  sind.  — 
Kommode,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  vom  Qaersdinitt:  ,  mit 
BaDdmnstern  in  fiirbigen  HSlxern. 

3.  Zimmer  (Kleine  Bibliothek)  ebenda.  Bibel  von  1686,  mit  gleichzeitigem 
Beschlag  des  Deckels  (wie  der  in  der  St idtki'-^'he  zu  Weimar,  h.  Bd.  Weimar 
S.  .364  unten),  derb-baroek,  in  der  Mitte  die  Kreuzigung,  an  den  Ecken  die  £van< 
gellsten  in  Cartuuchca;  Bronze. 

4.  (Schlaf-) Zimmer  ebenda,  Eckzimmer.  Viele  kleine  Gerftthe,  u.  A« 
2A]tSrehen,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  itattenisdi,  das  eine(il)  mit gothisirender 

Gesammt- Anordnung  bei  barocken  Einzelformen  (Josuitcnstil) ,  ein  Kleebogen- 
Schrein  mit  durchbrochenen  Thüren,  umgeben  rechts,  links  und  oben  von  Mnsohel- 
nischen  mit  firtlenartig  westeHten  Säulrhen ,  in  denen  Engel  stehen ;  im  Schrein 
ein  Miniatur-Cruciiix  vun  Elfenbein,  da»  Uebrige  von  vergoldetem  Silber;  —  das 
andere  AltSrchen,  ebenfalls  mit  einem  Ideinen  Etfenbetn-CruGifix,  und  von  ver- 
goldetem  Silber,  ist  einfacher,  nur  mit  Roccoco-Mustcr  auf  den  ThQrchcn  und  mit 
geschweift  geschnittenen  Plättchen  als  hängender  Verzierung  und  als  Bekrönung. 

5.  Zimmer  nordöstlich  vom  Vorzimmer,  mit  ein'Mii  lUhlniss  des  Feld- 
marschalls von  Bojen,  von  Gerard,  und  anderen  Boyen'scheu  Familicnbilderu,  in  OeL 

IL  Obergeschoss. 
(Kupferstiche,  sahhreicbe,  darunter  selten  gewordene  englische,  von  Godbj, 
Eginton,  Reating,  Townley  etc.) 

1{.  Westliagel. 

Erdgeschoss. 

1.  Zini  nier,  sogenanntes  Körnermuseuui  (die  Herzogin  von  Curland  war  Pathin 
von  Körner).  Au  tographien,  Bildnisse  von  Körner,  Erinnerungen  an 
die  Freiheitskriege  und  ihre  Theilnehmer,  sowie  an  den  Fddmarscball  von  Boyen 
<t  1848);  Bilder,  Antographien,  Handschriften,  Bflcher  von  Zeit- 
genossen.  TgL  1.    Binser,  Drd  Sommar  in  Ldbkban. 

2.  Zimmer.  Erinnerungen  an  den  Feldzng  1870—71,  sowie  an  den 
Musenhof  der  Herzogin  von  Cnrland,  gleicher  Art;  hier  u.  A.  interessante  Bild- 
nisse von  Frau  von  der  Kecke,  Binzer,  Borcil,  Feuerbach. 

Obergeschoss. 

1.  Zimmer  bei  dem  üebergnng  in  da?  neue  Sehlos?.  ■^nL'pnanntcs  chine- 
sisches Zimmer,  mit  chinesischen  Tapeten  (Geschenk  des  Erbstattbalturs  der  Kioder- 
lande),  mit  chinesischen  Vasen  etc. 

2.  Zimmer,  sogenanntes  grünes  (jetzt  weiss  und  grau  tapezirt).  Tisch- 
geschirr, englisch,  um  1770,  sehr  gut,  von  Turner  (bez.),  weiss,  sowie  braun  mit 
weissen  Figoren  und  Blumen;  Steingut 

8.  Zimmer  bezw.  Corridor,  mit  Sopraporten,  Landschaften. 
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4.  Zimmer,  sogenann- 
tes: voD  der  Recke -Zimmer. 
Kasten,  aus  dem  Ende  des 
17.  Jahrhuderts,  mitbabwhaii 

Eck  -  Beschlag ,  durchbrochen 
geschnittenen  Ranken  und 
Trauben ;  vergoldetes  Messing. 
—  Rahmen  um  ein  kleines 
Bild  Aber  der  Thflr,  1>arock, 
krftftig  geschnitsi 

6.,  6.  Zimmer,  Grosse 
Bibliothek,  mit  zahlreichen 
Bttchern  von  Bedeutung. 

Der  an  die  Au??enfront  des 
Südtiügcls  st(ir-st'ii(ie,  präch- 
tige sogeuannte  Englische 
Garten  ist  von  der  Herzogin  Dorothea  angelegt  Der  Parle  oder  Hain  sfldlieh 
vom  Gut  ist  eine  Schöpfung  des  Herrn  von  Kutschbach.  [Darin  früher  die  Gruft, 
worin  die  Herzogin  von  Curland  und  ihre  Tochter,  die  Fflrsttn  Ton  HohenzoUem, 
ruhten,  bis  sie  1Ö7U  nach  Sagan  ttbergefOhrt  wurden.] 


Beschlag  eines  Kastens  im  Schlosse  zu  Löbichau. 


MmniclMWaldA,  sfldösüieh  von  Ronneburg;  gdiftrte  den  Besitaem  des  Ritter» 

gutes  (s.  d.),  1396  Manigsswaldt,  1413  Mangiswalde.  —  Fr  ommelt,  Landcsk.  II,  S.  146. 

—  KleiD.  in  Kucbeagalerie,  S.  14a.  160 1  o.  Abs.  —  J.  «.  &  Lob«,  Ktrebsn  n.  Schaka  U,  S.  296. 

—  LS  her,  Histor.  v.  Bomish,  &  487. 


Kirche.  Grundriss-Form:  |  H.  Der  Chor,  der  den  Tbnrm  trftgt,  ist 

4,4  m  lanp,  4,1  m  breit,  das  Langhaus  8,3  m  lang,  6,7  m  breit.  Der  Chor  ist  im 
Unterbau  der  Anlage  nach  wohl  noch  romanisch  [Apsis  abgebrochen  etc.],  doch 
die  ganze  Kirche  oft,  so  lüTG  auf  Kosten  des  Kittergutsbesitzers,  1740,  1864  und 
snletst  1890  wesentlicb  erneuert,  ein  korbbogiger  Triumphbogen  hergestellt,  sonat 
aber  der  romanisehe  Charaicter  der  Kirehe  im  Innern  und  Aenssem  aosgeprigt 
worden.  An  den  Seiten  und  oben  sind  neuere  Ualereien  ausgefiQlirt,  darunter  die 
Köjife  des  Evangelisten  Johannes  und  des  Petrus  und  Christus  zwischen  Endeln, 
ganz  gut,  doch  weichlich.  Die  tiadien,  durch  Leisten  in  EeMer  getheilten  Decken  in 
Chor  und  Langhaus  haben  Ornament-Malereien.  Grosse  liuudbogcn-Fenster,  zum 
Theil  mit  einer  Quertheilung  in  Rflcksicbt  auf  die  Emporen;  sfldlidi  eine  Korb- 
bogen-Thiir  zu  einem  Vorbau.  Aussen  Lisencn  und  Rundbogen-Friese  in  Putz. 
Gegen  diesen  Eindruck  wirken  ungünstig  die  östlich  angebaute  Sacristei  mit  ihrer 
Rechteck-Thür,  dni  Flachbogen-Fenster  der  Ostseito,  das  gebrochene  Dach  des 
Langhauses  uud  der  l&2ti  hergestellte,  unmittelbar  auf  den  massiven  (bis  zum 
Langhaas*Dadi  reiclienden)  Thnrmtheil  gesetzte,  kurse  Aditeelc-Anftati  mit  Kappel 
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und  Helmspitzo.  Di«- Fniporen,  Kirchbäoke  und  Kanzel  haben  einige  Sohnitzcroi 
(die  erneuerte  Kanzel  in  gothischem  Stil),  die  Emporen  sind  in  den  I?rüstan^'eii 
grauweiss  mit  Vergolduogeu  bemalt;  der  Altar  ist  1883  vom  Patron  mit  einem 
Oemllde  der  EmmausjQnger  begabt  wordea.  —  nrcbcngalMia  &  150  n.  Ani.  (uf  BL  d. 
Eph  r  r.  un  -  Limmer,  ta/tm.  vAmXL  Qmtb.  d.  TogtL  HI,  &  IW.  —  J.  o.  &  LUb«  n, 
&  m  -  Lob  er,  S.  44!^. 

Weinkanne,  von:  17Dß  (umgearbeitet,  wohl  die  1G81  von  Henm  von  Neit- 

schit/.  geschenkte),  in  Sefdelforin.    Silber.  —  J.  u.  E.  Lölo,  S.  297. 

Kelch,  aus  der  2.  Hälfte  des  is.  Jahrhunderts,  Wappen  und  Namensbuch- 
staben der  Christine  Friederike  Amalie  von  Diesskau  (s.  lUttergut;  nebst:  L.N, 
tud  (punktirtem) :  B  unter  dem  geschwungenen  Achtpasa-FttSB;  Kiwnf  kugelig  mit 
gezogenen  Rippen  und  Theilangsleiste.  SUber,  vergoldet;  22  cm  hoch.  —  J.  «.B. 
L9b«  &  iL  0,  aaeh  flbat  IHÜMr  voriundsBe  G^Mm, 

Gemälde  in  der  Gutsempore,  Bildniss  eines  Töchterchens  von  Heinrich  von 
Bnnau  (s.  Rittergnt)  im  offenen  Sarge  (f  1G59),  von  Engeln  umschwebt,  manierirte 

und  oberflächliche  Oehnalerei  auf  Leiuwand. 

3  Glocken,  1883.  —  Kirchengdcri«  I.  &  151,  Ober  die  alten  aiookeo.  —  J.  o.  £.  Lobe, 
a  M6,  ndk  dm  lotduiftMi. 

Kirebliof.  o  rabmal  aiueen  an  dw  SAdseite  der  Kirdie,  groas;  Doppel- 
Inschrift  (rechts)  für  Andreas  Leupold,  f  1759,  und  (links)  für  seine  Frau,  f  1758, 
auf  Schildern  an  dem  stark  goschnörkcUen ,  oben  durch  Gebälk  von  der  Form: 
abgeschlossenen  Uaupttheil  dos  Grabmales,  auf  weichem  weinende  Knäbchen 
liegen;  rechts  und  links  steht  auf  dem  breiten,  mit  zwei  Spruchschildern  ge- 
schmückten  üntwaats  je  eine  klagende  Franengeatalt;  ob^  ein  Aafisata  mit 
Schidel  etc.  zwiseheD  zwei  Palmbäumai  In  Belief,  ebenialla  bekrönt  von  einer 
Uagenden  Fraaengestalt  Sandstein. 

Rittergut.  [Beeitter  waren  die  von  Wpisgpnbach  zu  Mannichawaldo ,  soit  1S96 
erwäbat,  durch  Kaut  von  ihnen  1413  Nik.  Gries;  die  vom  Ende,  von  denen  1494  Nikolaus 
als  Nachfolger  seines  Vaters  dort  bexeiohnet  wird  (1520  £  auch  Bentiar  voa  Moüub,  a.  Bd. 
Sialfeld  S.  281).  uad  wdobe  1568  no«h  im  Beriti  warea;  ferner  168S  H.  von  Haasrkopf, 
1614  H.  vMi  Bflnau  (anoh  anf  Bnitiugon,  Hasolbacb  bei  Altenburg  und  Treben,  s.  d.  S  173. 
262),  vermählt  mit  Eva  Elle,  von  Schönburg  ('auf  Blaukeuliain),  welche  nach  seinem  Tode 
(wohl  1627)  das  Gut  verwaltete,  dann  ihr  Öobo ;  seit  lt)71  der  kursächsischo  Justizrath 
G.  Aug.  von  Neitscbits;  seit  17o5  der  weisseofelsische  Amtshauptmaaii  £dler  von  der  I'lanitz, 
1 1716,  seine  Wittwe,  geb.  ven  Geinnar,  nad  sein  Sohn  (bis  1724  hier  emihnt),  1766  dsr 
nrbster  EammerprisidsBt  H.  0.  von  Diesskau,  vsrmftblt  mit  Christine  Friednike  Amsiis 
von  Caesar,  t  176'),  und  beider  Sobn,  der  weimartsche  Landkammerrath  ^ebaan  Friedr. 
Beinr.  von  Diesskau,  der  das  Gut  seiner  Tochter  Chri^tinrif  ffirol  Ernostine,  vennribU  mit 
dem  säehsischen  Major  von  Stieglita,  gab.  Nach  ihrem  i'ode  eriiitflten  ihre  Kinder  das  Gut 
Jetzt  besitzt  es  von  ihnen  Herr  Kammerherr  Louis  von  ätiegUtz.  Das  Wohnhaus 
ist  nach  dem  Brande  von  1872  volletftndig  neu  «rbaut]      Frsamslt  a.  s.  0.  — 

Breheagalerie  I,  S.  14a  160.  —  J.  u.  E.  LSb«,  8.  d96b  —  LSb««,  Hilter,  v.  Bonash.,  B.  ITO  C 
«10.       K.Mt«i>f  TMUMWW.  S-Allvbagl.  8 
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Im  Besitz  rlcs  Kamincrherrn  von  Stfeirlltz: 

Koniuiode,  aus  dem  Anfang  des  1  Jahrhunderts,  auf  Füssen,  mit  hübsclicn 
Uolz-Eiolagen,  Bandwerken  im  Regentschaftsstil ;  kräftig  geschwungen.  —  Trink- 
glftsar,  »IIS  der  Mitte  des  18.  JahrhnDdertai  in  fassloaer  Becher-  und  in  S<ädel- 
Form,  mit  dem  eingeschliffenen  Wappen  «T.  H.  9.  J>,  (Johann  Heinrich  von  Dieaakan). 


Mennsdorf,  südöstlich  von  Ronneburg;  1301  Menchensdorf  (Srhmidt,  Urk.  d. 
Vogt©  I,  Nr.  341),  1495  Meugeodorf.  —  Frommolt,  Laodosk.  II,  S.  148.  —  J.  Löbo,  in 
Ottoflaaa.  Htttb.  VUI,  S.  SOO  Sb.  4.  N>tnon.  —  J.  a.  E.  Lobo.  Kirchen  a.  Schalen  II.  a  t».  — 
I«»ber»  Biitwv  t.  Boooebi,  8.  444.  —  M«bisi,  in  Xkrefafliigitlerio  I,  a  47,  mit  Ana. 

Kirche,  Tochterkirche  frQhcr  von  Nöbdenitz,  seit  1533  von  Paitzdorf,  [an 
Stelle  einer  kleinen,  romanischen«  mit  Thflrmchen  versehenen]  1859  in  romanischem 

Stil  gebaut  (Jahreszahl  Aber  der  WestthQr);  Halbkreis-Schluss  und  Langhaus  mit 
Flachdecken,  die  des  ersteren  als  Knppel  mit  Vorliiingcn  in  blauen  Tönen  pemalt; 
rundbogige  Feiistür,  Thüren  und  Friese  in  Putz;  auf  <ler  Mitte  ein  viereckiger,  be- 
schioferter  Dachreiter  mit  Helm.  —  Kirchenpalerie  a.  «  0.  —  J.  n.  E.  Lobe  II,  8.  3S4. 

Altarwerk-Mittelschrcia  auf  dem  Dachboden,  aus  dem  Anfang  des  IG.  Jahr- 
hunderts; Figuren.  In  der  Mitte  steht  Maria  mit  dem  Kind,  links  von  ihr  oben 
die  heilige  Margaretha,  unten  Elisabeth  mit  einem  Kinde,  rechts  oben  Katharina, 
unten  Barbara.  Die  zierlidien  Figuren  mit  gerade  gestellten  Augen  und  dünnen 
Nasen  sind  sowohl  der  erzgebirgischen,  wie  auch  der  saalfeider  ächule  verwandt, 
aber  zarter,  wie  die  der  letzteren,  magerer,  die  (gut  erhalteaen)  Hände  dagegen 
voller.  Sie  sind  von  keasdiem  Reiz  und  liebensvflrdig,  besonders  die  Maria  hat 
ein  feines  Oval  des  Gesichts  und  schönen  Faltenwurf  dw  Gewandung;  die  Neben- 
fipuren  sind  zu  kurz  im  Unterkörper.  Die  Baldachine  sind  hübsch  geschnitat  — 
Kirchongalorio  a.  a.  0.  a.  Am.  (anf  Bl.  d.  Epbor.  Kooneb.X  —  J.  a.  £.  Lobe  a.  a.  0. 

Kelch,  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  von  guter  Form;  Secliäpass-Fuss 
mit  aufgelegter  Kreuzigungs- Gruppe;  Knauf  mit  Würfeln,  daran:  i|>eft>0,  und  da- 
zwischen  mit  zierlieh  gravürten  Haasswerken;  Schaft  mit:  ifyef»9  bezw.  morio. 
Silber,  vergoldet;  17  cm  hoch.  —  i>iM  igt  woU  der  ino  ToilMkd«B»K«ldi^  ■.  J.  n.  K  Leb« 
a.  a.  0. 

2  Glocken,  18&9. 


MÜCkem,  nördlich  von  Ronneburg.  —  Kornor,  in  iurcbeogalerie  I,  8.841  a.  Atw.  — 
J.  «.  IL  Lsb«,  Kirchen  n.  Sebolen  II,  8.  Ml. 


Kirche,  Tochterkirche  von  Korbussen.   Grundriss-Fonn :  I  H-   Der  im 

3,4  m  langen  und  3,8  m  breiten  Erdgeschu^s  alü  Sacrij»tei  dienende,  bedeutende 
Thurmbau  ist  im  UebergangssUl  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  erbaut.  An  seiner 
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Ostscite  ist  unten  der  einstige  Cliürbogcn  [der  vormals  hier  sicli  anschliessenden 
ApsisJ  nun  als  Blendbogen  vor  der  sich  unmittelbar  anschliessenden  Ostmauer 
erhalten.  (In  dieser  ein  neues  Rechtock-Fenster  in  Korbbogen-Ümrahmnng.)  An 
der  Westseite  der  ehemalige  (^Uzt  durch  eine  Holzwand  zugesetzte),  sehr  breite 
Triumphbogen  mit  Kämpfern  vom  Profil:  ^zir  .  Im  1.  Thurra-Obergeschoss  an 
der  Ostseite  ein  Kreisfenster,  welches  später  nach  unten  roh  erweitert  wurde, 

&D  der  Nordseite  ein  aussen  zugemauertes,  rundbogiges  Fenster,  an  der  Südseite 
ein  Fenstoipaar  von  unregelmissiger  Bildung  (rechte  die  oberen  vier  BOgen  eines 
SeehniMases,  links  die  oberen  drei  BOgen  eines  Fttnfpasses)  snf  einer  Mittelainle 
mit  rohem  Kelchcapitell,  Im  2.  Obergeschoss  an  der  Ostseite  ein  rundbogiges 
Fensterpaar,  welches  sp&tor  nach  unten  verlängert  ist,  wobei  die  Mittelsftule  mit 


3.  Obergeschou  i.  OfaeigetdoM 

Fenster  der  SQdsdte  im  Thunn  der  Kirche  m  Mfl^enL 


nadi  unten  gerfickt  nnd  zur  AnsfSllnng  der  Lttdce  Aber  ihrem  Kelchcapitell  ein 
Steinblock  anfgesetet  wurde;  an  der  Nordseite  ein  kleines  Rnndbogen-Fenster;  an 

der  Sfldseite  ein  rundbogiges  Fensterpaar  auf  einem  Mittelpfeiler,  welcher  unten 
und  oben  viereckig  ist,  dazwischen  acliteckig  wird,  und  zwar  unten  durch  einfache 
KantenschräguDg,  oben  durch  einen  schilf blattartigen  Ueberfall  (ähnlich  der  Vor- 
kirche in  Faulinzelie,  s.  Bd.  Schwarzburg-Kudolstadt  I,  S.  141),  und  noch  eine 
Bereicherung  durch  eine  in  der  Mitte  der  Flftche  herablaufende  Kehle  hat;  an  der 
Westseite  ein  rundbogiges  Fensterpaar,  welches  in  Folge  späterer  Verstflmmclung 
und  Verkürzung  eine  zu  kurze  Mittelsäule  bekommen  hat  Unten  ist  der  Thurm 
an  den  Ost-Ecken  [da  ilie  stützende  Apsis  abgebrochen  wurde]  durch  kurze,  massige 
Noth-Strebepfeiler  gestützt.  Im  Uebrigen  ist  die  Kirche  mit  8,6  m  langem,  6,5  m 
breitem  Langhaus  aus  späterer  Zeit,  öfter,  besonders  1671  und  1823  (Jahressahl 

3» 
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ausseu  im  Schlussstein  der  WestÜiürJ  rcparirt,  hat  i  iachdecken  über  Chor-Rechteck 
and  Kirchhaiu,  iq  letstenm  die  Balken  und  scihrAggestieltteD  FOUbretter  der  Decke 
mit  Wulst-  and  KeU-Profilen*  ferner  hier  grosse,  unregelmlSBige,  xum  Tlieil  zn 

z\v( : n  übereinander  angeordnete,  rechteckige  und  flachbogige  Fenster  und  eine 
{larhl>o;,nge  Westthfir;  auf  dem  Thurm  einen  durch  Knick  in  das  Achteck  über- 
geführten Helm.  Die  nördliche  Kuipoie  ruht  in  gefälliger  Weise  östlich  auf  einer 
Holz-Coüsole  im  Barockstil  (also  von  der  Bauthätigkeit  von  1671)  mit  einem 
EagelBkopf.  Die  Holzwand,  welche  den  Trinnphbogen  füllt,  trägt  zngleicb  die 
daran  vortretende  Kaniel.  —  Sinlieiigiltrit  l  0.  «.  Am.  («nf  BL  d.  fiphor.  BodmIi^  — 
J.  B.  R  Lobe  II,  S.  244. 

Kanne,  mit  gravirtem:  David  Friedrich  Oppd  1675  und  der  Kreuzis^nfrs- 
gruppe  am  scidelfürmigen  Körper,  und  mit  dem  Opperschen  Wappeu  uui  dem 
DedceL  Zinn. 

[Gefässe,  lfiS9  vorhanden.  —  J. «.  R  Lebe  «.  «.  0.] 

2  Glocken,  1773  von  Gebr.  Ulrich,  73  und  57  em  im  Dorcfamesser.  — 
Sirobeogalerie  a.  a.  0.  —  J.  n.  £.  Lobe  a.  i.  0. 

T  lufsteitt,  ehemaliger,  aussen  vor  dtat  Westseite  der  Kirche,  aus  der  Zeit 
um  1Ü7Ü,  barock,  mit  verkehrt-hcckonffinnigom  Sockel  und  mit  achteckigem  Schaft, 
der  mit  Eogelsköpfcheu  zwischen  Vorhang- Werk  und  oben  mit  Akanthusblättero 
[als  Uebergang  zu  dem  jetzt  fehlenden  Becken]  gemeisselt  ist  Sandstein. 

Kirchhof.   Mauer  mit:  1669, 


NaHlHz,  nordwestlich  von  Ronneburg;  Nuwelies,  Nnties  etc,  Fundort  von 

Urnen  Ii  i  hon ,  Sitz  eines  von  l.'i03 — 1354  erwfihnten,  ^eichnamigen  Ritter- 
geschlechtes.  |  Vielleicht  bildeten  die  sogenannten  Schan/en.  '  km  südlich 
von  Naulitz  nach  Grobsdorf  zu,  die  l  inprcnzunp;  seiner  einstigen  Burg.  Spuren 
von  einem  schmalen  Wall  und  vom  Graben  ziehen  sich  hier  um  eine  uji^^ctähr 
kreuzförmige  Hocbflftdie,  doch  ist  die  Stelle  meist  bewachsen  und  daher  nicht  leicht 
an  verfolgen.  Eine  Kap6ll6,  1529  mit  Kelch  erwähnt,  nachher  verfallen.  Von 
ihr  stammten  die  in  einem  GlOCkenhaUS  im  Ort  befindlichen  2  Glocken 
(deren  eine,  von  1400,  eine  ungedeutete  Inschrift  trug],  welche  jedoch  187fi  von  Huun 

in  Gera  neu  gegossen  sind.  —  Am  biiuL  Herd  18di,  S.  63.  —  Hahn.  Getch.  T.  Ueim  S.  428. 
—  Liuner,  Ealv.  •>  vA.  QwiL  ä.  YogfL  in,  &  87L  —  3.  n.  B.  Lebe,  Stehen  a  Sdnka  H, 
&      neeb  mit  der  alteb  Gleeken-lMdwIft  —  Lebet,  Hilter.    Bohaeb«  &  SR. 

Gut  des  Herrn  Louis  Vetterlein.  Thorfahrt  von  Fachwerk,  mit:  CH.T. 
F.F.H;  17.G.A,D,E,28;  I,B,B,M.  Die  Gebftude  um  den  Hof  gebaut,  das 

Hintergebäude  Fachwerk,  wohl  auch  von  1728,  darin  eine  dnftdi  hübsch  geschnitste 
Holzgallerie  mit  vier  Rundbögen  und  mit  Brüstungen  von  geschweiften  Andreas- 
kreuzen, wcUlie  von  Diagonal-Streben  geechmtten  werden,  durch  den  braunen 
Holzton  gut  wirkend. 
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Nischwitz,  südöstlich  von  Honneburg;  1359  Niteotsch  (Schmidt,  Urk.  d.  Vogte 
n,  Nr.  54X  gehörte  groBsenÜieils  den  Besitsern  des  Rittergutes  FoeterateiD  (s.  d.)-  — 

K  0  r  D  er ,  in  Kircbeogalerie  I,  S.  72.  74  mit  Au  —  J.  iL  Bu  Leb«,  KirolMB  9,  Scbaleb  II,  8L  800.  — 
La  bei,  Hiitor.  t.  Bonneb,  &  423  C  48S  C 

Kirche,  [an  SteUe  einer  Kirche,  welche  derjenigen  in  Heukewalde  Ihnlich 
war,  aber  ein  romanisclieg  Chor-Reehteck  mit  Iliiim,  einen  spllter  gebaitt^ 

breiteren,  dem  Langhaus  gleich  breiten  Chor  und  ein  Langhaus  mit  Flachdecke 
hatte,  16011  verp:rössert,  1708  und  17^5  erneuert  worden  war]  !8S"0  in  romanischem 
Stil  gebaut,  hoch  gelegen  und  weithin  sichtbar.  Chor-iiechtcck  mit  Kreuzgewölbe, 
Langhaus  mit  Fladidecke;  Rundbogen-Fenster,  das  der  Ostsdte  mit  hübscher  Glas» 
malwei;  aussen  Rosdbosenfriese.  Westthnrm  (vom  damal.  Baninspector  Voretssch 
entworfen),  oben  mit  dreifach  gepaarten  Rundbogen-Fenstern,  Giebeln,  an  denen 
der  Rundbogenfries  aufsteigt,  und  Achteck-IIeltii,  der  von  einem  Tabernakel  unt'^r- 

brochcn  ist.  —  Kucbe«gal«rid  I,  &  TS  n.  Aaa.  (auf  £1  d.  Epbor.  Boaneb.).  —  J.  a.B,LobelJ, 
&  «ML  -  Leb«r.  8L  iSSL 

2  Leuchter,  tob:  1687^  rund,  mit  vielen  KnftnfiHi  des  Schaftes.  Zinn. 
(Kronleuchter,  neu,  hübsch  im  Stil  der  alten,  von  Hessing.) 

Tauf  schale,  mit:  1693^  versehlangenen:  G. 8, V.M.  M.V.B,  (Ge«g  Sieg- 
mnnd  von  Milkau,  Magdalene  v.  B.)  unter  der  Krone  und:  Dos  ^nd  Jeau  CStrisU 
etc.;  rund.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  Sechspass-Fiiss;  Kugelknauf  mit  sechs 
Buckeln,  daran:  lESVS.   Silber,  vergoldet;  23  cm  hoch. 

(Kelch,  1880  vom  Herzog  geschenkt,  nach  altem  Muster  sehr  gut  gearbeitet; 
Sechspaas-Fuss  mit  gravirten,  naturalistischen  Blumen;  am  Knauf  Würfel  mit 
Rosetten,  daiwiseh«!  Eier:  U,  deren  obere  mit  Blumen  geschlagen  sind,  und  frei 
gearbeitete  Blumenkeldie.  Silber,  vergoldet) 

Ilostienteller,  von:  /W7,  interessant,  weil  er  einen  liolien  Deckel  (vom 
uni^ofähren  rmriss  eines  gekehlten  Sockels  mit  Knopf  darauf)  hat,  der  mit  einer 
geschnittenen  Verzierung  umlegt  ist.  Diese  von  Silber,  das  üebrige  Silber,  ver- 
goldet 

Hostienbfichse,  von:  rund.  Zinn. 

(Oef&Bse,  froher  vorhandene.  ^  j.  o.    Leb«  a.  &  0.] 

3  Glocken  von  1880.  —    i.  E.  Leb«  •.  «.  O,  adt  den  IwobrifieB. 

[Rittergut,  gehörte  den  1(517—1692  hier  erwähnten  vom  Endo,  dann  den 
seit  107(1  hier  vorkommenden  von  Milkau,  1693  dem  Lieutenant  Georg  Siegmund 
von  Milkau,  dessen  Gattin  Marie  Magdalene  hier  1719  starb;  zerschlagen.  — 
J.«.K.  L«be,&  SOa] 
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Nöbdenitz,  ostnordöstlich  von  Ronneburg  (1143  Herren  von  Nubudiz  hier;  — 
DobencckiT,  Rf^.  Nr.  1466;  Srhinidt,  Urk.  cL  Vö^to  I,  Nr.  3  a.  ö),  1313  Nobdicz  (Schmidt 
I,  Nr. 444),  1347  Nubdicz  (Schmidt  I,  ^'^.419.  «.Bericht;;  Nubdycz  (öfter  von  Geschichts- 
schreibern mit  Nobitz  verwechselt),  gehörte  den  Besitzern  des  Rittorgutes  (s.  d.). 
—  Am  b&asl.  Herd  1884.  S.  III.  —  Frommelt,  Landesk.  II,  S.  128.  -  J.  u.  K  Lobe,  Kirchen 
ti.  Schuko  II.  S.  307.  -  Tolger,  Bad  Bonneb,  &  168  f.  —  Wolf,  in  KirabM|gd«M  1.  &  806  £ 
213  f.  217  f.  0.  Ana. 

Kirchs,  einst  der  Maria.   (Beschreibung  auf  Grund  meiner  Besichtigung 

im  AuRiist  1893  .)    Grundriss  -Forra:   j  i-u  .   Apsis,  Chor  -  Rechteck  (das  den 

Thurm  trug)  5,1  m  lang,  6,5  m  breit,   "  und  Langhaus  12,9  m  lang,  9  m 

breit,  romanischer  Anlage.  1313  vorde  die  Kirche  vom  Vogt  von  Reuss-Plauen 
dem  Kloster  Gronschwite  verlieben  (s  eh  midi,  UrkdYögla  l,  Ny.il4),  von  diesem 
Kloster  einverleibt  (Schmidt  l,  Nr.  846;  1347  päpstliche  Bestätigung;  Schmidt  l, 
Nr.  419  u.  Berichtig.).  Bei  der  Reformation  kam  dü.^  Patronat  an  das  kurfürstliclic 
Hans  Sarhseii,  wurd»^  iBsi  dem  Ritterput  Po!=for«tein  verlieben.  rRnmnnisoh  erbait«ii 
waren  1893  die  Apsis-iiaibkuppel,  Chor-  uud  Triumph-BogeQ  mit  proßlirieti  Heilergesimsen, 
•In  Ueliies  Fanster  sn  der  Lugbane-Nordnite.  Ten  einer  fiantblttgkelt  de»  15.  Jabr- 
bnadarts  tfn  SsaramentMlMrein  an  der  Aprie-Nordwand,  mit  geknutMi  Sttbrn  am  Stnrs:  r^, 
aus  dem  16.  Jahrhundert  das  rundbogige  Nordportal  des  Langhauses.  Alles  Uebrige  ans 
den  letzten  Jahrhunderten,  Plachdeeken  mit  gemalten  Engeln  und  Ornamenten,  korbbogige 
Fooster  uud  Thoren,  £mporeu  mit  SprOchen  an  den  BrOstungea,  am  Gutsstand  das  von 
Eogelksabea  gehältna  Wappen  dar  frllbaran  Baritasr  von  fiotbUreh-Tracb,  im  Gutsstand 
Deokangemftlda  der  Geburt,  &eiitlgQng  nnd  Anfentebong,  und  Thnnn-Anfban.  üfaeb  tB9Z 
winde,  wie  mir  berichtet  wird.  Alles  dies  weaentlloh  verludert;  der  SaeianeBtwdmüi,  die 
Brüstungen,  der  Thurm  fortgerissen.)  —  Am  hsas!.  Herd  a.  a.  0.  —  Kirchcngalsris^  S.  909  C  a. 
Am.  (auf  BL  1  d.  Ephor.  Altenb.).  —  J.  u.  E.  Löhe  II,  S  817.  —  V olger,  S.  154. 

(Ausstattung  etc.  cbentiiils  noch  vor  dem  letzten  Umbau.) 

Kaiiael  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  aus  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahr- 
bunderts;  derb  barock.  Auf  einer  korinthischen  SSnle  mit  geiranden«D  Schaft 

und  auf  einem  Verbindungsglied  von  Schnörkeln  und  daraus  wacb senden  Engeln 
nibt  die  Kanzel,  vom  Grundriss:  an  den  Ecken  Postamerite  mit  Kngelskdpfen 
und  darauf  stehende  Engel  mit  Früchten,  an  den  Flächen  in  Muschelnischen 
Figuren  Christi  und  der  Evangelisten  auf  Consolen  über  Engelsköpfen.  Schall- 
deckel als  verkr5pites  Gebllk  mit  Engelsköpfen  an  d<m  Seiten  und  Engelsfiguron 
oben;  darauf  in  der  Mitte  ein  achteckiger  Sockel  in  TabernakeUForm,  snoberst 
ein  Engel  mit  der  Palme.  Die  Kanzel,  aus  Holz,  wirkt  aus  der  Entfernung  gut 
und  bedeutend,  in  der  N:1he  stört  die  oberflftcliUch  rohe  AusfOhrung.  —  Frommelt 
a.  a.  0.  —  J.  u.  £.  L  ö  b  e  a.  a.  0. 

Altarwerk-Reste  auf  dem  Dachboden,  aus  der  Zeit  um  1500,  Figur  der 
Maria  mit  dem  Kinde,  gross,  unter  durehbrodum  geadinitztem  Baldachin,  trflmmer- 
haft;  Köpfe  und  K0rpertheile  eines  Petras,  eines  HarÜn  mit  dem  Bettler  und 

anderer  Heiliger.  —  Am  hausL  Herd  a.  a.  0.  —  Frommelt  a.  a.  0.  -  J.  u.  E.  Lab*  il  a.O. 

(Grabstein  am  nördlichen  Triumpbbopen-rfeiler.  üm.scbrift  für  Frau  Ester 
von  Tr  ,  f  lädO.  In  einer  Rechteck -Blende  die  betende  Verstorbene,  mit 
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Kopftuch  und  in  rtidiem  Kldde;  in  den  vier  Ecken  Wappen.  Mittelmfissige 
Arbeit  in  Sandstein,  verwittert.  Grabstein  am  sadltdien  Triumphbogen-Pftiler; 
Fraacngostait,  venvittert  —  Beide  Steine  beim  Umbau  vennsuert  —  J.  o.  E.  Leb«, 

S  314.  -  MittbeiL) 

Gedenktafel,  1893  an  der  Nordost- Wand  des  diorst^lnsses,  wird  aus  der 
Kirche  entfernt  nnd  im  herrschaftlichen  Erbbegräbnis«  an^estdlL  Ins«dirift  fdr 

Helene  Elisabeth  von  RothUrch-Traeli,  geborene  Freiin  von  Trach,  f  1756  (s.  Ritter- 
gut), in  hübschem  Eocroco-Kahmen  mit  Korallf^n-  und  Schilf- Werk,  an  einem 
Obelisk,  dessen  Sockel  mit  Relief  einer  vor  dem  Crucifix  betenden  Frau  und  eines 
in  seine  Höhle  verschwindenden  Löwen  versehen  ist;  Aufsatz  mit  Wappen  und 
Krone.  Gnte  Arbeit,  von  zierlichem  Zug  der  Schrift  und  Ornamente;  Sandstein, 
weise  nnd  schwan  gemalt,  mit  Vergoldongen.  ~  J.  v.  B.  Leb«  a.  t.  0. 

Weinkanne,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  seideiförmig,  am  Fuss  und  Deckel 
geschweift  und  gebuckelt   Silber,  vergoldet;  Zeichen  (Altcnburger  Hand;  A.B,), 

Kelph,  1789  von  M.  F.  Sälter  in  Altenburg  verfertigt  laut  Inschrift  am 
rondeu  iruss;  Kugelknauf.  Silber,  vergoldet;  IK  cm  hoch.    Hostienteller  dazu. 

[Gefässe,  früher  vorhandene  und  neuere.  —  J.  u.  £.  Lnbo,  s.  3i4.j 

Glasbild  im  Fenster  der  sadwestlichen  Gutsempore.  Wappen  mit  den  Sprucli- 
Bnchstaben:  A,Jif*Q^*W.  (Allein  nadi  Gottes  WillMi?)  anf  einem  Band,  darunter 
in  einer  Cartonehe  die  Angabe:  MMiar  von  Sofhldrek  Anno  Domini  1623  zwischen 
Figflrchen;  die  Einfassung  bilden  an  den  Seiten  Hermenpfeiler  mit  Schildwcrk  und 
Figuren-Oberkörpern ,  oben  ein  verschnörkelter  Bogen ,  darüber  Figürchen ,  al? 
Hintergrund  eine  Jagd.  Sehr  gut  in  Ausführung,  Comiiositiori  nnd  Farbe;  32  cm 
hoch,  cm  breit.  (Da  die  Familie  von  Traoh,  bezw.  voa  Kolbkirch-Tracb ,  erst  im 
18.  Jaliilnuidert  da«  Bittergut  NSbdenits  erwarb,  to  moas  de  Glaawappen  van  anderer 
Stalle  firllherer  Besitter  herabergenommen  eder  hier,  ohne  den  Besiti  in  babaa,  gawaaen  arin 
nnd  apftter  das  Wappen  in  der  Gutaempore  aDgebracht  haben.) 

(Glocken,  werden  umgeschmolzen.  1)  Aus  dorn  15.  Jahrhundert,  mit  fünf  undeut- 
lichen Reliefs  swiechen  den  Namen:  mÄRIÄ  SC;  l^Hl  :  (DÄUß.;  fllÄShe.;  lOlv. 
85  cm  Durcbmeeser.  —  2)  Aus  dem  15.  Jahrhundert,  mit:  in  dein  WÜltn  ^eb  t>ir  4lle 
bing  an .  t^efbe  c^rifk  iiMVia  f&n .  Hh  (Uariaa  Sohn).  6S  am  DorabmeaaeCi  —  XbahMi- 
galerie  a.  a.  0.,  n.  J.  a.  &  Ldb«,  8w  8i&  —  LSb»,  Ii  Oftarllad.  BfitOi.  TU,  &  j»8.  191  (re^ 
dm«kt:  Nobden).) 

PfarrhftUS,  neu,  mit  Brantzung  Slterer  Manem,  auch  einer  Thfir,  Aber 
der  em  Chronostichon  1734  ergiebt  —  J.  o.  B.  Leb»,  8.  816^  ntt  Wieieitabe  des  dwoDO' 
etiehea»  aad  eiaeo  IMher  yortiandaaiiini 

[Käpdlle  ausäerhall)  des  Dorfes,  nach  der  Beformation  abgebrochen.  — 
X  a.  S.  Leb«,  a  SIS.) 

Ritt6rgilt.  Besitzer  waren  (b.  Ortegesch.)  die  vom  Endo,  seit  1445  hier  erwähnt, 
im  16.  Jabrbuadert  die  von  Weissenbaeh  (auch  auf  Weisebach,  init  welchem  Gute  das 
hienge  naiar  den  drei  &lgnden  FaniliaB  vardnl  blieb),  daieh  Esnf  VM  ihnen  1575  die 
Ftanllie  Fflvgk,  1587  ebenso  H.  von  SehVabarg,  1598  die  von  Zehmeo,  1688  H.  B.  von 
Sehaaraih,  16jl»7  F.  K  van  fiOnafeld  (anf  Altenbaigo  and  apUer  in  ÜUattdl,  a  Bd.  Westkreis 
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S.  67.  188),  1700  Froiiu  H.  C.  von  der  Asaeburg,  geb.  Frei  in  von  MalUabn;  ihr  folgte  im 
Beeiti  daroh  ErUcbaft  1723  Anna  Helene  ?.  d.  Asseborg,  1728  Helene  OaroUoe  t.  Maltttbn, 
fumllilt  in  Htm  tw  TaiA,  1764  d«m  Tbolttar  HdMw  U«Biiflttt  Elittbekh  (ueb  amf  lisbaan 
vemiUt  mit  d«in  Gebelio«ii  Batii  und  wOittemksiglieliai  Oeniidleii  Freihem  J. 

Bothlnrcb-Tracb,  nach  ibrom  Tode  1756  der  Gatte,  dann  dessen  2.  Oattin,  seit  1782  WiUwe, 
Joliue  H.  ''hr ,  geb.  von  Rotlikircb-Paalen  flebte  hier  noch  1795),  deren  Tochter  Charlotte 
Car.  Fr.,  vermäblt  an  den  Minister  H.  W.  von  ThUmmel  (f  1824  und  aof  seinen  Wunsch 
begraben  unter  einer  Eiobe,  die  am  Fabrweg  nach  Baadnitx  steht),  1828  bei  Ibrai  Leb- 
leiten  (de  sturb  1839)  deren  Ttehter  Gbeilotle  Gonet,  TemSblt  na  den  HeheiBeheB  Enidmapt' 
mann  C.  A.  von  Wichersheim  auf  Poucb'  und  f  1834,  dann  deren  Kinder,  zuletzt  die  jDngste 
Tocbti  r  (t  1R46),  dann  ihr  Vator  (t  1865),  dann  dessen  Neffe,  MiniaterprSfiident  Frei- 
herr II.  J.  von  Thiliinuel  in  Dresden  und  dessen  Familie. 

Daä  neue  Uerreohauä  ist  1782  gebaut,  doch  innen  wie  aussen  durchaus 
modarnisirt,  zum  TheO  im  Oesdimack  des  1&  Jahrhunderts.  (In  einem  Zimmer 
eine  hflbsclie  Stnckdedce  mit  zierlichen  Roccoeo-Mnatern«  Blumen  und  Gartouchen.) 
Das  frühere  HerrcnhauR,  jotzt  rf3rtnerwohnun{?,  mit  Bpniirzimg  des  Baues  von  1692 
ebenfalls  1782  umgebaut,  hat  von  diesem  Umbau  oino  Freitreppe  mit  Postamenten 
und  Vasen  auf  dem  Podest,  im  hohen  Erdgeschoss  ein  rechteckiges  Fenster  mit 
gebrochenem  Giebel  und  zwei  Wappen:  I.8.V.8.G.  (f)^  im  1.  Obcrgeschoss 

rechteckige  Fenster  mit  Ohren.  —  Am  hftasL  Hord  a.  a.  0.  —  Fron  seit  %.  tL  0,  — 
Xiichengalerie  I,&206C  —  J.  n.K  Lobe  I,  a  80&  —  Tolger,  8.  164. 

Im  1.  Oborgeschoss  des  neuen  Herrenhauses  Brustbildnissc,  aus  dem 
18.  Jahrhundert  —  Glasge fasse,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  geschliffenen 
Mustern,  u.  A.  ein  hübsches,  hohes  Spitzglas  mit  Deckel. 


Paitzdorf,  südöstlich  von  Konneburg;  1290  Batensdorff  (Schaidt.  Drk.d.Tflgt0 
n.  Macbtr.Kr.  34),  1302  Pantansdorff  {Sebmidt,  üik.  d.  Vogte  I.  Nr.  850),  11107  Batanstorph 
(«bd.  I,  Nr.  394),  1340  Batcnsdorf  (ebd.  I.  Nr.  8S3),  1354  Patenfldorf  («bd.  1,  Nr.  MQ^  1479 
Baczdorff,  frOlier  Stelle  eine.?  Gerichtsstuhk.^  des  Klosters  Cronschwitz.  —  Frommelt, 
LtndesL  II.  S.  147  L  -  J.  Löbe,  io  OsterUod.  Hitth.  VIII.  &261  Ab.  d.  Nuiea.  -  J.  o.  £.  Lebe, 
ElNbea  e.  Sebdea  II,  8L  SK  -  LOber,  Hbtor.  v.  Boaeeb.,  S.  444  (Peeiduf X  & ÜA  -  McbUs, 
bi  Kbrabengalarie  I.&4L4ALi:iBttAai.  -  Tolger.  Bid  Boouk,  &  119  t 

Kirche.    Grundriss-Forni :  J  .    Der  Chor,  der  den  Thurm  trägt,  ist 

7,3  m  lang,  6,1  m  breit,  das  Langhaus  1U,h  ni  laug,  8,3  m  breit  Nördlich  vom 
Chor  die  Sacristei.  Anlage,  vielleidit  in  Anachlnss  an  einen  älteren  Thiirmbaii, 
spätgothisch,  um  1500;  an  Einzelhfnten  ans  dieser  Zeit  ist  manehralei  erhalten. 
Im  Clior  sind  an  der  Ostseite  ein  und  an  der  Südseite  zwei  grosse  Fenster  spitz- 
bogig  und  haben  gekehlte  Eckpfosten.  Die  Sacristei  hat  ein  rippenloses  Kreuz- 
gewölbe (dies  vielleicht  erst  aus  dem  17.  Jahrhundert);  1793  ist  an  ihrer  Ost-Ecke 
ein  kleiner,  rechteckiger,  geschlossener  Stand  für  die  Pfarrfunilie  eingebaot  und 
mit  einem  Tonnengewölbe  unter  dem  Kreuzgewölbe  flberspannt  JBttbseh  and 
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eigenartig  verziert  ist  die  Thür,  die  vom  Chor  in  die  Sacristci  führt.  Sie  hat 
die  Form  des  Sturzes:  O  mit  nochmaliger,  rechteckiger  Umrahmung;  die  mehr- 
foeh  angeordneten  Stibe  zwisekeii  Kehlen,  welehe  die  so  entstehende  Fliehe  der 
Umrahmung  im  obersten  Theil  fdUen,  mächen  thols  die  nntere,  theils  die  obere 
Linie  des  Sturzes  mit  und  schneiden  sich  an  den  Ecken,  wodurch  eine  lebendige 
Schatten  Wirkung  entsteht:  weiter  unten  aber  ist  das  Gewände  rechts  und  links 
zweimal  über  einander  abgestuft  und  über  der  zweiten  Abstufung  abgekantet,  so 

du8  erst  eine  breite  Ab- 
kantnng,  dann  darflber  zwei 
Abkantungen  entstehen 
(diese  Form  des  Quer- 
schnittes machen  also  die 
Stabwerke  oben  mit) ;  beide 
Abstufungen  sind  oben  mit 
einer  klein«!  Fialen  spitze 
besetzt ,  die  alter  bereits 
entartete  Form,  mehr  einem 
verkehrten  Zapfen  ähnlich, 
zeigt  Der  Triumphbogen, 
welcher  den  Querschnitt:  KJ 
hat,  wird  im  Sockel  recht- 
eckig durch  gleiche  Hildiing 
mit  Abstufung  und  aufge- 
setzte, zapfenartige  Fialen. 
Der  Triumphbogen  ist  oben 
1774  korbbogig  verhauen. 
Er  ist  aus  der  Mitte  nach 
Norden  gerückt,  so  dass 
der  nördliche  PfeUer  in 
üblicher  Weise  vortritt,  da 
südliche  aber  viel  stSrker, 
unten  einen  seit  1775  rund- 
bogigen    Durchgang  zur 

steinernen  Kanzeltreppe 
und  zur  Kanzd  enthaltend. 
Dieses  stärkere  Maucrstflck 
der  Südseite  wurde  wohl 

gewählt,  da  an  den  älteren  Thurm  das  breitere  Langhaus  angebaut«  sich  aus  irgend 
wddieD  RAcksichten  nur  nach  Norden  ausdehnen  konnte,  aber  vom  Langhaus  ans 
die  Ansicht  nach  Osten  nicht  zu  verschieden  auf  beiden  Sdten  wirken  sollte.  Im 

1.  Thurmgeschoss  ist  die  Thflr  nach  dem  Kirchdach  spitzbogig,  und  sind  einige 
Fensterschlitze  noch  erhalten,  im  !?.  Thurmpesrhoss  ist  das  nach  Westen  gehende 
Fenster  (jetzt  vom  Kirchdach  versteckt)  ein  Vorhangbogen:  f"^.  Das  gothische 
Sockelgesims  ist  noch  im  Ostthcil  erhalten,  das  steinerne  Dachgesims  uml&uft  die 
ganze  Kirdie  (sdtenl).  Im  üebrigen  ist  die  Kirche  durchgreifend  1774  restanrirt 
worden,  wobei  die  Lanc^ns-Wtaide  1^  m  höher  geführt,  ein  neues  Dach  hergestellt 


TliOr  vom  Chor  zur  Sacristei  in  der  Kirche  zu  Paitzdorf. 
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und  Fenster  willkürlich  durchgebrochen  wurden,  sowie  1882.  Das  Langhaas  hat 
eine  flache  Decke  und  sieht  im  Aeusseren  hässüch  aus  durch  die  unregelmässig  an- 
geordneten, groBsen  vnd  kleinen  Fenstern  und  Tliflren,  veldie  beliebig  fladibogig, 

korbbogig  und  rechteckig  sind.  Am  Thurm  ist  Aber  dem  (dns  Kirchendach  fort- 
setTTcnden)  Chor-Gof^ims  das  1.  und  2.  Oborgeschoss  zusammengefasst,  das  2.  mit 
Fenstern  von  der  Form  des  an  den  Ecken  wapcreeht  werdenden  Flachbo/:^cn.s  er- 
leuchtet (die  sich  durch  Quuder-Eiiifassuugeu  auäzeichuen,  während  sonst  die  ganze 
Kirche  geputzt  ist).  Ueber  diesem  dnrch  Gesims  (in  HOhe  des  Kirehendaeh^Firstee) 
abgeschlossenen  Geschoss  folgt  ein  achteckiges  Geschoss  von  1793  mit  flachbogigen 
und  darüber  kreisförmigen  Fenstern,  dann  Sclnveifkuppel,  Aufsatz  und  Kuppel.  — 
Frömmelt,  &  14&  —  J.  u.  £.  LObe  II,  S.  —  Jürcbengalcrie  l,  8.  44  a.  Ans.  (auf  BL  dL 
l^hor.  BaHMlk). 

(Kanzel,  am  sfldlichen  Trittmphbognk''FfeU«r,  nen,  vom  Gnindriss:  VJ,  ein* 
hehf  habsch,  mit  zierlichem  SchalldedceL  Holz.) 

Tanfschale,  von  Gebr.  Porzig  und  deren  Praoen  EyfT  und  Wosser  1720,  innen 

rund,  mit  achteckigem  Rand,  daran  Engelsköpfo.  Weinflasche,  von:  1798,  achteckig, 
mit  Schraubdeckel.   2  Kannen,  von:  17 18^  1788,  in  Seideiform.   Zinn.  —  J.  «.  E.Lobe, 


Kelch,  mit:  1730  Kirek»  Patsdorf,  neben  dem  Secbspass^Fnss,  auf  dessen 
einem  Fassfeld  ein  Crucifix  aufgelegt;  Knauf  kugelig;  mit  TheUungsleiste,  gerippL 
Silber,  innen  vergoldet,  18  cm  hoch.  —  J.  o.  E.  Lobe,  a.  k.  0.,  aach  Ob«r  frflbore  GeOsM. 

3  K  locken,  1^6.5.  —  Kirchengalerie,  üb«  die  alten.  J.  u.  E.  LObe  a.  «.  0.,  mit  den 
InacbrütoQ,  auch  der  einer  frflheren  Glocke.  —  Lobe,  in  Osterläod.  Mittb.  VII,  ä.  186,  Qber  eine  alte. 


PKIzIg,  nOrdUch  von  Ronneburg;  1191  Belcz,  1400  Bekzk,  1416  Bekzig, 
1470  HOlicz,  gehörte  den  Besitzern  des  Rittergutes  d.)  und  war  früher  ein 
Städchen.  Die  Lehnsholieit,  welche  dein  Landgrafen  von  Thüringen  zustand,  wurde 
Aber  Burp  und  Stadt  Belzcig,  nebst  der  über  das  Gebiet  von  Schmölln  1328  (bei 
Pölzig  ist  das  Jahr,  wo:  Lehen,  Gerichte,  Gehölze,  Wiesen  und  Weide  abgetreten 
wurden,  urkundlich  festgelegt;  s«hmfdt.  Urk.  d.  Vcgt»  I,  &  643  n.  Ltt)  von  dem  un« 
mündigen  Friedrich  II.  an  seinen  Vor  i  i  i  !  Reuss  von  Plauen  abgetreten  und  blieL 
diesem  Geschlecht  (auch  nach  Rückgabe  Schniölln's)  wohl  bis  l."J58,  worauf  sie 

wieder  an  die  Landgrafen  kam.  —  Frommelt.  Landetk.  H,  älSS.  —  J.  ii.&Lob«, 
CidMa  «.  Selraleft  U,B.9n  t  —  II«ef«,  in  Krehengderie  I,8.tt£08£7l£«.  Am. 


breit,  nördlich  der  Thurm,  im  ErdgeschosB  als  Sacristei  4  m  lang,  3,3  m  breit, 
im  1.  Ober^'cschoss  als  Gutsempore  dien(»nd,  da^  T,anghaus  8,6  m  lanp,  11  m  breit. 
Chor  und  Thurm  sind  spätgothischer  Anlage,  um  lölO  gebaut;  i'rhalten  sind  von 
daher  der  spitzbogige,  rechteckig  profilirte,  breite  Triumphbogen,  die  spitzbogigen 
Fensler  und  zwar  drei  an  den  Sdilussaeiten  (das  ndrdlidie  zugemauert),  eines  an 
der  Chor-Sfidseite,  je  das  1.  Nord-  und  Sttd-Fenster  des  Lan^auses,  dann  das  Yor- 


a.  a.  0. 


Der  Chor  ist  8,4  m  lang,  6,8  m 
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hangbogen-Fenster  mit  Stabwerk-Kreuzung  an  der  Sacristei-Nordscite ,  aussen 
Strebepfeiler  am  Chor,  jetzt  mit  Soekolcjpsim«,  einem  Vorflorflilrhen-Oesims  und 
Pultdfichuru  gegliedert  Das  Langiiaus  scheint  einer  älteren  Anlage  zu  entstammen, 
Tielleicht,  dass  der  sfldliche  Theil  älter,  als  der  Cbor  und,  wie  bei  der  altenburger 
Schlossldrcfae,  durch  ein  Nordadiiff  erweitert  wurde.  Doch  ist  bei  spiteren  Be> 
stanrationen,  besonders  16i)2  durch  den  Grafen  Hcnckol  von  Donnersmarck  und  1774 
(Jahre«zalil  unter  (I-t  westlichen  Emporenthür)  viel  verfitulert  niifl  jejilirhe  Stfltze 
bezw.  Scheidebogen  beseitigt  Die  letzten  grösseren  Erneuerungen  erfolgten  1835 
und  1862  (Jahreszahl  auf  der  Wetterfahne).  Die  Fenster  der  Langsciten  des  Lang- 
haases  (mit  Ausnahme  der  erwlhnten  östlichen)  sind  Icorbbogig,  an  der  Westseite 
mm  TInü  unten  korbbo^g,  <>hi'u  rtuhtedrig.  Je  eine  korbbogigo,  rechteckig 
um/ofrone  Thßr  ffihrt  an  der  Westseite  unten  und  oben  (hier  durch  eine  Frei- 
treppe zu^iäni^lirh)  in  die  Kirche,  eine  rerhteekipe  in  die  Nordscite  und  eine  rund- 
bogige  in  den  (neuen)  Treppen-Anbau  zwischen  Thurm  und  Clior.  Die  Decken  in 
Chor  und  Langhaus  sind  flach,  seit  1692  tm  Chor  in  zwei,  im  Langhaus  in  drei 
Abtheilungen  durch  flache  Uingsbalken  und  innerhalb  dieser  Fliehen  durch  pro- 
filirte  Leisten  in  Felder  getheilt  und  in  jedem  Feld  in  einer  rechteckigen  oder  so: 


umrahmten  FlHrho  ein  biblische?  Gemälde  mit  erklärenden  Sprflchen  (auf 


Kosten  des  Grafen  Elias  von  Honckcl  1092)  gemalt;  die  Darstellungen  jet2t 
sehr  verblasst  Der  Gutsstand  nnd  das  2.  massive  Thurm-Obergeschoss  haben  neue 
Reehteek-Fenster;  dann  folgt  ein  geputztes  Achleck-Geschoss  mit  grossen  Fenstern 

und  Schweifkuppel.  —  KirdmnlKM  I»  8.  66  C  a.  An.  (nf  BL  1  d.  Ephdr.  AÜbtahX  —  J.  ■. 

E.  Lobe  II,  S.  331. 

[Heiligenbilder,  UiUl,  auf  Befehl  der  Griitia  Harb.  Hei.  Hcnckel,  geb. 
T.  Midtzahn,  entfernt  —  Ciidwngatof^  8.  66.] 

Kanzel  am  nördlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  aus  der  Zeit  um  1692.  Auf 
einer  korinthischen  SHulc  mit  gewundenem  Srhaft  ist  sie  in  vier  Seiten  des  Acht- 
ecks gebildet;  an  den  Ecken  Säulen  mit  gewundenem  Schaft  auf  Consolen  und 
Zapfen,  an  den  Flächen  Rundbogen-Blenden  mit  den  Evangelisten-Figuren.  Am 
FnssgesimB  der  Kanzel  und  an  dem  mehrfiKh  gegliederten  und  gekröpften  Schail- 
deckelt  sowie  an  der  Brflatnng  der  Tr^pe  «nd  geflttgelte  Engelskdpfe  angebradit 
Das  Ganze  ist  gut  behandelt;  Holz,  weiss,  braun  und  golden. —  J.  o.  C  Lobe,  8. 881 

Gedenktafel  an  der  Chor-Südwand,  laut  T'nters( lirift  von  Elias  Andreas 
Ilenckel  von  Donnersniarck  gestiftet,  die  liihler  l'l'i;')  von  Johann  Christoph  Schmidt 
gemalt,  tüchtige  Leistung  des  Spätbarock.  Im  Sockel  ein  Gemälde  des  Abendmahls 
zwisdiw  Postamenten.  Auf  diesen  ruhen  korinthische  Sfinlen,  mit  Laubwerk  im 
Schaft  umwanden,  ausserhalb  deren  auf  Consolen  vor  Nischen  die  Figuren  der 
Evangelisten  und  des  Täufers  Johannes  stehen,  während  im  rundhogigen  Mittelfelde 
die  Kreuzigung  gemalt  ist.  Daruber  sclimiejren  sich  an  den  Frken  Engelsfiguren 
dem  Rundbogen  an,  in  der  Mitte  ein  runder  Aufsatz  mit  Laubwerk  um  ein  Ge- 
mälde der  Dreifaltigkeit  (Halbfigureu  Christi  und  Gottvaters»  die  unter  der  Taube 
sitzen).  Im  Sockelglied,  an  den  Seiten  des  Hanpttbeits  und  oben  sind  EngdskSpfe 
tmd  Bankenwerke  geschnitzt.   Das  architektonische  Gerflst  ist  von  Holz,  braun, 

weis?  und  gfdden.  -   J.  u.  E.  Lobe,  8.  332. 

Weinkanne,  mit  den  Anfangsbuclistahen  der  Barbara  Helene  Griitin  Henckel, 
geborenen  Freiin  von  Maitzahn  nebst  deren  zwei  Wappen  und:  i706  unter  dem 
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Ausguss  und  dem  Zeichen:  IHS  auf  dem  Deckel:  seideiförmig.  —  Kolrh,  aas 
dem  18.  Jahrhundert  mit:  IHESVS  am  verkehrt  eingesetzten  Knauf,  biiber,  ver- 
goldet —  Hostienbflchse,  von:  1692  (von  den  Grafen  Wenzel  Ludw.  und 

Erdmaim  Heinr.  t.  Hanekel).  Sflber.  ^  n  BUh«n  HlMtoa  -  XiHteagd«ri^  a«.  - 
J.  i.  B.  Lftbe  •.  a.  Ol,  att  AQg»b«D  fiber  froher«  Qefkn«^ 

Glocken.  1)  Aus  dem  15.  Jahrhundert,  nur  mit  einem  fünfblättrigen  Stern 
verziert;  b7  cm  Durchmesser.  —  2)  1854.  —  3)  1801.  —  EircbengAlerie,  &  67.  —  J.  a. 
B.  Lob»,  &  ttl.  -  Lob«,  In  Oileribid.  MilCh.  VII,  B.  Ml  Ib.  dl«  3.  GL,  S.  190  mit  loMhi:  «fiMr 
Hieran  QloeU, 

Kirchhof.  Grabstein  an  der  Nordmauer,  laut  Umschrift  für  ein  Kiud 
des  Pfarrers  Zadcr  (f  16o3),  Cliristinus  (so!),  mit  nicht  mehr  lesbarem  Todesjahr, 
Kinderfigar  swischen  Engelsköpfra  und  SprSeheii.  Sandsteiii,  verwittert 

Rittergut,  sitz  eines  schon  p:cg:en  Ende  des  12.  Jahrhunderts  vorkommenden 
Ministcrialengeschlechtes  von  Pölzig,  wohl  nach  dfr^n  Erlöschen  hier  im  14.  Jahr- 
hundert vom  Landgrafen  Friedrich  1.  au  die  Familie  vou  Hagenest  verlieben,  gegen 
Ende  des  14.  Jalirhunderts  vom  Landgrafen  an  die  von  Scbwandits  (o.  d.  in  Amtsger. 
AltenborgX  wdche  1416  du  Gut  und  seine  Rechte  an  die  von  Obernitz  weiter  gubeik 
Von  diesen  kam  os  zwiscbcii  1445  und  1470  an  die  von  Greatzen  (im  16.  Jafarhondert  aoch 
auf  Heukenwalde).  1671  durch  Kauf  von  ihaen  an  Volkmar  Dietr.  von  Zehmen,  1691  ebeoM 
an  Oraf  Elia«  Andr.  Ueockel  von  Donnersmarek,  verm&blt  mit  Barbara  Helene  von  Maltsaha. 
Ibm  folgten  Im  Bwlli  «eia  8oltt  Brdnaiui  Hslnilcb,  d«Hnn  Witwe  CherUrtto  llerie  Hb. 
gab.  Giilin  vM  LeiniDgiii  biw  1781  itub,  woimf  des  Oni  wsfsn  Tsnehiddiuig  unter 
Zv^angsvervcaltung  gestellt,  1788  vott  H«mg  Emst  IT.  von  Ootba-Altenbürg  gekwaft  wnrde. 
1804  erbte  es  ein  jöngorer  Sohn,  1825  dessen  Nichte  T  nip«  vermählt  mit  Herzog  Ernst  I. 
von  Sachsen-Coburg,  welche,  1826  von  ihm  gescbiedeo,  stob  GrätiD  von  Pölzig  nannte, 
wie  auch  ihren  zweiten  Gemahl,  Alsnnder  von  Hanstein,  Grafen  von  Pölztg.  Nach  ihrem 
Tode  kem  FMilg  tm  ibro  SOhne  «nker  Bbe,  Erast  and  Albert,  FTiaiea  von  Coburg;  1844 
durch  Uoburoinkunfl  an  dee  Grafen  Alexander  und  seiner  zweiten  Gattin  Maria  von  Oarlo- 
w<7  S  hn  Graf  Maximilian  Anton  von  Pölzig.  Diesem  (f  186:"))  folgte  seine  Schwester 
Clara  Henriette  Maria,  vermählt  mit  George  Acland  Arnes  aus  England  und  nach 
ihrem  Tode  1879  ihr  Sohn  Herr  John  Carlowitz-Ames. 

Das  Herrenbans  ist  nadi  dem  Brande  des  alten  1685  einfitch  angebaut,  im 
Anfiug  des  18.  Jahrhundorts  innen  etwas  ansgeschmfickt  An  der  Vorderfront 
eine  Rampe;  die  rechteckige  Eingangs-Tlulr  etwas  verziert;  Fenster  schlicht;  in 
der  Mitte  der  Front  ein  neuer,  achteckiger  Treppenthurra  mit  Schweifkuppel. 
Im  Innern  haben  Küche  und  Kammer  daneben  im  Erdgeschoss  Kreuzgewölbe.  Im 
1.  ObergeschosB  zeigt  der  an  den  Sdunalseiten  mit  xwei  vortretenden  Kaminen 
ausgebildete  Haaptaaal  Aber  diesen  und  an  der  Deeke  einige  8tnd[*Veraerangen 
(ähnlich  der  im  Saal  zu  Freiraorla,  s.  Bd.  Westkr.  Altenburg,  S.  125,  doch 
einfacher),  je  zwei  Zinuncr  rechts  und  links  vom  Saal  haben  etwas  reichere  Stuck- 
decken im  Kegent^chalt>ätLl,  dahinter  zwei  Zimmer  wiederum  einfachere  Ornaoiente 
an  den  Decken.  —  Frommelt  a.  a.  0.  —  Kircbengalerie,  8.  64.  66w  07.  —  J.  n.  £.  Lobe, 
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Posterstein,  östlich  vou  Konneburg;  1329  Steyn  (Schmidt,  Utk.  d.  Vögte  I,  Nr. 
S78)k  135(8)  Stein  (Schmidt  II,  Nr.  26  a.  0.),  gehörte  den  Besitzern  des  Rittergutes 
(8.  d.).  —  An  hlwL  M  IflSl»  &  llft  ~  Frottnalt,  Lndwk.  D.  &  t«  1  —  J(. «.  K  Lflbe. 
KiMiien  a.  Sehale»  II,  8.  9«  —  Tolf  «r,  Bid  Boimh,  8.  UL  -  W«lf.  b Klicb^milMfol.  & tl4 1 
817  1  a.  ganz  gute  An*. 


(kw  Langhaus  103  m  \^fh  7«4in  breit;  nördlich  vom  Chor  ein  Anbau.  Die  Kirehe 
war  nrsprQnfilich  eine  zum  Rittergut  (s.  d.)  gehörige  Kapelle;  daher  ihre  panz 
eigentliüniiiche  Lage.  Siü  liegt  westlich  unterhalb  dos  alten  Schlosses,  südlich 
unterhalb  des  neuen  Hauses  und  Gutshofes,  während  das  Terrain,  wie  das  des 
Borgplateaas  eteO  nach  Sttden  ablUlt  und  anch  naeb  Oiten  sich  senkt,  hier  das 
Ende  der  Fläche  des  Bargberges  bildend.  Der  leidlich  breite  Plats  vor  der  SQd- 
front  der  Kirche  ist  daher  durch  Böschung'  und  Futtermaaer  gegen  den  Outshof 
gesichert  und  eine  Trepfx«  fülirt  von  diesem  heralt  zur  Westseite  der  Kirche  und 
Tou  da  rechts  hinein,  unmittelbar  von  da  in  die  hier  betindliche  Guts-Enipore ;  ge- 
rade ans  abor  in  weiteren  Stufen  anf  den  Vorplats  der  Nordfront  der  KÜrehe.  An 
der  Westseite  der  Kirche  tritt  das  alte  Schloss  so  nahe  an  dieselbe,  dass  sie  ver- 
steckt ist.  Xacli  Norden  zn  liegt  die  Kirche  frei  und  hoch;  östlich  ist  sie  von 
den  umgitterten  Anlagen  des  (neuen)  Erbbepräbnisses  der  Familie  Herrniann  ein- 
gefasst,  dessen  gothische  Sandi$teiu-Platt«  sich  an  die  Ostmauer  der  Kirche  lehnt 
Es  finden  sich  nur  spärliche  Beste  Älterer  Banthitigfceit  Die  Anlage  ist  spUest- 
gethisdi;  an  Einzelheiten  sind  von  dahw  die  qntriiogige  Tfatr  sw  Oatsempore 
mit  einfacher  Abkantung  der  Einfassung;  dann  die  drei  Fenster  der  Südseite, 
freilich  verstflmmelt,  sie  sind  schon  rundbogig,  aber  noch  mit  tiefen  Kehlungen  der 
Pfosten  versehen  [müssen  zweitheilig  und  mit  Maasswerken  gefüllt  gewesen  sein], 
durch  Beseitigung  des  Uitlelpfostens  und  Glatthanen  seiner  Anfiallstelle  oben  ent- 
stand die  jetcige,  anfflUIige  Form.  Nach  der  Reformation  verlor  die  Kirche  ihre 
Einkünfte  und  kam  ausser  Gebrauch,  wurde  aber  1575  durch  Damian  (Tham) 
Pdugk  wieder  hergestellt  und  begabt,  1578  Filial  von  Nöbdenitz.  Von  dieser  Bau- 
thätigkeit  rührt  die  rundbogige,  mit  flachen  Wülsten  und  Kehlen  prohlirte  Ein- 
gangs-Thür in  der  Mitte  der  Nordfront  her.  Im  Ucbrigen  verdankt  die  Kirche 
den  YerAndemngen  des  17.  and  18.  Jahrhanderts  (erstere  mit  den  Regelnagen  von 
1674  zusammenhängend)  ihre  nüchterne  Bau-Erscheinung  mit  tlieils  korbbogigen, 
theils  rechteckigen  Fenstern.  Von  daher  der  Nord-Anbau  zwischen  Chor  und 
Langhaus,  welcher  unten  die  Sacristei  (hier  an  der  Westfront  eine  verwitterte 
Stifter-Inschrift  des  Grafen  von  Flcmming  1788),  oben  einen  Euiporeustand  und 
Trepp«!  enthält  und  mit  einem  Udnen,  beschieferten,  achteckigen,  von  Tabemakel- 
Aaftatz  und  Kuppelchen  bekrönten  Dachreiter  versehen  ist  Der  Triumphbogen  der 
Kirche  ist  jetzt  tlachbopi«.',  seine  Pfeiler  sind  in  Eniporenhöhe  von  nindbogigcn 
Durchgängen  (nördlich  für  die  Eniporen-\  erbindung.  südlich  für  die  Kanzel)  und 
d&rUber  von  elliptischen  Oeffnungen  unterbrochen.  Die  Decken  sind  flach,  die  des 
Ghovea  durch  Leisten  in  Felder  getheilt,  die  des  Lan^aases  ia  schoa  cUusisdiem 
Gesdiraaek  durch  Balkea  in  tiefe  Cassetten,  und  in  Feldern  und  Balken  mit  ein- 
fachen, aber  maanigfidtigen  und  gnt«i  Mastern  in  Braun  und  Gelb  bemalt. 
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Bei  der  arehitektonischeo  Einfacbheit  ist  der  flberladeae  Beicbtham  der  Innea- 
Ausstattong  iiin  so  fiberraachender.  Outsempore,  Kansel  und  Altar  sind  im  ans- 

schweifendsten  Barock  geschnitzt  An  der  der  Kirche  zugekehrten  Seite  der 
Guts-Empore  sind  hclt  oben  dicht  unter  der  Decke  zwei  Wappenschilder  des 
Stifters  Georg  Dietrich  Pllugk  und  seiner  Gattin  zwischen  drei  Engellinäbckeo  (wie 
solche  überall  auf  dem  Sänlengebälk  sitzen)  angebracht,  von  denen  die  iusseren 
Engel  die  Wappensdiilder  haltffli»  da-  in  der  Mitte  sitsende  ein  Schriftband  mit 
dem  Verfertignngsjahr :  ANNO  1689.  An  einer  anderen  (von  mir  nicht  gefundenen) 
Stelle  steht  der  Name:  Johann  Hopf,  und  os  geht  die  Sage,  dass  dieser,  ein  ViWW- 
btirsche,  während  laIlf^c^  Gefangenschaft  die  sSmmtlichen  Schnitzereien  ausgctührt 
habe.  Wenn  nun  auch  Reichthum  und  manche  Verüchiedenheiten  mehrere  Schnitzer 
glaablicih  erscheinen  lassen,  so  entspricht  doch  der  Anffsssung  eines  Gefangenen, 
und  eines  Mannes,  der  nicht  beruflich  die  Schnitzkunst  erlernt  hatte,  die  Wirkung, 
welclie  ein  seltenes  Maass  von  Geduld,  Zierlust  und  Gescliickliclikeit  und  dabei 
einen  in  diesem  Falle  doppelt  bedauerlichen  Mangel  an  stilistischen  und  fjcrflr- 
lichen  Vorkenntnissen  und  dadurch  gebildetem  Schönheitssinn  verratheu.  Zu  der 
gUbucenden  Erscheinung  in  der  unscheinbaren  Kirche  trflgt  der  Umstand  bei, 
dass  das  Holz  roh  (unüberstrichen)  gelassen  (durch  das  Verdienst  des  Grafen 
Flemming  1778  der  Gemeinde  gegenüber,  welche  bunten  Anstricli  wünschte, 
erhalten),  daher  scharf  in  den  Profilen  und  gleichmässip;  heiter  im  Ton  erscheint; 
übrigens  würde  audererseitä  durch  eine  leichte  Beizung  und  Oeluug  (^nicht  aber 
Färbung)  das  SchnitKwwk  gewinnen,  das  Holz  etwas  wärmer  und  weniger  stumpf  im 
Ton  erscheinen.  Die  Motive  sind  die  damals  ftbliehen;  in  dem  architektonischen 
Aufbau  sind  es  korintliische  Säulen,  Flachbögen,  verkröpfte  Gebalke,  rechteeVi-^^e 
und  bopige  Umrahmungen;  als  Verziernnpren  dienen  Vorliänge.  Müschs  und 
allerlei  Schuürkel  freier  Phantasie,  Laubslräuge,  clad&iäche  Akanthubblätter  und 
aaturalistisehe  Granatäpfel,  Trauben  und  Blwaes,  geHflgelte  EngelsUJpfe  und  ganze 
Engelsfiguren.  Die  Zierbildungen  liberwueliern  nieist  das  constmctive  Gerüst  und 
bei  der  kin'llichnn  AuiTassung  de?  Schnitzers  wordf  ii  -in  kraus  und  wild,  so  dass 
Manches  an  iiHhinische  und  mexikanische  Pildungen  erinnert.  (Es  ist  dies  nicht 
lediglich  zulaiii(^c  Uebereiustimmuug.  Die  Einäusse  der  neu  erschlossenen  Länder 
auf  den  Gesdimadc  jenes  Jahrhunderts  sind  unverkennbar  und  zeigen  sich  gerade 
deutlich  an  naiven  KunstschÖpfangen,  wie  hier,  am  besten.  Vgl.  auch  die  Schnitzerei 
in  Craschwitz,  Bd.  Reuss  fl.  L.  S.  4.)  Die  Arbeiten  sind  grösstentlieils  in  hohem 
Kelief,  manche  ganz  voll  herausgeschnitten;  eine  ktlnstleriscbe  Abwägung  zwischen 
Hochrelief  und  Flachrelief  fehlt  vollkommen,  -  auch  dieser  Mangel  ist  charak- 
teristisch  fBr  die  Z^t  Die  Hölzer  sind  versdiiedene,  vorzugsweise  Linden  Bndie 
und  Eiche. 

Die  Guts-Emporc  an  der  Westseite  (A)  läuft  von  der  Nord-Empore  nach 
der  Süd-Ecke  der  Kirdie  (also  ohne  P.erückpirhlipung  der  Mittelaxe)  in  acht  Pogen- 
stellungen,  deren  Umrisse  ganz  verschnürkelt  sind.  Die  Schafte  der  korinthischen, 
den  Tbeilungen  vorgesetzten  Säulen  sind  gewunden  und  durchbrochen  geschnitxt, 
mit  B1att>V«:zierungen  an  den  die  Windungen  bildenden  Brettern.  Die  Säulen 
erscheinen  kleinlich,  denn  die  EmporenbrOstungen  sind  übertrieben  gross,  mit  ihren 
vielfachen  Felder-Umrahmungen  und  breiton  Friesen  der  Gebälke,  unter  denen 
gewaltige  Hänge-Ornamente  geschnitzt  sind,  und  das  Gebälk  über  den  Säulen  ist 
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ebenfalls  zu  kräftig  entwickelt  und  stark  verkröpft ;  aber  Einzelheiten  der  Schnitze- 
reien sind  meisterhaft  ausgeführt.  Die  sitzenden  Englein,  welche  die  Säulen- 
capitelle  einnehmen  und  auf  den  Oebälken  oberhalb  jeder  Säule  sitzen,  Schilder, 
Blumen  und  Zweige  haltend  (hier  oben  auch  die  drei  mit  Wappen  und  Schrift- 
band), lassen  trotz  sorgfältiger  Arbeit  am  meisten  die  Kenntniss  des  Schnitters 
vermissen,  da  ihre  Körperverhältnisse  und  Bewegungen  falsch  sind.  An  der  Innen- 
seite der  Gutsempore  {A)  sind  die  Theilungspfosten  mit  einfacherer  Oruament- 


Mitteltheil  der  Empore  in  der  Kirche  zu  Pt-sterstein. 


Schnitzerei  sichtbar,  die  Bögen  darüber  durch  einen  blauen  Stoff-Vorhang  verdeckt 
(der  zur  Hebung  der  Vorderseiten  -  Schnitzerei  beiträgt);  darüber  aber  wieder 
kräftige  Schnitzerei  von  acht  Schildern,  in  den  Feldern,  welche  als  Vorhang-Werk 
mit  Fruchtbündeln  und  zum  Theil  mit  Wappen  (PHugk  und  von  Römer)  behandelt 
sind,  und  als  oberster  Abschluss  ein  stark  verkröpftes  Gebälk  mit  Engelsköpfen 
als  Consolen  und  ein  Fries  dazwischen.  Auf  dieser  Seite  ist  bei  der  Schmalheit 
des  Raumes  und  der  einseitigen  Beleuchtung  von  Süden  her  die  perspectivische 
Wirkung  sehr  günstig.  Die  Thür,  welche  hier  von  aussen  in  die  West-Empore 
führt,  ist  mit  Fruchtbündeln  geschnitzt  Aehnliche  Motive  zeigen  die  zwei  Füli- 
bretter  an  der  Brüstung  der  Nord-Empore  über  dem  Treppen-Aufgang  zu  der 
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Empore  (Ä),  ferner  (miTollsUlndig)  ein  Fflllbrett  Ober  der  Iliflr  toh  der  Nord- 
Empore  zam  Ooteetuid.  Ebenso  die  darchrochen  gesdmitzten  Ghorsehranken 
.und  die  zwei  Kniebrettcr  am  Ältartisch. 

Der  Altarbau  auf  dem  Alfartisch  ist  das  Glanzstück  der  ganzen  Ausstattung 
(A).  Die  vier,  auf  geschoitzteu  Postamenten  ruhenden  Säulen,  deren  Akauthus- 
bUtter  (als  Eraats  für  die  Basen)  an  die  Vorbilder  antiker  Candelaber  erinnern, 

haben  Sehafte  von  gesebnitsten  und  gewimdenen 
Streifen  mit  so  grossen  Zwischenräumen,  dass  die 
Trafrfilhigkeit  der  dünnen  Hölzer  erstaunlich  er- 
scheint, oben  aber  Capttelle  von  freiester  Blättur- 
nnd  Banken-AttBurtnng  des  korinüiifldira  Stils  (Ä). 
Verzierte  BSgoi  nnd  Qebilk  tragen  den  Brett- 
boden, welcher  in  der  Untersiebt  mit  dem  Jehova- 
Zeichen  im  Strahlenkranz  geschnitzt  ist,  und  oben 
an  den  Ecken  grosse  and  dazwischen  kleine  Eugels- 
fignren  (wiedenm  ohne  Abwägung  der  Grössen- 
Terhilteisse  gegen  einander)  trägt  Diese  lialten  die 
Sinnbilder  der  Tugenden  (Kelch  de«  Glaubens, 
Palme  des  Friedens,  Lanze  der  Tapferkeit  und 
Schild  [Wage  fehltj  der  Gerechtigkeit,  sind  schwer 
auseinander  zn  ballen  von  den  folgenden  Sinnbildern) 
and  die  Leidenswerkzenge  (Kanne  nnd  Beeken  der 
Handwaschung,  Stanpsäule  und  Strick,  Hammer 
und  Zange,  Kreuz  und  Dornenkrone,  Leiter  und 
Nägel,  Kelch  des  Leidens  und  Kohr,  Geissei  und 
Ruthe).  In  der  Mitte  ragt  Ober  Schnörkelconsolen 
mit  dem  Hahn  des  Petrus  die  Figur  des  Gekreu- 
zigten im  Strahlenkranze  hoch  auf.  —  Hinter 
dem  Altarbau  steigen  an  der  Oi^twand  auf  Consolen 
korinthische  Säulen  auf  (ein  neueres  Gemälde  der 
Kreuzigung  umschliessend) ,  eingefasst  von  den 
ebenfillls  auf  Gonsolen  stehenden  Figuren  Jobaonia 
des  Täufers  und  Petri.  Auf  dem  Säulen-Gebälk 
erheben  sich  naturalistische  Palnibäume,  dazwisrlien 
eine  von  korinthischen,  im  Schaft  durchbrochen 
geschnitzten  Säulen  eingefasste  (jetzt  leere) 
Rnndbogen-BIende.  Darauf  nochmals  Gebälk  nod 
ein  jetzt  leeres  Rundschild.  Ueberall  sind  auch 
hier  Schnörkel  mancherlei  Art  als  Füllungen  und 
Bekrünung  geschnitzt.  —  Der  Altarbau  (wie  das  Innere  der  Kirche  überhaupt) 
leidet  darunter,  dass  1757  an  der  Chor-SQdwand  dicht  an  die  Altarsäulen  eine  roh 
geiimmerte  Empore  gesetzt  wurde;  auf  ihr  eine  gleich  schmueUose  Orgel  (die 
fraber  besser  an  der  Nordseite  stand). 

Die  Kanzel  f^),  welche  zwischen  dem  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler  und 
der  Langhaus-Südmauer  im  halben  Achteck  vortritt,  ruht  auf  einer  korinthischen 
Säule  und  fünf  aus  Voluten  wachsenden  Engeln  nebst  geschnitzten  Brettern  da- 
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zwischen.  An  den  Ecken  die  Evangelisten,  auf  ihren  Abzeichen  sitzend,  an  den 
Feldern  Muscheloiscben  und  Fruchtbandel,  dazu  Qbcrull  Früchte  und  Blumen, 
Vorhangwerke  und  SehnOrkel,  grosse  und  kleiiie  Engelsköpfe,  Alles  in  den  will- 
kfirlichBten  Grteseii-VerbfiltnisfleA,  aber  besonders  das  Pflanzliehe  ansgezeichnet 

gearbeitet  Wandlwetter  über  der  Kanzel  mit  derbster  Schnörkelscbnitzerei  bilden 
Alf  Vermittelunp:  zum  Schalldeckel;  an  seiner  Ik-krdnun^  ?tet;?ert  sich  die  Ueber- 
iaUuug  in  einer  Menge  von  Gliedern  bis  zu  den  frei  gearbeiteten  Engelfigureo 
auf  dem  Gebälk  und  einem  in  der  Mitte  darüber  sich  erhebenden,  grossen  Engel 
mit  Palmensweig  und  Blnmenstab  in  den  Hftnden. 

Am  blatl.  Herd,  SonntagtbL  d.  Altcnb.  Ztg.  18S1,  S.  Ü4;  1884.  8.  119.  —  Frömmelt  II,  S.  m. 
—  J.  «.  E.  Löbe  ».  ».0.—  Osterländ.  Mitth,  Bericht  I,  IV  (1844).  &  6.  -  Put  trieb ,  MittelalterL 
Baadenkm.,  S.  3L  —  V olger.  Bhd  Kooneb.,  ä.  161.  —  Wolf,  Kircbeogaierio  I,  S.  215  f.  u.  Ana.  d. 
Kinb*  (Mf  BLl  4.  E^z.  AIImA.). 

Tauf  St  ein,  um  1680^  sdiwer  barock;  viereckige  Soekdstnfe;  Schaft  als 
stnnnnige,  stark  ge:;(h\vcllte  Baluster  mit  Beschlag-Mustern;  Becken  durch  ein 
mit  Kehlen  und  Buckeln  ^'ebildetes  Glied  stark  ausladend,  darüber  als  achtkantiges 
Gebälk  entwickelt.  Sandstein. 

Grabstein  an  der  Ostwand  nördlich  vom  Altar.  Umschrift:  HIE  LIEGT 
BEGRABEN  DER  EDLE  VNDT  GESTRENGE  HERR  THAM  (Damian,  s.  o.) 
PFT,VGK  RITTER  .VVFM  POSTEUSTEIN  VND  WALMERSHEIN.  SEINES 
ALTTERS  etc.  15!)7.  Der  VerstorbeiM'  i-?,  ficrü.-itct,  dodi  den  Helm  zu  Fflssen,  mit 
grosser,  steifer  Halskrause,  den  Koniiiiandostab  in  der  Linken,  in  Hacheni  Relief 
gemeiäselt.  In  den  Ecken  seine  vier  Wappen  (PHugk,  von  Einsiedel,  vom  Ende, 
TOD  Wolfersdorf)*  Sandstein.  —  Am  hMaO.  H«d       O.,  ndt  Sag»  -  (M«rlia&  lilttli. 

l  17,  S.  6. 

G  rab stein  an  der  Ostwand  südlich  vom  Altar,  mit  Umschrift  fflr  des  Vorigen 
Gattin:  MARGRETA  PFLVGIN  (geb.  von  Schleinitz),  t  1583.  Sie  ist  in  einer 
Rnndbogen-Blende  stehend,  mit  gefalteten  H&nden,  in  Mantel,  Kopf-  und  Kinn- 
Tncfa  plamp  dargestellt  und  stark  Torwitlert  Sandstein.  —  (htoittaa.  lQttlMU.a.s.0. 

Grabstein  an  der  Ostwand,  neben  dem  Torigen,  lange,  lateiaisehe  Inschrift 
für  Alexander  Pflugk,  f  1658  (nach  Löbe  1G56),  umgeben  von  aechssdin  Wappen. 

Alabaster.  -—  J.  u.  E.  Löbe  ».  a.  O.  —  OstcrlSn'l  Mitrb  a  a.  0.  (1666). 

Kelch,  gross,  aus  dem  Anfang  des  in.  Jahrhundert.'^  (^).  mit  einem  Wappen 
unter  dem  Sechspass-Fuss.  Knauf  gedrückt-kugelig,  mit  Eiern.  Kuppe  umlegt 
mit  einem  dnrdibroehen  geschnittMien  Fries  in  Regen  tsdiaftsstil,  der  wegen  det 
kdnstlefischcm  Abwftgnng  der  st^en  gelassenen  und  fortgesehnittenen  Thcile 
bemerkenswerth  ist  Er  ist  von  Silber,  das  Ucbrige  von  vergoldetem  Silber; 
Zeichen  (Altenburger  drei  Thürme ;  J.C.K.)  \  24  cm  hoch.  Hostienteller  dazu 
mit  dem  gleichen  Wappen  und  Goldschmiedozcichen.  Silber,  vergoldet.  —  H  osii  e  n  - 
bflchse,  ebenso,  oval;  Silber.  —  E.  a  J.  Lobe,  8.  816. 

(Kelch,  1873  vom  Herzog  Emst  geschenkt,  dessen:  nebst  der  Krone  unter 
dem  Sechspass-Fuss,  hübsch  in  gothischem  Stil;  am  Fuss,  Knanf  und  Schaft 
pravirte  Blumen,  am  Knauf  kräftir«;  vortretende  Rotuli,  als  Vierpüsse:  s>  geschnitten 

and  mit  Lapislazoli,  Onjz,  Karneol  und  anderen  Halb-Edelsteineu  gefüllL  —  J.  o. 
£.  Lobe,  s.  31&) 

Glocken.  1)  1S68.  —  3)  1890  von  Rosen  in  Herane.  —  J.  a.  R  Lsh«,  &  816. 
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West-Ansicht  des  Schlosses  zu  Posterstein. 


Rittergut,  eines  der  l)C(leutcndsten  des  Herzogthums.  Die  alte  Burg, 
welche  vor  dein  Ib.  Jahrhundert  nur :  Stein  hiess,  und  das  davon  benannte  Ge- 
sclilecht  sind  schwer  von  den  vielen  pleichnamigeu  der  Gegend  zu  unterscheiden ; 
vielleicht  gehört  der  1222  genannte  reichsfreie  Gerhard  von  Stein  hierher.  Jeden- 
falls war  Stein  im  13.  Jahrhundert  ein  Reichslehn  der  Vögte  von  Weida,  denen 
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es  auch  nach  der  Theilung  dw  Hauses  (in  die  Linien  Weida,  Gera  und  Planen) 

bliel»,  l)if>  OS  (vor  1290)  von  dem  Vogt  Ilpinrich  von  Plauen  erworben  wurde. 
Bei  der  Theilung  dieser  Linie  in  Hie  ältere  und  jüngere  Linie  kam  Stein 
an  diese  letztere,  Reuss,  und  wurüu  1327  von  Heinrich  dem  Kleinen  dem 
König  von  Bdbmen  za  Lehn  aufgetragen  (Schmidt,  Uik.  d.  vogu»,  Nr.  61L  6X3.  678: 
in»  mA  üffc  I»  Oitidlad.  MMk  JIU,  R  4M  Arno.}.  In  Folge  dessen  wurde  die  Burg 
im  vogtländischen  Kriege  Heinrich's  des  Strengen  gegen  Kaiser  Karl  IV.  durch 
des  Letzteren  Bundesgenossen,  den  Landgrafen  Friedrich  und  seine  Brflder,  erobert, 
dem  Vogt  beim  Friedeuäächlusä  restituirt,  zunächst  als  böhmisches  Lehn  (1358;  — 
Sebnidt.  Uifc.  d.  Togte  II,  Nr.  41),  das  dann  aber  an  das  Haus  Wettin  aberging.  Bä 
der  Theilung  der  Söhne  Heinridk's  des  Strengen  1869  fiel  Schloss  und  Gut  an  die 
Sonderlinio,  welche  Ronneburg  besass  (Heinrich  den  Mittleren  und  den  Jüngeren, 
s.  gcsdiichtl.  Einleit. ;  —  Schmidt,  Urk.  II,  Nr.  64),  bei  deren  Aussterben  aber  1400 
an  Reuss-Greiz,  während  die  Herrschaft  Ronneburg  unmittelbar  an  die  Land-  und 
Uarlignfen  kam.  Da  nun  die  Vögte  (wie  auch  wohl  schon  vorher)  das  Gut  weiter 
Terlehnten,  waren  die  Inhaber  den  Vögten  als  LebasherreUf  den  Landgnrfen  bezw. 
dann  Kurfürsten  als  Gebietsherren  der  Pflege  Ronneburg  und  als  Oberichuslierron 
verpflichtet  (daher  Zeichnungen  von  Beiden  au««.  Die  ersten  der  so  Bclehiif(!n. 
von  deueu  wir  Kunde  haben,  sind  die  vou  Machwiu  (1347;  —  Schmidt,  Urk.  d. 
Vogte,  Nr.  883),  dann  spfttor  die  von  Remsa  (1418;  —  obd.  ii.  Nr.  tiöO),  von  Höntsch. 
Von  ihnen  erwarben  14^  die  damals  blflbenden  und  in  Thflrtngwi  reidi  begflterten 
Poster  das  Schloss  und  entfalteten  daran  eine  bedeutende  Bauthätigkeit ;  seitdem 
heisst  es  Püsterf?tein.  lfA5  kaufte  Nikel  vom  Ende  das  Gut,  1531  die  Familie 
Pflogk.  In  ibre  Besitzzeit  fällt  die  Periode  vieler  Schwankungen,  auch  Unklar- 
heiten bezüglich  der  Lehnshoheit  Zunächst  muss  der  1517  vom  Kurfürsten  mit 
der  Pflege  Ronnebarg  belehnte  Herr  von  Wildenfels  seine  Redite  andi  Uber  dies 
renssische  Lehn  ausgedehnt  haben;  denn  von  ihm  kauften  die  Puster  1554  die 
Obergerichte  über  Posterstein.  Andrerseits  wurde  die  Lehnshoheit  1549  vom 
Kaiser  den  Keusäen  (aus  Strafe  für  ihre  Betheiligung  am  Schiualkaldischen  Bunde) 
abgenommen  und  den  verwandten  Vögten  von  Plauen  (Burggrafen  von  Meissen) 
gegeben,  doch  1662  den  ersteren  surfickerstattet;  schliesslich  mnss  wohl  gegen 
Ende  des  16.  oder  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  die  Lehnshoheit  mit  der  Lehns- 
oberhoheit verschmolzen  und  an  das  Haus  SaL-hsen-dotha  bezw.  Sachsen- Altenburg 
gekommen  sein.  Unter  der  Familie  Ptiiigk  geschali  viel  für  Gut,  Kirche  und  Ort 
unter  Caesar  Pllugk  (löGo— 1570)  und  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  als 
der  Kammeijunker  Alexander  Pflngk,  f  1658,  Beaitser  war,  dann  seine  Söhne 
Bernhard  und  Georg  Dietrich,  seit  1670  der  letztere  allein,  als  Kanzler  f  1705. 
Von  seinem  Sohne  Gcorj^  Carl ,  Justizrath,  ward  Posterstein  (nebst  Volmershain) 
1718  an  die  Brüder  von  dem  Werder  verkauft,  1724  an  den  kursächsischen  Goneral- 
feldmarschall  vou  Flenmiiug  und  blieb  lange  in  dessen  Familie.  Von  dem  seit  1830 
in  Besita  befindlichen  prenssischen  Regierungsprfisidenten  Grafen  von  Flemming 
kaufte  Salomo  Friedrich  Herrmann  1833  Posterstein  (das  im  gleichen  Jahre  ander* 
weitig  verkaufte  Volmershain  1841  dazu).  In  dessen  Familie  befindet  sich  gegen- 
wärtig das  Gut. 

Das  alte  Schloss  ist  aus  mehreren,  zu  verschiedeneu  Zeiten  an  und  um  den 
alten,  runden  Mittelthurm  gebauten,  aber  snsammenhftngenden  Theilen  gebildet 

4* 


Digitized  by  Google 


PoSTtBSTBIM. 


lioDDcburg.  52 


Sie  traten  nach  ausses  in  so  vielen  Ausbanten  nnd  Winkeln  vor,  dasa  eine  ganz 

unregelinässige  Grundriss- Gestalt  entsteht  Im  Grossen  und  Ganzen  ist  es  ein 
nördlich  an  den  Mittelthurm  stossender,  nach  Nordwesten  gestreckter  Bau.  dann 
ein  den  Thurm  von  Osten  nach  Süden  zu  umfassender  Theil  und  ein  südwestlich 
an  den  Mitteithurm  gelegter  BantheiL  Die  Weataeite  dea  llitteltfannnae  iat  jetit 
fflr  dnen  Ideinen  Hof  frei,  an  den  dn  Garfa»  aidi  nadh  Hordveaten  au  anadiUeBst 
An  diesen  Hof  stösst  westlich  ein  Treppenthurm.  Südlich  vom  Schloss  die  Arflcke. 
Die  Anlage  erscheint  dadurch  besonders  verwickelt,  dass  jetzt  das  Terrain  rings 
um  die  Burg  weseotlich  verändert,  theils  abgefallen,  theils  in  den  letzten  Jahr- 
Itnnderten  abgegraben,  an  anderen  Stellen  aber  anfgehdht  worden  ist»  nnd  dadurch, 
dass  die  ganae  iveatlidie  Seite  des  Bnrgbesirkea  jetst  mit  Waldwnchs  anm  Tliefl 
bis  dicht  an  die  Mauern  des  Schlosses  bestanden  ist,  der  die  Aussicht  und  Fest- 
stellung  der  Einzelheiten  beeinträchtigt.  Der  südöstliche  Theil  des  alten  Burg- 
bezirkes (welchem  gegenüber  südlich  vom  Schloss  da.s  jetzige  Herrenhaus  und 
Wirthsch&ftshof  liegen)  ist  jetzt  der  höchste  Theil  Von  da  senkt  sich  das  Erdreidi 
stark  naeli  Westen  an,  nm  dann  naeli  Nordwesten  wieder  etwas  au  stdgen,  ebenso 
liegt  der  nordöstliche  und  nördliche  Theil  des  Schlossbezirkes  tiefer.  So  wird  am 
Südwest-Bau  das  Erdf-'o^^rhoss  von  Süden  nach  Westen  zu  allmählich  zum  1.  Ober- 
geschoss,  dann  aber  nach  Norden  zu  am  Treppenthurm  wieder  zum  Erdgeschoss, 
wihrend  der  Hof  so  hoch  liegt,  dass  seine  Erdgeschoss-Höhe  der  äusseren  1.  Ober- 
gescfaoBS-Höbe  des  Tr^penthurmes  entsiHridit  An  dto  OaCsdte  wird  das  1.  Ober- 
geschoss  allmählich  zum  hohen,  dann  zum  ebenerdigen  Erdgeschoss,  fernerhin  im 
Nordbau  da?  1.  Obergcschoss  nacli  Westen  zu  wiederum  zum  Erdgeschoss.  Dies 
vorausgeschickt  er/j;iebt  sich  so  viel  von  der  alten  Anlage,  dass  das  Terrain  um  den 
Burgbezirk  nach  Norden  und  Westen  steil,  nach  Osten  uiässig  abäel  (hier  hat  die 
spitere  Zeit  viel  geCndertX  nach  SAden  an  aber  sunicbst  in  gleiehw  Höhe  mit  der 
Anlage,  weiterhin  (wo  jetzt  der  Wirthschaftshuf  sich  befindet)  etwas  anstieg.  Hier 
wurde  nun  ein  tiefer  (später  wieder  bis  zur  Erdgeschoss-Iirdic  ^ti';;;  !^f  hrit»efer)  Graben 
gezogen.  Die  Westseite  vom  Burgbezirk  zeigt  nocli  am  deutlichsten  die  Spuren 
eines  alten  Grabens,  während  östlich  vom  Burgbezirk  der  einfüge  Graben  (soweit 
er  bis  zum  steileren  AbftU  der  Nordost-Seite  nSthig  war)  in  dem  Weg  zwischen 
Schloss  und  Kirche  steckt.  Südwestlich  vom  Burgbezirk  zeigt  sich  ein  jetzt 
zwischen  den  Bäumen  als  Vertiefung  bemerkbarer  Weg,  zunächst  tief  unter  der 
Burg.  Von  hier  ab  halben  wir  wohl  den  alten  Burgweg  zu  verfolgen,  der  an  der 
Westseite  der  Burg  und  dem  Treppenthurm  vorbei  nach  Norden,  dann  um  den 
hier  (also  als  Bergannge)  vortretenden  Theil  hemm  nach  Oaten  vnd  so  in  den 
(durch  den  Nordbau  veränderten)  eigentlichen  Burghof  führte.  Sonach  haben  wir 
wohl  Grund,  anzunehmen,  dass  sich  die  (lcl)iLudetheilc  der  ursprflnglichen,  vogtischen 
Anlage  an  der  sichersten,  steilsten  Stelle  des  Bezirkes  befanden,  an  der  Nordseite, 
also  gerade  an  der  Stelle,  wo  jetzt  der  Garten  liegt,  sodann  an  der  Westseite,  wo  der 
Treppenthurm  und  die  ansdiliessenden  Ifaneni,  auch  der  nadi  Slldwesten  Tor- 
tretende,  gerundete  Theil  (alle  diese  Mauern  nur  in  ihren  unteren  Schichten)  dem 
Iii.  und  14.  Jahrhundert  angeh(")ren.  Der  Hauptfheil  dieser  Anlage  ist  der  mächtige 
(in  den  Mauern  des  1.  Obergeschosses  3,1  m  starke),  runde  Mittelthurm,  ein 
übrigens  einfacher  Bau.  In  seinen  oberen  Geschossen  stammt  er  aus  der  Milte 
des  16w  Jahrhunderts,  ans  der  ersten  Bnitaadt  der  Familie  Pnsler.  Er  iat  meiir- 
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focb  ausgebessert,  besonderB  18M  (Angabe  im  westlichen  Fenster  des  1.  Obcr- 
gesduMses).  Sich  flbw  die  ihn  umgebenden  Oebäadetheile  erhebesd,  ist  er  oben 
seit  den  letzten  Erneuerungen  mit  einer  festen,  in  SehUtsen  geOffnetcn  DrQstung 
umgeben;  auf  der  Plattfonn  erhebt  sich  [statt  des  ursprflnglichcn  Kf  li  1  Irtrhcsl 
ein  zurncktretendor,  also  einen  Umgang  aussen  freilassender,  kleiner,  gemauerter, 
runder  Aufsatz  von  1880  mit  Kegcidach  [an  Stelle  eiues  1834  hergestellten,  acht- 
ecldseo  AniutBee  mit  Schweifkuppel].  Der  westlich  an  den  Mittelthnmi  Btossende» 
kleine  Hof  ist  rechteckig,  diagonal  gegen  die  Himmelsrichtungen  (von  Nordost 
nach  Südwest  pestrockt)  orientirt,  trifft  ;ilso  mir  mit  seiner  O.st-Ecke  an  die  Thurm- 
Mauer.  An  seine  Nordwest-Seite  grenzt  der  Garten,  welcher  die  gleiche  Orientirung 
wie  der  Hof  hat  uud,  ebenfalls  annähernd  rechteckig  gestaltet  (von  Südost  nach 
Nordwest  gestreckt),  mit  seiner  etwas  miregelmissig  gemndeten  Nordwest-Linie 
die  Grenze  des  Bnrgbesirks  nach  dieser  Seite  hin  bildet  Hier  dflrfte  Mancherlei 
verändert  sein,  insbesondere  ein  hier  im  14.  oder  15.  Jahrhundert  errichtetes  Gebäude 
gestanden  haben,  das  vernmthlich  dem  Nordilügel-Bau  des  18.  Jahrhunderts  wich. 
Zwischen  dem  Hof  und  dem  Garten  steht  eine  Mauer,  von  einer  spitzbogigen  Thür 
unterbrochen.   [Vielleicht  war  in  dieser  Ecke  der  filteste  Theil  der  Burg.J 

An  die  Sfldwest-Edce  des  offenen  Hofes  stAsst  ein  Thurm,  der  in  seinem 
runden,  bis  zum  2.  Obergeschoss  der  anstossenden  Gebäudetheile  reichenden 
Haupttheil  aneh  noch  aus  dem  14.  und  IT).  Jahrhundert  herrührt.  Er  ist,  wenn 
auch  zugleich  den  Befestigungszwecken  dienend,  doch  hauptsächlich  auch  Treppen- 
thurni  [für  das  hier  anstossende,  mittelalterliche  Gebäude]  gewesen  uud  blieb  für 
letzteren  Zweeic  aoch  erhalten,  als  im  1&.  Jahrhundert  Astlidi  davon  die  brdtere 
und  vornehmere  Treppen-Anlage  entstand.  Das  oberste,  achteckige  Geschoss  des 
Rundthurmes  und  die  Schwfufkupjiel  stammen  ans  dem  17.  Jahrhundert  Der 
Thurm  steht  in  einer  einspringenden  Ecke,  denn  er  lehnt  sich  mit  seiner  Südost- 
Seite  an  eine  Mauer  an,  welche  die  Südost-Mauer  des  offenen  Hofes  ein  Stück  in 
der  gleichea  Biditung  fortseist  nnd  ebenfalls  der  ftltesteo  Banperiode  angehört 
Sie  endet  dann  in  etaem  HalbUreis,  einem  ehemaUgen  Thann  mit  abgenmdeten 
Ecken;  in  seinem  undurchbrochenen  Erdgeschoss  und  seinem  1.  Obergeschoss, 
welches  an  der  Südost-Seite  einen  Erker  auf  doppelt  vortretenden,  gerundeten 
Eckconsolen  zeigt  (an  der  Südseite  ein  später  durchgebrochenes  Fenster),  wurde 
er  bei  dem  Erweiterun^psbau  des  16.  Jahrhunderts  benutzt  und  umgebaut  (s.  u.), 
aneh  im  Erdgesdiess  durch  eine  Kondbogen-Thflr  nach  dem  Hofe  hin  geAfftaet 
Oestlich  und  südlich  wurde  an  den  Uittclthurm  im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts, 
also  in  der  ersten  Besitzzeit  derer  vom  Ende,  der  Gebäudetheil  angebaut,  der  in 
einer  vierfach  gebrochenen  (im  Erdge.schoss  an  der  Nordost-  und  Sfldost-Seite  j»e- 
ruudetcuj  Linie  annähernd  den  Thurm-Grundriss  mitmacht,  südlich  jedoch  sich 
stftrher  von  ihm  entfernt  Wir  haben  vns  dies  Gebftnde  so  m  denken,  dass  es  nur 
im  Osten  an  den  Thurm  unmittelbar  anschloss,  im  Süden  ul)er  zwischen  sich  und 
dem  Thurm  einen  kleinen,  unrefjelmassi^'en  Hof  offen  liess.  Oestlich  tritt  ein  Stück 
des  Gebäudes  rechteckig  vor,  so  dass  hier  der  enge  Hohlweg  zwischen  Schloss 
und  Kirche  entsteht  Das  Gebäude  hat  Erdgeschoss  uud  zwei  Obergeschosse  (das 
Erdreich  steigt  von  Nwden  nach  Sflden  und  Westen  herum  so  bedeutend,  dass 
das  dort  sehr  hohe  Erdgesdiess  hier  znm  ebenerdigen  wird,  s.  o.)  und  hat  durchweg 
rediteckige  Fenster  und  Thoren,  letztere  modern,  erstere  vereinfadit  bis  auf  einige 
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Fenster  mit  den  sieh  an  den  Ecken  krensenden  Stabwerken  (im  vorspringenden 
Bautheil  an  der  Nord-  und  Ost-Seite  seines  1.  Obergeaehossra,  sowie  im  Sfldoet- 

Theil  an  dessen  Erdgeschoss  und  1.  Obcrpeschoss).  Von  oinoni  Fnihnn  rlc^ 
17.  .lahrhuiuierts,  vcrmuthlich  aus  der  Zeit  des  Kammerjunkers  Alexander  Pflugk, 
ätaiimien  die  ?rotile  der  hölzernen  Fenster-Umrahmungen  im  2.  Obergeschoss  aller 
Theile  dieses  Gebfindes  her. 

Die  bedeutendste  und  interessanteste  Bautliätigkeit  am  Sddoeae  wurde  !■  der 
1.  Hfilfte  des  1(1  Jahrhunderts,  bald  nach  der  Uebernahme  durch  die  Familie 
Pflugk  unter  Damian  und  Haubold  entfaltet.  Südwestlich  an  den  Mittelthurm 
wurde  eine  grosse  Treppen-  und  Flur- Anlage  geführt,  welche  zugleich  den  Südost- 
Tbeii  des  vorherigen  Baues  in  seinen  yersdiiedenen  GesehossMi  mit  dem  Thurm 
nnd  dem  Deu  mitstehenden  Sdiloastheil  in  Verbindung  sefste.  Die  Treppe  wurde 
nahe  an  den  Thurm  gelegt,  der  Flur  so,  dass  er  das  Treppenhaus  an  drei  Seiten 
umpab,  und  zwar  schmal  an  der  Nordwest-Seite  nach  dem  Hofe  zu  [der  damals 
wohl  noch  umbaut  warj,  breit  und  unregelmässig  an  der  Südost-Seite,  so  dass  der 
bisherige  Hof  des  Südost-Baues  aum  Flur  wurde,  regelmässig  an  der  Sfldwest- 
8eite  der  Treppe  und  sidi  bis  zur  Bildlichen  Aussennianer  des  so  bebauten  BoKirkes 
fortsetzend,  so  dass  hier,  von  aussen  gesehen,  eine  geschlossene  Front  (das  Stück 
links  von  der  Brücke),  innen  eine  kleine,  tote  Ecke  entstand,  die  aber  Platz  zur  An- 
bringung eines  Fensters  gab.  Da  der  Flur  in  Höbe  des  1.  Obergeschosses  von 
aussen,  dw  Brfieke  ans,  zugänglich  gemacht  wurde,  wurde  dies  nun  als  Erdgeschoss 
behandelt,  das  bisherige  Erdgeechoes  aber  zu  den  untergeordneten  Wirthsdiafts- 
räumen  gezogen.  Der  so  gebildete  Haupt-Eingangsflur  wurde  mit  Kreuzgewölben 
überdeckt  und  zur  Treppe  hin  mit  ruiuHxvit'cn  Gurthöi^'on  auf  dorisrhon  Sliilen 
geöffnet.  Auch  die  Treppeu-Aiilage  hatte  Kreuzgewölbe  auf  stark  vortretenden 
Wandsäulen,  doch  bricht  jetzt  das  Gewölbe  am  Podest  zwischen  Erdgeschoss  und 
1.  Obergeschoss  ab,  so  dass  der  Rundbogen  hier  frei  endet,  wahrend  an  der  West- 
wand die  Wandsänlen  noch  weiterhin  sichtbar  sind.  Die  Treppen-Anlage  verräth  im 
1.  Obergeschoss,  wo  sie  endet,  in  ihrer  verhältnissmässig  stattlichen  Raumbildung 
und  rechteckigen  Brechung  den  EinÜuss  italienischer  Renaissance-Paläste.  Sie  wird 
von  dem  umgebenden  Flur  durch  ein  steinernes  Geländer  in  Form  von  Rundbögen 
zwischen  dorischen  Sftnlen  getrennt,  deren  Schafte  eine  in  solchem  Haasse  Qber- 
triebene  Schwellung  haben  (noch  übertriebener,  als  am  Schlosse  zu  Altenburg  und 
dem  zu  Windiscblenl  n,  S.  114.  276).  dass  sie  cUy.i  f^iiipr  Tonne  gleichen.  An 
die  Stidwest-Seite  des  Flures  \vur(b'  (bis  aus  drei  Zimmern  (in  einem  Erdgeschoss 
und  zwei  Obergeschossen)  bestehende  Gebäude  gelegt,  welches  durch  lebendige 
GmppiruDg  hauptsKchJich  dem  Sdilosse  seine  malerische  Erscheinung  von  dieser 
Sdte  aua  giebt.  Das  nördliche  der  Zimmer  springt  bedeutend  nach  Südwesten 
vor;  es  ist  unter  Benutzung  des  oben  erwähnten  Ilallikreisthurmes  entstanden, 
wird  aber  im  2.  Obergeschoss  durch  Vormittelung  rundbogiger  Eck- Vorkragtin pon 
rechteckig.  An  der  gebrochenen  Südfront  des  Gebäudes  tritt  im  i.  Obergeschoss 
ein  rechteckiger  Erker  auf  vier  Ober  einander  gerundet  vortretenden  Reihen  von 
vier  durch  Rundbögen  verbundenen  Consolen  vor  (^4) ;  die  kräftige  Schattenwirkuog 
dieser  Glieder  ist  jetzt  durch  die  an  das  Schloss  liier  reichenden  Bäume  und  Ge- 
strüpp wesentlich  beeinträchtigt.  Der  Erker  setzt  sich,  nochmals  ein  wenig  vor- 
tretend, im  2.  Obergeschoss  fort  und  ist,  wie  die  vortretende  Seite  des  Nord- 
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Zimmers,  mit  einem  geschweiften  Zeltdach  bedeckt,  so  dass  durch  diese  beiden 
vortretenden  Dacbstücke  das  Gebäude  arcLitektoiiiäch  belebt  wird.  Rechts  und 
links  vom  Erlnr  treten  hier  «n  der  Sfldweet-Front  im  2.  Obergeschoss  whmalere 
Erkerbnaten  vor,  die  linke  eine  Verbindung  snm  Kordzimmer  bildend.  Sie  haben 
bei  dem  Restaurationsbau  von  If^HO,  der  das  jjanze  2.  Obergesch nss  l)ctrnffon  hat, 
ihre  Consolen  verloren,  and  ist  der  ror)i*!'  Theil  unten  offen  geblieben,  der  linke 
mit  Brettern  zugedeckt,  [Ein  an  der  iNordwest-Seite  des  Nordzimmers  im  2.  Ober- 
gescboes  vortretender,  später  sn  einer  offenen  Gallerie  umgestalteter  Erker  wurde 
damals  ganz  beseitigt.]  Das  Südzimmer  tritt  stark  nach  Südosten  vor.  Hier  ist 
im  Eri.x'^-choss  die  Eingangs -Thür  noch  nindbogig  und  mit  den  Profilen  des 
16.  Jabrhuaderts  erhalten,  lieber  dem  Dach  dieses  Theiles  steigt  ein  kleiner, 
achteckiger,  beschiefertcr,  mit  Schweifkuppel  bedeckter  Uhrthurm  auf,  der  dem 
Treppentimrm-Aafsats  SlmUeh  irirkt,  aber  nicht  anf  einem  Alteren  Befestigungs- 
thurm  ruht  An  dem  ganzen  Sfldwest-Bau  sind  die  Fenster  rechteckig,  die  des 
Erdgeschosses  und  1.  Obergeschosses  mit  glatten  Stein-Einfassungen  neu  herge- 
stellt, aber  die  hölzernen  dos  2.  Obergeschosses  mit  Profilen  des  17.  Jahrhunderts, 
wie  am  Ostbau.  —  Um  eine  stattliche  V^orfahrt  und  gute  Verbindung  zum  Treppen- 
haus au  gewinnen,  wurde  die  bis  dahin  als  Fenster  dienende  Oeffnung  des  1.  Ober- 
gescboBses  der  Sfldseite  nun  sum  Hauptportel  erweitert,  zu  dem  die  nun  auch 
hoch  gelegte  Brücke  führte.  Eine  derbe,  deutsche  Frührenaissance  verräth  sich  in 
den  dorischen,  einfassenden  Wandsäulen  und  davor  gesetzten  Pilastern,  auf  denen 
verkröpftes  Gebälk  ruht  In  wunderlich  missverständlicher  Auffassung  und  Häufung 
der  clossisdien  Siuleitordnungen  sind  auf  die  Wandsftolen  nochmals  an  jeder  Edn 
zwei  kurze  doriaehe  Säulen  ttber  einander  gesetzt,  deren  untere  durch  einen  als 

eingelegten  Wulst:    profilirten  Korbbogen,  die  obere  durch  wagerechtes,  an 

den  Ecken  verkröpftes  Gebälk  mit  einander  verbunden  ist:  innerhalb  des  Korb- 
bogen-Feldes  aber  stehen  (auf  dem  Gebälk  der  untersten  Wandgliederung)  noch 
zwei  kurze  Säulen,  welche  durch  einen  plumpen,  verkröpften  Dreieck-Giebel  über- 
deckt sind.  Diese  dreifache  BekrSnnng  wird  dann  nochmals  und  zwar  ungeschickt 
Iii  der  "Weise  mit  einander  in  Verbindung  gesetzt,  dass  ein  auf  dem  Dreieck- Giebel 
ruhender  Scheitel-Aufsatz  als  Schlusssteiii  sich  um  die  Korbbrigeii-Mitle  hcrum- 
kröpft,  eine  Kugel-Bekrünung  desselben  wiederum  das  wagerechte  Oebälk  umkröpft» 
oben  einen  Mittel-Aufsatz  tragend.  [Hierauf  standen,  wie  auch  auf  den  Ecken, 
wohl  einst  grossere  Figoren,  welche  zerstört  sind.]  Kleine  Figttrchen  von  inneren 
Decorationstheflcn :  Sphinxe,  LOwen  und  Hermen  wnA.  jetzt  unpassend  auf  die 
Gebälke  hingelegt  wordt n  und  dienen  nicht  zur  Vcrsehönernng  dos  Portales.  Die 
feste  Brücke,  welche  jetzt  vom  Wirthschaftshof  zu  diesem  Portale  tülirt,  stammt 
in  ihrer  Anlage  aus  dem  18.  Jahrhundert,  da  die  Herren  von  Werder  noch  einmal 
das  Schloss  fOr  sieh  herrichteten.  Der  an  der  Südseite  des  Schlosses  herumgehende 
Graben  w mir  bis  zur  Erdgesi hoss- Höhe  zugeschüttet,  so  dass  nur  ein  breiter 
Weg  von  Westen  (einem  Tlieil  iles  Dorfes  nnrl  dem  'i'liale  aus)  hier  vorbei  nach 
Osten  und  so  lierab  an  di(^  Kirclie  führte.  Vom  Gutshofe,  der  noch  höher  gelegen 
(deshalb  gegen  diesen  Weg  durch  eine  Futtermauer  befestigt,  s.  o.  Kirche),  ward 
eine  bedeutende^  feste,  steinerne  Brücke  anf  zwei  gnasea  Rundbogen  und  einem 
rechte  und  links  von  der  Fahrbahn  sich  erweiternden  Mittelpfefler  nach  dem  Portal 
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hin  preftihrt.  Ihr  Jetziges  Aussehen  und  Geländer  verdankt  die  Brficke  dem 
Kestaarationsbau  des  Schlosses  von  18Ü4. 

Brfld[«iib«it  und  Anfhhit  lilngoi  mit  der  dritten  grOsaerea  Btnthttigkeit  sn- 
sammen,  welche  das  Schloss  erfuhr.   Es  ist  die  Erriehtang  des  grossen,  sich 

an  die  Nordseite  des  alten  Mittel thurmes  legenden  Hebäudes,  dessen  Herstellang 
durch  die  Wappen  und  Jahreszahl :  i7iö  über  der  rechteckigen  Mittelthfir  der 
Nordost-Front  angegeben  ist  Dies  Gebäude  fallt  die  Fläche  zwischen  dem  Poster  - 
sehen Ostbnn  und  dem  vesüleboi  Hof  wns  und  ist  ein  grosser,  ans  ErdgesdKKs 
and  zwei  Obergeschossen  bestehender,  regeimäniger,  aussen  rechtwinkliger  Bau 
mit  einer  (9  Fenster)  langen,  etwas  vor  den  alten  Ostbau  vortretenden  Nordost- 
Front  und  einer  Nordwest-Front,  welche  erst  ein  Stück  vortritt,  dann  stark  zurflck- 
weicht  und  ein  wenig  nördlich  vom  Uof,  nach  diesem  noch  durch  eine  rechteckige 
ThQr  geö£fnet,  gegen  die  Hauer  des  Gartens  anULuft  Alle  Keehungen  sind  recht- 
winklig, die  Fenster  rediteckig,  die  Fa^en  so  uhmueklos,  dass  das  Gebinde  trotz 
seiner  Ausdehnung  die  Nordseite  des  Postersteins  am  eindruckslosesten  gestaltet 
Der  Nordhau  wurde  vielleicht  nicht  vollendet,  jedenfalls  nicht  lange  bewohnt. 
1724  gab  der  neue  Besitzer,  Feldmarschall  von  Flemming,  das  ganze  Schloss  auf 
und  liess  südöstlich  davon  auf  dem  grossen,  ebenen  Gutshof  das  neue  Herrenhaus 
schlicht,  aber  bequem  errichten.  Seitdem  vorfiel  das  Schloss,  nur  noch  gdegent- 
lich  bewohnt,  Öfter  nothdQrftig  restaurirt  (so,  wie  erwähnt,  1B34,  1880),  doch 
wenigstens  stets  unter  Dach  und  Fach  erhalten.  Jetzt  ist  es  unbewohnt  und  dient 
zu  Wirthschaftäz wecken,  der  Mittelthurm  auch  als  prächtiger  Aussichtspunkt  auf 
weite  Strecken,  Dörfer  und  Felder,  Fabriken  und  Eisenbahnen  der  reich  cultivirteu 
G^Mid. 

Im  Innern  sind  in  einem  Obergeschoss-ZImmea*  des  SQdwest-Baues  ein  Kamin, 

mit  einigen  Ranken  in  Fayence  aus  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  und  im  Thurm 
ein  Ofen  vom  Anfang  unseres  Jahrhunderts,  mit  geschweiftem,  zweimal  über  ein- 
ander bogig  durchbrochenem  Kachel-Aufsatz  die  einzigen  Reste  früherer,  schmuck- 
vollerer  Einrichtung. 

Am  bind.  H«nl  1881,  &  M;  1884.  &  IIL  119.  —  v.  B«tttt,  Bidii.  Ifnw.  BL  1800,  YIH,  &  196 

bia  213  „SchL  n.  Herrscb.,  d.  Stein  f^t^n.".  -  Frömmelt,  S.  12a  —  t.  d.  Oabelentt,  in  Osterllad. 
Mittb.  VI,  &  387-404;  VH.  &      &b.  die Futar.  -  Kiieheogileii«  1,  a  S14  f.  -  Limmer,  Entw. 

ukmidL  0«Mi.  d.  TogO.  i.  t.  0.  —  1.  Lob«,  in  OitmUnd.  Utih.  Till,  S.  493—606  Sb.  die 
Besitzer.  —  J.  n.  E.  Lobe,  S.  310  f.  —  Lob  er,  Eistor.  v.  Ronneb.,  8.  184  C  flb.  die  Beaitsw.  — 
Loti,  Kmuttopogr.  I.  S.  603.  —  Putfcrl«h  (a.  Oeradorf),  MitteUdi  Buw«  S.  3811  il  Anm.,  a. 
T.  18,  WflriiiiflMit  —  Saxonia,  Bd.  QI,  8.  84  nK  Anrieht.  Stoindr.  nach  GL  W.  Aildt  —  Schiffne r, 
Beechreib.  t.  Sachaen  1840,  &  864  o.  Ana.  —  V olger,  Bad  RooiMb,  &  148—160.  —  Wolf,  In 
Kisdiengalerie  I,  S.  214—218,  Terwechselt  nach  Pattrieh  Stein  a.  d.  Elater  mit  Poateratein.  — 
Bti^idnek*  (ohne  Nameo)  ron:  m2S  (bes.  Mr.  lOJi  am  1840,  Im  Bea.  d.  Herrn  Hofbnchh&ndlen  Lippold 
ia  AMmbng;  -  aMgL  MhOMr  AiMiMk  «m  1880. 
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Raitzhain,  ösUk-h  von  Ronneburg;  1384  Rathshain  (Schmidt,  Urk.  d.  V«c:+«»  n, 
Nr.  207).  sonst  Katzen  etc.,  gehörte  grösstenthoils  dm  IJesitzorn  des  Ritterf^ut€8 
Postersteiii  (s.  d.).  —  Am  biiuL  Herd  1884.  S.  On.  -  Böhme,  in  KirdMogftlerie  I,  &  SM  o. 
Am.  —  Frömmelt.  Ludatk.  D.  8.  JUL  ~  J.  «.  K  LOfc»,  Kinlai  a.  SdmlM  I(  &  18&  — 
Tftlf  «f.  B«d  BraMh,  8. 11»  £ 

[Kirchs  am  Ende  des  Dorfes,  wo  noch  der  Gottesacker,  vor  der  Reformation 
gelkant  gewesen,  1529  mit  Kelch  aufgeführt,  1778  wesentlidi  renovirt^  1^1  ab- 
gebrannt  —  Am  hiuL  Herd,  B.  a.  0.  —  FY«nB«lt  i.  0.  —  Mydwatilwto  «.  0.  J.  a. 
B.  Leb«  II,  &  m  -  Tolger,  &  IM.] 

Kirchs  (höher  gelogen,  als  die  frflhere),  1824  gebaut;  Rechteck  mit  Flachdecke, 
regelmSaa^en  Rnndbogen-Fenetem  und  rechteckiger,  flaehbogig  nmsogeDer  ThOr; 
achtedciger  Dachreiter  auf  der  Mitte.  Hflbaehe  Emporen  auf  dorischen  Säulen 
ringsam  geführt,  an  der  Ostseite  in  {jerundetom  Grundriss;  hier  tritt  in  der  Mitte 

die  Kanzel  vor.  von  rundem  Quer.sclinitt  und  geradem  Aufriss.  Diese  Anordnung, 

wodurch  die  Kanzel  nicht  so  bedrängt,  wie  sonst  häuhg,  wirkt,  und  die  olfenen 

Balustraden  der  Emporenbrflstnng  geben  der  ganzen  Klrdie  ein  firenndlidiee  und 

geschmackvolles  Aussehen.  —  KirchoDgabci»  a.  a.  a  «.  An.  («nf  BL  S  d.  Epk  Bonaih.). 
J.  «.  EL  Lobe  a.  a.  0.  —  Volgcr  a.  a.  0. 

Gemälde  auf  dem  Dachboden,  aus  der  alten  Kirche,  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert, Abendmahl,  schlecht  gemalt,  alter  gut  componirt. 

2  Glocken  1824  —  Am  bftaal.  Herd  a.  a.  0.  —  Kirchengalerie  a.  a.  0.  n.  J.  n.  E.LObe 
a.  &  0..  nik  de«  IonMAmi.  -  Ldb«.  la  OrtMttad.  mttli.  m  8. 189.  m  108. 


Reichstädt,  nordnordnstlich  von  Ronneburg  [vielleicht  an  der  Stelle  des 
1140  erwähnten,  nachher  wüst  gewordenen  Crimazhowe;  Dobeneeker,  Beg.  Nr.  1409, 
a  18],  erst  seit  1546  erw&hnt,  gehörte  den  Besitzern  des  Bittergutes  (s.  d.)  — 

Fromrnelt,  Landesk.  II.  S.  126.  130.  -  J.  a.  IL  Lflbe.  Kircbeo  a.  Schulon  II,  &  S37.  -  J.  Lobe, 
in  Osterlind  MitOt  VUI,  8.  268.       ab.  d.  Nam«.  —  Sehnderoff,  in  Kircbcagilaie  I,  &  848  A 

o.  Ans. 

Kirche,  [an  stelle  einer  älteren,  welche  bis  1400  Tochterkirche  vnn  H?!rt- 
roda,  Schwesterkirche  von  Frankenau,  dann  Pfarrkirche  war  nnd  1730  abgebi  i  f  n 
wurde]  1739  gebaut;  die  Inschrift  von  1774  innen  an  der  ihür  zu  der  südlich 
angebaaten  Saeristd  geht  wohl  anf  den  San  der  Sataistei.  Einfadi,  rediteddg, 
183  Kl  lang,  7,3  ro  breit.  Nördlich  ein  Vorbau  mit  Gutsstand,  westlich  einer  mit 
Treppe.  Flachdecken,  tlachbogige  Fenster,  rechteckige  Thüren  ;  die  Thüren  nnten 
und  auf  der  Empore  zum  \Vest-\'orbau  sind  rundbogig,  hier  die  Mauer  sehr  stark, 
vielleicht  ein  Rest  aus  dem  16.  Jahrhundert.  Auf  der  Mitte  der  Kirche  ein  acht- 
eckiger Dachreiter  mit  Helm«  1817  mid  18ß2  Emenerungen  der  Kirche.  — 
XfNbs^(«lMl*  1.  a  818  a.  Am.  (wf  BL  1  d.  Epbor.  AltnbjL  -  J.  a.  &  Lob«  H  8.  880. 
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Tavf-Engel  auf  dem  Dachboden,  am  10.  Min  1788  als  ^der  neoe  Tauf- 

Engel  mit  Freuden  eingeweihet"  nach  1817  „als  plump  und  geschmacklos"  beseitigt 
(übrigens  durch  einen  hässlicheren  Tisch  ersetzt).  Er  knieet  in  hübchcr  Bewegung 
des  rechten,  erhobenen  Fnsses  tind  hat  die  linke  Hand,  in  welcher  er  eine  Lilie 
hält  (die  ganze  Stellung  und  Autla^sung  ist  ein  Nachklang  des  Gabriel  auf  alten 
VerkflndigungsbOdem)«  so  gebogen,  dass  die  Tanfediale  auf  dem  linken  Arme  ruht; 
mit  der  erhobenen  Bechten  stfltzt  er  das  auf  seinem  Haupte  ruhende  Lesepalt 
Die  etwa«?  prosurhte,  aber  schwungvolle  Darstelliinp  zeigt  sicli  auch  in  der  Ge- 
wandung und  in  den  natürlich  zuriickpestrciften  Aermeln.  Holz,  in  halber  Menschen- 
grösse, leidlich  erhalten  [bis  auf  die  abgeschlagene  NaseJ.  —  Kii-cbeogulerie  a.  0. 
—  KiidiMMbroatk.  —  J.  &  K  Leb«  «.  0. 

Tanfkanne  yon:  1733,  In  Seiddform.  Zinn. 

Kelch.  Ans  der  Mitte  des  18.  Jahrhnnderts.  Secbspass-Foss;  Knanf  hfibsch, 

gedrückt -kugelig,  aber  mit  breitem  Zwischenstück,  an  dem  zwischen  Punk- 
tirungen  Würfel  mit:  IGSVS  +  vortreten,  während  die  Rundung  oben  nnd  unten 

mit  gezogenen  Eiern  getrieben  ist.    Sillier,  vergoldet,  23  cm  hoch. 

Hostienbüchse,  um  1660,  mit  halb  naturalistischen  Blumen  am  Kande 
getrieben«  auf  dem  Deekel  swei  Soldaten,  von  denen  der  eine  dem  anderen  vor» 
liest  Silber. 

[Gefftsse,  1528  Torhanden.  —  J.  n.  K  Leb«  «. «.  0.] 

(Wei  noKanne.  1886^  zum  Andenken  an  den  verewigten  Kirchenpatron  Karl 
Eduard  Therm  von  dessen  Hinterbliebenen  gestiftet;  gothische  Form.  Massiv 

Silber.) 

Velum,  gestickt  mit  rother  Seide  auf  weissem  Leinen,  Jesus,  der  gute  Hirte, 
das  LAmmlein  tragend.  —  PL  Krsber.  Mittb. 

Decken,  aus  gelbem  Damast,  vom  Ende  des  17.  Jahilumderts,  in  sehr 
gutem  Znstand. 

S  Glocken,  ohne  Inschriften  und  ohne  besondere  Kennzeichen  der  Form, 
wohl  aus  der  1.  H&Ute  des  15.  Jahrhunderts,  57  and  37  cm  Durchmesser.  ^ 
J.  v.  £.  Lobe  a.  a.  0. 

[Ritttrgut,  anprQDglieh  Tenrerk  (1808  eiiH»  Eon  voa  Bdehtttdt?).  1400  der 
Heim  TOD  Sehwaodits  auf  FtUtig,  dann  der  hier  1498  —  1594  vorkommeodeo  von  Creulzen, 
von  denen  im  Anfang  des  16.  Jahrhuiidorts  zuerst  ein  Herrenhaus  gebaut  wurde.  Un- 
mittelbar nach  ihnen  waren  Besitzer  des  Gutes  die  vom  Ende,  durch  Kauf  von  dieeon  1652 
die  von  Sebönberg,  1710  ebenso  die  von  Weissenbacb,  1751  die  Marscball  von  Biberstein, 
1770  bmmerherr  0.  W.  rm  Seksuroth,  der  die  Oeblod«  tob  Neuem  aofRlhrt«,  1787  die 
von  Bevit,  1878  Herr  BeehtMUWsh  Tbnrm  in  Altenburg.  —  Nichts  Aelteres  erhalten.  — 
Frenmelt  a.  a.  0.  -  r.  d.  Onbpl(>ntz,  in  OsteiUnd.  Mittb.  VI,  8.  406  ftb.  d.  v.  Seidiftidt  — 
KiMbaogakri«  J.  S.  m  -  J.  o.  E.  Lobe,  &  337.J 
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Reust,  sfltlsndöstlich  von  Tlonnebiirfj ;  1405  llewst.  Frömmelt,  Laodetk.  II, 
S.  J4S  -  Gilb  ort,  Kurort  Ronneb,  1803,  S.  39,  —  J,  n.  E.  Löbe,  Kirchen  a.  Schulen  U,  S.346.— 
LS  bor,  Histor.  v.  Ronncb,,  &  896.  407.  "  Volger,  Bid  Boonobb»  a  IM  £  — :  Watthoff,  in 
KudMmBkii»  I,  &  866  £  n.  Am. 

KIrCJifl,  Gnindri8s>Fonn :  Der  Chor  ist  4,6  m  lang  und  3,8  m 

Iweit,  das  Langhans  m  lang,  7,8  m  breit;  sfldlich  vom  Westtheil  dos  Lang- 
hauses ein  modomor  Vorbau.  Der  quadratische  (3,8  m  lange  und  ebenso  breite) 
Thoil  flPs  Chores,  der  den  Thurm  trägt,  und  das  I^anghaus  sind  romanischer  An- 
lage vom  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  und  waren  wohl  ganz  reich  entwickelt. 
Die  Thttr,  welche  südlich  vom  Langhans  jetzt  in  den  Vorbau  führt,  ist  rundbogig, 
xweimal  abgestnll  [in  die  Ecke  war  eine  jetzt  Tersdiwundeno  Sftnie  eingelegt,  wie 
io  Flemmingen,  s.  Amtsgericht  Altenburg,  S.  159J,  die  Abstufung  ist  über  dem 
Sockel  und  unter  dem  Kämpfer  als  Kehle  mit  einfjeli  gtem  Rundstab  gegliedert, 
welcher  Gliederung  eingelegte  Rundstäbe  im  Bogen  entsprechen;  das  Kämpfor- 
gesims ist  jetzt  zum  Theil  abgearbeitet.  Au  das  Chor-Rechteck  wurde  nun  im 
Jahre  1515  (Jahresxahl  frflher  auf  dem  Schlussstein  des  EreiugewOlbes  im  Chor 
erkennbar)  [an  Stelle  der  damals  abgebroclicncn  Apsis)  ein  Chorschluss  gebaut, 
aber  nicht,  wie  sonst  gewöhnlich  (in  fünf  Seiten  des  Achtecks  und  eher  breiter, 
ais  das  Chor-Rechteck,  sondern)  in  drei  Seifen  des  Achtecks  an  die  Ost-Ecke  des 
Chor-Rechtecks  sich  aoschliessend.  Es  geschab  wohl  wegen  Platzmangel  an  der 
Ostselte  der  Kirche.  Der  so  entstehende  grössere  Chor  wurde  mit  Kreusgewölben 
▼4M1  kehlproiitirtcn  Rippen  bedeckt,  aber  nicht  mit  einem  gemeinsamen,  fünfkappigea, 
sondern  mit  einem  vierkappigen  Krenzgewnlbe  über  dem  Chor-Rechteek  ('welcher 
einen  Sehlussstein  von  der  Form  eines  Dreiecks  mit  drei  aussen  den  Seiten  an- 
gefügten Halbkreisen  zeigt)  und  einem  dreikappigen,  dessen  Rippen  von  der  Mitte 
des  ehemaligen  Chorbogens  nach  den  Ost-Ecken  laufen.  Die  Pfeiler  des  Chorbogens 
wurden  nimlieh  nicht  TollstSiidig  fortgeschlagen,  sondern  ein  Stück  stellen  gelamen 
(um  der  von  ihnen  getragenen  Thurm-Ostmaner  willen),  im  Profil:  ^  veihancn; 
oben  aber  ist  statt  des  früheren  Choibogens  nur  eine  dünne,  von  der  Mitte  der 
Pfeiler-Vorderfläclio  ausgehende  Kehlrippe  spit/bogig  herumgeführt,  von  deren 
Scheitel  die  Rippen  des  nunmehrigen  Schlussjoches  ausliefen  (auf  der  anderen 
Seite  ein  Wappen);  der  Theil  des  Chorbogen-Pfeilers  nach  dem  Chor-Rechteck  zu 
verläuft  fiir  das  Auge  ölten  in  die  Kappe,  geht  aber  durch  das  Gewölbe,  um  den 
Thurm  zu  tragen;  der  Theil  nach  dem  Chorschlus?  hin  ist  (als  unnötliig  zum  Tragen) 
oben  dicht  unterhalb  der  Kuppe,  wohl  bei  einer  Erneuerung  derselben,  gerade 
abgehauen  und  macht  dies  einen  hisslichen  Eindruck.  Der  Triumphbogen  wurde 
auch  spitzbogig  gemacht  und:  ^  profilirt.  An  den  drei  Schlussseiten  und  der 
Südseite  des  Chores  wurden  grosse,  spitzbogige,  zwcitheilige  Maasswerk-Fenster 
hergestellt;  das  Sstüciie  ist  jetzt  zugemauert,  die  drei  anderen  in  gutem,  rothein 
Sandstein  rostaurirt,  daä  nordöstliche  mit  fischblascn-ähnlichem  Maasswerk,  daä  süd- 
tetliche  mit  habschem  Hers-Haasswerk,  das  südliche  mit  VierbUlttern  {nach  hoch- 
gothischem  Stile).  Strebepfeiler,  welche  aussen  an  den  vier  Schlnsseiten  stehen, 
sind  von  dem  Sockelgesims  und  dem  Fensterbank-Gesims  umzogen,  treten  darüber 
durch  Abschrägung  iu  gefälliger  Weise  etwas  zurück  und  enden  oben  in  Pult- 
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dSchern  mit  vorgeaeteten  Giebeln.  Später  wurde  die  Kiiehe  Öfter,  so  1694,  1703, 
xnletzt  1860  verliHjkirt  und  restaurirt  Yen  diesen  Zdten  her  hat  das  Laagbawi 
eine  Flachdeckc  utul  Korbbogon -Fenster  (eines  anf  der  Nordseite,  zwei  anf  der 

Sfldspitc),  ck'r  Thurm  seinen  gleich  auf  dem  Chor  aufgesetzten  (wie  gegen  den 
Chorschluss,  so  auch  gegen  das  Tvanghaiis  aiiss<»n  etwas  zurücktretenden)  Oberbau 
in  Form  eines  beschiefer  teil,  viereckigen  Fachwerk-Geschosses  mit  Rechteck-FeDstern 
nnd  mit  einem  durch  Knicke  in  das  Achteck  flbergefUhrtMi,  mftsstg  hodisteigenden 
Helm.  An  den  Wangenbrettem  der  KirehbSnke  bflbscb  geschnitzte  Froehtgehlnge 
mit  Bandwerk,  aus  dein  IS.  Jahrhtutdrrt.  —  Frömmelt  a.  a.  0.  —  Gilbert,  S.  40. — 
Kkcheqgaleiie  1,  a  256  u.  Aas.  (aaf  Bl.  d.  Epbor.  BooimIk).  —  J.  n.  E.  Lftbe  U,  &  346.  —  Lobci, 
Hfator.  r.  Bosseb.,  B.  IM.  —  Tolgvr,  a  116. 

Ransel,  «m  sftdliehen  TVinrnphbogen-PfeDer,  TOn  1672  brat  lasdirift  an 
einer  der  seitlichen  FflUungen»  fbnfMitig,  mit  einiger  Sehnitserei.  Holz.  —  J. «. 

&  Lobe  a.  «.  0. 

Altarschrein,  an  der  Chor-Ostwand,  aus  der  Zeit  um  1500.  Im  Mittel- 
schrein die  Figuren  der  Maria  mit  dem  Kinde  zwischen  dem  heiligen  Georg,  der 
den  Drachen  ersticht  und  einer  welbltcben  Heiligen  (ohne  Abzeichen),  durch« 
sehnittüch  85  cm  hoch,  ganz  hfibseh  geschnitzt.  An  den  Flflgeln  gemalte  Heilige 

in  zwei  Reihen  auf  Goldgrund  und  zwar  im  linken  FlOgel  oben  Petrus  und  Paulus, 

onten  Margaretha  (mit  einem  teufelähnlichen  Drachen)  und  Katharina  (mit  Rad),  im 

rechten  oben  Johannes  der  Täufer  und  Johannes  der  Evangelist,  unten  Ottilia  (mit 

einem  Buch,  auf  welchem  Augen  liegen)  uud  Apollonia  (mit  der  Zange),  einfach 

gehalten.  —  Gilbert  i.  a,  O.  —  Kbehaagiteie  a.  «.  0.,  damals  die  Wttelfigareo  aaf  d.  Altar. 
—  J.  Q.  E  Lob*  a.  a.  0.  -  Volger,  &  U6. 

Taufkanne  und  Weinkannc,  die  eine  mit:  J.W  .S .  1707  und  pravirten 
Thieren  und  Mustern  an  der  Fläche,  die  andere  mit:  J.F.B.  (Johann  Friedrich 
Rauishorn,  damals  Pfarrer)  1707  am  Deckel ;  seidelförniig,  von  Zinn. 

Kelch.  Km  verschlungenes:  M.S.P.  (Michael  Schumann,  Pastor)  1606 
nnd:  Qerrei  Vam^mat»  unter  dem  Sedispaas^Fuss;  am  kugeligen,  sechsfadi  ge- 
buckelten Knauf  drei  vortretende  Bosetten ;  oberhalb  und  nnterhdb  des  Schaftes 

gravirte  Rosetten.  Silber,  vergoldet,  18  cm  hoch.  —  J.  n.  IL  Leb«  «.  a.  0.,  mA  Ober 
1529  vorh.  Gefäsae.  —  Löber,  ÜUtor.  v.  Bonneb.,  SS  400. 

Hostienbüchse,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit:  Anna  Sophie  Saaifeiäin 
(wohl  Gattin  des  Job.  Saalfeld,  Pfarrers  hier  von  1705—1747)  auf  dem  Deekel, 
aditaeitig.  Zinn. 

n  Glocken,  von  1892.  —  Xinheagalari»  «.  a.  0.  n,  J.  v.  £  Leb«  a.  a.  0.  «bor  üe 
llteraa  Olockoi  «.  ttv»  laMbriftMk 


R9|M6n,  Ezelave,  oordwesttieh  von  Ronneburg;  1121  Bnpizen  (pobeaeeket, 
Bcg;  Nt.  IMO);  denn  Robiiane,  1384  Ropczen  (SohBiat.  Vib.  4.  Tegte  U).  —  Butboer, 

m  Kirchenpalerie  I,  a  8a  80.  898  f.  mit  Ans.  —  Frömmelt,  T.nudc?l£.  II,  S  148.  —  Jw  a.  B.  LSb« 
Kircbeo  a.  ikhuleo  I^S.d60.  —  Lober,  Uistor.  t.  fionneb.,  ö.  457.  463  L 
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Kirche  i  an  StoUo  einer  lt<>l  mit  Priester  erwähnten].  Grundriss-Forin: 
j       |-|'  Der  Chor,  welcher  deu  Thurm  trägt,  ist  5  m  lang  und  4,9  m  breit,  das 

I  H  Lan^iMis  14,7  m  lang,  9,4  m  breit.   Die  Anlage  stammt  tob  1669, 

aus  welcher  Zeit  aneh  ein  sdimaler,  niedriger  Anbau  (nrsprflnglich  wohl  Begrib- 

iii.sskapellc  der  Gutsherrschaft)  nördlich  vom  Chor  herrOhrt,  der  aussen  die  Lang- 
haus-Nordmauer fortsetzt  und  mit  einem  rippcnlosen  Kreuzgewölbe  bedeckt  ist 
Ein  Theil  der  Mauer  fiel  1787  wugcn  niangelhaftea  Grundes  i^iu  und  wurde  damals 
wieder  hergestellt,  der  Thurm  wurde  1729  neu  gebaut,  die  Kirche  1791  und  be- 
sonders 1663  In  regelmissiger  Aasbildung  der  Oeffnnngen  und  in  romanischem  8tU 
restaurirt  Die  je  2  Fenster  an  der  Nord-,  Süd-  und  Ost-Seite  des  Langhauses  sind 
rundbogig,  ebenso  die  Thüren  in  der  Mitte  der  Westfront  und  der  Südfront.  Die  Mitte 
der  Sfidfront  ist  noch  dadurch  belebt-,  da.ss  ein  Vorbau  mit  einer  nindbopgen  Thfir 

zwischen  zwei  ebensolchen  Fenstern  durch  ein  Dach  von  der  Foriu;  /\  gedeckt 

wurde  nnd  darttber  im  Langhaus  drei  Rundbogen-Fenster  hergestellt,  darOber  aber 
das  Längsdach  dnrdt  einen  Giebel  mit  begleitendem  Rondbogen-Fries  unterbrochen 
ward.  Der  Thurm  steigt  ziemlich  lux-li  auf,  erst  massiv  viereckig,  glatt  in  drei 
Geschossen  (im  Erdgeschoss  und  im  2.  Obergescho^s  mit  rechteckigen  Fenstern,  im 
1.  Obergeschoss  mit  rundbogigen),  das  Lauglmus  überragend,  dann  achteckig,  mit 
je  zwei  (unten  rundbogigen,  oben  rechteckigen)  F«istorn  ttber  einander  an  den 
geraden  Seiten,  darauf  Sebweifkuppel,  Tabemakel-Anftatz  und  Knppel.  So  er- 
scheint die  ganze  Kirche  jetzt  klar,  gediegen  und  würdig,  wenn  auch  etwas  nüchtern. 
Im  Langhaus  eine  Balkendocke  durch  Malerei  als  Felderdecke  ausgebildet  — 
Frommelt  a.  a.  O.  —  Kircbeogalehe  I,  &  öS.  u.  Aua.  (auf  BL  d.  Epbor.  ßoaaeb.).  —  Limmer, 
■MW.  «.  oiknndL  Oewk  d.Vo8tL  lU.  &  IWl.  -  J.  «.  BL  Leb»  II.  6.864  -  Leber,  &4I7.  4001 

Tan  fach  ale,  1669  von  der  P£urrgattin  Katharina  Haertd  laut  Insdirift  am 
Band,  innen  rund,  mit  gravirter  Taufe  Christi  und  Spruch :  Wer  da  glavibei  etc., 
aussen  achteckig,  mit  gravirten,  stilisirten  Rosen  undBanlcen.  Weinkanne,  von: 

1791,  seidelformig.    Zinn.  —  J.  u.  E.  Lobe,  S.  355. 

Kelch,  an<?  deni  P^iide  des  15.  Jahrhunderts;  Sechspass-Fuss  mit  geschlagenen 
Vierpüssen  am  iCaud  und  mit  Löchern  [eines  einst  aufgelegten  CrucifixesJ  auf 
einem  Feld;  am  Knauf  Wflrfel  mit:  i^Mve  (verwediselte  Buchstaben  eingesetact: 
ef^ev),  dazwischen  oben  gravirte  Maasswerke,  unten  nar  deren  Spitzbogen-Umrisse: 
am  Schaft  oben  bezw.  unten  in  verkehrter  Reihenfolge  die  ßuchstaljen ;  got  f>ilf 
bezw.  maria.  Silber,  vergoldet,  16  cm  hoch.  —  DerlCakb  wobl  dar  ISäd  voihaudta«;  J.  xl 
£.  Lfibe  a.  a.  0. 

K el  ch  für  Kranke,  von:  lß39.  Zinn.  —  J.  o.  K  Leb«  i.  s.  0. 
HoBtienbüchse,  v<m:  1C80,  mit  getriebenen  Blumen.  SÜber. 
2  Glocken,  1773,  von  Gebr.  Ulrich.  —  J. «.  K.  Leb«  a.  0. 

[Rittergut   Bentaw  wann  die  seit  1401  hier  genannten  von  Selmniti,  ein  alt« 

rensäisches  Geschlecht,  nach  ihnen  die  von  Schaurotb  (auch  auf  H^in.  R'.«ohitz,  Dobitschen, 
Zumroda,  Hninifhon  bei  Gwsnitz,  Hartmannsdorf  b«i  Eisenbergj;  H>64  dureh  Kauf  von 
ihnen  die  von  i'öiiniU  (.auch  auf  St.  Gangloff  und  Mosen),  1738  ebeaw  die  SenlB  T«n  (su) 
Film«b.   IW  wurde  dss  Out  tsb  ihnen  ?ar«inadt  sn  mehrere  Banna  Terkauil;  dea 
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Haupttheil  mit  den  Gntageb&aden  hatte  J.  G.  Milker,  seit  1872  Herr  Rockmann.  Nichts 

Alte«  erhalten.  —  Frommelt  a.  a.  0.  —  Kircheugalerie,  S.  399  f.  —  J.  u.  E.  Löhe,  S.  861.  — 
V olger,  Hilter,  t.  Ronneb.,  S.  147  f.  ab.  die  Besitzer] 

[Speutewitz,  südlich  von  Röpsen;  13.-J3  Spewtewicz,  Sputewicz,  1533  vor- 
handen, später  Wüstung.  Burg  auf  einem  Berg- Vorsprung,  der  Sage  nach  von 
Kaiser  Rudolph  zerstört;  wieder  gebaut  oder  an  anderer  Stelle  Rittergut,  Ende 
des  14.  Jahrhunderts  derer  von  Tegkwitz,  1385  von  ihnen  an  die  Grafen  von  Gera 

verkauft.  —  Brückner,  Landeskunde  von  lieusa,  S.  557  f.  —  Hahn,  Qcsch.  v.  Gera  a.  Umgob., 
S.  1130  f. 


Ansicht  von  Ronneburg  nach  der  Ansicht  von  Schtldbach. 


Ronneburg,  21  km  südwestlich  von  Altenburg.  (Runibergum,  wo  530  die 
Thüringer  von  den  Ostfranken  geschlagen  wurden,  ist  gewiss  Ronneberg  bei 
Hannover.)  Burg  und  Stadt  bestanden  spätestens  schon  im  12.  Jahrhundert;  1205) 
werden  urkundlich  ein  Herr  von  Ronneberg  und  ein  Pleban  (Priester),  also  die 
Kirche  des  Ortes,  erwähnt  (Schmidt,  ürk.  d.  Vögte  I,  Nr.  38).  1237  Ronberg  (Schmidt, 
ürk.  d.  Vögte  I,  Nr  65),  1297  U.  ö.  Roneberch  (Schmidt,  ürk.  d.  Vögte  I,  Nr.  316),  1301 
Ronberc  (Schmidt  I.  Nr.  341),  1304  Raneberc  (Schmidt  I,  Nr.369).    1327  schloss  hier 
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in  Bonberg  Heinrich  von  ReuBS-PIauea  mit  seinen  Vwwandten,  den  VSgten  von 

Plauen  älterer  Linie,  von  Weida  und  von  fJcra,  nnrl  den  Herren  von  Elsterberg 
das  liouueburger  BUndniss  zu  frpgpnspitigoin  Schutz.  Im  vogtländischen  Kriege 
ergab  sich  die  Stadt  dem  Land-  und  Markgrafen  ohne  Widerstand,  blieb  aber 
rensnsch  (s.  geseh.  EinleiL;  8«k«iidt  I,  Nr. etl).  1348  Rnnenberg  (Schmidt  I,  Nr.  906)i 
1360  Ronbergk  (BsliBUt  i;  KkUIIK  1868  mit  Gerichten  erwihnt  (BehmSdt  n,  Nr.  W), 
wurde  es  KWJ  Residenz  einer  Linie  Reuss  (Schmidt  II,  Nr.  64).  Ton  der  die  Stadt 
K',80  einen  Gunsthrief  (freies  Erbrecht)  erhielt  ^Sebinidt  II.  Nr.  282).  Nach  dem  Aus- 
sterben der  Nebenlinie  (Lt88  erhielt  die  Gattin  des  Letzten,  Dorothea,  Stadt  und 
Schloss  Ronnebarg  zum  Loit^cdioge;  Schmidt  II,  Nr.  32i)  und  Hdmfall  an  die 
Land-  nnd  Harkgnfenichait,  um  140(^  wnrde  Ronneburg  Sit«  der  Amtsvenraltang 
(Conrad  vom  Ende  1434  Amtmann  oder  Lehnsbesitzer  von  Ronneburg),  erhielt 
u.  A.  147(>  Bepflnf?tigungen,  1559  Bestätigung  der  Ooreohtsame,  litt  besonders 
1633  und  1(341  im  Kriepe,  und  1S2«»  durch  Brand.  Eine  Mineralqtielle  wurde 
1Ö66  eingofasst,  das  Bad  17G(i  angelegt.  Das  Wappen  ist  ein  halber  Lüwe.  — 
Ab  hlnd.  Herd,  Sonotagbl.  d.  Altenb.  Ztg.  1880,  S.  38  f.  M  U  aber  Brlade;  1881.  8.  89  f.;  8. 
237  ff..  Ober  Briade  eingebend.  —  Bohmo,  in  Kirehengalrrio  I.  S.  341  ff.  S65  f.  o.  Ansicht  i^r.  BL 
mit  Bud-Annchteo) ;  S.  343  flb.  d.  Bad.  —  Böhme,  Cbron.  d.  bL  o.  Filege  Konncb.,  1844.  -  0.  F  r  t  n  k, 
Abk.  Sieiiiar.,  un  1845.  -  Frömmelt,  Ludeek.  U,  8.  190-141$  &  149  ab.  d.  Bad.  -  Oilbert. 
Kurort  Bonnebarg,  Wien  n.  I.piimg  1893.  ~  Ummer,  Kniw.  e.  nrkondl.  Qe«ch.  d.  Vogtl.,  1826, 
&  862  o.  KhL  Ana.  T.  6;  III.  8. 1U80.  -  J.  LO  b  e,  in  Ottcrlftnd.  Mittb.  VIII,  S.  266  nb.  d.  NMueo;  IX, 
8.  MS  ff.  »?8  £  -  X  a.  &  L»b«.  KiidMo  «.  BdiahD  II,  8.  MT  C;  &  11t  tt.  d.  BaA  -  Chr. 
Löber,  Ilistor.  t.  Ronnob  .  S.  14-10.  2!)  ff.  54  f.  (Wappon);  S.  207  f  üb.  Kirch!,  ^n.  Eiol  Amtager.); 
&  482flL  flb.  A  Schale;  &  ölU- 534  (»tidt.  AnaalenJ;  Anfage  S.  83  f.  (Wornicko.  ab.  firaign.  im 
SO^j.  Erfeg«  Ja  BoaneboiK).  —  Sehirfner,  Beechreib.  v.  Sm^mo,  &  687  il  Aoi.  —  Bclilldbtek, 
Kopfenl  T.  Tiroff  nm  lß70,  Ans.  mit  BaJ  u  Urngpb.,  gros»,  interefsirt'  Fxpl.  hin  nofLuclibiodler 
Uppold  in  Altenb.,  danach  die  Abb.  auf  m.  8.^  —  Sommer,  Saxonia  1839.  S.  34  mit  Ana.  — 
Volfr»r,  Bad  Sonnek  il  Ungvb.,  &  6S-70.  71  tt  101  £  tfc.  A  B«A  »it  AhlM.  «.  gmiMr  TfM- 
tQt;&h':-  d  r  Badeschriften  vun  P i II  i  ii ^'  1667.  Schuster  17nC,  K5blorl766^  Chftlibi«*  1197, 
Grimta  niü.  KOnigadOrfer  1834,  Bocke r-Lanrig,  1852.  1857. 

Kirche  [an  Stolk  einer  1103  mit  einem  Priester  und  1237  gelegentlich 
ihrer  Ansprache  als  Mutterkirche  von  Scbmircfann  erwilhnten  Kirche],  einst  der 

Maria,  unter  dem  Patronat  der  Vögte  von  Weidt,  bezw.  von  Plauen,  dann  des 
Klosters  von  Cron.-<  hwit/.,  K*/>'2  fiieseni  ^  »  »  ■  i  Kloster  einverleibt  (Schmidt, 
ürk.  d.  Vögte  I,  Nr.  344j.  (iruudriss-Form :  E  [  ).  Der  sehr  flach  gebrochene, 
14  m  lange,  9,8  m  breite  Chor,  der     —  Anbau  sOdlicb  davon,  unten 

nrsprllngiich  eine  Ann«ikapel1e  [an  deren  Mauer  die  Jahressaht:  2Ö92  stand), 
dann  Saeristei,  1771  durch  eine  Wand  (iiior^'ctht  ilt,  7.2  m  lang.  5,G  m  breit  (ohen 
als  neuerer,  geschlosscnor  Pfand),  sowie  das  VJ,1  m  lange,  15,5  m  breite,  ag  der 
Südseite  stärker,  als  an  der  NonL-fito,  vor  den  Chor  vortretende  Langhaus  sind 
spätgothisch,  aus  dem  15.  Jahrhundert.  In  der  Saeristei  zwei  Kreuzgewölbe,  deren 
hehlprofilirte  Rippen  aus  den  Ecken  anmittelbar  wachsen,  an  den  Wandmitten  aaf 
verkehrt  pyramidenförmigen  Censolen  ruhen.  Die  einfachen  Vorhangbogen*Feaster 
dicf;c.-  Sü<l-V()rl>aui!s  i^ind  ornoiiert.  An  den  drei  Scliliis>M.'iien  des  Chore«  be- 
finden sich  grosse  Sidt^ljogen-Fenster,  ebenso  zwei  an  der  Nordscite.  eines  an  der 
büdseite;  gegen  den  Süd- Vorbau  ist  die  Kirche  unten  durch  eine  Kuudbogen-Thür, 
oben  durch  neuere  Flaehbogen-Fenster  geOATnet.  Die  einstigen  Maasswerke  der 
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Fenster  fehlen,  doch  sind  188:!  Glasfenster  mit  farbigen  Darstellungen  nach  Ent- 
wurf des  Malers  Andreä  eingefügt  Den  einstigen  zwei  Jochen  des  Chores  entr 
sprechend  stehen  aossoi  Strebepfeiler,  ebenso  am  Langhaus  den  einstigen  Tier 
Jochen  desadben  entspredieiide.  Die  Strebepfeiler  sind  von  dem  Socketgesinw 
der  Kirche  umzogen,  darüber  von  einem  dem  Fensterbank-Gesims  entsprRclirnden, 
aber  Tjetzt  wenigstens)  an  den  Seitenflächen  unterbrochenen  Vorderflächen-Gesims, 
dann  von  noch  einem  Vordergesims,  und  enden  in  Pulldächern.  Im  Uebrigen 
verdankt  die  Kirdie  späteren  Bauten  und  Wiedeiharstellnngen,  besonders  der  nach 
dem  Brande  Ton  1665,  einer  von  1750,  wobei  Fenster  anf  der  Sfldaeite  dordi- 
gebrochen  wurden,  einer  von  1819,  wobei  der  Triumphbogen  vergrössert  ward,  einer 
von  1872  unter  Leitung  des  damaligen  Bauinspektors  Voretzsch  und  einer  des 
Langhausßii  ISSS  durch  den  Architekten  Köberlein  ihr  jetziges  einheitliches  und 
stattliches,  wenn  auch  im  Innern  nüchternes  Aussehen.  Dies  tritt  weniger  Im 
Chor  zur  Ersdieianng,  der  durch  recht  stilgemSsse  Ausmalong  der  Winde  eine 
cinigermaassen  feierliche  Wirkung  erhalten  hat,  als  im  Lani^ans,  wo  trotz  der 
Ausmalung  unten  doch  die  vielen  (an  jeder  Langseite  fünf)  grossen,  spitz  bogigen, 
hoch  geführten  Fenster,  rundbogige  und  flachbogige  Thoren,  und  der  grosse,  korb- 
bogige  Triumphbogen  die  Ruhe  stören.  Chor  und  Langhaus  haben  flache  Decken, 
ebwifaUs  mit  neuerer  Ifslerei.  Das  Langhans  Sffnet  sich  in  einem  Rundbogm 
gegen  das  5  m  lange,  4fi  m  breite  Erdgoschoss  des  Westthurmes,  welches  von 
einem  rippenlosen  Kreuzgewölbe  bedeckt  ist  Dpr  Thurm  ist  neuerdings  durch 
kleine,  in  drei  Seiten  des  Achtecks  gebildete  Treppenrauuie  mit  dem  Langhaus 
verbunden.  Er  hat  ein  neues,  gut  gothisch  profilirtes  Westportal  und  darüber 
ein  DreipasS'Fenstw,  in  den  oberen  Gesehoesra  einige  grSssere,  rechteckige  and 
korbbogige  Fenster  und  steigt  massiv  bis  zu  ziemlicher  Höhe  auf,  oben  mit 
einem  Achteck-Geschoas  versehen,  darauf  Schweifkuppel,  labemakel-AuÜBatx  and 
Kuppel. 

Die  Ausstattung  ist  durchweg  neu  und  beachtenswerth.  Emporen  von  ge- 
IMIiger  Bildung  auf  FiMten  sieben  sidi  um  die  Nord-,  West*  und  Sftd-Seittt  dee 
Langhauses  und  sind  dundi  holzfiirbenen  Anstrich  mit  den  etwas  geschnitsten 

Kirchbänken  und  Chorbänken  zusammengestimmt.  Ebenso  Orgel  von  1879; 
K  an7o1,  welche  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler  im  Grundriss:  ^  vortretend, 
in  gothiächem  Stil  geschnitzt  ist;  Lesepult;  Taufgestell;  Altar,  dessen 
reicher,  mit  Bogengiebel  und  Fialmi  geschnitzter  Aufsatz  ein  von  Professor  Walther 
in  Altenburg  gemaltes  AbendmahlsbUd  umrahmt  —  [Kapelle  an  der  SfldwestF 
Ecke  der  Kirche,  172.3  gebaut,  1885  abgebrochen;  dabei  eine  damnter  befindlidie, 
gewölbte  Gruft  mit  zwei  Särgen  gefunden.] 

Frömmelt,  8.  140.  —  EircbeDgal«ri%  8.  842  a.  2  Antiehten  (eine  neben  der  Stadtanticht).  — 
Limmer,  Gesch.  d.  Vogtl.  III,  S.  871.  1080.  —  J.  Lobe,  in  Oaterlind.  Hitth.  IX,  S.  261  —  J.  o. 
E.  L  0 b  e  II,  S.  209.  214 1  —  L 0  b  c .  in  Octerlfiod.  Mitth.  VII,  S.  S7S  —  LSbe  r,  Histor.  r. Boinek, 
&  eO£  223.  ~  Bei  Sehildbach,  Sudtaoa.  (■.      a  —  Volg«r,  BfA  Bonoab,  &  82£ 

[Frühere  Altäre.    Marieualtar;  der  heiligen  Anna  in  der  Anncnkapelle ;  der 
heiligen  Kaüiarina,  seit  1301  erwälmt  (i;>50:  Schmidt  l,  Nr.  yi8);  des  Heiiigen- 
kreuzes;  des  Frohnleichnams  (s.  Kelch  mit:  calix  corporis  Christi).  —  Liinm«r, 
9IL  —  Leber,  Srt«r.  v.  B«iB«b^  &  SU.] 
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Gedenktafel  in  der  SMrietei,  sog^dcb  als  Altar-Avftate  dienend,  aae  der 

Zmi  om  1700,  barock,  zweiseitig,  ReUef  des  Abendnudils,  auf  der  anderen  Seite 

das  der  Grablefrun«?,  boi(?<»  in  feiner  runden,  geschnörkelten  TTnirahmung,  die  zum 
Rechteck  überführt;  an  tleii  Kcken  noch  kleines  Schnörkelwerk ,  als  Bekrönun" 
das  Dreifaltigkeits-Dreieck  und  Strahlensoaue.  Holzschnitzerei  im  üblichen  SUI 
der  Zeiti  geweisst 

IGedenktefel  dee  Oerh.  von  LObechatz,  f  15G2,  1722  hinter  dem  Altar  ge- 
wesen. —  L8b«r,  HUor.  t.  Bomb,  a  W] 
Tanfkanne,  von:  169d\  in  BeldeUiomi. 

2  Weinkannen,  von:  Jök  Äug,  Heimig  1753 ^  und:  8,V.176$\  in  Seidel- 
fMD.  Zinn. 

Kelch,  aas  <\em  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  pross  in  allen  Abmessungen; 
Secbspa88-Fus£  auf  breiter  (vielleicht  später  hinzugefügter)  Randplatte,  mit  so 
hohem  Rand,  dass  er  fflr  ein  doppeltes  Kandmuster  von  Blendstegen  und  ge- 
schlagenen  Vierpiasen  Plals  bietet  Auf  den  Pasifeldem  dnd  die  Fignren  der 
Maria,  des  Evangelisten  Johannes,  eines  anderen  Apostels,  des  älteren  Jacobus 
nnd  des  Paulus  gravirt,  sowie  ein  Crucifix  aufgelegt.  An  dem  stark  gebildeten 
Knanf  treten  grosse  Würfel  mit:  i.n.r.i.  (lesus  Nazarenus  rex  ludaeorurü  v.t, 
(uuser  Trost?)  vor;  dazwischen  sind  oben  und  unten  Maaüswerke  gravirt  und  in  der 
mtle  Blnmenkdehe  frei  heransgearbeitel  Am  Schaft  aber  beaw.  unter  dem  Knanf : 
maria  w ,  (d.  h.  Maria  bÜf  ona?),  besw.  ^If  0OC.  Um  die  Kuppe  Ituft  ein  Band 
mit  gravirter  Umschrift:  f>omo  qvibam  fecit  cena  (fflr  cenaeV;  ein  gewisser,  d.  h. 
ungenannt  sein  wollender  Mensch  machte  mich  für  das  Abendmahl?).  Silber,  ver- 
goldet; 23  cm  hoch. 

Kelch,  aus  der  Zeit  um  löOO,  von  recht  regelmässigen  Verhälioisscn  der 
nieOe.  SechspasB-Fnss  mit  geschlagenen  VierpBaaen  am  Rand  und  aufgelegtem 
Cmdfix  auf  einem  Feld.  Am  Enauf  Wflrfel  mit:  i^cfbi,  dazwischen  gravirt« 
Maasswerke.   Am  Schaft  oben:  0Ot  l^ilf,  nnten:  nuHrf«  p.  Silber,  vergoldet; 

17  cm  hoch. 

Kelch,  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  (vom  Frohnleichnamsalfar),  mit 
Umschrift:  caXif  aitMiß  corporis  crifti  tn  ronebcr  (Ronneburg)  t|><ft>  am  runden 
Posa.  Am  Knanf  dnd  gravirte  Maasswerke  s^  stark  gezogen  (Fisebblasen-Motiv), 
ebenso  auch  die  vortretenden,  mit  vienackigen  Sternen  verzierten  Wflrfeldien. 
Schaft  mit  Linienmnstem  gravirt.  Silber,  vergoldet;  14  cm  hoch.  —  Velger,  Ba4 
fiono«b.,  S.  83. 

Kelch,  von  1730  laut  Inschrift  unter  dem  Sechspass-Fuss.  Knauf  gedrückt- 
kngelig  mit  IbdiAngskante.  Silber,  vergoldet;  17  cm  hoch. 

Keleb,  von  Job.  Helnr.  Klingemann  1782  lant  Insebrift  unter  dem  Sechspass- 
Ptass.  Knauf  gedrflckt-ku gelig,  mit  Theilungskante  und  sedismal  gerippt  Silber, 
vergoldet;  Zeidien  (M,C.M;  darunter  Ä);  18  cm  hoch. 

Hostienb  Achse,  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  rund,  mit  Gravirung 

des  Abendmahls  auf  dem  Deckel.    Silber,  vergoldet;  Zeichen  (Z.O.S.). 

Uostienbüchse,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  klein,  oval,  mit  gravirtem 

Gotteslamm.   Silber,  vergoldet 

Bw.  ud  KaKinfc«,  TbttitafMki.  S.-AÜMbwg  1.  6 
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(Gefässe  etc.,  1629  TOriiandeDt  «inige  davoo  woiil  nodi  die  jetadgen.  — 

J.  u.  R  Lob«  n,  8.  216.) 

Glocken.  1)  1797  von  Gebr.  Ulrich;  Kankcafries;  Verhum  dommi  etc.;  Fries 
mit  Gartondie&seliOdam;  WeinniikAii- Fries.  186  cm  DorehmeBBer.  —  S)  1606; 
CkHtt€pk«rm  Weräur  (Werdor)  «m  Oabmg  (Cobnrg)  fon  midk  m  Smitekmrf; 

Wappen  von  Ronneburg,  von  Sachsen.  00  cra  Durchmesser.  —  ?>)  18tV2.  —  Kirchen- 
galerie^  S.  ä42,  a.  J.il  E.  Lobe  11,  Aogabea  flUr  die  ilterea Qlockaa.  —  Lob«,  to OrtarUad. 

IDtth.  VII,  8.  im.  —  Volgei.  Bad  BoMMk,  &  9L 

[Georseakapolk,  &  seUooa.] 

[Pet erp au is kapeile,  bei  der  Kirche  auf  dem  Kirchhofe,  lf^84  von 
Heinrich  dem  Jüngern  Reuss  gegründet  (Schmidt,  Urk.  II,  S.  297)«  1529  aufgehoben, 
▼«rkanft,  in  ein  BflrgeriiAus  ?erwandelt;  die  Stelle  von  der  Kirdmenroluiiuig  ein» 

genommen.   —  Frotnmclt  a.a.O.  —  Kirebeiig»leri^  8.  342.  —  Llaiin*r  ZIl^  &  STL  —  JL 
E.  Lobe,  &  209.  214.  —  LOb«r,  S.  225.  —  Volger,  &  80.) 

[Ann6nkapoll8|  vor  der  Stadt  am  Wege  nach  GrosaeDSteitt  bei  dem  neuen 
Gottesacker,  nach  1S39  snm]  Hospital  eingerichtet  [166&  abgebrannt].  Bin  Neu- 
bau, auch  für  andere  ünterkunftszweckc  dienend,  vsurdß  etwas  weiter  ab  von  der 

Stadt  gerückt,  1^67  durch  ein  neues  Kranken-  und  Armenhaus  ersetzt.  —  Fromm«!» 
a.  a.  0.  —  iürciieagaleri^  8.  342.  —  Limmer  Iii,  a.  a.  0.  —  J.  u.  E.  LSb«,  ix  214.  217. 
LSbtr,  a  SMC  -  Volgar.  &  88. 

Rathhaus  ,  neu,  einfach.  Daran  ein  von  einem  früheren  Bau  herrfihrendor 
Stein  mit:  15:^9.  —  Frömmelt  a.  a.  0,  a.  KirehoDgaleiie,  8.  343  Aber  dat  iltere  Bathhuu 
a.  Jm.  (BdMB  d  Stedtiai^  vgL  db  bte  gnpkm»  Stadtaaitakt  &  m  a  -  Lifl»n«r  &  IMO. 
—  Leber.  Hictor.  t.  Bonoeb.,  &  6L  —  ?«lg»r,  &  90. 

Spiegel  im  Bflrgermetstenimmer,  ans  der  Mitte  des  18.  Jahrhundota, 
Roccoco,  hübsch,  klein. 

I^tailtbefasti gingt  abgebrocben.  Am  Friedhof  lag  das  Steinerthor. 
An  der  Stelle,  wo  das  Untere  oder  Raitzhainer  Thor  stand  (138i Ratahainer- 

thor;  Schmidt,  ürk  n.  Nr.  297),  ist  ein  von  diesem  stammendes]  Stadtwappen 
eingemauert.  [Die  Stadt  hatte  ausserdem  das  Obere  oder  üros.seusteiner 
Thor  und  d&&  Stegnerthor  (Schmidt  &.  a.  0.).  —  Frömmelt  U,  8. 139.  —  Lober, 
HMmt.  f.  B«aMbw  a  6L.] 

SchlOSS,  westlich  von  der  Stadt  auf  einem  nach  dem  Gessenthal  steil  ab- 
fallenden Felsen  gelegen.  Es  liegt  hoch  und  schön,  bietet  aber  in  sich  das  Bild 
unzusammenhängender,  theils  verfallener,  etwas,  besonders  um  1850  restaurirter 
nnd  iriedwum  verwahrloster  Stacke  und  dasnisdien  nüditemer,  modmi  an^e-- 
fthrter  Amtsgebftnde.  Dar  annShwnd  dreiseitige,  mit  der  einen  Spitce  nach  Korden, 
der  zweiten  nach  Sfldcn  und  der  dritten  nach  Westen  gerichtete  Burgbezirk  hat 
seinen  Haupt-Eingang  in  einem  ernonerren  Thor  an  der  Ostseite  nahe  der  Xord- 
Ecke.  Der  südwestliche  Theil,  das  sogenannte  hintere  Schloss,  diente  als  Wohnung 
der  Bnri^eiren,  erst  der  Yfigte  von  Weida  bezw.  dann  von  PUnen,  ndeCat  der 
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Herren  Reass,  spltar  dar  Markgrafen  von  Meissen,  bezw.  der  Kurfürsten  und 
Herzöge  von  Sachsen  und  deren  Lehnsträger,  im  15.  Jahrhundert  derer  vom  Ende, 
1517  — 1584  derer  von  Wildenfels.  Das  Hauptschloss  war  noch  im  dreissig- 
jährigen  Kriege  bewohnbar,  denn  in  demselben  nahmen  bis  1647  Herzog  Jobann 
Philipp,  BdiwediB^  und  kaiaerUdie 
Generale  Quartier.  Friedridl  Urahelm  IL 
Hess  Schloss  und  Mauern,  welche  im 
Kriege  gelitten,  von  1651  ab  erneuern; 
1662  wurde  das  Obergeschoss  des 
SdiloBfles  in  Ftdnrark  anlieriditet,  1666 
war  der  Baa  so  weit  ToUaadet»  daas  der 
Speisesaal  zum  Gottesdienst  bis  zur 
Wiederherstellung  der  ausgebrannten 
Stadtkircbe  eingerichtet  wurde.  Dieser 
Tkefl  daa  Sdiloaaaa  iat  jetat  vollatlidig 
imbewohiit,  baaw.  Bnine. 

An  der  Sadwest-Ecke  iat  der  in- 
teressanteste Thcil  der  grosse  Saal, 
Rittersaal,  dessen  Decke  von  dem  Bau    Lageplan  des  alten  ScMomm  m  Ronnebuiy. 

von  l(ki2  Balken  und  Fülibretter  mit 

Wnlat-  «nd  Keld-Profilen  hat  (aie  ruht  auf  einer  neuen  Mittelatfltce),  wie  aneh  die 
Fenater  damals  flachbogig  gemacht  worden  aind.  Doch  haben  dieselben  noch  die 
abgestuften  und  mit  Rundstähen  versehenen,  an  den  Ecken  sich  kreuzen  I  n  Profile 
des  Ursprungsbaues  um  1520  unter  Anarch  von  Wildenfels;  auch  der  rechterkig 
auf  Consolsteineu  heraustretende  (mit  rechteckig  erneuerten  Fenstern  versehene) 
Erker  aeigt  noch  dn  Stemgewttlbe  mit  Bereidierung  durch  Fortaetinng  der  kelil- 
prolilirten  Bippen  um  ein  Stfickehen  Aber  den  Schneidungspnnirt;  die  Bippen 
wachsen  aus  den  Wänden  ebenfalls  mit  Kreuzungen  ihrer  Anfänger.  Die  Thflren, 
welche  votn  Hof,  bezw.  einem  Vorraum  in  den  Rittersaal  führen,  sind  rechteckig, 
bezw.  flachbogig  erneuert  Unter  dem  Rittersaal  führt  eine  Treppe  hinab  in  einen 
SUD  Theil  anfgeM^fltleten  Saal  mit  linMoleaan  Kreuzgewölben  nnd  tief  anage- 
niacihtiin  Fenatern.  Der  Vorranm  dee  Bittaraaalea,  ein  nnregehnlafliger  Ban  nit  alten 
und  neuen ,  theils  mndbogigen ,  theils  fladibogigen  oder  rechteckigen  Oeflbimgen, 
stßsst  mit  der  anderen  Seite  an  die  Aussenseite  eines  vormaligen,  starkwandigen, 
nun  bis  zur  Mauerhöhe  abgetragenen  Ilundthurmes,  welcher  1651 — 1666  erneuert, 
später  abgetragen,  nur  in  diesem  Theil  erhalten,  also  mit  der  Höhlung  des  einstigen 
Lmenranmea  nach  dem  Hofe  an  heranatritt  Weiterhin  eine  tiefer  gelegene  Garten* 
Anlage. 

Das  vordere  Schloss,  der  östliche  und  nordwestliche  Manerzug  mit  den  Ge- 
bäuden darauf  ist  wohl  die  Stelle  der  ursprünglichen  Wohnung  der  von  den  Be- 
sitzern eingesetzten  Burgmänner  von  Ronneburg,  welche  vielleicht  1209,  jedenüalls 
seit  dem  Ende  dea  13.  Jahrhandota  (Bertold  nnd  Dielher  von  Bonebere  caatellani; 

Schmidt,  ürk.  I,  Nr.  829)  hier  urkundlich  vorkommen.  Später,  jedenfalls  seit  der 
2.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  hatten  die  Herren  von  Löbschütz  (Liebschwitz) 
den  Burgmannssitz,  welchen  sio  l&H  dem  Herzog  gegen  Entschädigung  abtraten. 
Es  wurden  ein  Amthaus  und  Wohngebäude  der  Amtspersonen  gebaut,  dann  die- 
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selben  fQr  das  Amtfigerichi  und  fientamt  nebst  dsiu  gehArigea  Wohntmgm 

umgebaut. 

An  der  nordwestüchen  Seite  befindet  sieh  neben  dem  Amtsgericht  die  Wohnung 
des  Bentamtmaniis.  Hier,  einst  ebenerdig  mit  dem  Hot  im  jetzigen  Koblenimller, 
daher  schwer  erkennbar,  ein  sveijochiger,  mit  Kreuzgewölben  versehener  Ranm, 

in  welchem  die  Kapelle  vermuthet  wird.  Dieselbe,  des  heiligen  (TPor?  i9o  ge- 
nannt 1859  bei  Schmidt,  Urk.  n,  Nr.  50)  und  unter  dem  Patronat  des  Klosters 
Cronschwitz  stehend,  1323  mit  der  Absicht  des  Klosters,  sie  zum  Filial  der  Stadt- 
kirehe  za  madien,  erwibnt  (8«limldt,  Urk.  n,  Nr.  MS),  im  16.  Jahrhnndert  als  Lehn 
des  von  Wildenfels,  kam  seit  der  Reformation  (1529)  aosser  Oebrandt  Der  jetzt 
vorhandene  Keller  weist  auf  die  ?  Tinifte  des  15.  Jahrhunderts,  also  wohl  auch 
auf  eine  Bauthätigkeit  nach  der  Ut:bernahme  der  Burg  durch  die  Wettiner.  In 
dem  1.  Joch,  in  welchem  eine  Spitzbogeu-Tbür  vom  Hofe  aus  hineioführt,  beändet 
Bich  ein  gewöhnliches,  vierkappiges  KrenzgswOlbe,  im  9.  Jodi  aber  ist  am  einer 
abgeschrägten  Ecke  willen  die  eine  Disgonalhälfte  in  drei  Kappen  zerlegt  ;  die 
kehlprofilirten  Rippen  ruhen  mif  verkehrt  pyramidenförmigen  Wan  Irori- ol  ri.  Weiter 
in  diesem  Mauerzuge  narli  Siiilcn  zu  ein  Raum  für  Gartcngeräüie ;  von  ihm  aus 
führt,  10  Stufeu  tiefer  uiö  der  Huf,  uacli  aussen  eine  rundbogige  Auäfalls-Thür 
des  16.  Jaliilinoderts. 

Die  Ostseite  nimmt  erst  ein  neueres,  neben  dem  Thor  befindliches  Haus  ein, 
dann  das  Thor,  zwei  Rundbögen  Ober  einaruier,  darüber  eine  Flachbogen-Nische. 
Weiterhin  ist  auch  das  jetzige  Amtsrn  hin  Wohnhaus,  vom  Hof  aus  gesehen, 
modern  und  schmucklos;  aussen  steht  es  aber  wiederum  auf  den  alten  Mauern 
dss  ib.  Jahrhunderts,  zeigt  rediteddge  Fenster  mit  Profilen  des  16w  Jahrhonderta, 
und  springt  hier  ein  rsehteckiger  Erker  auf  mehrfach  gerundet  flbereinander  vor- 
kragenden Consolen  vor.  Weiterhin  noch  ein  Erker.  So  tritt  überall  das  Schloss 
von  aussen  noch  am  alterthümlichsten  in  die  Erscheinung,  wozu  auch  die  Lage 
auf  der  hohen,  in  scharfen  Felsen  gebrochenen  Bergzuuge  beiträgt  Nach  Osten, 
der  Stadt  zn,  yon  wo  ans  die  Bnrg  in  gleicher  Hfthe  zugänglich  war,  irer  ein 
Graben  vertieft  [und  eine  ZugbrQcke  darüber  gelegt;  sie  ist  beseitigt,  aach  der 
Graben]  jetzt  an  der  Zugangs-Stelle  aufgeschüttet.  Von  da  aus  fÄllt  der  Erdboden 
immer  steiler  nach  Süden  und  Westen  ab.  [Hier  führte  der  alte  Burgweg  ans  der 
•Tiefe  nordwestlich  um  den  Bezirk  hemm;  an  der  Nord-Ecke  war  ein  Zwmger.J 
An  der  Sftdwest-Edw  ist  die  höchste  Höbe  Ober  dem  Thal  erreicht;  hier  nntea 
die  Steinmilhle,  weiche  «ohl  schon  vor  Alters  mit  der  Bnrg  in  Zusammenhang 
angelegt  worden  sein  und  die  Strasse  gesperrt  haben  mag.  Südlich  eine  kleine, 
aber  mit  der  Burg  zusammen  sich  höchst  malrrisch  ausnehmende  Felsenquelle. 

Frömmelt,  a  140.  —  Kucbeog»!««»,  S.  ä43  o.  Aoa.  <o«ben  d. Stadtaiia.>  -  J.  o.  £.  Lobe  II. 
&  Wk  —  LShsr,  BIrtnb  t.  Bosaebi,  6,  VL  Mt  —  Bsuaier,  BmwIs  VM,  ik  «.  Qt.  Am.  — 
Tslger,  Bsd  Boasilh,  &  8I£  -  aHJlMMitht  &  m  A 
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Roschütz,  Exclave  nordwestlich  von  Ronneburg;  1121  (1146?)  Rodhasice 
(Dobenecker,  Reg. Kr.  i&62,6},  1297  0.  5.  Rodesitz,  Rosicz,  1333  Rodessiesz,  zur  Pflege 
Langmbwg  gehörig  (Sebmidt,  Utk  l  Nr.  Sil  SIC  7SS;  n»  Ki:  7»),  1408  Badedta 

(S«bmidt,  Ürk.  d.  V0^;to  II,  Nr.  439,  Dach  Lflber,  Anfage.  8.  46.  47),  1445  BadeSCbitS»  1529 
Rodenschutz,  gehörte  den  Besitzern  des  Rittergutes  (s.  d.).  —  BrOcknor,  TTcimatbakund© 
T.  BeoM  j.  L,  S.  4231  —  Dietel,  ia  SireheDgakria  I,  &  86  mit  Ata.  —  Frömmelt,  Lendesk.  II, 
&  14SC  —  X  a.  &  Lob«,  SnbM  a  Sebalen  K  &S6L  -  L«b«r,  EMor.  t.  BuMb,  &  IM.  474. 

Kirchs,  einst  der  Heiligen  Wenceslaus,  Pancratius  und  Nikolaus,  früher 
Tochterkirche von  Röpsen,  seit  1401  Pfarrkirche  (Lob er,  Uwtor.  t.  Bonneb.,  Anfüge, 
&  43  £;  Schmidt,  Ork.  d.  VOgte  II,  Nr.  411).  Gnmdrist-Fonp :  1  V-[ '  ^^^^  ^  ^ 
lang,  4,5  m  breit;  Langlutne  U,9  m  lang,  5,6  m  breü  I  H  An  der  Nord- 
seite des  Langhauses  nach  Osten  zu  kleiner,  runder  Treppenthurm  mit  Zelt- 
dach. Dieser  stammt  vielleicht  in  seinen  unteren  Theilen  von  der  vermuthlich  bei 
Erhebung  zur  Pfarrei  14()1  erbauten  Kirche;  ebenso  an  der  Nordost -Seite  eine 
kleine  Thfir,  wahrend  auf  der  NordwestrSeite  eine  rechteckige  Thflr  durch  ihre 
Profilirnng  eine  BantbfttiglEeit  der  2.  HSIfte  des  18.  Jahrhunderte  verrftth.  Im 
üebrigen  Bau  von  1701.  TrimDphbogen  randbogig,  hoch;  flache  Decken  über  Chor 
und  Langhaus;  in  letzterem  an  der  Südseite  eine  rundbogige  und  eine  flachbogige 
Thür;  in  Langhaus  und  Chor  rechteckige  Fenster  in  zwei  Reihen  über  einander, 
ebenso  in  dem  achteckigen  Thurm-Oberbau,  auf  welchen  eine  Schweifkup|>el,  Taber- 
sakel-Auftats  und  Kuppel  folgt  Die  Kin^  ist  1846  renovirt,  besonders  das 
Innere,  das  in  ganz  antikisirender  Weise  eingerichtet  wurde.  Emporen  an  der 
Nord-,  Süd-  und  We'-t-Scite  ruhen  auf  dorischen  Siluleu ;  der  au  der  Nordseite  des 
Langhauses  vortreUinde  Gutsstand  ist  als  ofiene  Tompclhalle  mit  dorischen  Siiulen, 
Gebälk  (ohne  Triglyphen)  und  eigener  Flachdecke  hergestellt.  —  Frömmelt,  ä.  149. 
—  Krebengtlerie  I,  S.  86  a.  Ana.  (aof  Bl.  d.  ^pbar.  Bomeb^).  —  J.  &  IL  Leb«  IL  &  86S.  — 
Leber,  Hiitor.  t.  ßonneb.,  S.  227.  465  f.  473. 

Grab.stein  im  Fussboden;  Wappen  und  Inschrift  bis  zur  Unkenntlichkeit 
verloscht  (wohl  für  Christian  Hermann  von  Uffel,  f  1684;  die  Familiengruft  derer 
Ton  üffisl  trt  ^hffintter). 

Gedeulctafe!  an  der  Langhaus-Nordwand  neben  dem  Gutsstand,  in  guter 

Renaissance.  Unterschrift  (in  schönen  Schriftzflgcn) :  ANNO  1559  DEN  24  SEP- 
TEMB.  IST  IN  GOT  VORSCHIDEN  DER  EDLE  EHRNVESTE  HEINRICH  VON  SCHAV- 
ROT  WEILAND  ZV  ROSCHITZ .  ANNO  1581  DEN  21  FEBRVARI  IST  DER  EDLE 
VND  EHKNVESTE  lOAN  VON  SGHAVROT  IN  GOT  VORSCHIDDEK  .  LIEGEN  BEIDE 
ALHIBB  BBeSABEN .  ANNO  1585  DBN  18  AFFSIL  IST  IN  GOT  TOBSGHIDBN  DIB 
EDELE  VND  VIELEN  TVGENDSAME  FRAVE  MARGRETA  VON  WOLFPERSDORF 
HETNRICVS  VON  SCnAVROT  NAGGELASSENE  WITWE  VND  LICET  ZV  KASCHBITZS 
(Caaschwitz,  im  Amtsgerichtsbez.  (lera)  WEGHABEN  .  DEM  ALLEN  GOT  SAMBT 
ALLEN  GLEVBIGEN  VOHLEIHE  EINE  FROHLIGB  AVFEßSTEVNQ .  AMEN.  Sie  ist, 
unten  von  einem  mit  Gartouchoi  ▼erzierten  Band  umrahmt,  zwischen  den  mit 
Ldwonlri^pfen  geschmSditen  Consolen  und  unter  d^  Gesims  des  Haupttheiles  an- 
geordnet. Auf  den  Consolen  erheben  sich  Pilaster,  deren  Schafte  mit  Vasen  und 
Blumen  im  Stil  der  italienischen  Frübrenaissance  trefflich  reliefirt  Sind.  Zwischen 
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ihnen  ist  die  grosse,  rechteckige  Tafel  des  Haopttheiles  nur  noch  mit  den  Figuren« 
resten  dner  knieendeii  Fran  und  dnet  knieenden  MaaneB  der  FuniUe  g^llt 

Gerades  Gebälk,  von  ziemlicher  Höhe  des  Frieses  (auf  dem  Fries  die  Inschrül 
Hiob  19,  25:  Ich  weiss,  dass  mein  Erlöser  lebt  etc.),  beschädigt,  und  mit  Zahnschnitt- 
Gesims  versehen,  sowie  ein  Dreieck-Giebel  von  antiker  Steigung,  mit  Zahnschnitt- 
Gesims,  gefüllt  mit  dem  Haupte  Gottvaters,  schlieaeen  die  in  ebenmSssigen  Ver- 
hfltnisBeii  anegeftthrte  Tafel  ab.  Sandsteiii.  -^j.m.E.  Lei»«  a.  a.  a 

Gedenktafel,  GemUde  im  Gutsetand,  der  Familie  von  Brandenstein  (alao 

mit  herober  genommen),  aus  der  Zeit  bald  nach  der  Mitte  des  16.  Jahriiimderta. 
In  einer  Halle,  in  vrelche  ein  recht-  und  links  7iirfii]<fTn?chlagencr  grüner  uim! 
rother  Vorhang  mit  goldener  Borte  Einblick  gewälirt,  knieen  ünks  (in  kleinen 
Figuren)  ein  Ritter,  den  Helm  mit  seinem  Wappen  (von  Brandenstein)  zu  Füssen, 
and  hinter  ihm  aeine  9  Böhne  in  abateigender  linte,  der  kleinste  in  Weiia  ge- 
kleidet, die  anderen  schwarz  mit  weissem  Kragen,  die  verstorbenen  dnreh  rothe 
Kreuze  in  den  Händen  bezeichnet  Gegenüber  knieen  drei  Frauen,  mit  ihren 
Wappen  (Eicheizweig ,  weiss -rother  Schildbalken,  AdlerflOgel)  zu  Füssen,  und 
7  T(Vchter,  von  denen  sechs  wiederum  schwarz  mit  weissen  Kopftüchern,  die  jüngste 
weiaB  gekleidet  ist  Die  Malerei  ist,  abgesehen  von  der  conventionellea  Auffassung, 
redit  gat|  beaondera  der  Vater  mit  langen,  grauem  Barl  individuell  wiedergegeben, 
auch  die  Figur  des  Gekreuzigten  eine  der  besseren  ihrer  Art,  nur  in  der  etwas 
weichlichen  Behandlung  der  Schule  des  jüngeren  Cranach.  Das  Architektonische 
und  der  Vorhang  smd  klar  und  stofflich  wiedergegeben.  Oelmalerei  auf  Holz.  — 
X  «.  K  Leb«  •.«.<). 

Taufaehale,  mit  W^»pen  und  Stiftei^Insdirill  der  Magdalena  von  Schaurotfa 
1618  im  Boden  und  einer  Umschrift  in  lauter  Anfangsbuchstaben,  welche  idi  nur 
zum  Theil  lösen  konnte:  GWBE  (Gottes  Wort  Bleibet  Ewig)  ZGAIDHM  (Zu 

Gott  Allein  ?)  DBICGSMVßVAS  (Das  Blut  lesu  Christi  Gottes  Sohnes 

Macht  Vns  Bern  Von  Allen  Sfinden)  I W  D MEL  (Ich  Weiss  Dass  Mein  Erlöser  Lebt). 
Zinn;  Zeichen  (am  insaer«!  Bande  8  Wappen  ebgepreast).  —  x  a. B.  Leb«,  &  S6i. 

(Weinkanne,  von:  2665 ,  erneuert  1884,  d*  L  nmgearbdtet  in  Foim  einer 
geschweiften,  autüdsirenden  Henkelkanne  mit  dem  laufenden  C-Muater.  Zinn.  — 

J.  n.  £.  Lobe  A.  a.  0.) 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert;  Sechspass-Fuss :  am  Knauf  sechs  Buckel 

liuL  Würiuiu,  daran ;  lEHSVS.   Silber,  vergoldet;  lü  ciu  hoch.   Hostien te Her 

dasu,  mit  Kreuz  am  Sand.  —  Dsr  Kdeh  woU  imjn&gt,  «a  dm  X  v.  K  Leb«:  8V8IB8 
liMB.  Ebd.        ftlwr  dmi        Torh.  K«lch. 

Gemälde  am  pfnlHrhrn  Trinmphbogen-Pfeiler  in  Emporenhöhe  (frülier  AlUir- 
bild),  aus  dem  17.  Jahrhundert,  l.*546  von  Georgi  in  Gera  restaurirt-  Anfprwpckting 
des  Lazarus,  nach  einem  späteren  Italiener,  derb,  zu  genrehaft,  aber  lebeudig. 
Od  auf  Leinwand«  —  j.  o.  i.  Leb«,  a  MS. 

3  aioeken,  1878.  ~  J.  «.  &  Lab«  a.  a.  a 

Rittergut  Herren  von  Roschütz  1297  f.  erwähnt  (Schmidt,  Urk.  d.  Vogt»  I, 
Nr.  318).  Besitzer  waren  die  vielleicht  schon  1323  hier  (und  auf  Baldenhain  und 
Grossenstein  genannten),  sicher  1403  hier  (Lehubnef  bei  Lober,  Uiitor.  v.  Botmeb., 
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Anfng^  8u  46  t)  genannten  Herren  von  Schauroth  (später  anch  auf  Hain  und  Leislau), 
durch  Kauf  von  ümen  (zwischen  und  Mm)  Dornherr  C.  von  Friesen,  dann 

ChristiaK  Harmanii  von  Uffel  (f  1684)  uod  seine  Erben,  17ö8  durch  Kauf  von 
dioaen  IL  G.  yoo  £eklurt  («uf  Hain)  und  dessen  Erben,  1805  der  Bezirks- 
direktor Ludwig  Wilh.  von  Eckhart  und  dessen  Schwiegersohn,  späterer  Rittmeister 
von  Branden.stoin,  1807  letzterer  allein,  1851  dessen  Sohn,  Herr  Kamnierherr  und 
Forstmeister  Eduard  von  Brandenstein  auf  Hain  (dessen  Mutter  1893  das  Schloss 
bewohnte). 

Die  Anlage  der  Ontagebavde  zeigt  den  binUgen  Beaitnrediae],  wobei  flitefe, 

vielleicht  stattlicher  gewesene  Gebäude  aufgegeben,  beaw.  an  nntergeordneteren 
Zwecken  lierf^erichtet  und  ohne  Rfioksicht  auf  sie  neue  Gebäude  daneben  auf- 
gerichtet wurden.  Dadurch  ist  die  Situation  des  (rnnzon  offenbar  mehrfach  ver- 
schoben worden.  Zunächst  haben  wir  einen  grossen,  rechteckigen  Vorhof,  dessen 
Tordere,  an  der  Siraaae  liegende  Seite  die  Sfldaeite  ist  Die  Weatselte  ist  jetzt 
Ton  Gebinden  frei  und  durdi  ein  Staeket  abgeschlossen,  an  welches,  nun  ansäen, 
Kirchhof  und  Ostmauer  der  Kirche  stosson,  während  die  Kirche  früher  znm  Gut 
gehörig,  mit  ihm  in  Verbindung  stand.  Die  Ostseite  des  Hofes  nimmt  das  jefzigc 
Wohngebäude  ein,  die  Nordseite  eine  zusammenhängende  Gruppe  verschieden  alter 
Bauten.  Ostgeb&ude  und  Kordgebiude  stossen  nicht  zusammen,  sondern  lassen 
einen  sdinialeii  Weg  frei.  Dieser  fthrt  auf  einen  Ideineren,  OsÜidt  von  dem  alten, 
Bttdlich  von  dem  neueren  Bau  und  nOrdlidi  von  neaen  Wirthschaft-gehäuden  ein- 
geschlossenen Hof,  der  in  Zusammenhang  mit  dem  grossen,  nördlich  hinter  den 
alten  Bauten  sich  hinziehenden  Hofe  steht  Dahinter  Spuren  früherer  üraben- 
befesUgung.  Von  den  nördlichen  liautcu  nimmt  den  Osttheil  ein  einfacher  Rechteck- 
Ban  ein,  die  sogenannte  Kemnate  (v^.  Westkreis  Altenbnrg,  Orlamflnde  und 
Beinstädt,  Komnaten,  S.  145.  166),  ein  mftehtigw,  thurmartiger  Bau;  er  zeigt  jetzt 
lauter  einfache  Rcclitcck-Fenster,  unregelmässip  vertheilt  in  den  sechs  Gescliossen, 
welche  (Anfang  unseres  Jalirluinderts  Töpferei)  jetzt  zu  Lager-  und  Schütt-Räumcn 
dienen,  gehört  aber  dem  Mauerwerk  nach  dem  15.  Jahrhundert,  also  etwa  der  Zeit 
dea  Hdnricb  von  Behanrotb  an  (Kemnate  in  Ldinabrfef  von  1408  erwfthnt  nnd  von 
der  Belohnung  ansgesdiloBsen).  An  der  Nordseite  M  innen  im  1.  Obergesdioss 
eine  Tafel  eingemauert  mit  Schriftzflgen  des  IG.  Jahrhunderts:  AMHSC,  deren 
rechte  Hälfte  abgebrochen,  vielleicht  den  hier  anpofangenen  Namen  Schauroth  fort- 
setzte. Die  Fenster  sind  innen  tief  ausgenischt  und  hier  mit  Sitzbänken  versehen. 
Eine  Holstreppe  führt  znm  1.  Obergeschoss,  wo  eine  Rondbogen-Thflr  dmn  i&  Jahr- 
hnnderl  angeh&rt  An  die  Kemnate  seUieaat  sieb  ein  spSterw,  niedriger  Anbau. 

Das  jetzige  Herrenhaus  an  der  Ostseite  des  Hofes  stammt  aus  der  2.  HSIIte 
des  16.  .lahrhundcrts,  also  etwa  aus  der  Zeit  des  Hans  Georg  von  Schauroth.  Es 
ist  ein  lang-rechteckiges  Geh:1ude.  aus  Erdgeschoss  und  Obergeschoss  bestehend, 
mit  einem  Giebel  an  der  Südfront  und  einem  zwei  Fenster  breiten  2.  Ober- 
geechoss  mit  Qnerpebel  darauf  in  der  Mitte  der  Yordw-CWest-)  Front  Diese 
Giebel  erheben  sich,  der  erstcre  in  vier,  der  letztere  in  drei  S-Schweifungen  des 
Umrissf  s  I  -rhon  im  beginnenden  Barock),  mit  verkröpften  Gehälken  und  theilenden 
Pilastern  und  mit  einzelnen  rechteckigen,  bezw.  krei.sförmigen  Fenstern  in  flblicher 
Weise.  Die  sänuntlicben  Fenster  sind  im  Uebrigen  rechteckig,  im  oberen  Theil 
abgekantet  nnd  einfiMh  proAUrt  In  der  Mitte  der  Vorderfront  ist  die  rechteckig« 
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Eiagangs-Thfir  von  dorischen  Pilastern  mit  Gebälk  eingeüasst;  darflber  dn  Wtppen 
von  üffel,  wohl  des  Christian  Hermann,  für  welchen  1674  das  Schloss  emenert 
wurde,  in  Barock-Umrahmung,  verwittert  Weiter  ndrdlich  an  der  Vorderfront  tritt 
ein  Vorbau  (einst  Treppenthurm)  rechteckig  vor,  der  jetzt  durch  nichts  UBgezeichnet, 
das  Dtdi  etwiB  flbemgt  und  mit  Walmdadi  dagegen  laufend,  froher  «dü  «inen 
Giebel  oder  Helm  hatte.  Im  Innern  ist  im  1.  Geschoss  im  Nordwest-Zimmer  noch 
eine  recht  interessante  Stuckdecke  aus  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  unter 
mehrfacher  Verschmutzung  und  Ueberpinselung  leidlich  erhalten,  deren  Stil  und 
Technik  an  die  des  Rittergutes  Kauern  (s.  d.  S.  331)  erinnert  Durch  Balken  werden 
rediteekige  Felder  abgethdlt  and  diese  Felder  frieder  in  gewnetrisdie  Muster  «er- 
legt, das  eine  als  Quadrat,  umgeben  von  einem  Zwölfeck,  gegen  welches  von  dem 
Quadrat  aus  acht  Leisten  laufen,  so  dass  eine  Anzahl  kleinerer  Felder  entsteht ; 
das  andere  als  ein  Quadrat  zwischen  zwei  Ilauten.  Die  so  gebildeten ,  kleinen 
Felder  sind  mit  rund  umrahmten  Kelief-Darstellungen  (zum  Theil  ein  ireid  mit 
mehreren  solcher  Ifedaillima)  gefttllt  nnd  swar  mit  BngeldcOpfchen  nnd  den  Evan- 
gelistenaeichen,  LöwenkOpfen  etc.  zwischen  stilisirten  Bosen  und  Sternen,  deren 
Wiederholung  den  Formgoss  Yorrith.  Die  Decke  mnss  einst  sehr  lebendig  und 
reizvoll  gewirkt  li  iben. 

Frömmelt  a.  a.  0.  —  KiicbeBgalem  I,&8ä.  —  Limmer,  Eatw.  e.  oikoodl  Q«eeb.  d.  VogtL 
Dl,  &  816.  -  JL  0.  K  lebt»  BL  8BL  -  Leber,  Birtw.  v.  BmA,  a  171-40,  tk  4  BirilMr, 
lau.  «b.  4  KNuatii 


Rückersdorf,  sQdsfldöstUch  von  Ronneburg;  (1290  Rutgersdorf?  vgl  Sebmidt, 
m.  9,  y9t^^l^  Nr.  262),  1384  Bickendorf  (Sebntdt  n,  Mr.  S87\  Beyer,  ia  KiivlMagaM 
I.  g.  51  f.  mit  Ans.  -  Frommelt,  Landesk.  II,  S.  150.  —  J.  Löbe,  in  Onterländ.  Mitth.  VIII, 
&  369  au  d. NMoen.  —  J.  a.  K  Lsbe,  Kirchen  n.  Scbalee  8.  868.  —  Lober,  Hietor.  t.  Bonneb, 
&  410.  410 1  -  Yolger.  Bid  Bflwwh,  &  1S& 

Kirche,  unter  dem  Patronat  des  nahe  in  Sachsen  gelegenen  Rittergutes 

Liebschwitz.    Grundriss-Form :  r 


i>er  Chorschluss  (auf  dem  jetzt  der 
Thurm-Aufbau  steht)  ist  2,(J  m  i  M"^  lang,  3,6  m  breit,  das  Chor-Bechteck, 


das  ursprünglich  den  Thurm  tmg,  3,8  m  lang,  5,1  m  breit,  das  T-^nghTi"*  9,1  m 
lang,  73  m  breit  Sfldlich  vom  Chor-Rechteck  eine  1866  angebaute  Sacristei.  Die 
Thurm-Anlage  ist  vielleicht  frühgothisch,  und  von  daher  die  Eckconsolen:  ^ — • 
auf  langlockigen  Männerköpfen,  welche  die  Hippen  des  Gewölbes  tragen,  sowie  die 
kleinen,  schmalen  Spitzbogen-Fenster,  die  [vielleicht  von  einer  Apsis  entaommenj 
an  den  drei  ScUmsseiten  eingefügt  sind.  Jed«dUb  ist  der  Ohorsdilnss  in  ^t- 
gothisdier  Zeit  gelNHii  nnd  mit  einem  sechskappigen  KreugewOlbe  versehen,  das 
Chor-Rechteck  ebenfalls  damals  mit  seinem  Kreuzgewölbe  überdeckt  worden;  die 
Rippen  sind  kehlprofilirt  Im  Chorschluss  ist  der  Schlussstein  mit  einem  Christus- 
kopf und  Umschjnüft  (wohl  Jahreszahl)  verzierti  aber  bis  zur  Unkenntlichkeit  aber- 
tUncht;  das  Chor-Beditedc  hat  ein«  iMnen  S^nssatain  mit  ehilMlier  Venienuig. 
An  der  Hordvand  des  GhorBchlnsses  Beste  eines  Sacramentschrdnes,  in  Form  dnes 
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auf  GoDsolen  ruhenden  Schweifbogaos  mit  Kajitenblumen  und  Giebelblame.  Der 
Chorbogen  ist  spitsbogig,  an  den  Seitan  eiwu  Y«rhftiiMi  (schon  beim  golhischen 
Bau),  so  dass  die  Rippen  des  OewölbM  TOitreten ;  der  Triumphbogen  ist  spitzbogig, 
rechteckig  profilirt.  Aussen  stehen  an  den  vier  Ecken  des  Chores  Strebepfeiler, 
vom  Sockelgesims  umzogen,  über  einem  Vorderflächen-Gesims  in  Pultdächern  mit 
Torgesetzten  Giebeln  (diese  zum  Theil  erhalten)  endend.  An  den  Chorwänden 
finden  lieh  Fkrbenipiiren  gothisehw  Malereien,  Jm  Langhnns  befindet  sidi 
westlidi  ein  ernenerter  Vorban.  Die  Thflr,  «elehe  von  ihm  aas  im  Erdgeechoss 
in  die  Kirche  führt,  ist  mit  Kdilen  und  Wülsten  des  16.  Jsfailiiittderts  profilirt, 
aber  oben  jetzt  durch  einen  geraden  Sturz  abgeschnitten ,  eino  andere  Thflr  im 
Emporengeschoss  rundbogig  erhalten.  Reparaturen  trafen  die  Kirche  1Ü12,  1665, 
1672,  1766^  1810,  wobei  das  Langhaus  erhöht  wurde.  Es  ist  flach  gedeckt,  mit 
Korbbogen-Fenstern  in  der  Nord-  nnd  Bttd-Seite  eibellt,  wie  ancli  das  Cbor* 
ReehteelE  an  der  Nordseite.  Der  Thurm-Aufbau  wurde  [an  Stelle  des  filteren,  1638 
vom  Sturm  herabgeworfenen]  1655  an  der  jetzigen  Stelle  auf  dem  Chorschluss 
aufgerichtet,  1791  der  obere  Theil  abgetrRf.'en,  nun  ein  leichtes  Achteck-Geschoss 
mit  zwei  Flacbbogen  -  Fenstern  über  einander  an  jeder  geraden  Fläche,  dann 
Schweif  kuppel,  TabernakeloAnftats  und  Koppel  anfgesetit  1845  wurde  die  Kirche, 
1866  das  Innere  restaurirt,  der  Chor  mit  hübschen  Mustern  bemalt.  —  Ktrcben- 
gakll«  I,  a  (S  B.  Am.  (aaf  BL  d.  Ephor  Ronaeba.  -  Jl  «.  &  LOb«  II,  &  »7L  —  LSbsr,  &  4141 

(Kanael,  aes,  mit  etwas  SchnitzereL     x  «.  &  Lob«    «.  0.) 

Figur,  am  Südost -Strebepfeiler,  etwa  3  m  über  der  Erde,  spätgothisch ; 
rbristiis,  mit  geneigtem  Kopf,  wehmQthig  in  Ausdruck  und  Stellung,  mit  Heiligen- 
schein und  Lendentuch,  steht,  die  Hände  über  die  Brust  gekreuzt,  auf  einem  Teufel. 
Rother  Sandstein. 

Grabstein  in  der  West- Vorhalle.   Umschrüi:  IM  ....  lAii  DES  

DER  GESTRENGE  (nnd  ehr)NFESTER  HAMS  HETZSGB  AV8  DEM  HAVS 

SCHONFELD  (Metzsch  aus  dem  Hause  Schönefeld,  s.  Eittergut)  DIE  ZEIT  ZV 
RICKERSDORF  IN  MONTAGE  (?)  IN  GOT  SELKiEX  VERSCHIDEN  SEINES 
ALTERS  .  .  lAR  .  DER  SELE  GOT  GNADE  (das  Letzte  inf  der  Platte  selbst). 
Der  Verstorbeue  steht  gerüstet,  den  Helm  zu  Füssen,  da,  au  den  Ecken  seine 
Wappeneddlder.  Sandstein.  —  J.  o.  E.  tsb«,  a  869. 

Kelch,  mit  den  Anfangsbuchstaben  von:  Gottfried  Altwein  Pastor,  A^junct, 
—  Magiater  Johann  Gottfried  Altwein,  Pfarr-Snbetitnt  Rfickersdor^  nnd:  Aq  1704 
an  der  Kuppe,  mit  Sechspass-Fuss  und  auf  einem  Feld  aufgelegtem  Crucifix  und 
mit  vasenförmigem,  sechskantigem  Knauf.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  {C.K,H^ 
22  cm  hoch.  —  J.  n.  E.  L  0  b  e ,  S.  371,  ftueb  Qber  den  1629  rorhandenen  EekL 

3  Glocken,  1880.  —  Kirchengalerie  a.  a.  0.,  Aber  die  alteren.  —  J.  u.  E.  L«b*  «.  «.  0, 
•ach  Aber  die  ilterea.  —  LObe,  in  Osterläad.  UitXh.  VII,  &  197  über  eiae  ftltare. 

Pfarrbaut,  lant  Inschrift  auf  einer  Holatafel  an  der  Eingangs-ThOr  176B 

unt«  1  Pfarrer  Planert  gebaut  Die  Thflr  selbst  ist  rm  h  aus  jener  Zeit  rundbogig, 
mit  etwas  geschnitzten  Holz-Flügeln,  aussen  von  Pilastem  eingefiuut,  welche  ein 
Gebälk  von  der  Form:  tragen.  Sandstein. 
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Gern  Ilde  (im  P&rrhaiu,  «m  der  Kirehe  in  Bonneburg  stammeDdX  Büdniss 
des  Pfarrers  Christian  Jobann  Theodor  KOpke,  f  1789,  in  litibfldi  ges^itstem 

Roccoco-llahmeu.  (Der  Sohn  diM«8  Pforrers,  Friedrich  Tbcodor,  welober  der  Neffe  der 
2.  Gemahlin  des  damaligen  Bittergatsbesitsers  auf  Lieb^chwitz  und  Kirobenpatrons  von 
ROekeredorf,  des  Laudkammerratb«  tos  Zl^eabierd,  war,  wurde  von  dieiem  adoptirt,  somit 
•Mit  MlUMhft^ir  TM  GnI  ud  Frtraatt  Sdnt  BrtM«  ilMd  «i  ao«b.)  •  J.  e. 
L«ba»  &  m, 

[2  Rittergüter.  Bes-l^pr,  zu  Ende  des  16  Jahrhonderts,  snm  Theil  gleiehieitig, 
dl4  TOQ  Lehma,  von  Weiaabaob  (aut  Volmershain),  voq  Stafensteio,  vom  Ende.  Hans  Metzscb 
»1»  dtm  Hmw  SohOiiMd.  Dan  wohl  nur  «Ia  Gut,  dMinf  dit'von  Hflaerkopf  (1585  auf 
Mannichswald«)  mM  im  Uw.arwibiit;  dvnh  Kanf  fwi  tbaaa  1789  Starire.  1771  Wtelar. 
17'^;^  Schumann,  1839  Mähler,  1887  Porxig.  Nach  Brand  1883  nichts  Altes  erhalten.  — 
FrommeU  «.  a  0.  —  Kircbeagalerie  1,  S.  5L  —  J.  o.  £.  Labe,  &  M8l  —  L«bar,  Hiitet;  tr. 
BaoMk,  &  U9f.  ib«  tft  Mm;] 


von  Konneburg;  1237  Smirdewitz,  Schiuiiciia  (Schmidt, 
ÜA  d.  TCgte  I,  Nr.      1897  Smirchow  (Sebnidt  n;  Nr.  WU  —  Fronmelt,  I^adsäL  Ü. 

S.  15!.  —  Kante,  in  ITircbengalerie  T.  S.  297  ff.  u.  Ans.  ~  J,  u.  E.  Löbe,  Kirchen  n.  Scioka  H, 
S.  377.  -  LOber,  Hiator.  t.  Bonneb,  &  356.  36L  -  Volger,  Bad  Bonneb,  &  138. 


Kirche.  GruDdrlsb-Fonn 


Der  Chor,  der  deu  Thurui  trägt,  ist 


3,6  m  lang,  4>8  m  breit,  das  Langhaue  8,7  m  lang,  7,1  m  breit;  dasa  an  der  Nord- 

Mite  des  Chores  ein  Vorbau,  an  der  Südseite  des  Chores  die  Sacristei,  beide  neu, 

gegen  die  Chor-Ostseit«'  zurücktretend,  aber  vor  den  Lanphans-Seitcn  vortretend, 
so  dass  dadurch  die  Grunrlriss-Gestalt  belebt  wird.  Die  Kirche  ist  romanischer 
Anlage,  wahrscheiDlich  kurz  vor  1237  vollendet,  in  welcliem  Jahre  sie  nach  längerem 
Streite  aas  dem  Verbände  mit  Ronneburg  gelöst  vnd  snr  PHurrkircbe  erltobw 
wurde  (Lober,  Hiitor.  T.  Bonneb.,  Anfüge  s.  s  <i).  VoD  daher  der  Thttrm^üntffirbav  in 
den  >f-!iH'rn.  i]pr  aber  1870  stark  erneuert  ist,  und  die  Einijangs-Thrir  in  der  Mitte 
der  Langhaus-Südseite,  rundbogig,  in  der  Kinfassuug  einmal  abgestuft  [in  die 
Abstufung  war  wohl  eine  Säule  eingelegt,  wie  in  Fleuimmgcu,  s.  Amtsger. 
Altenboi^  S.  169]  nnd  in  den  Gliederung«!  su  den  Seiten  der  Abstnfnng  lorfiftig 
sdiStt  durch  eingelegte  Rundstäbe,  Kanten  und  Kehlen  profilitt^  die  sich  herum- 
ziehen. Sonst  ist  die  Kirche  das  Ergebniss  späterer  Aenderungen,  besonders  aus 
dem  18.  Jalirhundert,  dann  \on  is.'j.s.  wo  u.  A.  Fenster  eingebrochen  wurden,  und 
1876,  wo  die  Kirche  zum  Theil  in  romanischem  Stil  gründlich  restaurirt  und  der 
Thurm  neu  gebaut  wurde.  Der  Triumphbogen  ist  jetst  korbbogig;  Chor  und 
Langhaus  haben  Flachdecken,  letzteres  mit  einem  längslanfenden  Mittelbalken 
(Träg(!r).  Die  Fenster  sind  rc^chteckig.  Der  Thurm  ist  massiv  hoch  geführt,  mit 
rundbogigeo,  bezw.  im  oberaten  Geschoss  gepaart  rundbogigen  Fenstern  auf  Mittel« 
Säulen,  mit  vier  Giebeln  und  einem  dazwischen  aufsteigenden  Achteck-Helm.  — 
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PronmeU  a.  a,  0.  —  EizdieoctUri«  I,  &  387.  901  jl  Am.  (aaf  BL  d.  E^oc  BoniMb.).  —  J.  o.  K 
L«b«  H,  &  n&  —  L«b«r  a. «,  a  —  T«Ig*r*  8.  IML 

Taufschale,  1719  vom  Pfarrpachter  Haiibenreiser  zum  Andenken  an  (seio 

zweij&hri<:.'  ertrnnkoncs  Söhnchen)  Michael  pfestiftet  laut  T'mschrift  im  T^oden,  d(»r 
auch  die  Taufe  Christi,  erläutert  durch  den  Vers;  Das  Aug  aiiein  das  Wasser  ste^U 
etc^  in  Gravirimgeu  enthält  Der  Boden  ist  rund,  die  Schale  aussen  achteckig; 
ZimL  —  X    Ii  Lsb«  «.  &  0«  Mit  dkn  iBwfcriftM  i.  Tmmb. 

Kelehf  «u  den  Anfimg  des  18.  Jahrlinndefts,  groat;  an  dem  nmden  Tw 
and  der  geschwvifttti  Kuppe  gravirte  Verzierungen,  welche  bei  einfacher  Zeichnung 
lind  Vprbindiinrr  von  Band-  nnd  Iianken>Werken  mit  einigen  Müsch nlpnlmetten 
recht  gut  wirken;  an  der  Kuppe  auch  ein  gravirtes  Crucifix;  Knauf  kugelig,  oben 
und  unten  gerippt   Silber,  vergoldet;  Zeichen  (6r.;  A.Z.),  24  cm  hoch. 

HoBtienbttchse,  1733  vom  ronneburger  Scbulrektor  Joh.  Mich.  Siefert  ans 
Crenzburg  gestiftet  lant  Inschrift;  mnd.  Silber.     J. «.  ft  Leb«    a.  0,  mA  «bw 

Mlier  rorhaadeoe  GeftsM. 

2  Glocken,  1608  (nicht  1G09)  bezw.  ini«  von  Hiemn  Möhrinck  (Mehringk) 
zu  Erfurt;  die  1.  mit:  In  Sch(m)irchav  hang  ich  etc.  nml :  Verl/um  dum.  ptf.,  71  cnn 
Durchmesser,  die  2.  vou  58  cm  Durchmesser.  —  J.  o.  £.  Lo  be  a.  &.  u..  mit  den  ioschnftea. 


Tannefeld,  nor^iAptlich  von  Ronneburfr,  zu  Löbichau  gehörig  fs.  d.).  Unver- 
bürgter Sage  nach  lüttersitz  gewesen  (von  dem  die  Gerich täbarkeit  Löbichau's 
stammte),  jetzt  LuStSChlOSSy  von  der  Herzogin  Dorothea  von  Gurland  zu 
Ende  des  18.  Jahrliiuiderts  angelegt,  mit  sehfoem  Park  etc.,  Teicb  nnd  einem 
Graben  (sfldlich  vom  Schloss),  in  dem  man  Ueberbleibsel  eines  slten  Wallgrabens 

erkennen  wollte.  —  Am  hSTjul.  Herd  1884,  S.  126  f.  —  Frömmelt,  Landesk  II,  S.  128  — 
J.  0.  EL  Lobe,  Kirchen  iLÖcholan  I.  S.  268.—  Fleittaer,  in Kirdieogalerie  I.  8. 180.  —  Velger, 
M  ll«HMk«B.  lS7t 


Vogelgesang,  sadsddSstlieb  von  Ronneburg;  1428  Fogelgesang.  —  Bejer,  in 
Kirehengalerie  I,  S.  63  mit  Ans.  (boi  der  von  PrOssdorf).  —  Frömmelt,  Landflik.  II,  8.  UOt  — 
J.  o.  &  L«b*,  Kirchen  ■.  Schaleo  II,  &  370.  —  Volger,  Bad  BomwIil,  a  m. 

Kirche,  Xocfaterldrcbe  von  Bftckersdort  Rechteck  13,1  mlang,  5,9m  breit, 
mit  Benntsnng  von  Bantheilen,  so  eines  an  der  Mitte  der  Nordiront  h«ninstretenden, 

einfachen  Strebepfeilers  der  1423  (Lob er,  Histor.  r.  Bonneb.,  Anfa^  S.  47  f.)  erwähnten, 
vielleicht  (Inmals  gebauten  Kapelle  ITOCi  gebaut,  bescheiden:  Balkendecke,  durch 
Querbalken  in  sechs  Felder  getheilt;  Flachbogen- l'enster;  an  der  Nordseite  zwei 
Korbbogen-ThOren  unten  und  zur  Empore,  die  erstere  mit  altem  HolzflQgel,  daran 
noch  gothisdier  Siehelbeschlag;  Dachreiter  anf  der  Mitte  des  Dadies,  besdiiefert, 
achteddg^  mit  Sehweifkuppel,  Anfeats  und  Kuppel  uemlich  hodi  gefithrt  Beno- 
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▼ation  der  Kirche  1747,  wobei  «nf  Kottm  dei  SehvliiMiittn  G.  Rraaefee  die  Dednn- 
felder  mit  den  gronen  Figiinii  Uosis,  Cfliristi  und  der  Erai^jelisteB  bemalt  wiird«n; 

bei  der  vollständigen  Restaitratioii  des  Innern  1866  wurden  sie  flbermalt,  dass  sie 

wie  neue  Bilder  aussehen.  —  Frömmelt,  S.  15I,  —  TTirchengnlerie  a.  «.  0.  u.  An«,  (aaf  Bt 
d  Ephor.  BoDDeb.>  —  J.  a.  £.  Lob«  II,  ä.  372.  —  LOber,  ÜUtor.  v.  BoBiieb.,  &  416.  —  Volger, 
M  Boantk  a.  0. 

Krensigungsgrappe,  1748  von  dem  Stellmacher  Mich.  Schmidt  und  An- 
gehörigen gestiftet,  wohl  von  ihm  gefertigt  [Rest  eines  „einem  Heiligenschrein 
ähnlichen  Aufsatzes",  der  bei  der  Ronovation  der  Kirche  1885  beseitigt  wurde]; 
nach  alter  Ueberlieferung  der  Gruppirung  ist  der  Gekreuzigte  an  dem  auf  einem 
Soekel  Btehendra  Krem  etwas  getrMmt  von  den  linln  nnd  redits  stehenden  ^  em 
hoben)  Figuren  der  Maria  und  des  Johannes,  gans  lebendig,  natoralistisch  aufge- 
fasst  Höh,  die  Figur  Christi  jetzt  ganz  vergoldet,  die  Nebenfignren  weiss  nnd 

golden.  —  Kirchengaleria,  S.  53.  —  J.  u.  E.  Lobe  a.  a.  0. 

Taufschale,  Beckenschläger  -  Arbeit  bekannter  Art;  auf  dem  Boden  der 
Bflndenfall  und  ringsum  die  zwei  sich  wiederholeudeo  gothiscben  Scbriftzeichen 
(das  dne  von  mir  erUSrt  als:  CMtlt  «sni  «m»  jmm,  das  andere  als  Verfertiger^ 
name:  Ebart  und:  allejueit  QUkk);  am  Bande  die  aieh  wiedefholenden  Blflmehen 
in  zwei  Reihen.  Hessing.  —  J.  o.  E.  Lobe  ».  a.  0. 

Weinkanne,  von :  1792,  seideiförmig.  Zinn. 

Kelch,  mit:  1791  G.  Francke  (Schulmeister,  f  1791)  HALT  IM  OEBÄCHT- 
NISS  lESÜM  DEN  GEKREUZIGTEN  unter  dem  runden  Fuss,  auf  den  ein 
Crucifiz  aufgelegt  ist;  Knanf  faBenffliinig  nüt  dnem  theflenden  Lorbeerknuiz. 
8über,  80  em  hoch.  —  J.  o.  B.  Leb«  a.  a.  0,  a  HS  ab«  MbM,  u»  vwhnta. 

Glocken.  1)  Aus  dem  14.  Jahrhundert,  mit  nnentziiTerter  (oder  nichts  be- 
deutender?) Inschrift:  SPfß  ÄGVR  ^GfllS^RIPD  ^IP  DIÄDP  C^).  57  cm  Durch- 
messer. —  2)  Aus  dem  15.  Jahrhundert,  ebenfalls  mit  unklaren  Schriftzeichen, 
deren  Anfang  vielleicht  durcheinander  geworfene  Buchstaben  des  englischen  Grusses 
sind:  bitA  (benedicta)  t  (tu)  bt»  (ans:  mnlieribns?)  f)lr  [t  vop  nnd  ein  niideat> 
lichea  Belief  (?).  45  cm  Dnrehmesaer.  —  x  m.  K  Leb«,  a  sm 

Am  Gehöft  des  Herrn  Schamann  in  einer  neuen  Mauer  eine  Tafel  vermauert, 
von:  1724  mit  dem  Spruche:  Goltes  GüU  utui  IVeu  etc.,  sowie  noch  xwei  Sprüchen  in 
•inem  Eians  Fahnswelgen. 
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Der  Amtsgerichtsbezirk  SchmöUn. 


er  Amtsgerichtsbezirk  Schmölln  grenzt  im  Nurdeu  und  Nurdosten  an 
den  Amtsgerichtsbezirk  Altenburg,  im  Sflden  an  den  zwickanischen 
Kreis  des  KOnigrddis  Saehsen,  im  Sfldwesten  an  den  Amtsgerichts^ 
l»ezirk  Ronneburg. 

Stadt  und  Gebiet,  im  nördlichen  Haupttheil  zum  Pleissengau, 
im  sQdlichen  Theil  zum  Zwickaugau  gehörig,  ursprünglich  slavisch  und  dann  Reichs- 
gut,  kam,  nachdem  schon  unter  Kaiser  Heinrich  III.  und  IV.  im  11.  Jahrhundert 
das  Bisthnm  Navmbarg  festen  Fuss  im  Gebiete  gebsst  hatte  (s.  Stadt  SehmMhiX 
tfaatsidilich  in  Folge  der  GrQndiing  eines  Klosters  in  Schmölln  1127  (welches  Graf 
Bruno,  ein  Verwandter  des  wettinischen  Hauses  und  Bruder  des  Bischofs  von 
Naumburg,  gestiftet  und  mit  fast  dem  dritten  Tlieil  des  Plcissengaues  ausgestattet 
hatte)  und  der  Verlegung  desselben  in  die  Nähe  Naumburg's  bezw.  Einziehung 
des  ganzen,  als  reich  gesdiilderten,  sdunMhier  Klosterbesitzes  dnrch  das  Bisthnm 
Namnbnrg  nm  1140,  in  ein  AbhlngiglceitSTerhftltniss  ton  diesem  (vgl.  Dobeneeker, 
B»g9Bten  Nr.  I39i).  Die  Grafen  von  Wettin  wurden  Schutzvögte  Ober  die  naum- 
burgischen Stiftsbesitzungen  und  so  auch  Ober  das  Gebiet  von  Schmölln.  Sie  gaben 
öfter  die  daraus  ihnen  zukommenden  Leistungen  weiter,  so  hören  wir  dies  1170 
▼on  des  Markgrafen  Otto*s  Bruder  Dedo  (von  Groitzsdi  und  BodilitsX  welcher 
Hernt  von  Hagen  damit  belehnt  hatte.  Heinrich  der  Erlauchte,  Harkgraf  von 
M^sen  (seit  1222),  Hess  sich  vom  Bischof  mit  Schmölln  und  den  anderen 
Besitzungen  schon  12;]H  belehnen,  noch  ehe  er  (1248)  Landgraf  von  Thnrin'jren 
wurde.  In  den  Streitigkeiten  seiner  Nachfolger  mit  den  Kaisern  thcilte  Schmölln 
das  Schicksal  des  ganzen  Osterlandes  und  wurde  namentlich  von  Kaiser  Adolph 
als  kaiseriicfaes  Besitstiium  durch  versdiiedene  Verfügungen  bezdehnet,  seit  dem 
Anfang  des  14.  Jahrhunderts  aber  wieder  stärker  von  dem  wettinischen  Haus  fest- 
gehalten. Doch  wohl  während  der  Vormundschaftszeit  für  Friedrich  IL,  also  l.!i?8 
(s.  Pölzig  im  Amtsger.  Ronneburg),  kam  das  Gebiet  an  einen  der  Vormünder 
Heinrich  IL  (Erik)  Keuss,  Vogt  von  Plauen,  Besitzer  der  Herrschaft  Ronneburg 
(f  1S4S),  und  blieb  trotz  Einspruchs  der  Land-  und  Markgrafen  dessen  Nach- 
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kommen,  freilich  nach  deren  unglücklichem  Kriege  1358  als  wettitiisches  Lehn, 
Als  Mine  drei  Söhne  1869  thellten,  erhielten  die  holden  jflngeren,  Heinridi  IV. 

ond  V.,  Ronneburg  und  Schmölln  (s.  Gesch.  d.  AmtsgerichtÄbez.  Ronneburg)  und 
insbesondere  dann  Heinrich  V.  Stadt  und  Gebiet  Schmölln.  Sie  starben  ohne  Erben. 
Während  aber  Ronneburg  unmittelbar  au  die  Land-  und  Markgrafen  von  Meissen 
fiel,  wurde  Schmölln  1384  noch  ihrer  Schwester  Salome,  verwittweten  Herzogin  zn 
Teeehen-AuBChwitz,  von  dem  Biathum  Nanmbarg  zn  Lehn  gegdi«!  (Behailt,  Udcll, 
Nr  283.  Erst  nach  ihrem  Tode  und  Heimfall  des  Gebietes  in  du  ffixthnm 
Naumburg  erhieltfüi  (nach  1^55)7  erfolgter  Abmachung;  Schmidt,  Urk.  II,  Nr.  387) 
1401  die  Brüder  Landgraf  Friedrich  der  Streitbare  (der  spätere  T.  Kurfürst),  Mark- 
graf Wilhelm  IL  der  Reiche  und  Georg  (f  1402)  Ronneburg  und  Schmölln  als 
Leha,  kauften  aber  letzteres  dem  Bisthnm  in  eigenem  Besitz  ab  (vibrend  Renne- 
bnrg  anmittelbar  sächsisch  wurde).  Von  da  ab  hatte  die  Herrschaft  hezw.  das 
Amt  Schmölln  dieselben  Besitzer,  wie  Altenburg,  auch  bei  den  folgenden  Tbeilungen. 

Fromm  «lt.  SAchsen-Altenb.  Landeakande  II,  Geogr.  n.  StatMik  1841,  S.  113  £  —  Kircbengaksik 
r.  a-Afttnbnrg  1840  t,  bes.  (Qraaer,  Hejovr,  Pohle  xu  Saebio)  8.  41S.  4tt  IL  —  J.  o.  & 
Lobe,  Kirchen  a.  Schalen  II,  8.  1  C  —  ÜMb  K  8ehhiidt»  ia  HahaninlNa«  TmiuJaliMfbakbt 
186^67  di«  QMfldflfM  dar  BaoMaa. 


Attkirchen,  nordüch  von  Schmölln;  ir*L'  Altenkirchen,  1314  ein  Herr  von 
Alldenkirchen  genannt;  stand  zum  Theil  unter  dem  Rittergut  Ponitz.  —  t.  Beatt, 
JahrV.  T,  a  (aaeh  Aak  in  —  Vranaialt,  LmM.  a  &  Iflt     Ei  rat,  ia  Kiidi» 

pn1(>ric  I  S  103  £  mit  Ann.  -  J.  Lsba,  la  Ortadiad.  IfitO.  Tin;  &  CW  £      J.  a.  K.  Iieha, 

Kirchen  o.  Schnlao  II,  a  86.  157. 

Kirche.  [An.Steile  froherer  Kirchen,  wetcfae*  nm  lOBOi  nm  1100  und  um  11S5 

ans  Holz  erbaut,  untergingen,  wahrscheinlich  alle,  nachrichtlich  die  letzte  durch 
Brand,  wurde  1140  eine  Kirche  vernmthlich  westlich  von  Altkirchen  um  Wege  nach 
Gimmel  links  aus  Stein  gebaut  und  dem  heiligen  Kreuz,  der  Maria  und  Margaretha 
geweiht  (Dobenecker,  B«g.  Nr.  1409;  vgl  OaterUnd.  Mitth.  VI,  8.  634  tj.  Diese  WOrde  dann 

baoftUIg  und  erneuert  oder  dafür  eine  neue  Kirche  gebaut,  welche  ausser  dem  Altar 
der  heiUgen  Margaretha  noch  solche  der  heiligen  Anna,  des  Fabian  und  Sebastian  und 

der  Frsula  gehabt  haben  soll.  An  ilire  Stelle  trat  im  Jahre  ir)00  ein  Erneuerungs- 
bau, der,  auch  der  Margaretha  geweiht,  ausser  ihrem  Altar  (und  den  anderen?) 
dnen  des  heiligen  Gallus  hatte.  Es  waren  (aach  der  KircbeDgaieri«)  der  Steinmetz- 
meistor des  Neubaues  Asmus,  der  Haurermdstor  Kiool  (iHwh  J. «.  &  Lab«  der  SCein* 
metjsmeister  Nive),  seit  1515  Leonhard,  der  Zimmermeister  Matz  (Matthes)»  der 
Halermeister  Pfui.  Zunächst  wurde  der  Wf  strhurm  ^e!)aut,  dann  Langhaus  and 
Chor,  letzterer  mit  einem  spitzen  Dachreiter,  sowie  eine  Leichenhalle  angebaut 
(daran  die  Jahreszahl:  1510),  1518  die  erste  Messe  gehalten,  1520  eine  Figuren- 
Gruppe  des  Oelbergs  (wie  es  scheint»  aus  gebranntem  Thon)  im  gewStbton  und 
im  Schlussstein  mit  einem  Wappen  versehenen  Thurm-Erdgcschoss  aufgestellt,  1521 
das  Langbausgewölbe  vollendet,  Kanzel  und  Tauf^^rmn  fri^sot/t.  IbM  wurde 
die  Thurmspitze  vom  Blitz  getroffen  und  anders  erneuert,  lüOi^  die  Kirche  aus- 
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gebessert,  mit  neuer  Kanzel  verseben,  an  den  Emporen-Brüstungen  mit  biblischen 
Bfldern  bemalt,  1705  im  Inneni,  1737  im  Aeussern  erneuert,  1791  mit  neu  durch- 
gebrochenen Fenstern  erhellt,  1868  vom  Blitz  getroffen,  durch  Feuer  vernichtet 

und  hernach  in  den  Mauern  ahgetraf^en.]  Die  jetzige  Kirche  ist  etwas  endlich  von 
der  früheren  1871  nach  Entwurf  des  damaligen  Oborbauinspektors  En;,'er  in  Alten- 
burg vollendet,  eine  der  grössten  und  schönsten  Dorfkircben  des  Landes,  in 
romanischem  Btü.  An  den  in  fünf  Seiten  des  Aditeeks  gebildetni  CÜKHrsdiluBS 
schliesst  sich  das  breitere  Chor-Rechteck  an,  mit  niedrigen  Vorbauten  fOr  Saeristel 
bezw.  Eingangs-Raum  nördlich  und  südlich  versehen;  dann  das  recht  breite,  durch 
Pfeiler  in  drei  Schitfe  getheilte  Langhaus,  dessen  Mittelschiff  mit  dem  Westthurra 
endet,  während  die  Nebenschiffe  sich  als  Thurm-Nebenbauten  bis  zur  Westfront  des- 
selb«!  fortsetzen.  Rundbogen-Fenster,  wdche,  in  xwei  Gesehossen  «ngebnutht,  auuen 
arehitektoniseb  durch  n«id«i  an  je  dnem  Rundbogen-Feld  zusammengeachloesen 
werden,  getrennt  durch  Lisenen  mit  Rundbogen-Friesen.  Ebenso  der  ebenmässig 
entwickelte,  hohe  Thurm,  den  ein  Achteck-Aufsatz  mit  schlankem  Ilelin  bokrönt.  — 
T.  Benst.  Jahrb.  V,  S.  23.  24.  25—28  (zu  löOO  1521.  1635.  1791V  »neb  Anh.  7li  IV.  -  Frotumelt, 
Landock.  II,  S.  121  £  —  Eireheo^alene  L  S.  103.  112,  Qb.  d  alto  K.,  u.  Aas.  (auf  BL  1  d.  Epbor. 
Altenh  V  —  ,T,  I,5bc,  in  Ostf-rländ  Mil-h.  VII,  S.  370  f  ;  VIII.  S.  539—542.  —  J.  o.  EL  LOb«  EU, 
&  86  ä:,  ai>.  d.  alte  u.  neue  K.  —  Wagner,  in  Ostcrländ.  Miuh.  11,  S.  122  -130,  ftb.  d.  alt«  K. 

(Kanzel  und  flbrige  Ausstattung  neu,  s.  j.  a.  E.  Lob«,  &  97.) 
Weinkannen,  1711  von  Hieb.  Heineke  und  Frau  Anna,  in  Gimmel,  bezw. 
1739  von  Diaconus  Job.  Gottfr.  Petri;  in  Seidelform,  klein,  Ton  Silber.  —  KifdiM- 

gsleric  I,  S.  101,  Nr.  4.  n.  —  3.  u.  E.  Löbe,  S.  97. 

Kelcli,  an.s  der  1.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  schön  und  sehr  interessant^ 
mit  mehreren,  zum  Theil  nicht  mehr  lesbaren  Umschriften.  Der  runde,  mit  Zick- 
zack-Verziemng  am  Rande  versehene  Fuss  zeigt  oben  die  Umschrift  (diese  konnte 
ich  deutlich  lesen):  hOM  (?0T  D€R  LIBBIH  fSl&aM  (Hilf  Gott  der  lieben  Seele). 
Der  im  Profil;  noch  durch  eine  mit  Perlreihe  verzierte  Theil ungslcisfc  ge- 

trennte Knauf  V__  zeigt  vortretende  Würfel  mit  Rosetten  und  dazwischen  ge- 
triebene Kantenblumen.  Am  Schaft  darüber  bezw.  darunter  (von  mir  nicht  ent- 
ziffert» nach  Labe):  hXUR  S.N.X.H.  bezw.  IiUiR.ST.IMnR  (wohl:  Hilf  Sanct 
Marin  aus  Nofh  etc.);  an  der  Kuppe  ringsum  in  einem  Bande  (wied«r  deutlicb): 
tr  (o)  maria  I^ilf  mir  n>6  (aus)  not.  f^ilber,  vergoldet;  17  cm  hoch.  —  WTrrhwi 
gaUrie  a.  a.  0.,  Nr.  1  n.  Verbessening  S.  140;  danach  J.  u.  E.  Löbe  a.  a.  0. 

Kelch  fQr  Kranke,  von  Anna  Heinicke  in  Meucha  und  Sibylle  Theil  m 
Gmäick&Uf  zierlich,  mit  rundem  Fuss,  gedrückt-kugeligem  Knauf.  Silber,  ver- 
goldet; 11  Vt  cm  hoch.  —  KirdM^ilaik  a.  a.  0«  Kr.  2l  —  J.  o.  &  LObc  a.  *.  0. 

Hostien  teil  er,  von:  Jm^tam  «nd  JVm»        Heimdce  m  Qmmti  2747, 

Stlb«r,  vergoldet  —  finnhnanlnrfn  a.  a.  0.,  Nr.  &  —  J.  o.  &  Löbe  &  a.  0. 

Hostien bflchse:  mm  Qedächtniss  von  Anna  Mileker  und  Geschwistern 
Köhler  1710.  Silber,  vergoldet.  —  Skebe^gdon«  «,  ».  0,  Mr.  Sb  —  J.  o.  K.  Lab«  a.  a.  0., 
iMh  fllMf  aadm  Iltare,  fortgakonMa  ud  iW  aMm  QtfltaM. 

3  Glocken,  1872.  —     B<iit     8. IT  Sbar  «Im  GL    1«77.  —  KiNhMigakri«  t  8. 168 

elx  r  flin  alt«n  Glocken,  mit  allen  Inschriften.  —  J.  u.  E.  Löbe  a.  a.  0.,  mit  den  Inschriften;  S  ^>f^ 
Ab«r  di«  alten  QIocImil  -  Lobe,  in  0*t«rliad.  Mitth.  VII,  &  191.  191  201.  202.  203.  die  liMcbrifteo. 
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Bornshain,  östlich  von  Schmölln;  1445  Bornsaw,  gehörte  deo  Besitzern  des 
Kittergutes  uiit<!r  l)ischöflich  naumburpischer  Lehnshoheit.  Durch  Verkauf  von 
deuselben  1477  kam  beides  an  das  alteuburger  Doiuiierreustift  und  äomit,  befreit 
von  der  naumburger  Lebnspflieht  (da  das  Stillt  unter  nnmittelbar  pl^stBcber  Hobelt 
stand),  unter  den  Schutz  der  Land-  und  Markgrafen,  daher  bei  der  Aufhebung 
des  Stiftes  um  1543  an  das  ernestinische  Haus  Sachsen.  Grösserer  Brnnfl  1707. 
—  r.  B«ait,  Jthih.  V.  8.  bl—66.  —  r.  Braun,  Alteob.  t.  1360-lfiSO,  8.  346—348  (Aam.  &  130, 
B.  7).  -  Fronnelt,  TmOhA.  II,  a  71.  —  J.  Lebe,  In  (Msrlind. Mltth.  TU,  8.  mt  YTO,  &  Ml 
279.  ~  J.  u.  VL  Lobe,  Kirdi-n  u  S:li-j\  ri  O,  S.  108.  -  8tr«iib6,  lo Dfalwegilirie  1,  &  tt £  17 £ 
Bit  Ana.  —  Wagner,  tu  OsteiUad  Uitth.  lU,  S.  383. 

Kirchs.   [Eine  Kirebe  1462  mit  Pfarrer  vorkommend.]  Orondriss^Form: 

□ H — j .  Der  4  m  lange,  3,8  m  breite  Mitteltheil  bezw.  das  ursprüngliche  Chor- 
— '  Re(^hteck,  welches  den  Tliunn  triigt,  ist  romanischer  Anlage,  der  5,5  ra 
lange  Chor  und  das  6,7  m  lange,  5,5  m  breite  Langhaus  spätgoibisch  (in  Zusammen- 
baag  mit  dem  Baa  der  Wecbael  des  Lebna  1512,  s.  o«t«rUn<L  uttb.  i.  &  9S);  am 
efidSstlicben  Strebepfeiler  vom  oben  eine  Tafel  mit  d«n  Yollendongi^abr  dieses 
Baues:  tncccccp — pt  (1521).  Von  daher  die  rippenlosen  Kreuzgewölbe  über  Chor 
und  Rechteck-Raum,  von  denftn  dasjenige  im  Chor  an  der  Nordseite  um  eines  neuen, 
von  aussen  durch  eine  Freitreppe  zugänglichen,  rundbogigen  Einganges  willen  im 
Flachbügeu  verbaven  ist,  femer  die  später  rundbogig  verhauenen  (in  senerer  Zeit 
mit  «nigen  gotiiiBchen  Ornamenten  grau  in  Grau  bemalten)  B5gen  vom  Becbteek- 
Baum  zum  Chor  und  zum  Langhaus,  ferner  die  schlichten,  vom  Sockelgesims  um- 
zogcnen,  mit  Pultdächern  endenden  Strebei)feiler  an  Chor  und  Chor-Rechteck  (an 
der  Westfläche  des  nordöstlichen  unten  ein  Sleinmctz-Zcichen :  +)  und  ein  nörd- 
lidi  vom  letsteren  angebauter,  zweigeschossiger  Sacriateibau,  im  Erdgcschosa 
(Sacristei)  mit  rippenlosem  Kreuzgewölbe  und  gut  gothiscbem  Sodcelgesims.  Im 
Uebrigen  ist  die  Ausbildung  der  Kirche  das  Ergebniss  öfterer  Aenderungen  und 
Erneuerungen,  so  1568  (diese  Jahreszahl  nebst  den  Anfanpsbuchstaben  von  ■  Verlmm 
domioi  etc.  steht  an  der  SüdostpMauer  des  Chores  oben),  1806,  1868  und  beäonders 
18%  in  stilgerecht  gotbisdier  Wdse.  Aus  den  älteren  dieser  Zeiten  stammen  die 
Flacbdeeke  Uber  dem  Langhaus  mit  gemalten  Feldern  ber,  ein  Faebwerk-Yorban 
an  der  Nordseite  desselben,  der  sich  gegen  das  Langhaus  in  einer  Rechteck-Thfir 
öffnet,  und  das  Rechteck-Fenster  der  sonst  kahlen  Westfront;  wohl  von  1^6R  die 
raittelgrossen,  mit  Kehlen  prohlirten  Fenster  an  allen  Seiten  des  Chores  und  eine 
Thflr  neben  d«n  sQdlicb«i  dieser  Fenster,  sowie  die  ThOr  vom  Cbor-Bechteck  tut 
Sacristei,  alle  diese  Oeifanngen  spitzbogig,  aber  dorcfa  schlankere  als  in  der  Gothik 
hier  übliche  Form  die  Nachbildung  der  neueren  Zeit  verrathend;  wohl  aus  der 
neuesten  Zeit  die  hohen  Spitzbogen-Fenster  feines)  an  der  Südseite  des  Chor- 
Rechtecks  und  (zwei)  an  der  des  Langhauses,  sowie  (eines)  an  dessen  Nordseite,  mit 
Kehli»t>fi!en,  dum  das  sdiweifbogige  Fenster  und  ebensolche  Tbflr  in  der  Sacriatd, 
die  rechteckigen  Fenster  im  flacbgedeckten  Obergeschose  des  Saeristeibaiies.  üeber 
dem  Chor-Rechteck  befindet  sich  noch  ein  massives  Thurm-Obergeschoss  aus  dem 
16.  Jahrhundert,  das  bis  zum  Langhaus-Dach  reicht  und  auf  der  Nordseite  dicht 
Über  dem  Öacnstei-Dach  ein  kleines  Schweifbogen-Fenster  bewahrt  hat,  während 


Digitized  by  Google 


389 


das  der  Südseite  rundbogig  ist ;  darauf  folgt  ein  jüngerer,  Iteschieferter,  achteckiger 
Oberbau  mit  Schweif kuppel,  Tabernakel- Aufsatz  und  Kuppel.  Langhaus  und 
Saeristei  sind  recht  hoch,  das  Langhaus  bei  verbSltniMmissig  kurzer  Planfwm. 
Man  sieht  aosami  an  der  Sfidseite  (an  der  Nordaeite  ist  dies  verbaut)  eine  dem 
17.  Jahrhundert  entstammende  Aufhöhung  des  Mauerwerkes  mit  geringerer  StÄrkc. 
Durch  den  hohen  Bau  der  Haupttheile  und  den  Mittelthurm  ergiebt  sich  eine 
malerische  Gruppirung  und  von  der  Nordseite  aus  gesehen  eine  interessante  Wirkung, 
wdche  in  der  Ferne  eine  alterthfimliche,  atattlielie  und  reidi  ansgebüdete  Kirche 
erwarten  Iftsat;  leider  fehlen  bei  der  Bedchtignng  in  der  Nflhe  feinere  Einzelfonnen 
und  gediegene  Durchfnbrang.  -  v.  Beuet,  Jahrb.  V,  8.  6S.  68  t  (sa  1621.  166S.  1568).  — 
T.  Braan.  S.  346  1  —  Frommelt  a.  a.  0.  —  Kirche^galwi«  I,  &  8S.  —  J.  a.  £,  LSb«  H,  &  109. 
—  Lebft,  In  OitarUnd.  lOtdi.  TU,  &  819  £  —  Lots,  EantlofogT.  I,  a  Ml  —  W«gB«r,  in 
(hterliod.  Hitth.  III,  S.  333-340. 

(Kanzel  am  südlichen  Chorbogen  -  Pfeiler,  neu,  in  gothischom  Stil,  vom 
Grundriss:  <sJt  mit  den  Figaren  Christi  und  der  Evangelisten.  Holz.  —  J.  a.  B. 
Lob«.  &  HO.) 

Kelch  (1673  von  Mich.  Heilmann  gesdienkt);  Sechspass-FusB:  O;  gedrfldrt- 
kogeligM*  Knauf  mit  Eiern:  D.  Silber,  vergoldet ;  22  cm  hoch.  Hostienteller, 

aus  dem  IT.  Jahrhundert,  von:  Caspar  Gerhard,  Silber,  vergoldet  —  J.  tt  &  LOb« 

a.  a.  0.,  auch  über  aadero,  früher  rorhaodeDe  (iefisse. 

3  Glocken,  1796  von  Gebr.  Ulrich;  mit:  Verbum  domini  manet  in  aeternum, 
90  cm  Durchmesser;  mit:  Cßoria  m  exeeliis  deo^  65  cm  Durchmesser;  mit:  SuU 
deo  glcria,  58  cm  Durchmesser.  —  t.  Beast.  Jahrb.  V.  a  Cl  «b.  da»  QL  v.  1464;  &  58 
flb.  die  T.  1798.  —  Kirdiiagiluieb  a  88.  —  J.  «.  EL  L«b«,  a  lOa 

[Rittergut,  im  15.  Jahrhundert  derer  von  Weissenbech,  von  ihnen  1477 
an  das  altenburger  Domherrenstift  verkauft,  vou  diesem  weiter  verkauft  beaw.  in 

Bauerngüter  zerschlagen.  —  t.  Beost,  Jahrb.  V,  8.  62.  —  v.  Braea»  AltonbL,  a  816.  — 
J£iKhaqgy«i0  a.    0.  —  OatnUud.  MitUi.  UI,  &  838;  VII,  &  379.] 


GSdiSSflf  aSrdlieh  tob  SehmBlb;  976  Godessoaua,  v«n  Kaiser  Otto  II.  dem  Bif^thum 
Zeits  überleben  (Dobeneckor,  Reg.  Nr.  4S5).  1140  Godisoowe  (ebd.  Nr.  1409),  1323  Gudiszawe, 
1324  Kudesöbowe,  Oenadissawe,  GudeßLliowo,  mit  dem  Patronat  über  die  Kirche  voü  den 
Herren  von  SchSnburg  dea  Herreu  vou  Gera  besw.  dam  Deutschordensbaus  zu  Keiobenbaoh 
veikauft  (|3«bmidt,  JJA.  d.  V«gte  I,  Nr.  546.  55«.  668.  660).  [Klrcb6,  anf  «in«m  Bllgsl, 
urq^BgUeh  eine  EapeUe  gewesen,  swiscben  1272  und  1286  zur  Püarrklrohe  erhoben, 
BaoksteiDban,  1528  mit  Kelch  etc  erwähnt,  1536  uufgobobon,  darauf  zu  einem  Wohchaus 
umgebaut,  dann  Scheutie  etc.  Die  2  (ilock-en  kamen  nach  Mohlis.  —  RittePQUt, 
gehörte  den  Gralea  vod  Scbönburg,  von  welobeu  1323  uod  1324,  wie  es  acheiat,  der  Beeitz 
«n  den  Denlsohorden,  eiel  m  Beieheabaeb,  dann  sn  Altenburg  Oberging.]  —  t.  Bemt, 

Jahrb.  V,  8.  86  ff.  —  Frömmelt,  Landeak.  II,  S.  123.  -  Kirat,  in  Kirchongalerie  I,  S.  109.  — 
J.  I««b«,  in  Otterlind.  Mitth.  VUI,  8.  546-648.  —  J.  o.  £.  Lobe,  Kircbea  d.  Schulen  U,  S.  86  t 
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GSssnitZ,  Stadt,  ustlich  von  Schiiiolln ;  1291  Gosaiz,  1381  Gosnicz,  1390 
OoszDicz  (Schmidt.  Ork.  d.  vogte  I,  Nr.  259;  II,  Nr.  Kt.  S40);  gehörte  den  Beattien  des 
Rittergutes  (s.  d.,  ftlscheD  Angiben  nsdi  nm  1321  einem  ttrknndlicli  nicht  hier 
Torkoinmenden  Herrn  von  Knonau,  im  15.  Jahrhundert  denen  von  Dolen,  welehe 
vielmehr  in  Tesnitz  im  jetzigen  Königreich  Sachsfn  sassen),  somit  seit  1519 
dem  altenburger  Dorastift,  1533  der  Landesherrschaft,  und  hatte,  im  15.  Jahr- 
hundert bereits  das  weitaus  grösste  Dorf  im  Altenburgischen,  manche  Gerechtsame. 
Um  1672  zum  Marktflecken  erhoben,  wurde  es  1718  mit  beschrlnkten  Stadtoeehlai 
begabt,  1BH3  (1S74  definitiv)  zur  Stadt  erhoben.  —  v.  Beust,  Jahrb.  T,  S.  138  fil  - 
Frominelt,  Landeck.  II,  8.69.  —  J.  o.  E.  Lobe.  KireboDfntlerie  II,  S.  117.—  Mfllley  (o.  &aehs«X 
iu  Kircbengalerio  I,  8.  323  £  325  -  330  n.  Ani.  (mit  Neben-Aneichteo). 


KirclQy  einst  der  beülgen  Anna.    OmndriBS'Fonn:  Ql^ 

Der  12,5  m  lange,  7,0  m  breite  Chor,  das  9  m  lange,  7,8  m 
breite  Landhaus,  der  .3,9  m  langre,  3,0  m  breite  Westthurm  und  die  Nord-  und 
SQd-Anbauteu  an  Chor  und  Langhaus  sind  gothisch  und  zwar  Chor  und  Langhaus 
der  Hauptsache  nach  spätgothisch ,  1491  b^iHinen  (Jahreszahl  ttber  dem  Ilaupt- 
Eingsng),  1494  geweiht;  der  Chor-Nebenbau  und  der  Thurm  ilter,  frfthgofhiacli, 
bezw.  hochgothisch,  tim  1,'500,  bezw.  1400,  aber  ztiiu  Theil  für  den  spStgothischen 
Bau  umgearbeitet;  die  Langhaus-Ncbcü'rinfrii  spät^stgothif^eh,  um  1500.  Doch 
sind  diese  Bestimmungen  nur  für  Anlage  und  manche  Theile  ;:;e!tend,  denn  die 
Kirche  ist  nie  nach  dem  wirklichen  Plane  vollendet  worden.  1528  wird  sie  als 
nodi  nicht  im  GebSude  vollbracht  bezeichnet;  1610  als  ^e  vornehme  Kirche» 
dergleichen  kaum  eine  im  Amt  Altcnburg  auf  dem  Lande  zu  finden  wäre,  So  de 
vollbracht  und  ausgebaut  würde.  Dies  gilt  noch,  denn  die  spStcren  Veränderunfren. 
Reparaturen  und  Entstellungen  haben  die  Jvirclic  um  ihre  Wirkung  gebracht,  be- 
sonders um  die  Erscheinung  der  reizvollen  und  iu  der  hiesigen  Gegend  seltenen 
Krenzesform ,  die  im  Grundriss  angedeutet,  aber  durch  die  gegenwärtige  Dach- 
Anordnung  vernichtet  ist  Durch  diese  tJmst&nde  (den  Bau  einer  grossutig  ge> 
planten  Kirche  mit  Benutzung  bestehender  älterer  Theile  im  15.  Jahrhundert,  das 
unvollständige  Ausfuhren  dieser  Kirche  im  Hl  Jahrhundert  und  die  sehr  ein- 
schneidenden Verkümmerungsbauten  des  17.  Jahrhunderts)  ist  auch  der  Aufbau 
etwas  verwickelt,  und  wird  es  sdiwer,  ein  klares  Bild  zu  geben.  Deswegen  ist  es 
gut,  mit  dem  Haupttheil,  dem  spfttgothischen,  anzufangen,  und  anzugeben,  was  an 
ihm  von  Einzelheiten  jener  Bauzeit  erhalten  ist.  Am  Chor  sind  es  zunächst  die 
*^>T-r'Hf  pfpilpr  an  der  Süd-,  Ost-  und  zum  Theil  an  der  Nord-Seite,  welche  von  dem  um 
die  Kirche  laufenden  Sockclgesims,  desgleichen  dem  Fensterbank-Gesims  umzogen 
sind  und  nach  einem  Vorderflfichen-Gesims  oben  in  gebogenen  Pultdächern  enden. 
Den  Strebepfbllem  entsprediend  haben  wir  fQr  das  Innere  drei  Joche  [einstigier 
oder  geplanter  GewMbe]  anzunehmen.  Im  Schlussjoch  sind  an  der  Nord-,  Nord- 
ost-, Südost-  und  Süd-Seite,  ferner  in  beiden  Jochen  an  der  Südseite  die  alten 
Fenster  »  rhalten.  und  zwar  sind  es  jetzt  die  oberen,  grosse,  schöne,  hohe,  zwei- 
theilige Spitzbögen  mit  spätgothischeii  (Fischblasen-  u.  a.)  Maasswerken.  Nördlich 
vom  Chor  liegt  ein  Vorbau,  dessen  ErdgMchoss  in  zwei,  den  Chor-Langjochen 
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entsprechenden,  mit  einfachen  Kreuzgewölben  bedockten  Jorbon  (üp  alte  Sacristei 
und  ein  Verbindungsraum  sind.  Vom  Chor  führt  eine  spitzbogige,  mit  (labelung 
und  Scboeidung  des  Stabverks  an  Kämpfern  und  Scheitel  profilirto  Thür  in  das 
teUidie  diesw  Joehe;  sie  beide  sind  doroh  einen  (spftter  TerbaueiieD)  Bogen  mit 
einander  verbunden,  ferner  das  Östliche  an  der  Ostseite  durch  ein  schmales  Fenster 
erlenrhtot.  Dieses  Fenster,  zwar  oben  von  der  Kappe  des  später  hier  gespannten 
Kreuzgewölbes  abgeschnitten,  erscheint  doch  als  ein  gothisches  der  Zeit  um  1300 
und  somit  der  ganze  Bautheil  in  seiner  Anlage  als  der  älteste  der  Kirche  (1305 
wird  snerst  ein  Priester  erwfthnt).  Ebenso  wkeonen  wir  an  der  Ostwand  der 
als  QuerBQgel  vortretenden  Nordkapelle  den  An&ng  einer  hier  ansteigenden 
Rnndbogen-Blende,  welche  dann  durch  die  Aussenmauer  abgeschnitten  ist,  diese 
ein  Rest  eines  früher  hier  befindliclien  und  bereits  bei  dem  Bau  von  1491  abge- 
änderten Bautiieiles.  In  der  Schonung  dieses  Bautlieiles  und  andererseits  des 
Thnrmes  liegen  nnn  aneh  die  gegebene  Lage  des  Tciomphbogens  und  die  Ah- 
nrassnngen  des  Chores  und  Langhauses,  und  so  erklärt  sieh  die  verhältnissmSssige 
KfJr7e  des  letzteren  gegen  den  Chor.  Denn  der  Thurm  seinerseits  ist  nicht  nur 
im  I7ntprbaii  älter,  als  das  Langhaas  anznnehmen,  die  Verbindung  zwischen  beiden 
Theüeu  muss  den  Formen  nach  um  1400  stattgefunden  haben.  Durch  einen 
mSehtigen  Tragehogen  ist  die  Ostmaner  des  Thann  es  geöffhet  worden;  diese 
Oeffnung  ist  3,2  m  breit  (so  dass  an  jeder  Edce  der  Langhaus-Westseite  23  m 
Wandfläche  flbrig  bleiben)  und  bei  der  grossen  Quor^chnitt-Stärke  (1,80  m)  so  aus- 
gebildet, dass  nach  dem  Thurm,  wie  nach  dem  Langiiaus  hin  ein  stnrkfr  Birnstab: 

V,  dazwischen  aber  ein  schmales  [später  bis  auf  die  Ansätze  am  Scheitel 
fortgeschlagenesj  KrenzgewMbe  gespannt  ist  Diese  Eröffiinng  des  Thurmes 
gegen  die  Kirche  um  1400  legt  den  Schluss  nahe,  dass  damals  an  den  Alteren 
Thurm-  und  Sacristei-Bau  eine  Kirclie  gebaut  wurde,  welche  um  des  grossartigen 
Neubaues  von  1491  willen  zum  grossen  Theil  abgebrochen  wurde  (es  wird  be- 
richtet, dass  jene  Kirche  von  1491  so  hoch  gebaut  wurde,  weil  die  alte,  kleine 
nodb  darunter  gestanden,  „ziemlich  hoch  bis  an  die  Decken").  Dies  dOrfte  dann 
jene  Kirche  gewesen  sein,  welche  wir  uns  als  1413  vollendet  zu  denlcen  haben,  da 
ihr  Patronat  damals  von  Markgraf  Wilhelm  II.  dem  altenburger  Domstift  über- 
geben wurde.  Vielleicht  stammt  sogar  das  noch  stehende  Langhaus  von  jenem 
Bau  der  1.  Hälfte  des  15.  Jahrhundorts  her,  es  ist  aber  zu  sehr  verändert  und  in 
Einaelformen  Temiditet,  um  bestimnite  Sdilflsse  au  msdien.  Die  Strebepfeiler 
sind  Ahnlich  denen  des  Chores,  doch  eine  etwas  frflhere  Zeit  verrathend,  indem 
die  Pult(iricher  gerade  und  dafflr  durch  vorgesetzte  Giebel  belebt  sind  ;  sie  sind 
übrigens  an  den  West-Ecken  des  Langhauses  übereck  gestellt,  und  es  waren  ausser 
ihnen  an  jeder  Langseite  des  Langhauses  je  drei  Strebepfeiler  [also  drei  Lang- 
bavB-Joche  ansgefDhrt  oder  geplant  gewesen],  Yon  denen  der  westliche  der  Bild- 
seite allein  frei  von  verstedcMiden  Bavten  geblieben  ist  Der  Triumphbogen  aeigt 
die  noch  verhältnissmässig  reine  Bildung  der  Pfeiler:  u  ^,  ist  im  Bogen 

aber  mit  rechteckigem  Profil  rundbogig  verhauen.     ^  p   An  der  Südseite 

des  Langhauses  stammen  die  beiden  oberen  grossen,  hohen  Fenster  rechts  und 
Haka  Tom  Strebepfeiler  aus  dem  16i  Jahrhundert;  sie  sind  einfach  spitsbogig,  mit 
gekehlten  Pfosten  und  Gewiadra.  [Sie  sind  Ihrer  Thdlungen  und  Maaanrerlie 
beranbt;  der  verschiedenen  Breite  nach  dflrUe  das  flstliehe  der  beid«i  Fenster 


Digitized  by  Google 


892  eoflsniz.  SebmAUji.  8 


dreitiieilig^  das  vestliehe  sweitiieUig  gewesen  sein.]  —  Im  üebrigen  sind  die  Lang- 

Seiten  des  Langhauses  durch  Vorbauten  verdeckt  Aus  golllifleher  Zeit  stammen 
zunächst  die  beiden  Kapellen,  welche  die  Kreuzesform  bilden ;  f^ie  kommen  aber 
im  Innern  wegen  der  Emporen-Anlatrcn  nicht  zur  richtigen  Wirkung.  Sie  öffnen 
sicii  iu  gut  profiUrteu:  i  j  1  ragebögen  gegen  das  Langhaus;  die  Bippen 
des  Sterngewölbes  der  \_/  Nordkapelle  und  die  Diagonalrippen  des  Oe- 
wölh(  .s  der  Südkapelle  Steigen  noch  den  Birnstab  mit  der  Hohlkehle  vereinigt:  l  j  , 
die  Nebenrippen  des  südlichen  Gewölbes  sind  bereits  kelilprnfilirt:  V.  Je  \/ 
ein  grosses,  schönes,  hohes  Spit/bogen-Fenster  erleuchtet  die  Kapelle,  das  südliche 
dreitheilig,  mit  spätgothischeni  Maaüswerk  und  gekehlten  Gewänden  und  Pfosten, 
das  nördliche  jetst  der  ZwiBchentheilvngen  und  Maasswerke  bwanbt  Im  Aenssem 
zeigt  die  gebogene  und  flanere  Bildung  des  Sockelgesiuises  und  Fensterbank- 
Gesimses  an  den  Vorbiuiten  gegenfiber  den  kräftigeren,  noch  gut  gothisch  gebildeten 
entsprechenden  Gesimsen  des  Langhauses,  dass  die  Kapellen  erst  nach  Vollendung 
des  Langhauses  angefügt  worden  sind.  An  die  Nordkapelle  schliesst  sich  westlich 
dn  im  Erdgeschoss  flachgedeckter  (im  Obergeschoss  als  Lageminm  dieoMider) 
Anbau  an.  Hier  ist  der  untere  Theil  alt,  durch  eine  einfache  Spitzbogen-Thflr 
von  der  Kirche  zugänglich,  und  enthält  die  Eingang'^  TTnlle  mit  einem  reichen 
Ausscn-Portal,  welches,  in  der  inneren  Protilirung  spitzbogig,  in  der  äusseren 
schweifbogig,  vielfache  ätabwerk-Gliederungen  mit  Gabelungen  an  den  Kämpfern 
nnd  Krenzting  am  Scheitel  zeigt  und  oben  mit  einer  Giebelblnme  endete.  Das 
Portal  ist  jetzt  oben  dvreh  ein  hdlzemes  Sehatzdach  ungfinstig  verdeckt,  ebenso 
seitlich  durch  einen  Treppen-Vorbau  (s.  u.).  Statt  der  Oberwand,  welche  über  dem 
Portal  jetzt  senkrecht  aufsteigt,  haben  wir  uns  ein  gegon  das  Langhaus-Dach 
laufendes  Dach  des  Vorbaues  zu  denken.  Zwischen  diesem  Vorbau  und  dem  west- 
Udisten  Stttck  der  nördlichen  Langhans-Frent  ist  nodi  ein  die  Ecke  lallender, 
aasflMi  halbnmder,  innen  rander  Treppeniharm  eingelegt,  weicher  mit 

Vorhangbogen  -  Fenstern :  1  1,  schon  aus  der  L  Hälfte  des  IG.  Jahrhunderts, 
erleuchtet  ist;  jetzt  bricht  er  kurz  über  dem  Langhaus-Dach  ab,  von  einem  acht- 
ockigeu,  etwas  vortretenden  Aufsatz  mit  ein  wenig  eingebauchtem  Helm  bekrönt. 
Der  Westtbunn  steigt  massiv  in  drei  durdk  Gesimse  getrennten  Geschossen  aol 
Im  Erdgeschoss  hat  er  an  der  Westseite  eine  Si^tKbogea*T1iflr  mit  Eflmpfei^belang 
und  Scheitelkreuzung;  im  L  Obergeschoss  an  der  V^estseite  ein  spitzbogiges,  von 
zwei  Kleeblattbögen:  f\  untertheiltes ,  ini  Schlussfeld  mit  dem  Muster:  /\ 
gefülltes  Fenster;  im  2.  Obergeschoss,  in  welches  vom  Langhaus-Dach  eine  >^ 
ThUr  mit  dem  Starz:  führt,  an  jeder  Seite  ein  ebensolches  Fenster,  dessMi 
randbogige  Kleeblattbögen  nnd  umgedrehtes  Muster:  Q  aber  schon  die  lütte  des 
16.  Jahrhunderts  bekunden.  Unter  dem  nördlichen  V  eine  Tafel  mit  Beetaur»- 
tions-Inschrift.  So  weit  der  pothisehe  Bau.  Von  späteren  Bauten  und  Rpstanrationen 
kommt  zunächst  eine  von  1614  in  Betracht  Damals  wurde  haupts  iHiln  !>  an  die 
Thurm- Westseite  eine  niedrige  Vorballe  gebaut,  welche  flacbgodeckt,  :cugloich  als 
Durchgang  von  Norden  nach  Sflden  durch  je  einen  Bundbogm  geMhet,  an  der 
Westwand  durch  ein  Fenster  von  der  Form :  /  \  durchbrochen  ist  Dann  wurde 
der  Nord-Vorbau  des  Langhauses  (westlich  —  vor  der  Kapelle)  über  dem 
Portal  um  ein  Geschose  erhöht,  welches  mit  einem  Kreuzgewölbe  versehen  (jetzt 
Lagerraum,  vom  Bundthurm  aus  zugänglich),  mit  seinem  Dach  nun  das  Lang- 
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haus-Dach  nach  Süden  fortsetzte.  An  der  Wr^^front  erhielt  dieses  Geschoss  ein 
schlichtes  (vielleicht  im  Halbgiebei  des  vorher  hier  an-  steigenden  Daches  ge- 
wesenes und  flberarbeitetes)  Vorbangbogen  -  Fenster :  )    | ,  an  der  Nordfront  aber 


Kirche  erfolgten  namentlich   1685,  1'  1736  und  1764  (neue  Emporen  und 

Ausmalung  durch  Maler  Schildbach),  1741  (am  Thurm),  1832  f.  (im  Innern),  1864 
(am  Thurm),  ld6i)  (am  Treppen thurm).  Von  diesen  Zeiten  ist  Folgendes  zusammen- 
frasoid  n  benerino.  Chor,  Langlwiis  und  Thnrm-ErdgeBchoss  babni  fladie  Dadum. 
Am  Chor  wnrde  (in  unserem  Jahrhundert)  unter  Benntsnag  d«r  Strebepfdler  ein 
quadratischer  Ost- Vorbau  gesetzt,  der  durch  eine  Rechteck-Thür  [unter  Zumauerung 
des  hier  befindlichen  Fensters]  vom  Chor  aus  zugänglich,  nach  Osten  eine  fiach- 
bogige  Thür,  nach  Norden  ein  ebensolches  Fenster  hat.  An  der  Nordseite  des 
Chor>SchlnB^odiflB  wurde  (unter  Zunanerung  des  Fenslers]  eine  durch  eine  Frei- 
treppe sngftngUdie  Flaehbogen -Thflr  dnrdigebrochen.  Der  Saeristdbau  an  der 
Kordseite  des  Langhauses  wurde  mit  rechteckigen  Fenstern  versehen;  darauf, 
den  beiden  Jochen  entsprechend,  ein  Heschoss  für  die  Emporen  aufgesetzt  und 
zu  dessen  zwei  Fenstern  alte,  vorhangbogige  genommen  und  abgearbeittit  oder 
nene,  Uteeliche,  im  Nachklang  der  alten  Form  hergestellt  (Schema:  rpcCT]  ). 
In  die  Ncn^kapdle  wnrde  oben  neben  dem  grossen  Spitzbogen^Fenster  II  II 
eine  rechteckige  Eingan gs-Thflr  durchgebrochen  und  eine  dahin  führende  seitlidie 
Freitreppe  auf  einen  liohen,  massiven  Unterbau  gemauert,  der  nun  das  Nordportal 
daneben  ganz  in  deu  Winkel  drückt.  Noch  mehr  wurde  die  ganze  Nordfrunt  da- 
durch entstellt,  dass  in  der  Länge  der  Vorbauten  das  Langhaus-Dach  ohne  Unter- 
brei^nng  nnkflnstleriseh  fortgesetzt  wurde,  und  so  anstatt  der  Abstofungen  und 
Quergiebel-Unterbrechung  ein  eintöniges,  httsslich  ::rosses  und  langes  Dach  ent- 
stand. Auf  der  Sfldseite  wurde  der  Vorbau  in  gleicher  Weise  unter  das  gemein- 
same Dach  gebracht  und,  wie  auch  aui  Chor,  unten  eine  Reihe  von  hässUch  breiten 
Flachbogen-Fenstern  zur  Erleuchtung  des  unteren«  durch  die  Emporen-Anlagen 
dnnkel  gewordenen  Kirdientheiles  dvrehgebroehen  (dies  wohl  nameaüich  1832). 
Ebenso  unter  dem  Südost-Fenster  des  Chores  eine  durdi  eine  Freitreppe  zuglng- 
lirh^  Rechteck-Thür.  \y-f  den  Thurm  wurde  Ober  dem  ni  i^-ivcn  TIhüI  ein  von 
einer  Balustrade  umgebenes  Achteck-Geschoss  mit  Zwiebelkuppcl ,  Tabernakel- 
Aufsatz  und  nochmaliger  Zwiebelkuppel  gesetzt;  auf  das  Dach  über  dem  Triumph- 
bogen femer  ein  besefaiefwter,  aehteeldger  Dadireiter  mit  flbersdilankem,  hohem 
Helm.  Die  Kirche  soll  schon  seit  längerer  Zeit  reetanrirt  werden  und  würde  eine 
Wiederherstpünnf^  im  alten  Sinn  in  hohem  Mnasse  lohnen.  Es  niiissten  nament- 
lich die  störenden  Aufbauten  weggebrochen  werden  und  die  durch  die  Kapellen 
gegebene,  kreuzförmige  Gestalt  im  Innern,  wie  am  Aeussern  (durch  Quergiebcl) 
kflnstleriflch  herausgehoben  werden.  —  1898  Ug  ein  grosses  Restaurationsprojekt 
vor,  weldies  awar  beste  gothische  Formen  zeigte,  aber  durch  bedeutende  Ver- 
grösserungen  und  Anbauten  eher  einen  Neubau,  als  einen  Wiederherstellungsbau 
erzielen  würde.  —  Die  Kirche  ist  aus  rothem  (rochlitj^er)  Sand^;teill  tjebaut,  geputzt, 
die  Gliederuagen  und  Strebepfeiler  aus  Quadern.  —  y.  Beast,  Jahrb.  V,  b.  I4t>.  146 
(m  1491.  1494.  1784)b  —  Frömmelt,  Laodeak.  a.  a.  0.  —  Kircbongalerie  I.  &  324  t  n.  S  AadcUn 
(Mb»  d.  Stedtttn  ■.  iaf  BL  2  d.  Ephoi.  Altnh^  —  J.  u.  £.  Lob«  II,  a  11&  »L 


«in  Fenster,  das  in  duvakteristiseher 
Barock -Gmehmadc  zurechtstutzt: 


Weise  den  Vorhangbogen  nach  dem 
—  Weitere  Reparaturen  etc.  an  der 
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(T.anf<5tein,  aus  Marmor;  Altar  und  Kanzel,  ans  Holz;  Alle«  von  1836. 

—  JBarehengalerie  I,  S.  325,  n.J.  u.E.Löbe,  S.  121.  122  mit  Kamen  dor  Rrhenker.) 

[Schnitzwerke,  1G21  „mübsaiu  gearbeitet",  au  Kauzel,  Urgci  etc^  Tauf- 
stein  Ton  16T7,  Bilder,  bei  der  Restauration  von  1982  t  beseitigt.  —  B«m*t, 

Jahlk  T,  8.  lU  (n  im).  —  Kircht^ngslerie,  S.  825.  a.  J.  a.  £.  Lobe,  a  UL] 

Taufkanne,  von:  D.  Oetieln  1799,  seideiförmig,  init  -rfwundeneD  Linien  auf 

dem  breiten,  runden  Fuss;  Weinkanne,  mit:  C.  F.  Geithm,  J.  S.  C.  R.  W.  H. 

Grüblern  175if  (die  Schenkeriu  war  woiil  die  Tochter  des  hier  1754 — 1760  wirkenden 

Pfarrers  Orttbler  und  Gattin  des  1754  als  Diakonns  hergekommenen  PI  Oeith), 

ebenso,  nitr  grteser.  Zinn.  —  J.  o.  B.  Leb«,  a  ISl  m. 

(Kelch,  1835  von  Geschw.  Hanbold,  hflbsch,  von  Silber;  Hostien  teil  er 

und  Hostienbüchse,  gleichzeitig.  —  J.  o.  E.  Lobe  a.  a.  0.,  anch  ober  titere  GeOsM.) 
Kelch  fflr  Kranke,  mit:  Eva  SchetUn  und  Eva  Kirmssin  1712  auf  dem  Ablauf 

des  Sechspass-Fusses ;  mit  dickem  Schaft,  den  der  Knauf  nur  als  vortretender 

Wulst  theflt»  nnd  mit  U^er  Knppe^  daher  von  gedmngener  Form.  Silber. 

Glocken.  1)  nnd  2)  1829,  die  1.  120  cm  DnrchmesBer.  —  3)  1798  tod 
Gebr. Ulrich,  mit  Akantiinsblltter-Fries  nnd:  Otma  m  «Mebii  deo.  92  cm  Dnreh- 
messer  —  v.  Bcu et,  Jthib.  ?,  &  IIS;  OL  t.  Ii6a  —  DvebngdHM  ^  0,  v.  X  v.  &  Leb«, 
&  121,  mit  den  liMcbriften. 

[Ritte rgvt,  Bledelbor,  SUa  der  Ten  1264—1449  bi«r  geoaonten  (warn  1M1  aneb 

in  Naundorf  und  Oberleupten  ansfigsigen)  Herren  von  GOssnitz;  schon  vorher,  1445  Uer 
erwähnt,  waren  die  von  ITertschitz  (nicht  ans  dem  altenburgischon  Kortprhiti!,  sondern  von 
Meissen  her),  welche  1515  ausstarben.  Das  an  den  KurfOrsten  heimgcfallene  Gut  wari« 
TOn  diesem  ab  Lehn  1616  an  den  Hoftebenken  Albert  yoo.  Undeoaa  auf  Haohen  gegeben, 
vea  ibm  aber  1619  an  dss  alteabniver  Deobamaetlft  veritanft,  1620  T«n  dieeem  an  Jae. 
Eirmess.  Sp&ter  an  die  Landesberrschafl  gekommen,  wurde  es  Lehnbesitz  der  Familie 
Ilüntschel,  1625  als  Frois'nt  derselben  erklärt,  1701  nach  Atis?»prhpii  dpr  Familie  herzog- 
lich, kam  1710  an  Hann.  Uerm.  von  Sohmertzing  auf  Ehrcuberg  (b.  d,  in  Amtggcr.  Alten- 
bürg),  im  gleichen  Jahr  an  Jao.  Kobler,  dann  in  mehrfach  wechselnden,  bOrgerlichen 
Beeiii.  Niehti  Altea  erhiHen.  —  t.  B«m«t«  JabikT.  &  IIA.  -  Xiich«iptHi%  aiS8  o.  An.— 
J.  «.  B.  Leb«,  a  m  -  Leb«,  bi  OitoUaA  Hittb.  Vm.  8. 171-184.] 

[fiüt,  Tenreik.  Beritaer  waren  dl«  Mar  seit  1S74  «rwlhntoa  Hemn  van  Ooldita, 
End«  des  14.  Jabrbnndarts  wohl  dnreb  Kanf  van  ihnen  dai  iaad-  nnd  maikgitfltdi«  Baaa 

(Wilhelm  I,  Wilhelm  II.);  von  ihm  ward  141S  dem  altaabaigar  Domheiteaittft  ge- 
geben; spftter  getbeili  —  J.  o.  £l  Leb««  8. 116.] 


Grossstöbnitz,  nordöstlich  von  Schmölln;  1291  Stubenicz,  1445  Stobenicz 
ma^Minni,  1577  Stiwnicz  (am  1.  Kelch),  Die  Gerichte  gehörten  den  Besitzern  des 
Rittergutes  (s.  d.),  zum  Theil  denen  des  Gutes  Ponitz  (s.  d.),  seit  1734  der  Landes- 
herrsehaft.  —  Pronnelt,  Uadeek.  II,  a  U&  —  Hejoer,  in  KiKbeogalerie  I.  a  MO  t  — 
J.  B.  &  L«b«,  KiMbea  «.  Sebnlea  H,  a  06  UV. 


Digitized  by  Google 


11  SelmSIl«.  Ommmmb»  m 


Kirchs,  Tochterkirche  von  Schnr^lln.  Orundriss  -  Form :  Das 
4,1  m  lange,  5,4  m  breite  Chor-Recbteck,  welches  deo  Thurm  trägt,  ist  romanischer 
Anlage,  aus  dem  12.  Jahrhundert  [Grundloser  üeberlieferang  nach  soll  ein  ver- 
miaerter  Stein,  dar  abw  dran  Terwittert  nnd  Abertflncht  ist,  die  Jehreetahl :  1009 
entiialttti  haben.]  Der  einstige  Chorbogen  irt  nodi  nmdbogig,  fängt  al  er  ji  tzt  in 
Folge  späterer  Fussboden-Erhöhunpen  fast  von  unten  an.  Der  (dazu  geii  ri  i  Halb- 
kreis-Schluss  ist  abgebrochen  und  dafür  tlerj  spätgothische  Chor  um  Ibw  gebaut, 
3,5  m  lang,  4,3  m  breit;  sein  aechskappiges  Kreuzgewölbe  hat  kehlprofilirte  (V) 
Bippen  nnd  einen  SehlnsBStoin  mit  leerem  Wappenechild.  An  Nordwrad  ist  ein 
sehweifbogiger  Sacramentschrein  bei  der  letzten  Restauration  in  gef&Uiger  Weise 
mit  nener  Holz-Verkleidung  und  feinem  Holzthürchen  wieder  nutzbar  gemacht 
Aus  der  gleichen  spätgothischen  üauzeit  stammt  das  jetzt  glatte,  spitzbogige  Süd- 
fenster des  Chor-Rechtecks,  ferner  die  Anlage  des  jetzt  13  m  langen  und  7,9  m 
breiten  Langhtnses,  nnd  nördlich  Ton  demselben  ein  2«8  m  langer,  2,9  m  breiter 
Eing8ng»*Vorbaa  mit  einem  Kreuzgewölbe  von  kehlprofilirten  Rippen.  Das  massive 
Oberpeschoss  des  Thurmcs,  welches  nur  wenig  das  Langhaus-Dach  überrairt,  f'illt 
mit  seinen  Lichtspalten  und  darüber  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  emem 

Vorhangbogen-Fenster  von  der  Form:   |  |    in  die  1.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts. 

Alles  Uebrige  ras  dem  17.,  18.  nnd  unserem  Jahrhundert,  ans  unserem  der  zwei* 
geschossige  Nord-Vorbau  um  Hlior-Rechteck.  Dieser,  wie  das  Chor-Rechteck  haben 
flache  Decken,  dio  des  Chor-Rechtecks  und  Lnngbaoses  mit  Läugsbalken  (Unterzug) 
in  der  Mitte  und  Querbalken,  welche  mit  Wülsten  und  Kehlen  profilirt  sind,  wohl 
Herstellungen  von  1661  und  dann  1706,  in  welchem  Jahre  dää  Langhaus  biä  zu 
seiner  jetzigen  L&nge  nadi  Westen  yerltagert  worden  sein  soll  Seit  1666  nnd 
1680  begann  man,  Fenster  und  ThOrra  zu  vergröesem  oder  beliebig  durchzubrechen. 
Jetzt  befinden  sich  ausser  den  genanntpn  Fenstern  an  der  Ost-,  Sfldost-  und  Süd- 
Seite  des  Chores  mittelgrosse  Rundbogen-Fenster,  an  der  Langhaus-Südseite  drei 
grosse  (sehr  breite)  iiachbugige,  au  der  Laughaus-Nordseite  links  (östlich)  vom 
Vorban  ein  mittolpossee,  reehteddges,  rechts  ein  grosses  llaehbogiges ;  rundbogige 
Thoren  führen  in  die  Vorbauten,  welche  üir*  i  .  its  rediteckigc  Thüren  und  flach- 
bogige  Fenster  haben.  Alle  diese  sind  schmucklos;  nur  an  der  Westfront,  wrlche 
bei  der  letzten  grösseren  Reparatur  der  Kirche  neu  aufgemauert  wurde  und  einen 
Giebel  bekam  [bis  dahin  lief  das  Dach  von  der  Westseite  als  Walm  bis  zu  dem 
ftlteren  Theil  de«  Langhaus-Daches],  wurden  unten  eine  Spitzbogen-Thür  nnd  rechte 
und  links  davon,  sowie  oben  rechts  und  links  rechteckige  Fenster  etwas  gottisch 
profilirt  (die  Fenster  mit  Kehlen  leidlich  richtig,  die  Thür  mit  einem  grossen,  vor- 
tretenden Wulst  falsch).  Der  Nord-Vorbau,  welcher  mit  einem  eigenen  Giebeldach 
und  einem  ursprünglich  wohl  blos  abgestuften  Giebelfeld  bedeckt  war,  erhielt 
schon  froher  (im  18.  Jahrhundert)  eine  Reihe  von  Flachbogen-Blenden,  welche 
durch  eine  grössere  Abstufung  des  Giebelfeldes  zusammenge&sst  sind;  dies  in 
11nrk=rcin  ausgeführt.  Auf  dem  massiven  Thurmtheil  und  dessen  Walmdach  folgt 
ein  1741,  1795,  1834,  1857  und  1ST9  erneuerter  Dachreiter,  einfach  aditeckig, 

aber  von  einem  ungewöhnlich  schlanken  und  daher  mächtig  hohen  Helm  bekrönt 
1886  erfolgte  eine  grIlndUcfae  Reparatur  der  Kirdie,  1889  wurde  die  jetzige  Ssciiatei 
ans  einem  Erbbegrlbniss  eingerichtet,  sowie  die  darflber  befindliehMi  KirchensitM 
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und  der  Altarplatz  restaurirt.  1R91  wurde  das  Innere  ausgemalt,  mehr  nach  dem 
Sinne  des  Malers,  der  für  sein  Hcitnatsdorf  etwas  Uebriges  thun  wollte,  als  nach 
dem  des  Geistlicheo.  Nachahmung  von  Stein- Architektarf  mmöthig  und  doch  nicht 
Tirtttos  genug  ÜDr  das  Err^chen  der  Tinschnng»  dun  im  Gegensats  zur  niittd- 
alterlichen  Erscheinung  der  Kirche  AusfQhnmg  in  römischem  Stil,  Chorbogen 
und  Triumphbogen  (dieser  mit  zu  hoch  angenommenem  Kämpfer)  als  Cas^crtpn- 
decken  grau  in  Grau,  die  Langhaus-Decke  mit  Cassetten,  in  deren  geruiideteu 
Feldern  jedoch  gothische  Muster.  Die  in  einem  Geschoss  herumlaufenden  Emporen 
Bind  dagegen  hflbscli  in  heUen  und  daniceln  Holztftnen  gemalt,  in  den  BrOstangen 

mit  Ornamenten.  —  Dlak.  Dietimasn  nod  Diak.  Spindler,  Mittheil.  -  F r  o m  tu  elt  ^ «. O- 

~  Kirchengralerie  I.  S.  461  n.  Ad«,  (auf  BL  1  d.  Eplior.  Altenb.).  —  J.  u.  E.  Löbe  II,  a  70. 

Kanzel,  am  südlirhon  Trinrnphbo^cn-Pfeiler  (vor  1780  über  dem  Altar),  aus 
der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  vom  Gruadriss:  kj,  mit  dorischen  Ecksäulen 
ODd  gemalten  Bfldem  Christi  ond  der  Evangelisten  in  Rnndbogen-Blenden  an  den 
Flächen.  Holz»  der  Anstric  Ii  neu,  gut  In  HolztAnen.  —  J.  «.  E.  Leb«,  9L  TL 

Weinkanne,  von:  1764.   Zinn.  —  X  v.  B.  Lebe,  S.  72. 

Kelch,  von  hflbfsrhfir  kräftiger  Form.  Fn««:.  Schnft  und  Knanf  von  1577  laut 
Inschrift  unter  dem  Fuss,  welcher  Sechspass-Form  und  auf  einem  Feld  ein  gravirtes 
Crucifix  hat;  am  gedrückt -kugeligen  Knauf  treten  (jetzt  verkehrt  eingesetzte) 
Würfel  mit:  IHE8V8  ?or,  ziiriseliett  ibnen  bleiben  Flftchen  von  der  Form:  r\ 
flbrig,  die  oberen  mit  Blattwerken  gravirt :  am  Schaft  aber  ind  unter  dem  V 
Knanf  gravirto  Rosetten.  Diese  Tlieile  des  Kelches  sind  von  vergoldetem  Kupfer. 
1797  wurde  der  Kelch  laut  Inschrift  rcparirt  und  dabei  mit  der  silbernen,  ver- 
goldeten Kuppe  versehen.   19  cm  hoch.  ~  Kircbengalerie  a.a.O.  —  J.  a.  £.  Lobe  a.  a.0. 

Kelcb,  ans  dem  17.  Jahilinndert  Sediapass-Fnss  mit  gravirtem  Kreits  auf 
einem  Feld.  Am  gedrfiekt-kQgeligen  Knanf  vortretmide  Wflrfel  mit:  IHESVS, 
dazwisc  heil  Eier:  U.  Silber,  vergoldet;  17  em  hodi.  —  Ciohmsdni«  &, «.  a  —  J.  n. 

£.  Lob«  a.  a.  0. 

Glocken.  1)  (sehr  schlecht  beleuchtet,  nach  Lesung  dea  Diak.  Spin  dl  er:) 
BS  sIkD  heIDen  In  DeIn  erbe  oepaLLbn  fLVob  aVf  herb  (Chronostichoa 
1664,  nach  Löbe  frei  nach  Klagel.  Jerem.  Cap.  5^  was  aber  nnr  sdir  annfthemd 

irÄf  .5,  2  stimmt);  darunter:  Hoc  ne$  olim  in  popat»  sanctis  saerum  anno 
MCCÜCLXXXXVUI  fnsum:  MDCLXITI  ßssum  nunc  MDCIXTV  mmse  No- 
venAr.  18.  sub  imperio  illustrüsimi  ducis  Saxonitie  Friedend  Wilhetmi  in  honorem 
saeroaanetae  TrimkUis  et  promotionem  saUtiis  Stybninensium  cum  auxiUo  pastona  ef 
ac^imeÜ  D.N.M  Ckrisfopkori  KaeOneri  et  üaconi  Jaeobi  Ordkn  Orunmm  (von 
Krimmit.-ichau)  a  Carolo  Rattelo  Norimherifensi  refusum.  95  cm  Durchmesser.  — 
2)  (Tiiufglocke)  aus  dem  15.  .Tabrbuml' rt :  in:vh  Piuk.  Spindler  und  Dietr- 
manii:)  At>e  marta  gracia  plenn  ^omince  rcct>ni .  .t.b.f .  (heilige  Trinität,  bitt 
fQr  uns?).  51  cm  Durchmesser.  —  3)  (oben,  unzugänglich),  aus  dem  Ende  des 
14.  Jahrhunderte,  ohne  Inschrift  —  KifAMgdarie  ■.  ■.  0,  nK  Mnhw  faiebr.  d«r  IGloek»: 
imple  nos  mtief»  spirf'ir  J.  m.  E.  Lffb«,  &71.—  LObc,  Ib Ostsriiiid. IDttL TII,  8.t8llt  IW  flbi 
die  S.  GL  ibU  (alscber  loachr. 

Kirchhof«  Einige  Grabsteine  des  18.  Jahrhunderts  mit  den  gewOlin- 
lidien  Insehriften,  Figuren  und  Sinnbildern. 
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[Rittorgut,  gehörte  den  Herren  von  LflsehwitE  oder  Lflbsebwits  (seit  1639 
hier  urkundlich),  welche  1734  ausstarben,  nachdem  1712 — 1720  das  Out  zersdila^n 
worden.  An  der  Stellu  des  Hauptgebäudes  steht  die  Schenke.  —  Frömmelt  a,  a.  0. 
—  Jürchengalerie  1,  &  400.  —  J.  o.  £.  LObe,  &  dd. 


GrOSStaUSChwHz,  nördlich  von  Schmölln;  1140  Tussuwiz  (Dobenecker.Seg.Nr.  1409). 
[Freigut,  mmst  den  Besitzers  von  ödllnits  (s.  d.  in  Amtsger.  Altenbiirg)  gehörig,  so  im 
17.  Jahrbuud«rt  denen  tod  Bärensteiii,  deaen  von  Carlovits,  im  18.  Jahrhundert  Dr.  Zap( 
denen  Ten  Bftnan,  i«a.  Beofaoff  Ten  Boh^  in  nniarem  Jnbrhnnilert  den  Gnifon  Ten  Bnut, 
Beneragnt  geworden;  niobts  Altes  erhalteD.]  —  r.  B«att,  Jabrii.  T,  8.  88  £  —  Vr«mD«H, 
LaodMk.  II,  &  m.  -  Kirst,  in  Kirchen^alcrie  I.  S.  HO.  —  J.  L«b«,  in  OrteiM  lUttb.  Till, 
&  557.  —  J.  0.  £.  Lobe,  Kirchen  u.  äcbulen  II,  ä  90. 


Mainichen  bei  Gdaanits,  ostsOdöstlich  von  Schmölln;  Besitzer  des  Ortes  und 
Rittergutes  waren  die  vom  Ende  (1528.  1533),  seit  1582  die  von  Tliumbshini, 
seit  1()()5  V  II  Schauroth  bis  1622,  dann  die  Löner  bis  1G93,  dann  die  von  IJeusL, 
1722  durch  Kauf  C.  E.  von  lieitzensteiu,  1744  die  von  Utfel,  1825  durch  Kauf 
K.  H.  Landmann,  1831  dessen  Frau  J.  K.,  geb.  Laspe,  1833  dureh  Kauf  Hager  in 
Altenburg,  jetst  Herr  Ed.  Hager.  Nichts  Aelteres  erhulton.  —  v.  BouBt,  Jahrb.  V, 
S.  mt  -  Frömmelt,  Landeek.  II.  S.  70.  -  J.  o.  EL  Lobe,  Kirchen  o.  Schalen  L  8.  229;  II, 
S.  119  mit  einigen  Berichtigangen.  —  Mejrner,  Zeitechr.  1795,  S.  369  C,  o.  Oaterl&nd.  Mtttk  II, 
&       tb.  T«is«MliklitL  Fulda  -  MtlUr»  in  Eimhangdaii«  I,  &  984. 


Hartroda,  westnordwestlich  von  ächmöllu;  1291  Hartheu roda  ^Schmidt,  Urk. 
d.  Togt«  I,  Nr.  854),  den  Burggrafen  von  Starkenberg  gehörig,  1306  Hartenrode 

(Schmidt  I,  Nr.  390),  1322  Hartenrod  (Schmidt!,  Wr.  521  .  ^  Burger,  in  Kirchengalerie  I, 
&  SdSft  iLAoa.  -  Fromnolt,  L&ndeek.  II,  &.186.—  1.  a.  E.  Lobe,  KintaM  o. Sobulaa  11,  &lSi> 

Kirchs  (»n  SteUe  «iner  1400  niH  dnem  FfiHnrer  «rwlhnten,  1669  anifabanerfa», 
1800  abgetragenen],  Ton  1800.  Elnlbehee  Reebteek  15,8  m  teag,  7  u  breit  Ueber  der 

Ostthnr:  Christoph  Meuche  IhuJierr,  George  Ilom  B'inhfrr  Anno  1800;  rechteckige  Fenster 
nnd  Thoren,  geputzte  Flachdecke.  Achteckiger,  bober  Dacbreit»?r  mit  Schweifknppel.  — 
Frömmelt  a.  a.  0.  —  Kirchcngalerie,  S.  292  a.  Ans.  (auf  BL  1  d.  Epbor.  Altenb.).  —  J.  u.  £.  Lobe 

n.  8.  i3ft 

CrucifiK  in  der  Sacristei,  aus  dem  18.  Jnhrhnndert;  anf  dem  Sockel  steht 
hinten  links  betend  Johannes  und  sitzt  Tom  rechts  Petms  Yenweifelt  (nach  Lucas 
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22,  62),  während  links  von  ihm  der  Hahn  kräht;  ein  origineller  Gedanke  (vgl. 
Kauem  S.  98^  aber  Mhr  nngwehiekt  in  Uainen  Figuren  in  Holz  gesclinitst  und 
bemalt  (CSiristns  spiler  vergoldet). 

Kelch,  um  1500.  Hübsche  Form,  Sechspass-Fuss  mit  geschlagenem  Vierpaae- 

Fries  am  Rand,  auf  einem  Pass  ein  rrucitix  aufgelegt  Am  Kn^nf  Maa<?swerke 
gravirt,  dazwischen  Würfel  mit:  il>efpe;  am  Schaft  daröher:  >t;c)t>0,  darunter: 
matia.   Silber,  vergoldet;  15  cm  hoch.  —  J.  n.  E.  Löbo,  S.  137,  Kekb  etc.  1628  vorbwiden. 

Gloclcen.  1)  Zinnenfriea.  Vmto  ^omini  mcccccpi  (rrj;)  glorfc  ociti  c»m  pac€ 
femper  «  (nicht:  eria).  Friee  von  alch  echneidendea  Rundbogen  mit  Nasen 

(klechlattartig)  und  füienppitzon.  68  rm  Durchmesser.  2)  1867.  -  KirclicDRalerie 
A.  a.  0.,  B.  J.  ■.  £.  Löbe  a.  a.  0,  nttt  dea  iBtcbrifUa,  «ach  der  froheren  2.  Qlocke.  —  Löbe,  is 

<M«Uod.  Httth.  vn,  B.  m  ab.  di«  L  gl 

(3  Hügel  im  Pf.'irrhobs,  deren  einer  1850  aufgegraben;  darin  Funde  heid- 
nischer, wohl  germanischer  Zeit,  wie  die  in  der  Leine,  aus  Stein  und  Thon  freinacht; 
weder  solche  von  Metall,  noch  Leichenreste  (vgl.  Lohma  a.  d.  Leina,  b.  — 
a  Grabe,  ia  Oitnliad.  Mitth.  IttS^  T,  a  IM-Sll  -  X  «.  8.  Lab*,  a  1854 


Jauern,  nordnordöstlich  von  Schmölln  (öfter  verwechselt  mit  Csuern  im 
Amtäger.  Ronneburg,  vgl.  Jurebeugalerie  I,  &  110  o.  (1140  Uueliny,  Dobeoecker, 
Beg.  JUt.  1409  g.  Aom.  16),  1281  Jauren,  unter  bnrggräflicber  Hoheit,  1314  Ganren 
(Schmidt.  Urk.  d.  TOgte  I.  Nr.  4BS),  1445  Jauwem,  1677  Galiren.  —  t.  B«a«t,  Jahrb.  ?, 
S.  «f.  —  V.  Rrnun.  Gesch.  d.  Borjfffraf«»  t.  Altenb.  S.  58.  —  Prommolt.  Landppir  II  S.  122. 
Eirat,  io  Kucb«agalorie  I,  S.  110  ^  (Gaaem),  mit  Ana.  (Jaaeni).  —  J.  Lobe,  in  Ustorllad.  MitUi. 
Vm^aiBStiXB.  S6^SL-J.a.B.  Lab«,  ÜNbia  «.  flcbnka  IX,  &  «L 

Kirche,  früher  Tochterkirche  von  Saarfi,  «»»if  1533  Filial  von  Altkirchen. 

Grundriss-Form  eigenartig:  j — i  j   \.  Apsis  4,»  m,  ehemaliges  Chor-ßechteck 

5,3  m,  der  atark  verkfirzta  I — 1 — i — ^  Weattheil  2,3  m  lang,  alle  Theile  4^  m 


brtit,  romaniaeber  Anli^  nm  1200;  an  der  Apaia  im  Oaten,  Nordoalra  und  Slld* 

Osten  noch  die  alten  kleinen,  rundbogigen,  nur  nach  unten  später  verlängerten 
Fenster,  ebenso  an  der  Xordseite  des  Mitteltheiles  [ehemaligen  Thurm -Erd- 
geschosses] nach  Osten  zu  eines,  an  der  SQdseite  desselben  zwei,  an  der  SQdseite 
dea  Weattheilea  emea  solcher  Fenster ;  der  Chorbogen  auf  Pfeilern  mit  dem  Kämpfer 
der  umgekehrten  attiachen  Baaia:  ==y,  iat  noeh  rundbogig.  Hitteltheil  und  Weat> 
theil  bilden  jetzt  zuaammen  das  =p  Langhaus,  geOffnet  gegen  einander  durch 
einen  grossen  Spitzbogen.  Dies  ist  Ergebniss  eines  spätgothischen  Umbaues  um 
1600,  von  welchem  auch  die  im  Mitteltheil  an  der  Nordseite  (westlich  von  dem 
erwähnten  Fenster)  frflh«r  in  daa  Freie,  jetzt  in  einen  nenen  Vorbau  Ifthrande, 
gute  Thflr  herrührt;  sie  hat  Schweifbogen'Form,  mit  Gabelung  dor  Profilimngen  an 
den  Kämpfern  und  Kreuzung  am  Scheitel.  (Die  Nordtliür  dieses  Vorbaues  ist  rund- 
bogig,  mit  abgekanteten  Ecken.)  Nach  Feuerbeschädigung  wurde  die  Kirche  1658 
erneuert  und  wohl  damals  der  Thurm  abgebrochen,  die  Westseite  verkdrzt;  weitere 
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Veränderungen  und  Erneuerungen  fanden  1677  (s.  u.),  1744,  1829  und  gründlidl 
1999  statt  Bm  einer  dieser  Gelegenheiten  erliielt  die  Kirche  aussen  auf  der 
Nord-Ecke  des  westiiehen  Giehds  eine  eigenthflmlidie  Verzierung:  dne  wohl  von 

dem  gothisohen  Hau  herstammende  Fiale,  aber  etwas  classisch  zugestutzt,  die 
Flache  mit  einem  Rautenmuster,  die  seitlichen  Kantenblumen  als  Palmotten,  die 
oberste  Kreuzblume  als  Kreuz.  Daran  stösst  die  Verbretterung  des  Halbgiebelt» 
(▼on  denn  Nord- Vorbau).  Die  Apsis  ist  mit  dnem  Sehieferdaeh,  der  Mittel-  und 
Wesi-Theil  mit  einem  Ziegeldach  gedeckt,  was  nicht  gut  zusammen  aussieht  Auf 
der  Trennungswand  zwischen  Mittel-  und  West-Tlieil  erhebt  sich  ein  achteckiger 
Dachreiter  mit  kleinem  Helm.  Innen  über  allen  Thcilen  Flachdocken.  Die  Emporen 
haben  Balken  mit  Wulst-  und  Kehl-Profilen,  stützende  Pfosten  mit  gewundenen 
Riefelnngen  und  Kimpfei^Capitellen;  am  obersten  ist  eingeschnitten:  B*E.ZV 
GAHREN  (Jauern)  ANNO  1677  ZACHER  KESTEE  VON  LÖRNDORFF  BAV- 

MEISTER  —  V.  BeoBt,  Jahrb.  V,  S.  48  (zu  1534 1.  —  rromnielt  a.  a.  0.  -  Kirchonffalerto 
a.  «.  0.  o.  Am.  (anf  BL  1  d.  Eplior.  k\km\t^  -  J.  Lobe,  in  Oiterlind.  MiUb.  Vin,  &  558  t  — 
X  a.  R  Leb*     &  ML 

Kansel  an  sfidHcihea  Cfaorbogen •Pfeiler,  ans  der  1.  Hüfte  des  17.  Jahr- 
hunderts, auf  einer  dorischen  Siule,  im  Grnndriss:  KJi  mit  dorisdien  Eeksiulen 

und  mit  den  gemalten  Figuren  Christi  und  der  Evangelisten  an  den  Flfichen,  so- 

wie  mit  etwas  Schnitzerei.  Schalldeckel  als  Gebälk.  Holz,  braun,  in  den  Gemälden 
farbig  restaurirt  Sanduhrgestell,  aus  gleicher  Zeit,  hfibsch,  als  umrahmtes 
Ttfelchen  mit  gebrochenem  Flacbbogen- Giebel.  —  Sjrchengaierie  a.  a.  o.  —  J.  o.  R 
Lob«  s.  a.  O. 

[Oefisse,  1688  vorhanden.  —  J. «.  R  Leb«    a.  0.) 

3  Glocken,  ans  dem  16w  Jahrhundert,  ohne  Inschriften  und  Venierungen.  — 
lUhMidHb  ^  8.  lOft     J.  a.  R  Leb*  m.  a.  a 


Illsitz,  nordnordöstlich  von  Schmßlln ;  1140  Hilcise  f\erschrieben:  Hillcie, 

Dobenaeker,  Atf.  Nr.  1400  a.  Aani.6:  Hi«ice).  1445  Ilsicz.  —  ?.  Baoat.  Jabrb.  Y,  &  47.  — 
Proittmalt,  huMk,  K  8.  lA  -  Kirtt,  la  VkAnffiad»  1,  &  U€l  mit  Isi;  ~  J.  L«b«,  in 
OatarlBDl  iCtth.  VUI,  &  CM  t  -  J.  «.  R  LSb«.  Klichas  s.  flctaka  II.  R  91 

KirchO,  Tochterkirche  von  AJtkirchen,  auf  einer  Anhöhe,  G rundriss-Form : 
j        K  .   Der  Chor  ist  6,7  m  lang,  4,5  m  breit,  das  Langhaus  7,6  m  lang,  6,8  m 

I  ^  breit   Anlage  spAtgothisch;  erhalten  ist  von  Einzelformen  die  spiti- 

bogige  NordthUr  des  Langhauses  nahe  der  West-Ecke  zu  einer  neueren  Vorhalle. 
Erneuerungen:  K^^S  am  Chor,  170')  am  Langhaus  Imit  Ausmalung  des  Innern 
durch  Alb.  Glöckner  aus  AitenburgJ,  1742  am  Aeusseru,  1880  im  Innern;  von 
daher  die  jetzige  Gestalt  Flachdecken,  grosse  Rundbogen-Fenster  am  Chor  und 
Langhaus;  anf  dem  Ohor  ein  beschieferter,  achteckiger  Dacfardter  mit  Sehweif- 

kuppel   und  Helmspitze.  —   Kirchengalerie  a.  a.  0.  u.  Ana  (aaf  BL  1  4.  Ppbof.  AllMb^  — 
Lebe,  im  (kteli^  Mittk  VUI,  &  661£  -  J.  a.  S.  Lob«  U.  &  8& 
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Kanzel,  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  aus  der  Mitte  des  17.  Jahr- 
Inuiderts,  auf  einer  korinthischen  Siole  mit  gewandenem  Schaft  ruhend,  in  vier 
SeHoo  das  Aehteeka  vortretend,  an  den  Edcen  ionisdie  Slnlen,  an  den  Flidien 
Bundbogen-BIendan  mit  den  Figuren  Christi  und  der  Evangelisten  Marcus,  Lucas 

und  Johannes  auf  Consolen  mit  Engelsköpfen.  Die  Matthäus-Fipiir  sf^ht  am  Auf- 
gang der  Kanzeltreppe.  Holz.  —  t.  Beait,  Jahrl».  Y,  8.  47.  —  Fromm«lt  «.    o.  — 

j. «.  &  Leb«,  B.  n. 

Tauf  gaste  11,  von:  1309,  als  antiker  Dreffiiu.  Hob.  —  J.  n.  l.  Leb«  ■.  a.  O. 
Figuren  auf  dem  Dachboden,  von  AltarweilEen  um  1510,  Ifagdalena,  Barbara 

und  Stephanus  (oder  Laurentius);  letzterer  der  AchnlitlikeiL,  besonders  den  Ge- 
sichtszügen nach  /u  der  Figur  des  heiligen  Georg  im  Schlosse  zu  Windischleuba 
(s.  d.,  Amtsger.  Altenburg  S.  285)  passend.    Holz,  durchschuittlich  XO  cm  hoch. 

Kelch,  mit:  G.S;  B.T;  P.A.M;  M.K.  (Namen  der  Kirchen  Vorsteher)  l(iü4 
am  SechspasB-Fase;  am  runden  Knanf  Wfirfel  mit  KägelkGpfen.  Sflber,  vergoldet; 
19  cm  hoch.  —  Dnbeasdmfo  l  8.  HL  —  J.  a.  EL  Leb«  ».  0. 

Hoatienbflchae,  vcm:  Jfidl.  KSUtr  1795;  rund.  Zinn. 

2  Glocken,  ISm.  1«05,  von  Gebr.  Ulrich.  —  liidh^lHb  I,  B.1W.  1«.  — 
J.  0.  £.  L«be    «.  0.  -  LAbfl.  ia  Otterlind.  Mitth.  VJl.  S.  m 


Lohma  hei  Schmftlln,  weatafldirestlich  von  Schmölln;  1283  Lome  (^«bnidt. 
Urk.  d.  TAgta  I.  Nr.  215),  Lomen  (Öfter  verwechselt  mit  dem  in  Urkunden  gleichnamig 
vorkommenden  I.ohma  an  der  Leina;  Schmidt,  Urk.  d.  Vogte,  «.),  gehörte  den  Be- 
sitzern des  Rittergutes  (S.  d.).  —  Frommelt,  Landeck.  II,  S.  187.  —  J.  «.  S.  Lob«, 
Kirdue  «.  Seholen  II,  &  146.  —  Tbonai,  in  XIrdMiigilari«  I,  8.  191  ft  «.  Au. 

Kirche,  [an  stelle  einer  1487  mit  einem  Pfarrer  erv. rihntr-n,  1570  als  ban- 
ftltig  bezeichneten,  lüt)(3  erneuerten  oder  neu  erbauten  Kirche,  welche  1737  abge- 
brochen wurde]  1873  auf  Kosten  des  Gutsherrn  Ad.  H.  Bose  und  seiner  Gattin  ge- 
baut, 1884  renovirt,  nnbedentend,  Beebteek  mit  Flaehdecke  als  Spiegelgewdlbe  mit 
einigen  Stuck-Ornamenten,  welche  Muster  im  Ecgentschaftsstil  und  Wappen  an  den 
Ecken  enthalten.  An  der  Nord-  und  Siid-Seite  jedesmal  zwei  Fenster  (und  zwar 
jedes  aus  einem  vierpassfnrmigen,  darüber  einem  rechteckigen,  darüber  einem  korb- 
bogigen  besteheud  und  von  einer  Korbbogeu-Blende  zusaiuuiengefasbt)  und  eine 
Bediteek*Thür  unter  einem  Korbbogen-Fenster;  an  der  Westseite  dne  Beehteck- 
Thttr  unter  Korbbogen-Fenster,  an  der  Ostseite  ein  Korbbogen-Fenster  unter  Korb- 
bogen-Blcnde.  Dachreiter,  boschiefert,  viereckig,  mit  Schweifkuppel  und  hober 
H('lm>pit7('  Das  untere  Emjiorengeschoss,  welches  die  ganze  Kirche  umläuft,  ist 
im  Gl  uudnäs  mehrfach  ein-  und  ausgebaucht  (an  den  West-Ecken  dafür  neuerdings 
eckig  gebrochen).  Das  sweite  (wohl  das  1888  auf  Kosten  und  Anordnung  einiger 
Gemeindemitglieder  angelegte)  Emporengeschoss  läuft  von  der  Nordost-Ecke  häss- 
lich  ein  StQck  an  der  Nordseite  und  der  Ostseite  entlang,  zum  Theil  über  den 
Kanzelbau  fort  Die  geschlossene  Outsempore,  1884  um  der  Orgel  wiUea  von  der 
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VVeätwand  nach  der  Nordwand  gerückt,  aus  der  Bauzeit  der  Kirche  stammend,  ist 
Ton  2wei  loiiischtiB  PiUstern  eingefasst  und  mit  gesebnOrkeltoii  Brettern  bekrdnt; 
das  daran  angebraehte  Wappen  von  Kinckwitz  Atta  der  Zeit  deren  Patronttes 
(ir>00).  Aiidrirseits  stehen  jetzt  die  einst  den  Gutsstand  tragenden  zwei  Figuren, 
Frautngostaltcn  des  Glaubens  (A)  und  der  T.inhn  mit  ihren  Abzeichen  in  den 
Händen,  noch  an  der  Westwand;  sie  sind  etwas  tlieatralisch,  aber  schwungvoll  mit 
freien  Liaieaflue  d«r  bewegten  Gewtnder  gesebnitit,  j^t  Idder  grau  lageBtriehen 
—  Fr«Ma«lt  a.  L  0.  —  KinliM|aUria  I,  &  194  loa  (anf  BL  1  d.  ^ikor.  iUnb.).  —  J.  a.  B. 
Lflb#  TT.  S.  149. 

Kanzel  hau  hinter  flem  Altar,  aus  der  Zeit  um  17?^5.  Wand,  von  zwei 
ionischen,  an  deu  Seiten  unten  volutirten  Tilastern  cingefasüt;  daran  uuluu  ein 
Abendmahlsgemfilde  von  J.  J.  Rothermnnd,  unter  ttarker  Beelnflnssung  der  itnli- 
eniach^  SpfttrenaiSBance,  doch  ganz  gut  gemalt  Darüber  die  Kanzel  im  Grund- 
riss :  W  vortretend .  mit  höbseher  Cartouche  an  der  Vorderfläche.  Ueber  dem 
tlachbogigen,  mit  Raukenwerk  ^geschnitzten,  oberen  Eingang  der  Schalldcckel  mit 
Fries-Verzierung:  Als  liekrönung  ist  darauf  ein  ehemaliger  Tauf- Engel 

gestellt,  der  knieend  das  Taufbecken  in  der  Hand  bftlt  —  JDfolMigaierie,  8.  19Ql 

Figuren  anf  dem  Dadibodwi,  ans  der  Zelt  um  1520,  erzgebirgische  Schule, 

Maria  mit  dem  Kind  auf  dem  Arm  (ihr  linker,  des  Kindes  recliter  Arm  fehlen], 
.Maria  mit  schönem  Oval  de.>  (iesiclitt-s  und  edler  Haltung  weich  nnd  scli  n 
modellirt,  llu  cm  hoch;  ein  härtiuer  Heiliger  [Hände  abgebrochen],  in  gerader 
Stellung  mit  schönem  Faltenwurf,  und  eine  heilige  Lucia  [rechte  Hand  fehlt]  mit 
den  anf  dem  Buch  liegenden  Augen,  durchBchnittlicb  60  cm  hoch.  Hole,  beschädigt 
(besonders  an  den  Nasen]  nnd  der  Farben  beraubt 

2  Leuchter,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  mit  getriebenen  Muscheln 
und  Mustern  am  drfiriiiohigen  Fuss  und  mit  Bahisterschaft;  gross,  von  Zinn. 

Taufschalo,  rund,  von:  18i:i;  als  Rand  ein  solcher  von  einer  um  ItiöO  ge- 
fertigten Taufschale  verwendet,  mit  Eugelsküpfen  und  durchbrochenen  Mustern.  Zinn. 

Kelch,  mit:  ANNA  VON  MVNCK-WVDZ  (Minckwitz)  LOMA  IGOO  auf  dem 
Sedispass-Fuss.  Am  Knauf  vortretende  G^linderchen  (RotnIO  nnd  abwechselnd 
mit  den  beiden  Wappe|i  der  Stifterin  roh  gravirt;  dasirischen  oben  und  unten 
gravirte  Blätter.   Silber,  vergoldet  —  Kircbeni^torio  a.  «.  0  —  J.  a  B.  Lobe,  &  160l 

Hostienteller,  aus  der  Zeit  um  1600,  auf  dem  Boden  ein  rohes  Crudfix 

and  das  Miackwitz'sche  Wapiien  gravirt 

[Kelche  etc^  wohl  i52b  von  Herrn  vom  Ende  in  den  Edelhof  genommen.— 
J.  tt.  BL  Lsb»,  &  148Lj 

Glocken.  1)  1704  von  Job.  Hiller  in  Altenbnrg,  mit  dem  Spruch  aus 

Matth.  17,  8:  Kommet  her  eu  mir  Alle  oh:  GO  cm  Durchmesser.  —  2)  1«70.  ^ 
KirebcBf^lerie  a.  a.  0.,  mit  den  loBcbriftda  der  1.  a.  der  frflbcren  2.  Gloeke.  —  J.  o.  £.  LObe,  8.  I&O, 
alt  dw  loMhriftea.  -  Lobe,  in  Oitelliid.  Mittb.  VII,  &  190.  199,  nH  loMhr.  d.  L  QL;  B.  194,  «b. 
Ii»  Mktn  %  OL 

Rittergut.  Besitzer  waren  die  von  Uöä— 1341  hier  urkuadliob  vorkommeuddo 
Emwu  von  Lohma  (Mer  mit  denen  vm  Lohma  an  der  Ldna  verweehaelt),  Lehiwbiger  der 
TCgte  von  Weida.  (Dem  hieiigeii  Oesoblesht»  gshSrte  wohl  snoh  die  Nonne  an,  um  deren 
willen  1437  Herzog  Sigismund  io  den  geistUohen  Stsnd  trat)  Seit  dem  15.  Jahrhoadtrt 

Ota-  u4  mwKwIi«.  TMMafMM.  &-AUtttaf(  I.  7 
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(1445)  trataa  die  tob  Ende  (Voiooiidfl,  voa  Meode)  auS,  zum  Ib^  mgloieb  BeeiUer  tob 
N5bd«Dite  (B,  i.y,  spfttar  von  Selka  (e.  d.)  und  TTalMhea  (s.  d.),  lulebet  Ut  1691,  dem 

Dach  den  liier  im  Besitz  (aU  Vonnund?)  genannten  von  Scbauroth,  desgl.  denen  von  Minck- 
wit7,  flf^no  Anna,  1611—1634  Melchior),  wieder  die  vom  Ende  bis  1640  (1645).  dann  der 
füratiiche  Suiliineister  voa  Beernbnrg.  1055  Anna  von  Beemburg,  nach  ihr  die  l  liiuili? 
Pflugk,  nach  deren  Absterben  1Ö22  das  üut  dem  Herzog  beimfiel.  Von  ihm  ward  ets  dem 
bndor  von  nmmbaUn  raf  Kobiti  (i.  d.)  und  Ponte  (i.  d.)  gegeben»  knm  dwoli  Erbfolge 
an  von  Zehmen,  1712  an  von  der  Planitz;  1728  hatte  es  die  GattSn  den  knniehdMhea 
Qenerallieatenants  Ad.  Heinrich  Bose  auf  Mdlbis,  Magdalene  Sopbie,  geb.  von  Hesslar,  175? 
ihr  Bruder,  kursächsiBcher  Oberstliputenant,  1754  Graf  von  Schönbarg,  1763  dänischer 
Gebeimeratb  von  Moltke,  1782  kursaobsischer  Oberforstmeister  von  Brftaneok,  1787  seine 
mttwe,  geb.  TOn  HMdar,  betv.  deren  Tbobter,  Tern.  Freifraa  Bafllnff  von  Eeht,  nnd  eia 
Edler  von  der  Planitn,  1811  dnrdi  Eanf  Heraogb  Doroibea  von  Cniland  anf  LBbiehan-  («.  d.), 
1818  ebenso  J.  Köhler,  1814  G.  6.  Voigt,  dann  dessen  Wittwe  und  Sohn,  Land- 
karamerrath  (f  mm,  dann  dei^seo  Gemahlin,  geb.  von  Stieglitz  (f  1877),  and  Enkel, 
die  Brüder  (jetzt  Herr  Arno)  von  Stein. 

Das  Hauptgebäude  besteht  aus  zwei  rechtwinklig  an  einander  stossenden 
Flageln,  einem  langen,  schmalen,  westiiehen  und  eineni  ndnUidien;  die  Hanpt- 
fronten  aind  die  nach  der  Strasee  za  gelegene  (nuten  drei-^  oben)  Tferfenatrige 
Schmalseite  des  Nordflügels,  sowie  die  nach  dem  Hof  gekehrte,  fünffenstrige  Süd- 
front f1«'s  Nor(]flflf»el8  und  neimfenstrige  Ostfront  des  WestfiOgels ;  in  letzterem  der 
vorspringende  Mitteltheil  mit  dem  Uaupt-Eingang.  Dieser  Mitteltbeil  enthält  zwei 
Obergeschosse,  der  übrige  Bau  ein  Obergescfaoss.  Di«  Ansgestaltnng  der  Einid- 
formen  ist  siemlich  einfach,  mit  durchweg  rechteckigen  Fenstern.  Der  Nordllöget 
gehört  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  (der  Zeit  von  Friedrich  und  Christoph 
vom  Ende)  :hi  ;  die  Erdsesohoss-Fen.ster  haben  noch  ihre  alten  Profile  bewahrt. 
Der  Westflügel  stammt  im  Ganzen  aus  der  Zeit  der  Bose'scheu  Besitzer;  im  Ober- 
geschoss  hat  der  Mittelsaal  Stuck- Verzierungen  im  Regentschaftsstil  mit  Guirlanden 
und  Eck'Mvstern;  in  den  Nebenzimmern  einfudiere  Stuckdecken. 

Fiomnolt  a.  a.  0.  —  Kirebeagalerie  ],  a  191 C  -  X  a.  B.  LSbe,  &  IM  £ 

Schrank,  zagleieh  KUppseeretair,  aus  dem  18.  Jalvhnndert,  mit  Wappm 

(Merklin).  —  Spieltisch,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  auf  geschnitzten  Fflssen,  mit 

Holz-Einlagen.  —  Meissencr  Porzellan.  -  Clasgefässc,  zum  Theil  mit 
Nainenszügen  und  Wappen  (von  Stieglitz  und  von  Stein).  —  Ein  Zimmer,  g:nnz 
mit  Oelgemälden  gefüllt,  Darstellungen  aus  der  Geschichte  Ghriäti,  aus  lieui 
17.  Jnhrhindert,  in  lebensgroaaen  Figoren  deoorativ  ausgrfOhrt  —  Hnr  A.  v.  8i«iB, 
TttHbfff. 


Mohlis,  norr!w«^stUch  von  Schmölln;  1140  Malus  (Dobenecker,  B«g.  Nr.  1409), 
1413  Molis.  —  V.  üemt,  Jahrb.  V,  8.  48  t  -  Frommelt,  Laadeak.  U.  &  183.  —  Kirat,  ia 
KiKbtmilirie  I.  a  III  tttl  Aaa  —  J.  Lsbe,  in  OttMrUad.  MMk  Vm,  &  >B7.  C61  —  1. 1.  E. 
Lsbe,  Uiebfln  a.  Bdmlea  1,  a  61 
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Kirch 6,  Tochterkirohe  von  Altkircben,  nnbedenteiid.   BMhieA  von  13,1  m  L&og«, 

4,7  m  Breite,  1680  gebaut,  mit  geputzter  Flachdeekp,  KorbbogeD-Fenstern  und  ebensolcher 
Thür;  viereckiger,  boscbioferter  Dachreiter  mit  Heluiifipitzö.  NOrdlieh  ein  kleiner  Eiogangs- 
Vorbaa  von  1682.  Reparatur  1798;  18ü3  daa  lauere  auf  Kosten  von  Job.  Pohle  (Inscbrift 
an  dn  Empore)  nit  «lalgw  Ikii|MnB«V0ni«nuigra  wugeiiMli  —  t.  £«ait.  Jiliili.  T,  &  40 
(m  1796Jl  —  Frömmelt  a.  a.  0.  —  Kirebeogalerie  a.  a.  0.  u.  Am.  (auf  Bl.  I  4.  ^iMK  Altnl».).  — 
J.  Lobe,  in  Ostorlind.  Mittk  VHI,  S.  562  f.  —  J.  «.  E,  Löbc  II.  S.  90. 

Tauf  tisch»  ndt:  1798  und  Stifternamen»  auf  drei  Füssen  der  Mittelschaft ;  die 
Mdiaeckige,  ffir  die  Schale  ausgcschnittme  Fktte  mit  etwa»  Baadwerk  geschnitten. 
Holz. 

Taufschale,  von:  1686,  aehteddg,  mit  rottdem  Boden,  gross;  Weinkaniio, 
Ton:  1801,  in  Seidelform.  Zinn. 

Glocken.  1)  1700  von  MQller,  mit  hQbschem  Fries  von  stilisirten  Blättern, 
denen  der  Kamille  ähnlich.  58  cm  Durchmesser.  —  2)  Aus  der  1.  Hälfte  des 
16*  Jahxhnnderts,  ohne  Inschrift,  mit  Bankenvolnten  und  Lbiienveichnungeii  im 
prinitiTen  Stil  der  dentadien  FrOhfenaiasaace.  43  cm  Durchmesser. 


Naundorf,  östlich  von  Schmölln;  1413  Nuwendorf  bei  Gössnitz.  Die  Sage 
▼Ott  einem  Kloster  (Nonnendorf)  ist  nnbegrfindet  —  t.  Bensfc,  Jahrb.  T,  8.  in  C  — 
Frommelt,  Undeik.  II,  &  7».  —  X  a.  B.  Ldb»,  Kirehao  «.  BduUn  I,  &  IMl  —  MfllUr,  ia 
KirelMQgideria  I,  8.  824. 

Kirche,  jetst  des  Evangeiisten  Johannes,  Toehterkircfae  von  GOssnits. 

Grandriss-Form:  1  ' — i..    Der  Halbkreis  Schlnss  (Apsis)  ist  1,9  m  lang,  2,6  m 

breit,  das  Chor-   j- — ^  Rechteck  3,1  m  lau*,',  3,4  m  breit,   das  Lan'-rhüus 

6,8  m  lang,  5,3  m  breit  Anlage  romanisch,  einfach ;  der  Chorschluss  mit  Gewölbe, 
Triumphbogen  rundbogig,  rechteckig  profilirt,  das  ursprünglich  rnndbogige  Ostp 
fenster  etwas,  das  ebensolche  Sfidost-Fenster  stärker  erweitert;  an  der  Langhaus- 
Nordseite  nur  eine  jetzt  zugemauerte  Rondbogen-Thär.  Der  Westgiehcl  aus  Back- 
stein ist  abgetreppt,  wohl  von  der  Restauration  von  1000,  «elciie  Jahreszahl  in 
einem  Backstein  eingegraben  war,  jetzt  ühorputy.t.  \vi(!  die  ganze  Kirche.  In  Chor- 
Rechteck  und  Langhaus  Flachdeckeo.  liestauratioo  1755,  letzte,  gründliche  Er- 
neuening  1884  (Jahressahl  im  Putz  df»  Westgiebels);  von  daher  die  mndboglgen 
Fenster  an  der  Südseite  (eines  am  Chor-Rechteck,  zwei  am  Langb  ui  und  eben- 
solche Westthflr.  Emporen  an  der  Nord-  und  We.ct-Seite  des  Langhauses,  mit 
handwerklichen  Bildern  des  Löbens  Jesu,  von  llhö  [Jahreszahl,  an  der  nördliclicn 
Kmpure,  seit  1884  nicht  mehr  zu  sehen].  —  v.  Beaat,  Jahrb.  V,  &  151  —  Kirchengalerie 
a.a.O.  «.Aaii(aafBLSd.  Bplm.  AHnIx).     J.  a.  B.  L«be  n,  8.  lllL 

Kanzel,  von  1756  [Jahreszahl  früher  unter  der  Kanzeltreppe,  jetzt  eb^alls 
nicht  mehr],  im  Grundriss:  vj,  mit  Bildern  des  Gekreuzigten  nnd  der  Evangelisten, 

wie  die  der  EmporenbrüstunrrrTi 

Weinflasche,  von:  Muns  Prohl  Kirehvatcr  Iiä4,  sechsseitig,  mit  Schraub- 
deekd.  Zinn. 

7* 


4M  NioiTDow.  PonTS.  SehmBlln.  SO 


Kelch,  aus  der  Zeit  um  1720;  Sechspass-Fuss,  Knauf  kugelig  mit  Buckeln, 
Sdiaft  dick,  Kuppe  kugelig  gebogen.   Silber,  vergoldet;  22  cm  hoch. 

2  Glocken,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  ohne  Insdiriften  nnd  Verxiflnuigen, 
82  Im»w.  46  em  im  DordmieBser. 


Ponitz,  südöstlich  von  Schmölln;  1254  Ponicz,  gehörte  den  Besitzern  des 
Rittergutes  (s.  d.),  wohl  unter  Lehnshoheit  des  altenburger  Deutschordens,  dann 
unter  der  der  Landesherrschaft  und  (später  oder  zum  TheilV)  der  Grafen  und 

Fürsten  von  Schönburg.  —  Feldh«ge,  Gesch.  d.KircheDgemeind«Poiiits,MeenDe  188B,  8.4  C 
—  WfmmtU,  Undcsk.  II,  8.79.  -  Hempel  (u.  SacbieX  uXiidMiffilMNl.  8.  S66C8I0-M7 
XU  Am.  —  J.  q.  £.  Lobe,  Kiidtea  n.  Schul«»  U,  8.  IM  t 

Kirchs  [an  Stelle  einer  1296  mit  einem  Pfarrer  erwühutenj.  Grundris>ä-Form  : 
Der  Osttheil,  weldier  jetzt  im  Mitteltheil  einen  Vorranm  ftlr  den  Altar* 


I  platz,  im  nördlichen  Theil  die  Sacristei,  im  südlichen  einen  Kirchenstand 
—  enthält,  ist  3,2  m  lani?  und  11,^  m  breit,  das  den  Altar-  und  Gemeinde- 
Raum  enthaltende  Kirchhaus  ist  bei  gleicher  Breite  20,5  m  lanf?,  der  WcstLhurra 
im  £rdgeschoss  4  m  lang  nnd  breit.  Im  Kirchenstand  befindet  sich  an  der  Ost- 
seite ein  ehemaliges  Ansgoss-Becken  (Piscina)  ans  gothischer  Zeit  Hier  ist  also 
der  älteste  Theil  der  Kirche,  vielleicht  die  1340  als  links  Tom  Chor  bezeichnete 
Kapell'^  tlor  Maria,  welclie  dem  Kloster  zu  Frarik(!nhauscn  fin  Sachsen)  gehörte; 
die  Kirche  selbst^  bezw.  ihr  Patronat  wurde  im  {.'leidien  Jalire  von  dem  Deutsch- 
Orden  zu  Aitenburg  dem  Rittergut  Ponitz  übergeben ;  —  Nachrichten,  die  auf  den 
kurz  Torher  Tollendeten  Neubau  der  Kirche  deuten.  Im  Uebrigen  wnrde  die  Kirche 
in  den  letzten  zwei  Jahrhunderten  umgestaltet.  Im  Jahre  16&3  wurde  (in  dieser 
Kirrli'"  oder  der  Schlosskapelle V)  eine  bedeutende  Reparatur  vorgenommen,  der 
eil  Ol  erneuert,  Emporen  und  Gutsstand  erweitert  und  das  Innere  ausgemalt, 
aber  die  ganze  Kirche  wesentlich  in  ihrer  heutigen  Gestalt,  nach  dem  Entwurf  des 
Baumeisters  Vater  in  Aitenburg  meist  auf  Kosten  des  damaligen  Bittergutdierm 
C.  A.  von  der  Planitz,  hergestellt.  (Chronogramm  am  Gutsstand:  hIC  LoCVs 
CVLtVI  IehoVak  aC  preCIbVs  saCer  esto  ManetoqVe.  Dieser  Ort  sei 
und  bleihe  dem  Dienst  Jehova's  und  den  Gebeten  geweiht)  Eine  bedeutende  Er- 
neuerung tund  1881  (durch  Bemühungen  und  Opfer  des  Pfarrers  Herlingj  statt; 
dabei  wurde  das  Innere  theils  verludert,  theils  neu  hergestellt  (Emporen  bis  zur 
Gutskapelle  verlftngert,  Thurm- Aufgang  Terlegt,  Kanzel  von  der  Stelle  über  dem 
Altar  auf  die  südliche  Altarfront  verlegt  und  ttieihveise  erneuert,  Decken  und 
Holztlunle  gemalt,  Orgel  reparirt,  Altar  nach  Entwurf  des  Prof  Andrea  in  Dresden 
von  Köhler  in  Moerane  geschnitzt,  mit  Altarbild  der  Auferstehang  vom  Prof.  Schön- 
herr  in  Dresden  geachmflckt),  nnd  namentlich  durch  Zumauern  der  Ifittelthftren 
der  beiden  Langseiten  und  geschickte  Benutzung  des  so  entstehenden  Platzes  innen 
nördlich  eine  rechteckige,  südlich  eine  flaclirunde  Nische  (diese  mit  dem  Tauf.^tein 
ausgefüllt)  gewonnen  und  das  ganze  Innere  der  Kirche  dadurch  zu  reizvoller 
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Wirkung  gebracht  Es  ist  bei  aller  Einfachheit  von  schönen  Kauni-Vprh-iltTijssen, 
stattlicher  Höbe  und  guter,  symmetrischer  Vertheilung  der  Fenster  und  Thareo. 
Die  DecksB  amd  fladi,  die  dea  KirchhauBM  als  Spiegelgewölbe  gemalt  und  mit 
einig«!!  Ontametttoit  in  Weiss  und  Gran  belebt  Ao  der  Ostselte  die  Tbflr  dee 
Mittelraumes,  flachhogig,  die  Fenster  der  Nebenr&ume  korbbogig.  Eine  korbbogige 
Thür  führt  vom  Mittelraam  in  die  Kirche;  in  ebensolche  Fenster  offnen  sich  die 
h'ebeoräume  zur  Kirche  hin.  Die  beiden  Langseitän  des  Kirchhauses  erhalten 
reiehlichea  Lieht  durdi  je  fUof  Flaehbogeii<'FeD8ter.  (Unter  dem  mittelsten  die 
mgeiDAaarte  ThOr.)  Die  Westseite  üHatit  sieh  links  und  rechts  in  flechbegigNi 
Fenstern,  in  der  Mitte  znm  Thurm  hin  in  einer  ebensolchen  Thür.  Ein  Emporen* 
geschoss  aus  Holz  zieht  sich  ringsum,  ruht  auf  antikisirend  gescbnit/ten  Pfosten, 
an  denen  die  Sattelfaölzer  gefällig  als  Consolen  mit  halben  Paimetteu  an  den 
Seiten  «nsgebildet  sind,  und  hat  offene  Balustraden-Brfistungen ;  diese  Architektur 
stammt  nodb  ans  dem  Ende  des  18.  Jahrhvndinis.  An  der  Westseite  ist  die  6nta> 
Empore  geschlossen;  von  ihr  gehen  zwei  Korbbogen-ThQren  in  das  erste  Thurm- 
Oberpeschoss.  Da^^  Aet)«;<4er»'  der  Kirrhe  wirkt  weniger  rr"iTi^ti<_'.  Es  ist  durchweg 
geputzt  und  darch  zu  schwach  vortretende,  in  Putz  hergestellte  Lisenen  getheilt, 
welche  ohne  Abschluss  unter  dem  Dach  abbrechen.  Am  Thurm«  der  sich  unten 
nach  Westen  in  einer  Fladibogen-Thttr  dlfoet,  sind  in  den  drei  Obergeschossen, 
mit  denen  der  massive  Thurmtheil  nur  die  Höhe  des  Kirchhaus-Daches  erreicht, 
eintönige  Rechteck-Fenster  angebracht;  dann  folgen  ein  achteckiges,  geputztes  Ge- 
schoss mit  Fiachbogen-Feuätern ,  sowie  beschieferte  Schweifkuppel,  Tabernakel- 
AuCsatz,  Kuppel  und  Helmspitze,  durch  welche  der  Thurm  zu  ziemlicher  Höhe, 
doeh  ohne  kriftige  Wirkung  ansteigt  —  F«Hb«g«,  finhMSMa  PMiHi^  &  M  C  nil  d. 

Baa-lMehr.:  8.  SS.  4L  -  KirdM^d«!»  I»  &  M^t  oft  d.  IdmIv.  ■.  Ain.  (t»f  BL  t  d.  Iph«;  Altaab^ 

—  J.  0.  E.  Labe  II,  S.  163.  167. 

(Orgel,  von  Silbermann,  1737  geweiht,  1828,  1884  erneuert  —  Feldhege,  S.  24.) 

Figuren  im  Tburm-Erdgeschoss,  von  einer  Kanzel  aus  der  2.  Hälfte  des 
18.  Jahrirnnderts,  Moses  und  der  Evangelist  Johannes,  fheatralisdii  aber  schwoag» 
voll  in  Bote  gesdinitst;  braun  gestrieheDt  halblebensgroes. 

Die  Kirche  ist  ausgezetchneC  durch  eine  Reihe  grosser  und  schöner  Gedenk- 
taf<dn  Mherer  Besitzer  des  Rittergutes  (s.  d.  Uber  den  Zusammenhang  der  dnzelnen 
Familien-MitgliederX 

2  Gedenktafeln  hängen  einander  gegenßhor  an  der  Nonlscite  bezw.  Südseite 
des  Langhauses  ilber  der  Empore  nahe  den  West-Eckeu,  die  nördürhr  für  Abraham 
von  Thumb&hirn,  f  1593  in  Leipzig,  und  dessen  Familie,  die  südliche  für  seinen 
Sohn  Hans  Heinrich,  f  I613w  ^  sind  beide  im  Stil  der  guten  dentsdien  Benais» 
sonce  gearb^tet»  die  Sltsre  noch  im  reinen  SpUrmaiBBsnce-Ail,  die  jingere  sehon 
mit  beginnendem  Barock,  aber  sichtlich  sich  der  älteren  Arbeit  anschliessend,  so 
dass  sie  hier  zusammen  behandelt  werden  können.  Zunächst  hängt  unten  ein  ver- 
ziertes Inschriftachild.  (Das  nördliche  eotbalt  den  Spruoh  aus  1.  £p.  Job.  4,  9:  Daran 
M<  «tmMm  UtibB  Qm»  «ta,  aas  sOdlUhe  die  IsMaisohe  ÜPsehifA  bezOglioh  eaf  die 
Stiftung  Am  Deaknsl«  für  Ahr.  tod  Tbmnbibint  dureh  ssin»  Sttne  and  dM  fl^pmeh  ans 
Job.  11,  25  :  Ego  mm  rewrreäio  eto.),  darüber  ein  Familiengemälde  in  Kniestflcken 
der  Dargeatellten  (aOrdtieh  Haas  Heinrieh  mit  rier  SOhnan  and  gegtafiber  ssin«  Fian 
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Anna  anter  dem  £msiddei soben  Wappen,  dieae  Bildoisse  gut  gemalt,  besonders  in  den 
Köpfen  mMi  ondelllif;  »eh  in  dar  UebwUtfonug  d«r  Sohiil«  4m  JlagtraB  Gnuneh ;  dl» 
Mdlitlie  Familiengnippe  nicht  so  got  erlmlten)  zwischen  S&ulenpostamenten  der  ge- 
paarten Säulen  darüber.  (Die  der  nördlichen  Gedenktafel  sind  je  fflr  ein  SSulenpaar 
gemeinschaftlich,  mit  Ver2i('rnnH^  von  anf^elegtem  und  hängendem  Schnitzwerk  nnd  mit 
Fällung  von  Brustbildern  der  Evangelisteu  Mattb&us  und  Marcus;  die  Postamente  der  afld- 
UehiB  CMwktiftl  ^d  Ar  Jede  SBol«  einnla,  mit  sehr  gut  gwahiitrteii  FnlnakOpfsB  be- 
legt «nd  Mebntb  mt  Oansolen  mhead, 
wodurch  dieser  Aufbau  schlanker  er- 
Bcbeiot  und  stärker  den  VerticalismoB 
ausspricht,  als  der  der  Nordseite.)  Die 
gepaartaD  Btalen  des  HraptthdlM 
sind  im  nntereo  Sdullthea  mit 
Sdlildwerk  und  Facetten  (die  der 
Kwdseite  noch  mit  LöwenkOpfen  nnd 
Uasken)  geziert  (Die  Capitelle  der 
Nflid-OedenktdU  liid  derieeb,  aber 
eilgiaell  mit  fM  gaeibeitetai  Zehs- 
sohnitt  ringsnm  belebt,  die  der  Stld- 
Gedenktafel  classiscber  korinthisch.) 
Von  ihnen  wird  ein  Mittelgemäide 
eingeluBt  (mMlieb  ^la  dar  Oabart» 
gut  eompoidrt,  tbematt;  ifldUeh  alMa 
der  Anferstehnng ,  etwas  theatraliidi 
nach  italienischen  Vorbildern,  aber  gnt 
in  den  Farben).  Der  umgebende, 
reehtAddge  Bahnra  «igt  aufgelegte 
VOTuamngen  (lar  ittedllobe  bflbaebe 
Rosetten)  und  dazwischen  Wappen. 
(Die  der  Nordseite  sind  aufgemalt;  an 
der  Sodseite  sind  auf  die  gemalten 
Wappen  später  gesctuütlte,  MB  Tbeil 

aadere  Wappen  anllBenagelt,  wacom,  tat 

nicht  recht  ersiohtliob.)  Neben  den 
Säulen  befinden  sich  noch  Einfas';iiiif.'s-nretter.  (Die  nördlichen  sind  stark  geschweift 
nad  geecbnörkelt  und  sehlieseen  Gemälde  der  VerkOndigung  und  Anferstehang  ein ;  von  den 
aOdUehen  tot  aar  oeeh  das  weatUohe  BiafuBaap-Bratt  erhallea,  eiaftebar  arife  OkrtonebeB- 
vark  TefBaben.)  Auf  den  Sftnien  mbt  hohea,  ataik  verkrOpftes  Gebilk.  (MMItah 
hier  an  den  Eeken  im  Pries  LBwenköpfe  und  frei  heransgearbeitete  Consolen,  im  Mitteltheil 
die  lange  doiiteche  Inschrift,  bezflglich  liuf  die  Stiftung  des  Denkmals  fnr  Hans;  Heinrich 
von  den  Söhnen  1614 ;  sQdliob  ein  claseiseheres  GelAlk  mit  Consolen,  von  denen  diejenigen 
an  dan  reikiOpftaa  Bekaa  ia  Maar  Sobaltaarbait  flbaigraifea.)  Darflber  oberhalb  des 
lOttelAeileB  ein  Aufsatz  als  ein  von  (a«idlieb  deriieben,  iBdiieb  kettatblsebea)  Siolen 
aingefasstes,  facettirtcs  Rundbogen-Feld  mit  einem  GemSlde  (nOrdlieb  die  Anbetung 
dar  Könige;  sQdlich,  wo  die  Facetten  kräftig  schön  geschnitzt  und  in  den  Zwickeln  Frucht- 
bftndei  angebracht  sind,  ein  Gemälde  der  Himmeifalirt),  d&rauf  Gebälk  (nflrdiioh  hier 


Gedenktafel  an  der  Nord-Empore  der  Kirche 
zn  Powt^  AiMMrdnang. 
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Müpcheln,  im  Fries  d«?r  Sproeb:  /'•/(  uUi  tnrinen  Gfisl  auf  deinen  Sofnefi  giessm)  tind 
Schnörkel  -  Bekrönung.  Rechts  und  links  von  dem  Aufsatz  sind  auf  das  unti  re 
Gebälk  noch  kleinere  SUerden  gesetzt  (nördlich  Bretter  mit  den  Gem&lden  der  Evaa- 
gdMai  Ldcu  ud  Jobsuw  In  Sehnttrkfthrtrlc;  lOcUidi  di«  nittdiaftnig  gesolmtMai  Fnim- 
gwtahen  de«  Olaiiba»  mit  Kdoh  und  dar  0a«eMd  «II  fknbe),  so  dase  sidi  dM  Oanae 
pyramidal  aufbaut  Die  Gedenktafeln  sind  von  Holz  geschnitzt  und,  abgesehen 
von  den  farbigen  Oelgemälden,  haupts<^chlich  weiss,  die  Säulen  f»Tau  marmorirt 
(nördlich  noch  mit  Blau  an  den  Sohaft-Uiitertheilen  und  am  Friei);  alle  Verzierungen, 
InMluriftflii  mid  EinfiHsungen  gut  vergoldet,  die  Facetten  als  Edelsteine  gefärbt 
Die  Bflrdliehe  Oedenktafd  wirkt  reicher,  heiterer,  in  den  Oesamratverhiltiiisgeii 
ele<;:intcr,  die  sQdlieha  Tomebnier,  klarer,  in  den  (lesammtverhältnissen  weniger 
glücklich,  als  in  den  gediegener,  auch  voller  durchpebildeten  Einzelheiten.  —  P«id- 
h«ge,  8.  a&  —  Xircbeogakrie  I,  S.  862,  mit  d.  vollst  Inicbr.  d.  Abr.  t.  Tb.  n.  tbeilweiMr  d.  Heinr. 
T.  lk  —  J. «  EL  Leb»,  &  la,  bK  der  Inidifift  (oitd  üetaMtaag)  dar  0«deaktiftl  ftr  Ahr.  t.  Tk 

Grabstein  an  der  Ostwand  des  Kirchhauses,  sfldlich  vom  Altar,  fOr  (des 
Hans  Heinrich  von  Thumbshirn  Sohn)  Hans  'Wilhelm  von  Thumbähirn,  f  lü.'lO  in 
Altenburg.  Auf  d<^r  Platte  ein  Cartouclienschihi  mit  den  Wappen  von  Thumbshirn 
und  Einsiedel  (seiner  Mutter},  darüber  und  darunter  Cartouchen  mit  den  Sprüchen 
m  Jolu  8,  12  (/«»  im  ioB  IdOt  etc.)  md  8.  Tfmotii.  U  10  (CBhrMw  IM  4m  Td 
et&X  daavisehen  trefflich  in  hohem  Bdief  geineisselte,  viel&di  sfldliche  FVflehte 
(Aepfel,  Granatäpfel,  Birnen,  Feigen,  Trauben,  Artiscbockeo),  nnd  zu  den  Seiten 
je  drei  Familienwappen.  Die  f?icherc,  flotte  und  virtuose  Marmor-Arbeit  (auch  die 
Baehstaben  sind  kunstvoll  hoch  auf  vertieftem  Grund  getiteisselt)  erinnert  an  die 
freilich  viel  älteren  Grabmäler  in  der  Stadtkirche  zu  Weimar. 

Grahateitt  neben  dem  vorigen,  fär  (des  Hans  Henrich  von  Thumbebim 
Neffen,  des  Wolff  Conrad  Sohn)  Gbristian  Wilhelm  von  Thumbshirn,  f  1711, 

Inachrift-Schild  in  Blamen-Ümrahmung  unter  dem  von  zwei  Engeln  gehaltenen 
Wappen.  Reicher,  aber  in  gleicher  technischer  Ausführung  sind  die  zwei  Grab- 
steine an  der  Ostwand  nördlich  vom  Altar  gehalten.  Der  eine  Grabstein  ent- 
hält die  Inschrift  für  (Christian  Wilhelm 's  Schwester)  Dorothea  Felicitas,  ver- 
mihlt  an  Wolfgang  (Volkmar)  Dietrich  von  Zahmen,  t  ^98,  in  Schnörkelwerk 
mit  Binnen;  nnten  sitzen  der  Gott  der  Zeit  und  gegenflber  eine  klagende  Frau 
ungeschickt  auf  Voluten  über  einem  Spruchschild;  oben  ist  ein  Wappenschild 
?;wisohen  Urnen  gestellt,  bekrönt  von  einem  Glied  mit  Zadelwerk :  /\/\  und  dem 
von  zwei  Engelsknaben  gehaltenen,  kleinen,  ganz  gut  gemalten  Brustbilduiss  des 
Verstorbenen  nnter  einer  Blnmenvaae.  Grabstein  neben  dem  vorigen;  Inschrift 
für  (der  Dorothea  Felicitas)  Gatten  Wolfgang  Dietrich  von  Zehmen,  f  1713, 
und  Sohn,  Kanimerjunker  Georg  von  Zelimen,  t  1725,  in  Cartouchcnrahmen 
unter  Engeln  mit  Schädeln  und  Öatirluhr,  welche  ein  Cartouchenschild  mit  dem 
Wappen  von  Zehmen  halten;  oben  der  Gott  der  Zeit  zwischen  Schuürkelwerk. 
Alle  drei  Denkmilw  sind  aus  Sandstein,  die  beiden  letzteren  farbig.  Sie  sind 
trefflich  in  scharfem  Schnitt  anagefOhrt,  aber  schlecht  entworfen;  man  bedauert 
bei  ihrem  Anblick  das  gesunkene  KunstgcfOhl,  das  den  grossen  und  stattlichen 
Werken,  der  mühevollen  und  sorglichen  Durchführung  Eintrag  thut  In  der 
Meisselarbeit  sind  auffallend  charakterlos  Hoch-  und  Flach-Relief  neben  einander 
angewendet,  jedes  nach  Willkür  und  ohne  künstlerische  Motivirung,  beadchnend 
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dafür,  bis  zu  welchem  Grade  dm  Yerstäudniss  des  Reliefstils  dauialü  verluren  ge- 
gangen war.  —  FflUhcg«  i.  k  0.  —  EbriMOiiM»  a.  «.  0.  —  J.  «.    Ldi«,  &  16B. 

Grabstein  an  der  Langbaoe-Westwand,  Iiischrift  fttrRahel  Elisabeth  (Oattin 

des  Wolfgang  Dietrich  von  Zehiiicn,  f  1725,  siehe  Gedenktafel  an  der  Ostwand 
fif  r  Kirche).  p.eh.  von  Brand,  i  1725,  in  volutirtem  Schild,  an  welchem  gekreuzte 
Knochen  hängen,  während  der  übripe  Raum  der  rechteckigen  Platte  unten  durch 
emblematische  Schilder  und  }'.ngel  mit  Fackeln,  oben  durch  ein  Vorhangmuster 
im  Reg«nt8cfaaft88tU:  ^^:^r~p^^^  gefüllt  ist,  darauf  in  der  Mitte  ein  Schldel 
und  geflügelte  Sand-    j  T  uhr,  zu  den  Seiten  Lanipan,  in  Oberst  die 

zwei   Wa[  p  n    1  r    ^  Verstorbenen.  Marmor.  —  Fcldheg«  a.  a.  O. 

—  KircbeoKaidrid  «,  «.  0.  —  J.  o.  &  Labe  ft.  a.  0. 

Gedenktafel  im  9stlidien  Vorraum.  InM^rift,  lange  Lebensbesebreibnng 
des  Pfarrers  Mag.  Christoph  Kflderitz,  f  1756«  zwischen  ionisdien  PUastem,  weidie 

einen  Aufsatz  mit  Cartouchen schürt  (darin  ein  Spruch),  zw(n  Engeln  und  der 
Strahlensonne  tragen;  seitlich  Frauengestalten  mi*  Kreuz  und  Buch,  auf  dem 
Untersatz  stehend,  welcher  den  Leichentext  enthält  :Sandätein,  zum  Theil  gestrichen 
nnd  vergoldet  —  FcHbaga  a.  a.  0. 

Weinkanne,  geschweift,  mit  Wappen  nnd  Insdirift  der  Rahel  EHs.  von 
Zehmcn,  geb.  von  Brand,  1718,  anf  dem  Deckel  das  Gotteslamm.  Gute  Form,  der 
Henkel  zierlich  ein-  ond  ansgebogen.  Silber.  —  F*ldb»g*,  aM.  —  J. s.BLLeb«, 

&  165. 

Kelch.  Sechspasa-Fttss,  mit  Band-InMlirifk  beafi^iidi  anf  Vefehrung  dnrdh 
Anna  Sibylle,  des  Hans  Wilhelm  Ton  llinmbshim  anf  Ponita  Wittwe,  geb.  von 
Werder  aus  dem  Hause  Oberzetzschau,  1642;  anf  zwei  Pässen  ihre  gravirten  Wappen, 
auf  dem  dazwischen  befindlichen  Passfcld  ein  aufgelegtes  Crucifix.  Am  Knauf 
hochkantig  gestellte  Würfel  mit:  IHESVS;  die  Kuppe  ist  im  unteren  Theil  von 
einer  dnrchbrocheo  geschnittenen  Verzierung  umlegt.  Diese  ist  von  Silber,  im 
Uebrigen  der  Kelch  Ton  Silber,  vergoldet;  28  cm  hoch.  Hostienteller  mit 
graviiter  Kremdgnngsgrnppe.  —  Feldhag»,  &  Mb  ntt  d  volkt  Irnlv. 

Hostienteller,  mit:  Georg  Zemisch  1765  unter  dem  Boden,  klein.  Silber, 

vergoldet.  —  EireheDgaleri«  a.  «.  0.,  mit  d  Kd^UiMdirift.  —  J.  «.  &  Lob«  a.  ik  0.,  anoh  «b«r 

fortgekommeDe  Geftsse. 

Oel  gern  Ilde  an  der  Langhaus-Nordwand,  Geschenk  des  Herrn  Bittergntn> 

besitzers  Schmieder,  ans  dem  1^.  Jahrhundert.  Geissolung  Christi,  in  der  Art  des 
Caravaggio  (efwn  vom  eisenaclu  Hofinaler  Löber),  ganz  lebendig  in  Iel)en8givs8eii 

Figuren.  —  Feldhege,  S.  26. 

2  Oelgemälde  im  Thurm-Erdgeschoss,  lebensgrosse  Bildnisse  der  Pfarrer 
NikoL  Oerlach,  f  1728,  nnd  Chr.  von  Kdderitz,  f  1755,  gans  gnt  —  Faldbeg«, 

&  S7.  38.  —  KircbenKalerio  a.     <X  —  J.  IL  B.  Lsb«,  8.  166. 

Gemälde  im  1.  Thurm-Obergeschoss  an  der  Ostwand,  1690  im  Auftrag  des 
Chr.  Wilh.  von  Thuiribshirn  (s.  das  Rittergut)  fjemalt,  als  eine  Verdeutlichung  der 
augsburgischen  Coufession,  kirchlich-emblematischen  Inhaltes,  von  symmetrischer 
Anordnung.  Der  siebenarmige  Lenditer  mit  stammbanra- artig  ansgestreekten 
Armem  enthält  in  der  Mitte  und  an  jedem  Ende  eines  Armes  ein  Rundbild  (also 
im  Ganzen  21),  dps-en  kleine  Darstellung  durch  zwei  Parallelstellen  aus  dem 
neuen  Testament  mehr  begleitet,  als  eigentlich  erläutert  wird;  so  erblicken  wir  in 
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der  Mitte  die  Dreifaltigkeit,  den  Sündenfall,  die  Kreuzigung  u.  s.  f.,  zu  den  Seiten 
einen  König,  der  einen  Knieenden  belohnt  Alazu  die  Sprüche  aus  Köm.  3,  24  und 
GaL  2,  16),  eine  Versammlung  Andächtiger  zum  Abendmahl  (dazu  Rom.  iu,  17 
nnd  Xii  3,  6),  Ansflbung  banoherzigw  W«rke  (Ep.  Jae.  8,  17  und  Lue.  U,  10) 
n.  8.  £  Ausser  diasen  mit  dem  Leochter  zusammenbAngenden  Darstellnng«!  aind 
oben  in  Rändern  und  zu  den  Seiten  in  Schilden  noch  viele  SprOche  in  elegant 
verschnörkelter  Kanzleischrift  aufgemalt  Zu  diesen  vielen,  fleissig  ausgeführten, 
aber  mehr  inhaltlich  interessanten  Motiven  gesellen  sich  unten  etwas  künstlerischere 
Danfeellvngea,  nämlich  links  «nd  rodits  vom  Leaeliterselmft  je  fliegender  Engel 
mit  einem  Bmsh  in  der  Hand,  an  den  Seiten  des  hohen  Leaebtersoekels  links  «n 
sftchsiBcher  Kurfürst  (ohne  bestimmte  BildnisszQge)  im  Kurornat,  rechts  Luther 
mit  einem  Palmzweig,  hinter  jedem  ein  kleiner  Knabe  als  Scliildhalter.  Dazu  auch 
hier  viel  Sprüche  im  liaum  vertheilt.  Das  ganze,  auf  Holz  gemalte  Oelbild  ist 
für  die  undankbare  Aufgabe  gut  genug  componirt;  die  Engelsfiguren  Terrathcn 
einen  Maler  ans  guter  Schale,  aber  die  Bildnisse  und  die  kleinen  Scenen  sind 
eonventioneU  anfgeiaast  nnd  flttditig  ausgefOlirt  —  KiidMafMkii«  «.  •.  Ol 

8  Gloeken,  1779  ron  Gebr.  Ulrich  in  Laucha,  mit  Namen  des  Pfarrers  etc., 
dem  Wappen  von  Beust,  ausserdem  1)  mit:  Verhum  domini  etc.,  102  cm  Durch- 
mesjier;  —  2)  mit:  Gloria  in  excehis  deo,  Mein  Schall  ruft  dich,  o  Christ  etc.  (wie 
in  Lucka»  s.  S.  196),  79  cm  Durchmesser;  —  3)  mit:  Gloria  sil  deo,  Ueber  dieses 
GcUeskmis  hrtUe  Herr  die  Hibtäe  awr,  00  cm  Dnrdtmesaer.  —  Feldhege,  s.  27,  mit 

den  InMhrift«!!,  —  Kirchenjr&lerio  a.  a.  0,  u.  J.  n.  E.  Lfibe,  mit  den  Inschriften.  —  Löbo,  in 
OiterUnd.  ICittk  VII.  &  IM.  186  Sk.  di«  1.  Ql.:  8.  188.  199  iMeht  dw  S.  OL;  &  203  dw 
der  a.  GL 

Rittergut,  Sits  der  1264— 1S49  hier  voikommendeii  FamiUe  tob  Ponits. 

Dann  war  1409  vielleicht  H.  von  Weissenbach  ßcsitser,  seit  1418  wohl  die  Herren 
%'oni  Ende-  (von  Mende),  urkun(!!i''h  seit  1470.  in  w*»lchem  Jahre  Götz  vom  Ende 
hier  eine  Kapelle  der  heiligen  drei  Könige  (wohl  identisch  mit  der  Ortskirche,  s.  d.) 
baute.  Von  dieser  Familie  kaufte  1568  Abraham  Ton  Thumbshirn  (der  Sohn  des 
Besitaera  von  Treben),  vermShlt  mit  Eva  vom  Ende,  das  Gut  (Er  besass  aneh 
Sommeritz  und  Hainichen,  s.  d.)  Er  erbaute  das  jetzt  vorhandene  SdiloSB.  Ihm 
folgte  f  r  lf)03)  im  Rositz  zunächst  sein  ältester  Sohn  Hans  Heinrich,  vermfthlt  mit 
Anna  von  Einsiedel  aus  dem  Hanse  Syra,  dann  (f  1613)  sein  Sohn  Hans  Wilhelm 
(auf  Ivaulungen),  vermählt  mit  Anna  Sibylle  von  Werder  aus  dem  Hause  Ober- 
zetEScha.  Als  er  1639  starb,  folgte  sein  zweiter  Bruder,  Heinrieh  Wilhelm,  nach 
4  Jahren  der  jangate  Bmder,  Wolff  Conrad,  der  berühmteste  der  Familie,  seit 
ir).ö,-i  Kanzler  f Besitzer  anch  vom  Polhof  und  Frauenfels  in  Altenburp,  von  Nobitz, 
Gniebsdorf  und  Lohma  iiei  Schmölln,  d.).  Fr  starb  1667.  Mit  seinem  Sohne 
Christian  Wilhelm  erlosch  1711  die  münnlichc  Linie  des  Hauses.  Es  folgte  im 
Beaits  dureb  Erbregchmg  Christian  WUhelm^s  Schwester  Dorothea  Felicitas,  ver- 
mihlt  an  Volkmar  (Wolfgang)  Dietrich  von  Zehmen  auf  Lauterbach  und  Franken- 
hausen.  Als  ihr  Gatte  1713  starb,  erhielt  ihr  Sohn,  Kammerjunker  Georg  Ernst  (II), 
das  Gut,  doch  starben  dieser  und  seine  Gattin  Eahel  Elisil  rtli.  -.'ob.  von  Brand 
aus  dem  Hause  Haardorf,  beide  1725  kinderlos,  und  nach  dein  iode  seiner  Mutter 
1728  kam  das  Rittergut  an  deren  Tfiditer,  Doro&ea  Eliadwth,  verwittwete  von 
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Schönberg,  und  Christiane  Sibylle,  vermählt  an  den  Kaminerjuaker  Carl  August 
Edlen  von  der  Planitz  auf  Lohma  und  Frankenhausen,  sowie  an  diesen  selbst 
(t  1735),  nach  dem  Tode  der  Dorotliea  ElissbeHi  1744  an  die  Scbivester  «Ueiii; 
dum,  da  ChiistiaBe  Sibylle  Terwittwet  17&4  eteri»,  ertrten  es  derea  Sfllme,  tob 
denen  zuletzt  der  älteste,  Geheinierath  Gottlob  Heinrich  Edler  von  der  Planitz, 
alleiniger  Besitzer  war.  Unter  ihm  kam  das  Gut  1767  in  gerichtliche  Verwaltung 
und  1770  durch  ZwangsversteigeruDg  an  Geheimeratb  von  Uecbtritz.  Von  dessen 
8olin  kaufte  ea  1776  der  Freiherr,  seit  1790  Beiehagraf  von  Beoat,  trat  ea  1786 
sdner  Qattin,  geb.  Born,  ab,  and  dieae  (t  1811)  vererbte  ea  enf  ibre  SOhne.  Dnreh 
Kauf  von  ihnen  wurde  1821  E.  R.  Stdlzel  Besitzer,  durch  Erbfolge  seine  Tochter, 
verheirathete  Dehler,  dann  deren  Söhne,  ferner  des  jQngsten  derselben  Wittwe, 
deren  zweiter  Gatte  Hennings,  1877  durch  Kauf  dessen  Schwager  Herr  C.  0. 
Si^mieder  in  Heerane  (später  Berlin). 

Daa  Jetdge  Sdiloea  iat  1574  von  Abraham  von  Thombahlm  gebaut  nnd  in 
aeiner  stattlichen  Aussen-Erschebung  im  Ganzen  aus  jener  Zeit  eilialten.  Es  ist 
ein  von  Norden  nach  Süden  gestrecktes  Rechteck,  doch  mit  der  eigenthömlichen 
Abweichung,  dass  die  Ostseite  in  der  Mitte  etwas  gebrochen  ist  und  der  so  ent- 
atebende  stumpfe  Winicei  in  der  ganzen  Höhe  der  Front  bis  zum  Giebel  geführt 
iat  Dleaer  Oatgiebel,  wie  der  Wwtgiebel  aind  dnreh  Qnerdicher  gebildet,  welche 
gegen  das  Längsdaeh  anbrafn,  nnd  alle  die  vier  Giebel  sind  hoch  und  bedeutend; 
mit  Ausnahme  des  einfach  erneuerten  Westgiehels  sind  sie  im  Stil  der  deutschen 
Spätrenaissance  mit  S-förmig  geschweiftem  Uuiriss  der  durch  Gesimse,  an  der  Ost* 
und  Süd-Front  auch  durch  Pilaster  über  einander  aufgestuften  Absätze  in  die  Hdhe 
gefBhrt  und  von  zahlreiehen  Bediteck-Fenatnrn  unterbrodien.  An  der  Oatfiront  iat 
im  Erdgeschoss  auch  noch  eine  Eingangs-Thür  aus  der  Bauzeit  erhalten,  rundbogig 
mit  Sitzconsolen  in  (tcn  genischtpn  Pfeilern  und  mir  ?tr^h\vf>rk-Profilen,  welche,  von 
den  Kämpfern  senkrecht  aufsteigend  und  den  Scheitel  wagereclit  schneidend,  in 
dieser  Weise  die  Archivoltengliederung  rechtwinklig  durchdringen.  Im  Uebrigen 
iat  daa  Sehloes  noderniairt  [Die  SdiloBalEapelle  erhielt  1004  von  Anna  von 
Thumbshirn  einen  neuen  Taufatdn,  wurde  1653  bedeutend  reataurirt,  war  1601  am 
Dach  schadhaft,  1718  bauHillig,  80  dasa  damals  der  Therm  abgetragen  werden 
musste,  nnd  a-\n;s  dann  f^anz  ein.) 

Faidheg»,  GMcb.  d.  Gem.  PoDiti,  S.  10— 2L  23.  —  Frommtlt  a.  a.  0.  —  t.  d.  Oab«- 
Uats.  In  Oitarliad.  Mltlh.  VI.  B.  181  £;  TU,  8.  M.  ab.  die  tum.  t.  Penlta.  -  KiitlMigyaiie, 
a  t68-l0a.  -  J>  e.  B,  Leb«,  B.  ml 


Schmölln,  Stadt,  südwestlich  von  Altenburp;  einer  '.Irr  -ältesten  Orte  im 
Pleissenpau  (frühere  Hauptstadt  dcss<!lben?),  1066  Zmulna,  von  Kaiser  Heinrichs  IV. 
Mutter  Agnes  (vorher)  dem  Bisthum  Naumburg  fibergeben,  mit  einer  Abtei  genannt, 
welche  wohl  nnr  geplant  (oder  dnrdi  Abaefartibefehler  in  die  ürlninde  gekommen; 
Dobenecker,  Reg.  Nr.  Mi  S),  apttor  nicht  mehr  vorkommt,  im  12.  Jahrhundert 
auch  Zmdlne  (vgl«  Dobaaeeker,  BigLNr.lia7.  UM.  18V1  n  dm  Jahna  USL  1117/40.  1140>. 
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Ein  1127  gegründetes,  wenn  auch  l^ald  \^if»der  fortverlegtes  Kloster  (s.  d.)  brachte 
Stadt  und  Gebiet  (s.  gesch.  Eioleit.)  unter  das  Bisthum  Naumburg  und  als  dessen 
Lehn  unter  die  Wettiner.  1159  wurde  eine  Kirche  in  der  Stadt  gebaut  Von 
Markgraf  Dielridi  wurde  das  Fatronat  Ulm  die  Paroehie  Saudten  dem  enm- 
schwitzer  AnguBtinerinnenkloster  gegeben  (Schmidt,  Urk.d.  Vogte  I,  Hr. IM)»  and  dies, 
da  Kaiser  Adolph  Stadt  und  Land  nahm,  1296  (Schmollen)  bestätigt  (Schmidt  I, 
Nr.  804),  dann  wieder  unter  den  in  den  Besitz  des  Osterlandes  gekommenen  Mark- 
grafen, vom  Bischof  von  Naumburg  1302  bestätigt  (Zmoine;  Schmidt  I,  Mr.  S4(). 
Ab  Heiarkih  n.  Bens  das  Gebiet  in  selme  Binde  bekeininen  hatte,  also  swiicben 
1334  and  1329,  befestigte  er  den 'so  zur  Stadt  gewordenen  Ort  (1389  Snoln; 
Schmidt  I,  Nr.  676)  und  baute  das  Schloss,  wie  1331  Landgraf  Friedrich  IL  klagte 
(Um  zu  Smolne;  Schmidt  I,  Nr.  702,  Klap<>pnntt  ß).  (1347  Zmeolne,  1377  Smölln; 
Schmidt  I,  Nr.  886;  II,  Mr.  ttt.)  Von  Seinen  jüngeren  Söhnen,  welchen  1359  bei  der 
Theilung  Ronneburg  mit  SdimOUn  zngefiülen  war  (s.  Gseeb*  der  bdden  Amts- 
gerichtsbesirkeX  wohnte  der  Jflngste,  Heinridi  V.,  in  SehmftUn  auf  dem  Schloss« 
dann  seit  1384  (Smoln)  seine  Schwester  Saloroea  (f  1401),  welche  mancherlei 
Sfiftnncon  für  die  hiesige  Pfarrei  machte  und  für  Schmölln  Gutes  that,  auch  1400 
noch  btadtrechte  erneuerte.  An  das  wettinische  Haus  gekommen  (1401  mit  Kirmess 
erwfbnt;  Sehaidt  II  Nr.  488),  wnrde  1410  die  8tadt  Smoln  (ohne  das  Land)  an 
Heinrich  XVIL  ?on  Weida  zu  Tausch  gegeben  (8«liiai4t  n  Nr.  «»-W»,  der  1412 
der  Stadt  Rechte  und  Freiheiten  bestätigte  (?),  sie  aber  wieder  an  das  Haus  Wettin 
▼erkaufte,  Friedrich  der  Streitbare  hinterliess  Schloss  und  Stadt  seiner  Gemahlin 
Katharina  zum  Witthum,  unter  welcher  (f  1442}  die  Stadt  einen  Aufschwung 
nahm.  Doch  wurde  sie  1430  von  den  Hassen  luid  dann  im  Braderkriege  ver- 
beert  Des  Korfllrsten  Friedrich's  IL  Gattin  llargarefhe  eriiielt  ebenfalls  Sehmölln 
als  Wittwonsitz  und  erwies  der  Stadt  viel  Wohlthaten. 

Im  Laufe  des  15.  Jahrhunderts  ward  die  Stadtkirche  umgebaut  (Strf*it  deswegen 
mit  Ki.  Cronschwitz  1480;  vgl.  Schmidt,  in  Thdring.  Veraiiw-ZeitMhr.  V,  S.  154j.  1484 
bekam  Schmölln  von  den  Landesherren  die  oberen  and  niederen  Grerichte  (Rathbaus- 
ban?  8.  d.),  verlor  jedoch  von  sdner  frflberen  Bedentung»  besonders  als  befmtigter 
Platz,  infolge  der  neuen  Verhältnisse;  das  Schloss  wurde  nicht  mehr  bewohnt  und 
vf^rfiel.  In  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  wurde  dn=  Ilathhaus  neu  t'eh mt, 
indeöüeu  ward  die  Stadt  immer  mehr  zu  einem  Landstädtchen  ohne  Bedeutung. 
Mancherlei  that  Herzog  Johann  von  Altenburg  nun  für  sie,  1002  gab  er  ihr  neue 
Stataten.  Sie  litt  im  dreissigjlbrigMi  Kriege  vielfnch«  brannte  1628  zum  grossen 
Theil  ab,  wurde  1631  u.  5.  gebrandschatzt  und  ausgesogen.  Nach  dem  Kriege 
begann  sie  sich  zu  erholen  und  schritt  IBGö  zur  Restaurirung  des  Ruthhanses.  Es 
entwickelten  sich  Gewcrl)c  (Tuchinacherci.  G erberei),  so  dass  sie  1682  bei  Ausbruch 
einer  Seuche  in  Altenburg  vorübergehend  als  Sit/,  der  Regierungsbehörden  dienen 
k<ninte,  auch  1665  ftlrstlieben  Besuch  und  1^1  neue  Organisation  des  Stadtratiies 
erhielt.  Im  18.  Jahrhundert  wuchs  mit  der  Industrie  der  Woblst&nd,  hatte  aber 
noch  so  viel  lundwirthschaftlichen  Betrieb,  Scheunen.  Schuppen,  auch  die  Wob»- 
häuser  von  Holz,  so  dass  ein  Brand,  der  1772  ausbrach,  die  ganze  innere  Stadt, 
Kirche,  Rathbaus,  Schulen  und  Befestigung  ergriff  (Schilderung  nach  Bs  Ilaer  boi 
HskB,  a  1773  wurden  die  Bauten  an  Bathhans  und  Kirche  begonnen,  das 

erstere  bald,  die  Kirche  bis  1800  he^estellt  Durch  den  Brand  ond  dann  durch 
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die  Befreiungskriege  kam  ciie  Stadt  bedeotend  herunter.  Erst  mit  I*  r  2  Tlllfte 
unseres  Jahrhunderts  begann  die  EinfOhruiig  neuer  Industriezweige  und  damit  ein 
stetiger  Aufbcliwung  der  Stadt. 

Das  Stadtwappen  ist  die  Jnngfraa  Maria  mit  dem  JetiukiDd  titMnd,  xwiadien 
den  Heiligen  JobanneB  und  Hilnilvna  (dodi  TargL  Ratbbaiu,  Siegel). 

Am  Uns).  Herd  1885.  S.  175.  101.  m  f.,  189?,  Nr.  40. 41,  n.  im.  Nr.  5.  6  fH  ahn).  —  t.  Brau d, 
Alteobnrg  r.  1350- 16g5,  S.  48»  Dach  Born,  l^^edr.  d.  Btieitb..  S.  58  88.  —  Fronoi«lt.  LuMlesk. 
Ii;  a  llS-lia  —  Gr«B«r,  Heynsr.  Pöble  (n  8»«bt«).  Ib  Eiit]iMi«d««i«  I.  a  40B— Itl 
425—456,  ansfahrl.  Aufp.  u.  Ans.  fgr.  Bl.  mit  Rand-AnsicbtoD^  —  R.  Haaptmtnn,  Nordwestanripht, 
Steindr.  1877.  -  K.  HOhn,  Gesch.  Entw.  d.  gewerbL  Leb.  i.  St.  Scbm.  (1882).  bes.  S.  1—34,  mit 
Abk.  d.  Hiulrtpfaitnfl  ffor  1880).  —  H«hB,  Ib  BehmSUBsr  KeftoBir  ISM»  M.  JbB.  v.  b  AHMbaiRBr 
Zeitnng:,  16.  u.  17.  A  ilv  üler  du  Stadtwappon.  —  Höhn,  in  Schmillnrr  Woebenbl  1890  (Hb.  Schal«'), 
1882  0.  (GttdfOfh&lUiiMe,  Uebencbwemm.  1871.  Veraeh);  in  SohmölliMr  Zeitwog  1803  (Mlrkte),  1884 
(HwraebsrX  1806  (SlidtoidBVBff)^  —  J.  Lobe,  la  OrtnÜBd.  WtÜL  Tin.  a  tm  «bu  d.  Numb.  — 
J.  u.  E.  Löhe  I.  S.  2  ff.  —  J.  u  M.  Löhe,  in  0«t<>rl.lnd  Mitth  X,  Annalen  J.  St  Alt-nl.  7  ;  vm). 
—  Merian,  Topogr.  anper.  Saxonia«  1660,  6.  168.  —  A.ThaDiacb,  Ansicht  r.  Ffefferberg«  ana« 
1801^  in  BOigenMbtaitiBiBMr  dei  BBtttom.  —  AMiehl»  mitefer  TlwQ^  webl  ebiM  tfldkapftn 
(Inn  m  ITTS),  Ix^ta^taHtm     Bei.  d.  Hem  DMiv  1b  aehBriflh. 

Kirche,  einöt  des  heiligen  Nikolaus.  Der  Chor  ist  zweijochig.  Vor  dem 
westUdiea  Joch  tritt  nOtdlich  nnd  sfidlich  je  ein  Raum  vor,  der  nOrdlidie  ala 
Sacriatei,  der  sfidliciie  als  stAdtiecber  Sandlagerranm  dienend;  beide  an  ihren 
insseren  Ecken  zu  den  Langmanem  des  langhanaeB  abgeeehrftgt,  um  die  Tor» 


GniBdrisB  der  Kirdie  «il^SchmeUn. 
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handenen  Eck-Strebepfeiler  des  Langhauses  zu  benutzen.  Das  Langhaus  ist  Hallen- 
kirche. Der  an  der  Westseite  vortretende  Thurm  stösst  mit  seiner  Nordniauer 
ungefähr  auf  die  Mitte  des  Mittelschiffes,  mit  seiner  Südmauer  schon  gegen  das 
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SOdsehiff ;  an  ihn  sind  zwei  seine  Westfront  nördlich  und  sfldlicb  fiartsetiende, 

zweigeschossige,  mit  ihren  Pultdächern  pptrcn  ihn  stosscnde  Nebenhauten  angefügt, 
von  denen  der  nördliche,  jetzt  Vnrt:ium  zur  Kirche,  in  Fortsetzung  der  Scheide- 
wand zwischen  Nordschiff  und  Mittciscliiff  liegt;  der  südliche,  jetzt  im  Erdgeschoss 
eis  Lagenanm  von  der  Kirche  ebgeschloss«!,  im  Obergeschoss  als  Kirehen- 
Nebenraum,  sogenanntes  Archiv  dienend,  springt  mit  seiner  Südmanw  gegen  die 
Langhaus- Südmauer,  dem  südlichen  Chor -Vorbau  entsprechend  etwas  vor  und 
ist  mit  seiner  Südost-Ecke  etwas  abgeschrägt,  den  vorhandenen  westlichen  Eck- 
Strebepfeiler  benutzend.  Die  Stellung  des  Thurmes  weit  aus  der  Mitte  der 
Kirdae  rührt  daher,  dass  er  nnten  ein  Slterer,  bei  dem  spiteren  Kirdienban  ge- 
schonter Theil  ist;  andi  findet  sich  an  dar'Lan^sns-Nordseite  im  3.  Jodi  unten 
zwischen  Sockelgestms  und  Fensterbank-Gesims  ein  kleines  Rundbogen-Fenster, 
welches  von  ein(>m  romanischen  Bau  hier  verwendet  sein  könnte,  aber  später 
wieder  (mit  Backsteinen)  zugemauert  ist.  Denn  die  Kirche  ist  in  der  That  eine 
der  iltesten  des  Pleisseugaues,  bald  nadi  EänfUirung  dee  Chiistendranw  Mer  ge- 
gründet, 1169  mmrst  nrkundlidi  erwihnt  (1809  dem  Kloster  Cronsehnits  nntersteUt, 
3.  Stadtgesch.).  Im  Uebrigen  gehört  der  Bau  freilich  in  Anlage  und  Ausführung 
wesentlich  der  Zeit  vom  Uebergang  der  Hochgothik  zur  Spätgothik,  also  (nach 
anderen  Bauten  in  diesen  Gegenden  zu  rechnen)  der  Mitte  des  lö.  Jahrhunderts 
an;  Tielleicht  nuäi  Zentömng  durch  die  Hnsaiten  wurde  er  nur  langsam  imd  mit 
Ban-Aenderungen  forlgefDbrt,  gefördert  besonders  durdi  einen  Abläse  Ton  1472, 
im  Chor  1480  gewölbt  und  bald  darauf  vollendet  Trotz  späterer  Veränderungen 
und  Beschädigungen  (s.  J.  u.  E.  Lobe,  S.  20),  besonders  durch  Brand  1772,  hat  sie, 
zuletzt  IBBO  unter  Leitung  des  damaligen  Bauinspektors  Yoretzsch  restaurirt,  den 
gothisehen  Charakter  und  dne  Menge  v<ni  eimelnen  Kunrtformen  bewahrt,  so  dass 
sie  SU  den  grOssten  und  intwessantestm  dee  Landes  gdiArL 

Der  Chor  bat  eine  Quertheilung  durch  eine  Gurtrippe  und  Ober  beiden  Jochen 
ein  Net2gew51be  (Ableitung  des  Tonnengewölbes)  mit  Stiehkappen.  Die  Rippen 
haben  die  Form:  v_  oJs/  letzten  Restauration  nach  unten 

▼eriängert,  besw.  ^"^-OS^  regdmfesig  gemacht;  sie  mhen  aitf  verkehrt-pyra- 
midenfiJrmigen  Gonsolffli.  Die  grossen,  dreitkeUigen  Fenster  beben  ttue^erte,  gute 
Maasswerke  von  Fischblasen,  Drei-  und  Vierpässen  und  Klcebdgen  mit  schweif- 
bogippm  oberen  Blatt :  /\ .  Strebepfeiler  treten  an  den  vier  Schluss-Ecken  vor, 
die  beiden  Strebepfeiler  der  Langsciten  -  Mitten  stecken  in  den  Ostmauern  der 
Chor-Nebenbauten  (der  nördliche  ist  breiter  als  die  Mauer  und  daher  etwas  sichtr 
bar);  sie  sind  von  dem  xings  um  die  Kirdhe  lauflonden  Sockelgesims  und  Fenster- 
bank-Gesims umzogen,  haben  dann  noch  ein  Vorderflichen-Gesims  und  enden  in 
Pultdächern  mit  vorp:esptxten,  durch  Kleeblatt-Bögen  gezierten  Blendgiebeln.  Im 
Chor  tritt  an  der  Südwest-Ecke  innen  eine  rechteckige  Vorlage  vor,  deren  Zweck 
jetzt  nicht  mehr  ersichtlich  ist,  die  aber  mit  einem  älteren  Kirchenbau  bezw. 
sp&terer  Bau^Aenderung  susammenhängt  üm  ihretwülen  tritt  der  TrinmplibogNi- 
Pfeiler  an  der  Südseite  stärker  vor  als  an  der  Nordseite  und  entsprechend  ist  der 
Triumphbogen  aus  der  Mitte  gerückt  Dar  Triumphbogen  ist  in  der  Form:  \^ 
profilirt,  später  korbbogig  verhauen. 

Der  Nord-Vorbau,  der  nur  ein  Erdgeschoss  hat,  jetzt  durch  eine  Holzwand 
in  einen  Ostliehen  Baum  flir  die  Saeristei  und  ^en  wesdidMu  als  Verbindongs^ 
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iiaum  tujT  daä  Langhaus-Nordscbiff  and  fOr  eine  Treppe  getheilt,  ist  spätgottiisch, 
nach  VoUendmig  des  Chores  gebaot,  wie  das  einstige^  jetst  tob  dw  Sieristsi  ms 
sidittkare  Fensterbank-Gedms  and  der  von  diesMn  Gosims  nmkrtpfl«  Strebepfeiler 

zeigen,  soweit  der  letztere  von  der  Ostmauer  des  Nord-Vorbaues  freigeblieben 
tat.  Der  Vorbau  hat  ein  Kreuzgewölbe  von  kehlprofilirten  (V)  Rippen  und  einen 
Schlussstein  mit  Rosetten-Verzierung.  Eine  Spitzbogen-Xbflr  vom  Chor  in  die 
Sacristfli  ist  alt,  dagegen  das  spitzbogige  Fenster  an  der  Ostaeite,  die  reehlaeldge 
Thflr  von  der  Saeristei  sam  Verbindnngfr'Banni,  die  reebteddge  Tlillr  von  dem* 
selben  nach  auäson  (Norden)  und  die  spitzbogige  nach  dem  Langbaus-Nordschiff 
(Westen)  neu.  Den  Vorbau  deckt  ein  halbes,  gegen  Chor  und  Nordschiff  an- 
laufendes Zeltdach. 

Dw  Sfld-Vorbaa  au  Chor  hat  airei  fippenlose  KrelucgewIUbe  and  erweist  sich 
dnreh  den  Ausgusa  (Pisdna)  an  der  Ostseite  als  shsraalige  Saeristei,  Uess  sich 

aber  im  Innern  wegen  der  (1893)  hoch  anfgeh.i  iftrn  Sandmassen  nicht  weiter  ver- 
folgen; die  einstige  Thflr  vom  Chor  aus  ist  zugemauert  Der  Vorbau  ist  nach 
Vollendung  der  Kirclie  (wie  erwäiiat,  mit  Benutzung  der  Strebepfeiler)  geruauert 
Armen  hat  er  an  der  Sfidost-Ecke  and  an  der  Sttdwest^Ecke  beim  Beginn  der 
Schrigwand  Strebepfeiler.  Dieselben  umsieht  das  Sodielgesinis,  eboiso  das 
Fensterbank-Gesims,  letzteres  mit  einem  Absatz  um  eine  östliche  und  sildliehe 
Thür  herumgeführt,  jedesmal  an  der  Ecke  mit  Kreuzung  der  Profilirungslinion. 
Die  sQdiicbe  Eingangs-Tbür  ist  in  alter  Weise  erhalten,  spitzbogig,  mit  Profiliruug 
einer  grösseren  Kehle  zwischen  zwei  kleineren.  Die  Ostthar  ist  nur  in  der  Spitz- 
bogen-Spor  erkennbar,  aber  doreh  eine  rechteckige  Thflr  mit  einem  dliptisehen 
Fenster  darüber  ersetzt.  In  einem  Obergeschoss  (Bodenraum)  befindet  sich  nach 
der  Südfront  ein  rechteckiges,  kehlprofilirtes  Fensterpaar,  ein  Fenster  nach  der 
Ostfront  ist  zugemauert.    Darüber  ein  gegen  den  Chor  anlaufendes  Pultdach. 

Das  Langhaus  ist  (nach  dem  grossen  Brande  von  1772)  1779  mit  Holzgewölben 
hergestellt,  wdehe  Kreuzgewölbe  mit  korbbogigen  Lftnga-  nnd  Qner-Gnrten,  Dia- 
gonalrippen ond  Schlusssteinen  nachahmen,  zum  Theil  in  sehr  geschickter,  täusdien- 
(ler  Malerei  (seit  1880).  Die  drei  Vn^r«  von  Pfeilern,  welche  die  Schiffe  trennen 
und  achteckig  sind,  wie  die  euLgprechendcu  Wand- Vorlagen  halbachteekig,  haben 
ein&ehe  Kelchcapitelle,  deren  fehlende  Sculptur  ebenfalls  durch  Malerei  «setzt  ist 
Emporen  aas  Holz  in  zwei  Geschossen  zeigen  einige  Sdmilzerei  und  (za  Scha- 
blonen massige)  Malerei.  Das  Innere  macht  einen  bedeutenden,  klaren  Eindruck. 
Fenster  befinden  sich  jetzt  in  regelmässiger  Anordnung  in  jedem  Joch  an  der 
Nord-  und  Süd-Seite  und  sputuicn,  gross,  einfach  spitzbogig,  reichliches  Licht 
Das  2.  und  3.  Fenster  an  der  Nordseite  ist  später  nach  unten  verlängert,  aussen 
deshalb  das  Bank-Cesims  abgebrodien.  Nor  an  dem  &  Fenster  dar  Sfidseite  ist 
UOdk  die  gothi.-^che  Profilirung  der  schrägen  Leibungen  erhalten  (von  innen  nach 
aussen:  Flachkehle,  Rundstäbchon,  Flachkehle,  Birnstab,  gerade  T,ini>,  Kantenstab), 
an  den  übrigen  Fenstern  die  Leibung  glatt  Im  2.  Joch  der  Kordseite  befand  sich 
früher  ein  (jetzt  zugemauertes)  Portal,  erkennbar  an  dem  zinnenartigen  Aufsteigen 
des  Sockelgesirases  in  seiner  ganzoi  Prolilining  zu  den  Seiten.  Das  Sfldportal  im 
4b  Joeh  ist  noch  gut  erhaltoi;  aadi  hier  bildet  das  Sockelgesims,  za  beiden  Seiten 
aufsteigend,  dann  gegen  das         ^|   n  Portal  anlaufend,   eine  bfibsche 
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GesiniB  in  einer  Abstufung  über  das  i'urtul  wugseUL  Deshalb  ist  auch  das  Fenster 
hier  bfllier  geaetst  «in«  hfibBChe  Belebung  der  Front  Das  Pertal  selbst  ist  reieli 
and  gut  profilirt  (rytitmisch:  zwei  kleine  Stibehen,  ein  grösserer  Birnstab,  ein 

Hundstib,  jedesmal  durch  tiefe  Kehlen  petrennt).  Dass  trotz  des  Birnstahes  der 
Profilirung  bereits  die  Scheitelkreuzung  der  Stäbe  angewendet  worden  ist ,  ist 
charakteristisch  für  die  Mischung  von  Hochgothik  und  Spätgothik.  Rund-  and 
Bini8ti,b  meheineB  jetzt  unter  dem  Bogen  abgearbeitet,  so  «Uss  besondws  der 
Birnstab  unten  in  ein  hisslich  abgeplattetes  Glied  ausartet;  doch  kommt  dies  nur 
daber,  dass  hei  einer  Reparatur  die  verwitterten  Steine,  anstatt  ersetzt  zu  werden, 
einfach  abgearbeitet  wurden.  Das  Spitzbogen  -  Portal ,  welehes,  vom  Mittelschiff 
westlich  (aus  der  Mitte  nach  Norden  gerückt),  früher  in  das  Freie,  jetzt  in  den 
hier  neben  dem  Thurm  gebauten  Eingangs-Raum  fahrt,  ist  an  der  Aossenseite 
ebenfalls  mannlgfiiltig,  aber  ^mmetriseb  (Kantenstab,  Rundstab,  Birnstab,  Rund*- 
stab.  Kantenstah,  Alles  getrennt  dorch  Kehlen)  hochgothi>ch  gegliedert,  und  lüer 
läuft  das  P'ensterbank-  ^  Gesims,  in  einem  Al)satz  ein  Stück  herabgefährt,  dann 
um  das  Portal  herum:  ' gewisserniaassen  eine  Kämpferbotonung.  Aussen  treten 
am  Langhaus  an  den  '  Ecken  und  zwischen  jedem  Joch  der  Laagäeiten  Strebe- 
pfeiler vor,  diejenigen  an  den  Ecken  Abereck  gestdlt  (dodt  bis  auf  den  nordwestüchen 
snm  gröi^sten  Theil  in  den  erwähnten  Anbauten  steckend).  Die  Strebepfeiler  der 
Nordseite  sind  wie  die  am  Chor  gestaltet,  nur  meist  zerstört  in  den  Ziergiebeln  und 
mit  neuen  schrägen  Abdeckungen  statt  der  alten  Pultdächer  versehen;  am  östlichen 
Eck-Strebepfeiler  ist,  soweit  er  sichtbar  ist,  die  alte  Architektur  noch  bruchstück- 
haft  erhalten.  Hier  erblickt  man  anefa  noch  an  der  Vorderfliche  swischen  Sockol- 
und  Bank-Gesims  eine  Gonsole  (fDr  eine  Heiligenfigur|,  deren  Schutzdach  nur  als 
ein  Gesimsstück  an  das  Bankgesims  noch  angoarbeitet  hl;  dieht  darHber  ein 
Wappenschild  mit  einem  heraldisch  sehr  gut  gebildeten  Helm  über  dem  Ab- 
zeichen eines  doppelten  Ortscheites  (für  einen  zweispännigen  Wagen,  welcher  za  der 
Sage  der  Erinnerung  an  einen  nm  das  HeraufObren  der  Steine  beim  KLrdienliafi 
Yordienten  Fuhrmann  Anlass  gegeben  hat).  An  der  Sttdseite  des  Langhauses  tind 
die  Strebepfeiler  reicher,  verschiedenartig  entwickelt,  als  Ergebnisse  mehrfacher 
Bau-Aenderungen.  Der  ostliche  Eck-Strebepfeiler,  der  folgende  1.  der  Langsoite, 
und  der  letzte  4.  der  Langseite  müssen  einander  gleich  gewesen  sein;  der  1.  der 
Langseite,  welcher  am  besten  erhalten  ist,  ist  über  Sockelgesims,  Bankgeäims 
und  Vorderflftdien-Gesims  dreiseitig  höher  gefttbrt  (anter  AbschrSgung  der  ftbrig 
bleibenden  Ecken),  mit  starker  Kehlung  der  Seiten,  wodurch  eine  gute  Schatten- 
wirkung ent^toiit :  ol  i  n  Ziergiebel  mit  KIccblatt-Bogen  und  bekrönende  Fialen, 
ziemlich  abgebrochen.  Der  ;5.  Strebepfeiler  der  Langseite  hat  noch  ein  zweites 
Vorderdächen-Gesims,  so  dass  also  die  Uebereck-Stellung  höher  anfängt  und  kürzer 
ist;  femer  untw  diesem  Stflck  an  der  dachartigen  Vennittelnng  Beete  von  Ver- 
zierungen. Der  2.  Strebepfeiler  hat  in  noch  schm uckvollerer  Bildung  statt  dieses 
aweiten  Vorderflächen-Gesimses  eine  Reihe  von  ringsherum  geführten  Blendbögen 
in  Form  von  sich  schneidenden  Scbweifbögeu  mit  Kanten-  und  Giebel-Blumen. 
An  dem  1.,  2.  und  3.  Strebepfeiler  der  Langseite  sind  noch  Consolen  und  Baldachine 
[froherer  HeiligenfigurenJ  erhalten,  auch  diese  versdiiedeii  In  ihrer  BOdnng.  (Die 
Zerstörungen  rühren  wohl  von  dem  Brande  Yon  1773  her.)  Femer  Beete  von 
Minnerköpfen,  welche  hier  die  vorderen  Ecken  des  Fensterbaok'Oesimsea  aier«n* 
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Auch  der  Best  eines  Wasserspeiers  iu  Gestalt  eines  Thier- Vorderkörpers  [denj  der 
Kopf  abgabrodMn  ist,  doch]  mit  Tatsen  findet  ifdi  an  der  Langhans-SAdwand  oben 
zwiselieQ  dem  &  Fenster  und  dem  wesüiehen  Eck -Strebepfeiler;  ebenso  am 

4h  Strebepfeiler  der  Langseite  oben  ein  Thier-Vordertheil. 

Von  den  Thurm-Nebenbantcn  ist  der  sfldliche  noch  spätgothisch  und  diente 
im  Erdgeschoss  wohl  als  Begräbnisskapelle,  im  Obergeschoss  als  Kapelle.  Sockel- 
gesims  und  Bankgesims  der  Langhaim-FMiatar  nmkrOpfen  den  aa  der  Sfldwest-Ecke 
Qbereek  vortretende,  schlanken  Strebepfeiler,  der  oben  in  einem  Pultdach  and 
darunter  einem  hflbsch  mit  Lilienspitzen  entwickelten  Kleeblatt-Bogen  abscliliesst 
Das  Rankppsims  dient  ffJr  den  Anbau  nl«  Trennung  der  beidon  Geschosse.  Das 
untere  derselben  hat  im  Innern  zwei  rippenlosie  Kreuzgewölbe,  die  an  der  Thurm- 
wand und  an  den  Eokun  unmittelbar,  an  der  SQdwand  auf  einem  unten  und  oben 
rechteckigen,  daswiscfaen  durch  Abschrftgnng  halb  achteckigen  WandpfeQer  mhen ; 
an  der  Südfront  zwei  gut  mit  tiefen  Kehlen  und  Eck-Ueberschneidung  des  Stabwerks 
profilirte  Flachbogen-Fenster,  an  der  Westfront  ein  schmales  Spitzbojiren-Portal  mit 
Kümpfergabelung  und  Scheitelkreuzung.  Das  Oberceschoss  hat  zwei  Kreuz|^ew5lbe 
von  kehlprofilirten  Rippen  mit  Wappenschildern  als  ächlusssteinen  (das  eine  leer, 
das  andere  mit  einem  Stern);  an  der  Sfidfront  swei  Rechteck-Fenster  mit  Stab- 
kreuzung in  den  oberen  Ecken,  an  der  Westfront  ein  abgekantetes  Rechteck-Fenster. 
Das  Dach  dieses  kleinen  Baups.  welches  w<'nig  obtThalb  der  Mittelhöhe  der  T,anfr- 
haus-Fenster  anfängt,  läuft  als  Pultdach  gegen  den  Thurm  an.  Der  so  entstehende 
westliche  Halbgiebel  ist  mit  mehreren  ReÜien  von  Blendbögen  belebt,  die  aber, 
jetzt  flachbogig  zwisdien  fibereck  gestellten  Zahnachnitt^Friesen,  ans  Backstein  und 
gepatzt,  nur  in  vwdorbener  Gestalt  anf  ans  gekommen  sind. 

Der  nördliche  Thurm-Nebenbau,  welcher  jetzt  als  Eingangs-Vorraum  in  das 
Lanfrhaus-Mittelschiff  führt,  ergicbt  sich  als  später  Anban  des  17.  Jahrhunderts, 
wohl  um  die  Westfront  etwas  symmetrisch  zu  gestalten.  £r  setzt  mit  der  Nord- 
maaer  den  Strebepfeiler  zwischen  Nord-  and  Hittel'Schiff  fort,  ebenso  fingt  sein 
Dach  in  gleidier  Hfthe  mit  dem  Langhana-Dacb  (also  weit  hoher  als  das  des  Slld- 
banea)  an  nnd  läuft  als  Pultdach  gegen  den  Thurm.  Das  Sockelgesims  des  Lang- 
hauses ist  um  den  Nord-Vorl)au  bis  zur  Westfront  fortgeführt,  hier  abbrechend, 
und  viel  schlechter  gearbeitet,  als  das  Laughaus;  das  Fensterbank-Gesims  ist  nicht 
fortgeführt,  ebenso  kein  Eck-Strebepfeiler  mehr  gesetzt  Dagegen  ist  das  jetzige 
spitabogige  Hanp^Kurtal  der  Westseite  ein  von  anderer  Stelle  her  genommenes, 
hochgothisches,  trefflich  mit  ebtem  Birnstab  nnd  zwei  Rundstäbchen,  die  durch 
tiefe  Kehlen  getrennt  sind,  profilirte?  hier  eingefügt,  darüber  eine  si)ätgothische, 
scbwcifbogipe  Heiligenblendc  Oben  lin  einem  jetzt  unbenutzten  Obergeschoss) 
au  jeder  Seite  ein  rechteckige»,  abgekantetem  Fenster. 

Der  Thnrm  Oifoet  sieh  an  der  Westfront  jetzt  onten  durch  eine  neuere, 
sdllank-spitzbogige ,  glatte  Thür,  welche  in  einen  gewölbten,  jetzt  als  Geräthe- 
raum  dienenden  Kaum  fnhrt  Der  Thurmbau  steigt,  durch  einige  I.ichtspalten  an 
der  Westseite  erleuchtet,  glatt  hh  zu  einem  etwa  in  Mitte  der  Langhaus-Dacbböhe 
angeordneten  gothiscben  Gesims,  darüber  nuchmals  massiv  mit  Eck-Verquaderung, 
in  einem  hohen,  viereddgen  Geschoss,  dessen  grosse  SpitzbogMi*  Fenster,  einst 
dreitheilig,  in  Pfosten  und  MaasBverk  bis  auf  Spuren  zerstört  sind.  Daranf  folgt 
der  Oberbau  von  1799  als  zurückgesetztes,  geputztes  Achteck-Geschoss  mit  Fenstern 
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in  zwei  Reihen  an  aUen  adit  Seiten,  grossem  Holzgesiois,  Scbweifkuppcl,  Taber- 
nakd-AnüBats  und  Kuppel. 

Die  Kirche  iat  von  rotheiii  Sandstein,  gepntstem  Bmduteiii  an  den  FUldien, 
Quadern  an  den  Strebepfeilern  und  Gliederungen. 

Frömmelt  II,  &  lUk  —  Hohn,  &  8&  —  KircbengdMio  I,  &  427-  430  u.  2  Ana.  (neban  d. 
StodUiw.  n.  Mf  BL  S  d.  BphoR  Utoobk)»  —  Hur  SaperintiadMfe  LasrsDtiai,  MtUuiL  —  J.  ■.  B. 
L«be  a  &  17.  »i  n,  -  OitwUa«.  KUA,  I.  IT  (Buid^  im\  8.  S. 

Taufstein,  achteckig  pokalfftrmig,  aus  Stein,  hat  einen  fdn  geschnitzten, 
gothiscben  Holz-Aufsatz;  Altar  und  Kanzel,  in  gothisrlicin  Stil,  aus  Holz,  letz- 
tere am  1.  Südpfeiler,  in  sechs  Seiten  des  Arlifecks,  mit  Spit/liogon-Blcndcii  und 
den  Figuren  Christi  und  der  Evangelisten;  Alles  gelegentlich  der  Restauration  von 
1880  hergestiftet  und  stilgemäss  ausgefflhrt  —  Saperint  Laarentias,  HittbeiL  — 
J,  o.  E.  LOb«,  &  Sl,  mit  Nama  dar  SAaakar;  8.  SO  «bar  die  illara  Kam«!  atai 

(Altare,  1522  hczw.  1528  genannt:  der  Maria  (Muttergottes),  1462  ge- 
gründet, vom  Schuhmacher-Handwerk  unterhalten,  später  der  schmerzensreichen 
Maria,  15K$  von  Kalandsbrüdern  begabt;  des  P'rohnlcichnams,  im  14.  Jahr- 
hundert von  den  Reussen  von  Plauen  gestiftet;  des  Simon  undJuda,  von  drei 
Brfldern  Ton  Weissenbach  gestiftet;  der  Katharina,  1401  in  der  Katharinen- 
kapelle an  (oder  nahe)  der  Kirche  befindlich;  der  Anna,  vom  Schuhmacher- 
Handwerk  gestiftet;  der  Aposteltheilung;  des  Petrus  und  Paulus,  Altare 

manuale  (Handaltar,  wohl  Tragealtar)  im 
Chor  der  Kirche,  l'ddQ  von  den  Reussen 
Ton  Planen  begabt  (Sebmtdt.  Uifc. II,  a  878»; 
dar  Heiligen  Georg  und  Barbara, 
an  welchem  14^^  die  .Tacobsbruderschaft 
eine  Messe  stiftete;  der  Heiligen  Fabian 
und  Sebastian,  dem  Fleischhauer- 
Handweric  zustindig;  des  heiligen 
Kreuzes  und  der  Heiligen  Antonius, 
Severus,  Severinus  und  Wolf- 
gang, 1487  gestiftet,  1522  nicht  mehr  er- 
wähnt —  y.  d.  GabelcDtz,  in  Ostcrllnd.  Mitth. 
1867-74  (VII).  S.  86.  87.  -  Höhn,  S.  4&  67.  - 
KircheDf!alerio  I,  8.  428  f.  442  Aam.  —  J.  o.  & 
Lobe  II,  S.  20  1] 

Figurengruppe,  im  Archiv,  aus 
der  1.  HUfte  des  15.  Jahrhunderts,  Maria 

mit  dem  Leichnam  Christi  im  Schoss,  Werk 
der  erzgebirgischen  Schule.  [Vielleicht 
zum  Altar  der  schmerzensreichen  Maria 
gehörig  gewesen.]  Mariens  Figur  ist  in 
der  Haltung  steif,  doch  gut  geschnitzt  in 
dem  wenn  auch  schief  gerathenen,  doch 
ovalen,  dabei  weich  gerundeten  Gesicht, 
mit  übertrieben  wehmüthigem  und  darum 
nicht  besonders  geistigem  Ausdruck,  aber 


Kopf  der  Maria  von  der  Pictasgruppe 
in  der  Kirche  zu  Schmölm. 
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von  Anmuth  und  Wirkung  des  Kopfes,  wozu  das  naturalistisch  behandelte  Kopf- 
tuch viel  beiträgt  In  ihrfr  Hrust  eine  Kt;liqntpn5ffnunf^.  Die  nirht  besonders  piit 
modelllrten  Hände  sind  hübsch  in  der  Bewegung,  mit  welcher  Maria  die  Linke  auf 
die  Ober  einander  gelegten  Hftnde  Christi  legt  GhriBti  Figur  steif  und  eckig;  dodi 
mit  ganz  schönem  Qedcht.  Den  aus  der  Seitenwunde  fliessenden,  dicken  Blntstrshl 
fangt  ein  kleiner,  unten  knieender  Engel  in  einem  Kelch  auf.  Holz,  etwa  ein 
Drittel  lebensgrosse  Figuren,  stark  bescliädigt  —  Hohn,  in  Sebmollner Zeitnag  Nr.  117. 
—  KiicbeogAlerie.  8.480.  -  J.  a.  E.  L«be  !!,&».-  Otterlind.  Mittb.  I.  IV  (Berish^  1814),  S.  6. 

Fignr  im  Archiv,  um  1520^  Maria  stehend,  mit  dem  Kind,  dem  «le  einen 
Apfel  darreidit,  von  charakteristisch  fränkischer  Sdinlriditung  des  Veit  Stoss.  Maria 

mit  rundem,  unten  ovalem  Gesicht,  hoher  Stirn,  mit  langen  Locken,  etwas  leer  im 
Aufdruck  und  mit  zu  kleinem  Mund,  aber  wirkiin^rsvoll  und  sorpfSItig  geschnitzt, 
in  stark  gebogener  Stellung  mit  hart  gebrochenem  (dabei  nicht  kleinknittrigcm), 
etwas  oonTentionallem  FaltenwnrlL  Holz,  gut  eriulten  [bte  auf  des  Kindes  Mloide 
Arme],  auch  in  Farben  nnd  Vergoldung.  —  Fromaialt  K  &  114  Heha  a.  0.  — 
Kircheogalerie,  S.  430.  —  J.  a.  E,  LSh»  *.  a.  0.  —  Mtoek»,  Mfk,  nr.  gana.  JE,  8.  IMft  — 
Otterl&Qd.  Mitth.  a.  &.  0. 

1^  iguren  im  Archiv,  laut  Stiftungs-Inschrift  von  der  1782  (s.  X  n.  £.  Lobe  Ii, 
a  ao)  hergestellten  Kanzel,  xwei  Schildhalter;  ferner  eine  Chrtotusflgur  mit  der 
Fahne,  von  der  B^rftnnng  des  Schalldeckels.  Hobe,  kleine  Figurm,  weiss  mit  Gold. 

[Figur  der  Maria,  an  der  Nordfront,  wohl  von  Stein,  mit  Unterschrift:  ti^e> 
grüsset  seistu  Maria  etc,  15iK)  vorbanden  gewesen.  —  Khehwigatorid  I,  S.  4UL — 

J.  n-  R  Löbo  II,  S.  17.] 

Grabstein  im  West-Vorraum,  Tlatte  mit  Inschrift  für  den  allen burgischen 
Oberst  Wolf  Albrecht  von  Wdldenbach,  der  anf  dem  Bftcksuge  vom  Kriege  (gegen 
die  in  Ungarn  eingefallenen  TQrken)  in  Komotau  1664  gestorben,  hier  beigeaetst 
wurde,  umj^cbon  von  I?an(l\verk  und  Voluten,  welches  sich  unten  um  zwei  Kanonen« 
röhre  zieht;  ringsum  die  Wappen  von  Weidenhaeh.  von  Krombsdorf  (s.  (iross- 
cromsdorf,  Bd.  Weimar  S.  241),  von  Haugwitz,  von  Meusebach,  von  Milbitz,  von 
Witzleben,  von  Haugwitz,  von  Seifewitz,  von  Marschallg,  von  Weidenbaeh.  Sand- 
stein. —  Kircbnngalcri«,  S.  430.  4»  Anm.  -  J.  «.  B.  Lsb»  U,  &  10  0.  Aaau  flk  V.  WeidMibMb.  — 
(kterl&od.  MJtthcil.  I,  IV,  S.  n  (falsch:  1(15!). 

Helm  im  Archiv,  aus  einein  Grulte  in  der  Kir<  lie  (dem  des  Vorigen'.';,  um  1660 
bis  1670,  mit  Visir.    Eisen.  —  Kirchnngalcrip,  S.  430.  -  Oatorlind.  Mitth.  I.  IV,  S.  6. 

Kronleuchter,  au»  dem  17.  Jahrhundert;  Mittelstange  mit  Kugeln  und  be- 
krönendem Doppeladler;  zwei  Keihen  8- Arme.  Messing. 

Kelch,  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts ;  Sechspass-Fnss  mit  getriebenem 
Stegmnster  am  Rand  [und  einst  mit  einem  aufgelegten  Crucifix  auf  einem  Pass] ; 
am  Knauf  vortretende  Würfd  mit  gravirten  Rosetten,  dazwischen,  durch  Kehlen 
getrennt,  Blätter,  weiche  in  ihrer  Bildung  den  Uebergang  vom  Maasswerk  zur 
Eiform  bezeichnen;  am  Schaft  Uber,  bezw.  unter  dem  Knauf  (vwlndert):  itfoBfy, 
bezw.  w.ntAv.;  Kuppe  etwas  ausgebogea.  Silber,  vergoldet;  18  cm  hoch.  — 

J.  o.  E.  L  ö  b  e  II,  8.  21. 

Kelch,  gross,  mit:  Cuiank  M.  Peiro  llärUlio  Fasi.  et  Adj.,  Martino  Ulrichen 
Praef,  aarar.  Smöün  1678  unter  dem  Scchspass-Fuss.  Am  gedrQckt-kugeligen  Knauf 
flache  Bantenwflrfel,  nur  durch  Kehlen  getrennt  von  Eiern:  U«  Silber,  vtt^cddet; 
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Zeichen  (Altenborger  Hand;  C.K.)^  23  coi  hoch,  im  unteren  Durchmesser  18  cm, 
im  obereA  14  cm  turdi  —  J.  ■.  &  L«b«  Ii,  S.  22,  dort  nah  abtr  Mb«  v«»fauaeii»  O^Om«. 

(Büch er,  gedrockte,  dodi  intareuant,  a.  A.  ein  Homiliarinm,  1483  in  Speier 
gedruckt;  Notenwerke,  n.  A.  Psalmen  und  Ifagnificat  von  Orlando  di  Lmso 

(t  1594),  Cantica  sacra  von  ,1.  von  Bureik  (r  pepcn  1600).    Ein  Band  Gesänge 
1623  f.,  in  Einband  mit  Lederpressung  (mit;  F.M,S.16I9  und  Ornamenten).  —  . 
Kireh«Dgaleri^  &  4S0.  —  J.  a.  £.  LO  be  II.  8.  St) 

(Glasmalereien  in  den  mittleren  Chorfenstern,  neu.  —  j.iLB.L«b«  D,  &2t.) 

[Glasmalerei  in  einem  Kord£»irter  gewesen,  drettheilig,  ?on:  Aiubretis 
BeMk  1483  gestiftet;  im  Hittelfeld  ein  Papst  bei  der  Messe,  mit  Cardinal,  der  ihm 
die  Tiara  hält,  und  Bischof;  rechts  ein  Vater  mit  zwölf  Söhnen  knieend,  die  bar- 
häuptip;  fwohl  gestorben)  bis  auf  den  zweiten  (wohl  den  Stifter),  der  mit  Barett 
bedeckt,  darüber  ihr  Wappen  (weisser  Rechen  in  Laub,  auf  einem  gelben  Berge); 
linlca  zwei  Frauen  mit  einer,  bezw.  mit  sechs  Töchtern  knieend,  mit  Wappen.  Die 
Malerei  mnss  durch  achOne  Farben  aufjsefoUen  sein.  ^  Kudü^alaii»  l.  a.  m  —  J.  a. 
B.  Labe  n,  Bw  n.] 

3  Glocken,  1«00  von  Gebr.  Ullrich,  150.  120  und  102  cm  Durchmesser.  — 
Frommelt  U,  S.  117.  —  J.  a.  E.  Lobe  II,  &  21  mit  den  IiMchriften;  &  20  aber  eine  tob  1464, 
welflbe  Vm  fdiiiioli. 

[Unleres  Hospital  zum  heiligen  Geist,  vor  dem  Unteren  oder  Alten- 
burger  Thor,  speziell  Siechhaus.  Nach  der  Refonnatiou  wurden  da.s  Hospital  und 
sein  Gut  vom  Stadtrath  eingezogen.  Der  Garten  wurde  zum  Kirchhof,  das  Hospital 
1828  abgerissen  und  am  ftussersten  Ende  des  Kirehhofes  ein  neues  gebaut  Das 
Hospital  hatte  eine  Kapolle,  welche  dem  heiligen  Geist,  der  Maria,  Johannes 
dem  Täufer  und  den  Heiligen  Annn.  Steplian,  Georg  und  Barbara  geweiht  war.  Sie 
wurde  nach  der  Reformation  ]  Gottesackerkirche,  von  der  Grundriss-Form: 
,  11  m  lang,  ö,8  m  breit.  Die  Anlage  ist  spätgotbisch,  wohl  um  14^2,  in 
welchem  Jahre  wir  von  einer  reichen  Begabung  des  Hospitals  durdi  den 
Bathsfreund  Gl.  Bernhard  hören.  Von  daher  erhalten  sind  die  drei  hoch  an- 
geordneten Fenster  der  Sclilussseiten  und  das  1.  der  Südseite,  spitzbogig.  ma.ssig 
gross,  mit  kehlprohlirten  Pfosten;  ferner  an  der  Südseite  in  der  Mitte  ein  Fenster, 
links  (westlich)  eine  Thür  und  an  der  Nordsoite  gegenüber  eine  Thür,  diese 
Oeflhungcn  einfach  spitzbogig.  die  Kordthflr  mit  abgekanteten  Ecken.  Aus  dem 
Reparaturbau  von  1759  und  bei  der  Herrichtung  für  den  Gottesdienst  1772  (da 
die  Stadtkirche  abgebrannt  war),  sowie  von  der  Erneuerung  nach  Blitzschlag  1827, 
zuletzt  der  von  1884,  die  Flachdecke,  die  zwei  rundhogigen  Fenster  an  der  Nord- 
seite oben  und  das  Kreisfenstcr  an  der  Westseite,  der  auf  der  Mitte  deä  Daches 
ruhende,  besdiiefSerte,  achteckige  Dachreiter  mit  schlankem  Helm.  —  J.  C.  Dr»«e, 

Einweihunggprcdi'gt  1759.  -  Frommelt  II.  S.  117  i^pitalkiKbe).  —  Höhn,  S.  87.  -  Kircbengalerio 
I.  S.  447—449  0.  2  AouGliten  (nebeu  Stadtaancbt  o.  Mf  BL  1  d.  Bpbor.  Altmb.).  —  J.  a.  E.  Lobe 

Glocke,  aus  der  2.  Hilfte  des  15.  Jahrhunderts  (war  nnzuglnglich,  die  In> 

Schrift  von  Herrn  Diakonus  Die tz mann  gelesen  und  mir  freundlichst  mitgetheilt): 
i>eni  faticre  fptrtct>9  replc  Komm,  heiliger  Geist,  erfülle;  Hymnen-Anfang)  zwischen 
Strick-Om&menten;  3ö  cm  Durchmesser. 
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Kirchhof.  Mauer  mit  einer  Tafel  links  vom  Eingang,  daran  eine  [verlöschte] 
luschrift  des  18.  Jahrhouderts. 

[Kapelle  Kam  heiligen  Kreuz,  an  der  BrAcke,  aas  Holz,  mit  einem  Altar 

der  Magdalena,  1522  erwähnt,  dann  wohl  abgebrochen.  An  der  Stelle  stand  später 
eine  Scliraiede,  welch»"  einige  .luhre  vor  ]('A0  finOO?)  einem  Haase  wich.  — 
Frömmelt  II,  8.  117.  -  Kirohengalerie,  &  460.  —  J.  a.  R  Lobe  U,  S.  14.] 

(TerminirliattS  (Klosterhof,  nicht  Kloster)  der  altenborger  Ftrands- 
caner,  1490  von  ihnen  v(>r]v,iuft.  ~~  Hrrmitnii,  in  Tblilagi  Ytidai-ZattMlir.  TH^  8.  11.— 
Kirebwgalflrie.  &  460  £  —  J.  a.  K  LObe  II,  S.  13.] 

[Oberes  Hospital  des  heiligen  Jaoobos,  vor  dem  Oberen  oder  Rönne' 
burger  Thor,  seit  1887  erwihnt  (Schmidt,  Crk.  II,  Nr.  3I6)  mit  einer  Kapelle,  1506 

baußllip,  nen  hprgerichtet.  Um  IGOO  sdicinRn  die  Wohn-  und  Wirthschaffs- 
Gebäude  in  gänzlichen  Verfall  gerathen  und  die  Anstalt  mit  dem  Hospital  zum 
heiligen  Geist  verschmoken  zu  sein.  Die  ausser  Gebrauch  gesetzte  Kapelle  brannte 
1688  ans;  1668  worden  die  Trümmer  abgetragen  and  verbrancht,  der  Platz  vom 
Stadtnah  Ib  Privatbesitz  verkauft  —  Frommtlt  II,  &  UflL  —  Drahengtlarie  J,S.m^ 
J.  n.  &  Leb«  d;  a  l&] 

Rathhaus,  lang-rechteckig.  Nur  die  nOrdlichc  Schmalseite,  mit  drei  Fenster- 
achsen, liegt  ganz  frei  and  beherrschend  nach  dem  Harkte  bin,  die  drei  anderen 
Seiten  sind  nnregelmlssig  von  Kachbarhäusern  umgeben,  so  dass.  da  die  Flucht 
der  Marktstrassen-Htuser  hier  gerade  zurü<  J<tritf,  ungcföhr  folgender  Plan  entsteht: 

^farkt         .   Unter  dieser,  Licht  und  Aussicht  nehmenden  Umgebung  meist 

1 1      1           schlechter  Häuser  leidet  das  Kathhaus,  welches  auch  seinerseits, 

ausser  an  d«r  Vorderfront,  ganz  unregelmassig  doreh  grosse  und 
— I  kleine  Fenster  und  Thflren  in  KoUcrgcschoss,  im  hohen  Erdgcschoss 
jgff        und  zwei  Obergeschossen  durclibroehen  ist.    Die  meisten  dieser 

 1     Oeffnunsren  sind  rechteckig,  kahl  und  nach  Bedürfniss  und  Willkür 

in  den  letzten  Jahrhunderten,  besonders  nach  dem  Brand  von  1772,  hergestellt, 
andere  zugemauert.  Immerhin  sind  nodi  mnige  Fenster  and  Thflren,  sowie  auch 
im  Innwn  einige  Thflren  und  Gewölbe  mehr  oder  minder  gut  erhalten  in  der 
sehmuckvolleren  Bildung  aus  der  Zeit  tun  1.M0,  der  aiieh  die  ganze  Anlage  des 
jetzigen  Rathhaasps  angehört.  Die  Beschreibung  des  Alten  kann  aus  den  ange- 
führten Gründen  nur  Einzelnes  aneinanderreihen.  Kellergeschoss.  An  der 
Vorderfront  links  (Östlich)  befindet  sich  ein  and  an  der  Ostfront  bei  d«>  Nord- 
Ecke  zwei  breit-rechteckige  Fenster,  gothiseh  profilirt,  mit  Kreazuog  der  Profilstlb«. 
An  der  Vorderfront  rechts  Keller-Eingungsthiir,  spitzhogig,  mit  Scheitelkreuzung 
der  Einfassungs-Profile,  welche,  etwas  unter  Kämpf«- rliöhe  l)eginncnd,  den  Bogen 
umziehen.  Ein  kleiner,  massiver,  neuer  Vorbau  für  eine  von  links  zu  der  (über 
dieser  Thür  liegenden)  Eingangs-Thür  des  Erdgeschosses  führende  Freitreppe  und 
Vorplatz  Iftsst  nur  einen  schmalen,  spitzbogigen  Zugang  vom  Karkt  her  und  kleinen 
Tunnel  (Gavete  bei  Kirchen  der  Gegend  genannt)  frei.  Erdgeschoss.  An  der 
Vorderfront  rechts  die  spitzbogige,  sehr  schAn  und  krAftig  profilirte  Eingangs-Thür; 
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Ober  den  ausgenischten»  mit  Sitzconsolen  versehenMi  Pfeilern  entvickeln  sich  aus 
den  in  K-iiniiferhöhc  an  goh  räch  tan,  in  Schweifbogen  -  Scbneidungen  gern- i  scltf^n 
Baldachinen  die  Stäbe  des  Bogens,  welchf^  sich  am  Scheitel  kreuzen  (üeber^ang  zum 
Ästwerli  der  spätestgothischen  obersächsiscbeu  Schule).  Au  der  Vorderfront  in 
der  lütte  und  links  Kecbtedc-Fenstert  doch  mit  Sparen  der  froheren,  grosseren 
Vorhangbogen,  am  linken  befindot  sich  eine  durch  ihre  Züge  die  neuere  Fälschung 
yerrathende  (auch  durch  den  Stil  wenigstens  des  jetzt  vorhandenen  Eathh  nises 
widerlegte)  Jahreszahl:  J484.  An  der  Ecke  sind  hier  zwei  (wirkliche)  gekreuzte, 
mit  den  Spitzen  nach  unten  gerichtete  Schwerter  der  Zeit  um  1500  befestigt, 
wohl  dM  Zeichen  froherer  Geriditeharkeit,  Wehrzeichen  der  Stadt  (einer  Sage  nach 
von  einem  nächtlichen  Zweikampf  im  dreissigjährigen  Kriege  her).  An  der  Ost- 
front zeigen  einige  Rechteck-Fenster  (iiahc!  der  Marktfront)  noch  die  Spuren  der 
früheren  Vorhangbogen,  an  der  Westfront  liei  der  Nord-Ecke  hat  sich  noch  ein 
äolches  Fenster  in  der  alten  Form:  und  Ausbildung  erhalten,  an  der  West* 

front  bei  der  Sttd-  (Hof-)  Ecke  ein  |  I  Üefer  gelegenes,  gepaart>rediteckiges  mit 
Eck-Kreuzung  des  Stabwerks.  (Daswischen  theils  zugemaoerte^  Aeils  rechteckige, 
flachbogige  etc.)    1.  Obergcschnss.    An  der  Westfront  nahe  der  Nord- 


Ecke  ein  gepaartes  Vorhangbogen  -  Fenster  von  der  Form:  1  1.2.  Ober- 
geschoss.  An  der  Ostfront  (nach  Norden  zu)  mehrere  solcher  Fenster.  An  der 
Westfront  (nahe  der  Nord-Edt»  ein  cngemanertes,  dann)  ein  kleineres,  vorhang- 
bogiges  Fenster  von  der  Form:  (^~^  mit  Kreuzung  dw  Stäbe,  dann  swei  nnd 
nahe  der  Süd -Ecke  ein  rechteckiges  mit  Eck-Abkantung.  Inneres.  Von  der 
vorderen  Eingangs-Tltfir  des  Kellorgeschosscs  gelangt  man  in  einen  mit  rippen- 
losen Kreuzgewölben  iiberdeckten  üausgang.  Geradeaus  geht  es  durch  eine  spitz- 
bogige,  mit  Kimpfergabelung  profiUrte  [obm  verhanoie]  Thflr  in  den  Bierkdler. 
Zur  Linken  Tom  Gang  ist  durch  eine  SpitsbogMi-Tkttr  der  alte  Rathskella'  zugäng- 
lich, jetzt  feucht,  aber  in  gutem  Zustande;  aus  den  Wänden  und  einem  kurzen, 
achteckigen  Mittelpfeiler  erwachsen  die  doppelkehlproiilirten  (  k  / )  Trennimgs- 
und  Diagonal-Rippen  der  vier  Kreuzgewölbe,  von  deren  Schluss-  ^  steinen  einer 
einen  alten  Wappensdiüd  mit  den  Eorschwertem  mthtlt,  die  flhrigoi  enmiert 
sind.  Das  anssen  rei^teckige  Fenster  ist  hier  flaebbogig  tief  ansgenischt  mit 
Steinbänken  in  der  Nische.  Einige  andere  Kellerräume  haben  einfache  Kreuz- 
.Yownlhf.  und  Tonnengewölbe.  Im  Erdgcschnss  sind  Eingang  und  Flur  einfach 
modcruisirt,  mit  einigem  mässigem  Schmuck  iu  gothi^chem  (iescUmack.  Links  liegt 
die  jetzige  Gaststube,  die  hinein  fahrende  ThOr  ist  spitzbogig,  mit  Profilinmgen 
des  Bogens,  die,  etwas  unter  KflmpferhOhe  anfangend,  sidi  im  Sdieitel  krenaen. 
Reich  nnd  interessant  ist  die  Thfir  von  der  Gaststube  in  ein  Nebenzimmer.  Sie 
Ist  rnndbogig,  im  Bog<»n  vielfach  mit  Wulften,  Kehlen  und  Kanten^*  ibon  profilirf, 
welche  vom  Bogen  nicht  senkrecht  ganz  bis  zum  Boden  herablaufeu,  sondern,  etwas 
oberhalb  des  Sockels  in  Gehrung  bezw.  rechtwinklig  gebrochen,  alle  gegen  die 
Thttr-OeffiDong  anlaufeOj  so  dass  (freilich  in  antektoni8«dier  Bildung)  eine  Art  Um- 
rahmung  des  Bogeniheils  entsteht.  Oben  ist  die  Thür  nochmals  durch  ein  Glied 
rechteckig  umzogen,  so  dass  ZwickelHächen  entstehen,  welche  mit  den  sächsischen 
Wappenschildern  (Kurschwertern  und  Raute)  gemeisselt  sind.  Im  2.  Ober- 
geschoss  ist  die  Archivthür  spit/.bogig.  —  Alles  Uebrige  moderuisirt  und  einfach. 
—  In  der  Mitte  der  Harktfront  steigt  ein  Dachthann  auf,  1802  im  Stil  des  18.  Jahr- 
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hoiiderts  enumertt  nüt  sdner  Vorderfront  zanichst  die  Marktfront  c^tt  fort- 
setMiid,  wilirend  das  Uebrige  des  betreffenden  (3^)  OesdioBseB  im  Daeb  stedkt» 

dann  als  achteckiges  Gescboss  (mit  modernem  Balcon),  mit  Schweifkuppel,  Taber- 
nakel-Aufsatz und  Schwoifkuppelchen  mit  Spitze.  —  Am  btosL  Herd,  SonnUgbL  d.  Altenb. 
Ztg.  mi,  ä.  m  ab.  dio  öchwcrtef;  —  Boke),  ia  8«baiOUiisr  Ztg.  1891  —  Frömmelt  Ii,  S.  115. 
117.  -  ünhengalMiah  &4H  Ann.  v.Aaa  (uImi  BtedtaM.).  ^  J.  v.  R  Lcb«  II,  &  R  -  Ostuliad. 
Mtttb.  1,  IT  (Bariebt  1844).  &  6. 

Becher  der  Hutmacher-Innung,  mit:  Friedrich  Georg»  Ban^umU  17S9  \aid 
einem  Dreimaster  in  Gravirung,  auf  drei  Füssen.  Zinn. 

Sie^'clstempo]  der  Stadt,  vom  IG.  Jahrhundert  üb.  u.  a,  eines  der  Maria 
mit  dem  Kind  im  Arm  in  RunditogL'n-Architfktur  auf  einem  Helm,  und  ein  interes- 
santes mit  Gottvater  als  heiligem  Papst  (nicht  Maria),  welcher  den  Leichnam  Christi 
auf  dem  Schoosae  bilt  und  anf  Wolken  sitzt  —  Hsbn,  b  BdnDBlbMr  Ztg;  t88i  Kt  JdL 
-  HSbB,  Entw.  d.  gnr.  L.  in  Sdiiii,  a6ifl&Wa.AMLatfd.  TML  -  AbdiSato 

Wohnhaus  Markt  Nr.  4,  elieutali>  Stadtapotheke,  mit  Einzelheiten  aus  der 
Zeit  um  1610.  Der  Mitteltbeil  springt  vor,  an  den  Ecken  gdcdiit,  mit  eingelegter 
(im  oberen  Tbeil  alt  erbaltener),  im  Schaft  gewunden  geriefelter,  mit  Capitell:  F= 


versebener  Säule.  Im  zurücktretenden  Theil  der  Front  ist  links  die  Eingangs- 
Thür,  rundbopif;  mit  Sitznische,  mit  mehreren  Gliedern  des  Bogens,  deren  eines 
als  ein  von  einem  Band  gewunden  umwickelter  Rundstab  gemeisäelt  ist.  Im  Flur 
und  Erdgeschoss-Laden  Kreuzgewölbe.   Das  Uebrige  modernisirt  —  uobo,  S.  89. 

Wohnhaus  RonnebnrgerstrasBe  Kr.  262.  Ueber  der  Hausthür  ein  Stein 
mit :  MaUe  me  invuliat»,  quom  miBaricordUm  (Lieber  Meid,  als  Mitleid).  —  Hohn, 
io:  Am  b&iuL  Herd  1893. 

Im  Besitz  des  Herrn  Archidiakonus  Dietzmann: 

Trinkpl3ser,  u.  a.  ein  kleines  Kelrlitrlas  mit  IioIh'tm  Fns«,  aus  dem  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts ;  eingeschliffeu  Sonne  auf  Flammeuherz  und :  Ich  erfreue. 

StadtbefestigunQi  im  14.  Jahrhundert  von  den  Reuss  von  Plauen  un- 
gelegt Die  Mauer  war  etwa  8  m  boch  und  hatte  ungefähr  alle  10  m  dnen  Thurm. 
Der  Zug  der  annfibemd  reditecldgen  Stadt-Ummanerang  ist  noch  erhalten,  wie 

auch  einzelne  Theile  selbst,  welche  auf  einstige  recht  starke  l^efestipruns  deuten. 
Besonder-^  L'ilt  dies  von  der  Südseite,  wo  da«;  Terrain  hinter  der  Stadt  weiter  an- 
steigt, während  nach  Süden  ein  natürlicher  Schutz  durch  Wassergräben  gefunden 
bezw.  verstärkt  wurde.  Von  dem  in  der  Mitte  der  Stadt  belegen«!  Marktplatz  aus 
laufen  zunächst  alte  Hauptverbiadungs-Strassen,  weldie  die  Stadtmauer  annähernd 
in  deren  Mitten  trafen,  nach  Osten,  Westen  und  Süden  ziemlich  gerade  [zu  gleich- 
namifren,  jet^t  versrhwnndenen  Thoren],  nrimlich  die  Altenburgerstrasse  [hier  am 
Ende  das  Untere  oder  A 1 1  e  n  h  u  r  f.' e r  ThorJ,  die  Ronneburgerstrasse  [hier  das 
Obere  oder  Ronneburgcr  ThorJ,  die  Pförtchengasse  [hier  das  Pf  Örtchen], 
Im  Osten  der  Stadt  finden  sieh  nun  n(»rdlich  vom  illtenbnrger  Thor  zwei  Stfleke 
der  Oatmaner  (getrennt  durch  dio  Wilhelmstrasse),  deren  nördliches  sich  bis 
zur  abgerundeten  Ecke  verUA^n  läast,  bis  zu  der  nach  dem  hier  aufgeschütteten 
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Damm  sograannten  Dammgasae.  [Weiter,  an  der  Nordaeite,  ist  die  Mauer  durch 

den  Eisenbahnbau  gänzlich  zerstört  und  sind  auch  die  Strassenzüge  wesentlich 
verändert.]  Von  dem  Ende  der  Altenburfrerstrusse  sfldlieh  ist  ein  weiteres  StOck 
der  Ostinauer  weiter,  als  das  nördliche  herausgeschoben  [so  dass  das  Thor  hier  in 
einer  einspringenden  Edce  angeordnet  war].  Abgerundet  geht  die  Mauer  dann  die 
Sfldadte  der  Stadt  entlang,  wo  Stfleke  an  der  noch  den  Kamen:  Hinter  dem  Graben 
führenden  Stelle  erhalten  sind.  (Hier  dann  die  neue  Schule,  deren  Bau  viel  ver- 
ftndert  hat.)  Vom  Ende  der  Pförtchengaase  nach  Westen  zu  ist  das  interessanteste 


einer  äusseren  Terrasse  steigt  nochmals  ein  nach  beiden  Seiten  gebffsehter,  Ter- 

llftltnissmässig  breiter  Wall  bis  etwa  zur  halben  Höhe  der  Mauer  auf.  An  das  so 
erhaltene  Manerstück  schlicsst  sich  der  Unterbau  eines  einst  hier  aufstcifxenden, 
kräftig  vortretenden,  rechteckigen  Thurmes  an ;  dann  bricht  (lie  Befestigung  ab. 
[Hier  aussen,  am  Lohsentbal,  jenseits  dessen  das  Gelände  höher  ansteigt,  befand 
sich  vielleicht  eine  Burg,  dann  woU  das  obere  Schloss,  welches,  ansicherw 
Erbauung  und  Bewohnerscliaft,  vielleicht  einst  Besitz  der  Burggrafsn,  spfiter  ein 
Gut  bezw.  Vorwerk  des  Ilauptschlosses  wurde  und  dessen  Burgmannen  gehörte. 
Dies  waren  im  15.  Jahrhundert  die  von  Rödigsdorf,  denen  1477  die  Kurfürstin 
Margarethe  das  Gut  und  viele  daran  haltende  Gerechtsame  abkaufte,  um  es  dann 
der  Stadt  Schmölln  su  schenken.] 

Von  dem  westliehen  Zage  der  Maner  sind  einige  StQcke  nahe  der  Sfid-Ecke  an 
der  Crininiitschauer  Strasse  erhalten,  dann  nördlich  von  der  Ronneburgersfrassc  [und 
dem  ehemaligen  Ronneburger  Thor].  Dann  an  der  Nordseite.  Hier  läuft  aus  der 
inneren  Stadt  (westlich  von  dem  Mittelpunkt)  die  Schlossstrasse.  [Sie  führte  zum 
ehemaligen  unteren,  eigentlich«!  SchlOtt  nArdlich  von  der  Stadt.  Es  war  dies 
eine  Wasserburg,  von  Gräben  und  der  Sprotte  geschfltzt;  vielleicht  an  Stelle  einer 
älteren  um  1325  von  Heinrich  IT.  Renss  von  Plauen  gebaut.  1384  erhielt  Heinrich 
Rcuss  falsn  wohl  III.,  des  Vorigen  Sohn,  nicht  seine  Tochter  Salome)  vom  Kloster 
Cronschwitz  das  Recht,  in  der  Kapolle  einen  eigenen  Priester  anzustellen 
(Sehaidt,  Ulk.  II,  Nr.  991).  Nach  dem  Uebergang  Schmölln's  an  Meissen  wurde  es 
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Adtarer  Plan  von  Schmölln. 


Stack  der  Stadtbefestigung 
erhalten.  In  zweifacher 
Terrassirung  mit  entspre- 
chend doppelter  Böschung 
steigt  das  Erdreich  auf. 
sehr  systematisch  im  For- 
tifikationsstil  schon  des 
16w  Jahrhunderts  verstSrkt. 
An  der  zweiten«  hiHieren 
Terrasse  läuft  aussen  die 
hohe ,  starke ,  nach  der 
Innenseite  der  Stadt  hin 
abgeedirlgte  Maner  ent- 
lang; an  ihrem  äusseren 
Fuss  ist  das  Terrain 
wiederum,  doch  Hach  ab- 
geböscht,    und  jenseits 
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an  Adelsfamilieu  zu  Lehn  gegeben,  so  an  die  von  Zschöpperitz  (s.  d.,  sowie  Kert- 
sdiitt  und  SAwaaditi  in  Aintsger.  Altenbiirg,  S.  309. 174. 361,  Boomeritz,  S.  427), 
deren  Stammealetcter,  stark  vefaehnldet,  Schloss  nnd  Gut  nebst  ZabcdiOr  und 

Gerechtsamen  1535  an  den  Stadtrath  verkaufte.  Noch  weiss  man  von  einem  hohen, 
viereckigen  Thurm.  Im  Laufe  des  16.  Jahrhuntlerts  verfiel  das  Schloss  so,  dass 
gegen  Ende  desselben  nur  eine  von  einem  Wohnhaus  aberbaute  Mauer  übrig  war, 
and  ist  jetit  gauz  -verscbwnnden.  —  Die  Teidifi  wurdoi  sem  Tlieil  süniflUidi  ens- 
geflUlt,  so  einer  an  der  Nordwest-Seite;  die  Brfleke  183S  abgetragen.] 

Am  hiaal.  Herd  1892,  o.  v.  Braun,  Geich.  J.  Barggrafeo,  8.  62,  mit  Hloweu  auf  SchOttgen 
0.  Krejtig  II,  8.  968,  Aber  eÜM  Barg,  wobl  di«  der  Sfldieito.  —  Frömmelt  U,  &  US.  114.  116^ 
ttwaH8aUMik  —  Hehn,  8eliiD8Ua,8.7.  8a  — Hob»,  te:  AnUhniM  «b«  «•  Bug; — 
Kiidimgderii^  &  «ML  -  I.  n.  B.  Lob«  II,  8L  &  IL  Ii 

[Kloster  der  heiligen  Afra,  nordwestlich  von  der  Stadt  auf  der  Hochdäche 
des  Pfefferberges,  auf  dem  jetzigen  Mftnnervereins^Ttimplatz,  wie  Ausgrabungen 
Ton  1887  erwiesm  (nach  Tandiwita  1694  auf  dem  Galgenberg  binter  dem  Sdiiess* 

hause),  von  Graf  Bruno  und  setner  Gemablin  WUla  anf  freiem  Eigentbnm  om 

1127  fvgl.  S.  385.  411)  zum  GedSchtniss  ihres  einzigen  Sohnes,  ffir  Cistercienserinnen 
errichtet,  deren  Aebtissin  ihre  Tochter  wurde,  bald  darauf  in  ein  BenedicÜner- 
Idoster  umgewandelt,  dann  in  eines  für  Cistercienser  (aus  Walkenried),  in  dessen 
Kirche  Bmno  (f  1131)  begraben  vvrde.  la  Folge  von  Beängstigungen  durch  die 
Slaven,  VerfolgODg«!  Bflsw  nnd  schwierige  Lage  des  Ort  ,n  sich,  wie  es  heisst 
(vgl.  Dobeoecker,  Reg.  Nr.  1391),  wurde  das  Kloster  bald  lunli  li:?.'^  in  die  Nähe 
von  Naumburg  verlegt  (es  ist  das  Kloster  Pforte;  v^l.  d  obenecker,  Keg.  W r.  i 267 
tu  1132  u.  während  seine  reicbeo  (diejenigen  des  damaligen  Tforle  an  Ausdehnung 
nnd  Wertii  weit  fibertrelfenden)  Besitaangen  von  dem  dortigen  Bisthnm  Über- 
nommen wurden.  Die  KIPChe,  der  Maria  geweiht,  „unserer  lieben  Frauen  auf 
dem  Berge",  .s'it  1132  ('.•')  als  Wallfahrtskirche  bezeichnet,  ulso  damals  vcdlendet, 
kam  nach  Verlegun^,^  des  Klosters  in  andere  liande,  12()0  unter  das  Kloster  zu 
Cronschwitz  (in  S.-Weimar,  Anitsger.  Weida;.  Ein  Ablassbrief  von  1352  (Schmidt, 
Ulk.  L  Nr.  995)  nnd  Vergttnstigung  1406  (Sebmfdt  u.  Nr.  46?)  devten  auf  Neubauten 
in  jener  Zeit  Heben  ihr  stand  noch  eine  Ka])elle  des  heiligen  Martin  (1387 
erwähnt;  Schmidt,  Ihk.  II,  Nr.  316).  1533  erhielt  der  Sfadtrath  Erlaubnis.s  (von  den 
Visitatoren),  die  Kranze  Anla^^e  als  eine  unnütze  Feldkirclic  abzubrechen,  und  that 
demgeniüss.  Die  Kleinudieii,  MuiJälrauzeii,  Kelche,  üilberne  Krone  auf  einer 
Marienfigur  etc.,  hatte  der  Stadtrath  bereits  1525  wegen  des  Bauemaufruhrs  „in 
Verwahrung  genommen",  dann  verwerthet  und  den  Ertraji  ,,zuin  gemeinen  Kasten** 
(für  die  Kirchen-Ausgaben)  genommen.   Eine  (I  locke  soll  1542  nach  Altenburg 

gebracht  und  zum  Gescbtttzguss  verwendet  worden  sein.  —  Orandrua  der  Kirche  im 
Beätx  dei  Herrn  RMktaanwalta  Frieeer.  —  Am  bind.  Herd  a.  a.  0.  —  Frömmelt  II,  8.  114.  — 
Hormaoo.  in  ThririiiK  VereinB-Zcitschr.  1871.  Vlll.  S.  63.  —  Höhn,  Schmölln,  8.  4  t  —  Kirchen- 
geletie I,  &  410  ab.  d.  Kloster;  &  411  f.  fib.  d.  Kirche.  —  LepeUa,  in  Sflcba.  UittheiL  a.  d.  Gebiet 
Urt^t  Füfieb.  18S4.  IV,  S.  95  ff.  -  J.  o.  B,  Lebe  II,  &  B.  IS.  14.  -  Orterllod.  Hltth.  1,  IV.  S.  6L 
—  Wagner,  in  Osterländ.  Mitth.  1842  (I.  III).  S.  40  f.,  in  CorreapondeBlbL  d.  d«lllMbaii  Qeeeb.« 
Veteiae  1S67.  XV,  &  10.  —  Weif.  Cbrooik  r.  Horte,  &  38— 64.J 
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Selka,  sfldweedich  von  SchmdUn;  g^örte  den  Besitzein  des  Rittergates  (s.  dX 

1359  Selkow  (Schmidt,  ürk.  d.  V^crt»  !  Nr.  54),  1445  Selkaw.  —  Fr 

II,  S.  l:(8.  —  J.  IL  E.  L0b«,  XircbeB  u.  Schalen  II,  &  14a  —  Thomas,  ia  Kürcbeog&leric  I. 

8L IW  £  ■.  Abi; 

Kirche,  früher  Tochterkirche  von  Schmölln,  seit  1538  von  Lolima  bei 
Schmölln;  [an  Stelle  einer  älteren  Kapelle]  1693  gebaut,  unbedeutend.  Kecbteck 
14,6  m  hmg,  6^  m  hnAt,  mit  FlAchdeeke,  flachbogigen  Fenstern  nod  rechteckigen 
Thflren,  die  tma  Thdl  t<hi  1847  and  neuer  sind,  wie  tnch  die  SeerisCei  an  der 
Nordseite.   Dachreiter.   Die  Kirche  steht  auf  einer  kleinen  Anhöhe  inmitten  des 

Ritttrguts-Hofes.  —  riidMagdMi«  i  B.  186  o.  Aiu.  (anf  BL  1  d  Sphoc  AltMk).  —  J.  o.  E. 

L«be  II,  Ö.  m 

Grabstein  an  der  Südwand,  Inschrift  für  Adam  Friedr.  vom  Ende,  f  1677, 
and  darunter  sein  Lüelientext,  beide  ia  Krftnzen,  zwischen  seclis  Wappen  wt  mnvr 
Platte  angeordnet  Sandstdn. 

Qrab stein  an  der  Westwand,  Umschrift  [fehlt  jetzt,  war  wohl  Ihr  Wolf 

Georg  vom  Ende],  f  1611;  diese  Jahreszahl  und  die  serhs  Wappen  umgpben  die 
Figur  eines  Ritters,  sind  neu  bemalt  und  vergoldet.  Der  bärtige  Ritter  jdessen 
Nase  abgebrochen]  steht  gerüstet,  doch  den  Heim  zu  Füssen,  uns  zugewendet  da; 
der  Doldi  an  der  rechten  Seite  hat  die  Spitse  nadi  oben  gekehrt  Sandatdn. 

Gedenktafel  im  Ontsstand,  Inschrift  mit  Gold  auf  Schwarz  gemalt  für 
Karoline  Eleon.  Dorothea  von  Kirehbach,  f  173S,  in  volntirtem  Rahmen,  daranf 
Schldel  nnd  Sihalo,  in  der  Mitte  ein  Sarkophag;  von  Sandstein;  TOrgeh^et  an 
diesem  ein  rundes  Oelgemälde,  Bnistbildniss  der  Verstorbenen. 

Glocken.  D  1744  von  Martin  Hcintzen  in  Leipzig;  oben  ein  kleines  Wappen. 
75  cm  Durchmesser.  —  2)  Aus  dem  14.  Jahrhundert,  ohne  Inschrift,  mit  Zickzack- 
Fries  und  kleinen  Reliefs  Christi,  emes  Bischofs  und  einer  sechsblättrigen  Rosette. 
54  cm  Dorehmessw.  —  KtNhMtfdufo  a.  ■.  O.,  angvnao.  —  J.  a.  B.  Leb«,  &  151 

Rittergut.  Besitzer  waren  1445  die  Herren  von  Weissenbach  (zugleich 
auch  auf  Volmershain,  s.  d.),  später  die  vom  Ende  (auch  auf  I.ohnia  bei  Schmölln, 
s.  d.),  seit  151Ü  hier  erwähnt.  Unter  ihnen  wurde  der  liesitz  iu  Unterselka, 
das  eigentliche  Rittergut,  und  Überselka,  das  Vorwerk,  getheilt;  ersteres  kam  1(377 
an  von  Schftnberg  zn  Reichstädt,  dann  an  von  Weissenbach,  1709  an  von  Kirch* 
bach;  letzteres  kam  1709  durch  Kauf  Toa  denen  vom  Ende  ebenfalls  an  von  Kirch- 
bach, der  somit  das  Gut  wieder  vereinigte  und  es  seiner  Familie  vererbte,  von 
welcher  es  IblG  II.  S.  von  Bärenstein  auf  Zweitschen  (s.  d.  S.  ;K)(j>  kaufte;  1817 
erwarb  G.  F.  Thüiuiuler  das  Gut  durch  Zwangsversteigerung.  In  dessen  Familie, 
welche  1858  in  den  Freiherrenstand  erhoben  wurde^  blieb  das  Ont,  1872  ttbemahm 
es  Freiherr  Joachim  von  Thflmmler. 

Erhalten  aus  Älterer  Zeit  ist  nor  am  (neuen)  Einfahrts-Thor  auf  der  Innen- 
seite eine  Reihe  von  drei  Wappen  v.  d.  Schiilenburg  1713  etc.  (Wappen  der 
Ausseuseite  neu);  die  äacbbogige,  mit  Ohren  versehene  Uausthür  des  Wohn- 


Digitized  by  Google 


48  S^taMIt. 


4S7 


geb&udes,  welche  im  Schluä&stein  die  Jahreszahl:  1740  und  ein  schmiedeeisenies 
OWliclitgitter  ouüiäit 

yr«an*U  a.  a.  Ol  -  IlNk«i«aM»  (  &  IML  -  J.  o.  K  L«be,  a  14& 

2  Sehrftnke  im  Haasgaog,  au  dem  18.  Jahriimidert,  einfteh,  aber  hfibsch 
profiUtt;  mit  polirten  Foniieren  gearbeitet 


Sommorttz,  sOdsOdwestUcb  von  ächtnöltn;  1440  Soinburgk,  Sainbarczgk,  ge- 
hörte den  Besitzern  des  Rittergutes  (s.  d.).  —  FrommeU.  Ludeik.  II,  8.  119  L  — 
XUtaa«r  («.  Sachi«),  PtAwmlwfa  1»  &  40B--41O  «.  Aaa  (aaT  B.  1  d.  B|bor.  AUmK).  - 
X  «.  £  Lsb«,  SudiM  B.  Mal« 

Kirch 6,  Tocht«rkirche  von  SchiiiüUu,  aus  dem  17.  Jahrbundort,  unbedeutend, 
1722  TerUbDgert  ond  reparirt,  ebenso  1788,  zuletzt  1886  inoen  renovirt.  Be<Ateek 
13,5  m  lang,  4^6  m  breit,  mit  dadher,  nenerdiiigs  etwas  bemalter  Decke,  mit  korb> 
bogigen  Fenstern  (die  spÄter  verfjrßssert  bozw.  durchgebrochen)  und  ebensolcher 
Westthflr.  Südlich  (ün  älterer,  zweigeschossiger  Vorhau  mit  Rechteck-Thür  an  der 
Westseite,  Flach bogen-Fenstern  im  Obergeschoss ;  östlich  von  diesem  der  neue 
Sacri^-Torban.  Dachreiter,  besAiefert,  achteckig,  mit  Schirtifkuppel  etc.  von  1866. 
—  Fr«mM«lt  n,  8.  HO.  —  fifebangibiia  I,8.4t8£  —  J.  «.B.  Lebt     &  81. 

(Kanzel,  Altar,  neu,  in  gothischem  Stil,  geschmackvoll,  aus  Holz;  Tauf- 
stein, desgl.,  aus  gebranntem  Thon;  Gefässe,  neu,  gut  —  J.  a.  E.  Lobe  a.  t.  0.) 

(Gruft  mit  Särgen  etc.  derer  von  Werder  1732  L  und  anderer  Adeliger.  — 
Kircbengiilmi^  S.  m.) 

Sanduhr,  in  der  Saeristei,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  mit  hfihsdiem  Gestell. 
[Kelch,  1668  von  Hetzsch  geschenkt;  1842  vorhanden  gewesen.  —  KrAm- 

2  G  locken,  1715  bezw.  1714  von  Joh.  Christian  Bachmann  in  Glauchau,  mit 
zwei  Akanthusblatt-Rcihcn  als  Friesen,  den  Namen  des  Vorstandes  etc.  und  den 
Wappen :  IL  W.v.  L.  (Langenau)  und  J.  E.  v.  d.  M.  (von  der  Mosel).  üO  cm  bezw. 
SO  cm  DurdmiesSW.  —  EirehengAlerie  a.  a.  0.  -  J.  o.  E.  Lobe  I,  S.  81. 

[Rittergut  Besitzer  waren  die  seit  1445  hier  vorkommonden  Herren  von 
ZsdiSpp.Tit?  S.  3021  bis  1540,  dann  Servatius  vom  EmJp  auf  I'ntschen  i?..  S.  430),  15ßl 
Fr.  von  lierttisdorf,  dann  Abr.  von  ThnnibshinQ,  1570  Familie  Winkier,  1504  durch  Kauf 
TCO  difliar  von  Zwejmer,  1609  ebauo  W.  von  Wolffersdorf,  1611  ebenso  Abr.  von  Mlnkwiti 
n  Nlaan,  1617  B.  von  Sehlhifeld  aus  dem  Baum  DQben,  vea  deMea  Erben  1662  W.  F. 
von  Uttenbofen,  1664  Kaakmeijunkor  A.  F.  Metzscb,  durah  Kaaf  und  Erbfolge  dessea  Varwaadte 
Metisch,  durch  Kauf  von  üinpn  1705  H.  W.  von  Langenan,  dnr  1709  das  Herrenh«U9  non 
baut«,  1724  durch  Kauf  K.  E.  von  dem  Werder,  Mitbesitzer  des  l'osterstein  fs.  d.  Amt  Küone- 
borg  S.  3ödji,  bezw.  deeeeu  tiaUin,  spatere  Wittwe  Job.  Jul.,  geb.  von  «lur  Asaeburg  (nebst 
TCciehieduMB  Mittiilehnten),  spfiter  Tennfthlt  an  den  preanlsehaa  Msjer  Fr.  W.  von  LVhea, 
1749  dereb  ibuf  vea  Ihr  Johanaa  Marie  von  KatoehaalNMb,  vtrinihh  aa  daa  konKchnebaa 
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Obtnffiwtiuot  Chr.  H.  tob  OstoriMUMii  auf  Niedergraoscbwiu,  1751  ieUterer  als  Wittwer, 
1754  wiedM  T«nDllilt  mit  Bleonora  Soph.  Emr.  tob  bnttdt  In  F«lg«  ubm  Conean« 
und  danit  sasammenb&ngender,  l&ngerer  Rechtsstreitigkeiten  kam  das  Oat  an  AgBM  Erd- 

mtithA  dio  Schwester  der  Frau  und  deren  Gatten  als  Mi*bf>!phnt*>n,  H  ron  Btlnau,  1757, 
dana  aacb  von  BOnaa'e  Tode  1763  au  die  Wjltwe,  welclie,  nach  zweiter  Ehe  mit  Freiherrn 
Fr.  von  Woliogen  und  Neohaos  1773  Wittwe  geworden,  1783  das  Gut  an  den  Obers;  Aug. 
Geyor  von  Gojonborg  varkaufto.  Ihm  (f  1814  ala  Stadlkammandant  von  Alttnborg)  folgto 
seine  Tocbter,  verwittwete  Oberforstmeister  von  ScbOnfeld,  durch  Kauf  tob  ihr  1816  dio 
Herren  Stälzel  und  Baukwita,  1821  Intztor^r  allein,  dann  sein  Sohn,  dann  H.  J.  Heincke, 
durch  Kauf  von  dessen  Wittwe  Geheimer  Hofrath  Dr.  Armack-Reichenbacb,  seit  1885  dessen 
Tochter,  verm&hlt  mit  Herrn  Dr.  H.  Mäder.  Nichts  Aelteres  von  BedeatuBg  erhalten; 
aebUnor  Gartmi,  lam  TMl  nooh  tob  Horm  m  Gojoisb«^  angelegt  —  Fromm oU  II, 
&  119  C     ÜNbMgdedo  I,a40O£-J.  «.  &  L«bo  H,  8.  »  t) 


Thonhausen,  sOdlich  von  Schmölln  :  1291  Thanhusen  (Schmidt,  Urk.  d.  Vögte  II, 
Nr.  254),  gehört«  zum  grossen  Theil  (auch  das  Kirchenpatronat)  den  Besitzern  von 
Vollmarshain  (s,  d.  S.  4;K))  und  des  Rittergutes  Posterstein  (s.  d.,  Amtsger.  Ronne- 
burg S.  359).  —  FrommoU.  tiadeifc.  II.  &  130  £  —  J.  Lobe,  ia  Osteflind.  Mitth.  YIU, 
S  261.  279  ab.  d  Xamea.  -  J.  a.  E.  Lobe,  Kirchen  o.  SeknloB  II,  8v  I7&  -  Bebroibor,  Wolf 
^0.  Sachse),  in  £irch«iigalorio  I,  &  408  ff.  u.  Ans. 


Kirche.    Grundriss-Form : 


Der  Chor,  weicher  den  Thurm  trägt. 


ist  Sfi  m  lang,  6,4  m  breit,  das  Longhai»  14j5  m  lang,  9,4  m  bmt  Der  Triomph» 
bogen  ist  niadbogig,  aber  TergrMsttt,  so  dsss  seine  arsprttiigUche  Form  nicht 

feststeht  Der  Thurmbau  ist  jedenfalls  gothischer  Anlage;  im  Chor  befindet  sich 
über  dem  Nordfonster  innen  eino  spitzhogige  Blende,  aussen  über  der  Ostthür  eine 
giebelförmig  überdeckte;  indem  (verkürzten)  1.  Thurm-Obergeschoss  Lichtspalten; 
ancb  sind  noch  Btleke  des  Sockelgesimscs  gothisch  nnd  an  der  Westseite  zwei 
starke,  kurze  Noth-Strebepfeller.  Im  Uebrigea  ist  die  Kirche  (tfler,  so  1668  und 
besonders  174.-}  (wobei  ein  Gewölbe,  wohl  das  des  Qtores,  herausgerissen  wurde), 
wegen  Schadhaftigkeit,  noch  öfter  nach  Blitzschlägen  reparirt  worden  und  hat  von 
diesen  Erneuerungen  flache  Decken,  iiaclibogige  Fenster  (an  der  Chor-Nord-  und 
Sfld^Seite,  an  der  Langhaus->West8eite),  bezw.  solche,  die  zu  zweien  über  einander 
in  einer  grösseren  Flachbogen>Blende  sitzen  (drei  an  jeder  Langhavs-Langseite), 
wie  auch  flachbogige  Thflren  (an  der  Ostseitc,  Langhaus-Südseite  und  Westseite). 
Auf  (las  massive,  nur  bis  zum  Landhaus- Dach  reichende  Thurm-Obergeschos?  folp:t 
seit  Blitzschlag  von  1799  jet2t  gleich  ein  beschiefertes,  gebrochenes  Satteldach 
(von  Osten  nach  Westen)  mit  je  zwei  Ifansardenfenstern  (nach  Norden  und  Süden) 
und  auf  dessen  First  eine  achteckige  Helmspitze  —  dae  unvermittelte  Verbindung. 
—  Im  Innern  tragen  hölzerne  Säulen  die  zwei  Emporengeschosse,  deren  Brüstungen 
mit  poldenen  Roccoco-Ornanicnton  auf  bhuieiri  pFrunde  gefüllt  sind,  während  die 
constructiven  Theile  grau  marmorirt  sind.   Diese  Ausmalung  ^wie  die  der  ganzen 
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Kirche]  erfoktr  IT'Ü.  An  den  KirchbSnkcn  fiiuJen  sich  auch  noch  einige  Namen 
in  der  alten  lioccoco-Uoirabmung  erhalten,  was  in  dieser  Gegend  selten  ist  — 
Fr«tDBtU  II.  &  ISl.  -  Kirabengalerie  I,  8.  408  o.  Am.  (tvf  BL  1  d.  Bpliw.  AHooh.)-  —  X  o.  B. 
Lffbe  U,  S.  177. 

Orgel  an  der  Ostseite,  mit:  Anno  1801,  Anna,  Christina,  3Iichael  Bachmaimf 
in  grauen  und  blauen  Tönen  mir  Vn  ^oldungen  gemalt.      J.  u.  E.  Lobe  a.  0. 

Kanzel  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  auf  einer  hölzernen  SSiile.  in 
sechs  Seiten  des  Achteck»,  mit  dorischeu  Eckbäuleu  auf  Consolen  und  mit  den 
Figuren  ChriBti  and  der  EyangeUsten  zwischen  geeclunaeldofien  OraamenteD  an 
fttnf  Fliehen,  an  der  sechsten  die  Inschrift:  Chriäkm  Baehmann  und  dessen  Yfd5 
Eva  Baehmann  haben  die  Caneel  mmo  1761  mtMen  lassen.  F.  W^ber  pingebat  T76L 

—  J.  u.  E.  Lab«,  8.  178. 

Grabstein.  Inschrift  für  Jobann  Leuthold  und  seine  Gattin  Marie  (aus  der 
Zeit  am  1750,  Tode^ahr  fehlt),  zwischen  Lorbeerzwe^en  an  einem  Sarkophag, 
welcher  anf  einem  mit  Triglyphen  verzierten  Unterbau  rnht  Zn  den  Seiten  sitzen 
die  Frauen  gestalten  der  Tugend  mit  dem  Lorbeerkranz  und  (malerisch  angeordnet 
etwa.s  riefer)  de.«  Glaubens,  tief  verschleiert,  mit  dem  Kreuz  in  der  Hand,  und 
halten  ein  rundes  Schild  mit  den  Bildnissen  der  beiden  Verstorbenen,  hinter  dem 
ein  abgestampfter,  im  oberen  Stttdt  mit  einem  Ballef  der  dorch  WoU^en  vor- 
breeh^den  Sonne  verzierter  Obelisk  ansteigt  Ueber  dessen  fiogengeaims  das 
Gotte.stamm  In  der  Strahlensonne.  Das  Ganze  ist  geftlUg  angeordnet  nnd  gut  in 
Sandstein  ausgeführt. 

2  Leuchter,  vou;  Letthold  (Leuthold)  zum  Gedäcbtniss  seiner  verstorbenen 
Tochter  Dorothea  Mehlhose  1790  gestiftet  laut  Inschrift  am  dreiflächigen  Fuss ; 
Sdiaffc  mit  Knäufen.  Zinn. 

2  Vasen,  von:  Jekanm  (^rkfine  F^Me  1788,  Zinn. 
Weinflasche  mit  Sdiraubdeckel,  von:  1760,  TTeinkanne,  zum  Andenken 
an:  Oeorg  EUold  2790^  von  geschweifter  Form.  Zinn.  —  1  o.  &  L«ba,  8,  im 

Kelch,  mit:  J.  JS.  (Baehmann);  M.B.;  .4.  B.  unter  dem  Sechspass- 
Fnss.  Knauf  mit  ^-cchs  Buckeln,  daran  vortretende  Wflrfcl  mit  Nagelköpfen 
(Facetten).    Silber,  vergoldet;  Zeichen  (NS.):  201,,  p,,,  jj^^jj^ 

[Gefässe,  1528  vorhanden.  —  J.  u  K  Lobe  a.  a.  0.) 

Glocken,  ohne  Inschriften.  1)  Ornanien treibe ,  abwechselnd  aus  Kreuzen 
und  einer  dreistieligen  Knospe  (dem  Lorbeer  ahnlich)  gebildet;  SQckzack'FrieSt  von 
Kreuzen  unterbrochen.  79  cm  DttTchmesser.  -  ~  2)  Aus  dem  14.  Jahrhundert,  v<m 
liingliclier  Form.  72  cm  Durchmesser.  —  3)  Zickzack-Fries,  von  Kreuzen  nnter- 
brocben.  65  cm  DorchmesBer.     Cii«li«afilni^  8.  404.  —  J.  o.  £.  Lebe  «.  «.  0. 

[Kapelle,  mitten  im  Dorl;  1628  vorhanden,  1760  in  Haaerresten.  —  Fr«a- 
K«H  m.  a.  0.  —  J.  1.  R  Ltfb«,  &  1W.J 
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UnllChM,  wüttfob  von  SehniMbi.  [Rittergut  der  seit  1418  hi«  enrfthnteii 

Familie  rom  Ende  auf  Eaina,  nntar  welcher  um  1580  dar  Ort  (die  Gerichte)  an  das  Out  kam, 
1648  der  Wittwe  OottfriAd'«  vom  EnHo  Apn««  pfh.  von  Metzsch,  dann  deren  Tochter  Magd- 
Hedwig,  seit  1651  verboirattict  an  deu  reussiscbea  Hofmeister  von  Kommerstädt  auf  S«böa- 
fild  M  Greis,  toii  diesen  1678  verkAuft  aa  T.  Leab«,  171S  von  diesem  durch  Zwangs- 
Teratalgenug  an  den  JnsHiratli  Ulrid;  von  de«eB  Srlien  (varhelnittistsn  IMitom)  beknm 
das  Gut  1768  durch  Kauf  der  preusaische  Oberproviantcommis^är  Ha«sonberg,  von  ihm  1769 
ebenso  Kanzler  von  Rotbkirch  und  Trach  auf  Nöbdenitz,  durch  Erbfolge  seine  Kinder,  bezw. 
1792  Charlotte  Gar.  Friedr.,  verbeiiatbet  an  den  8{>äteren  Minister  von  ThQinmel,  welcher 
Muioberlei  baute  und  TereehSnerte;  dnnn  desaen  Sohn  und  dessen  SOhne  und  Töchter,  von 
dMw  der  itleifee,  der  lioliriidi«  Slnnunih  Haas  Julius  m  Thammel.  es  jetit  allein  ba- 
iHst  Nichts  Aelteres  «rbaltan.  —  FrosiissU,  LasdMk  Ü,  8.  UL  —  X  «.  X,  I*obe,KtMhMi 
Q.  Sebnlfls  U,  8.  64] 


Volmarshlfn,  südwestlich  von  Scfamdlln;  1359  Folmarsbain  (Sebnidt,  iTik,  d. 

Vogte  II,  Nr.  ß4),  1413  Folmcrsban,  1503  Folmershain ,  gehörte  den  Besitzern  den 
Rittergutes  (s.  d.)  und  dent;ri  des  Rittergutes  Posterstein  (s.  d.,  Amtsger.  Ronnoburg 

S.  359).  —  Frömmelt,  Luidesk.  II.  S.  181  £  -  J.  Lebe,  in  OstorUnd.  Mitth.  Till.  8.  2&8.  Ab. 
d.  Nenea.  ~  J.  n.  B.  L«b«,  Snbea  o.  Bdnka  I,  &  187  £  Betreiber»  in  Kuebaogalerie  I, 
ai»r.  »7C«.  Aas. 

Kirchs,  früher  Tochterkirclie  von  Nöbdenitz,  seit  1574  Filial  von  Weissbach. 

Gmndriss-Form :  j  v-p.   Der  2,4  m  lange,  3,5  m  breite  Halbkreis-Schluss  und 

das  3^9  m  lange,  '  ^  4  m  breite  Cbor-Beehteek  mit  dem  massiv  dreigesehos- 

slgen  Thurm  sind  romanischer  Anlage;  erhalten:  die  rundbogigen  Chorbogen  und 
TriumphbogeTi,  orstcrer  mit  Kämpfer:  CT",  ferner  (später  erweitert)  das  Sfi  ]  >?f- 
Fenster  des  Ualblo-eis-Schlusses,  im  1.  Thurm-Obergeschoss  die  protilirteu 

Kreisfenster  an  der  Ost-  und  Sfld>^ite.  Spätgothischer  Umbau;  von  daher  das 
grosse  [des  MaasswerltB  beraabtej  Ostfenster,  die  Anlage  des  103  m  langen,  7,6  m 
breiten  Langhauses,  die  spitzbogige  Thür  in  der  Mitte  seiner  Südseite,  mit  einfach 
rankenförmigem  Beschlag.  Aus  der  9.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  die  rundbopfre 
Thür  an  der  Langhaus-Nordseite  nach  Osten  zu,  das  kleine,  rundbogige  Fenster 
daneben  oben.  Von  späteren  Erneuerungen,  besonders  der  von  1824  her:  die 
bSssliche  Deeke  des  .Halbkreis-SeliliisseB  in  Form  von  Holzrippen,  zwischen  welehe 
Bretter  gespannt  sind  (wohl  als  scheinbares  Kreuzgewölbe  geputxt  gewesen),  die 
Flachdecken  in  Chor-Kechteck  und  Langhaus:,  die  rechteckige  Ostthür  mit  Korb- 
bogen-Fenster  darüber,  die  Langhaus-Fenster  (zwei  an  der  Nordseite  westlich  von 
den  älteren  beiden  Oeffnungen  und  zwei  an  der  Südseite  zu  den  Seiten  der  älteren 
ThOr)  in  Fom  von  zwei  reehteekigen  und  einrai  korbboglgm  Fenster  Aber  ein- 
ander in  einer  zusammenfassenden  Korbbogen-Blende,  das  Korbbogen-Fenster  an 
der  Westseite;  ferner  die  niedrigen  Noth-Strebepfeiler,  welche  an  den  Ost-Ecken 
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des  Chor-Reclitccks  übereck  vorgestellt  sind,  das  Korbbogen-Fenster  im  2.  Thurm- 
Obergescboss  an  der  Südseite  und  der  achteckige,  aber  Qbereck  gestellte  Thurm- 
Aufbaa  aus  Fachwerk,  mit  Schweifkuppel,  Tabernakel-Aufsats  und  KuppeL  — 
Froromelt&,B.O.  —  WbAtupltnB.  8L  ttS    Aha  (aof  BL 1  d.  Ekilmr.  AltMbw).  —  J.  a.  B.  Labe 

U,  8.  lUO. 

Kanzel  an  der  Ostwaml  des  Chor-Rechtecks,  ans  dem  l'*.  Jahrhundert,  im 
Griindriss:  i^*,  auf  einer  kugeligen  Console  vortretend,  mit  gewundenen  Ecksäulcbeu. 

—  3.V.K  Lab«  a.  a.  0. 

Grab 8t ein  an  der  Hwdwand  dea  Cbor-Bechtedn,  Inaclirift  fDr  Haue  von 
der  Schiilenburg  auf  VoImerBhayn  etc.,  f  1696,  unter  aeinem  Wappen.  Marmor.  — 

J.  0.  E.  Löbo.  S.  IS9 

Taufschale,  mit:  C.M.V.D.S.G.V.S.  (Clara  Maria  von  der  Schulenburg, 
geb.  von  SebtaberfO  ^^"^^t  raüd,  mit  Buckeln.  Weinkanne,  von:  SekeUtnherg 
na2^  in  Seidelform.  Zinn. 

Kelch,  auaaer  Gebraneh  und  leider  venroatet,  aber  von  guter  Form  Am 

16.  Jahrhunderts;  Fuss  rund;  Knauf  kugelig,  gerippt,  am  Schaft  darüber,  durch 
Rost  unleserlich  geworden:  MARIA  (?),  darunter:  GRISTV.    Silber,  vergoldet; 

16  cm  ho<;h.    Hostien  teile  r  dazu. 

[Kelch  etc.,  1528  vorhanden];  (Kelch,  1S80  von  Herrn  Hermann  geschenkt). 

—  J.  v.  BL  Lebe  a  a.  0. 

Glocken.  1)  1687  von  Nie.  Rausch  in  Zeita,  mit  Namen  dea  PCurrera  etc. 

92  cm  Durclnnesser.  —  2)  W4  von  Gebr.  Ulrich.  —  KircheuKalr  rii ,  s.  2.36.  237,  Aber 
eine  altere  Glocke.  —  J.  a.E.Labea.a.0..  mit  faliehen  JahreMAblen  und  mit  Aogabeii  aber  eine 
lltan  Oioflkei  —  L«be,  ia  OKwliad.  Hitth.  Tü,  &  IMl  «ber  «iae  aitm  Olocfce. 

[Rittergut  im  15.  und  16.  Jahrhundert  (seit  1445  urkundlich)  waren  die 
Herren  von  Weissenbach  hier  Besitzer,  dann  wohl  1585  Fr.  von  Lema  und  H.  von 
Haubitz  bis  1590,  dann  Hans  von  Zehmen,  1019  Fr.  H.  von  Wölinitz,  durch  Kauf 
von  ihm  (deaaen  Wittwe,  geb.  LOaer,  verwittwet  geireaene  von  Ein^edd,  hier  bfe 
1671  lebte)  R.  G.  von  Wolüraraadorf;  1654  Graf  G.  Boso,  durch  Kauf  von  deaaen 
Sohn  ir)73  H.  von  der  Scbulenburg,  t  1695.  Durch  den  Kanzler  G.  D.  Pflugk 
kam  das  (iut  zw  Posterstein  und  blieb  fortan  mit  diesem  Rittergute  fast  ununter- 
brochen verbunden.  Im  BcsitÄB  foigien  Justizrath  G.  C.  Pflugk,  1718  durch  Kauf 
drei  Brüder  von  Werder,  1724  der  kurs&diaiache  Oeneralfeldmarachall  Graf  von 
Flemming,  dann  aeine  Nadikommen,  1633  durch  Kauf  von  ihnen  F.  Ad.  Wolt 
wSlirend  Sal.  Fr.  Hermann  Poaterstein  kaufte,  aber  1840  auch  Vollmershain 
wieder  dazu  erwarb.  In  dessen  Familie  .sind  die  Güter  noch.  Doch  iat  hier  nichts 
Aelteres  erhalten.  —  Kircbeogalerie  1,  S.  m  -  J.  n.  E.  Lobe,  &  188  £.] 


Weissbach,  südwestlich  von  Schmölln;  in  Urkunden  schwer  /n  unterscheiden 
von  -leichnamifren  Orten  im  Vogtland  etc.,  sicliur  wohl  seit  13t.K)  urkundlich  er- 
waiuit,  1387  Weissenbach,  1445  Wissembach,  gehörte  den  Besitzern  des  Ritter^ 
gutes  (s.  d.)  und  dea  Poatersteina  (a.  d.);  litt  beaondera  1609  durch  Brand.  — 
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Frommelt,  Laodeak.  II,  8. 131.  —  J.  a.  £.  LObe,  Kircbeo  u.  äcbaleo  I,  S.  ISS  L  —  Schreiber, 
io  Urdingilwle  I.  &  «.  äa». 

Kirchs.    Orundriss-Form :  !  .    Der  Chor  ist  7,4  m  lang,  4,8  m  breit, 

das  Langhaus  ü,8  m  lang,  5,4  ni  breit,  in  der  Anlage  gotbiscli,  1387  mit  Pfarrer 
ervUint  (Bchnidt,  irik.d.?ogte  II.  Mr.  316),  (Reliquienbeliftlter  mit  Siegel  des  Biaehofs 
Nikolaus  1.  (?)  1869  gefanden),  doch  ist  die  Kirehe  After,  so  nach  dem  Brande  von 
lfMy.\  ISIO  und  1819,  wo  Fenster  durcliyebrochen  wurden,  nnd  besonders  1809  f., 
in  welclicin  Jahre  die  Gcwöllte  über  Chor  und  Langhaus  durch  Flachdecken  ersetzt 
und  die  Sacristei  nördlich  angebaut  wurde,  vollständig  erneuert  An  der  Ostseite 
des  Chore»  ist  eine  rechteckige  Thttr  io  eioer  Spitsbogen-Blende  angeordnet;  Im 
Uebrigra  sind  die  Fenster  (an  der  Nord-,  Süd-  and  West-Seite)  und  die  Thflr 
(an  der  Südseite  des  Lanphauses)  einfach.  Achterkij^er.  bcschieferter  Dachreiter 
mit  Schweifkuppel,  Tabernakel-Aufsatz  und  Scb\veifkupi)el.  Tbür  zur  Sacri'  mit 
geschnitztem  Flügel  noch  von  etwa  1680,  den  mit  Trauben,  Aepfeln  und  anderen 
Frflchten  behangenen  Paradiesbaum  darstellend.  Ueber  dem  Gutsstaiid  awei 
Wappen  derer  Pflugk  um  1680,  mit:  H.S.E.V,0,P,,  E.V. F.  in  gedrfiekten 

Voluten.  —  XirdMDgalerie  I,  S.  SSI  —  J.  u.  E.  Lflbe  I,  S.  189. 

Kanzel  an  der  Ost-Empore  über  dem  Altar,  in  vier  Seiten  de«  Zfhnecks 

vortretend,  mit  dorischen  Ecksüulen  auf  ('ousolen,  zwischen  denen  auf  der  öudseit« 

die  Jahreszahl:  1676  in  verzierten  Ziffern  geschnitzt  und  aufgelegt  ist,  und  mit 

den  Ftgnren  der  Evangelisten  in  versierten  Nlscheii  an  den  Fl&cheo.  Holz,  bemalt 

und  vergoldet.  —  deliengalwia  a.  a  0.  n.  Ast.  (auf  BL  1  d.  Bitbor.  AMeob.).  —  J.  «.  B.  L«ba 
a.  R.  0. 

Altar-Aufsatz  (neues  Crucifix  iu  Holzrahmen;,  zu  den  Seiten  Rest  von 
Gedenlctafeln,  mit  den  Reliefs  eines  knie^iden  Knaben  ^einrtch's  von  Sdiön- 
bnrg  Sohn,  f  1391)  in  sdiwarzer  Kleidung  und  eines  ihm  gegenAber  knieenden, 
ganz  kleinen  Mädchens  (seiner  14  Tage  vorher  gestorbenen  Sch^ves^e^  Anna  Mar- 
garetha), verwendet.  -  KirchongalcHe  I,  a.  a.  0,  u.  J.  u.  E.  Löbe  a.  a.  0.,  aocb  Aber  die  hier 
begnboB  aevMeata  Ciupar  r.  Zebmeo,  f  lt>(>2,  and  eine  Tochter  v.  üeiuitz,  f  1604.  Fi  garen  (diee«r 
QiabateiM  odw  «ioM  AltefwwAw?)  «lad  1870  fertgritonmait 

Leuchter,  laut  Inschrift  1730  von  der  Gemeinde  Brandrübel;  auf  Löwen- 
tatzen, dreiflächiger,  mit  Engelskfjjjfen  i^etriehener  Fuss,  Candelaberschaft.  Zinn. 

Taufschale,  von:  Gabler  1800,  rund,  mit  geschweiftem  Umriss.  Wein- 
kanne, von:  Kirchvaier  Georg  Gabhr  /7.9,9,  seideiförmig,  mit  Deckel.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Runder  Fuss,  iiiruknaul.  Silber,  vergoldet, 
Zeichen  (//.;  Korschwerter  und  Baute;  S.W,V,)\  20Vi  cm  hoch. 

[GefSsse,  1538  genannt  —  J. «.  B.  Lob«  a,  a.  0.] 

2  Glockei^  1888^  ^  ]Qi«h««akriA  a.  «.  0,  flb«r  4to  UImm  GhidMO.  —  J.  a.  B.  Leb« 
&  «.  0,,  awb  aW  di«  lUano  GUMksn  fi.  hadiMtoa. 

Rittergut  [SiU  der  wobl  seit  dem  14.  Jahrhundert  hier  (viMtt  TogOand  her) 
aagesiedellen  Fsnilie  von  W«inbBeh,  denia  spttir  aooh  8dka  und  ToUmerahahi  gehmten. 

Nach  1554  folgten  ihnen  im  hiesigen  Besitx  Cflaar  Pflugk  (mit  einer  von  Weisebacb  ver^ 
m&bU)  uad  düun  JolitiB  Pflugk  bis  15S7.  (Er  und  Nachfolger  tngleieh  Besitzer  von 
Nobdenits,  s.  d.)  Femen  Bwitser  H.  von  SchOabeig,  1588— löbl  die  Famlli«  von  2.ebmen, 
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durch  Kauf  C.  H.  vob  Biestiotkal,  lö88  ebenso  Ueiur.  Haubold  fidler  von  der  Piaoitx,  devseo 
NtOi»  das  Gut  «Md.  dam  1782  Ibriha.  Tbolitor  d«  H«A««lii  T«n  Oppel,  1788  niMiitbak 
•n  J  A.  voB  BiObl,  1786  durch  Kauf  Hofnuneball  von  PoUniti,  dum  deM«d  BrbtD.}  1817 

erwarb  Herr  C.  G.  Friedrir  h  das  Gut,  dessen  Familie  es  noch  hat  Das  Herren- 
haus ist  18Ö3  gebaut,  die  Wirtliscbaftsgeb&ude  1836.  —  f  coamelt  1.1.0.—  Jünhaa* 
Ciüeri«  I,  8.  iSl  f.  -  J.  n.  B.  Lobe,  S.  18a 

Schrank,  aus  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  mit  den  Wappen  von  Wangen- 
heim vnd  Hantall  tind  Ornameoten  ia  Hob-Einlflgeorbeit  —  3  Spiegel,  aus 
dem  Ende  des  18.  JihrlnuidertB,  rand,  Uein. 


Wettelswalde,  sfldsOdwestlich  von  Schmölln ;  1495  Weytelsswalde,  im  16.  Jahr- 
hundert auch  Weickelswalde,  gehörte  grossentheils  den  Besitzern  des  Rittergutes 
Posteretefn  (g.  d.,  Amtsger.  Bonneburg).  —  Frömmelt,  l«iidMk.ll.  &  ISL  -  J.  a.  E. 
Lobe,  EirdMn  i.  BdmlM  U  &  lf&  —  8ekr«iber,  Wolf  (n.  Siohao),  in  KbAMVihrie  I, 
&  «06£  0.  Aaiu 


Kirche,  Tochter klrche  von  ihoüiiauseu.  Gruudriss-Form  :  1  I — .  Der 
2,7  m  lange,  4  m  breite  HalbMs-SolilnsB  und  das  4  n  lange,  4,7  m  breite  Chor^ 

Rechteck,  welches  den  Thurm  trägt,  sind  romanischer  Anlage ;  im  Chor^Schluss  ist 
die  Halbkuppel  erhalten.  Von  einer  spätgotlii sehen  B.inthatigkeit  stammt  die  an  der 
Nordost-Seite  befindliche  Sacramentsnische,  von  der  Form  der  T'ebcrdeckunp;:  , 
rechteckig  umzogen,  mit  Krenzungen  der  Proülstäbe  au  den  Ecken.  Im  Uebrigen 
ist  die  Kirdie,  deren  Langhaus  8,7  m  lang  und  7,5  m  breit  ist,  das  Ergebniss  der 
letzten  Jabrbnndeite,  besonders  der  Beparaturen  von  1745  und  1790  im  Innern,  1799 
nm  Umrm,  nnd  von  l'^24  (Jahreszahl  im  Schlnssstein  der  Westthür),  in  welchem 
Jahre  auch  die  Sacristei  angebaut  wurde.  Chor-Rechteck  und  Landhaus  haben 
flache  Decken  und  (der  Chor  an  der  Nord-  und  Sfid-Seite  je  ein,  das  Langhaus 
an  der  Nordseite  ein,  an  der  Sfldseite  zwei)  korbbogigc  Fenster,  wie  andi  die 
Westthflr  korbbogig  ist.  Ihre  Hanpt- Erscheinung  erhalt  die  Kirche  durch  den 
m5chtipen,  aber  hässlichen  Thurm,  der  in  vier  (durch  kein  Gesims  getrennten) 
Obergeschossen  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  durch  je  zwei  grosse,  gewöhnliche 
korbbogen-Fenster  übermässig  und  eintönig  unterbrochen  ist,  und  über  einem  an 
den  oliermi  Ecken  noeh  etwas  gewalmten  Satteldadk,  wie  in  Thonhausen,  einen  ans 
der  Hitte  des  Firstes  unmittelbar  schrAg  aufsteigenden  Aehteck-Helm  hat  In 
neuester  Zeit  ist  die  Kirche  im  Innern  geschmackvoll  farbig  aufgefrischt  worden. 
Die  Decken  sind  blaulich  mit  Hinzunahme  einiger  anderer  Töne  gehalten,  der  Fuss- 
boden mit  hübsch  gemusterten  Thonfiiesen  belegt,  das  gross  durchgebrochene  Ost- 
Imtster  d«  GhorscUnsses  mit  einw  Glssnialwei  (Christuskopf  nach  Guido  Beni, 
zwischen  Mustern)  geMt  —  EMbngMn  l,8.406ii.lMk(MrfiLld.  Ephor.  Altosb.). 
J.  0.  E.  Lobe  n,  a  m. 

TAltar- Aüfsat/T,  von  1887,  naeh  Entwurf  von  Mothes  in  frDhgothischem 

Stil  in  Holz  geschnitzt.) 

Bau-  ud  ünnwilmtmi  ThOniicwu.  S.-Allmkint  I.  9 
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Taufachale,  von:  1792,  rund.  Zinn. 

Kelch  (wohl  von  1654,  welche  Jahreszahl  der  dazu  gehörige  Hostienteller 
trigt).  SoehqMM-Foss  mit  gevhiim  Lflien  an  den  EiasehnUten  nod  mit  Blumes 
am  Rand  und  Ablauf  zum  Schaft;  Knauf  sechsfach  gebuckelt,  mit  flberedc  ge- 
stellten, als  Nagelköpfe  (Facetten)  getriebenen  Würfeln  ;  Silber,  tergoldet  Kllpp6 
später  zugefügt,  aber  im  gleichen  Stil;  Bronze.    19  cm  hoch. 

[Kelch,  1528  vorhanden.  —  J.  u.  E.  Löbe  a.  a.  O.J 

2  Glocken,  187Ö.  1882.  —  Kirtbeivalari^  8.  407.  a.  J.  n.  £.  Lob«  «.  «.  ü,  auch  äW 
die  iUm  Qlock«. 


Wildenbörten,  westnordwestlich  von  Schmölln;  \m)  Bdrten,  1445  Uorthern 
magnum,  im  16.  Jahrhundert  WUdenporten.  —  ü arger,  in  Kkehmgaieri«  1,  8.  MS  f. 
«.Am.  -  Fr«iiia«lt,  LuaUk.  «.  &  VMm    9Mm  H;  a  IK 

Kirchs,  froher  eigene  Pfarrei,  seit  1779  (1785)  Tochterktrcbe  von  Hartrofia,  [rm 
Stelle  einer  1880  erwähnten,  1682  and  1704  ausgebesserien]  lu  Ende  des  18.  Jabrbunderta, 
htnt.  1871  Awt  gani  aea  gebaut;  Bechteck,  10,9  m  laag,  6,4  m  brtit,  onbedftuteiid.  Ga- 
jnMb  ElMlidMk«.  F«utar  nnd  Hiflr  Mbtglg.  Ottrtlkh  md  «tifliab  ToiliMita  (ut  dar 
Wand  des  Sittlichen:  J7.(?.(7.^.P./.JCDCOCAXi;  IManntioavabr).  AehlMÜgtr  Daeh* 
rAitflr  mit  Sehweifkoppel.  —  Fromniflt,  8.  1«.  -  XlnhN«»lnto  2,  a  MS  ■.  Aia  (nf  BL  1 
d.  Epbor.  AlteBb.>  —  J.  o.  £.  Lo be  U,  S.  i^. 

Kamel  an  derOetwaad  Ober  dem  Altar,  von  etwa  1800;  Grundrias:  iwei  koiin- 
thla«iie  Süden  ela  Uue  ElnfHnnK»  dartber  ebenaolehe  alt  ffialMninf  dsi  ebwei  KbpBgw» 
Heb)  vaiss  bH  YatgddangMi. 

Taufsohale,  von:  1680.  Zinn. 

Kelch.  Auf  dem  Sechnnss  -  Fuss :  G.R.,  r.R.,  F.R^  1739.  Kunf  kngdig  mit 
Tfaeilongeleiste  und  Eiern.    Silber,  vergoldet;  30  cm  boob. 

S  Qiookea,  1856.  180».  —  JÜRhensmlerie  a.  a.  0.  -  J.  o.  &  Lobe  a.  0.  aemn 
eacb  «ine  tob  1767. 


Zschernitzsch  bei  Schmölln,  nordöstlich  von  Schmölln;  1307  Seht  !rnicz  bei 
Schmollen,  ISßS.Czernicz,  1365  Zchyrncz  (Schmidt.  Urk.  d.  Vogt«  II,  hi.  ui),  1413 
ZoernitB,  1544  Tksehirnitesch,  gehörte  den  Beaiteent  dee  Bittergntes  NObdeniti 
fs.  d.,  Amtsger.  Ronneburg).  —  Frömmelt,  Laodeik.  II.  S.  119.  -  Hefaer  (a.  Saabs«), 
ia  Kircbeogsleria  I,&46i£--J.  ilK  Lobe,  Kiidua  a.  Sebalea  II,  &  74. 

Kfrcll9  (im  oberen  Zschernitzsch),  Tochterkircbe  von  SehmtfUn.  Gnmdriss- 

Form:  i  s.  .   Das  12,1  m  lange,  5^  m  breite  Kirchenhraa  lat  im  westlichen 

Theil  frfibgotbische  Anlage  des  13.  Jahrhunderts,  wovon  je  ein  Ideines 
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Spitzbogen-Fenster  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  nach  Westen  zu  oben  erhalten  ist 
Der  Osttheil  ist  spätgothischer  Anlage  des  16^  Jahrhunderts ;  von  daher  das  hflbsche 
SodralgBoins  hier  and  dM  an  der  Sfidieile  nadi  Osten  in  befindliche,  grossere 
SittriiogHi-Fenater  mit  keUprofflirln  Pfosten.  Des  Üebrige  spiter  (Beparatoreo 
1683,  1706,  1727,  1783,  welche  Jahreszahl  an  der  Sadfront  an  der  Sonnennhr  steht» 
1808,  wobei  Fenster  durchgebrochen  wurden,  1847,  wobei  das  Innere  verändert 
wurde)  und  werthlos;  Flachdecke;  flachbogig-un regelmässige  Fenster,  rechteckige 
Westthar;  Dachreiter  [an  Stelle  eines  1729  abgetragenen]  auf  der  Mitte,  beschiefert, 
ichtedd^,  tnit  Sehweiflnippel  etc.  ~  üMlMpkri*  l.&46Ba.Aai^(MfBL14  IphM; 

A]t«nb.).  —  J.  a.  E.  L0b0  n.  a  76. 

2  Glocken,  1805  von  Gebr.  Uhrich.  ~  IMmtßMt  a.    a  ->  J.a.&Lsb« 

a.  a.  0,  mit  den  Anfabeo. 
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IMttes  Hdl:  A«titerMitetoiirk  Kttla. 

mt  4t  AMUangen  Im  Text  und  14  Tafslii  i:'  I  i-:hv<r<irk   ~  igSS.   Paiit4$  MMt. 

Viertes  Uelt:  AjBti^terlcbUttHsidrk  Eiseubert» 
iBt  at  AtUMuMt«  Im  Taat  «aa  A  TcMa  In  UcMdmek.  ->  iMti  Vm*:  «  Huk. 

Pllufles  Heft:  Anils«:<Tlclit.slH'zlrkp  Frankonhnnscn  niid  Schlothelni. 
tut  5}  AbbUdonsen  im  Text  und  10  UcbtdnickbUdern.  —  littH».  PreU :  3  Mark  TS  Vt. 

'1:t  4-  A'-.MM'i-rr-n  t"i  'Oit  und  u  Mchtrlrui: kbiMern.  —  IS89.    Prrls  :  -  V.a^i^ 

8ieb«Btc«  Hfft:  AiBt»gerlcbb»t»eüi-ke  krauiebfeld  waA  Camburf. 
Wt  4S  AbUMnmMi  Im  Teal  uad  7  UcfeidrachUicnk     itoo.  Pnlst  »  Huk. 

Aflite»  Heft:  AiatsgerichtKbeilrk  Gotha. 

NU  8  Ucl>tdnickbUdom  und  a8  AbbUdungen  im  Text.  —  l»9i.  riete:  0  Huk. 

K«urtM  H«flt  AntafferieMetuIrlu  CMIb,  Burgk  ui  Zmkuola. 

mt  I  LMttdruckbtldcon  und  18  Abbildungrt>  \m  It-xt       ihoi.    Prall:}  Älk> 

Zehnte»  Heft :  ABtBfeiiekt6b«zirk  Toana. 
Kit  3  UdtdracfeHUtaiB.  l  ffaMftieiayi.  n  AbMM.  In  Taat.  —  II91.  Pnli::»  M.  9f  PI 
YATtc-  Heft:  Amts^richttibexlrke  Tenaeberfr,  Thal  nad  Wangenhela* 

Mit  0  UclUdruckbUdeta  und  19  AbbUdungan  im  Tost.  —  1801.  Piaia:  4  Kack  So  Pf. 

SLwMUm  Heft:  Antai«rielrt»b«tifit  SeUelz,  Lobenfteln  «nd  HMberg. 

■U  •  Uehtdr-j-X'-.ilrlfrr.  Mtiil  j-  A'-.^:ld^mgcIl  im  Text.  —  1891.    Prell;  4  Itatk  8D  M 

Dreizehntes  lieft:  Amtsgedehlebeiirk  Allstedt. 
lOt  S  UeMdraokWUan  tuid  90  AMUaagaa  ba  TWL  ->  iSoi.  Mat  a  Ifarft  40  Pt 

Ticrz.ehntes  Heft:  Amtsiirerichtsbeztrfce  Apolda  iiiid  Biitistitdi. 
Mit  6  UcktdrnckbUdcni.nnd  30  Abbüduagea  im  Test«.  —  1893.  Preis:  5  Wurk  40  Pf. 

pFlBltohntw  Hefli  AnrtefnfoMabeiiifc»  CMUbnflid  wd  PÜtaMek. 

Kit  e  LichldiuckbUdera  und  20  \M  II  "uriKen  im  Teit.  —  1893.    rrrS: :  3  Mark  75  Pf. 

Seehzehates  lieft:  Amtiigericbtoberirke  Urosamdeetedt  »ad  Vieselbaoh. 
IUI  9  LkküiackHUacB  «ad  n  AMOdaacaa  im  Taatt.  —  189a.  Praiai  9  Harfe  40  Pfc 

Siebzehntes  Heft:  Auits^erleliteTx ^Irlr  Blunkenbaia  und  Dmeuuu. 
Mit  4  LlchtdrackbUdara  und  3S  Abbiiduncea  im  Text.  —  l8ga.  Pfaia:  4  Hark.  • 

AehtMliBtas  Heft:  AwtBgerieMabeitrk  Welmr. 

Mit  it  I.I^lltdruckl»üdem  und  02  Abblldungeii  Im  Toxto.  -  TwU  ■  7  MArk. 

Keiuuetantee  H«ft:  Autsgeiicktsbesirk  Badolstadt  and  Stadtilnu 

ZwaadsMci  H«ftt  Am1ifirlcht«bexlrfce  KSnIgiM,  OlwinriMMb  ni 

Lenteoberf. 

Mit  s  LfcHdnrtbhlldam  «ad  aa  MiiiUaaaiey  Im  Tait.  —  itw.  Fnlsi  |,iae  Mailb 


Digitized  by  C 


gerla(t  toon  ^ultab  Jtrrfigv  in  Jena. 


ein  gcograp^ifc^öe  %anbbuc^ 

toon 

a.  0.  iJrottflor  *<t  Qicoflropijsc  an  bcr  Untocrfitlt  3t«o. 

(Erflrr         Pas  1Can5. 

aWit  ftnn  ftfolojildjfn  kmt.  örri  «toofttii  qfoloqiicbfn  'trofilrn  unb  14  Ifftot)bi^u^9f^. 
Prrl»  bcttfil.  8  Aark,  gtb.  9  Aack. 

JnljaltBangabp. 

I.  ttmqrrniung  br«  Olrbirtr«.  —  II.  Xl0bcngeflalt  unb  Oe* 
loäffer.  —  Ifl.  Vdiiditrnaufbau  unb  Sntflr6ung«gefd|i(fete.  — 
IT.  ;0a«  Jtlima. 

Srfted  ^urf):  *^}flanAen»  unb  lifruerbreitung. 
Wit  6  gifluren  im  iejt.  1894. 

Inljalfeangabe. 
I.  ^^an%tnt>ttlfttitunq.  —  II.  3:irrtocrftr(itung. 
gor  turpem  txWxtn  • 

3toPitFr  ^fil:  Bioöeoflrap^it. 

;Srocitc«  8uc^:  Tie  Seroo^ner. 
»Ht  ;»4  «bbilbungen  im  Icrt.  1896. 
^»{9  «  Äorh,    II.  geil  rle^ttnt  ptbnnfttw  17  Jl.  50  jlf. 

3:büringrn«  JBewoliner  in  »orarfd)i(6tlt<firr  nnb  gefd^id^tlid^cr 
3«H  —  Xiie  brutigc  XSetiolferuna  Srbürtngrn«  in  antbr«|i9loaif4er 
Ainfidit.  —  JPir  9|iradir  i.bcait>fiut  ooti  Dr  V.  J^'c^tel  in  OrriO-  —  »»IN* 
tttmlidvc«  in  Z'xttt  unb  lllrau4.  —  Oioubr  unb  ;Di(6tang.  — 
Alribung,  IBBotnung  unb  4tpfl. 

Da»  Jktr<6rn<  junb  ed^ulblott  |öi  baS  @iogi)rriix)tum  Saufen  cntl^äU 
fo(()tnbt  93e(anntmad)ung  bc«  Qiroßh.  ®taateinint{lrriumf ,  ^Abteilung  btS  itultu« : 
Untrr  brn  ntutmi  ^dinftrn  fiber  bif  (iibtunbc  von  ll)QTingctt  oerbirnt  bor  aOnn 
ba9  oon  bfm  'JJrofffior  bei  (Jtofltapb'«  {^tiO  iKfflfl  m  Ofno  wrfQjjtr  unb  t>on 
<Pufio»  J^iiArr  baifll'fi  dftlfgtf  iü?frr,  oon  bm  bi«  ir(}t  htx  1.  Iril  unb  baS  1.  3)rittt{ 
bre  a.  Itit*  oorlifgt,  bclonbae  söraditung.  In  DoÜflQiibiqt  Xitel  brS  $u(br0  lautet: 
Ibfliinfl"'  fl/o.qrQpb'.fd)e«  ^lanbbncf),  l.lol:  3)ii8  i'anb.  1.  @ren)(n.  2.  Soben« 
Oeflalt  unb  (Vifiraiier.  3.  i!£d)id;tcnaufbau  unb  Gnt[tr^unqegf|(^i(^t(.  4.  ittinia.  1892. 
II.  Ifil:  ^ioflfoqrartie.  1.  i*flQn\rn-  unb  IieioerbTeitung.  1894.  fflenn  biefrt 
seHat  Qucb  nod)  feinn;  qanitn  luifienfdinftlictKn  Anlage  unb  bei  ber  ^flOe  bc«  borge- 
botenrn  Stoffe«  nur  )u  einem  geringen  Xeile  unmittelbar  fflr  ben  llnterrii^t  oerroenbbar 
iP,  fo  bietet  e«  bocb  für  "ben  flrebfamen  ^e^rer  eine  oortref flidje 
Duelle  ber  ere id)e r u ng  feiner  Menntnie  Den  ber  (Srbtunbe 
T\i'Bix\xiitn*  unb  giebt  if)ni  Dielfeitige  Anregung  )ur  eigenen 
9{atnibeoba(f)tung.  2)abeT  emp'eblen  mir  bie  ilnfdiaffung  be<  9ui^  ffir 
SebTCT«  unb  '£4u  l  b  ibl  1 0  tb e t e n  auf  bo«  angelegcntlid^fle. 

Baa  tttitie  Bud):  gte  itulturgeograylitg  ci-rd^eint 


im  I^htobcr  1895. 


^fvlag  bpn  lin-flfaVy  JFUtf^rr  in  Jena. 


iVfprcdjungfn  über  bog  IHegerfdje  fficrf  : 

nBcitnavifd^e  3tg.  18»ö,  9t9. 1 1 5.  «on  X^üringrit,  f in  (}oo(jrartif<M 
bu(4  Don  Dr.  Qn(}  wgel,  *ifroffflor  bft  (Sfogro^hif  an  la  llniMtfitöt  ;>na,  ifl  fofbm 
bae  jivfitt  bfC  ^mttrn  Ieilr<  »otn  l^rrlog  Don  $i((i)ri  m  3ma  aue^tgebcn 
»oibfn.  2)«T  trfit  Xfjfil,  anofjfigt  in  btt  „fötini.  3ltt."  oom  i5.  Jjcjtmbft  1891,  bc- 
5oiibrit  I^liringfnfl  (Mrtnjm,  colxnqtnolt  «nb  (SftDäffa,  'BdH^tfnaufbcu  unb  önt« 
Örl)UTift8gffcf);(i)tr,  aud)  Jllima.  Xti  inxitrn,  bn  99iogtogiapt)ir  gnuibnirttn  Itiltt  nftt^ 
JBu4,  ongeifu^t  in  b«r  „iBfim.  ^tg."  «wra  18.  gjowmbfi  i894,  umfaßte  bif  ^Jflanjffc- 
unb  lirrtxitnrtitung  („auf  bae  ongfIrgrntIid)|)r"  (in|9fo()l(n  Don  ber  Mimutebtalung 
bre  ®ro6b<tiOfll.  etaatSminiflfriumfi ;  Drrgl.  „ffitim.  3tg."  oom  üG.  5^fbruar  r896). 
S)a«  KCt  rrMirnme  jtwite  ©ntfj,  f.  S.  385-840,  mit  94  illibilbunflm'(üKf.  9), 
betrifft  bic  SrtuoEinrT.  3>a^inrm  mfliben  aadf  aOf  ftulturäugtningrn  firtiörtn,  an  bmm 
|tt  i^üringfit  fo  tric^  iji.  Xif  güOf  bti  Stoffe«  ^  aber  b:t  fluiärbfitung  fint*  bnttm 
irilfc,  ber  bie  Äuüurgtogro^j^pe  bf^anbtlt  unb  tioc^  im  Vouft  ^It|c«  Jo^rrt  crl^dnco. 
foO,  nötig  graiac^t. 

3^Qe  nrur  @u(f)  if)  tvirbtr  ein  flbmud  banfrnflTDrrter  Wittag  }ui  üfenntni«  X^* 
itngcnB.  iliJif  früber  i'ctfO«  betont  »oibni  ifl,  liegt  em  ^»auptivert  bcft  gonjen  SerM 
bann,  bau  cd  Xbflringtn  alt  ein  j^orftbun^fgebirt  ohne  '3iücffid;t  auf  bie  Irtbigf 
tmitoriale  Serfplitteninfl  nrnfcißl ....  CSg'bflrftf  lebrg  weitere  Sort  bet 
gmpf eb  1  un fl  b eg  tre f flidien  Cniheg  ent betirl idi  unb  nurnodatin 
fc?ort  bc^^l^tTi^ti<tfn2)nntega^bent^er'a1^tram^^la^}e^fln,  betlew 
c  r  ft  0  u  II  1 1  dl  e  t  'i^  I  e  I  c  u  ii  p  o  r  b  ii  e  n  b  e  .ö  q  ii  P  n  n  t  a  i  f  i  c  t  A  ö  ii  X  b  "  1 1  ii  g  e  t 
C'''Qbt  bejdicrt  boben.  v  T»i. 

Oetaer  3^«  tM«5,  I<M.  Soeben  ifl  bei  (».  5iid>fr  in  3fno  bo«  jiofitt 
£u(f|  hti  iroeitrn  Xeilefl  tion  bem  geographif^en  v^nbliiidic  be«  tH'fbiirre  Ober  „X^fl* 
Tinnen"  erfc^ienen.  ipeld^e«  beieitf  tn  iveiten  ütcifen  dadiunii)  uub  i^mpfrfjlong  gt« 
funben  ^ot.  Xirfer  :i3anb  bebanbelt  in  auSfObtli^er  unb  DortTeffddKT  üi^eife :  ,;X^B> 
Tingen«  >l)en)o^ner  in  Dorg({(bi(f)tIi4(i'  3tit.  Xbüringcn«  J^emobner  in  gefd^idiKit^r 
i^eit.  Sie  t)cutige  ^etöltnung  XbiiTingend  in  ont{)iopoloqiid?ri  .^infii^t.  !£ie  Sprac^. 
3<olt3tatnIid)ee  in  2ttte  unb  ^lauc^,  @faube  unb  Xidiiuiui.  «Utbung,  !6}o<|uuDg  un^ 
Aoft."  3)ie  jabltei^rn  ttbbilbungrn  fmb  ein  liinftlciijdifr^diit.iid  bd  iiinM  unfr 
trogen  gonj  roefentüjft  lut  Crlouterung  bed  Xfftf«  bei.  iü>it  töfinen  biete«  ge« 
biegenc  ^ud)  über  anftt  ^C^eitnattonb  „Xbflrnigen"  (ur  Jnidiatf ung 

„^ttttf^fnb",  le»»ft,  9tP.  17».  X«t  ^ aufgebe r  ber  „Xbürmoer 
0 n  0 1  e  b  1 S 1 1  e  I",  Organ  bc3 „X1^aringeitMlb<l<(retn«",  fdiretbt  in  9{o.  9 be«  Iii.  Solrg. 
(tna  folgenbefl:  „X^Oringen.  <iia  geogra)>^if(4ee  ^all^bu(f)  Don  "^^rof.  Dr  %xif 
9{egel.  Qon  biefrm  Seite  (3 en a,  1^ etl og  twn  l^uftau  gif  dirr)  liegt  oa4 
ba«  ^meite  ^u4  be«  ll.  Xctid  Dor.  1>tx  neue  Saab  bebanbrtt  bie  Orno^net  btft^ 
X^UringcT  Üanbe«  in  folgcnben  9lbfd)nttten :  Xbfli>ngtiiO  tteivobner  in  ooigrfc^i^t* 
(icier  3<it-  X^üriiigeiis  ^mobner  in  gfjditd)tlt(t)eT  .H'it.  Xic  beutige  Settöirecuns. 
X^Qringen«  in  antbtopologifdier  J^infit^t-  Xiie  QpxutK  bearbeitet  bon  Cberle^rer 
Dr.  l'.  $«TleI  (&mi).  ä.>oUeiamlid)c«  in  €itte  unb  tBraud).  Olaube  unb  Xic^ng. 
AIcibutig,  {Bo^nung  unb  Aof).  —  Xer  6c^Iußbanb  be«  Slc^elfc^u  ^nbbat^S.  ber 
bie  Sutturf^eograp^ie  bf^anbdt,  erft^eint  noe^  in  biefem  3abre.  —  Jf^err  ^rof.  Dr.  9{egt(,. 
ber  fi4  oi«  Xo^rnt  unb  tvacfilc^riftflrller  nie  aud)  e(«  t^orfiQenbrr  ber  „@coata» 
p^if(^en  ®efflIfd)ofl  für  X^iiringen"  um  unftre  tbüringifibe  .'^cimot  fdoott 

mannig^odi  t)erbient  gemad)t  bat .  fl  her g lebt  in 1 1  bieiem  iflierre  btw 
Xbüt'ngtr  iüoUe  tin  )^^ud>,  um  ba8  un«an&eie  .giainuie  be8  beut» 
((btn  ^^oterlanbeC  beneiben  tonnen.  Xif  iftrtM'it  a<cgcl9  loJt  um  fo  Id^tnie« 
Tiget  uni)  if)  um  fo  ^öbn  an^ufcblogcn,  als  jein  J^orf(^uiig0gebiet  politifd)  ftarf  ;eifUidc(t 
ift,  ein  Umfianb,  ber  fel^c  erfd)iiierenb  »ir(t.  ■^>atte  bod^  ätecjcl  bcilpieldncife  oOein 
nobeju  40  äommlnngen  Borflefd)i4tlirf>eT,  thiinngi'eba  j^iinbc  beadjten,  unl^ 
nid)t  tninber  viclfeitiq  unb  tomplijiert  roaren  infoloe  ber  ierritoriateit  Aerfiadelnng 
X^firingen«  bie  OurÜenfiubien  ouf  aQen  anbern  in  oroge  fommenbrn  (Bdsitttn.  X>tr 
reidieu  CucUennod)Wetfe,  bie  baS  ^ud}  enthält ,  rrben  barilbeT  eine  betttlit^e  gprot^ 
So  ifirb  ber  Xtiflringer  bem  3fnenfer  (»eograpb<n  aud>  pott  ffTU^^ 
Xant  wifftii  für  fem  gropeg  ^i<err,  ba«  nidit  btofl  bem  (»eofliapbfn 
PO  II  ^xo  dl  unb  beml'ebrerjntfrettc  barbiet  rt,  fonbern  fidi  an  olle 
C^cbilbetcn  inenbet  unb  für  leben  Xbü^iiiflcr  eine  fdiicr  unei 
f dl ö p U i d) e  ix u n b n r n b f  bilbet 
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Bis  jetzt  sind  erschienen: 

OroMheraogthum  SMhM»-Weima]>Eiseiiaoh. 

Band  I. 

Heft  16:  Amtsgerichtsbezirke  Grossrudestedt  und  Vieselbach. 
Mit  3  Lichtdradibildeni  und  13  Abbildunfcen  im  Texte.  —  1893.  Ptets:  2  Mark  40  Pf. 

Heft  17:  AiTitsgorichtsbezirkt'  Blankenliain  und  Ilmenau. 
Mit  4  LiclUdruckbildern  und  35  Abbildungen  im  Texte.  —  iHg^.   l^reis:  4  Mark. 

Heft  18:  Amtagerichtsbezirk  Wdmar. 
Hit  II  Licbtdnickbildein  und  62  Abbildungen  im  Teite.  —  1893.  Preb:  7  Maik. 

Band  Tl. 
Heft  1  :  Ariitsgerichtsbezirk  Jena, 
Mit  ao  Uditdrttdibild'  rn  und  loo  Abbildungen  im  Texte.  —  1888.  Preis:  8  HarL 

Heft  13:  Amtsgerichtsbezirk  Allstedt. 
Hit  5  Lichtdnickbildem  und  50  Abtnldungen  im  Teste.      1891.  Prett:  a  Mark  40  Pf. 

Heft  14:  Amtsgerichtsbezirke  Apolda  tind  Buttstädt. 
Mit  6  Lichtdruckbildem  und  30  Abbildungen  im  Teste.      1892.  Ihreia:  $  Mark  40  Pf. 
(Preis  fOr  den  TOUsUndigen  Bd.  II  mit  31  Lichtdnickbild.  u.  160  TeztabbÜdmiieeBt  15  M.  80  Pf.) 

Herzogthum  Sachsen-Meiningen. 

Baud  IV. 
Heft  6:  Amtsgerichtsbezirk  Saalfeld. 
Mit  13  Lichtdruckbildem  und  47  Abbildungen  im  Texte.  —  1889.   Preis:  5  Marie 

Hell  7;  Amtsgerichtsbezirke  Kranichfeld  und  Camburg. 
Mit  7  Lichtdruckbildern  und  43  Abbildungen  im  Texte.  —  1890.   Preis:  3  Hark. 

Heft  lö:  Anitsgeriditsbezirke  Qr&fentlial  und  Pössneck. 
Hit  6  Lichtdrudcbtldeni  and  ao  Abbildungen  im  Teste.      1B9X  Preis :  2  Haik  75  Pf. 
(Preis  fdr  den  voUsUlndigen Bd.  IV  mit  a6 Lichtdrucklnkl.  n.  iio Textabbildungen:  10 H. 75 Pt) 

Herzogthum  Sachsen-Altenburg. 

Band  I. 

Heft  21 :  Amtsgerichtsbezirk  Altenbnrg. 
Hit  8  Lichtdruckbildem  und  73  Abbild  ungen  im  Texte.  —  '895.  Pieis;  7  Mark  SO  Pf« 

Heft  22:  Amtsgericlitsbezirke  Ronneburg  und  Schmölln. 
Mit  I  Lichtdruckbild  und  17  Abbildungen  im  Texte.  —  189$. 

Band  II. 
Heft  2:  Amtsgerichtsbezirk  Roda. 
Hit  7  Lichtdrackbitdem  und  29  Ahbildun;;en  im  Texte.  -  1S88.  Preis:  3  Mark  so  Pf. 

Heft  3:  Amtsgerichtsbezirk  Kahla. 
Mit  14  Lichtdruckbildem  und  48  Abbildungen  im  Texte.  —  t888.  Preta:  5  Mark. 

lieft  1 :  Amtsgcrirhtsbezirk  Eisenberg. 
Mit  6  Lichtdruckbildem  und  23  Abbildungen  im  Texte.  —  18S8.   Preis:  2  Mark. 
(Preis  fllr  den  vollständigen  Bd.  II  mit  27  Licbtdiuckbfld.  u.  too Textabbildungen:  9  M.  so  Pf.) 


/•'orttatuny  au/  ätr  j.  Seilt  det  Uonchiagt. 


Dlgitized  by  Google 


•fM  Ate  2  du  ümitUagi. 

Httnogtluim  8«eliieii-Oobiurg  und  GotlM. 

Band  I. 

Heft  8:  Amtsperichtsbe^irk  Gotha. 
Mit  8  Lichtdruckbildem  und  2&  Abbildungen  im  Texte.  —  lüffl.  Preis;  6  Mark. 

H«ft  10:  Amtsgeriditsbexirk  ToDna. 
Mit  3  UditdnidiMldeni,  i  Heliogravure  u.  13  Abbilduni^  ünTeMe.  —  189t*  Preis:  a  IL 75 Pf. 

Ban.l  III. 

Heft  11:  AmtsgerichUbezirkc  Tenneberg,  Thal  und  Waugeuheim. 
Mit  6  LkhAdruckbftdem  und  19  Abbildungen  itn  Texte.  —  1891.  PreU:  4  Madr  50  Pf. 

Fthnteathum  Sohwarzborg-Budolitadt 

Band  T. 

Hell  lü:  Auitügericiit&bczirke  Kudolätadt  und  Stadtiini. 
lUt  7  Uchtdnickbildem  und  60  Abbildungen  im  Texte.      1894.  Preis:  6  Hark. 

Heft  20:  Amtsucrirhtsbezirkr'  Koiii^^-ee,  Oberweissbach  und  Leutenberg. 
Ifit  5  Lichtdruckbildem  und  22  Abbildungen  im  Texte.  -  1894.  Preis:  3  Mark  60  Pi. 
CPreis  tat  den  vottsMiidigcn  Bd.  I  mit  12  Licbtdruckbild.  u.  8s  Tcxtabbildangen:  9  M.  60  Pf.) 

Band  It. 

lieft  b:  ATiits^'erichtsbt  zirkc  Fi  unkenhausen  und  Schlotheim. 
Mit  10  Lichtdruckbildem  und  53  Abbildungen  im  Texte.  —  llüSq.  Preis:  3  Mark  25  Pf. 


FOritenthiim  Bevm  Altere  Linie. 

Heft  9:  Amtsgerichtsbezirke  Greiz,  Burgk  und  Zeulenroda. 
Mit  3  iicbtdivckbildem  und  18  Abbildungen  im  Texte.  —  1891.  Preis:  3  Xnrk. 


Faittenthnin  Beoas  jüngere  Idnie. 
Band  IL 

Heft  12:  Aintsgerichtsbezirke  Sclileiz,  Lobenstein  und  Hirschberg. 
Mit  6  Lichtdruckbildem  und  27  Abbildungen  im  Texte.  —  1891.  Preis:  4  Mark  äo  Pf. 


Im  Februar  IbUö  sind  erschieneu : 

Regesta 

diplomatica  nec  non  epistolaria 
Historiae  Thuringiae. 

Erster  Halbband.  (ca.  500— 1120V 
Kamens  des  Vereins  tur  Tiiiiringische  Geschichte  und  Altertumskunde 
bearbeitet  und  herausgegeben  von 

Otto  Dobeueeker. 

Preis  15  Mark. 

Vorzugspreis  für  Mitglieder  dfa  Yereing  fiir  Thflringiaehe  Gh- 
aobichte  und  Altertumskunde  12  Mark. 

Der  zweite  liuibband  l>eHn«let  »ich  im  Diniek  und  Hir«l      Aulauir  l^iM> 

xur  AasgalM  geianfea» 


i^erlan  tron  t^\xfln\j  Jtlrficr  in  Jena. 


ein  göograp^ifc^cö  ^^nbbxxd^ 
^x.  Infi 

a.  0.  ^oteHoT  Ut  ®(0|irap|)i(  an  im  UniotTfltit  3nt. 

SDltt  einet  fleoIogifdKn  Äattf,  brei  (jröftfTfn  qroloqifdyfn  'Urofilrn  anb  i*  leftobbibungm. 
Pxtl»  brofdi».  8  Mark,  gtb.  0  ^ack. 
L        Omarensttiig  tc«  <ll(f>ict(«.  -  II.  fBobtn^eHalt  unb  dir« 

IV.  ita«  Klimo. 

3tofitfr  Ztil:  Biofltograpljif. 

etfte«  Suc^ :  ißflanjen«  unb  lierbetbteitunfl.   mit  6  Figuren  im  lejL  1894, 

|lrel9  7  iQatk. 

Sweite«  «ut^:  Tie  »eroofjncr.  Tixt  94  «bbilbungen  im  Itft.  1895. 
))ceUi  brefdi.  0  iH«tfc. 
II.  getl  rlrqont  gebniiben  17  iHatk  50  Pf. 

Xftütin^tn*  )Brtoot>nrr  in  tiorgrf(bi(6tli<brr  unb  gefAidktlitfecr 
—  (Die  l^eutige  IBetioIfcruns  Ztiüringrn«  in  antbro^ioloaifdirr 
Ainfidit.  —  iCie  8|»rad)e  (lirarbdtrt  von  Ur  i*.  i^ertcl  in  @Tn().  —  »«If«» 
tumlicfir«  in  Oitte  unb  JBraud^.  —  Qllaulic  unb  (Di<6tung.  — 
Jtleibung,  fGBotnung  unb  Jtofl. 

gocbcit  crWcn: 

iDrittfp  ^Eif;  tliirfurflfonrapfjif. 

^Ttlf  bttfif.  9  iMark,  cltQant  urbnnbcii  10  iHark. 
jlwU  fftr  bog  ootlftönbigt  ttrrk  brofdi.  33  M.,  rltgant  grbBabrn  30  ü.  50  Pf. 

X>it  JBobrnbenu^ung.  —  X>u  ^forberung  bev  nuf^barrn  VRinc* 
ralirn  unb  <9rflcine.  -  Oetocrbe  unb  ^»buflrie.  —  ^onbel  un^ 
IBerfrbt.  —  JBrtodlfrrungtorrteilnug  unb  0irbrInngttirr(>(iHntffc> 
—  (Sriflige  .Kultur  unb  ftüattidte  ttinriditungen.  -  <Scogra)ibif<br*^ 
fRrgiftrr  ju  fämtlit^en  brri  ^Ifilen. 

:ra«  Jtir(fecn'  unb  Scftulblott  fai  bae  (SrogbeT^m^tum  Sadifm  enÜ)äU 
folßenbe  Selonntmadjuno  bc4  @roOt}.  'StaotSnnnifIrTiume,  4btri(unc)  be«AnItu«: 
Untri  bfn  ncueirn  Sdjriften  über  bir  (Sibluiibe  Don  Itjüiingen  oerbirnt  Dor  aOrnt 
bae  oon  bfiTi  ikoff ffot  ber  @f ofltap^ie  l>r.  r  i  tj  9i  e  g  f  I  in  3tnQ  t« rfoßte  unb  Don 
©iifiao  8ifd)tr  bofflbfl  tjerlegte  ©erf,  oon  brnt  bi«  jrtjl  ber  i.  leil  unb  ba«  i.  Drittrt 
bee  2.  Xri(9  coiliegt,  bcfonbere  iBeaditung.  Drt  eoOriiinbige  Xitel  bef  ¥udKd  lautru 
X^itringen,  ein  grograptiildirfi  ^anMud),  1.  %td:  Xiafl  Vanb.  i.  (Strengen.  2.  Sobru« 
gefiait  unb  C^rträfjrr.  3.  g(bi(^tmau|baii  iinD  (intfttt)ung«gr{4i(f)te.  4.  ^(ima.  ib92. 
11.  Xeil:  i^iogroDrapbie.  i.  ^flanun<  uitb  XieiDeibrrttunq.  1894.  Senn  biefeS- 
SBetl  Qud)  iiad)  inner  panjen  roifienfcftaftl^iijni  'Jlnlage  unb  bei  ber  {^flQe  M  batge* 
botenrn  €toffr«  nur  )u  einem  grruigrn  Xn(e  unniutdbar  fUr  brn  Untenid)t  Dein>rnbbar 
i{),  fo  bietet  efibodifOT  bcn  Hfeblomen  t^ebrereine  oortrefflKbe 
CueKe  ber  ^ereicberung  feiner  Menntni6  Don  ber  Qrbtunbr 
Xbfli^ingen«  unb  giebt  ibi»  Dielfeitige  Anregung  jur  eigenen 
9{  a  t  u  t  b  e  0  b  a  eil  t  u  n  g.  Tobn  rmp'ebfcn  mir  bic  ^nfdiaffuiig  be«  9ud)c«  fflr 
£  e  ()  r  e  r  •  unb  €>  4  u  l  b  i  b  l  i  o  t  b  e  t  e  u  auf  bat  angetegentlid^fle. 
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